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VOBWOBT 

DES  YERFASSERS  ZUR  ERSTEN  AUFU6E. 

Die  Bearbeitung  der  rOmischen  Alterthttmer  macht  in  Beziehung 
auf  die  Auswahl  nnd  Anordnung  des  Stoffes  so  erhebliche 
Schwierigkeiten,  dass  man  sich  lange  damit  begnügt  hat,  bei 
derselben  entweder  die  lexikalische  Form  zu  wählen,  oder  die- 
jenigen Beschränkungen  eintreten  zu  lassen,  welche  fttr  beson- 
dere Zwecke,  z.  B.  für  ein  juristisches  Compendium  sich  von 
selbst  ergeben.  W.  A.  Becker  unternahm  zuerst  den  Versuch, 
das  gesammte  Material  in  seinem  inneren  Zusammenhange  zur 
Darstellung  zu  bringen,  allein  sein  Tod  unterbrach  die  Arbeit, 
ehe  sie  weit  genug  vorgeschritten  war,  um  seinen  Plan  erken- 
nen zu  lassen.  Ich  war  daher,  als  ich  die  Vollendung  der- 
selben ttbemahm,  gen($thigt,  selbständig  zu  yerfahren,  und  da 
ich  bei  der  yorliegenden  neuen  Ausgabe  des  Handbuches  die 
gleiche  Verantwortung  ttbemehmen  muss,  so  halte  ich  es  für 
angemessen,  im  Anschluss  an  die  Erörterungen  Mommsen's  in 
der  zweiten  Vorrede  zum  ersten  Bande  über  meine  Auffassung 
der  mir  zufallenden  Aufgabe  auch  meinerseits  Bechenschaft 
abzulegen. 

Die  Disposition,  welche  sich  mir  Air  den  ganzen  Gegen- 
stand ergeben  hat,  ist  folgende: 

Erster  Hauptiheil.  Die  Staatsgewalt,  d.h.  die  Organe 
der  Begierung:  die  Volksyersammlung,  der  Senat,  die  Magistrate 
{Handbuch  Th.  L  H.  IH.). 

Zweiter Haupttheil.  Das  Object  der  Begierung,  d.h. 
das  römische  Beich  in  seiner  Organisation  fQr  die  Verwaltung 
(Handbuch  Th.  IV.). 

Dritter  Hauptiheil.  Die  Verwaltungs zweige.  Dieser 
Theil,  welcher  den  Inhalt  des  V.  und  VI.  Bandes  ausmachen 
wird,  scheint  mir  Air  die  Charakteristik  des  römischen  Staates 
von  besonderer  Wichtigkeit.  Nach  römischer  Theorie  hat  näm- 
lich die  Staatsgewalt  nur  vier  Aufgaben: 

1.  die  Sicherung  des  Staates  gegen  feindliche  Angriffe, 

2.  die  Beschaffimg  der  Geldmittel,  deren  der  Staat  bedarf, 

3.  den  Bechtsschutz  der  Einwohner, 

4.  die  Erhaltung  des  göttlichen  Segens,  ohne  welchen  der 
Staat  nicht  bestehen  kann. 

Vergleicht  man  in  dieser  Beziehung  den  römischen  Staat 
mit  irgend  einem  modernen   Staate,   z.  B.  dem  Königreiche 
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VI      

Prenssen,  bo  findet  man  in  dem  letzteren  die  genannten  Ver- 
waltnngszweige  repräsentirt  in  den  Ministerien  des  Krieges,  der 
Rnanzen,  der  Jnstiz  und  des  Cnltns,  daneben  aber,  abgesehen 
Yon  den  auswärtigen  Angelegenheiten,  die  in  Rom  dem  Senate 
obliegen,  noch  besondere  Yerwaitnngen  fUr  das  Innere,  den 
Unterricht,  den  Handel  und  die  Gewerbe  nnd  für  die  land- 
wirthschafUichen  Angelegenheiten.  Alle  diese  lateressen  liefen 
in  Bom  ausserhalb  der  Grenzen  staaüicher  Einwirkung;  iure 
Vertretung  ist  ganz  oder  doch  grossentheils  der  Privatthätigkeit 
überlassen  und  aus  diesem  Grunde  gehOrt  in  unsere  Darstel- 
lung als 

Vierter  Haupttheil  das  Privatleben  nicht  nur  in  Be- 
ziehung auf  die  Familie,  welcher  die  Erziehung  zufällt,  son- 
dern auch  in  Betreff  des  Erwerbes  und  Geschäftsbetriebes.  Für 
diesen  Haupttheil  ist  der  VII.  und  letzte  Band  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Dass  von  den  in  der  vorstehenden  Disposition  aufgeführten 
Theilen  fUr  jetzt  das  Justizwesen  ohne  Bearbeitung  bleibt,  ist 
von  Mommsen  a.  a.  0.  motivirt  worden;  in  Bezug  auf  die  Be- 
handlung der  Finanzen,  des  Kriegswesens  und  des  Cultus  war 
mir  aber  durch  meine  Auffassung  eine  Grenze  vorgeschrieben, 
ttber  welche  hinauszugehn  mir  auch  meine  Befähigung  nicht 
gestattet.  Weder  die  gesammte  Technik  des  Kriegswesens, 
noch  die  nationalOkonomischen  Zustände,  noch  die  religiösen 
Ansichten  der  Römer  konnte  und  wollte  ich  vollständig  erörtern; 
meine  Absicht  war  vielmehr,  nachzuweisen,  in  wiefern  der 
Staat  organisirend  in  die  militärischen,  finanziellen  und  religiö- 
sen Verhältnisse  eingriff,  und  das  habe  ich  durch  den  Ausdruck 
Staatsverwaltung  bezeichnet,  den  ich  nicht  vermeiden  konnte, 
ohne  meiner  Darstellung  einen  andern  Charakter  zu  geben. 

Im  Uebrigen  empfehle  ich  meine  Arbeit  einer  gütigen  Be- 
urtheilung.  Sie  wird,  wie  ich  hoffe,  erkennen  lassen,  dass  die 
dreiundzwanzig  Jahre,  welche  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Ausgabe  dieses  Bandes  liegen,  fttr  die  Fortfährung  der  Unter- 
suchung nicht  ohne  erheblichen  Nutzen  gewesen  sind,  und  auch 
in  den  Fragen,  welche  noch  weiterer  Prttfung  bedürfen,  durch 
die  von  mir  versuchte  möglichst  vollständige  Zusammenstellung 
des  jetzt  vorhandenen  Quellenmateriales  dem  künftigen  Forscher 
einige  Hülfe  gewähren. 


Gotha  den  2.  November  1876. 
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VOEWOET  ZTJE  ZWEITEN  AÜFLA&E, 

Per  zweite  Band  der  rt^misohen  Staatsverwaltung  war  yergriffen, 
als  der  Tod  den  Verfasser  am  30.  November  1882  abrief.  Die 
Besorgung  der  neuen  Auflage  haben,  auf  Wunsch  des  Ver- 
legers, unter  Mitwirkung  von  0.  Hirschfeld,  die  Unter- 
zeichneten, der  eine  fttr  den  ersten,  der  andre  für  den 
zweiten  der  beiden  Hauptabschnitte  des  Bandes,  übernommen. 
Es  galt,  das  seit  dem  Jahr  1876  neu  erschlossene,  haupt- 
sächlich inschriftliche  Quellenmaterial  der  Marquardt'schen 
Darstellung  einzufdgen  und  die  Resultate  der  wichtigeren  in 
dieser  Zeit  erschienenen  Monographien  zu  registriren,  auf  dass 
das  Buch  weiter  denselben  Nutzen  wie  bisher  zu  wirken  im 
Stande  sei.  Dabei  ist  Marquardt's  Text  mit  möglichster 
Schonung  behandelt,  Aenderungen  und  Zusätze  (diese  in  der 
Begel  durch  eckige  Klammem  (  )  bezeichnet)  fast  durchaus  — 
die  wenigen  Ausnahmen  finden  sich  hauptsächlich  in  dem  das 
Militärwesen  behandelnden  Abschnitte  —  auf  die  Anmerkungen 
beschränkt  worden.  Hier  fanden  auch  gelegentliche  Bedenken 
gegen  die  im  Text  vorgetragenen  Ansichten  des  Verfassers  ihre 
Stelle;  eine  durchgehende  Kritik,  die  zu  einer  Umarbeitung 
des  Buches  hätte  fahren  müssen,  war  ausgeschlossen.  —  Wie 
der  zweiten  Auflage  des  ersten  Bandes,  so  ist  nun  auch  diesem 
ein  Separatregister  beigegeben. 

Berlin  und  Wien,  im  October  1884. 

H.  Dessau.    A.  y.  Domaszewski. 
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Die  Finanzen. 

Erster  Abschnitt. 
Hfliize  und  Haass.    Qeldyerkehr. 

1.    Das  rSmlBohe  Geld. 

Jbis  wird  für  das  Verständniss  der  folgenden  Erörterungen  periodendet 
ober  den  romischen  Staatshaushalt  nOthig  sein,  zunächst  die  Mittel^  ^' 
in  Betracht  zu  ziehen,  welche  in  Rom  für  die  Werthbestimmung 
der  Dinge  und  die  Leistungen  von  Zahlungen  vorbanden  waren, 
um  so  einen  Einblick  in  den  römischen  Geschäftsbetrieb  zu  ge- 
winnen, dessen  grosse  Schwierigkeiten  sich  schon  durch  einen 
oberflächlichen  Vergleich  mit  der  heutigen  Entwickelung  desselben 
herausstellen.  Rom  hat  dreihundert  Jahre  lang  ohne  alles  Geld 
gewirthschaftet,  darauf  sich  hundert  achtzig  Jahre  einer  schweren 
Kupfermünze  bedient,  die  so  unbequem  war,  dass  grössere  Sum- 
men auf  Lastwagen  angefahren  werden  mussten ;  ^)  darauf  hat  es 
zwar  Silber  zum  Courant  gemacht,  allein  auch  dieses  in  kleinen 
Nominalen,  während  in  <)en  griechischen  Ländern  ein  vierfach 
grösseres  Nominal  in  der  Tetradrachme  vorhanden  war^  und  erst 
am  Ende  der  Republik  ist  es  zur  Goldprägung  geschritten,  welche 
in  der  Kaiserzeit  fortdauert.  Es  sind  somit  vier  Perioden  der 
Entwickelung  des  römischen  Hünzwesens,  die  wir  zu  betrachten 
haben.  2) 

1)  Lly.  if  60,  6  vom  Jahr  348  ss  406 :  et  quia  nondum  argentum  iignatum 
erat,  ae»  gtaot  plauetrU  quidam  ad  aerarttim  eonvehentee  speeiosam  etiam  eonr 
Udionem  faeiAant,  (Auf  Mstorisclie  GUnbwüidlgkeit  hat  übrigens  diese  SchU- 
dening  wobl  keinen  Ansprach;  ygl.  unten  den  Abschnitt  über  das  Trlbatnm.) 

2)  Den  folgenden  einleitenden  Bemerkungen,  die  znn&chst  den  Zweck  haben, 
einige  Thatsachen  festzuateUen ,  welche  die  spitere  Darstellung  als  bekannt  yor- 
aussetzen  muss,  liegt  in  der  Hauptsache  Mommsen's  Geschichte  des  römischen 
Mflnzwesens.  Berlin  1860.  8.  zu  Grunde.  Indessen  ist  seit  dem  Erscheinen  dieses 
Buches  die  Untersuchung  theils  durch  den  Verfasse!  selbst  fortgeführt,  thells 

1* 
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säife^^         Als  ursprttngliohes  Zahlungsmittel  dienten  in  Rom,  wie  zu 

ZftUmittei.  Homer's  Zeit  in  Griechenland,  Rinder  und  Schafe ;  in  ihnen  sind 

die  ältesten  Multen  festgesetzt  ^]  und  von  pecus  hat  pecunia  seinen 

Namen.  ^)     Später  trat  an  die  Stelle  des  Heerdenviehes  rohes 


daroh  die  Bekanntmachiing  eines  bedeutenden  neaen  Materialei  TielfUtig  ge- 
fordert ivorden,  und  bei  der  unter  des  Yerfasserg  peisönlicber  Betbeiligung  un- 
ternommenen Amnzöfliachen  Bearbeitung  des  Buches,  yon  welcher  der  erste  Theil 
unter  dem  Titel  Hiitoire  de  la  mormaie  Romaine  par  Tb.  Mommsen,  traduiie  de 
Vaüemand  par  le  duo  de  Blacts.  Paris  i865.  8.  erschien,  der  2.,  3.  und  4.  Theil 
nach  dem  im  J.  1866  erfolgten  Tode  des  Herzogs  yon  Blacas  von  J.  de  Witte 
1870  bis  1875  herausgegeben  ist,  konnte  manches  sowohl  ron  dem  Verfasser 
geändert  als  yon  den  Uebersetzem  nachgetragen  werden.  Insbesondere  ist  Im 
2.  Band  auf  Grund  der  Abhandlung  yon  Mommsen  in  den  Annali  d,  Imt,  1868 
die  chronologische  Anordnung  der  Oonsularmünzen  so  wesentlich  umgestaltet 
worden,  dass  man  für  diese  allein  die  französische  Ausgabe  zu  benutzen  hat. 
Ein  reiches  neues  Material  enthalten  ferner  die  Reeherehes  tur  la  numnaie  Ro^ 
maine  depuia  ion  origine  jtuqu^h  la  mort  d' Auguste  par  Pierre-Philippe  Bourlier, 
baron  d^AiUy,  yon  welchen  yier  Bande  yorliegen,  Tome  I  Lyon  1864,  4.,  Tome  II, 

1.  2.  3.  parUe,  1866,  1868,  1869  (die  sich  übrigens  wesentUchen  Punkten  des 
Mommsen'schen  Systems  gegenüber  ablehnend  yerhalten),  und,  besonders  für  die 
Numismatik  Unteritaliens,  L.  Sambon  Recherchee  eur  lee  monnaiee  de  kt  preequ'ile 
Italique  depuU  lew  origine  jwqu'h  la  hatcUUe  d^AeUum,  Naples  1870.  4.  (Da- 
gegen ist  das  unyollendet  gebliebene  Werk  yon  F.  Lenormant  La  monnaie  dans 
Vnniiquiti  (es  sind  drei  Binde  erschienen,  Paris  1878.  1879)  in  den  das  rö- 
mische Münzweseu  behandelnden  Abschnitten  nur  eine  neue  Gruppirung  bereits 
bekannten  Materials.)  Ueberdies  ist  für  den  ganzen  Abschnitt  Hultsch  Grie- 
chische uni  römische  Metrologie.  Berlin  1861.  8.  (jetzt  in  zweiter  Bearbeitung 
(Berlin  1882),  die  im  Folgenden  ausschliesslich  citirt  worden  ist),  und  desselben 
Verfassers  yortreffUche  Bearbeitung  der  alten  Metrologen  (Metrologieorum  eeri- 
ptorum  reliquiae  ed.  Fr.  Hultsch.  Vol.  I.  II.  Lips.  1864.  1866.  8)  benutzt 
worden. 

1)  Festus  p.  202:  Ovums  duabus  muUahaniur  apud  antiquos  in  minoribus 
deUetis,  ui  in  maiortbus  XXX  hohus^  nee  hunc  ultra  numerum  exeedehat  muUatiOf 
sed  posiea  quam  aere  signato  uti  eivitas  coepit^  peeoraque  multatieia  inewia  eoT" 
rumpebaniur,  unde  eliam  peeulatus  erimen  usurpari  eoepUim  est,  facta  aestimaUo 
pecoraUs  miülae,  et  hoves  centenis  assibus,  oves  denis  aesUmatae.     Varro  de  r.  f. 

2,  1,  9 :  muUa  eUam  nunc  ex  vetere  instituto  buhus  et  ovibus  dieitiur.  Festus  epii. 
p.  24:  AesUmata  poena  ab  antiquis  ab  aere  dicta  est,  qui  eam  aestimaverunit  aere, 
ovem  decussis,  bovem  centussis  hoe  est  deeem  vel  eentum  assibus;  p.  144 :  Maximam 
mültam  dixerunt  Mum  millium  et  viginti  assiwn,  quia  non  lieebat  quondam  plu- 
ribus  triginia  bobus  et  duabus  ovibus  quemquam  tnuUari,  aestimabaturqiu  bos  een- 
tussibus,  Ovis  deeussibus,  Plin.  2^.  H.  33,  7 :  Multa  legum  antiquarum  peeore  eon- 
siat.  Gic.  de  rep.  2,  9,  16.  Ueber  die  ursprüngliche  Bedeutung  yon  peeulatus, 
d.  h.  das  Wegtreiben  des  dem  Staate  gehörigen  Viehes,  s.  Festus  p.  237a  s.  o. 
pectUatus,  Festus  epit,  p.  75  s,  v.  depeculatus,  Varro  de  l,  L.  5,  95.  Gelllus 
11,  1,  2. 

2)  Festus  p.  213.  Festus  epü,  p.  23  s.  v.  abgregare,  Varro  de  l,  L.  6,  95: 
Peeus  • —  a  quo  pecunia  ufüversa ,  quod  in  peeore  peeunia  tum  ccnsistebat  pasiO" 
ribus,  Columella  d«  r.  r.  6  praef, :  nomina  quoqw  et  peeuniae  et  peculii  tracta 
videntur  a  peeore,  Oyid  fast,  5,  281.  Plutarch  Po&Uc.  11.  Nur  ist  dies  nicht 
mit  Plin.  N,  H  33,  43  so  zu  yerstehen,  dass  die  Münze  wegen  des  darauf  ab- 
gebildeten Thieres  den  Namen  erhalten  habe,  sondern  peeunia  heisst  Vermögen 
überhaupt  und  daher  spater  Geld.  Gic.  de  rep,  2,  9,  16.  Boeckh  Metrologische 
Untersuchungen.     Berlin  1838.  8.  S.  387. 
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Kupfer  {aes  rude^)  oder  tnfectum^),  weldies  man  in  Slüoken  ^^|» 
{rauderay^)  rauduscula^))  nach  dem  Gewicht  in  Zahlung  gab.  Auch 
diese  Zahlungsart  hat  nicht  nur  in  der  Sprache  ihren  Ausdruck 
gefunden  in  dem  Verbum  aestimare^)  und  den  Ableitungen  von 
penderCy  ^)  sondern  sich  auch  im  CuUus  bei  der  Spende  des  sti- 
pem  iacere'^  und  in  dem  Rechte  bei  dem  Kauf  per  aes  et  Itbram^) 
erhalten.  Sie  war  indess  theils  wegen  der  unregelmässigen  Form 
der  Stfloke  theils  wegen  des  Mangels  jeder  Garantie  für  die  Rein- 
heit des  Metalls  unzweckmässig,  und  die  erste  Massregel ,  welche 
der  Staat  zur  Abstellung  dieser  Uebelstände  ergriff,  war,  dass 
er  Barren  aus  reinem  Kupfer  mit  einem  kleinen  Zusatz  von  Zinn  <}em«rkte 

'-  Barren. 

giessen  und  auf  beiden  Seiten  mit  einem  Typus,  z.  B.  eines  Rin- 
des oder  Schweines  versehen  Hess.*)  Es  ist  kein  Grund,  die 
abereinstimmenden  Zeugnisse  des  Alterthums  in  Zweifel  zu  ziehen, 


3) 


PUn.  N.  H,  33,  43.  2)  Wdor  Or,  16,  18,  13. 

3)  Yano  dt  l.  L.  6,  163.  Festas  p.  !26ö ;  vgl.  Festus  epit.  p.  275  «.  o.  Ro- 
dnutuLana  porta.     Yal.  Max:  &,  6,  3.     Budera  LIt.  26,  11,  8  (A.  7\ 

4)  YaiTO  de  l.  L.  6,  163.  FestoB  p.  265.  Cic.  ad  Att,  7,  2,  7.  Solohe 
Stüeke  sind  Tielfaoh  rorliandeii,  besonders  in  den  Aqn&e  ApolUnares  bei  Yioa- 
leUo  fanden  sich  Tiele;  einige  sind  abgebüdet  bei  Ailly  I  pl.  1  (Tgl.  Text  S.  10). 

5)  Festos  ep.  p.24. 

6)  DaUn  gehören  peruiOf  lütripeM,  diipenaaloTy  expendertf  ttipendium^  im- 
ptndkan,   ditpmdiutn,   eompcndAim,  pondo,  über  welche  Ansdrficke  s.  Yarro  de 

I.  L.  5,  183.    Plin.  N.  H.  33,  42.     Qains  1,  122.    Paulus  ep.  Fati  p.  72. 

7)  Ein  Beispiel  dieser  Sitte  bei  Sueton  Aug.  57.  Selbst  Hannibars  Soldaten 
brachten  im  J.  543  b  211  ein  solches  Opfer  in  dem  {ueuf  Feroniae.    LIy.  26, 

II,  9:  aerii  acervi^  cum  rudera  miliiee  reliffione  inducti  iocercrU,  poet  profectiO' 
nem  HanrUhalU  magrU  inventU  In  den  Apollobädern  Ton  Yicarello  bei  dem  alten 
Tarquinii  wurden  mehr  als  10,000  rudera  dieser  Art  gefunden  (S.  Marchi  La 
tUpe  Iributaia  alle  divinith  delle  aeque  ApoUinari.  Roma  1852.  4.  Henzen  Im 
Rhein.  Museum  IX,  1  (1853)  p.  20  IT.).  Yon  diesen  Stücken  gehört  ein  TheU 
der  römischen  Kaiserzeit  an,  wie  der  darin  enthaltene  Zusatz  yon  Zink  schUessen 
Usst.    8.  Mommsen  O.  d.  B.  Mw.  S.  170. 

8)  Galus  1,  119.  122.  3, 174.  Feitus  p.  265.  Yarro  de  L  L.  5,  163.  Ygl. 
Bachofen  Das  Nexum  die  Nexi  und  die  Ux  PeUlia.  Basel  1843.  8.  am  Anlange. 

9)  Barren  dieser  Art  sind  in  Rom  und  ganz  Mittelitalien  gegossen  worden. 
Sie  haben  noch  kein  festes  Gewicht,  wiegen  aber  durchschnittlich  5  Pfund.  Die 
Typen  sind,  wie  die  erhaltenen  Exemplare  zeigen,  Rind  (Mommson  G.  d.  R.  Mw. 
S.  171),  Schwein  (im  Britischen  Museum),  Hähne,  Delphine,  Dreizacke,  Gadu- 
oeen,  Schilder,  Schwerter,  Dreifflsse,  Anker.  Abbildungen  s.  bei  Carelll  Num- 
morwn  liäUae  veUrU  idbulae.  Napoli  1834.  fol.  tav.  XXXYI-XLI.  Mommsen- 
Blacas  pl.  1—4.  Die  Barren  des  Britischen  Museums  findet  man  abgebildet  und 
beschrieben  in  A  Catalogue  of  the  greek  coim  in  the  Br.  Mus,  ItcUy,  London 
1873.  8.  Die  Typen  .sind:  Schild  auf  beiden  Seiten  (p.  27);  Schwert  und 
Scheide  p.  28;  Keule  und  Fischgräte  p.  36;  Elephant  und  Schwein  p.  62; 
Kämpfende  Hähne ;  Zwei  Delphine  und  zwei  Dreizacke  p.  64 ;  Zwei  Halbmonde 
auf  beiden  Selten  p.  66.  (Ein  Barren  der  Yatioanischen  Sammlung  abgebildet 
bei  0.  L.  Yisconti  Jl  quinipondio  ed  il  treese  dd  medagliere  vatieano  (in  Studi 
e  doeumerAi  di  eibria  e  diritto  I,  1880  p.  63—84)  Taf.  II.  UI  Fig.  1.) 
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nach  welchen  Servius  Tullius,  sowie  er  Maass  und  Gewicht  fest-  ' 
setzte,  1)  so  auch  zuerst  Barren  gemarkt  hat; 2)  allein  Geld  kann 
man  diese  Barren  noch  nicht  nennen,')  da  sie  keinen  festen 
Werth  hatten,  sondern  wie  das  aes  rüde  nach  dem  Gewichte  an- 
genommen und  bei  kleinen  Zahlungen  in  Stücke  gebrochen 
wurden.  *) 
K^fTSd  Wann  eine  eigentliche  Münze,  welche  durch  ihre  Werthbe- 
zeichnung  das  Wägen  überflüssig  machte ,  in  Gebrauch  kam ,  ist 
den  alten  Historikern  unbekannt;^]  sie  ist  indessen  sicher  nach- 
weisbar in  der  Zeit  der  Decemvirn  und  nach  Mommsen's  wahr- 
scheinlicher Ansicht,  welche  freilich  allseitige  Zustimmung  nicht 

1)  Auct.  de  vir,  iUutir,  7,  8 :   Menawrtu ,  pondera eontÜtuU  (Serviua 

TidUuM), 

2)  PUn.  N,  JSr.  18,  12 :  Servhu  rex  ovium  boumque  tfßgU  primui  at*  aigna- 
Vit  (d.  h.  er  zeiclinete  es  mit  einer  Marke') ;  33,  43 :  8erviu$  tex  ptirmu  iignavU 
aet,  anUa  rudi  luot  Bomae  Thnaeu9  iramU  tignatum  eit  noia  peeudum,  Yarro 
de  r,  r.  %  1,  9:  aet  anUguiuinmn ^  quod  est  flatumt  peeore  eH  notatum,  Yarro 
de  vita  pop,  Rom,  I  bei  Nonias  p.  189 :  Aut  hovem  aut  ovem  aut  verveeem  habet 
Signum, 

3)  Es  ist  noi  eine  üngenaoiglLeit  späterer  SobriftsteUer,  wenn  sie  ron  Geld 
des  Servios  reden.  So  sagt  Gassiodor  Var.  7,  32:  (monetam)  Servku  rex  in  aere 
primum  hnpreseisee  perhÜeiwr,  Plntareh  PM,  11 :  tAv  voutaujitov  tote  icoXato- 
xdTotc  SoOv  toxö^poTTOv  ^  icp^BoTüv  ^  8UV  nnd  Q,  Rom,  41  Vol.  YII  p.  112  B: 
ixipcp  o'  tyfj^Qa'no  vo|i(o(fcaTt  (ausser  dem  Aj,  dessen  Typus  der  Januskopf  ist), 
ßoOv  l^ovri  %a\  icpößaTov  xal  Gv  icapdoTjfiov,  c6icopoOvTC<  di^  tc&v  d(>efji(MiToiv 
pLdtXiora  %a\  ti^v  iccpiouolav  dicö  to6tqiv  I^ovtsc.  Was  Sueton  bei  Suidas  s,  v, 
doedipta  I  p.  (80  Bemb.  über  die  Ableitung  des  Wortes  nummus  tou  Numa 
(vgl.  Isidor  Or,  16,  18,  10)  und  was  Spatere  Ton  Hols-  und  Soherbengeld  des 
Numa  (Cftfon.  Patch,  p.  218  Bonn.  SynceQus  p.  398  Bonn)  oder  gemünztem 
Gelde  desselben  (Epipbanius  de  pond,  et  ment,  p.  183  n  Hultscb  Af.  8,  1 
p.  266,  18)  sieb  erdacbt  baben,  ist  bereif  Yon  Boeckb  a.  a.  0.  S.  162  genügend 
abgewiesen  worden.  (IJeber  die  angebllcben  SUbermünzen  des  Servius  TuUus 
8.  u.  S.  12  A.  1.) 

4)  Stücke  von  Barren  sind  mebrfaeb  vorbanden.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  171.  Im  Britisoben  Museum  sind  mebrere  Barren  ganz  und  in  StQcken  er- 
balten.    CaUUogtie  of  ihe  greek  eoMs  in  Ihe  Br,  Mut,  p.  37.  38.  66  n.  3. 

6)  Sie  drücken  sieb  entweder  sebr  unbestimmt  aus,  wie  Plutarob  PM,  11, 
welcher  berichtet,  Yalerius  Poblicola  habe  Multen  in  Schafen  und  Bindern  an- 
gesetzt, o6ii<D  vOftlofjLOTt  x^V^^"*  icoXXcp  x&te  'Pofiadov,  oder  sie  übertragen 
ohne  Weiteres  die  ihnen  geUuflgen  Münzrerhiltnisse  auf  die  alte  Zeit.  Wenn 
DionysiuB  4,  15  berichtet,  Servius  Tullius  bitte  bei  den  PaganaUen  M&nner, 
Frauen  und  Kinder  verschiedene  Münzen  zahlen  lassen  und  bei  Geburten  und 
Todesf&Uen  ebenfalls  die  Zahlung  einer  MQnze  angeordnet,  oder  livius  2,  33,  11; 
3,  18,  11,  Jeder  Plebcijer  bitte  zum  Begribnlss  des  Menenius  Agrlppa  einen 
Sextans  und  zu  dem  Begribnlss  des  P.  Yalerius  einen  Quadrans  beigesteuert, 
80  kann,  wenn  diese  Nachrichten  überhaupt  historischen  Werth  haben,  diese 
Zahlung  recht  wohl  in  aet  rüde  nach  dem  Gewicht  gemacht  sein.  Das  taera- 
mentum  wurde  ursprünglich  nicht  in  Kupfer  sondern  in  Yieh  geleistet  (Huschke 
Die  MüUa  S.  387)  und  die  servianlschen  Gensussummen  waren  ursprünglich  nach 
Morgen  Landes  normirt  und  sind  erst  spiter  in  Geld  umgesetzt  worden,  so  dass 
keine  historische  Nachricht  vorliegt,  welche  uns  veranlassen  könnte,  das  Yor- 
handensein  von  Geld  in  der  Könlgazeit  anzunehmen. 
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gefunden  hat,  i)  eine  Einrichtung  der  Deoemvim  selbst.  >)  Das 
Gesetz  nftmlioh ,  welches  das  Maximum  der  Multa  in  Schafen  und 
Rindern  festsetste,  die  lex  Aternia  Tarpeia,  fttllt  in  das  Jahr  300 
=  454, ')  das  Gesetz  dagegen,  welches  nach  Einführung  des  Gel- 
des diese  multae  in  Geld  umsetzte,  die  lex  Jtdia  Papiria,  in  das 
Jahr  3S4  =  430 ;  ^)  in  der  Zwischenzeit  muss  also  das  Greld  zur 
Einführung  gekommen  sein,  und  in  der  Decemviratgesetzgebung 
sind  die  Strafen  wirklich  in  Geld  angesetzt.^) 

Die  älteste  römische  Münze  schliesst  sich  insofern  dem  bisher 
bestehenden  Gewichtsystem  an,  als  die  Münzeinheit,  der  As,  das 
normale  Gewicht  des  römischen  Pfundes  von  387  Gramm  erhielt, 
in  den  ganzen  Stücken  wie  in  deren  Theilen  mit  einer  Werth- 
bezeichnung  versehen  wurde,  und  nunmehr,  ohne  gewogen  zu 
werden,*)  als  Zahlungsmittel  diente.  Die  Nominale,  welche  in 
Rom  ausgegeben  wurden,  waren  folgende: 

1)  Dagegen  erkliien  sich  Haschke  Die  MuUa  S.  176  Aiim.  94.  Amy  I 
p.  11  ff.  38  ff.,  der  dem  Serrins  TuUiiu  die  Einfübtimg  iowobl  der  Knpfex-  als 
aueli  dei  SU1»ermflnze  (ygl.  nnten  S.  12  A.  1)  zuschreibeii  möchte.  Sambon 
8. 12-17.  87. 

2)  Mommien  G.  d.  R.  Mw.  8.  175 ;  R.  Seboell  Legi»  duodeebn  täbidantin  re- 
Uguiae  piaef.  p.  VUI. 

3)  Gie.  de  rtp,  2,  36,  60 :  Oraiamque  ttiam  iUcan  rem  ijuarto  eireüer  et  quin- 
q^age$lmo  anno  poit  pr(mo$  eoruüLee  de  rmiUa  et  $aoramento  8p,  Tarpeiu»  et 
A.  ÄteffUtu  coneiUe  eomiiU»  eenturiaUs  tulerunt,  Dlonys.  10,  50  t6  fi.^oi  zi- 
(i.v)tia  0^  iitl  ToTc  CY)uioOatv  67:600V  elvai  ttX  xaTiXmov,  dXX*  aörol  i^v  di^iov 
d»pioav,  ]jif|iOTOV  dno^el^ayre^  Spov  Ci^ftlac  ^0  ßöac  %a\  Tptdxovra  iipößaTa. 

4)  Gic.  de  rep.  a.  a.  0.:  ArmU  poH  ea  XX  (libs  XXIUI) levis  aesti- 

maUo  peeudum  in  muUa  legt  C,  Jvli  P.  Papiri  eontulum  conttituta  e$t,  LIt.  4, 
30,  3 :  legem  de  muUarum  aesttmatione  pergraiam  populo  cum  ab  iribunis  parari 
eontulee  unhu  ex  eollegio  ftroditione  exeepUsent,  ipii  pratoeupaverunt  ferrc.  Wenn 
dagegen  Featns  p.  236  sagt :  ante  aet  et  argentum  aignatum  ob  deUcta  poena  gra- 
vUebma  erat  duarum  ovkim  et  XXX  bovum»  Eam  legem  santertmt  T.  MenenUi» 
Lanatu»  et  P.  Seetiui  CapttoUnu»  00$.  (302  ss  452).  Qftae  peeudes  posiquam 
aere  »IgnaJto  uU  eoepit  p,  B,,  Tarpeia  lege  (800  b  454)  eautvm  eat,  ut  bo$  een- 
UuHbut^  ovi»  deeuuünu  aeiUmaretuTj  so  ist  in  dieser  Nachricht  eine  offenbare 
Yerwiirong,  welche  auch  bei  Gellins  11,  1,  2  sich  findet.  Denn  wenn  im 
Jahre  302  ein  Gesetz  gegeben  warde  Yor  EinfÜhmng  des  Geldes ,  so  kann  das 
andre  Gesetz,  das  nach  EinfÜhrnng  des  Geldes  fallt,  nicht  zwei  Jahre  ror  dem 
ersten  rogirt  sein.  Ans  diesem  Grunde  kann  ich  nicht  billigen,  was  Hnschke 
Die  Multa  S.  117  über  diese  Gesetze  nrtheilt,  nnd  stimme  den  Ausführungen 
-von  Schwegler  2,  610  ff.  yollkommen  bei. 

5)  Gains  3,  228 :  Poena  autem  iniuriarttm  ex  lege  XI  1  tabularum  propter 
membrum  gtUdem  ruptum  talio  erat;  propter  0»  vero  fraetum  aut  coUisum  trecen- 
torum  oasium  poena  erat  statuta ^  9i  libero  0»  fraetum  erat;  at  ti  aervo^  CL, 
propter  eetera»  vero  kUwias  XXV  aeeium  poena  erat  eoneiiUUa  Gellius  20,  1, 
12  ff.  S.  Dirksen  Ueberslcht  der  bisherigen  Versuche  zur  Kritik  der  Zwölf- 
Tafel- Fragmente.  Leipz.  1824.  S.  190.  521.  525.  557  ff.  585.  Schoell  Ugia 
duodeeim  to&&.  rtUgtuae  p.  141. 

6)  Die  Alien  scbUessen  freilich  auB  dem  Namen  aee  grave^  dass  auch  die 
gemanzten  Asse  gewogen  worden  seien.     Plin.  N,  H,  33,  42 :    libraUe  —  unde 
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As             =  42  Unoiae 

1 

Semis        =    6  Unciae 

S 

Triens       =    4  Unciae 

•  ••• 

Quadrans  =    3  Unciae 

•  •  • 

Sextan»    =   8  Unciae 

•  • 

Uncia 

• 
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Werfhfelehen  Typus  Nomules  Gew. 

Januskopf)  (Schiff        3S7  gr. 

Jupiierkopf)  (Schiff       463,7  gr. 

Minervakopf)   (Schiff     409,46  gr. 

Herculeskopf)  (Schiff      84,86  gr. 

Mercurkopf)  (Schiff        64,68  gr. 

Kopf  der  Roma)  (Schiff  S7  gr.  i) 
Sie  bilden  das  aesgravey  d.  h.  das  auf  den  Libralfuss  gegossene 
Kupfergeld.  Dass  dies  wirklich  anfänglich  das  volle  Gewicht 
hatte,  wird  von  den  Alten  einstimmig  ttberliefert.  Yarro  sagt 
ausdrücklich,  dass  der  alte  As  ein  volles  Pfund  von  888  Scrupeln 
gewogen  habe;^)  in  andern  Quellen  wird  der  <is  Itbralis  oder 
lüfrarius  genannt, ')  und  ein  später  vorkommendes,  gleich  zu  er- 
wähnendes Nominal,  der  Doppelas,  führt  den  Namen  dupondius. 

eHam  nunc  UhtUa  dieitur  et  dupondiui  —  adpendebaiur  a$tU,  Gaiiu  1,  122: 
Ideo  autem  ae$  et  libra  adhihetury  guia  oUm  aerelt  tanitum  nummii  utehantur ;  et 
ercuU  aB$e$,  dupondüf  $emU$e9  et  guqdrantei  — :  eonrnique  numnumtm  viaetpO' 
tutas  non  in  numero  erat^  ted  in  pondere.  Und  didser  Anslolit  sind  auch  Gronor 
De  sesU  3,  16  p.  634.  Peiizonlni  dt  aere  gravi  (Diu.  VII  ed.  Helneodni  p.  740) 
p.  419.  Boeokh  M.  U.  S.  383  f.  Hiuchke  Die  MüUa  8.  177.  AiUy  I  S.  46. 
Allein  in  diesem  FaUe  wüide  die  rom  Staate  nntexnonimene  Ausmünznng 
zweeUoB,  die  Werthbestlmmang  der  Münze  nnnüts  nnd  die  Bednction  der 
Münze,  von  der  sogleich  die  Rede  sein  irird,  nnerkUiUoh  sein  und  daher 
scheint  mir  mit  Mommsen  Q.  d.  R  Mw.  8.  194  und  Hnltseh  8.  261  diese  An- 
nahme unbedingt  zu  verwerfen.  Aach  Juristisch  wird  die  peetmla  signaia  forma 
pubtiea  popuU  Bomani  (lex  Ruhria  C.  I.  L.  l  n.  206  col.  II  Un.  26)  als  allein 
gültige  Münze  betrachtet  im  Qegensats  zu  allen  andern  Münzen,  welche 
Waare  sind. 

1)  Eckhel  D.  ^.  V  p.  11  ff.  und  über  die  Bedeutnng  der  Typen  p.  14. 
Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  184.  Den  weibUehen  Kopf  auf  der  uneia  halten 
einige  für  den  Kopf  der  Minerva,  andere,  wie  Finder  Die  antiken  Münzen  des 
K.  Museums.  Berlin  1861.  8.  8.  96,  für  den  der  Roma.  Die  reichste  Sammlang 
gegossener  römischer  Kapferstücke  ist  dl^  des  ColUffio  Romano  zu  Rom.  S.  Uaee 
grave  del  Mueeo  Kireherittno  owero  le  monete  jtrimitHte  de*  pojmU  ddV  Italia  me- 
dia.  Roma  1839.  4.  mit  39  Tafeln  in  Querfol.  Der  Text  ist  von  den  Jesalteu 
Marchl  und  Tessieri.  Die  voUst&ndigste  Uebersicht  der  vorhandenen  rümlschen 
Schwermünzen  giebt  Ailly  in  dem  angef.  Werke.  Die  übrige  Literatur  s.  bei 
Mommsen  S.  XXI. 

2)  Varro  de  r.  r.  1,  10:  id  (iugerum)  habet  eeripula  CCLXXXVIII,  Quantum 
aa  antiquua  noiter  ante  bülum  Punicwn  pendebai.  Varro  de  l.  L,  6,  169 :  aa 
erat  Ubra  pondui  (Mommsen  liest  pondo);  6,  174:  Ubram  pondo  a$  valeibat; 
6,  182*.  aeeei  lihralee  pondo  erant. 

3)  Festus  epit.  p.  98:  Orave  aee  dictum  a  pondere,  quia  deni  auee,  einguU 
pondo  UhraBf  efßeiibant  denarium,  Festus  p.  347a:  ex  aeaüm»,  qui  tum  erant 
lihrarü.  Plin.  N,  H.  33,  44 :  Ubrale  autem  pondue  aerU  inminutum  eet  Mio  fU- 
nico  primo,  Volusius  Maecianus  $  74 :  cum  olim  aue»  UbriUe  eeeent  et  denariue 
deeem  aeeee  valeret  et  deeüna  pare  dennrU  Ubram,  quae  eadem  a$  erat.  Dionys. 
9j27:  ^  tk  doodptov  x&n  ydXxeov  v6(jLiofi.a  ßdlpoc  Xitpatov.  Er  bemerkt  dies 
bei  Gelegenheit  der  im  J.  278  «  476,  also  vor  der  Zeit  der  Deeemvim,  dem 
Menenius  Agrippa  auferlegten  muUa  von  duo  miUa  aerie. 
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Man  darf  allerdings  annehmen,  dass  der  Staat,  um  das  Ein- 
schmelxen  der  Mttnze  zu  verhindern  und  die  Herstellungskosten 
einsubringen,  die  Stttcke  etwas  unter  dem  wirklichen  Werth  nor- 
mirte;  die  chemische  Analyse  derselben  hat  ergeben,  dass  sie 
mit  wohlfeileren  Metallen  legirt  sind  und  7  Prooent  Zinn  und 
etwa  23  Procent  Blei  enthalten ;  ^)  es  ist  daher  möglich,  dass  sie 
auch  dem  Gewichte  nach  etwas  leichter  als  ein  volles  Pfund 
waren.  Wenn  aber  Mommsen  auf  Grund  der  ihm  vorliegenden 
Wfigungen  zu  dem  Satze  gelangte ,  dass  der  schwere  As  von  An- 
fang an  nur  40 — 9  Unzen,  also  etwa  S72  Gramm  gewogen  habe,^) 
so  ist  dies  Resultat  nach  dem  jetzt  vorhandenen  Tatbestände, 
insbesondere  nach  dem  im  J.  4862  ans  Licht  gekommenen  Schatze 
von  Cervetri,  welcher  4576  römische  schwere  Asse,  430  römische 
schwere  Semisse  und  nur  3  reducirte  Asse  enthielt, ')  wesentlich 
zu  modificiren.  Unter  676  von  Ailly  gewogenen  Stücken,  von 
denen  594  dem  erwähnten  Funde  angehören,  befanden  sich  269 
Asse,  welche  342  bis  274  Gr.,  59  Semisse,  welche  zwischen 
461  und  436  Gr.  wogen,  also  über  das  Gewicht  von  40  Unzen 
hinausgehen  und  keinen  Zweifel  darüber  lassen,  dass  die  älte- 
sten Asse,  wenn  auch  nicht  vollwichtig,  so  doch  nicht  bedeutend 
unter  dem  Normalgewicht  ausgegeben  wurden. 

Ebenso  ist  aber  überliefert  und  aus  der  Zusammenstellung  Beduotion 
der  zahlreichen  uns  erhaltenen  Stücke  ersichtlich,  dass  im  Laufe  %eidM.^'' 
der  Zeit  das  Kupfergeld  immer  leichter  wurde  und  auf  einen 
immer  geringeren  Theil  seines  anfänglichen  Gehaltes  heruntersank, 
so  dass  in  Folge  dessen  zuerst  für  die  kleineren,  sodann  für  alle 
Nominale  der  Guss  abgestellt  und  das  Prägen  begonnen  werden 
konnte.  *)  Ueber  die  Perioden,  in  welchen,  und  die  Gründe,  aus 
welchen  diese  Reduction  vorgenommen  wurde,  sind  wir  sehr  un- 
vollkommen unterrichtet.  Nach  Varro  dauerte  die  Periode  des 
Libralfusses  bis  zum  punischen  Kriege^)  und  nach  Yerrius  Flaccus 
wurde  damals  der  As  unmittelbar  vom  Pfunde  auf  den  sechsten 

Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  191. 
Mommsen  a.  a.  0.  S.  192.  3)  AiUy  I  p.  47.  66. 

^  Ob  ein  Stück  geprägt  oder  gegossen  wird,  li&ngt  weder  ron  dem  Münz- 
fnss  nooh  Ton  dem  Alter  der  Mflnze  ab,  sondern  Ton  dem  absoluten  Gewicht 
derselben.  Schwere  Stücke  Hessen  sich  noi  giessen ;  als  der  as  geringer  wurde, 
konnten  nicht  nur  die  kleineren,  sondern  auch  die  grösseren  Nominale  geprägt  wer- 
den. Boeckh  S.  404.  Ailly  1  S.49.  Lenormant  La  monnaie  daiu  Vtmtiq,  1  S.  274  ff. 
5)  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2:  taipula  CVLXXXVIU  —  a$  anUqfiM  notier  ante 
bellwn  Punicum  ptndthat. 
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Theil  desselben,  d.  h.  2  Unzen,  herabgesetzt.  ^)  Dass  mit  dem 
panischen  Krieg  der  erste  dieses  Namens  gemeint  ist,  bezeugt 
Plinius^  und  der  Umstand,  dass  im  zweiten  j)|unischen  Kriege 
eine  weitere  Herabsetzung  des  As  auf  4  Unze  erfolgte.  >)  In  dieser 
Nachridit  ist  aber  das  entschieden  falsch,  dass  damals  der  pfundige 
As  durch  eine  einmalige  Reduction  sofort  sextantar  geworden  sei. 
Denn  einmal  haben  die  latinischen  Colonien  Venusia,  gegründet 
463  z=  894,  Hatria,  gegründet  465  =  289,  ja  selbst  Ariminum, 
gegründet  486  =  268,  und  Pirmum,  gegr.  490  =  264,  welche  dem 
römischen  Hünzsystem  folgen,  noch  auf  Libralfuss  gemünzt,  wah- 
rend Brundusium,  gegr.  540  =244,  von  Anfang  an  Asse  von 
4  Unzen  gemünzt  hat,  woraus  hervorgeht,  dass  auch  in  Rom  bis 
kurz  vor  490  ==  264  der  librale  Fuss,  um  540  =  244  aber  der 
trientale  in  Geltung  war;^}  und  zweitens  lassen  die  Wägungen 
der  uns  erhaltenen  Asse  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  das.  Ge- 
wicht derselben  nicht  plötzlich  vom  Pfunde  auf  zwei  Unzen  fallt, 
sondern  eine  mehrfache  Reduction  erfahren  hat.  Allerdings  ver- 
mindert sich  das  Gewicht  zuerst  ganz  allmählich  und  ohne  erkenn- 
bare Abstufungen  von  342  auf  207  Gr.,^)  dann  aber  sinkt  es 
plötzlich  auf  454  Gr.<)   und  nimmt  dann  wieder  allmählich  ab, 

1)  Feitus  epH.  p.  98  (rgl.  8.  8  A.  8) :  Std  hdio  Punieo  popuUu  Somanui 
pressuM  aeire  alitno  ex  slngidiB  <u$ibu$  Ubrarüs  senoB  /Veit,  qui  ianUmdem  ut  Uli 
vdlerent,  Festus  p.  347:  Sextantari  asses  In  utu  eise  eoepenmt  ex  eo  tempore, 
quo  propUr  heUum  ^mkum  seeundunif  quod  cum  Hannibale  ge$tum  est,  deere" 
veruni  patree ,  ut  ex  auÜnu ,  qui  tum  eranJt  Ubrari ,  fierent  aextaniari ,  per  quos 
cum  eolvt  eoeptum  esaet,  et  popuUu  aere  aUeno  liberarelurf  et  privati  quibus  debi- 
tum  publice  tolvi  oportebatf  non  magno  detrhnento  afjicerentur.  NmIi  dieser  Stelle 
scheint  also  Verrius  Flaceus  den  pnnisohen  Krieg,  in  dem  die  Veranderaug  er- 
folgte, fOr  den  zweiten  gehalten  zn  haben;  was  mit  den  in  Anm.  2  angefQhrten 
vermathUch  ebenfalls  anf  Verrins  zurückgehenden  Zengnissen  des  PUnlus  in 
Widenpruch  steht.    Vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  288  A.  14. 

2)  Flin.  N.  //.  33,  44:  librale  autem  pondue  aerU  hminuhm  est  beUo  Pu- 
nieo prkno,  cum  impenMU  re$  publica  non  iuffleerei^  eomtitiäumque,  ut  aseee  eex- 
tcmtario  pondere  ferirenitur. 

3)  Flin.  t.  t.  46:  poetta  Hannibale  urgente  (?.  Faibio  Maxtmo  didatore  (637 
^  211!  aaee  uneialei  facti, 

4}  Mommsen  G.  d.  R.'Mw.  S.  291.  6)  AiUy  I  p.  66—67. 

6)  Mommsen  a.  a.  0.  p.  348.  AlUy  I  p.  98  Tgl.  8.  48.  Besonders  be- 
lehrend ist  auch  hiefür  der  Fund  ron  Oerretri.  Von  den  1676  schweren  Assen 
desselben  hat  Allly  691  gewogen ;  diese  gehen  heronter  bis  207  Gr.  Neben 
dieser  grossen  Zahl  Ubraler  Asse  fanden  sich  nnr  3  redncirte,  woraus  wohl  zu 
schliessen  ist,  dass  dieser  Schatz  kurz  nach  der  ersten  Reduction  Tergraben  ist. 
Dieselbon  wogen  148,  147.80,  142,90  Gr.  (Ailly  I  S.  47),  welches  Gewicht  sich 
sehr  dem  6  Unzenfusse  (162,6  Gr.)  nlLhert.  Ailly  nimmt  daher  an,  dass  zuerst 
eine  Reduction  auf  die  H&lfte  des  Gewichts  stattgefunden  habe,  was  möglich 
ist:  wenn  er  aber  glaubt  (I  8.  49.  HO  ff.),  dass  die  zweite  Reduction  sogleich 
»uf  den  Qu^drsntalfuss  (3  Unzen)  herunteigegangen  sei,  so  folgt  dies  weder 
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80  das8  08  unklar  ist,  ob  zuerst  eine  Reduction  des  Asses  auf 
6  Unzen  oder  sogleich  auf  4  Unzen  staltgefunden  habe.  Mommsen 
entscheidet  sich  fttr  das  Letztere  und  gelangt  so  zu  dem  Ergebniss, 
dass  der  librale  Fuss  bis  kurz  vor  490  =  S64  fortbestand,  dann 
unmittelbar  auf  den  trientalen  Fuss  (4  Unzen)  heruntergesetzt 
wurde  und  in  der  Noth  des  ersten  punischen  Krieges  immer  mehr 
verringert,  schliesslich  aber  im  J.  637  =  S47  durch  das  Flaroini- 
sehe  Gesetz  auf  1  Unze  fixii*t  wurde.  ^)  Jedenfalls  ist  die  Annahme 
der  Periode  des  Vierunzenfusses  gesichert  durch  zwei  Thatsachen : 
einmal  durch  die  Ausgabe  di*eier  auf  diesen  Fuss  normiiten  neuen 
Nominale,  nämlich  des 

Dupondius  [i  Asse]  Werthbezeichnung  II,  Hiner vakopf)  {proranavis, 
Tressis  (3  Asse) Werthbez.  I i  I, Göttin  m.  d. Yogelhelm)  (proranavis ^) 
Decussis  (40  Asse)  Werthbez.  X ,  desgl.  )  (     desgl.  3) 

welche  in  der  Zeit  des  Sextantarfusses  wieder  aufliOren^),  und 
zweitens  durch  den  Zusammenhang,   in  welchem  diese  Periode 
mit  der  im  J.  485  ==  S69  eintretenden  grossen  Umgestaltung  des^'^^^'^^ 
römischen  Mttnzsystems  steht,  indem  in  diesem  Jahre  Silbergeld  ^^^b^s^^^^- 
als  Gourant  eingeführt')  und  für  dasselbe  eine  Pragstelle  in  dem 
Tempel  der  Juno  Moneta  in  arce  eingerichtet  wurde.  <')     Zwar 


mit  Notbwendigkeit  aus  den  Resultaten  der  angesteUten  Wagnngen,  noch  ist 
diese  Annahme  mit  dem  ganzen  Znsammenhange  dei  Entwickelung,  die  Momm- 
sen vortiemich  dargelegt  hat,  zu  Tereinlgen.  Die  früheren  Vermuthangen  ttber 
die  Reduction,  welche  grösstentheils  auf  eine  ganz  allmähliche  Verschlechterung 
der  Münze  herauskommen,  können  hier  übergangen  werden,  da  ihnen  kein  aus- 
reichendes Material  zu  Grande  liegt. 

i)  Mommsen  S.  291.  2)  Vielleicht  Venus;  vgl.  AiUy  I  S.  33. 

3)  Alle  diese  Münzen  sind  selten  und  seheinen  nicht  yiel  gemünzt  zu  sein. 
Sie  sind  auf  den  Vierunzenfuss  geprägt.  Mommsen  S.  347.  AiUy  I  p.  86—96, 
wo  man  sie  abgebildet  findet  (Taf.  21—26).  Per  Decussis  mit  der  geflügelten 
Victoria  (Taf.  22)  ist  nicht  antik.    Ailly  I  p.  88. 

4)  Nur  der  Dnpondlos  kommt  noch  in  der  Zeit  des  Uncialfusses  vor. 
Wenigstens  ist  ein  solches  Exemplar  Ton  39  Gr.  neuerdings  bekannt  geworden. 
Mommsen-Blacas  2  p.  8.    AiUy  2,  I  p.  131. 

6)  Das  Jahi  486  giebt  Plinlus  19,  H.  33,  44  bestimmt  an;  Liyius  ep.  16 
erwilmt  nur  die  Thatsache  (tune  primwn  popultu  Romanus  argento  tUi  eoepii) 
und  scheint  sie,  so  Tiel  man  aus  dem  Zusammenhang  schliessen  kann,  486  zu 
setzen.  8.  Mommsen  S.  300  Anm.  33.  Vgl.  auch  Zonaras  8,  7.  Syncellus  1, 
623  Bonn. 

6)  Der  Tempel  war  409  =  346  «ebaut  (LIt.  7,  28,  4).  Die  ofßcina  mo- 
neiae  wurde  erst  später  (Liv.  6,  20,  13j  und  zwar  nach  dem  Kriege  mit  Pyrrhus 
in  denselben  yerlegt.     Snidas  «.  v,  Mov^a  II  p.  877  Bemh.:  'PoDfiaioi  ht-ffih'' 

TSC  'prt\^xv3i^  h  Tj3  itp6«  116 ^{)ov  xal  Tapavctvoü«  icoX£p,<p  fjöEovro  tq  "Hpa  • 

Tu^jovTC«  oöv  ol  *r»jMiToi  Tfjc  alTil|oeoK  WfJLTjaav  "Hpov  MoviliTav,  Touttoti  o6ji.- 
ßouXov,  t6  vopbiopia  iv  xtp  Upq^  adx^c  6p(oavT6C  x^^^^^^«  ^^  '^'^  ^'^ 
picht  angegeben,  kann  aber  recht  wohl  das  dritte  Jahr  nach  Beendigung  des 
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hatte  man,  um  nicht  von  angeblichen  Silbermttnzen  des  Königs 
Servius  TuUius  zu  reden,  ^)  schon  frtth  im  AerariuAi  Silber,  wel- 
ches die  Triumphe  reichlich  einbrachten,  allein  es  war  in  Barren 
deponirt^  und  wurde  nach  Pfunden  verrechnet,  3)  wie  z.  B.  bei 
dem  Triumph  des  J.  464  =  293  4830  Pfund  Silber  in  das  Aera- 
rium  gelegt  wurden.  ^)  Seit  485  =  269  aber  wurde  Silber  in 
drei  Nominalen  geprfigt  und  diese  waren  der 

Denarius    =  10  As, 

Quinarius  =    5  As, 

Se^tertius  =    2  Vi 'As, 
mit  den  Werthbezeichnungen  X,  V,  ilS.^)     Alle  drei  Mttnzen 
haben  auf  der  Vorderseite  den  weiblichen  Kopf  mit  dem  Flttgel- 

Krleges  sein.  Dagegen  Ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  in  dieses  Jahr  die  Einsetzung 
der  trtumoM  moneiaUi  flllt,  anf  velebe  loh  nochmals  zaxüokkonune. 

1)  Im  WideiBpnioh  mit  all  den  Zeugnissen  und  Thatsaohen,  die  beweisen, 
dass  Tor  486  kein  römisches  Sübergeld  Torhanden  war,  sagt  Yarro  bei  Gharisius 
p.  105  Keil:  nummum  argenUum  fUaum  jprimufn  a  8er.  TuUio  dieiini,  U  IUI 
BcrlptdiM  malor  fuü  ^[uam  nune.  Die  ganze  Nachricht  giebt  Yarro  als  Gerücht 
(dieufU)  und  der  letzte  Thell  derselben,  den  man  TergebUoh  zn  erkUren  rer- 
sucht  hat  (s.  Mommsen  S.  206),  ist  mit  aUem,  was  wir  über  das  römische  Münz- 
wesen wissen,  unrereinbar.  Man  würde  also  diese  Stelle  auf  sich  beruhen  lassen, 
wenn  nicht  der  Duc  de  Luynes  in  der  Revue  numUmaUque  1859  p.  322  zwei 
Münzen  bekannt  gemacht  hätte,  welche  er  für  die  Silbermünzen  des  Seryius 
Tullius  erklärt,  und  AlUy  I  S.  14  ff.,  bei  welchem  beide  Taf.  II  abgebildet  sind, 
sich  diesem  Urthell  angeschlossen  bitte.    Es  sind  folgende: 

HS.:  OVAUAKTE 

A  Sau,  darunter  Tier  Ferkel.     RS. :  Bebe  mit  Traube.    Gewicht 
11,06  Gr. 

HS. :  POMA  stehende  Keule,  darunter  sieben  kleine  Spitzen.    RS. :  KYPI  Sau 

mit  Tier  Ferkeln  unter  einem  Baume.  Gew.  10,45  Gr. 
(Eine  dritte,  der  ersten  dieser  beiden  Münzen  ihnliche,  ist  Ton  Sallet  in  der 
Zeitschrift  für  Numismatik  5  (187S)  S.  243  bekannt  gemacht  worden.)  Hierin 
findet  Luynes  die  angeblichen  Geheimuamen  Roms:  ValenUa  (Festus  p.  266) 
und  den  Namen  Pd(iA  KupkoBV.  Mommsen  erklärt  aus  psliographischen,  kunst- 
geschiohtlichen  und  historischen  Gründen  beide  Münzen  für  moderne  FUsohungen: 
Queipo  hUt  sie  zwar  für  Icht,  aber  in  Sldlien  geprlgt;  s.  Mommsen-Blacas  I 
p.  2m)  if.  SoTiel  ist  gewiss,  dass  diese  Münzen  als  römisch  nicht  nachgewiesen 
und  somit  nicht  geeignet  sind,  den  Zusammenhang  der  Mommsen'schen  Dar- 
stellung zu  erschüttern.  So  urtheüt  auch  Sambon  p.  95;  (für  in  Sidlien  ge- 
fälscht hält  sie  Sallet  a.  a.  0.  S.  244}. 

2)  Yarro  bei  Nouius  p.  520:  Nam  laieret  argentei  atque  aurei  prbnum  oon- 
flaU  aique  kl  aera/rium  concUti. 

3)  Das  scheint  auch  Festus  p.  246  s.  v,  pondo  zu  sagen,  obgleich  die  Stelle 
lückenhaft  ist. 

4)  Liv.  10,  46,  5  Tom  Jahr  461  &=  293 :  aertt  gravi»  traveeta  vieim»  cm- 
ium  mOia  et  DXXXIII  miUa  —  argerUi^  quod  eaptim  ex  urbibue  erat,  pando 
MDCCCXXX,     Omne  au  argentumque  in  aerarium  eonditum, 

5)  Die  Sitte,  die  Zahlzeichen  zu  durchstreichen,  also  )(  V  M-  zu  schreiben, 
findet  sich  auf  den  Denaren  nur  in  bestimmten  Perioden  (Mommsen  S.  468), 
war  aber  im  Schriftgebrauch  allgemein.    Yolusius  Maecianus  $  45:   denarm», 
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heim,  die  GOUin  Roma,  ^)  auf  der  Rückseite  die  beiden  Dioskuren 
zu  Pferde ;  später  auf  der  Rückseite  die  Diana  ^] ,  darauf  |die 
Victoria  in  der  Riga,  noch  später  Jupiter  in  der  Quadriga ;  >)  end- 
lich im  siebenten  Jahrhundert  willkürliche  Darstellungen. 

Das  altrOmische  Kupfercourant  war  ausschliesslich  auf  den 
innem  Verkehr  berechnet  und  konnte  daher  eine  fortwährende 
Reduction  erfahren,  weil  es  nicht  ausser  Landes  ging;  es  war  da- 
gegen von  Anfang  an  nicht  ausreichend  für  den  auswärtigen  Han- 
del ,  in  welchem  ohne  Zweifel  nach  griechischem  Gelde  gerechnet 
wurde.  Als  aber  durch  den  tarentinischen  Krieg  Italien  unter- 
worfen wurde  und  die  grossgriechischen  Städte,  in  welchen  die 
griechische  Silberwährung  üblich  war,  in  unmittelbare  Verbindung 
mit  Rom  traten,  wurde  einerseits  das  Redürfniss  einer  allgemein- 
gültigen Münze  immer  dringender,  andrerseits  die  politische  Wich- 
tigkeit einer  Centralisirung  der  italischen  Münzprägung  in  Rom 
massgebend.^)  Man  wählte  zu  diesem  Zwecke  einen  Münzfuss, 
welcher  bereits  allgemeine  Verbreitung  hatte,  und  prägte  den 
Denar  im  Werthe  der  attischen  Drachme,  welche  nicht  allein  bei  ner  Denar, 
den  Diadochenreichen  des  Ostens,  sondern  auch  in  Sicilien  in  Gel- 
tung war.  Allerdings  wiegt  die  attische  Drachme  1,37  Gr.,  wäh- 
rend der  älteste  Denar  etwas  schwerer,  nämlich  durchschnittlich 
auf  4,66  Gr.  normirt  wai',  *)  weil  man  ihn  auf  4  volle  Scrupel, 
d.  h.  Y72  Pfund  oder  7^  Unze  setzte,  ^)  aber  auch  diese  Differenz 
beseitigte  sieh  durch  eine  wahrscheinlich  schon  wähi*end  des  ersten 
punischen  Kriegs^)  vorgenommene  Vemngerung  des  Gewichtes, 
welches  schliesslich  auf  V84  Pfund  oder  V?  Unze  =  3,90  Gr.  sank, 

cuius  est  rwta  ^ ,  quinatitu,  euhu  ul  nota  V ,  sesteriHis ,  euiua  nota  est  445. 
(Aneh  X  kommt  auf  Inschriften  tot;  Tgl.  HÜbuer  ep&.  ep.  3  S.  168.)  So  wird 
anoh  4-  als  Zeichen  des  <» ,  4f  als  Zeichen  des  Dupondku  gebraucht  (Txiscian  de 
fig,  ntimerontm  9).  In  Inschriften  X  (Marlni  AUi  p.  400),  H  (C.  /.  L.  3,  68), 
B-  bei  der  eohors  qutngencaia  (0.  /.  L,  3,  3324. 3675),  eci  als  Jahrevcahl  (Fatti 
Praenett.  1 .  Januar  C.  /.  L.  I  p.  812),  Hvir  statt  I/vtr  auf  spanischen  Münsen. 
Bckhel  D.  N,  b,  23  und  in  der  Inschr.  C.  1  L,  IX  n.  2346. 

1)  Kenner  Die  Roma -Typen,  in  Bericht,  der  Wiener  Acad.  1867.  Phil. 
Bist.  Cl.  S.  261  ir.    Mommsen  S.  287  Anm.  12. 

2)  Nach  Klügmann  in  t.  Balletts  Zeitschrift  für  Numismatik  6  (1878)  8.  63 
Tlelmehr  Luna. 

3)  Daher  heissen  die  Denare  hlgali  oder  quaArigaii  Plin.  N,  H.  33,  46. 
LlT.  23,  15,  15.  33,  23,  9.  Tac.  Qerm,  5.  —  Eingehend  handelt  über  die  Typen 
der  higaU  Klügmann  in  t.  Sallet*s  Zeitschrift  fQr  Numismatik  6  (1878)  S.  62—72. 


4)  Mommsen  S.  320  fr.            5)  Mommsen  S.  298. 
6)" ^" 


Ueber  die  Motire,  die  bei  dieser  Düferenz  obwalteten,   vgl.  Hultsch 
Metrologie  8.  271. 

7)  Vgl.  Bahrfeldt  in  v.  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismaük  5  (1878)  S.  41  ff. 
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so  dass  Denare  von  diesem  Gewichte  init  den  circulirenden,  eben- 
falls nicht  vollwichtigen  Drachmen  im  Allgemeinen  gleichstanden, 
oieich-  Die  Umgestaltung  des  Hünzwesens  beschr&nkte  sich  aber 

Kupfer- «nd nicht  darauf,  dass  neben  dem  Kupfer,  das  für  den  einheimischen 
w&hrag.  Verkehr  noch  lange  seine  Bedeutung  behielt,  Silbermttnzen  nach 
griechischem  Muster  geprflgt  wurden,  sondern  hatte  auch  die 
Einführung  des  ganzen  Rechnungssystems  zur  Folge,  welches  in 
Sicilien  üblich  war  und  sich  darin  von  dem  römischen  unter- 
scheidet, dass  dem  letzteren  das  Duodecimalsystem,  dem  ersteren 
das  Decimalsystem  zu  Grunde  liegt.  In  Sicilien  war  das  Pfand 
(XCrpa)  Kupfer,  welches  indessen  nur  ^3  des  römischen  Pfundes 
wog,  einer  Silbermünze  (voüp.[ioc)  gleichgesetzt,  und  did  in  Si- 
cilien übliche  Ganzmünze,  der  Stater  von  zwei  attischen  Drach- 
men, war  das  Zehnfache  dieses  voo[j.[j.oc.  Da  nun  der  Stater 
V3000  d^s  Talentes,  die  Iura  aber  Y200  Talent  wog,  so  verhielt 
sich  der  Werth  des  Silbers  zu  dem  des  Kupfers  wie  4  zu  250.^) 
In  ähnlicher  Weise  wurde  der  Silberprfigung  in  Rom  das  Yer- 
haltniss  zu  Grunde  gelegt,  dass  i  Scrupel  Silber  den  Werth  von 
910  Scrupeln  Kupfer  haben  sollte,  d.  h.  von  10  Unzen,  welches 
Gewicht  zwar  nicht  vollständig  aber  doch  annähernd  dem  des 
libralen  Asses  entsprach.  3)  Das  Ganzstück,  der  Denar,  wurde 
indessen  nicht,  wie  in  Sicilien,  als  das  Zehnfache  dieses  Werthes, 
sondern,  da  es  der  attischen  Drachme  gleich  stehen  sollte,  zu  4 
Scrupein  Silber  ausgeprägt  und  decimal  getheilt. ')  Allein  das 
Zehntel  (libella)  wurde  in  Rom  nicht  in  Silber  geprägt^)  sondern 

11  Hiütoch  S.  276.  669  ff. 

2)  Ich  weiohe  Mer  in  zwei  Puncten  ron  Mommsen  ab,  naoh  welchem  erstens 
der  librale  As  Ton  Anfang  an  nur  10  Unzen  schwer  war  nnd  zweitens  ein  ge- 
setzliches Verhältniss  zwischen  Silber  nnd  Knpfer  schon  lange  bestand,  beror 
SUbermÜnzen  in  Rom  geprägt  wnrden.  Gegen  die  zweite  Annahme  erklärt  sich 
anch  Hnltsoh  S.  260  ff.  276. 

3)  Mommsen  S.  200.  Die  Theile  des  Denars  sind:  der  Qninar  ts  s/^q, 
der  Sesterz  2Vs  Zehntel,  der  As  Vio»  der  Semis  Vso«  ^^  Qnadrans  Vm»  ebenso 
wird  der  Sesterz  ron  2^2  Assen  getheilt  in  den  ^Dnpondins  sa  S/^^  ^  As  ss  i/toi 
Semis  ^/iQ,  Qnadrans  710*  Sextans  Vsoi  Uncia  V«)* 

4)  Vaxro  de  I.  L,  6,  174 :  Nummi  denarii  deeuma  UbeUa,  quod  libram  pondo 
a»  väUbai ,  et  eraJt  ex  argenio  parva.  Hierin  ist  entschieden  falsch ,  dass  Varro 
den  As,  welcher  ein  Zehntel  des  Denars  ist,  für  einen  Ubralen  hält,  und  die 
Libella  als  eine  Münze  bezeichnet.  Denn  als  Münze  ist  die  Libella  in  Rom 
nicht  nachweisbar  (Mommsen  S.  202  Anm.  92).  Dagegen  ist  es  richtig,  dass 
in  der  Rechnung  lihdla  Viq,  die  H&lfte  denelben,  aembeUa  (Varro  6,  174. 
10,  38)  oder  singula  (Volns.  Maec.  $67)  V»»  das  Viertel  derselben  teruneiuB 
(Varro  6,  174)  V«)  bedeutet,  nnd  dass  z.  B.  Ton  einem  hertt  ex  ISbtUa  (Zehntel- 
erben) ebenso  die  Rede  ist,  wie  von  einem  heres  ex  uneia  (Zwölftelerben).  Cic 
ad  AU.  7,  2,  3:  feeitpalam  te  ex  UheUa^  me  ex  tervneio.    S.  über  diese  Silber- 
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dient  nur  als  Rechnungsmttnze ,  fttr  weldie  in  Wirklichkeit  ein 
Kupfernominal  vorhanden  war^  nflmlioh  der  trientale  As  von 
4  Unzen. 

Hierdurch  war  also  eine  Ausgleichung  zwischen  Silber  und 
Kupfer  in  der  Weise  erfolgt,  dass  beide  Metalle  eine  Zeit  lang 
neben  einander  als  Courant  gelten  konnten.  Der  Denar  hatte  den 
Werth  von  40  Unzen  Kupfer  oder  40  Trientalassen,  der  Quinar 
von  80  Unzen  oder  5  Trientalassen,  der  Sesterz  von  40  Unzen 
oder  27j  Trientalassen,  i)  und  der  letztere  wurde  das  Aequiva-^^^*^ 
lent  für  den  alten  schweren  As,*)  nach  welchem  noch  lange  ge-****J52f.^ 
rechnet  wurde,  •)  nachdem  er  ausser  Gours  gekommen  und  durch    ««■«*»*• 

Toehnimg  unten  den  Absehnltt  Aber  die  xdmiiohe  Reehnang,  und  Mommsen 
8.  197-203. 

1)  In  Bedehnng  hierauf  sagt  Volaslus  Maeoianns  %  44 :  (^Pecunia  numerata) 
oUm  in  aere  erat,  posUa  et  In  argenio  ferfri  eoepit  ÜOf  ut  ornnie  nummut  airgenr 
tettf  ex  numero  aeri$  poteetatem  haberet, 

2)  Dies  Teimuthete  achon  Huschke  Die  Verf.  des  Serrlna  TaHios  S.  167 
Anm.  nnd  begründet  Mommaen  S.  302  durch  folgende  Thatsachen:  In  den 
XII  Tafeln  varen  die  Injnrienatrafen  in  300,  150,  26  schweren  Assen  angesetct 
(Festas  p.  371b  6;  Gaina  3,  223;  Gell.  16,  10,  8;  20,  1,  12;  s.  Schoell  LegU 
dtiodeekn  täbb,  reUquiae  S.  141.  142);  Paulus  OoUat.  2,  6,  6  nennt  ebensoTlel 
Sestenea;  die  im  J.  637  «  217  zu  Spielen  gelobte  Summe  betrigt  bei  Lir. 
22,  10,  7  333333 Vs  Asse;  bei  PluUrch.  Fab.  4  ebensoTiel  Sesterzen,  obwohl 
in  seiner  Zahl  ein  Fehler  ist,  über  welchen  Mommsen  S.  302  Anm.  39  Auf- 
sehluss  giebt;  der  Minimalwerth  der  dem  Yoconischen  Gesetze  (686  *=  169) 
unterliegenden  Erbschaften  wird  Ton  Gaius  2,  274  auf  100,000  Asse,  ron  Dio 
Gasdus  56,  10  und  Pseudo-Asconius  ad  Cie.  Verr.  p.  188  auf  100,000  Sesterzen 
angegeben;  das  Maximum,  welches  die  lex  Fannia  (593  »  161)  für  die  eoena 
normirte,  auf  10  Asse  TGellius  2,  24,  3)  und  auch  auf  2Vs  Drachmen ,  d.  h. 
10  Sesterze  (Athen.  6,  108).  Der  oftmals  Torkommende  Soheinpreis  bei  simu- 
lirten  Geschäften  betr&gt  in  alter  Zeit  einen  As  (LIt.  31,  13,  7),  später  einen 
Sestertius  nummus.  Gaius  2,  262:  tune  enim  in  ueu  erat,  <i,  cui  reitituebaiw 
hertdita»,  nummo  uno  tarn  hereditatem  dieU  eausa  venire,  lAr.  epit.  56.  Yaler. 
Max.  6,  2,  10;  8,  2,  3.  Oic.  pr.  Bahirio  Postutno  17,  46.  Horat.  8ai.  2,  6,  109. 
YitruT.  1,  4  und  öfters,  aueh  in  Inschriften.  S.  Wilmanns  Exempla  Inter.  Lat. 
zu  n.  266.  Yergil  erhielt  Ton  Augustus  nach  Donatus  vit.  Verg,  12  für  die 
Stelle  des  6.  Buches  der  Aeueis,  welche  den  Marcellus  yerherrlicht,  dena  seater- 
Ha;  Serr.  ad  Aen.  6,  C^2  sagt  dagegen  pro  hoe  aere  gravi  donaiui  est,  d.  h.  er 
erhielt  10,000  schwere  Asse. 

3)  Besonders  kommt  dies  Tor  bei  Strafen,  Belohnungen  und  YerwiUigungen, 
die  auf  ilteren  Gesetzen  oder  altem  Herkommen  beruhen.  So  heisst  es  im 
J.  608  SS  246  Ton  der  Claudia:  aediU$  pUbei  mullam  dtzemnt  ei  aerii  gravi$ 
viginti  quinque  vuSia  (Gellius  10,  6,  3);  im  J.  637  »  217:  indiei  data  Uberioi 
et  aerU  grcBoU  viginü  miUa  (Lir.  22,  33,  2);  im  J.  634  =:  220 :  «tii  L.  Aemüio 
C,  FUmänio  eenaoribui  rnUibiu  aerii  L  —  eenaua  fui$$et  uaqtie  ad  eeatum  miUa 
(LIt.  24,  11,  7);  im  J.  642  »  212:  tribttni  pUbis  —  dueentum  miUum  aerU 
rmiilom  Af.  Foeiumio  dixerunt  (Lir.  26,  3,  13),  wo  nach  der  Analogie  ae$  graoe 
zu  Torstehen  sein  wird,  wie  auch  die  im  J.  568  *=»  186  den  Anzeigern  der 
Bacchanalien  bewilligten  eentena  müia  aerii  (Lir.  39,  19,  4)  schwere  Asse  ge- 
wesen sein  werden.  Auch  die  Töchter  des  Seipio  erhielten  rom  Senat  eine  do» 
in  aes  grave,    Seneca  cons.  ad  Heiv.  12,  6.    JV.  Qwxett.  1,  17,  8. 
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den  Sesterz  ersetzt  war.  Aus  dem  letztern  Umstände  erklärt  es 
sich ,  dass  nach  Einführung  des  Silbergeldes  zwar  die  Zahlungen 
durchschnittlich  in  Denaren  geleistet,  die  Rechnungen  aber  in 
Sesterzen  gefdhrt  wurden,  und  dass  der  Sesterz  vorzugsweise 
nummus  genannt  wird,  ^)  da  in  ihm ,  als  der  dem  alten  Pfundas 
entsprechenden  Mttnze,  die  Vermittelung  des  alten  und  des  neuen 
Mttnzsystems  unmittelbar  gegeben  war.  Besonders  erhielt  sich  bei 
gewissen  religiösen  und  Staatsgeschäften  der  Ansatz  in  Schwer- 
kupfer aus  alter  Gewohnheit,  namentlich  bei  Gelübden,  ^)  bei  den 
Triumphalgeschenken  an  die  Soldaten,  >)  den  Gastgeschenken  an 
Gesandte,  ^)  den  Belohnungen  für  politische  Denunciationen,  ^)  den 
Geldstrafen  <^)  und  der  Gesetzgebung  7)  und  verschwindet  gänzlich 
erst  seit  Sulla  aus  dem  Öffentlichen  Gebrauche. 
Weitere  Wir  haben  im  Widerspruch  zu  Varro's  Nachricht  gefunden, 

de«  Kupfer- dass  im  Jahre  485  =  S69,  in  welchem  das  erste  Silbergeld  in 
Rom  in  Cours  kam,  der  As  auf  den  Trientalfuss  von  4  Unzen 
entweder  bereits  reducirt  war,  oder,  wie  Mommsen  annimmt,  zu 
dem  Zwecke  der  Ausgleichung  mit  dem  Silber  reducirt  wurde. 
Im  Laufe  des  ersten  punischen  Krieges  sank  er  indessen  wieder, 
wie  die  Alten  berichten,  zunächst  auf  den  Sextantarfuss  (S  Un- 
zen), s)  sodann  noch  tiefer,  bis  im  zweiten  Jahre  des  zweiten 
punischen  Krieges  (537  =:  847)  das  Schwanken  der  Mttnzwährung 
endlich  durch  ein  Gesetz  regulirt  wurde.  Durch  dasselbe  wurde 
der  As  auf  i  unda  fixirt,  der  Denar  aber  auf  46  Asse  statt  40 
gesetzt®)  und  wahrscheinlich  auch  der  Denar,  welcher  bis  dahin 

1}  Mommsen  S.  198.  296.  2)  LW.  22,  10,  7  (S.  15  Anm.  2).  40,  62, 1. 

8)  Die  kleinen  Snmmen  Ton  56  Assen  (Lir.  'M,  9,  17),  40  Assen  (30, 
45,  3) ,  70  Assen  (38,  28,  7)  sind  wohl  ohne  Zweifel  von  schweren  Assen  zu 
Teistehen.  Seit  dem  Siege  über  Antlochus  werden  diese  Donativa  in  Denaren 
gezahlt.    LiT.  37,69,  6;   39,6,17;  39,7,2;   40,43,7;  41,7,3;   41,13,7; 

'  4)  LiT.  30.  17,  14;  31,  9,  6;  42,  6,  11 ;  43,  6,  8;  43,  6,  14;  zuletzt  er- 
wähnt im  J.  684  «  170  LIt.  43,  8,  8. 

6)  LlT.  22,  33,  2;  26,  27,  9;  27,  3,  6;  32,  26,  14;  zuletzt  erwihnt  bei  der 
Anzeige  der  BacchanaUen  668  »  186.  Liv.  39,  19,  4. 

6)  Plin.  N,  H,  33,  42.  GeUins  10,  6,  3.  Sie  kommen  noeh  vor  684  —  170. 
LiT.  43,  8,  9. 

71  So  in  der  Ux  Voeonia  und  Faninia  8.  16  Anm.  2. 

8)  Dass  es  eine  Periode  des  Sextantarfüsses  gegeben  hat,  beriohten  Festus 
epii.  p.  98  «.  V.  QtQvt  a€s;  Festus  p.  347»  «.  v.  SextantaH  aue$-^  Plin.  Hf.  H, 
33,  44.  Aus  der  Gewlchtscala  der  Torhandenen  Asse  lässt  sich  eine  Bestätigung 
hiefür  nicht  entnehmen,  da  das  Gewicht  ganz  unmerUlch  Tom  Vierunzenfuss 
auf  den  Dnzenfnss  herabgeht.     Mommsen  S.  291. 

9)  Nach  einer  Stelle  des  Festus  p.  347b  15,  welche  zwar  lückenhaft,  aber 
sicher  ergänzt  ist,   geschah  dies  \Ugt  i%»]minia  mtma  sotvendl;   nach  PUnius 
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V?)  Pfand  oder  4,55  Gr.  gewogen  aber  bereits  von  diesem  Ge- 
wichte verloren  hatte,  auf  das  feste  Gewicht  von  784  Pfund  ge- 
bracht, das  er  fernerhin  bis  auf  Nero  behalten  hat.  <)  Seitdem 
gilt  also 

der  Denar  16  As, 

der  Qainar  8  As, 

der  Sesterz  4  As,^) 
nur  mit  der  Ausnahme,  dass  den  Soldaten  bei  der  Zahlung  des 
Soldes  nach  wie  vor  der  Denar  zu  1 0  Assen  berechnet  wurde. '] 

Die  Bedeutung  dieser  neuen  Anordnung  war  folgende :  Bis-  g^^'J^i^ 
her  waren  die  Silber-  und  die  Kupfernominale  Werthmünzen  ge-  ^^''^J" 
wesen:   selbst  nach  der  Reduction  des  As  auf  den  Trientalfuss    scheide- 

'  munse. 

war  dies  noch  der  Fall,  da  dem  Sesterz  von  i  Scrupel  Silber 
2V2  Trientalasse  von  40  Unzen  oder  240  Scrupel  Kupfer  an  wirk- 
lichem Werthe  gleich  standen;  jetzt  wurde  zwar  auch  die  Silber- 
mttnze  um  V7  des  Werthes  verringert,  aber  in  viel  höherem 
Grade  die  Kupfermünze,  denn  auf  den  Sesterz  von  7t  Scrupel 
Silber  gingen  jetzt  4  Uncialasse  oder  96  Scrupel  Kupfer,  also  auf 
4  Scrupel  Silber  442  Scrupel  Kupfer,  so  dass  das  Silber  zum 
Kupfer  nicht  mehr  wie  4  :  250 ,  sondern  wie  4  :  442  stand.  Die 
Kupfermünze  wurde  daher  jetzt  eine  Scheidemünze,  welche  kaum 
die  Hälfte  dessen  werth  war,  was  sie  gelten  sollle,  und  das  Silber 
ist  nun  als  das  alleinige  Werth-  oder  Courantgeld  zu  betrachten.^) 

N,  H.  33,  46  unter  der  Dictatur  des  Q.  FabluB  Maximiu ;  im  ersten  FaUe  also 
vor  der  Schlacht  am  Traslmenns,  In  welcher  Flaminlas  starb ;  Im  zweiten  Falle 
nach  derselben.   Liv.  22,  6,  4;  22,  8,  6. 

1)  Celsus  6,  17,  1:  äed  et  ante  scM  volo,  in  uncia  pondiu  dinariorum 
stffian  «ste.  12  Unxen  auf  das  Pfund  gerechnet,  gehn  also  84  Denaie  auf  das- 
selbe. Sdibonius  Largus  praef,  a.  £.:  erat  autem  noia  denarii  unhu  pro  Oraeea 
dratkma ;  aeque  enUn  in  übra  denarii  oetogifida  ({uatuof  apud  nos^  qw>i  draehmae 
apud  QraeeoB  ineurrunt.  Noch  Plinlus  N.  H,  83,  132  erw&hnt  dies  normale  Ge- 
wicht, obgleich  es  zu  seiner  Zeit  schon  vermindert  war:  näaoenl  aera  faUae 
moneiae,  aliae  pondere  tubirakunt,  cum  iii  iuBium  LXXXIV  ex  Ubri»  signari. 
Wann  der  Denar  das  Gewicht  Ton  ^g«  Pfund  erhielt,  wird  nicht  berichtet,  dass 
es  aber  637  «=  217  geschehen  sei,  ist  nach  Mommsen's  Untersuchungen  S.  386 
mit  ziemlicher  Gewissheit  anzunehmen.    Tgl.  Hultsch  S.  286. 

2)  Um  eine  in  Sesterzen  ausgedrückte  Summe  schnell,  wenn  gleich  nur 
annähernd,  in  heutiges  Geld  zu  Terwandeln,  ist  daher  folgende  Methode  anzu- 
wenden :  dividirt  mit  4  glebt  die  Sesterzensumme  Denare,  und  nochmals  mit  4 
dividlrt  glebt  die  Denarsumme  preussische  Thaler. 

3)  Dies  ist  der  Grund,  warum  das  Werthzeichen  des  Denars  X  im  Ganzen 
unverändert  blieb.  Nur  eine  Zeit  lang  und  zwar  im  siebenten  Jahrhundert  d.  St 
ist  es  in  XVI  Terindert  worden.  Mommsen  S.  379.  Von  dem  Truppensolde 
wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

4)  Mommsen  S.  379  ff.    Mommsen-Blacas  2,  67  ff. 

Born.  Alterih.  V.  3.  Aufl.  2 
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Hatten  die  Kupferaominale  aber  einmal  den  vollen  Werth  ver- 
loren, so  war  auch  kein  Hindemiss,  sie  noch  weiter  zu  entwer- 
then,  und  in  der  That  kamen  sie  am  Ende  der  Bepublik  durch  die 
lex  Papiria  des  J.  665  =  89  auf  den  Halbunzenfuss  ^)  und  unter 
den  Kaisem  auf  den  Viertelunzenfuss  herunter. 
S^M  ^^^  Gehalt  des  Silbers  ist  durchgängig  fein,  aber  es  gab 

schon  früh  unächte  Mttnzen  und  zwar  nicht  nur  solche,  welche 
von  Falschmünzern  mit  nachgemachten,  oft  falsch  verbundenen 
Stempeln  aus  Zinn  oder  Blei^  verfertigt  waren,  sondern  auch 
solche,  welche  ächte  Stempel  hatten  und  ohne  Zweifel  aus  der 
Mttnze  kamen,  'j  aber,  wie  wir  aus  zahlreich  erhaltenen  Stttcken 
ersehen,  nur  aus  Kupfer  geprägt  und  dünn  mit  Silber  platirt  sind. 
Das  Verkehrte  dieses  Verfahrens  lag  nicht  darin,  dass  der  Staat' 
überhaupt  eine  werthlose  Creditmünze  ausgab,  sondern  darin, 
dass  er  sie  in  täuschender  Aehnlichkeit  mit  der  Werthmünze, 
also  geradezu  als  acht  in  Umlauf  brachte;  und  doch  ist  dies 
nachweislich  ohne  Bedenken  und  wiederholentlich  geschehen.  Zu- 
erst, wie  es  scheint,  im  zweiten  punischen  Kriege;  ^)  sodann  im 
J.  663  =  91  durch  den  Tribunen  M.  Livius  Drusus,  nach  dessen 
Antrag  unter  8  Denaren  ein  platirter  emittirt  wurde.  ^)  Die  Fol- 
gen davon  zeigten  sich  bald,  denn  der  Geldverkehr  wurde  so 
unsicher,  dass  im  J.  670  =»  84  der  Prätor  M.  Marius  Gratidianus 
Öffentliche  Probirstätten  einrichtete,  ^)  welche  wahrscheinlich  den 

1)  Plin.  N,  H.  33,  46:  mox  (nach  637  »  217)  Uge  Pöplria  »emuneiaHi  astes 
facti.  Man  hat  die  Zeit  dlesea  Gesetzes  ftüher  ans  den  Venen  dea  Plantns  Im 
Prolog  zur  Gasina 

Nam  nunc  novae  quae  prodew/U  eomoedUu 
MüUo  nmt  neqtUorts  quam  nummi  novi 
tn  ermitteln  gesucht.  Bitsehl  Im  Rhein.  Mos.  TU  (1861)  S.  611,  Optisc.  II  p.  669. 
Mommsen  im  Bhein.  Mns.  X  ri864)  S.  122;  darauf  setzte  es  Boxghesi  in  die 
Zeit  des  SuUa  (Oeuvre$  1.  269) ;  nach  der  sp&tem  Untersuchung  Borghesi*8  in- 
dessen (AtmaU  1849  p.  11  ff.  Oeuvres  6, 172)  ist  es  Jetzt  mit  Sicherheit  dem 
Tribunen  des  Jahres  636  »  89  0.  Papirius  Garbo  fGio.  pr.  Ärck.  p.  4,  7)  zuzu- 
schreiben (Mommsen  S.  338  Tgl.  Borghesi  Oeuvre«  7,  131)  und  findet  sich  auch 
erwähnt  auf  den  Münzen  des  L.  Piso  Frugi,  deren  Inschrift  E  L  P  zu  lesen  ist 
e  lege  PapMa.  Mommsen  S.  682.  (Eine  andere  Übrigens  nicht  sehr  wahr- 
scheinliche Lesung  dieser  Buchstaben  hat  kürzlich  Klügmann  in  der  Wiener 
numismat.  Zeitschrift  1878  S.  227  A.  6  in  Vorschlag  gebracht) 

JPig.  48,  10,  9  S  2.   Paulus  Sent.  6,  26,  6. 
Dies  leugnet  zwar  Ailly  n  S.  31—36 ,  machen  aber  die  Ton  Mommsen 
beigebrachten  Beweise  unzweifelhaft.    Der  technische  Ausdruck  für  das 
Platiren  ist:  ae$  oder  feman  argento  mUeere,  Plin.  N,  ff,  33,  46.  132.  Mommsen 
S.  386  Anm.  60. 

4}  Zonaras  8,  26  a.  E.    Lenormant  La  mormaie  dam  VaniUq.  1  S.  227. 
6)  Plin.  N.  H.  33,  46.  Lenormant  a.  a.  0.  S.  230. 
6)  Gio.  de  off,  3,  20,  80.  Plin.  N,  H,  33,  132. 
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Zweck  hatten,  die  platirten  Denare  einzuziehen  und  ausser  Gours 
zu  setzen.  Nichtsdestoweniger  erhielt  unter  Sulla  die  Staats- 
mttnze  wieder  einen  Zwangscours ;  ^)  Antonius  liess  als  Triumvir 
eiserne  platirte  Denare  schlagen^)  und  auch  unter  den  Kaisem 
musste  alle  Staatsmttnze  ohne  Prüfung  des  Gehaltes  angenommen 
werden.  *) 

Es  ist  vorher  in  Beziehung  auf  die  Periode  vor  485  ==  269  g^^ 
bemerkt  worden,  dass  das  römische  Courant  zwar  für  den  inne-  mänun 
ren  Verkehr,  aber  nicht  für  auswärtige  Geschäfte  ausreichte.  Die- 
selbe Bemerkung  ist  für  die  Periode  nach  485  zu  machen,  in 
welcher  es  zwar  römisches  Silbergeld  gab,  aber  auch  dieses  dem 
Umfange  des  immer  wachsenden  Yerkehrsbedürfnisses  nicht  ge- 
nügte. In  beiden  Perioden  finden  wir  die  merkwürdige  Erschei- 
nung, dass  in  den  den  Römern  theils  unterworfenen,  theils  ver- 
bundenen, theils  durch  Nachbarschaft  und  Handel  naher  tretenden 
Ländern  die  dort  übliche  Landesmünze  in  den  Kreis  der  römi- 
schen Nominale  gezogen  und  auf  römische  Anordnung  geprflgt 
wird.  Dieselbe  ist  anfänglich  mit  dem-  römischen  Münz-  und 
Gewichtssystem  incommensurabel ,  findet  aber  Eingang  in  dem 
römischen  Gebiete,  wenn  auch  ohne  gesetzliche  Normirung,  und 
wird  allmählich  in  ein  festes  Verhältniss;zu  dem  Denar  gebracht, 
bis  sie  endlich  diesem  Platz  macht  und  so  die  Einführung  des 
römischen  Geldes  vermittelt. 

In  der  ersten  der  genannten  Perioden  erfüllten  diesen  Zweck   eampaai- 

sehen  Ifüns- 

die  schönen  Silber-  und  Goldmünzen,  welche  in  Campauien  und  f^-ta, 
dem  südlichen  Latium  umliefen  und  wahrscheinlich  grossentheils 
in  Gapua  geprägt  sind.^)'  So  lange  Capua  selbständig  war, 
prägte  es  Didrachmen  nach  phokäischem  Fusse  im  Gewicht  von 
circa  7  Gr.;  nachdem  die  Römer  es  416=338  unterworfen 
hatten  (Bd.  1  S.  30),  Hessen  sie  dieselbe  Münze  mit  der  Auf- 
schrift ROMANO  oder  ROMA  weiterprägen,  obwohl  sie  zu 
Ihrem  eigenen  Münzfuss  gar  kein  Yerhältniss  hatte.    Mit  der  Zeit 

1)  Paulufl  8efU,  6,  26,  1:    lege  Cornelia  Uttamentaria  tetietur^   qui  vultu 
prineipum  9igmüam  mofMtom,  fraeUr  aduUerinam^  reprohcmeriU 
21  PUn.  N.  H,  33,  132. 

3)  Azrlan  dUs,  Epiei,  3, 1 :  t6  toQ  KaCoopoc  v6{AiOfMi  o6x  l^eortv  dicoEoxiptcioai 

autiv  (e?  xb  dvT*  o^roO  ico>Xo6|xeNov. 

4)  S.  Momnuen  S.  211  und  du  Yeneichniss  dieser  Münzen  8.  254.  Sam- 
bon  p.  171.  Anderer  Amiehi  Ut  Amy  (I  S.  161  ff.),  der  diese  Münxen  fQr 
römisch  hUt. 

2» 
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aber  wurde  dies  Verhältniss  hergestellt,  indem  man  das  Didrach-r 
mon  auf  6,82,  die  Drachme  auf  3,41  Gr.  braohte,  so  dass  das 
erste  6  Scrupel  Silber  oder  ly^  Denar,  die  letztere  3  Scrupel 
Silber  oder  ^4  Denar  werth  war,  ^)  und  schliesslich,  wahrschein- 
lich nach  der  Eroberung  Capua's  543  =  m,  hat  man  der  cam- 
panisohen  Münzprägung  Oberhaupt  ein  Ende  gemacht  und  die 
vorhandenen  Münzen  ausser  Umlauf  gesetzt. 
victOTiltus.  ^'^®  8^°*  ahnliche  Erscheinung  tritt  in  der  Periode  nach 
485  =  269  auf  einem  andern  Gebiete  ein.  In  Illyrien^  ^)  Histria, 
Ligurien,^)  namentlich  in  Genua, 4)  in  der  Transpadana,  ^)  in  Spa- 
nien, bevor  es  Provinz  wurde,  ®)  aber  auch  in  Unteritalien  ^)  cir- 
culirie  in  dieser  Zeit  eine  römische  von  dem  Denar  verschiedene 
Münze  in  drei  Nominalen,  der  Yictoriatus,  ^}  der  doppelte  Victo-» 
riatus,^)  und  der  halbe  Yictoriatus,  ^^)  alle  drei  auf  der  Hauptseite 
mit  dem  Jupiterkopf,  auf  der  Rückseite  mit  einer  Victoria,  welche 
ein  Tropaeon  bekränzt,  und  der  Inschrift  ROMA,  aber  ohne  die 
Werthbezeichnung,  welche  die  Staatsmünze  auf  allen  Nominalen 
hat.  Der  älteste  Yictoriatus  hat  das  Gewicht  von  3,44  Gr.  oder 
drei  Scrupel,  also  den  Werth  von  y^  des  Denars.  Ueber  seinen 
Ursprung  ist  die  Untersuchung  noch  nicht  abgeschlossen.     Nach 


3) 


Mommsen  S.  213.  2)  Plin.  N,  H.  33,  46. 

^  Im  J.  577  BS  177  triumphlrte  dei  Gonsnl  0.  GlaudioB ,  naclidein  ei  zu- 
erst die  Hlstriei,  darauf  die  Ligurex  besiegt  hatte.  Von  ihm  sagt  LW.  41,  13,  7: 
iulii  in  €0  irtumpho  denarlum  tfeeenta  Septem  müia  ei  vietoriatwn  oeloginta  qutn- 
qu€  müia  aeptSngeiUos  duos. 

4)  SentenUa  C.  Af.  Minuoiorum  irUer  OemuUes  et  Vituriot  aus  dem  J.  637 
s  117  C,  /.  L.  I  n.  199  iin.  26 :  Pto  eo  agro  veetigal  Langense»  Veituris  in  po- 
plicwn  Oenuam  dent  in  anno»  aingvlos  vie(U>riato»)  nQummo»)  CCCC, 
61  S.  Anm.  7. 

6)  Hier  haben  sich  nenerdlngs  grade  die  ältesten  Victoilaten  mit  der  in- 
cusen  Inschrift  ROMA  gefanden.  8.  Mommsen  ÄnnaU  1863  p.  8;  (Bahrfeldt 
in  T.  SaUet*s  Zeitschrift  ffix  Numismatik  3  (1876)  S.  236.  237}. 

7)  In  dem  1873  entdeckten  Schatze  von  La  Riocia  bei  Beneyent  waren 
3006  Denare  und  150  alte  Victoriati.  Mommsen  in  t.  Sallet's  Zeitschrift  für 
NumismaÜk  2  (1874)  S.  32.  —  {Ein  Schatz  Yon  1034  Denaren  und  180  Yioto- 
riaten  ist  neuerdings  in  Masera  bei  Padua  gefunden  worden.  S.  de  Petra  in 
Fiorelli^s  NoUmU  degli  tcavi  1883  S.  223  ff. ;  Mommsen  Sitzungsberichte  d.  Berl. 
Akad.  1883  S.  1147  ff.) 

8)  Die  Ansicht  Ton  Boeckh,  dass  der  Yictoriatus  Yon  Anfang  an  ein  halber 
Denar  gewesen  sei,  hat  sich  als  falsch  erwiesen.  (Boeckh  Metr.  Unters.  S.  466.) 
Die  richtige  Beurtheilung  dieser  Münze  verdanken  wir  erst  den  Untersuchungen 
Ton  Borghesi  Oeuvre»  2  S.  283 — 311  (zuerst  gedruckt  im  J.  1840);  Mommsen 
G.  d.  R.  Mw.  S.  389  ff.  419  ff. ;  Mommsen-Blacas  2,  86  ff . 

9)  Von  diesem  ist  erst  neuerdings  ein  Exemplar  in  Madrid  bekannt  ge- 
worden.   Mommsen  Anndli  1863  p.  8. 

10)  Mommsen -Blacas  2  p.  223  Anm.  (Bahrfeldt  Römische  ConsulaimOnzeu 
in  iulienischen  Sammlungen  (1877)  S.  6  vgl.  S.  11.) 
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Plinius  war  der  Yictoriat  eine  illyrisohe  Mttnze,  ^)  und  Borghesi 
und  Mommsen  folgen  dieser  Nachricht,  indem  sie  annehmen,  dass 
die  Römer,  als  im  Jahre  686  =  828  Dyrrhachium,  Apollonia  und 
Gorcyra  in  ein  Abhttngigkeitsverhfiltniss  zu  ihnen  traten ,  im  An- 
schluss  an  den  dort  bestehenden  Mttnzfoss  ein  Nominal  geschaffen 
haben, ')  das  einerseits  fttr  den  Handel  mit  Massilia ,  Rhodus  und 
Aegypten  geeignet  und  andererseits  als  Y^  des  Denars  mit  dem 
römischen  System  in  Verbindung  zu  setzen  war.  Es  ist  indessen 
neuerdings  geltend  gemacht  worden ,  dass  die  ältesten  Victoriaten 
in  Spanien,  und  zwar  vor  der  Zeit  der  römischen  Eroberung  cir- 
culirten,  dass  der  Fuss  des  Victoriatus  der  phokfiische  ist,  welcher 
in  Campanien  und  Massilia  ttblich  war,  dass  der  Doppelvictoriatus 
genau  dem  campanischen  Didrachmon  entspricht,  der  Typus  des 
Victoriatus,  von  welchem  derselbe  seinen  Namen  hat,  sich  nicht 
in  Ulyrien,  s)  wohl  aber  in  Capua  und  Atella  findet,  ^)  dass  der 
Stil  des  Victoriatus  durchaus  mit  dem  der  so  eben  besprochenen 
campanischen  Mttnzen  ttbereinstimmt,  und  vermuthen  lässt,  dass 
wir  in  dem  Victoriatus  ein  Halbstttck  des  nach  phokäischem  Fusse 
geprägten  Didrachmon  haben ,  welches  von  den  Römern  als  Han- 
delsmttnze  benutzt  und  in  römischen  Prägstatten  vervielfältigt,  ^) 
nicht  als  eine  Nachahmung,  sondern  als  das  Vorbild  der  illyrischen 
Drachme  zu  betrachten  sein  dürfte.^)  Wie  man  hierüber  auch 
urtheile ,  so  war  der  Victoriatus  im  römischen  Verkehr  eine  Zeit 
lang  eine  gangbare^  aber  von  dem  römischen  Staatsgelde  vor- 


1)  PUn.  JV.  H.  33,  46:  /«  qui  fwne  Vietoriaiiui  apptüaiw  lege  Oodia  per^ 
eunut  est,  AnUa  enim  Me  nuimmus  ex  lUyrieo  adveetue  mercU  loco  habebatur. 
Auch  bei  LItIos  46,  43,  6  lieisBt  es  ron  dem  Triumph  des  Anidiis  über  den 

König  Gentius  Ton  niyxien  im  J.  687  t»  167:   tratitUdU denarium  Mn 

mOia  et  CXX  müia  JUyrriei  argerUi. 

2^  Mommsen-BUeas  2  p.  96. 

8j  Die  betreffenden  Münzen  Ton  Dynhachiam,  Apollonia  und  Ooroyia  haben 
auf  der  H-S.  eine  Kuh  mit  einem  Kalbe,  auf  der  B-S.  die  sogenannten  G&rten 
des  Aleinons. 

4)  Das  GepiAge  der  Uneiae  Ton  AteUa  (Carelli  tav.  LXX  n.  il)  nnd  Oapna 
(Garem  LXIX  n.  9)  ist  identisch  mit  dem  der  Victoriaten,  und  die  Yictoria  hat 
einen  besondem  Oult  in  Gapua  (Gic.  de  div.  1,  43,  98). 

6)  Die  auf  den  Victoriaten  selbst  bezeichneten  Münzstätten  sind  nach 
Mömmsen's  Erklimng  der  Monogramme:  LCueeria)  CROTo  VIBo,  CA(nu8himf) 
KOPtüpa.    &  Mommsen-Blacas  2  p.  227-- 233. 

I  6)  Diese  Ansicht  findet  man  weiter  ausgefühlt  Ton  Jac  Zobel  de  Zangroniz, 

I  in  Mommsen-Blacas  2  p.  104.     (Im   Wesentliehen   zustinunend   Bahrfeldt  in 

T.  Sallet's  Zeitschrift  für  Numismatik  6  (1878)  S.  89.    Vgl.  auch  Mommsen 

Sltzungsber.  d.  Bed.  Akad.  1888  S.  1167.) 

7)  Gate  de  r,  r.  rechnet  zweimal  nach  Victoriaten,  c.  16,  wo  bei  der  Y&t- 
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schiedene  Geldsorte,  die  wie  ausländisches  Geld  als  Waare  galt  ^) 
und  erst  im  Laufe  der  Zeit  sowohl  mit  dem  römischen  System 
als  auch  mit  den  griechischen  Münzen ,  mit  welchen  er  im  Handel 
concurrirte,  in  Uebereinstimmung  gebracht  wurde.  Nach  der 
Reduction  des  Denars  wurde  auch  der  Victoria tus  von  3,44  Gr. 
auf  S,92  Gr.  heruntergesetzt,  und  ebenso  erlitt  die  massaliotische 
Münze,  welche  in  einem  grossen  Theile  Galliens  umlief,  d.  h.  die 
alte  phokäische  Drachme,  eine  Verringerung  des  Gewichtes  von 
3,70  Gr.  auf  2,70  Gr.;  ja  selbst  die  rhodische  Drachme,  welche 
anfangs  in  Rom  zu  V«  des  Denars  angenommen  wurde,  scheint  den- 
selben Einfluss  des  verringerten  Victoriatus  erfahren  zu  haben. ^j 

^müSS?'  Allein  der  Zweck  des  Victoriatus  war  nur  ein  vorübergehen- 

der, da  mit  der  Erweiterung  des  römischen  Staatsgebietes  auch 
der  Denar  zu  immer  allgemeinerer  Geltung  gelangte.  Als  Spanien 
im  J.  548  =  206  erobert  war, ')  bereitete  man  sofort^)  die  Einfüh- 
rung römischer  Münze  vor ;  man  Hess  in  einheimischen  Prägstfit- 

^'otcÄ^^''  ten ,  namentlich  in  Osca  in  Hispania  citerior  eine  Provinzialmünze 
(das  oft  erwähnte  argentum  O^ccncc)*)  prägen,  welche  sowohl  an 
Gewicht  und  Werth  dem  Denar  von  y^^  Pfund  entsprach,  als 
auch  im  Typus  dem  römischen  Denar  ähnlich  und  nur  mit  celt^ 
iberischer  Inschrift  versehen  war.  <^}  Diese  Prägung  hörte  dann 
noch  in  der  Zeit  der  Republik  auf  ^)  und  der  spanische  Provinzial- 

dingung  eines  Baues  Fte.  n.  X,  und  c  146 ,  wo  als  Vas&rium  vict,  II  angesetzt 
werden. 

1)  PUn.  N.  H,  38,  46  (S.  21  A.  1).  Volusius  M&eoianus  $  46:  Victoriatw 
nunc  icanitundem  vaUt,  quantum  quinarius;  olim  ut  pereffrinui  nummui  loeo  mer^ 
cUy  ui  nunc  tetrtutraehmum  et  drachma,  habebatur,   Pomponins  'bei  Nonins  p.  366 : 

Quae  tuUram  mecum  mittia  [nummum]  deeem 
Vietoriatünif  Qraeea  mercede  illieo 
Curavi  ut  oeeuparem. 

2)  Festns  p.  369.    Mommsen-BUcas  1  p.  601 ;  2  p.  100. 

3)  Bd.  1  S.  261. 

4]  (f^aoh  Zobel  de  Zangronis  (TgL  A.  6)  S.  816  ist  schon  yot  der  Einrieb- 
tang der  ProTinz,  gleich  beim  ersten  Auftreten  der  alteren  Soiplonen  in  Spa- 
nien, mit  dieser  Prägung  begonnen  worden.) 

6)  Livius  erwähnt  es  schon  im  J.  669  s  i96  und  den  folgenden  Jahren. 
LiT.34,  10:  34,46;  40,43. 

6)  Mommsen-Blacas  3  p.  242  S.  Diese  Münzen  haben  auf  der  H>S.  einen 
männlichen  Gdtterkopf,  anf  der  R-S.  einen  der  Dioskuren  zu  Pferde.  Sie  sind 
in  grosser  Masse  geschlagen  und  werden  in  Spanien  oft  gefunden  (Mommsen 
Annali  1863  p.  9).  Abgebildet  bei  Loriohs  Reehcrehe»  numiamaiiques,  concemant 
Uf  nUdaiüa  cdtib6rimne8,  Paris  1862.  4.  pl.  XXXIX  n.  1—9.  (Nach  Epochen 
und  Prägstätten  dassiflclrt  hat  sie  neuerdings  Zobel  de  Zangroniz  Monats- 
berichte der  BerL  Akad.  1881  S.  821  ff.) 

7)  Vielleicht  geschah  es  nach  dem  numantinischen  Kriege,  indessen  fehlt 
hierüber  Jede  Nachricht    Mommsen-Blacas  2  p.  246. 
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denar  wurde  durch  den  rOmisohen  ersetzt.  In  lUyrien,  Nord- 
und  Süditalien,  Gallia  Narbonensis  und  Africa  wird  der  Denar 
noch  leichter  Eingang  gefunden  haben ,  so  dass  der  Violoriatus,  ^»»»«^jjfl^e 
der  noch  in  der  Zeit  der  Gracchen^)  und  zuletzt  im  J.  637  —  victoriatna. 
4172)  nachweisbar  ist,  bald  nach  dieser  Zeit  ausser  Cours  ge- 
setzt werden  konnte.  Es  geschah  dies  durch  die  lex  Clodia  des 
J.  650  s=  104,9)  nach  welcher  Quinare  mit  dem  Gepräge  des 
Victoriatus  und  dem  Werthzeichen  Q  geschlagen  ^j  und  die  alten 
Yictoriate  diesen  Quinaren  gleichgesetzt  wurden.  Solche  Victoria te 
erwähnen  Yarro  und,  wie  es  scheint,  Cicero^),  und  noch  in  der 
Kaiserzeit  erhielt  sich  der  Name  Victoriatus  sowohl  fttr  den  Qui- 
nar<^)  als  fttr  das  bei  den  Aerzten  oft  vorkonunende  Hedicinal- 
gewicht  von  Y^  Denar  oder  Y2  Drachme. '') 

Der  Gebrauch  des  Goldes  ist  im  römischen  Verkehr  älter  als  Qoidbarrcii. 
die  Einführung  des  Silbergeldes.    Nach  der  lex  Manlia  des  Jahres 
397  =  357  wurde  von  dem  Werthe  der  Sdaven ,   welche  man 
freiliess,  eine  Abgabe  von  5  Procent  [vicesima  manumissiamiim) 


1)  In  dieser  Zeit  ist  der  Schatz  Ton  La  Blcda  Tergiaben.  Mommsen  in 
T.  SaUet^s  Zeitochr.  2  8.  43. 

JJn  dies  Jahr  faUt  die  SmUnüa  Minuehrum.    S.  20  Anm.  i. 
Plin.  N,  H,  33,  46  (S.  2i  Anm.  1).    Ueber  die  Zeit  s.  Borghesi  Oeuvr.  2 
Mommsen-Blaoas  2  p.  101. 
4)  Die  ExkUnmg  des  Zelohens  c^  auf  diesen  Münzen  als  Werthzeichen, 
zuerst  Ton  Eckhel  anfgestellt  und  von  Borghesi  (Oeuvr,  2  S.  304)  begründet,  ist 
kürzUch  von  Klfigmann  BtiU,  deW  Insiituto  1878  S.  104  wieder  In  Frage  ge- 
stellt worden. 

6)  Yarro  de  l.  L,  10,  41 :  quam  raUonem  duo  ad  ufwm  haiberU^  eandeki  ha- 
herU  viginU  ad  deeem.  —  sie  eai  ad  unum  vietoriaium  denariii«,  aicut  ad  dUerwn 
vietoriatum  alter  denarhu.  —  Anoh  in  der  arg  verdorbenen  SteUe  Oicero*s  pro 
Font.  9,  19  (5,  9]  scheint  unter  victoriaiui  die  Hälfte  des  Denars  verstanden 
zu  sein. 

61  Plinins  a.  a.  0.  sagt  noch :  U  qui  nunc  Vieioriatus  appeUatur,  Qnintn. 
6,  3,  oO :  Galha^  dieenie  quodam^  vietoriato  te  vno  in  Sieilia  quinque  pfidea  Um' 
gam  murenam  emisse^  Nihil,  inquitj  mifwn.  Wer  dieser  Oalba  ist,  den  Qninti- 
Han  öfters  in  diesem  Buche  erwähnt,  weiss  man  nicht;  er  scheint  indessen 
jedenfalls  in  die  Kaiserzeit  zu  gehören.  In  einer  Inschrift  dieser  Zeit  (C.  L  L,  X 
n.  4643)  macht  ein  Einwohner  von  Cales  eine  Stiftung,  nach  welcher  an  seinem 
Geburtstage  die  Deourionen  von  Cales  VlCtorioto«  Hummoa  III,  die  Scrlbae 
VIC  N  II,  die  Munidpes  VIC  N  I  erhalten  sollen.  Es  sind  dies  1V2,  1  und 
Ys  Denar  und  der  alte  Name  scheint  nur  gewählt,  um  die  Bruchzijil  zu  ver- 
meiden. (Aus  demselben  Grunde  ist  in  der  afrikanischen  Inschrift  C.  /.  L.  Vni 
n.  8938  von  vietoriati  temi  die  Rede.}  pebrigens  sind  in  der  Inschrift  Ton 
Oales  vde  in  der  von  Genua  die  Zeichen  VIC  durch  einen  Querstrich  verbun- 
den (s.  oben  S.  12  A.  6),  (während  in  der  afrikanischen  Inschrift  das  Wort  aus- 
geschrieben ist.) 

7)  Scribonins  Largus  Compos.  med.  23.  26.  34.  70.  135. 137. 147. 153.  264. 
MarceUus  Emplr.  15  in. 
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gezahlt,  ^)  deren  Ertrag,  in  Goldbarren  deponirt,  ^)  einen  Reserve- 
fonds des  Aerariums  bildete  und  unter  dem  Namen  aurum  vicesi-  t 
marium  erwähnt  wird.')  Und  diese  Aufbewahrung  grösserer  Sum-  j 
men  wurde  \im  so  nOtbiger,  als  auch  durch  die  EroberuDgskriege  ] 
Gold  der  Staatskasse  reichlich  zufloss.  Im  J.  545  =  209  lagen  in  i 
derselben  iOOO  Pfund  Gold, «)  im  J.  560  =  494  lieferte  T.  Quinc- 
tius  Flamininus  aus  dem  macedonischen  Kriege  3744  Pfund,  einen 
massiven  goldenen  Schild  und  44,544  macedonische  Goldstücke 
(Philippei),  &)  im  J.  565  =  489  Scipio  aus  dem  Kriege  mit  Antio- 
chus  234  goldene  Kronen,  440,000  Philippeer  und  4024  Pfund 
Gold,»)  im  J.  567  =  487  M.  Fulvius  aus  Aetolien  243  Pfund  Gold 
und  42,422  Philippeer,  Gn.  Hanlius  aus  Galatien  2403  Pfuod  Gold 
und  46,320  Philippeer 7)  in  die  Staatskasse;,  im  J.  597  =  457 
waren  im  Aerarium  47,440  Pfund,  im  J.  663  =  94  die  Summe 
von  4,670,834  Sesterzen  io  Goldbarren;')  SuUa's  Triumph  im 
J.  673  =  84  brachte  45,000  Pfund  Gold  ein,<»)  und  705  =  49 
nahm  Caesar  aus  dem  Aerarium  45,000  Goldbarren.  ^<^)  Zahlungen 
in  Gold  wurden  von  der  Staatskasse  angenommen  ^^)  und  gelei- 
slet,^3)  und  Goldbarren  auch  in  Privatkassen  gebraucht.^')  Fttr  die 
Verrechnung  war  es  natürlich  erforderlich,  dass  das  Yerhältniss 
von  Gold  und  Silber  normirt  war,  und  in  der  That  finden  wir, 
dass  wenigstens  im  6.  und  7.  Jahrhundert  ein  Pfund  Gold  den 
festen  Werth  von  4000  Denaren  oder  4000  Sesterzen  hat,  Gold 
zum  Silber  also  sich  verhalt  wie  4  : 44,94,^*)  ein  Verhältniss,  das 
zwar  zeitweise  durch  augenblicklichen  Zuflussvon  Gold  alterirt,^^) 
aber  nicht  fttr  die  Dauer  geändert  worden  ist. 

LlT.  7, 16,  7. 

VaRO  bei  Nonlns  p.  520 :  Nam  lateres  argeniei  aique  awei  primum  am- 
fiati  ätque  in  aerarium  eoruiiti. 

8)  liT.  27,  10,  11.  4)  Llv.  a.  a.  0.  6)  Llr.  84,  52,  7. 
6)  Uv.  37,  59,  5.   Pllii.  JV.  Ä  33,  14a           7)  Lir.  39,  5,  14;  39,  7,  L__ 
^  Plin.  N.  H.  83,  65,  der  diese  Noüzen  glebt,  sagt  nnr:   auri  |7T7|.    XX 

DCCC2LXXI,  so  dass  man  auch  pondo  ventehen  konnte.    Indessen  hat  er  vor- 
her eine  Summe  In  Sesterzen  angegeben,  die  auch  hier  gemeint  sein  wird. 

9)  Plin.  N,  H.  33,  16.  _ 
10)  'PUn.  iV.  H,  33,  66 :  ex  aerario  proUdit  UUmm  aureorum  XV,    Der  Aus- 
druck Ist  wieder  unsicher,  da  vielleicht  XV  pondo  gemeint  Ist. 

llj  Polyb.  22,  16,  8.    Llv.  38,  11,  8.    Applan.  Mithr,  22. 
12)  Lucülus  bei  Nonius  p.  613  t.v,  pubUeitus, 
131  Glc.  pr.  CluerU,  64,  179.    Mommsen  S.  401  Anm.  112. 
141  Mommsen  S.  402. 

15)  Dies  ist  namenUloh  zweimal  geschehen,  bei  der  Entdeckung  der  norl- 
sehen  Qoldmlnen  am  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  (Strabo  4  p.  208),   in  Folge 
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Den  ersten  Versuch  Goldmttnsen  zu  prttgen  machte  man  im  öoi*«to«e. 
Beginne  des  zweiten  punischen  Krieges,  und  zwar  in  demselben 
Jahre,  als  die  Reduction  des  Asses  auf  den  Unoialfdss  statt  fand, 
537  =  247. 1)  Es  wurden  Stücke  zu  60,  40  und  20  Sesterzen 
ausgegeben ,  im  Gewicht  von  3,2,4  Scrupel  oder  ^96  ?  Vi44 ) 
Y286  Pfund.  Dies  ergiebt  ein  Verhaltniss  von  Gold  zu  Silber  von 
4  :  47,443,  welches  in  Wirklichkeit  nicht  bestand  und  das  weit 
Uber  den  Werth  ausgebrachte  Goldstück  zu  einer  Greditmünze 
machte,  welche  vielleicht  während  des  Krieges  in  Zahlung  ge- 
nommen wurde ,  für  die  Länge  aber  sich  nicht  halten  konnte 
und  ausser  Gours  kam.  Von  da  an  ruhte  die  Goldprägung  wie- 
der bis  zum  Ende  der  Republik.  Denn  als  sichere  und  unge- 
f^lschte  römische  Goldmttnzen  sind  nur  diejenigen  in  Betracht  zu 
ziehen ,  welche  Sulla  seit  667  =  87,  Pompeius  im  J.  673  ==  84 
und  Caesar  seit  708  =  46  schlagen  liess.  Auch  diese  haben  noch 
nicht  den  Zweck,  als  allgemein  gültige  Staatsmünze  zu  dienen, 
sie  sind  von  Feldherren,  theils  für  den  Gebrauch  im  Auslande, 
theils  für  die  Auszahlung  des  Triumphalgeschenkes  an  die  Solda- 
ten und  zwar  auf  verschiedenen  Fuss  geprägt  worden.  Die  aurei 
des  Sulla  wiegen  Vso ,  die  des  Pompejus  Vse  j  die  des  Caesar  Y40 
des  römischen  Pfundes :  alle  drei  konnten  daher  im  Handel  nur 
nach  dem  Gewichte  angenommen  werden,  und  nur  der  Aureus 
des  Caesar,  der  in  grossen  Massen  emittirt  wurde,  ist,  wie  wir  so- 
gleich sehen  werden,  für  die  Kaiserzeit  massgebend  geworden.  2) 

Die  kaiserliche  Münzprägung  beginnt  nicht  sofort  mit  dem  J[¥?*p„J;, 
Regierungsantritt  des  Octavian,  sondern  erst  im  Jahre  739  =  46.  '•jj^|™ 
Nach  dem  Tode  Caesar's  hatte  der  Senat  selbst  die  Goldprägung  •^Jjj^^'jj^ 
und  zwar  auf  den  von  Caesar  festgestellten  Fuss  so  wie  die  Silber- 
prägung durch  die  triumviri  monetales  fortsetzen  lassen ;  daneben 
war  in  dem  Bürgerkriege  von  den  Feldherren  der  verschiedenen 
Pai*teien  zu  ihrem  eigenen  Gebrauche  Geld  in  verschiedenen  Sor- 
ten ausgegeben  worden;  im  J.  739  nahm  dagegen  Augustus  die 
dem  Imperator  von  je  her  gestattete  und  von  Caesar  bereits  auch 
in  Rom  ausgeübte  Prägung  von  Gold-  und  Silbermünzen  aus- 


deren  das  Oold  um  Vs  ^™  Gonrse  flel ,  und  dnich  das  Oold,  velclieB  Gaesar  aus 
Gallien  mitbrachte,  ▼odoich  das  Pfand  Gold  auf  8000  Sestenen  heranterging« 
Snei  Cae$,  64. 


1)  PUn.  83,  47.    Mommsen  S.  404. 
2) 


2j  loh  Tenreise  hieiübei  auf  Mommsen  S.  400 — 408. 
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schliesslich  fOr  sich  in  Anspruch,  wahrend  der  Senat  die  Eupfer- 
prägung  behielt.  ^)  Hierbei  ist  es  in  der  Folge  geblieben.  Die 
kaiserliche  Mttnze  lieferte  allein  die  Gold-  und  Silbemominale, 
die  Senatsmttnze  die  Kupfemominale ,  welche  alle  mit  der  Be- 
zeichnung S  C  versehen  sind.  Diese  Nominale  sind  folgende: 
mOiuKeii.  ^ '  ^^®  Goldmünze  (aureus)  wurde  4^irchschnittlich  in  ganzen 

Stücken,  nur  vorübergehend  in  grösseren  oder  kleineren  Nomi- 
nalen 2)  geprägt.  Sie  blieb  im  Gehalte  rein,  ging  aber  im  Ge- 
wichte allmählich  sehr  herunter.  In  der  Zeit  von  Caesar  bis 
Nero  hatte  sie  das  Gewicht  von  ^4^  Pfund  oder  8,48B  Gr.«)  und 
den  Werth  von  25  Denaren  oder  400  Sesterzen;^)  zu  Nero's  Zeit 
war  sie  auf  Vis  Pfund  oder  7,28  Gr.  gesunken,  *)  und  wiewohl 
sie  unter  den  folgenden  Kaisem  wieder  an  Gewicht  zunahm,  so 
wurde  sie  von  Garacalla  wahrscheinlich  im  J.  245  auf  Vso  Pfund 
oder  6,55  Gr.  herabgesetzt.  ^)  In  der  Zeit  von  Alexander  Severus 
bis  Constantin  d.  G.  ist  aber  auch  dieser  Fuss  so  wenig  einge- 
halten worden,  dass  man  bei  dem  ausserordentlich  ungleichen 
Gewicht  der  aurei  dieser  Periode  eine  allgemein  gültige  Gold- 
münze überhaupt  nicht  mehr  hatte,  sondern  Zahlungen  in  Gold 
nur  nach  dem  Gewicht  anzunehmen  im  Stande  war.  Diocletian, 
der,  wie  wir  später  bemerken  werden,  die  Silberprägung  neu 
regulirte,  machte  gleichzeitig  den  Versuch,  auch  die  Goldmünze 
auf  einen  festen  Werth  zu  bringen,  indem  er  aurei  von  Veo  Pfund 
ausgab, '')  allein  auch  diese  blieben  nicht  lange  in  Geltung  und 

Mommsen  S.  742. 

2)  GaesAT  hat  ganze  nnd  halbe,  Aagustas  auch  viezfache  Stücke  (ftioier- 
nione$,  Mommsen  S.  760  Anm.  34,  wo  es  statt  IV4  neap.  Pfund  helssen  mnss 
IVi  neap.  Unze,  s.  Mommsen-Blacas  3  p.  19),  Elagabal  Stücke  von  2,  3,  4,  10, 
100  aurei  (Lamprid.  AI.  8eü.  39)  prägen  lassen ;  von  den  letzteren  soheint  keines 
erhalten  zn  sein.  Als  in  der  späteren  Kaiserzeit  die  Abgaben  in  Qold  gezahlt 
werden  mussten,  machten  sich  namentlich  Theilmünzen  n5thig,  nnd  seit  Vale- 
rlan  (263)  finden  sich  Diittelstüoke  (irient€$),  seit  AnreUan  (270)  Vierdrittel- 
stüoke.    Mommsen  S.  777.  3)  Mommsen  S.  763. 

4)  Zonaras  10,  36  Ton  der  Zeit  des  Augnstos:  S6vavTai  hk  icapd  'Pa>(Mi(otc 
at^  clxoot  xal  idm  5payjial  ypuaoQv  NÖpiio(Mi  £v.  Dlo  Cass.  66,  12 :  xp^oouv 
Yap  59j  xal  h(^  t6  vöfi.io|JLa  tö  roi  itirct  xal  etxooi  (pa)^fJt.flic  Suv(£(Arvov  xaTa  tö 
ticivcbpiov  6vofi.diC<»*  Dldymns  bd  Prisoian  de  fy,  num.  18L  Mehr  bei  Eckhel 
D.  N.  6  p.  29  b.  Ein  Geschenk  des  Otho  wird  von  Tao.  HUU  1,  24  auf  100  Se- 
Bterzen,  von  Suet  Oiho  4t  auf  einen  Aureus  angegeben,  was  dasselbe  ist 

•6)  Plin.  JV.  H,  33,  47:  postea  plaeuit  XL  (aureoi)  •ignari  ex  auri  Ubris, 
patildtirngtie  prineipee  inminuere  pondue  et  noviBSime  Nero  ad  ZLV,  Eine  ge- 
setzliehe Normirung  ist  indessen  durch  Nero  nicht  rorgenommen  worden,  wie 
die  Aurei  seiner  Nachfolger  zeigen,  welche  wieder  schwerer  sind. 

6)  Mommsen  S.  777. 

J.  Friedlinder  in  y.  SaUeVs  Zeitschrift  2  S.  16.     {Hierauf  bezieht  sich 
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erst  CoDStantin  hat  der  Unregelmttssigkeit  der  Goldprägung  durch 
eine  gesetzliche  Anordnung  wahrscheinlich  im  J.  34S^)  definitiv 
ein  Ende  gemacht,  in  welcher  er  den  Aureus  auf  ^/j^  des  Pfundes 
normirte,  und  dieses' Gewicht  hat  derselbe  dann  bis  zum  Ende 
des  byzantinischen  Kaiserreiches  behalten.  Diese  Goldmünze, 
nunmehr  solidus  genannt,  bekam  anfangs  die  römische  Werth- 
bezeichnung  LXXII;  seit  der  Erneuerung  des  Gonstantinisohen 
Edictes  durch  Yalentinian  im  J.  3673)  hat  sie  die  griechische 
Bezeichnung  O  B  d.  h.  72, ')  und  das  Goldpfund  von  7S  Theilen 
wird  seit  dem  in  der  Rechnung  so  dominirend,  dass,  wie  früher 
jede  Einheit  von  42  Theilen  As  genannt  wurde,^)  jetzt  die  Zahl 
72  geradezu  Xdpa  heisst.  ^) 

2.  Von  den  Silbermünzen,  welche  die  Republik  geschaffen  ^^^ 
hatte,  dauerten  zwei,  der  Denar  und  der  Quinar  in  der  Kaiser^ 
zeit  fort,  wahrend  der  Sesterz  nicht  mehr  in  Silber,  sondern  in 
Kupfer  geprägt  wurde.  Grössere  Stücke  sind  in  Silber  nur  vor- 
übergehend und  zu  besonderen  Zwecken  geschlagen  worden.  <^) 
Der  Denar  conservirte  bis  auf  Nero  sein  Gewicht  von  Vg4  Pfund 
sowie  seinen  Feingehalt;  unter  Nero  wivde  er  aber  auf  Voe  Pfund 
oder  Yg  Unze,  d.  h.  3,44  Gr.  herabgesetzt,  ^)  und  gleichzeitig  be- 

du  Zahlzeiolien  S  («>  60) ,  das  Missong  (Sallet*8  Zeitschrift  fflr  Numismatik 
1880  S.  !U1  ff.)  auf  Goldmünzen  Diodettan's  und  seiner  Mitregenten  ent- 
deckt hat) 

1)  Dies  scheint  ans  den  Münzen  selbst  hervorzugehen,  Mommsen  S.  778. 
In  den  juristischen  Quellen  wird  diese  neue  MfLnzordnung  zuerst  erwihnt  In  der 
Verordnung  von  326  Cod.  Theod.  12,  7,  1,  worin  der  Solidus  zu  4  Serupel,  d.  h. 
Yt)  Pfund  normirt  ist 

2)  Cod-  Theod.  12,  6,  13. 

5)  Die  Bedeutung  dieser  Buchstaben  haben  zuerst  festgestellt  Pinder  und 
J.  Friedlinder  in  Beitrage  zur  Uteren  Münzkunde  I  (1861)  S.  1—26.  YgL 
Reoue  numimn,  1866  p.  60  ff. 

4)  Hieron  wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

6)  PaUadas  Anthol,  Or,  III.  p.  124  n.  46  ■=  Anih,  Palai.  10,  97,  1  in  der 
Grabschrift  eines  72 Jährigen  Greises: 

Alrpov  ixm^  C'^jW«  f^r«  '^pa[t,iunix^i  ^ap\j}x6yi%o\i 
ßouXeur:^«  ve«6o>v  iclfJLitOfiai  sU  Atotjv. 
Anderes  der  Art  führt  Bckhel  D.  N,  8  p.  511  an. 

6)  Medaillons  in  Silber  sind  Torhanden  von  Olaudlus,  Domitian,  Traian, 
Hadrian  und  Antoninus  Plus,  und  von  Septimius  Severus  bis  Diodetian  sind 
mehrmals  Stücke  von  Vi6  Pfand  oder  20,  47  Gr.,  indessen  nicht  in  grosser  An- 
zahl, gepr&gt  worden.    Mommsen  S.  766.  782. 

7)  Dass  96  Denare  oder  Drachmen  auf  das  Pfund  gehen,  ist  mehrfach 
überliefert  S.  Galen  de  comp,  med,  p.  gen,  6,  6.  Yol.  XIII  p.  813  Kühn,  und 
mehr  bei  Boeckh  S.  22.  160.  Hultsch  S.  811.  Dass  dieser  Ansatz  von  Nero 
herrührt  und  in  Verbindung  mit  der  gleichzeitigen  Verringerung  der  Goldmünze 
stand,  lehren  die  Münzen  selbst    Mommsen  S.  757.    Hultsch  S.  311.  ^ 
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gaüD  man  ihn  mit  Kupfer  zu  legiren.  Nadidem  aber  einmal  die 
Reinheit  des  Silbergehaltes  alterirt  war,  nahm  die  Verschlechte- 
rung desselben  in  dem  tfaasse  zu,  dass  unter  Traian  der  Kupfer- 
zusatz auf  20  0/^,  unter  Septimius  Severus  (498)  auf  60 — 60  % 
stieg,  der  Denar  also  unter  die  Hälfte  seines  früheren  Werthes 
sank.  ^)  Die  Folge  war,  dass  das  Silbergeld,  welches  bis  auf  Nero 
neben  dem  Golde  als  Gourant  gegolten  hatte,  sich  nunmehr  in 
eine  Scheidemünze  verwandelte  und  das  Gold  als  Werthmünze 
in  Geltung  blieb. 

Unter  Garacalla  kommt  seit  dem  Jahre  S4  5  ^)  ein  neues  No- 
minal auf,  nämlich  der  ArgerUeus  Aurelianus  ^)  oder  AnUminianus^*) 
welcher  das  Bild  des  Kaisers  mit  der  Strahlenkrone,  der  Kaiserin 
auf  einem  Halbmonde  trägt,  etwa  Yao  Pfund  wiegt  ^),  also  schwe- 
rer als  der  Denar  ist,  der  neben  ihm  foi*tbestand,  und  zum  Unter- 
schiede von  ihm  argenteus  minutuhts  *)  genannt  wurde.  ^  Allein 
auch  diese  Gattung  der  Münze  war  ihrem  geringen  Silbergehalte 
nach  dem  damaligen  Denar  gleich  und  verschlechterte  sich  in 
der  Folge  in  so  hohem  Grade,  dass  sie  in  der  Zeit  von  Claudius 
Gothicus  (268—270)  bis  Diocletian  nur  noch  4—5  o/o  Silber  ent- 
hielt und  von  dem  Kupfergelde  sich  nur  durch  das  Fehlen  des 
S  C  und  durch  die  Farbe  unterschied,  in  welcher  sie  durch 
Weisssieden  dem  Silber  einigermassen  ähnlich  gemacht  war.  ^) 

Die  Ursache  der  gänzlichen  Entwerthung  der  Silbermünze 
ist,  wie  Mommsen  bemerkt,  zwar  der  Hauptsache  nach  der  kaiser- 
lichen Verwaltung,  demnächst  aber  auch  der  Betrügerei  der  Hünz- 
beamten  zuzuschreiben,  welche  das  Geschäft  der  Prägung  zu  ihrem 
eigenen  Vortheile  ausbeuteten.  Denn  als  Aurelian  diesem  Unfuge 
ein  Ende  zu  machen  nöthig  fand,  erregten  die  Hünzbeamten 
einen  Aufstand,  bei  dessen  Unterdrückung  7000  Menschen  um's 
Leben  kamen.  ^)  Die  Wirkung  der  Münz  Verschlechterung  aber 
offenbarte  sich  bald  in  dem  Umstände,  dass  etwa  seit  Elagabal 


MommBen  S.  758  ff.  2)  Eckhel  D.  N,  7  p.  220. 

Yoplsons  V.  Probt  4,  5.  4)  Yoplscus  v.  Bonosi  16. 

Finder    und  Fiiedlinder    Beitrage   znr  Uteien  Münzkunde  1    S.  23  f. 
Mommsen  S.  782.  6)  Yopiscos  v,  Au/rtüani  9. 12. 

7)  Ueber  das  WerihTerhältnlss  beider  Sorten  kann  man  nur  eine  Vermnthong 
anfatellen.  Mommsen  setzt  den  Antonlnlanns  ^  2  Denare.  Hultsob  Metrol. 
S.  322,  Christ  Sitznngsberiohte  der  bayer.  Acad.  1866  I  S.  134  «  6  Sesterzen 
oder  20  As,  also  IV4  Denar. 

8)  Mommsen  S.  798.  9)  Yopiscos  v.  AurdUaU  38. 
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die  Abgaben  in  Gold  gezahlt  werden  mussten,  ^)  der  Staat  also 
die  Annahme  der  von  ihm  selbst  ausgegebenen  Silbermünze  ver- 
weigerte, d.  h.  sich  selbst  eines  betrttgerisohen  Bankerotts  schul- 
dig erklarte.  Aurelian's  Versuche,  der  unter  solchen  Verhältnissen 
einreissenden  Unsicherheit  aller VermOgensverhältnisse  abzuhelfen, 
führten  nicht  zu  nachhaltigem  Erfolge ;  ^)  erst  Diodetian  brachte 
wieder  Ordnung  in  die  Münzverhaltnisse,  indem  er  seit  dem  Jahre 
298  den  nerouischen  Denar  von  Yoe  Pfund  in  reinem  Silber  prä- 
gen liess,  welcher  sich  von  da  bis  nach  Gonstantin's  Tode  erhielt.'] 
Auf  die  Münzverhaltnisse  der  spateren  Zeit  werden  wir  nochmals 
zurückkommen. 

3.  Die  Kupferpragung  war  in  Rom  seit  Sulla  in  Stocken  ge-    ^^l^ 
rathen,   wurde  aber  ausserhalb  Roms  von  den  Feldherren  nach 
Bedürfniss   fortgesetzt,  bis  etwa  im   Jahre  746=:  38  Antonius 

in  derselben  eine  wesentliche  Aenderung  hervomef.  Er  prägte 
zuerst  sechs  Sorten  Kupfermünzen,  Vierasstücke  {sestertiijj  Drei- 
asstücke (tresses)^  Zweiasstücke  (dupondii),  Asse,  Semisse  und 
Sextanten  mit  zum  Theil  neuen  Typen  und  der  Bezeichnung  H  S 
oder  ^,  r,  B,  A,  S  und  ••.  Diese  Prägung  wurde  maass- 
gebend  für  die  der  Eaiserzeit,  ^)  in  welcher  folgende  Nominale 
in  Gebrauch  kamen: 

4.  Der  Sesterz  oder  das  Vierasstück  (Tetpaooapiov),  *)  geprägt 
aus  Messing  [aurichalcum),^)   d.  h.  */$  Kupfer  und  Vs  Zink,  im 

1)  Lamprid.  t>.  Alex,  Sev,  89:  Vectiffolia  publica  in  id  cofUraxit^  ut,  qui 
deeem  aureo$  mib  HeUogabalo  praesiiteranty  iefiiam  paiiem  awei  praesiarent,  hoc 
e$t  tricensimam  partem,  iunegue  primtan  semisses  aurtomm  formati  sunt,  twic 
etiamy  cum  ad  Urtiam  aurel  parUm  veeUgol  de^idissei,  tremiMe«,  dicenle  Alexan- 
dro,  etiam  quartarioB  fuiuroa,  quod  minw  non  poasei,  quoa  q[uidem  iam  formatos 
in  moneta  deUmUi,  extpeciana  ut,  $i  vecHgal  eontrahere  potuisaeiy  et  eoidem  ederet. 

2}  Mommgen  S.  831. 

8)  Mommsen  S.  786.  Finder  nnd  FitedUndei  a.  a.  0.  S.21— !23.  Er  flndet 
sich  l>iB  zum  J.  360. 

4)  Borghesl  in  Gavedoni  Numiamaüea  hfbliea.  Modena  1860.  8.  p.  111—136, 
Jetzt  in  den  Oeuvret  2,  411—426.    Mommsen  S.  760  ff. 

61  Arrian  EpicL  4,  6. 

6j  Plinius  N.  H,  34,  4  sagt,  die  Sesterzen  nnd  Dnpondien  wurden  aus  Cor- 
dubensischem  Kupfer  geschlagen,  welches  cadmeam  maixume  Borhet  (den  Zink 
am  hosten  annimmt)  et  auriohalei  bonitatem  imiiatur^  die  Asse  aber  aus  gewöhn- 
lichem Kupfer  (cyprium).  Dies  bestätigen  die  Münzen.  Die  wahrscheinlich  ron 
Augnstus  herrührende  (Mommsen  S.  763  Anm.  81)  lex  JuUa  peculatu» ,  welche 
Yerordnete ,  ne  quit  in  aurum  arffenUim  aea  publicum  quid  indat  neve  immiaceat 
—  quo  id  peius  flat  (Ulpian  Dig,  48,  13,  1)  wurde  in  der  senatorisohen  Münze 
strenger  beobachtet  als  in  der  kaiserlichen;  denn  die  Kupferstücke  sind  rein, 
und  die  Sesterzen  und  Dupondien  mit  einem  werthYoUen  Metall  versetzt.  Seit 
Nero  wurde  zwar  auch  das  Kupfer  mit  Blei  legirt,  aber  es  ist  nur  langsam  und 
nie  in  dem  Maasse  wie  das  Silber  ?erBchlechtert  worden. 
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Gewicht  von  einer  Uoze.  ^)  Er  war  als  Sobeidemünie  bis  auf  die 
Zeit  des  Dioclelian  in  Geltung  >)  und  in  den  beiden  ersten  Jahr- 
hunderten fttlurte  man  noch  immer  die  Rechnungen  nach  Sesterzen, 
bei  welcher  4  Sesterzen  auf  den  Denar,  S5  Denare  auf  den  Aureus 
gingen. 

S.  Der  Dupondius,')  ebenfalls  aus  Messing,  unter  Nero  mit 
dem  Werthzeichen  II  und  dem  Bildniss  des  Kaisers  in  der  Strah- 
lenkrone, das  später  als  Typus  des  Dupondius  stehend  geworden 
zu  sein  scheint,  ^)  im  Gewidit  von  V,  Unze. 

3.  Der  As,  aus  Rothkupfer  geprägt,  unter  Nero  mit  der  Be- 
zeichnung I.  Er  soll  Y4  Unze  wiegen,  &)  ist  aber  dem  Dupondius 
meistens  gleich  an  Gewicht  und  von  demselben  nur  durch  das 
Metall  und  den  Kopf  des  Kaisers  zu  unterscheiden,  der  entweder 
bloss  oder  mit  einem  Lorbeerkranze  bekränzt  ist. 

i.  Der  Semis,  unter  Nero  bezeichnet  mit  S,  später  ohne 
diese  Bezeichnung.  ^) 

5.  Der  Quadrans,  die  kleinste  Scheidemünze;  denn  der  Sex- 
tans  ist  unter  den  Kaisern  nicht  mehr  geprägt  worden.  Er  wird 
oft  erwähnt,  "^  scheint  aber  seit  Traian  nicht  mehr  geprägt  zu  sein. 

Endlich  sind  auch  Quinare  oder  Doppelsesterze  in  Messing 
geschlagen  worden,  namentlich  unter  Decius^)  (249 — 254),  und 
vielleicht  sind  alle  sogenannten  Medaillons  in  Bronze  fttr  Quinare 
zu  halten,  ^j  Metall  und  Gewicht  verschlechtern  sich  auch  bei  den 
Erzmünzen,  aber  langsamer,  als  bei  dem  Silbergeide  (S.  29  A.  6); 
endlich  hört  die  Prägung  des  Kupfergeldes  ganz  auf,   die  des 

1)  Dm  Darohsehnittigewicht  ist  27,  29  Gr.  Borghesi  Oeuvres  2  p.  418. 
Mommsen  S.  7M. 

2)  Eb  glebt  noch  Sestene  ron  AueUanuB  nnd  Florlanns  (276).  Momm- 
sen S.  797. 

3)  Er  wird  öfters  erwihnt.  Galns  1,  122:  dvpondhu  dietm  ett  q^uaat  duo 
pcndoj  guod  nomen  adhue  in  utu  rettndur,  Schol,  ad  Pertkmi  2,  59 :  DipondHu^ 
quod  adkue  m  U9u  remantU  and  mehr  bei  Borgheil  Oeuvret  2  S.  413.  420. 

4)  Mommsen  S.  762. 

5)  Hultsoh  Afetr.  Seripi.  1  p.  97.  278,  16.  Christ  Sitzungsberichte  der 
bayer.  Acad.  1865  I  S.  126. 

61  Borghesl  Oeuvres  2  S.  422,  Tgl.  S.  326  A.  1. 

1)  Der  Qnadr&ns  ist,  wie  in  der  Zelt  der  Republik,  so  in  der  frOheren 
Kaiserzeit  der  Preis  eines  Bades.  Daher  quadranU  laoari  Gic  pr.  CaOU)  26,  62. 
Horat  ScU.  1,  3,  137.    JoTonal  6,  447.    S.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  267. 

8)  Eokhel  7  p.  346.    Mommsen  S.  797. 

9)  Dies  ist  Pinder*s  Ansicht,  Beiträge  1  S.  237.  Derselbe  (die  antiken 
Münzen  des  k.  Museums  n.  836.  867)  führt  einen  Quinar  des  Antonlnos  Plus 
von  46,3  Gr.  und  einen  der  Faustina  Ton  38,8  Gr.  an.  Nach  ihm  S.  806 
werden  die  silbernen  Quinare  schon  in  der  Zeit  der  Antonine  ron  den  bron- 
zenen immer  mehr  verdrängt 
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Quadrans  unter  Trajan ,  die  des  As ,  Semis  und  Dupondius  unter 
Deeius,  die  des  Sesterz  bald  nach  Aurelian.  ^)  Die  Münze  gewann 
bei  der  BillonprSlgung  mehr  als  bei  der  Kupferprägung  und  seit- 
dem Gallien  das  Weisskupfer  statt  des  Silbers  eingeführt  hatte, 
nahm  man  von  der  Ausgabe  des  Kupfergeldes  überhaupt  Abstand. 

Yen  den  Münzverhaltnissen  der  Zeit  nach  Diocletian ,   über    i^^*-  ,, 

'  pngoBg  Mit 

weldie  auch  die  neuesten  Forschungen  noch  nicht  in  allen  Punkten  iHoeietiaa. 
zum  Abschluss  gelangt  sind,  genügt  es,  das  für  den  vorliegenden 
Zweck  Noih wendigste  in  Kürze  zusammenzustellen. 

Die  Unveränderlichkeit  der  Goldmünze  (solidtss)  seit  Gonstan-  ooidmünie. 
iin  hat  darin  ihren  Grund,  dass  man  im  ganzen  Reiche  bei  allen 
Zahlungen  wieder  das  Gewicht  zu  Grunde  legte  ^)  und  somit  nach 
Pfunden  Goldes  zu  72']  und  Gentnem  Goldes  zu  7200  solidi^)  rech- 
nete, zu  welchem  Zweck  Normalgewidite  angefertigt  wurden.  ^) 

In  Betreff  des  Silbergeldes  ist  sdion  bemerkt  worden ,  dass  ^^ 
Diocletian  und  seine  Mitregenten  den  neronischen  Denar  von  Y96 
Pfund  prägten.  Indessen  hiess  diese  Münze  nicht  mehr  Denarius, 
welcher  Name  auf  eine  gleich  zu  besprechende  Kupfermünze  über- 
gegangen war,*)  sondern  vermuthlich  argerUeus'')  und  erhielt 
sich  überhaupt  nur  bis  360.  Schon  unter  Gonstantin  nämlich  tre- 
ten zwei  neue  Nominale  auf^  welche  zwar,  da  sie  nur  als  Scheide- 
münze dienen  sollten,  sehr  ungenau  normirt  sind,  aber  doch  'das 
Durchschnittsgewicht  von  Y73  und  7^44  Pfund  erkennen  lassen, 
also  auf  das  Gewicht  des  Constantinischen  Aureus  fixirt  waren. 

1)  Mommsen  S.  797  und  dazu  Christ  Sitzangsberiehte  der  1>ayer.  Acad. 
1866  I  S.  126  Anm.  3. 

2)  In  den  Gesetzen  ron  326  (Cod.  Theod.  12,  6,  2;  12,  7,  1)  Mrd  die 
kaisemclie  Kasse  angewiesen,  Qolä.  nach  dem  Gewichte  zn  nehmen,  nnd  alte 
Qoldst&cke  durften  auch  im  Verkehr  gewogen  werden.  Cod.  Jnst  11,  10,  1.  Not. 
Leon.  52.  In  mehreren  Inschriften,  welche  in  das  4:  Jahrhundert  zu  setzen  sind 
(de  Bossi  BuU,  di  areheölogia  eristiana  1874  p.  139)  kommen  Strafbeetlmmungeu 
Tor  Ton  aurt  pondo  duo  (C.  L  L,  m  n.6399),  awi  Itbra  una  (C.  L  L.  IX  n.  5900), 
auri  tmeio«  ////  (0.  /.  L.  HI  n.2704)  und  sonst  oft  (ygl.  z.  6.  Mommsen  C.  J.  L.  V 
R 1060).  ^ 

3)  Xlxpai  xpuolou  Prooop.  h.  Per«.  1,  9. 

4S  Olympiodor  hei  Photius  I  p.  63  Bekk.  (Müller  Fragm,  hi$t.  Qraee.  IV 
p.58  $  4)  !&'  xpuoou  xevTTfvdpia.  Prooop.  b,  Pera.  J,  22.  Hiat,  are  1.  4  (3  p.  17,  5. 
34,  7  Dind.)  und  sonst  öfters ;  TgL  üherhaupt  Du  Gange  Olossarium  med,  Qrae- 
eUaÜB  9,  V,  xeyrnv<£pioN. 

51  Eckhel  D.  N.  8  p.  511. 

6)  oerif  denarii  konmien  schon  vor  in  dem  Briefe  des  Valerian  hei  Vopisc. 
«.  AunL  9,  womit  Sesterze  gemeint  zu  sein  scheinen ;  denn  in  einem  andern 
Briefe  des  Valerian  ih,  e.  12,  1  heisst  es :  in  aerc  HsiertUtm  quinquagiea.  Frei- 
lich sind  diese  Briefe  von  zweifelhafter  Aechtheit 

7)  Dies  ist  die  Ansicht  Mommsen*s  S.790. 
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Seit  360  wird  das  kleinere  Stttok  ttberwiegend  und  wieder  in 
Hälften  zu  Ysss  Pi^nd  getheilt,  so  dass  drei  Nominale  zu  unter- 
scheiden sind :  ^) 

4.  Das  miliarense  oder  |itXiapi^9iov ,  sogenannt,  weiMOOO  Mi- 
liarensia  auf  das  Goldpfund  gerechnet  werden.  Es  ist  das  Stück 
von  Y72  Pfund  Silber,  und  es  gehen  davon  43%^)  oder  in  runder 
Zahl  44  s)  auf  den  Solidus. 

2.  Die  säiqua  oder  das  xepaxiov,  ursprünglich  wohl  auf  ^144 
Pfund  Silber  normirt;  doch  gehen  in  der  Rechnung  nicht  2,  son- 
dern nur  4^4  Siliquae  auf  das  Miliarense^),  24  auf  den  Solidus.  ^) 

3.  Die  halbe  Siliqua,  V288  Pfund.«) 

Die  unbequeme  Theilung  des  Solidus  in  43^0  Miliarensia  scheint 
der  Grund  gewesen  zu  sein,  dass  die  gewöhnliche  Scheidemünze 
die  Siliqua  wurde  —  im  5.  und  6.  Jahrhundert  steht  die  Siliqua 
dem  Solidus  in  der  Rechnung  regelmassig  zur  Seite  ^  —  und  dass 
später,  wahrscheinlich  unter  Heradius  (640 — 644)  das  ganze  Sy- 
stem geändert  und  das  Miliai'ense  zu  Y^j  Solidus,  die  Siliqua  als 
die  Hälfte  des  Miliarense  normirt  worden  ist.  ^) 
mti?Sr  ^^®^  unvollständiger  sind  wir  über  die  Kupfermünze  dieser 

Periode  unterrichtet.  Diocletian  begann  zwischen  296  und  304 
eine  Prägung  zweier  neuen  Sorten,  welche  noch  in  Masse  vor- 


1)  M01 

2)  In 


MommBen  S.  790  f. 
..^  In  den  auf  Jnstinian's  Zeit  znrüekffehenden  Olouae  nomieae  bei  Otto 
Tltesaur.  3  p.  1764  a  Hnltseh  MetfoL  8er.  1  p.  307,  20  wlid  das  miliarenie  als 
zh  YiXiooT^v  Tijc  ToO  XP^°^^^  Xtxpac  angesetzt  Hierana  folgt,  das«  auf  den 
9oUdua  von  1/72  des  Goldpfundes  IS^/g  miUarentfa  gingen.  Die  Münze  wird  er- 
wähnt in  der  392  ^^exfassten  Schrift  des  Epiphanlus  nepl  ufcpaiv  xal  0Ta(^|i.68V 
in  Epiphanli  Opp.  ed.  PeUT.  II  p.  184  »  Hultsch  1  p.  266,  22.  269,  17,  und 
dass  sie  ursprünglich  die  Hauptsilbermünze  war,  sieht  man  aus  der  tfoUUa 
diffnüatum  Or.  12,  Oee.  10,  wo  das  Amt  für  die  Silbermünze  «erinium  a  mtfta- 
rentümt  genannt  wird.  Auch  Justlnian  Nov,  106  c  2  nennt  unter  den  Silber- 
münzen an  erster  Stelle  das  uiXiap^oiov. 

3)  Olois,  nonu  Hultsch  1  p.  307,  24:  &ot€  %al  xh  v6(AiO{Aa  (der  tölidui) 
XvfUi^^^  (xiXiap^oia  t^'. 

4)  Olo$$ae  nomieae  a.  a.  0.  p.  309,  1 :  Sjsi  hk  IxaoTov  tov  toioötodv  Xstttöiv 
d^oCos  (d.  h.  piiXiap7]o((Dv)  xepdTiov  Iv,  •fijiiou ,  Tiraprov.  —  Vgl.  Finder  und 
Friedländer  Zeitschr.  für  gesohichü.  Beohtswissensohaft  12  (1845)  S.  12. 

6)  IsidoT.  Orig.  16,  26,  9 :  8Üi^^  vigeiima  quaria  part  toUdi  est,  Gronor. 
Dt  ittteHiiB  Lugd.  Bat.  1691.  4.  p.  480.  Dies  folgt  übrigens  schon  aus  dem 
Namen.  Siliqua  ist  ein  altrdmisoher  Ausdruck  für  V144  ^^^  V^^ze  oder  Vitss  ^^ 
As.  Er  ist  nur  angewendet  auf  das  Goldpfund.  Die  tüiqua  auri  (denn  dies  ist 
der  eigentliche  Name  der  Münze)  beträgt  Vi7S8  ^^^  Goldpfundes,  auf  welches 
72  •oUdi  gehn,  also  Vsi  ^^  solidus. 

6)  Vielleicht  ist  diese  Münze  der  Cod.  Theod.  9,  23,  2  erwähnte  deeargyrua 
(Vermuthung  Mommseu's  G.  d.  R.  Mw.  S.  791  A.  172). 

7)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  791  A.  171. 

8)  S.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  79^ 
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banden  sind.  Die  eine  ist  zweiter  Grosse  und  wiegt  etwa  40  Gr., 
die  andere  vierter  Grösse,  im  Gewicht  von  2,5 — S  Gr.  ^)  Beide 
werden  unter  Constantin  bedeutend  leichter,  nach  ihm  aber  wie- 
der vollwichtig  ausgebracht,  und  erhalten  sich  bis  zur  Theilung 
des  Reiches,  d.  h.  bis  zum  J.  395,  in  welchem  die  grossere 
Sorte  abgeschafft  und  die  kleinere  allein  beibehalten  wurde.  ^ 
Die  Namen  und  den  Werth  dieser  Münzen  festzustellen  hat  grosse 
Schwierigkeit.  Allerdings  kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit  die 
Benennung  pecunia  maiorina^)  auf  die  grössere,  die  Benennung 
centenümales  communes^)  auf  die  kleinere  Sorte  beziehen,  viel  un- 
klarer aber  ist  die  Bedeutung  der  Bezeichnungen  denaritis,  num- 
mus  und  follis ,  so  wie  die  Werthbestimmung  aller  dieser  Nomi- 
nale. Im  Jahr  304  erliess  Diodetian  das  Edict  de  pretüs  verum 
venalium^^]  in  welchem  alle  Preise  in  Denaren  angesetzt  sind. 
Dieser  Denar  ist,  wie  man  aus  den  Ansätzen  selbst  sieht,  nicht 
der  von  Diocletian  wieder  eingeführte  Silber-Denar  von  Y^e  Pfund 
(s.  S.  34),  sondern  ein  Kupfer-Denar  von  geringem  Werth,  und 
da  Diocletian  nur  zwei  Sorten  Kupfer  schlug,  so  ist  natürlich, 
unter  einer  derselben  den  Denar  zu  verstehen.  Borghesi,  Momm- 
sen  und  Waddington  entschieden  sidi  für  die  grössere  Sorte,*) 

1^  Mommsen  S.  800  ff. 

2j  Cod.  Theod.  9,  23,  2 :  eenienionäUm  Umivm  nxtmmum  (s.  Anm.  4)  in 
tonvtnaiiont  fuhlica  ifaebari  ^ateifbmu^  maiofU  pecMae  figurationt  9ummota, 

3}  Cod.  Theod.  9,  21,  6. 

4j  Cod.  Theod.  9,  23,  1  $  3:  praeter ,peeunia8 ^  quas  more  soliio  maiorinat 
vtl  eenteräorudes  nppeÜanL  Dasg  dies  EnpfoTinünzen  sind,  hat  Mommsen  S.  805 
Anm.  233  sicher  erwiesen. 

5)  Herausgegeben  von  Mommsen  in  den  Berichten  der  K.  S.  Gesellsch.  d. 
Wiss.  Phil,  hist  Ol.  1861,  auch  separat  gedruckt;  sodann  von  Waddington  In 
Le  Bas  et  Waddington  Voyage  arMoL  BtpUeaUon  dte  fnser.  Vol.  III  p.  146 
n.  635,  auch  sepa^rat  n.  d.  T. :  Adtt  de  DioeUUen  HablUiatU  le  maximum  dan» 
Vempire  Romain.  Paris  1864  foL;  endlich  Ton  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  801  ff. 
(In  letzter  Zeit  sind  noch  einige  Brachstüclce  hinzugekommen ;  s.  Ephenu  epigr. 
IV  p.  80;  V  faso.  I.) 

6)  Einen  Beweis  hieffir  findet  Waddington  Voy.  Ul  p.  146  darin,  dass  ein 
grosser  Theil  dieser  Stücke  auf  der  RQckseite  im  Felde  oder  im  Abschnitt  das 
Zeichen  ^  haben,  welches  er  für  ein  dnrchstrichenes  X,  das  Zeichen  des  Denars, 
erklärt.  Allein  als  Werthzeichen  Ist  dieser  Typns,  der  überdies  gewöhnlich  acht, 
nicht  sechs  Spitzen  hat  und  als  ein  Stern  erscheint,  sehr  wenig  herrortretend. 
Neben  dem  Stern  kommt  auch  der  Halbmond  Tor,  beide  an  derselben  Stelle, 
welche  anf  andern  Münzen  die  Bezeichnung  der  Prigest&tte  einnimmt..  So  steht 
auf  Münzen  des  Yalerian  mit  Veneri  Vietriei  auf  beiden  Seiten  der  Figur  der 
Rückseite  ^  ^  f  und  auch  K  —  ^.  Derselbe  Stern  findet  sich  auf  Münzen, 
welche  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommen  können,  z.  B.  auf  einem  Aureus  und 
einem  Silbermedaillon  des  Justinian.  Friedlinder  in  Zeitschrift  für  geschlöhtl. 
Beohtswiss.  Bd.  12  S.  171.  Die  kleine  Bronze  Oonstaiitin's  mit  Vrhe  JEümia  und 
der  Wölfin  hat  zwei  Sterne. 

Böm.  Alterth.  V.  2.  AuO.  3 
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wtthrend  Christ,  da  in  dem  Edict  alle  vorkommenden  Denarsum- 
men durch  2  oder  6  theilbar  sind,  in  der  grosseren  Münze  ein 
Fünfdenarstttck,  in  der  kleineren  ein  Zweidenarstttck  vermuthet.^) 
In  jedem  Falle  ist  das  Werthverhältniss  dieses  Denars  zum  Silber 
und  Golde  für  die  Zeit  Diocletian's  noch  nicht  mit  Sicherheit  er- 
mittelt, 2)  wahrend  in  dem  constantinischen  Mttnzsystem  der  Denar 
einen  festen  Ansatz  als  der  6000ste  Theil  des  Solidus  erhalten 
hat.')  lieber  diesen  Ansatz,  welcher  der  FoUarrechnung  zu  Grunde 
liegt,  wird  in  folgendem  Abschnitte  (S.  45)  gehandelt  werden. 
^SmS^^  Die  von  dem  römischen  Staate  ausgegebenen  Mttnzsorten  (p6- 
^^«j^JJ^CMnta  signata  forma  publica  populi  Romantjj  von  welchen  bisher 
MfinMortoB. gesprochen  worden  ist,  sind  nach  römischem  Rechte  allein  als 
Geld  anzusehn;  die  strenge  Schuldklage  kann  nur  auf  römisches 
Geld  angestellt  werden;^)  in  allen  gesetzlichen  Bestimmungen  ist 
nur  von  römischem  Gelde  die  Rede;^)  auch  in  den  Provinzen 
werden  Geldstrafen  in  römischem  Gelde  angesetzt*)  und  Abgaben 
in  römischem  Gelde  gezahlt.  ^ 
.JI!""i«  ^^  welche  Weise  der  Staat  seine  Mttnzen  herstellen  liess, 

ist  in  Betreff  der  Periode  des  Kupfercourantes  ganz  unbekannt; 
man  kann  nur  annehmen,  dass  das  Giessen  des  Kupfers  an  Re- 
demtoren  locirt  wurde.  Mit  der  Periode  des  Silbergeldes  und 
der  Einrichtung  einer  Prttgestätte  fOr  dasselbe  im  Tempel  der 
Juno  Moneta  (s.  S.  44)  kann  die  nachmals  oft  erwähnte  Behörde 

1)  SitznBsilMiichte  der  hvfx,  Aoademie  1865.  4.  I  8. 141. 

2)  MommBen  G.  d.  R.  Mw.  S.  806.  Waddington  a.  a.  0.  S.  147.  (Neuer- 
dingg  hat  Hiütsoh  Fleekeiien's  Jahrbfloher  fai  PhUologle  1880  8.27—31  Tgl. 
Metrologie  S.  338  die  Yermuthung  auBgesproolien  and  wahrBehelnlich  gemacht, 
daig  nach  der  MÜnzordnnng  Diocletian*8  36000  Denare  auf  das  Goldpfund  gingen, 
und  danach  den  Werth  des  Denan  anf  0,02538  Mark  beatimmt.  Nach  diesem 
Sats  berechnet  stimmen  s.  B.  die  in  dem  diooletianlschen.  Sdlct  erw&hnten  Por- 
pupieise  ganz  wohl  zu  anderweitig  erhaltenen  Angaben;  Tgl.  Privatleben  der 
BSmer  8. 493.) 

3)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  480  ff.  Hnltseh  Nene  Jahrbücher  fOr  PhUoL 
1880  S.  31. 

41  Heimbaoh  Die  Lehre  von  dem  Gredltom.    Leipzig  1849.  8.  8.  241  ff. 
6j  S.  die  Sammlang  der  in  Betracht  kommenden  Gesetze  bei  Heimbaoh 
a.  a.  0.  8.  232  ff. 

6)  Sehr  h&uflg  sind  ßtrafbestinmiangen  nach  Denaren  in  griechischen  Grab- 
inschriften der  Kaiserzeit.  So  in  Megara  0.  /.  €hr,  n.  1086  b  Argos  n.  1122; 
Sparte  n.  1396,  ThessaUen  1786;  Oorcyra  1933,  Thessalonike  1968.  1973.  1992. 
1993.    Asien  2827  a.  5. 

7)  So  rechnet  z.  B.  der  yon  dem  Stodtrath  in  Palmyia  festgesteUte,  in  ara- 
m&ischer  nnd  griechischer  Sprache  rediglrte  Zolltarif  (BuU,  de  eon>  h€Uiniq%u  6, 
1882  p.  440  ff.  Jowmal  (utatlgiM  Ser.  Yin  Bd.  2,  1883  S.  162  ff.)  nach  De- 
naren and  doodlfta.  v 


priräig 
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der  iresviri  aere  argenlo  auro  flando  ferimdo  oder  tresviri  mone^ 
tales  in  Wirksamkeit  getreten  sein,  >)  in  welchem  Falle  die  Er^ 
wähnnng  des  Goldes,  das  um  diese  Zeit  noch  nicht  geprttgt 
wurde,  sich  auf  das  Giessen  von  Goldbarren  beziehen  würde 
(s.  S.  84),  allein  ein  Zeugniss  hiefür  giebt  es  nicht,  2)  und  dass 
die  tresviri  monetales  von  Anfang  an  eine  stehende  Behörde  ge- 
wesen seien,  ist  darum  unwahrscheinlich,  weil  eine  regelmässige 
jährliche  Münzprägung  überhaupt  nicht  statt  fiand,  sondern  nach 
Bedürfniss  und  fOr  besondere  Zwecke  einzelne  Sorten,  Asse,  De- 
nare, Yictoriaten,  Quinare  geschlagen  wurden  und  auch  höhere 
Staatsbeamte  z.  B.  Quttätoren  mit  diesem  Geschäfte  beauftragt  wur- 
den .  *)  Demnach  scheint  das  Münztriumvirat  anfänglich  nur  eine 
ausserordentliche  (Kommission  gewesen  zu  sein,  bis  es  im  sieben- 
ten Jahrhundert  ein  stehendes  Amt  wurde,  welches  auch,  nachdem 
unter  Augustus  die  Gold-  und  Silberprägung  kaiserlich  geworden 
(s.  S.  25)  und  einem  procurator  Augusti  übertragen  war,^)  die 
Kupferprägung  im  Namen  des  Senates  fortsetzte  und  bis  zur  Mitte 
des  dritten  Jahrhunderts  nachweisbar  ist.  ^) 

Das  Recht,  ausserhalb  Roms  Münzen  zu  prägen,  gehört  zu  ?JUj^^' 
dem  militärischen  Imperium  und  ist  seit  dem  zweiten  punischen  ^"^* 
Kriege  von  den  Feldherren  nach  Bedürfniss  ausgeübt  worden, 
wie  z.  B.  Sulla  bei  dem  Beginne  des  mithridatischen  Krieges  im 
Peloponnes,  *)  später  die  Pompejaner  in  Africa,  Antonius  in  Ana- 
gnia,  ^  und  verschiedene  Statthalter  in  ihren  Provinzen  romisches 
Geld  schlugen.^)  Dasselbe  Recht  stand  den  Kaisern  zu,  und  wenn 
gleich  unter  den  früheren  Kaisem  davon  nur  vorübergehend  Ge- 


8 


Dies  nehmen  an  Lange  R.  A.  1,  760.    Holtach  S.  268. 

Die  einzige  Naehrieht  l>ei  Pomponloi  Dig,  1,  2,  2  $  30  Ilsst  aUe  kleinen 
Magistrate,  daxontei  die  MumoM  moMtaUs  aeris  orgenti  auri  flatora  nach  dem 
PeregrinenapT&tor  und  tot  den  PiOTinzialpT&tOTen,  also  etwa  zwischen  612 — 527 
>a  2l2r— 227  entstehen,  ist  aher  ohne  Zweifel  ganz  nnzuTerlassig,  wie  schon 
Becker  Handhuch  2,  2,  366  bemerkte.  Vgl.  Mommsen  Q,  d.  R.  Mw.  S.  367 
Anm.  6. 

3)  AnsfQhrUch  handelt  hieraber  Mommsen  0.  d.  R.  Mw.  S.  366  ff.  454  f. 
Staatsrecht  II^,  586  ff.  620  ff. 

4)  (Hlzschfeld  (Unteisnohangen  1  S.  94)  Termnthet,  dass  w&hxend  des 
ganzen  eisten  Jahrhunderts  der  Kaiserzeit  die  triumoM  montiaUB  die  AnfMoht 
auch  Ober  die  kaiserliche  Münze  ausgeübt  haben,  da  sich  vor  Trajan  kein  kaiser- 
licher procurator  für  die  Münze  nachweisen  lasse;  indess  ist  dies  Argument 
nicht  Btichhalttg,  und  Jene  Vermuthung  auch  sonst  nicht  wahrscheinlich.  Vgl. 
Mommsen  Staatsrecht  II*  S.986A.3;  Lenonnant La  monnaie  dant  VanUq.S  p.l97ff.) 

5)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  Q.  d.  R.  Mw.  8.  370  Anm.  16. 

6)  Plutarch  Lucutt.  2.  7)  Bervius  ad  V,  Am.  7,  684. 
8j  Mommsen  S.  378—377. 
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braudi  gemacht  wurde,  ^)  so  finden  sich  doch  seit  dem  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  zahlreiche  Prflgstätten  in  den  Provinzen,  die 
in  der  byzantinischen  Zeit  sich  erhalten.  ^ 
^«un^^  Die  EinftLhrung  des  römischen  Staatsgeldes  in  den  verschie- 
denen Theilen  des  Reidies  ist  nur  langsam  und  allmählich  vor 
sich  gegangen,  am  schwersten  in  denjenigen  Provinzen,  in  wel- 
chen ein  älteres  ausgebildetes  Mttnzsystem  vorhanden  war,  und 
es  circulirten  im  Verkehr  vielfache  andere  Münzsorlen ,  nicht  nur 
in  der  Zeit ,  als  es  neben  Rom  selbständige  Staaten  gab ,  sondern 
noch  bis  zur  Zeit  des  Aurelian. ')  Was  das  Recht  der  inneriialb 
der  römischen  Herrschaft  befindlichen  Communen,  eigene  Mttnzen 
zu  schlagen,  betrifit,  so  haben  die  Städte  vollen  römischen  Bür- 
gerrechtes, d.  h.  die  römischen  Golonien,  Municipien  und  Prtt- 
fecturen  (Bd.  1.  S.  S6 — 44)  als  integrirende  Theile  der  römischen 
Gemeinde  sich  nur  des  römischen  Geldes  bedient  und  nicht 
eigenes  geschlagen,  ^)  die  föderirten  Stfidte  Italiens  (Bd.  1.  S.  44 
bis  58)  dagegen  in  Silber  und  Kupfer  nach  dem  in  ihrer  Gegend 
üblichen  Fusse  geprägt.  &)  Als  im  Jahre  485  =  269  Rom  selbst 
in  Silber  zu  münzen  anfing,  machte  es  die  Ausgabe  des  Silbers 
zum  Monopol  des  Staates;  seitdem  wird  in  den  latinischen  und 

1)  Augartas  lleM  eine  Zeitlang  in  Lyon  piZgen  (Strabo  4  p.  192:  %a\  xh 
vö(itou.a  ^apdTTOuoiN  ivtauda  t6  xt  dpTUpoliv  xal  th  YpuooOv  ol  tAv  'PonftaCoiv 
i^YSuövec.  Mommsen  S.  747  Anm.23),  ebenao  Olandins  (rgl.  Mommsen  Hermes  16 
S.  o46  A.  4),  nnd  anoh  spätere  Kaiser  haben  TorÜbergehend  ausserhalb  iRoms 
geprägt  (S.  Borghesi  Oeuvre»  %  468),  danemd  aber  wnrde  seit  Angnstus  in  An- 
tioohia  in  Syrien  Reichskupfer  gesdüagen,  auf  welches  ich  noch  zurückkomme. 

2)  Die  Einrichtung  Terschiedener  ofßeinae  monetaUs  wird  Ton  Eckhel  Pro- 
legomena  p.  81  dem  Aurelian,  tou  Sabatler  In  dem  gleich  anzuführenden  Buche 
p.  107  dem  GaUienus  zugeschrieben.  Unter  Oonstantin  gab  es  12  OfÜdnen 
(De^ardins  8uppl.  ad  C.  /.  L.  I  p.  18  n.  16),  um  das  Jahr  400  zahlt  die  No- 
tiUa  dignUatum  im  Ooddent  6  auf:  Siscia,  Aquüeia,  Roma,  Lugdunum,  Aie- 
late,  Trerizi  (Boecking  ad  N.  D,  I  p.  48.  360).  Justinian  priLgte  in  Oonstantlno- 
polis,  Thessalonlke,  Nicomedia,  Kyzikos,  Antiochik,  Alezandria,  seit  dem  Yan- 
dalenkriege  in  Oarthago,  seit  dem  Ostgothenkriege  in  Rom  und  RaTenna,  endlich 
Tiellelcht  in  Oherson.  (S.  Pinder  und  Filedl&nder  in  Zeitschr.  f.  bist.  Rechts- 
wiss.  12  8.  1  ir.)  Eine  Zusammenstellung  der  bekannten  Pr&gst&tten  überhaupt 
geben  Eckhel  D.  N,  8,  618  ff.,  wo  Narbo  hinzuzufügen  ist  (Pinder  Die  ant. 
Münzen  des  k.  Museums,  S.  308)  und  J.  et  L.  Sabatler  Produetian  de  rar,  de 
VargenJt  et  du  euivre  che»  len  aneiem  et  höteU  monitaire»  de»  empire»  Romain  et 
By%anUn.  St.  Ptftersbourg  1860.  8.  p.  108  ff.  (Eine  Pr&gsUtte  in  Ostia  unter 
Maxentlus;  vgl.  C.  /.  L.  XIV  p.  9.) 

8)  Die  st&dtische  Münzprägung  dauert  bis  auf  Glaudius  Gothlcui,  den  Tor- 
ginger  des  Aurelian.  In  Alexandria  endet  sie  erst  im  J.  296  unter  Diodetian, 
und  auch  da  noch  nicht  ganz,  da  die  ägyptische  Drachme  bis  nach  Justlnlan'i 
Zeit  in  Alexandria  geschlagen  worden  ist.  S.  Mommsen  0.  d.  R.  Mw.  S.  728. 
Eckhel  D.  21^.  4,  600;  7,  476. 

4)  Mommsen  S.  331  ff.  5)  Mommsen  S.  309  ff   322  ff. 
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verbündeten  Gemeinden  nur  noch  in  Kupfer  gemünzt^),  und  erst 
im  Bundesgenossenkriege  haben  die  aufständigen  Italiker  noch 
einmal  das  Recht  der  Souveränität  und  die  damit  verbundene 
Münzprägung  für  sich  in  Anspruch  genommen  und  silberne  De- 
nare in  Umlauf  gesetzt.  ^]  Mit  der  Aufiiahme  sämmtlicher  Italiker 
in  die  rdmische  Civität  hOrte  die  Prägung  autonomer  Münzen  in 
allen  italischen  Gommunen  gänzlich  auf;  dagegen  bestand  sieiooch 
fort  in  den  Provinzen.  Denn  obgleich  seit  Augustus  die  Ausgabe 
der  goldenen  und  silbernen  Reichsmünze  ein  kaiserliches  Vor- 
recht geworden  war  (s.  S.  26),  so  gewährte  man  doch  nicht  nur 
einzelnen  Provinzen  und  zahlreichen  Gommunen  das  Recht  zur 
Emittirung  localer  Kupfermünzen,  sondern  grösseren  Provinzial- 
städten ,  wie  Thessalonike  in  Macedonien ,  Nicomedia  in  Bithy- 
nien,  Ephesus  und  anderen  Gemeinden  in  Asien  (Bd.  1.  S.  344), 
Caesarea  in  Gappadocien,  Tarsus  in  Cilicien,  Antiochia  in  Syrien 
und  Alexandria  in  Aegypten  auch  das  Pi*ivilegium  der  Silber- 
prägung, 3)  während  die  Goldprägung  dem  Kaiser  ausschliesslich 
vorbehalten  blieb.  ^]  Bei  dieser  Goncession  war  der  alte  Unter- 
schied zwischen  Städten  romischer  Bürger  und  Nichtbürger  hin- 
fällig geworden;^)  die  Erlaubniss  war  ein  Gnadenbeweis  des 
Kaisers  oder  später  eine  Bewilligung  des  jedesmaligen  Statthalters, 
welchem  darum  auch  ein  Aufsichtsrecht  über  die  städtischen 
Münzofficinen  zustand.^) 

Rechtlich  war  schon  von  Augustus  römische  Münze,    >*ömi- ^<>{J^»*« 
sches  Maass  und  Gewicht  im  ganzen  Reiche  eingeführt  worden,')     *>'*«*• 


i 


Mommsen  S.  319  ff.  327  ff. 

J.  FriedUnder  Die   osklsohen  Münzen.     Leipzig  1850.    8.     Mommsen 
a.  a.  Ö.  8.  324. 

3)  Mommsen  S.  6Ö2.  703.  709.  712.  71ö.  720.  723.  Vgl.  Eckhel  ProUgo- 
mena  p.  71.  Sabatier  Prod,  de  Vor  de  l'arg.  ei  du  euhtre  p.  102.  103,  welcher 
26  Städte  aofzäUt,  die  unter  den  Kaisem  Silber  gepr&gt  haben.) 

41  Mommsen  S.  730. 

6j  Unter  den  Kaisern  haben  Bfirgereolonlen  wie  Oorlnth  und  Sinope,  ebenso 
Munldpien,  wie  z.  B.  Gades  gemünzt,  was  "vorher  nloht  möglich  war.  Mommsen 
S.  727. 

6)  Golonialmünzen  haben  daher  die  Aufschrift  PERMün«  AVOufti  oder 
PERHU8U  DIVl  AVOtM».  Eckhel  D.  N.  4,  497.  Später  wird  die  Erlaubniss 
▼om  Proyinzial  -  Statthalter  ertheilt.  Dass  demselben  auch  die  probatio  der 
Münze  zukam,  sieht  man  aus  Dig,  46,  3,  102 :  mox  peeunia^  qua  iUa  resjpubUea 
uUhatur,  quasi  aeroea  tiMsti  ftraeeidU  mblaia  est.    Mommsen  S.  728. 

7)  Bei  Dio  Cass.  62,  30  heisst  es  in  der  Rede  des  Maecenas:  (ai^c  hk  vo- 
uio(MiTa  ^  xal  qTalhx.d  ^  pirpa  l^lqi  Tic  aöx&v  ixkim,  dXXd  xolc  '^(MTipoic  %al 
excivot  TcdvTCC  ^pilho^oiooN.  (Nur  der  attischen  Währung  ist  auch  in  der  Kaiser- 
zeit eine  mehr  als  lokale  Bedeutung  geblieben  (ygl.  Mommsen  Rom.  Münzw. 
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und  im  Occident,  wo  um  diese  Zeit  die  SilberpräguHg  aufhörte, 
war  der  Denar  damals  bereits  allein  in  Geltung.^)  Auch  in  den 
orientalischen  Provinzen  wurde,  wie  man  aus  vielen  Inschriften 
ersieht,  amtlich  nach'Denaren  geredinet  (s.  S.  34  Anm.  6) .  Wenn 
neben  denselben  auch  Localmttnzen  umlaufen,  so  muss  man  ver- 
muthen,  dass  zwischen  diesen  und  dem  Denar  irgend  ein  festes 
Verhältniss  bestand.  Dies  scheint  man  dadurch  hergestellt  zu  ha- 
ben, dass  man  die  attische  Drachme,  welche  ursprttnglidi  4,37 
Gr.,  nach  Alexander  aber  nur  etwa  4  Gr.  wog,  dem  Denar,  der 
gegen  Ausgang  des  dritten  Jahrhunderts  auf  3,9  Gr.  herunter- 
gegangen war,  gleich  setzte,  und  auch  für  den  neronischen  De- 
nar, welcher  nur  Vse  Pfand  oder  3,44  Gr.  Gewicht  hat,  diesen 
Ansatz  beibehielt,  durch  welchen  allerdings  der  ReichsmUnze  dem 
Provinzialgelde  gegenüber  ein  den  Werth  bedeutend  übersteigen- 
der Cours  gegeben  wurde. ^)  Die  hauptsächlichsten  Silbersorten, 
welche  auf  diese  Weise  im  grosseren  Verkehr  fortbestanden,  sind 
namentlich  folgende: 

4 .  Tetradradimen  von  Anliochia,  im  Gours  von  3  Denaren, 
also  die  Drachme  im  Gours  von  %  Denar.  ^) 

5.  Die  alexandrinischen  in  Billon  geprägten  Tetradrachmen, 
an  Werth  dem  Denar  gleich.^) 

3.  Die  leichten  rhodischen  Drachmen  (oipYOpiov  ToSiov  Xeircov), 
welche  Vs  ^^^  Denars  galten.^) 

4.  Die  gemeinsamen  Landesmünzen  der  Provinz  Asia,  von 
dem  Typus  der  bacchischen  cista  mystica  mit  der  daraus  hervor- 
kommenden Schlange  Gistophoren  genannt.*)  Sie  wurden  in  den 
Haupt-  oder  Gerichtsstädten  der  Provinz  geprägt  (Bd.  I.  S.  344), 
und  zwar,  wie  es  sdieint,  wenn  auch  mit  veränderten  Typen,  bis 


S.  690).  Mommsen  bat  kflrzUoh  nAohgewieieii ,  diss  lu  Pompeji  auch  in  der 
EtiseReit  neben  den  lömisohen  Qewichtstacken  vereinzelt  attische  im  Gebranoh 
Tiaren  (Hermes  16  S.  817— 3!20;  zustinmiend  Hnltsob  Metrologie  S.  672  A.  ö).) 

1)  Mommsen  S.  780. 

2)  Genaueres  hierüber  giebt  Hnltsoh  S.  250  ff. 

8)  Mommsen  S.  87.  38.  715.  4)  Mommsen  S.  728. 

5)  Die  Inschrift  Ton  Oibyra  bei  Le  Bas  et  Waddington  Voy,  Ekpl,  de$ 
ifuer,  ni  n.  1218  bezieht  sich  anf  ein  im  J.  78  n.  Ohr.  gemachtes  Legat  Ton 
400,000  rhodischen  Drachmen,  deren  Werth  aosdrücklich  so  bestimmt  wird: 
Tou  ToBfMiixoB  IrfMf  ion  Ioy6ovto<  doodtpia  56%a^,  ii  *Po((a  ^paY|A9)  to6tou  toO 
St]vap(ou  (o^6et  ht  Kiß6pf  «oodEpia  Hxa,   iv  ig  (pa^f^j  'Po((qi  (Morat  i^  (opedl. 

6)  S.  Finder  Ueber  die  Gistophoren  und  Aber  die  kaiserlichen  Sübermedaü- 
lons  der  r5m.  Provinz  Asia.  (In  den  Abb.  d.  Berl.  Aead.  ans  d.  J.  1855  S.  588  ff.) 
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in  das  dritte  Jahrhundert,  i)  und  kamen  auch  in  den  römischen 
Verkehr, 3)  in  welchem  sie  den  Gours  von  3  Denaren  hatten.'] 

Viel  schwieriger  ist  es  zu  bestimmen,  wie  das  von  den  Pro- 
vinzialcommunen  geprägte  Kupfergeld  gegen  römisches  und  ein- 
heimisches Silber  verrechnet  wurde.  Im  Occident  fand  schon 
unter  den  ersten  Kaisern  das  römische  Beichskupfer  allgemeine 
Verbreitung,^)  aber  im  Orient 'dauern  nicht  nur  die  alten  grie- 
chischen Bezeichnungen  des  Kupfergeldes,  x^ahLo^  und  oßoXoc 
fort,^)  sondern  sind  audi  die  mehrfach  vorkommenden  ioodipta 
nicht  ohne  Weiteres  fttr  römische  Asse  zu  halten.  ^)  Nur  die  seit 
Augustus  in  Antiochia,  unter  Deoius  und  Aemilianus  in  Damascus, 
unter  Philippus  in  Philippopolis  Arabiae  geschlagenen ,  mit  der 
Bezeichnung  SC  versehenen  Kupferstttcke  können  als  römisches 
Beichsgeld  betrachtet  werden.  ^  Unter  Aurelian  wurden  alle  au- 
tonomen Prägstfitten  der  Provinzen,  mit  Ausnahme  der  alexan- 
drinischen,  definitiv  geschlossen,  seitdem  aber  römisches  Geld 
in  bestimmten  kaiserlichen  OfBcinen  geprägt,  welche  bereits  oben 
ei-wähnt  sind. 

2.  Die  rSmiaohe  Beohnung. 

Nachdem  wir  die  Geldsorten  kennen  gelernt  haben,  deren 
die  Römer  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  bedienten,  wird  es  zweck- 
mässig sein,  noch  auf  einige  Eigenthttmlichkeiten  hinzuweisen, 
durch  welche  sich  die  römische  Rechnung  in  benannten  Zahlen 
von  der  unsrigen  unterscheidet. 

Das  römische  Zahlensystem  geht  nur  bis  400,000,   so  dass  Zfti^>«i«i»<^n- 
eine  Million   40,00,000   geschrieben  und  durch   den  Ausdruck 


*} 
V 


Mommsen  S.  706. 
,  Gie.  ad  ÄU.  11,  1,  2:   Ego  in  eMophoro  in  Atia  hahto  ad  HS  hi»  tt  vU 
eie$.  Huiu9  pecuniae  permutatione  fldem  noHram  faeüe  tuebere.  Vgl.  2, 6, 2 ;  2, 16, 4. 
3)  Mommsen  S.  49.    Imhoof-Blnmer  in  t.  Sallet  Zeitsohr.  1876  S.  348. 
41  Mommsen  S.  734.  6)  Mommsen  S.  708. 

6)  Münzen  ron  Ghios  haben  die  Bezeichnung  dloodipia  xpCa,  dao^pta  56q 
(▼gl.  Boxghesl  Oeiior.  2,  4161;  in  der  Insohxift  von  Syra  CJ.Or.  n.  2347k 
Vol.  II  p.  1060  wild  eine  Geldvertheilnng  in  Denaren  nnd  Assen  erw&hnt ;  in 
der  S.  38  Aimi.  6  angeführten  Inschrift  ron  Gibyra  wird  die  rhodlsche  Drachme 
naeh  dem  Werth  von  10  römischen  Assen  berechnet,  indessen  bedarf  die  An- 
nahme Ton  Finder  (Beitr.  zur  ilteren  Münzknnde  1  S.  237.  Die  antiken  Münzen 
des  k.  Mnsenms  B.  36.  36.  63.  72.  73.  76  n.  o.),  dass  die  Kupfermünzen  der 
griechischen  Städte  in  der  Kaisexzeit  nach  dem  römischen  System  gepAgt  wor- 
den find,  noch  eines  Beweises.  Dreiasstüoke,  die  in  Ghios  Torkommen,  sind 
t.  B.  Yon  den  Römern  in  der  Kaiserzeit  nicht  geschlagen.    Mommsen  S.  708. 

7)  Mommsen  8.  719. 
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decies  centena  müia  beseiohnet  wird.  ^)  Bediente  man  sieh  der 
Zahlzeichen,  so  wurden  die  Hunderttausende  mit  einem  unten 
offenen  Quadrat  eingeschlossen,  die  Zehntausende  mit  einem 
Striche  oberhalb  versehen  und  so  von  den  Zahlen  bis  Tausend, 
die  man  einfach  schrieb,  unterschieden.     Es  ist  daher 

(XI  CLXXX  DC  =  4,  «80,  600 

|XVT|  =  4,600,0002) 

XXX  =30,000») 
Indessen  machte  diese  Bezeichnung,  im  Falle  sie  nicht  deutlich 
war,  ein  Missverständniss ,  in  jedem  Falle  aber  eine  Fälschung 
möglich,^)  und  es  wird  z.  B.  berichtet,  dass  ein  Legat,  welches 
Livia  in  ihrem  Testamente  mit  H  S  [ü]  d.  h.  50  Millionen  Se- 
sterzen  angesetzt  hatte,  von  Tiberius  auf  H  STi  d.  h.  500,000 
Sesterzen  reducirt  wurde,  weil  die  Summe  nicht  in  Worten  aus- 
geschi*ieben  war.  ^)  Um  solche  In*thttmer  zu  vermeiden,  schrieb 
man  auch 

1)  PUn.  N.  J7.  38,  138 :  Non  erat  apud  antiquoB  numenu  ultra  eetUum  miUa^ 
iiaque  et  hodie  mülUpÜeanlur  haee^  ut  deeitn»  eenUtui  tnU  saephu  dieanJtur. 

2)  Beide  Zahlen  In  der  Tabula  aUmmtana  Ton  Velcdft  ool.  II,  18  lin.  38; 
col.  VI,  43  lin.  77.  Andere  Zahlen  der  Axt  hinflg  in  Inschriften,  z.  B.  (X) 
C.  /.  L.  X,  3861.  3862.  6828,  iJOC)  Visconti  Oeuvra  Müan  1819.  8.  U  p.  176; 
|50Ö0fl  Herzog  OalUae  Nafh.  hM.  App.  p.  92  n.  433;  [JO]  ylJM  C.  I.  L.  IX, 
6076;  |XVMT|  L)^  BCLXVI  in  der  Inschrift  dep  PUnins,  Hermes  3,  112  » 
C.  /.  L.  y,  6262.  Der  hamberger  Codex  des  FllnlTis  hat  diese  genaue  Schreib- 
art, z.B.  33,  66:  |XVl]  X)?.  DCCCXXXI  nnd  daselbst:  |LXlT.  XXXV.  CCCC. 
So  anch  $  66 :  jCCCl  und  |oöoÖ|  d.  h.  hit  maies,  200  Millionen ,  aber  erst  in 
dem  DeÜefsen^schen  Text  ist  sie  cousequent  darchgefOhrt.  Die  Editoren  Ueben 
es ,  die  Zahlzeichen  in  Worte  aufzulösen ,  wie  dies  noch  Nipperdey  Tac,  Ann, 
11,26,  thut,  wo  naeh  dem  Mediceus  zu  lesen  ist:  |LVIIII.|  LXXXIIII.  LXXII. 
Hunderttausende  werden,  wenn  sie  allein  stehen,  nie  anders  geschrieben  als 
CC  u.  8.  w. ,  wenn  sie  neben  der  MiUion  Yorkommen,  bald  im  Quadrat,  bald 
daneben.  Für  den  Zweck  der  Addition  mussten  sie  indßss  ohne  Zweifel  in 
das  Quadrat  gesetzt  werden.  In  der  im  7.  Jahrhundert  geschriebenen  kölner 
(darmstadter)  Handschrift  des  Gensorinus  wird  die  kleinere  Zahl  durch  den 
Strich  bezeichnet,  z.  B.  I  IcCCCLXXXIIII  »  2484  (Gensorinus  de  die  not.  18, 11, 
vgl.  Jahn  in  seiner  Ausgabe  S.  66). 

31  Maffel  Jlfu«.  Ver.  p.  320,  3. 

4)  Unsere  Ausgaben  sind  noch  reich  an  MissTerständnissen  der  Art  So 
ist  z.  B.  bei  PUn.  6,  101  zuerst  Ton  Detlefsen  die  richtige  Zahl  JDL]  in  den 
Text  gesetzt  worden. 

6)  Suet.  Oalb,  6.  Ein  Beispiel  solcher  Fälschung  auch  bei  Macrob.  Sat,  2, 
4,  24.  —  (Ple  im  J.  1876  in  Pompeji  gefundenen  Quittungstafeln  enthalten 
in  der  Regel  über  jede  einzelne  Zahlang  zwei ,  übrigens  Torschieden  formulirte 
Quittungen;  in  der  einen  von  ihnen  ist  die  Summe  in  Zahlzeichen,  in  der 
zweiten,  die  vom  Gl&übiger  eigenhändig  ausgestellt  wurde  und  auf  die  man  in 
der  Praxis  mehr  Gewicht  zu  legen  pflegte,  in  Worten  ausgedrückt  (Mommsen 
Hermes  12  S.  103  vgl.  S.  108);  ein  Beispiel  davon  s.  u.  S.  62  A.  1.) 
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XXX  M  =s  triginta  milia^)  oder 
M  M  M  =  tria  miliar  bei  welcher  letzterto  Schreibart 
man  für  Zehntausende  und  Hunderttausende  aus  dem  Zeichen 
CIO  für  M  neue  Zeichen  componirte,  nämlich 

CCIOO  =  40,000 

CCCIOOO  =  400,000 

100  =  6000 

1000  =  50,000  2) 
woraus  dann  wieder  complicirte  Bezeichnungen  entstanden,  wie 
HS®®®»®®®  =  380,000. ') 
Bei  Geldgeschäften  wird  die  Zahlung,  seitdem  man  in  drei  Jjjj^**"' 
Metallen  prägte,  in  Assen,  Denaren  oder  aurei  geleistet,  die  Rech- 
nung aber  sowohl  während  der  Republik,  als  während  der  drei 
ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  gewöhnlich  nicht  in  Denaren,^) 
sondern  in  Sesterzen  gemacht  und  zwar  aus  dem  oben  S.  45 
erwähnten  Grunde,  weil  der  Sesterz  das  Aequivalent  des  alten 
Pfundasses  war,  der  ursprünglich  alier  römischen  Rechnung  zu 
Grunde  liegt.     Sestertius  ist  ein  Adiectivum,   das  auf  Grössen 
aller  Art  Anwendung  findet;  b)    die  Münze,   um  welche  es  sich 
hier  handelt,  heisst  daher  nummus  sestertius ;  ®)  bei  der  Rechnung 


utitf^hU' 


1)  Bei  SchriftoteUem  ^e  in  Inschilften  gewöhnlich,  z.  B.  Plin.  N.  H,  3,  67. 
C.  1.  L,  IX,  3160.  X,  1804. 

2)  Prlsoian  de  /!^.  ntim.  7. 

3j  C.  L  L,  YI,  368  (Wilmanns  Exempla  in»er.  Lat.  n.  60).  Andere  Beispiele 
weist  Wilmanns  nach  Index  Yol.  II  p.  736.  (Dieae  Art  dex  Bezeichnung  ist 
fibxlgena  wohl  nicht  eist  um  Inthümer  zn  vermeiden  eingeführt  worden,  son- 
dern sie  ist,  nach  Ausweis  der  Inschriften,  die  ältere.  Ueber  die  Entstehung 
dieser  Ziifem,  sowie  über  die  römischen  Zahlzeichen  überhaupt,  handelt  Fried- 
lein Die  Zahlzeichen  der  Griechen  und  Bömer  (Erlangen  1869)  S.  27  ff.  Zu  den 
bereits  bekannten  Ziffern  dieses  Systems,  unter  welchen  CCCIOOO  "=  100,000 
die  höchste  war,  hat  kürzUeh  Mommsen  aus  Inschriften  von  Rom  (C.  7.  L.  YI, 
3824  Z.  16  Tgl.  Ephem.  epigr.  U  p.  200)  und  Yerona  (C.  /.  L.  Y,  3402.  3447. 
3867,  Hermes  3  S.  467)  die  Ziffer  9.»  600,000  hinzugefügt.) 

4)  NatüzUch  kann  man  auch  in  Denaren  rechnen,  aUein  dies  kommt  nur 
aus  besondem  Gründen  Tor,  namentUch  wenn  griechische  Zahlenangaben  in 
Drachmen  lateinisch  wiedergegeben  werden. 

6)  Setterthu  pe$,  entsprediend  dem  griechischen  TptTov  il)^tnö5tov  (Didymus 
bei  Prisoian  de  fig.  man.  17,  in  Hultsch  Metr.  8er,  2,  86)  ist  ein  Maass  tou 
21/s  Fuss,  das  in  den  12  Tafeln  erwähnt  wird  (Yolusius  Maeoianus  $  ^); 
bijpaUum  qttod  voeant  ruitici  sesterUum  (Golumella  de  arhorOnu  1,  6)  ein  Spaten- 
stich von  2V2  Poss  Tiefe  (Oolum.  de  r.  r.  3,  6,  3 :  ieque  bipalio  prUu  aubigi 
de^,  quae  est  aUUudo  pattmatUmU  y  cum  in  duoe  pedes  et  $emis$em  eonvertUur 
Atcmtis),  und  wie  man  sagt  ad  terüum,  quartium  lapidim  oder  müiarum,  so  ist  auch 
ad  BtsterUum  (lapidem)  Bezeichnung  eines  Ortes  tot  der  porta  EsqtLmna.  Plut. 
QaUfa  28.    Schal.  Cruq.  ad  Sor.  epod.  6. 

6)  Dies  lehren  schon  die  Formeln  fwanmo  ieHerUo  venitre  (LIt.  ep,  66),  ad- 
dkere  (Gic  pr.  Babir.  PoH.  17,  46). 
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Bohreibt  man  regelmässig  HS.  LX  N  d.  h.  sestertium  sexaginta 
mäia  nummum,  ^)  und  nur  in  abgekürzter  Bezeichnung  H  S  oder 
N  allein.  In  einem  ganz  andern  Sinne  braucht  man  das  Neutrum 
•ukrtimm.  sestertium^  2)  unter  welchem  man  ein  pondus  sestertium  zu  ver- 
stehen hat,')  ebenso  wie  das  Neutrum  dmarium^)  ein  pondus 
denarium  bedeutet.  Diese  RechnungsmUnze,  welche  schon  in 
der  Zeit  des  Freistaates  ttblich  war,  ^)  viel  häufiger  aber  in  der 
Kaiserzeit  vorkommt/)  war  bequem  für  die  Ausgleichung  einer- 
seits der  römischen  und  griechischen  Rechnung,  andererseits 
der  Silber-  und  Goldwährung.  Da  der  Denar  und  die  Drachme 
schon  zu  Varro*s  Zeit  gleichgesetzt  waren,  ^  so  hat  ein  attisches 

1)  Vazro  de  r.  r.  3,  6,  1 :  lexagena  müia  nummum  in  anno.  So  anoli 
QaintU.  7,  6,  11 :  iuUrUum  nummum  q^in^ut  müia,  Begelmisslg  ist  dies  in 
Insohzlften,  z.  B.  Ozelli  4649  (—  C.  /.  X.  VI.  1600):  HS.  L  MIL  N.  Weitere 
Nachweise  s.  bei  WUmums  E,  L  L.  zu  n.  291. 

2)  Die  Haaptnntersiiohiing  über  die  Sestenenrechming  ist  J.  Fr.  Gionor 
De  eeeUrUii.    Lugd.  Bat.  1691.  4. 

3)  Dies  sah  bereits  Salmasius  und  Gronor  p.  21.  In  nnsem  Lehrbüchern 
linden  sich  dagegen  zwei  andere  Erklimngen  der  neutralen  Form  eeeUrtium, 
welche  mir  beide  unhaltbar  scheinen.  Die  eine  ist,  dass,  da  man  nicht  allein 
mitU  seeUrtU  sondern  auch  müle  eeiterUum  sagt,  wie  auch  miUe  pattuum  und 
miUe  hominum  gesagt  wird,  aus  dem  Genetlr  •etUrUum  sich  ein  neutrales  Sub- 
stantiv gebildet  habe.  Allein  eettertiut  ist  ein  Adjectivum,  dessen  Fonn  sich 
nach  einem  dabeistehenden  oder  zu  erginzenden  Substantiv  rfchtet.  Die  zweite 
Vermuthung  (Hultsch  Metrol.  1  Bearb.  S.  221  AnnL  37)  ist ,  dass ,  wie  Caesar 
sagt  armata  mÜia  eenUmi^  man  auch  gesagt  habe  duodina  müia  Mffsrfta,  oder 
mit  Auslassung  von  mäia:  duodena  seiierUa,  Denn  im  Plural  kommt  eeeUrUa 
allein  vor.  Nun  stehen  zwar  in  unsem  Ausgaben  solche  Zahlausdrücke:  Varro 
de  r.  r.  3,  6,  6:  quadroffena  miUa  eestertia;  3,  17,  3:  duodena  milia  iettertia. 
Oolnmella  3,  3,  8:  (yinitor)  emtiu  setterUU  oeto  miUhuB.  Varro  de  r.  r.  2,  1,  14: 
ttt  mta  memoria  aainuB  venUirtt  Beeiertü»  miUbui  LX.  Plln.  N.  S.  19, 162:  seiier- 
Ua  sena  mÜia.  Macrob.  2,  4,  31 :  seiUrtia  oenlttm  mÜia,  aber  ich  glaube,  GronoT 
p.  22  hat  Recht,  wenn  er  in  allen  diesen  Stellen  eine  falsche  Auflösung  des 
Zeichens  HS  annimmt.  Denn  wenn  duo  eegUriia  zwei  tausend  Sesteizen  sind, 
so  kann  man  nicht  in  demselben  Sinne  sagen  duo  müia  eesfertfa,  sondern  dies 
müssen  2,000,000  •eitertU  sein.  (Mit  vollem  Recht  hilt  Hultsch  in  der  zweiten 
Bearbeitung  der  Metrologie  S.  293  A.  4  an  seiner  Auffassung  fest) 

4)  Dig.  31,  88  S 10:  Ouitquie  mihi  heree  ertt,  eeiat,  debere  me  DemefHo  pa- 
(ruo  meo  dmaria  trta  et  depoeita  apud  me  a  Sümoo  pofruo  meo  denaria  tria. 

a  Cicero  aeeiu,  in  Ferr.  2,  19,  47  und  2,  20,  49  hat  für  die  Summe 
HS  beide  Ausdrücke:  HS  COL  müia  und  HS  (d.h.  eesteilia)  dueaiJia 
guiiifua^inta.  Gic  ad  fam.  6,  20,  9 :  ei  mihi  expema  itta  HS  eenfum  tufiiee«. 
Parad.  6,  3,  49 :  eapit  iUe  ex  nUt  praediia  eueena  tetUiriia^  ego  eeniena  ex  me(a. 

6)  Häufig,  wiewohl  nicht  ausschliesslioh  braucht  den  Ansdruck  Sueton :  hina 
eetUrtia,  Caee,  38;  ducento  leatortia,  TU  42;  g^uadrinffenia ,  dueena,  eeniena  les- 
ierUaj  Vetp,  19.  Vollständig  giebt  die  Beispiele  die  Claois  Suetoniana  von  Baum- 
garten-Grusius.  S.  femer  Horat.  «pM.  1,  7,  80;  2,  2,  33.  Hartial  6,  20,  1.  Gell. 
6,  2,  2.  Filseian  de  fig,  num,  14. 

7)  S.  die  Zeugnisse  bei  Hultsch  MetroL  S.  261. 
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Talent  6000, i)  eine  attische  Mine  400  Denare  oder  400  Sester- 
zen,  und  beides,  Talent  und  Mine,  wird  römische  Bechnungs- 
mttnze.2)  Das  pondtis  denarium  beträgt  40  Minen  oder  1000  De- 
nare =  4000  Sesterzen ,  das  pondus  sestertium  SV)  Minen  oder 
250  Denare  =  1000  Sesterzen.'}  Was  ferner  das  Gold  betriflEt, 
so  galt  schon  im  6.  Jahrhundert  der  Stadt  das  Pfund  Gold  4000 
Denare  oder  4000  Sesterzen,^)  und  würde  somit  das  denarium  dem 
Pfunde,  das  sestertium  dem  Viertelpfunde  Gold  gleichgesetzt. 

Einen  ganz  verschiedenen  Grund  hat  der  eigenthttmliohe  Ge- 
brauch von  sestertium  in  Verbindung  mit  den  Zahladverbien  de- 
cieSj  vicieSy  tricies  u.  s.  w.  Dass  nUrolich  der  Ausdruck  für  die 
Million,  deäes  centena  milia  sestertium y  in  der  Regel  abgekürzt 
wird  in  decies  sestertium  ^  wurde  veranlasst  durch  die  Bezeich- 
nung |X]  H  S ,  bei  welcher  die  Tausende  fortfallen.  Man  be- 
trachtete dabei  decies  als  das  Substantivum  und  declinirte  decies 
sestertiij  decies  sestertio  und  zwar  immer  nur  in  der  Singulär- 
form.*) 

Die  Münzordnuns  Constantin's  führte  zu  einem  neuen  Rech-  Fouar- 
nungssystem,  der  sogenannten  FoUarrechnung,  in  welche  Einsicht 
zu  gewinnen  trotz  der  mühevollen  und  scharfsinnigen  Unter- 
suchungen älterer  und  neuerer  Forscher  bis  jetzt  nur  unvoll- 
kommen gelungen  ist.  ®)  Indessen  scheint  mir  Folgendes  über 
dieselbe  festgestellt  werden  zu  können.  Pollis  heisst  nicht  nur 
ein  Geldbeutel  (OuXaxoc,  ßaXavxiov)  ^),  sondern  auch  ein  Beutel 
mit  Geld,  ^)  und  wie  man  zu  allen  Zeiten  kleine  Münze  in  Rollen 

1)  Plin.  N.H.  36,  136:  talentum  AUiewn  X  Vl  (d.  h.  tex  maibua  denarkmi) 
taxat  M.  Varro.  Festag  p.  369 :  (tdlmlum)  AtUcum  e$i  sex  müUim  denarium, 

2)  Holtsoh  Metiol.  S.  262. 

3)  DidymuB  bei  Pzisdan  de  flg.  nunu  18,  in  Hultsch  Metr.  8er,  2,  86. 
41  Momnuen  Q.  d.  B.  Mw.  8.  402.    Hultsoh  Metr.  8.  301. 

b)  Ans  der  groisen  Sammlong  von  BeiBpielen  bei  Gionov  p.  67  iL  genfigt 
ee  einige  anznfQliien.  Gio.  or.  PhiU  2,  16,  40:  ego  enbn  ampUm  sestertium  du- 
eenUes  aeeepium  hereditaUlms  retuU.  LIt.  46,  4,  1 :  summam  sestertü  deeiens  in 
aerarium  inkdii.  Suet  Aug,  41 :  Senatorum  censum  —  duodeeies  sestertio  iaxavit. 

6)  8.  PetaTioi  in  Epiphan.  Opp,  Vol.  II.  Du  Gange  De  infertoHs  aevi  nu- 
mismaUhus,  Born  1766.  p.  137  ff.  Gronor  De  sestertUs  p.  371  ff.  Mommsen  Die 
Follarmünzen,  bei  Finder  o.  Friedl&nder  Beitrilge  zur  altem  Mfinsknnde  I  8. 123 
—136.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  8.  803  ff.  838  ff.  Hnltsoh  Metr.  8.  340  ff.  Christ 
lieber  den  Denai  nnd  Follis  der  sp&teren  römigeben  Kaiserzelt,  in  den  8itznngs- 
beriebten  der  bayer.  Aoad.  1866.  I  8. 121—161. 

7)  Hultseh  Jtf.  8er.  1  p.  269, 19.  p.  308,  19. 

8)  In  der  ersten  Bedentnng  sagt  OaUistzatns  Dig,  36,  1,  82,  es  sei  nicht 
g^nng,  dass  ein  Solave,  der  Bedhnnng  über  die  ihm  anvertrauten  Gelder  nnd  seine 
Gesehiftsführang  ablegen  solle,  reUqua  in  foUe  öbUderit^  sondern  er  mQsse  sieh 
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oder  Beuteln,  ohne  sie  auszuzählen^  angenommen  und  nur  etwa 
durch  das  Gewicht  controlirt  hat,  so  betrachtet  man  auch  den 
foUis  als  eine  bestimmte  Summe  oder  ein  bestimmtes  Gewicht^ 
und  es  giebt  verschiedene  fixirte  Abgaben,  welche  man  foUis 
nannte.  ^)  In  der  Regel  ist  der  follis  ein  follis  aeris,  ui^d  man 
verateht  darunter  entweder  eine  bestimmte  Summe  Kupfergeld,  2) 
oder  das  einzeihe  Kupferstttck,  das  in  dem  follis  verpackt  wird. 
Im  letzteren  Sinne  ist  es  zu  verstehen,  wenn  man  bei  grösseren 
Zahlungen  Summen  von  4000  folkSf^)  bei  kleineren  einzelne 
folles*)  braucht.  Neu  ist  hierbei  nicht,  dass  man  einen  Beutel 
mit  Kupfergeld  in  Zahlung  giebt ;  denn  das  ist  schon  früher  ge- 
schehen.^) sondern  dass  dieser  Beutel  eine  Rechnungsmünze  ist 
und  dass  das  einzelne  Kupferstück  von  ihm  den  Namen  führt. 
Beides  ist  erst  seit  Gonstantin  nachweisbar*}  und  findet  erst  in 
seinen  Anordnungen,  die  sich  zum  Theil  noch  deutlich  an  das 
frühere  Rechnungssystem  anschliessen,  seine  Erklärung. 

Für  die  Silbersorten   hatte    Gonstantin   das   mäiarense  zu 


ftber  die  einzelnen  Posten  aasweifen;  In  der  zweiten  Bedeutung  helsst  es  bei 
Lamprld.  HeUog.  22,  dieser  Eaisei  habe  yerthellt  eentum  oureot  et  müU  argm- 
Uo8  et  eentum  foUee  aarii. 

1)  Zosimns  2,  38  p.  106  Bonn  sagt  von  Gonstantin:  diccYpeC^^To  (e  rdc 
tAv  >AUi.icpoTdtiov  oöoCoc,  TÜko^  iitiM^,  <(iTiv(  ^öXXcv  aMi  inmjfiur*  5vo(Aa. 
Nach  Hesyohias  Milesios,  einem  Historiker  aus  Jastinian's  Zeit,  welchen  die 
ylos8ae  nomieae  bei  Hnltsch  M,  8er,  1  p.  308  anführen,  betmg  diese  Steuer  für 
drei  Yersohiedene  Censusdassen  8,  4  und  2  Pfund  Gold.  Ueber  dieselben  s.  Cod, 
Theod,  6, 2,  8  [2]  S  2;  6,  4,21  %  6.  Cod.  Just.  12,  2,  2.  Eine  andere  Steuer,  die 
ebenfalls  foUii  helsst,  zahlten  seit  Theodosius  II.  die  Besitzer  Ton  Maulthieren 
in  Oonstantinopel.    S.  die  angeführte  Glosse. 

2)  üeber  diesen  sogenannten  grossen  foUU  s.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  839 
Anm.367. 

3)  Cod,  The(yd,  7,  20,  3  Tom  J.  320:    Veterdni ad  emenda  ruri  ne- 

eeesaria  peeuniae  in  nummo  vigMi  qukique  müia  foüium  eonnquantur.  Ib.  6,  4,  5 
Tom  J.  340:  Primae  proeturo«,  quae  FlaviaU  nuncupatUme  iignatur,  vigMi  et 
quinque  mühmi  foUhan  et  quinquaginta  liWatrum  argenti  erogationem  awnpUuque 
prae»erlp$imui ;  in  »eeunda  vero,  Comtanlinianaf  viginti  mÜia  fcUkun  et  quadra- 
gMa  lihroi  argenti  largUndae  etee  eenaemue;  teriia  triumphalie,  quindeekn  müia 
foUium  ae  triginta  argenti  libras  sine  ineommodo  editorie  expendoL     Ibid.  9, 

23,  1  S  1. 

4)  So  kostet  Im  J.  363  in  Gampanien  ein  Pfund  Schweinefleisch  6  foUee 
(Cod,  Theod,  14,  4,  31»  <^  Anfange  des  Ö.  Jahrhunderts  in  AMoa  ein  Bock  50, 
ein  grosser  Fisch  300  foUee  (Angustln.  de  eiv.  dei  22,  8,  4 ;  geschrieben  bald 
nach  411);  im  J.  463  bei  einer  Theuerung  ein  Brod  3  foUet  IChron.  Pasekale 
Yfil.I  p.093.  Bonn). 

5)  Schon  L.  Slcelus  Dentatus  erhielt  als  müit&rische  Belohnung  einen  fisem 
aerti  Plln.  JV.  J7.  7  $  102,  in  welcher  Stelle  die  Emendatlon  Ton  Huschke  Gensus 
der  Kaiserzeit  S.  99  Anm.  nicht  erforderUch  ist 

6)  Das  Kupferstüdk  foUii  kommt  zuerst  vor  320.  S.  Cod.  Theod.  7,  20,  3 
(s.  oben  A.  3),  der  grosse  foUie  316  (Cod.  Theod.  11,  36,  2> 
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Grande  gelegt,  und  davon  4000  Stück  auf  das  Goldpfand  ge- 
rechnet. Diese  4000  mäiarensia  sind  das  alte  denarium^  nur  mit 
dem  Unterschiede,  welchen  das  anders  gewordene  Verhftltniss 
von  Gold  und  Silber  veranlasste.  Denn  in  der  Zeit  des  Denars 
von  V84  Vfvaid  Silber  stand  Gold  zum  Silber  wie  iihh^^y  zu 
Gonstantin's  Zeit  aber  wie  4:43%;^)  und  Viooo  Goldpfand  be- 
trag damals  V84  ^^^  Silberpfandes,  jetzt  aber  Y72  desselben. 

Ein  ebenfalls  schon  längst  vorhandener  Ansatz  scheint  der 
PoUarrechnung  zu  Grunde  zu  liegen,  nttmlich  der,  dass  6000  De- 
nare ein  Talent  sind  (s.  S.  43).  Indem  Gonstantin  den  seinem 
ganzen  Mttnzsystem  zu  Grunde  liegenden  solidus  von  Y73  Pfund 
als  Talent  setzte,  ^j  erhielt  dieser  6000  Rupfereinheiten.  ^)  welche 
schon  im  Gebrauch  waren,  die  Namen  87)vapiov, ^)  voi>{i{i(ov ^) 
(nicht  aber  voüftiAoc)^),  aaaapiov>  Xeirrov,  ^)  lateinisch  auch  numtnus^ 
führten,  ^)  und  nunmehr  als  Yeooo  ^^^  solidus  dem  Werthe  nach 
zu  bestimmen  sind.  ^)  Allerdings  war  dieser  Ansatz  nur  ein 
normaler,  der  in  der  Praxis  durch  das  sehr  wechselnde  Verhftlt- 
niss des  Goldes  zum  Rupfer  wesentlich  alterirt  wurde.  Denn 
im  J.  445  stand  der  Solidus  auf  7000— 7S00  Denare,  ^^n   i^ud  es 


25 


Haltich  Metrologie  S.  331. 

Die  Stieitfrage,  ob  dez  «oUdtw  als  Talent  za  betrachten  sei,  welche  Pe- 
tovinsund  Salmarius  weitUuflg  erörtern,  ist,  wie  Hultaoh  tf.  8er.  1  p.  166  Not.  2 
bemerkt,  jetzt  durch  2  ZeugnlMe  entsohieden.  Es  sind  dies  Hesychins  in  Hnltscb 
Metr,  Ser,  p.  313,  21 :  'Aodptov  %a\  Xeirrov  ht  cloiv,  ij^ouv  ,c"  toXdlvTOü,  l  iort 
!v  l^dytov  öXx'fjv  d.  h.  ein  dodpiov  Ist  VeoGO  ^e*  Talentes,  welches  einen  soUduM 
betragt  (Ueber  diese  Bedeutung  von  Igd-nov  s.  Hultseh  M,  Ser,  1  p.  98.  166. 
246,  6).  Anonymes  Exeerpt  bei  Hultsob  1  p.  306,  20:  xh  hk  Umln  i&txioxi' 
XtooT^  ToXdvTOO,  5  ioTt  vöfitoua  Iv.  Hiermit  stimmt  auch-  das  Exoerpt  aus 
Epiphanius  bei  Hultseh  1  p.  27b,  12 :  xal  t6  TdXavxov  vöittOfML  dL 

3}  Gassiodox  Var.  1,  12:  $ez  miUa  dmariorum  (veteres)  aoUdum  tut  vodieruffa. 

4}  Geldstrafen  werden  in  grossen  foUt»  angesetat.  Cod.  Theod.  11,  36^  2 
Tom  J.  315 :  Uiifi$Ua  foUtum  potna  muttefiir.  Die  Einheiten  dieses  follU  sind 
aber  Denare ,  wie  man  aus  zwei  Inschriften  (0.  i.  L.  Y,  1880.  1973)  aus  dem 
Ende  des  4.  oder  dem  Anfang  des  6.  Jahrhunderts  (de  Boss!  BttUetL  di  areh, 
eriat,  1874  p.  140)  ersieht,  worin  es  heisst :  «i  gui$  voluerU  poai  ohitym  noatrum 
in  eo  lato  poni,  dabit  in  republiea  denariofwn  foUtt  BtxeenUtt  und  dtbti  fUeo  X 
fol.  Hxcenioi  (rgl.  C.  J.  L,  V,  2046.  8724> 

6)  Hultseh  AT.  Bor,  1  p.  253,  1. 

6)  Dies  ist  eine  grossere  Münze,  der  fcUU^  auf  welchen  wir  später  kommen. 

71  Hultseh  M,  Ser.  1  p.  253,  1.  2;  u.  5. 

o)  Bestimmt  steht  fitimmtis  für  diese  kleinste  Einheit  in  der  Nov,  Volenti-' 
niani  Ul  de  prtL  toi.  tit.  14  $  1  Yom  J.  445  (Mommsen  G.  d.  B.  Mw.  S.  806 
A.236). 

9)  Da  der  eonsUntinische  Solidus  4  Thlr.  6,9  Sgr.  werth  ist,  so  würde  der 
Denar  etwa  V4  Hennig  zu  setzen  sein.    Hultseh  Metr.  S.  348. 

10)  Nov.  VälenUnian.  Ul  tit.  14  S  1 :   Quo  proMtpto  eUam  iUud  in  per- 
petuum  voUtmu»  eontJneri,  nt  unquam  fnira  «eptem  müia  nummorum  aoUdut  dfstra- 


Digitized  by 


Google 


—    46    — 

kommt  auch  ein  Gours  desselben  unter  6000  vor.  Bei  dieser 
Goursdifferenz  war  es  nOthig,  bei  jeder  Zahlung  in  Rupfer  zu 
bestimmen^  ob  dieselbe  nach  dem  wechselnden  Werthe  des  Ru- 
pfers oder  nach  dem  festen  Werthe  des  Silbers,  welches  auf  den 
Goldwerth  normirt  war,  geleistet  werden  sollte,  und  in  diesen 
Zahlungen  findet  die  Pollarrechnung  ihre  Anwendung.  Es  giebt 
nttmlich  einen  90AX1C  xam  Si]vapio(tov ,  bei  welchem  der  Denar, 
und  einen  f  oAXtc  xax  apyopiop^v,  bei  welchem  das  Müiarense  zu 
Grunde  liegt. 

Der  Denarfollis ^)  hat  500  Denare,  welche  an  Werth  =  2 
siUquae ,  jede  zu  250  Denaren  gerechnet  sind.  2)  Da  24  siliquae 
auf  den  solidus  gehn,  so  sind  2  säiquae  Y12  solidus^  weshalb  der 
Denarfollis  tmcta  genannt  wird.'). 

Der  Silberfollis  dagegen  hat  425  müiarensia  und  ist  Y^  Gold- 

haiur,  emptiw  a  eoUeetofio  stpiem  mÜibui  dueenUt,  Die  eolUotarti  sind  Tom  Stute 
angeateUte  Qeldwedisler  (dpppaf&otßol.  Olou,  nom.  bei  Hultsch  1  p.  307,  14), 
welche  den  $oUdut  cu  einem  bestimmten  Preiee  ansgeben  sollten,  aber  dabei  mit 
dem  TageaqDUi  deaaelben  In  Gonftiet  geziethen.  S.  Symmaeh.  ep.  10,  49.  Gothofr. 
ad  Cod.  Theod.  ed.  Bitter  Tom.  m  p.  203;  IV  p.  600. 

1)  defuriorum  ftOlU.  S.  oben  S.  46  A.  4. 

2)  Epipbanina  bei  Hnltieh  Afsfr.  Ser,  1  p.267,  4:  <^öXXlc  8  xal  ßaXdvnov  xa- 
XelTai.  (mXoOv  hi  iortv  &ic6  (iSo  dppp&v  ouTXclfMvov ,  ot  Y^^ovrai  ov'  ov]vdpta. 
xal  9ÖXX1«  (60  Xcirrd  xatd  x^  (T]vapia(Jb&v  däX  06  xord  t^  db^vpiofidv.  Daas 
in  dieser  BteUe  ov',  nioht  ot)'  sn  lesen  ist,  vle  nooh  bei  Hnltsok  steht,  ist  doroh 
die  von  Ohrist  S.  145  festgesteUte  handsehriflliohe  Lesart  dieser  nnd  ihnUcher 
Stellen  Jetzt  sicher  nnd  anoh  Ton  Hultsch  Metr.  8er.  2  p.  151.  162  anerkannt. 
Wenn  ich  aber  die  SteUe  so  verstehe:  der  foUi$  ist  ein  doppelter,  er  gilt  zwei 
Silberstücke,  Ton  denen  Jedes  260  Denare  werth  ist,  so  habe  ich  dafür  zwei  Gründe. 
Erstens  ist  die  alUqua  Vm  ^^  toUdm  nnd  hat  also  260  Denare,  und  zweitens  llsst 
sich  der  Name  imeio,  den  dieser  föUia  in  den  gleich  anzuführenden  Oesetzesstellen 
führt,  nnr  von  einem  foUU  von  600  Denaren  verstehen.  AUerdings  heisst  es  in 
einer  andern  Angabe  gU>$»,  nom.  bei  Hnltsoh  1  p.  308,  19 1  <MXXic  OTad|&öc  ion 
xal  BaX^vTtov,  EXxct  hk  ^oplouc  (toxooCouc  ictvx^xovra,  Epiphan.  bei  Hnltsch 
1  p.269,  19:  6  ^Xic  pxs  dp^öpta  i^T]poI*  xaXsiTot  Ik  tcapd  roi&alotc  (^Xaxoc. 
nnd  dies*k9nnte  der  einfache  foUU  sein;  sUein  die  übrigen  Notizen  der  Art 
bei  Hultsch  2  p.  162  sind  nnr  fehlerhafte  Sedaetlonen,  ans  welchen  gar  nichts  zu 
schlieesen  ist    (Zustimmend  Hultsch  Metrologie  2.  Bearb.  S.  346  A.  4.) 

3)  Cod.  Thtod.  12,  1,  107:  Quhum^pie  hem  euriaU  vel  UfUbnut  oel  sfeeftu 
tettamenio  graduve  suecesserft  — —  ickUj  peewUarUt  deaeripUonihu»  pro  ea  tantum 
parte  pairünonüf  In  quam  quisque  sucessWt,  ad  dmarUmum  $ive  uncioi  $e$e  aueUMs 
aui  nomine  rsUncndum,  d.  h.  er  hat  von  Jedem  iji^ttm.  das  er  geerbt  hat,  V2 
»oUdui  zu  zahlen.  S.  Gothofr.  zu  d.  St.  Ib.  12,  1,  123  $  2:  Quidq^  ex  mb- 
ttanUa  ewiaUwn  ad  unumquemque  dioerea  largiendi  oeeaeione  pervenerU,  denarUmo 
veL  uneiia  habeatur  dbnoxkun  in  ea  parte,  M  qua  auetorU  iui  nomine  fuerai  re- 
tenlotum.  Diese  Steuer  ist,  wie  Gothofr.  rioh^  bemerkt,  im  J.  428  verdoppelt 
worden.  Cod.  Th.  12,  4,  1 :  iß,  ^  «t  Uuraüoa  eama  poueaUmeB  deUnaU^  quae 
cUquando  euriaUum  fuerint^  pro  singuUe  earum  htgte  et  eapitibiis  quatetnae  slii- 
qua»  annuaa  ordinibue  nomine  ducriptionit  exaohant.  Ueber  fti^imi  nnd  eaput 
ürrt  Christ  S.  148  ginzlieh ,  indem  er  es  Gespann  und  Kopf  übersetzt.  Beides 
ist  vom  steuerbaren  Landbesitz  zu  verstehen. 
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pfund  oder  9  soUdi.    Er  kann  aber  auch  in  Knpfer  gezahlt  wer- 
den und  wird  folgendennassen  berechnet:  ^)  4S5  miUarensia  sind 
84  8^/4  xepona  (siliquae)  oder  848  säiquae  und  9  nummi.    Eine 
säijua  hat  demnach  48  nummi  und  der  solidus^  aufweichen  84 
süiquae  gehn,  888  nummi.^)    Man  sieht  leicht,  dass  unter  diesen 
nummi  nicht  die  kleinsten  Kupfereinheiten  (denarii)  sondern  ge- 
prägte Mtlnzen  zu  verstehn  sind,  welche  ein  Vielfaches  des  De- 
nars reprflsentirten,  und  obgleich  ttber  die  Geltung  der  grösseren 
oonstantinisdien  Kupfermünze  keine  Nachricht  vorliegt,  so  wird 
sie  doch  fttr  ein  80-Denar8tttck,  d.  h.  für  den  in  Rede  stehenden 
nummm  zu  halten  sein.')     Ware  man  bei  der  Feststellung  des 
Verhältnisses  dieses  nummus  zum  solidus  von  dem  Kupfer  aus- 
gegangen, so  würde  man  auf  den  solidus  300  nummi  ^  d.  h.  6000 
Denare  angesetzt  haben ;  da  man  aber  von  dem  solidus  ausging, 
so  normirte  man  den  nummus  auf  einen  Bruchtheil  desselben, 
welcher  sich  noch  auf  Goldgewicht  reduciren  liess ,  nämlich  auf 
ein  scnpulum^  d.  h.  den  S88sten  Theil  des  Solidus,  wodurch  nun 
statt  6000  nur  5760  Denare  auf  den  Solidus  kamen.  Eine  Werth- 
bezeichnung  haben  die  Follarmünzen  erst  durch  Anastasius  er- 
halten, welcher  im  J.  498  vier  Sorten  mit  den  Zahlen  M  K  I  6  oder 
XL  XX  X  V  und  eine  fünfte  (den  Einer)  ohne  Zahlangabe  aus- 
gab.^)    Bei  dieser  neuen  Münzordnung  scheint  der  Name  FoUis 
vom  Nununus  auf  den  Vierziger  übergegangen  zu  sein.     Denn 
unter  Justinian  stand,  wie  Procop  berichtet,   der  Solidus  an- 


11  <?toM.  fiom.  iMl  Hiütsdh  Metr,  8er.  1  p.  308,  22:  iori  hk  iTcpoc  ^6XXtc 
ouvcrfOfttvoc  ^  dpppCav  Xcirr&v  tSn  toTc  orpaTtifrTatc  ^i2&op.ivoiv.  (Dies  ist  eine 
thöiichte  AUeitmig  des  Woitei  uxkvnprfyfw^  Ton  mlU$ ,  die  anoh  Bonst  Torkommt.1 

Set  Ik  fxaoTQn»  x9n  TOtoören  XsirrAv  dfpplcDV  xcpdxtov  h  'ji(A,i8u  xirapTov,  ö 
«pöXXtc  dpY^pia  TotaOra  piu'  (125),  a  icoioüot  xcpdxta  ovr{  (218)  xal  vo6p,- 
(Muc  V.  —  td  Toivuv  px  xal  ikvtc  dp^öpta  ouv^y^o  eU  aic6(e9f&ov  Iva  %al 
o&coc  iitoXclto  ^dXXt«. 

2)  Vgl.  Mommien  bei  Finder  und  Friedl&ndex  Beiträge  tut  Uteren  MOnz- 
knnde  l  8. 129. 

3}  MonuDsen  G.  d.  R.  Mw.  8.  838  ff. 

4)  Marcellini  OomltlB  ehron.  ad  a.  498  p.  306  ed.  BonealU:  (^AnoBtariui) 
nummiM,  quo»  Bomani  terenUanos^  Oraeei  phoUerdUi  voeant,  8W>  nomine  (d.  h. 
mit  iloer  Werthbeieieluiiuig)  figwaUs  implaeabiUm  pUhi  eomumUatkmem  dittfoxit 
d.  li.  er  beseitigte  die  big  dahin  nnxntr&gliclie  Wechielnng  der  Mttnzen  unter- 
einander. Heber  dleee  Stelle,  In  der  terentiano»  oormpt,  nnd  hnplaeabUem  Oon- 
Jeetnr  statt  plaeäMUm  Ist,  s.  Mommsen  bei  Finder  und  Friedlinder  Beiträge  zur 
ilteien  M&nzknnde  I  S.  124.  135,  und  über  die  vorhandenen  Follarmfinzen  mit 
Werthbezeiehnung  Finder  u.  FriedlSader  Die  Münzen  Justtoian's  in  Zeitschr. 
fttr  gesehiehtliehe  Beehtswissensehaft  Bd.  12  S.  1-— 68.  Mommsen  G.  d.  B.  Mw. 
S.  841  iL 
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fenglich  auf  S40  PoUes,  spSter  auf  480,i)  und  die  letitere  Zahl 
ergiebt,  wenn  man  den  Pollis  zu  40  Einern  oder  Denaren  redi- 
net,  den  Gours  von  7200  Denaren,  welchen  wir  yorfaer  (S.  45 
A.  40)  nachgewiesen  haben.  Eine  orkundliebe  Nadiricht  Ober 
den  Follis  haben  wir  nur  aus  später  Zeit  in  einem  gerade  das 
Geldwesen  betreffenden  Resmpt  des  Kaisers  Alexius  Gomnenus 
aus  dem  Jahre  4094.')  Damals  galt  noch  immer  der  constan- 
tinische  Aureus  (vofuo|&a)  und  auf  ihn  gingen  4S  Miliarensia  oder 
apyupS;  das  Miliarense  aber  wurde  zu  24  foUes  gerechnet;  der 
Aureus  also  hatte  auch  damals  noch  288  f olles. ^) 

Es  ist  noch  übrig,  die  eigenthttmliche  Bruchrechnung  zu  be- 
sprechen^  deren  sich  die  ROmer  zwar  nicht  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  —  denn  dazu  war  sie  unbrauchbar  —  aber  in  der 
Praxis  stets  bedienten.  Dieselbe  beruht  auf  der  Theilung  eines 
Ganzen  (os)  in  Zwölftel  (unciae)  und  wieder  der  uncia  in '  eine 
beschränkte  Anzahl  von  Duodecimalbrüchen,  nämlich  Y2  Vs  V4 
Ve  V12  V24  ^^^^'  ^^  später,  vielleicht  für  den  ZwedL  der 
Goldrechnung,  hat  man  ein  noch  kleineres  Gewicht  von  Y144  Unze 
hinzugefügt.  Alle  diese  Bruchzahlen  haben  einen  bestimmten 
Namen  und  ein  bestimmtes  Zeichen  und  lassen  sich  in  folgender 
Ordnung  übersichtlich  zusammenstellen.^) 

1)  Pzoeop  hiit.  are.  25  p.  140  DindoTf :  xöv  y^  <if>7upa|Aotßdiv  icp6Tepov 
Zkui  xal  (tocxooloüc  6BoXo6c,   o&c  ^Xetc  xoXoüatv,   bi:kp  ivoc  aTarci)poc  XP^^^^ 

Xteo^t  TOic  &i(ißdXAouotv  eUD^drov.  a^l  (o\  ßaoiXctc)  iirtTc^vt^iuvot  x£p^ 
;ta  ^MfUfma  xal  ixot^v  (jl^ouc  oicip  rw  OTariJpoc  ^{Soodai  xouc  ^ßoXoOc 
(irrd^avTo.  Das»  in  dex  Zelt  von  OonsUntin  J)iB  Jngtinisn  ancJi  das  Rohkupfer 
.  im  lieiM  stieg,  eniebt  man  daraus,  dass  nach  der  Verordnung  des  Cod,  Theod. 
11,  2iy  2  vom  J.  396  25  Pfand  Kupfer  den  Werth  eines  Solldns  hatten,  die- 
seI1>e  Verordnung  aber  in  den  Cod,  Juit.  10,  29,  1  mit  der  Aenderung  aufge- 
nommen ist,  dass  20  Pfund  Kupfer  auf  den  Solidus  gerechnet  werden.  Kupfer 
zu  Oold  stand  also  im  J.  896  wie  1800  : 1 ,  unter  Justinlan  aber*  wie  1440: 1. 
8.  Hulueh  Metrologie  S.  347. 

2)  Das  Bescript  ist  aus  dem  Cod.  Parit.  gr.  1670  herausgegeben  von  Hont- 
faucon  AsuäiUia  Tom.  I  p.  316—392  und  neuerdings  ^on  Zaohaiiae  von  Lingen- 
thal  Jim  Ofoeeo-Somanum  Yol.  m  p.  385 — 400. 

3)  Es  geht  dies  nicht  nur  herror  aus  dem  ganzen  Resczlpt,  sondern  wird 
auch  ausdrficklich  p.  387  Zachar.  in  der  Instruction  des  Steuereinnehmers  aus- 
gesprochen :  XoYapCCscv  (i  (ö^eiXetc)  iß'  (&iXXiapif)9ta  t<{)  vopiCouaTt  4}to(  tö  fi.(XXta- 
p^otov  lyctv  ^öXXetc  rX  xoerd  t9)v  icaXaidv  icapd(ootv  toO  AÖYo6otou  Kaloapoc. 

4)  Ueber  die  Theilung  des  Asses  haben  wir  eine  besonoere,  146  n.  Chr. 
▼erfasste  Schrift,  nimlich  VoUuii  Maeeiani  digfributio  partium^  herausgegeben  von 
Mommsen,  Leipzig  1853.  8 ;  auch  Im  in.  Bande  der  Abhandlungen  der  k.  S&ohs. 
Gesellschaft  der  Wiss.  und  danach  In  Hultsch  M.  8er.  2  p.  61  ff.,  wo  man  zu- 
gleich die  übrigen  Quellenstellen  gesammelt  findet  Die  Bruchzeichen,  fiber 
deren  Entstehung  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  8. 189  zu  yergleichen  ist,  gebe  ich 
in  ihrer  normalen  Form  nach  Yoluslus  Maecianus:  sie  finden  sieh  indessen  in 
Inschriften  und  Handschriftep  in  ylelen  Yazieaten,   fiber  welche  man  N&heres 
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deunx 

deoGtans 

dodrans 
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septunx 

semü 

quincunx 

triens 

quadrans 

sextans 

sescunx 

uncia 

semuncia 

binae  sextulae  oder  dt^elia 

sicilicus 

sextula 

dimidia  sextula 

scripulum 

siliqua 

Die  Theilung  des  As  wird  auf  jede  beliebige  Einheit,  welche 
man  daher  As  nennt,  angewendet,')  z.  B.  auf  ein  Capital  oder 
eine  Erbscl^aft;^)   auf  Längenmaasse,  2.  B.  den  Fuss,  Flächen- 
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Vu-^') 

V»8 

V»4    3») 

Vit» 

Y144  ohne  Bezeichnung. 

findet  bei  Maiini  AUij.  227  ff. ;  Hultscli  M.  Set,  2  piaef.  p.  XXY  ff.  Hommsen 
Hernes  3  S.  467-477.  Wilmannf  Er.  Mier.  Iiotin.  im  Index  YoL  II  p.  737. 
InBl>esondere  Igt  zu  l>emerken,  du«,  da  die  unda  vier  Beseiohunngen  hat  ^arlni 
ArväU  8.  227  ff.),  die  Übrigen  Brflehe,  in  denen  das  Unzenseiehen  Toxkommt, 
ebenfkUa  anf  Tier  renobiedene  Arten  geacbrieben  werden,  also  z.  B.  der  dodxans 
aneb  S I*  und  S  >  (Borgbeai  Oeuvret  1,  241.  Wilmanna  697)  n.  t.  w. 
11  Golnmella  der,  r.  5,  1,  9  nennt  diesen  Brach  ioripula  duo, 
2}  Dies  ist  das  in  Inschriften  Torkommende  Zeichen  (z.  B.  C.  /.  L.  V, 
2381).  Das  in  der  Hdschr.  des  Vol.  Maec  $  32  stehende  kann  nicht  richtig 
sein.  S.  Mommsen  Hermes  3,  470  Anm.  1.  Auch  ein  dimidium  $onpuhim,  also 
Vsje  kommt  toc  Golnmella  d.  r.  r.  5, 1,  9.  Vol.  Maec  %  39.  Hygin.  de  cond. 
offf.  p.  123  nnd  über  diese  Stelle  Hnltsch  M,  Ber,  2  praef.  p.  YI. 

3)  Balbns  de  osse  $  1  (Hnltsch  2  p.  72) :  ^dquid  unum  eei  et  quod  ex 
inUffrofum  dtoMont  remanet^  a$Mm  raUoebMtoree  voeant.  Mehr  bei  GionoY  De 
•est.  p.  197. 

4)  Yolns.  Maec  $44:  eieict  autem  aeeU  appeUaUo  ad  renim  eoUdarum 
kBredUatieque  iotkUf  dhitio  autem  eim  ad  partium  demonetraüonem  perUnet,  ita 
eUam  ad  peeuniam  wumerakm  refertur.  —  Ein  Beispiel  die  pro  Coielna  6,  17: 

BÖB.  Alterth.  Y.  2.  Aufl.  1 
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maasse,  z.  B.  einen  Acker  Landes,  einen  Weinberg,^)  eine  Grab- 
stätte;') Maasse  des  Flüssigen,  z.  B.  den  sextariuSj^)  Zeitmaasse, 
z.  B.  die  Stunde,  und  namentlich  auf  Gewichte  und  Kupfermün- 
zen ;  dabei  werden  die  Brüche  in  ahnlicher  Ordnung  gesdirieben, 
wie  dies  in  unserer  Decimalrechnung  geschieht,  nämlich  erst  die 
Zwölftel,  dann  die  Yierundzwanzigstel  u.  s.  w.    So  sagt  man: 

PED.  LXIII  8=:=:—^  d.  h.  pedes  sexaginta  tres  deunx 
semuncia  oder  63  "/la  Vi*  ^^ss  =  63  F.  I^Vj  Zoll.*) 

EX  .  ARG  .P.CXIISÄiO^  d.  h.  ex  argenti  pondo  cen- 
tum  duodecim  besse  semuncia  sicitico  sextula  oder  4  42^/3  7)4 

Jugerum  et  triens  et  sicilicus  =  4  */j2  Vis? 

Jugeri  sexcuncia,  scripula  duo  et  dimidium  =  V24  Vms  Vs^e-  *) 


faeit  hertdem  tx  deunee  et  Hmuncia  Q^/m)  Caeeinam^  ex  duabua  eexMie  (Yae) 
Af.  FuloinSum  . .  .  ,  AebuUo  aextulam  O/ts)  <ut!PtTgÜ, 

1)  Oielli  n.  4350:  cum  he^e  vkuae. 

2j  Qnbinsebiift  bei  OrelU  n.  4506  s  WilmaxmB  il  284,  naoli  welohei  drei 
PeiBonen  ein  Grab  besassen  P.  P.  ^  d.  h.  f>fo  parte  tiienie ,  wofür  man  sonst 
auch  sagt  pro  parte  iertia. 

3)  Galen.  YoL  Xnip.  435  Kübn:  icopd  '{ow  toTc  Tc9uaixoic^6  Eiorv^c  Iy^ 
^(av  Xkpov  %a\  '^(«.(oeiov  xal  Sxtov,  dbc  thai  xdc  Tcdtoac  oo^^lac  %,  Dies  würde 
also  nach  römischer  Bezeiohnong  heissen :  aextariue  olei  (denn  davon  ist  die  Bede) 
habet  P I  S  z .  üeber  diese  Theilnng  des  eextarHu  vgL  Carmen  de  pondeHhtu 
bei  Hultoch  2  p.  d2  v.  79  und  dazn  Hultsdh  p.  29. 

4)  Arvaleninsohrift  bei  Hensen  Act.  Arv.  p.  OVn  s»  C,  I.  L.  VI  n.  2059  1. 32. 
Andere  Beispiele  von  Unzen  des  Fnsses  s.  in  der  lex  PtUeol.  0.  i.  X.  I  n.  577 
und  C.  J.  L.VI,  854^  10498. 12749.  X,  6596.  Mehr  bei  Gronov  De  usU  p.  195  iL 

5)  C.  i.  L.  II  n.  3386.  Das  letzte  Zeichen  ist  in  der  Inschrift  zweifelhaft, 
kann  aber  nichts  anderes  sein,  als  das  der  eextuta.  Die  Anflösnng  der  Zeichen, 
welche  Hübner  giebt,  halte  ich  überhaupt  für  nicht  richtig.  Auf  Silbergefassen 
kommt  die  Bezeiohnnng  des  Gewichtes  regelmissig  vor.  S.  Oh.  Lenormant 
Bvüett.  d,  ItuL  1830  p.  107.  110..  Mommsen  a  i.  X.  X,  6.  1781.  Sie  findet 
sich  anch  auf  den  Gelassen  des  Hildesheimer  Fundes.  8.  R.  Söhoene  Hermes  3 
S.  469  ff. 

6}  Golumella  der,r.6^2%6  und  S  7.  Ausführlich  entwickelt  die  Theorie 
der  Theilnng  des  iugerum  Golumella  a.  a.  0.  5,  1  $  4  fC,  wo  sich  Tiele  Beispiele 
dieser  Ansätze  linden.  Vgl.  Yarro  de  r.  r.  1,  10,  2:  iugeri  pars  mMtna  dieitur 
Bcripulum,  id  eat  deeem  pedes  et  Umgttudine  et  laiitudine  quadraUmi,  Ab  hoe 
prineipio  mensores  nowifunquam  dieunt  in  subsieivum  esse  unelam  agri  out  sex- 
tantem  avJt  quid  aliud  ^  tum  ad  iugerum  pervmeninl,  gtiod  haStet  iugerwn  seri' 
ptila  CCLXXXVJU^  ^[uaniXMi  as  antiquos  nMter  ante  bellum  Punleum  pendebat. 
Eine  uneta  ist  2400  Quadratfuss,  ein  qwidrans  iugeH  7200,  ein  triens  9600, 
ein  bes  19,200  Q.-F.  Vnciat  fitndorum  sind  h&uüg.  Gromat  ed.  Lachm.  p.  273. 
339.  340.  Spangenberg  lurU  Bamani  Tabtdae  negotiorum  p.  149.  197.  199.  207. 
261.  283  u.  ö.  In  den  raTonnatischen  Urkunden  aus  dem  6.  bis  12.  Jahrhundert 
bei  Fantuzzi  MonumenU  Bavennati  de'  seeoU  di  mexao.  Venetia  1801.  4.  kommen 
noch  diese  Bezeichnungen  Tor,  z.  B.  a«Vs86  (Fantuzzi  1, 160)  i»»/^  (u,  381)  u.  ö. 
S.  Savigny  Uebez  die  ünzialeinthdlung  der  Römischen  Fundi,  in  Verm.  Schrif- 
ten I  S.  94  ff. 
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Horae  dodrans  et  semuncia  =  •/12  V24  =  ^Vu  ==  ^7  V2  Minuten. 

Horae  dextans  sicilicus  =  ^^n  V^s  =  ^^  Minuten  45  Secunden.^) 
Auf  den  Fuss  war  indessen  diese  Rechnung  nur  anzuwenden, 
wenn  man  ihn  nach  italischem  Gebrauch  in  4S  unciaej  nicht 
aber,  wenn  man  ihn  nach  griechischer  Weise  in  46  digüi  theilte, 
und  ebenso  war  sie  für  den  Denar  von  4  6  As  nur  mit  Schwierig- 
keit, für  den  Sesterz  von  4  As  gar  nicht  brauchbar.  Nichtsdesto- 
weniger gab  es  auch  eine  Bruchrechnung  fttr  das  Silber  und 
zwar  sowohl  fttr  den  Denar,  als  fttr  den  Sesterz.  >)  Fttr  die 
Theilung  des  Denars  legte  man  die  Acblundvierzigstel  zu  Grunde, 
In  welchen  sowohl  die  Zwölftel,  als  die  Sechszehntel  ihren  Aus- 
druck finden  und  es  ist  somit 

4  OS  denarii  semunda  sicilicus                 d.  h.  V24  V48  =  V« 

2  OS  -  sescuncia  -  Vs  =  V« 

3  as  -  sextans  sicilicus  -  V«  V48  =  ^As 

4  OS  -  quadrans  -  V4  =  ^^48 

5  (w  -  quadrans  semunda  sicilicus  -  V4  V24  V48  ==  *V48 
%  as  -  triens  semunda  -  Va  V24  =  *V48 
1  OS  -  quincunx  sicilicus  -  7i2  V48  =  *V48 

8  OS  -  semis  -  V2              =  ^V48 

9  OS  -  semis  semunda  sidlious  -  V2  V24  V48  =  ^V48 
10  OS  -  sepiunx  semunda  -  7i2  V24  =  ^Us 
4  4  OS  -  bes  sidlicus  -  Vs  V48         =  *y48 

42  OS  -  dodrans  -  ^4  =  ^V48 

43  OS  -  dodrans  semunda  sicilicus  -  ^4  V24  V48  =  ^V48 
4  4  OS  -  dextans  semunda  -  Ve  V24  =  *  V48 
45  OS  -  deunx  sidlicus  -  "/u  V«     =  *V48 

Die  Sesterzenrechnung  beruht  Oberhaupt  auf  der  griechischen 
Theilung  nach  Zehnteln,  fttr  welche  neue  Namen  und  Zahlen 
nOthig  waren.     Man  bezeichnet: 


1)  Plin.  N,  fl.  2,  68;  18,  326.  Vgl.  Mens  horae,  Fragm.  maih.  in  Jan's 
Maerohhu  I  p.  226  und  dies  hof{arum)  Villi  $=,  nox  kor,  Xlllt^  in  den  me- 
nolog.  ruitie.  C.  L  L.  I  p.  358. 

2)  Yolasins  MaeciannB,  welohei  $48—73  diese  ReohnnngBveise  eioxtert 
und  dem  die  folgende  Uebeisiclit  entnommen  ist,  branoht  dafür  die  AnsdiCLcke 
ratlonem  eonfleen  ad  denarium  und  raUonem  eonfieere  ad  saterUumy  und  daas 
auch  die  Juiiften  sich  dieser  Rechnung  bedienten,  sieht  man  daraus,  dass 
auch  bei  Erbsehaften  von  UbeUa  und  tenmehts  die  Bede  ist.  Cio.  ad  Att. 
7,  2,  3. 

4* 
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Vs  Sesterz  als  S  oder  qumque  libeUae      ss  ^o/io^) 


ViO 

- 

-   —     . 

-     libeUa 

sss 

V« 

V»o 

- 

-    Z     ■ 

-    sembella  (singula) 

= 

V« 

V«« 

- 

-    T     - 

-    teruncius 

= 

V« 

Danach  ist 

4  a$ 

sestertii  duae  Ubellae  singula  V20 

ViO 

V4 

i  OS 

- 

quinque 

libellae          Vio 

s= 

V. 

3  OS 

- 

Septem  \ 

libeüae  singula  Vio 

% 

^  »A 

Auch  der  halbe  As  lässt  sich  noch  bezeichnen  als  V40  V40  ^^^ 
libella  teruncius  =  Vs»  der  Viertel-As  als  Vso  Vso  ^so  mj^uld 
et  dimidius  teruncius  =  Vso  oder  7,e- 

Am  wichtigsten  ist  von  diesen  verschiedenen  Arten  der 
Bmchrechnung  immer  das  Duodecimalsystem  geblieben,  und 
selbst  in  wissenschaftlichen  Rechnungen,  bei  welchen  man  sich 
beliebiger  Brüche  bediente,')  ist  dasselbe,  soweit  es  möglich 
war,  ebenfalls  zur  Anwendung  gebracht  worden. ')  Die  Bruch- 
zeichen dafür  finden  sich  nicht  nur  in  Inschriften,  sondern  auch 
bei  Schriftstellern  aller  Art,^)  und  werden  als  ganz  bekannt 
vorausgesetzt.^)  Nur  für  testamentarische  Bestimmungen  verb6t 
Justinian  ihre  Anwendung, <^)  weil  dieselbe  leicht  zu  Hissver- 
ständnissen oder  Fälschungen  führte. 


1)  So  ^drd  z.'B.  In  einer  der  im  J.  1875  in  Pompeji  gefundenen  Qoittungi- 
tafeln  (b.  oben  S.  40  A.  6)  die  Summe  HS  00  DCLIS  (1651  Vs  Sesterzen)  In 
Worten  bo  auBgedrÜckt :  «etterlioi  miUe  Btaeenios  quin^^iaginUx,  twemmoB  numsm,  I  (f) 
libtUa»  (luinquA  (Mommsen  Herme»  12  S.  130;  Bruns  FonUs  iwrU^  p.  219). 

2)  Solche  Brüche  heiflsen  paHtB  z.  B.  vuitsima  teeunda  am  1/22,  aeptem  vite- 
8imae  seeundae  7s2  ^*  >•  '^*    S.  Fragm,  math.  in  Jan*8  Maerobhu  1  p.  218  ff. 

3)  So  helflst  es  in  dem  Fragm,  math,  in  Jan's  Maerobhu  I  p.  224:  Dio'^ 
metroa  toUt  eoiUinet  tiadia  C  quadiaginta  unum  milia  dueenta  trlffinta  et  piadran' 
Um  et  Bemunelam  uniui  ei  duemUeiimam  «extern  deetmam  pariem  unku  MeffH  et 
urUui  temuneiae  et  wüu»  »epUmae  partU  umuneiae  uniuf  atadiif  d.  h. 

141230  +  Vi  +  Vu  +  ^"'"tie"'*^  "  "^'^^  m 

Und  p.  226 :  Itague  finita  die  reetat  ioli  ad  currendum  de  tmo  gradu  eextulüy  id 
e$t  eeptuagciima  eeeunda  part  ipsius  gradui,  et  hes  et  temuneia  uniiu  miHeeimaie 
guadringenteetnae  eexagetimae  primae  parth  uniu»  gradut,  d.  h. 

4)  So  bei  O&to  de  r.  r.  18;  Frontin  de  aquU  %  39—63;  VitniT  10  0. 10 
— 15;  CelsoB  im  5.  u.  6.  Buche;  Scriboniui  Largus  c.  146;  Chromat  ed.  Laohm. 
p.  122. 123.  201. 212  u.  ö. 

5)  Die  Form  dea  guineunx  Z  ~  1. «  welche  sich  auf  dem  Titel  der  Tafel 
Ton  Yeleia  findet,  ist  eine  Figur  welche  beim  Pflanien  der  B&ume  maaasgebend 
lat.    Gio.  Cato  mal,  17.  QuintU.  8,  3,  9. 

6)  Juatinian  JVbv.  107, 1  befiehlt  npoYp^^tv  ^-  xouc  o0piu[O(Ao6c,  cU  oOc 
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8.    Geldwerth,  Züiaftus  und  aeldgesoh&ft 

Der  relative  Werth  des  Geldes,  d.  h.  sein  Verhältniss  zu  den 
Preisen  der  Dinge,  hat  namentlich  in  der  Stadt  Rom  wSLhrend 
des  mehr  als  tausencyährigen  Zeitraums  von  der  Gründung  der 
Stadt  bis  zum  Untergange  des  ersten  römischen  Reiches  so  grosse 
Yerttnderungen  erfahren,  dass  eine  Erörterung  hiei-ttber  nicht  ohne 
Eingehn  auf  die  ganze  Entwickelung  der  romischen  Geschichte 
möglich  sein  würde.  ^)  Für  unsere  Zwecke  muss  es  genügen, 
einige  charakteristische  Einzelnheiten  anzuführen.    Die  Summe,  ^  ^^^ 

^  '  der  Lebeat« 

welche  in  Italien  nicht  nur  in  alter  Zeit,  sondern  auch  in  den  ^^^^ 
letzten  Jahrhunderten  der  Republik  für  den  einzelnen  Menschen 
zur  Bestreitung  seiner  natürlichen  Bedürfnisse  hinreichte,  war  im 
Vergleich  zu  dem,  was  in  nördlichen  Ländern  zu  diesem  Zwecke 
heutzutage  erfordert  wird,  eine  sehr  unbedeutende,  da  theils  aus 
noch  fortdauernden  klimatischen  Ursachen  an  Beeidung  und  Nah- 
rung in  Italien  von  dem  gemeinen  Manne  ungleich  weniger  ge- 
braucht wird,  theils  diejenigen  Producte,  welche  nicht  ausgeführt, 
sondern  am  Orte  consumirt  wurden,  ausserordentlich  niedrig  im 
Preise  standen.  Zu  Polybius'  Zeit  pflegte  in  Norditalien  ein  Rei- 
sender dem  Gastwirthe  für  seinen  sämmtlichen  täglichen  Bedarf 
V2  As  oder  7«  Obol,^)  d.  h.  4  Pfennige  zu  bezahlen,  und  galt 
dort  ein  Medimnus  Weizen,  d.  h.  fast  ein  preussischer  Scheffel, 
4  Obolen  oder  56  Pfennige,  ein  Medimnus  Gerste  2  Obolen  oder 
S8  Pfennige;  ')  und  obgleich  zu  Gicero^s  Zeit  vom  Hauptnahrungs- 
mittel,  dem  Weizen,  der  Modius  3  HS,  also  der  preussische 
Scheffel  etwa  4  Mark  kostete,  so  rechnete  man  doch  für  den 
Unterhalt  eines  Sclaven  oder  Gefangenen  jährlich  nur  60  Modii 
oder  etwa  39  Mark.^)      Ein  Tagelöhner  verdiente  zu  Cicero's 

^pcbct  (dei  Testetoi  die  Erben)  icXt)pov6|jlouc  aÖTo6c,   (i*^  toTc  9U{i.ßöXotc  Tdiv 

1)  Uebex  die  Entstehung  nnd  den  Fortgang  der  römisclien  Oapltal^rth- 
Schaft  8.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  382--d97.  Einiges  Material  über  die 
Preise  einzelner  Dinge  findet  man  .bei  Hamburger  De  prtÜU  rcrum  apud  veierei 
BomanoB  dUputatio,  Goettingen  1754.  4.  Keffenbrink  Ueber  das  Verhiltniss  des 
Werthes  des  Geldes  zu  den  Lebensmitteln  seit  Gonstanün  M.  bis  zur  Theilung 
des  Reiches  unter  Theodosius  d.  Gr.  Berlin  1777.  8.  Dureau  de  la  Malle 
jßoonomU  polU.  de»  Rom,  I  p.  97  ff.  Streuber  Der  Zinsfuss  bei  den  Römern 
S.eOff. 

Polyb.  %  16,  6  (Tgl.  Jedoch  Hultsch  Metrologie  S.  253). 

Polyb.  2,  15,  1. 

S.  den  Abschnitt  über  die  Beyölkerung  Roms. 
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Zeit  täglich  4S  As  (etwa  50  Pf.),^]  also  jährlich  etwa  480  M.^ 
mit  Abrechnung  der  Feiertage  aber  weniger;  eine  fatnäia  publica 
von  S40  Solaven,  welche  bei  den  Wasserleitungen  beschäftigt 
war,  erforderte  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  einen  Aufwand 
von  250,000  Sesterzen,  von  welcher  Summe  aber  auch  die  Kosten 
der  Materialien  zur  Instandhaltung  der  Aquaeducte  bestritten  wur- 
den ;2)  ohne  die  letzteren  in  Anschlag  zu  bringen,  kämen  auf 
jeden  Sdaven  etwa  4000  Sesterzen  oder  S46  M.,  nadi  Abzug 
derselben  vielleicht  150  M.  In  der  Stiftung  der  Maerina  werden 
für  den  jährlichen  Unterhalt  eines  Knaben  60  Denare  (5S  M.)^ 
eines  Mädchens  48  Denare  (fast  4S  M.)i  in  der  Alimentations- 
stiftung  des  Trajan  zu  Veleia  für  einen  Knaben  48,  fOr  ein 
Mädchen  36  Denare  jährlich,  also  noch  weniger  ausgesetzt,  wo- 
für allerdings  nur  das  Hauptnahrungsmittel,  Weizen,  besdiafit 
werden  sollte.  ^)  Zu  allen  Zeiten  hielt  es  die  Regierung  fttr  ihre 
Aufgabe,  in  der  Stadt  Rom  die  gewöhnlichen  Lebensbedttrfhisse 
in  niedrigem  Preise  zu  erhalten,  wie  Weizen,  Oel,  Salz  und 
später  auch  Fleisch;  Wein  gehörte  im  Alterthum  ohnehin  zu  den 
Luxus-    wohlfeilsten  Dingen;   in  um  so  auffallenderem  Gontraste  stehen 

gegenf  tfiiide.  ^ 

mit  dem  geringen  Aufwände,  den  die  nöthige  Nahrung  erforderte, 
die  ungeheuren  Summen ^  welche,  seitdem  sich  in  Rom  die 
Gapitalien  concentrirten  und  zugleich  für  den  Handel  und  die 
Fabrikation  der  Mittelpunkt  des  Absatzes  gebildet  war,  fttr 
Gegenstände  des  Luxus,  namentlich  fttr  die  Einrichtungen  der 
Häuser,  das  Hausgeräth,  fttr  Kunstwerke  und  fttr  Genttsse  der 
Tafel  verwendet  wurden.^]  Gicero  lebte  noch  in  bescheidenen 
Verhältnissen ;  sein  Haus  in  der  Stadt  wurde  ohne  die  Einrich- 
tung abgeschätzt  auf  S  Millionen  Sesterzen,  sein  Tusculanum  auf 
500,000 ,  sein  Formianum  auf  250,000 ;  ^)  sein  Zeitgenosse  Glo- 
dius  bewohnte  dagegen  ein  Haus  von  44,800,000  HS  Werth.  0} 


1)  Glc  pr.  Boseio  com,  10,  28.  2)  Fiontiii  de  aquit  %  116.  lia 

3}  S.  unten  den  Abtchnitt  Über  die  AllmenUtionen. 

4)  loh  fülue  Im  Folgenden  nnx  belBpleUwelBe  einige  bestimmt  übetlleferte 
Preise  an  nnd  Terweise  über  den  ganzen  Gegenstand  aof  meine  Priratalter^ 
thümer  nnd  besonders  anf  L.  Friedlander  Darstellongen  3  S.  6  It  Vgl.  ancb 
Mommsen  R.  Q.  3,  507  iL  Von  der  Uteren  Litteratnr  gebdrt  hieher  Meinert  Ge- 
schiebte  des  Verfalls  der  Sitten,  der  Wissenschaften  nnd  Spraohe  der  Römer. 
Wien  n.  Leipzig  1791.  8.  Gap.  IV.  V.  YI.  Meierotto  üeber  Sitten  nnd  Lebens- 
art der  Römer.  3.  Ansg.  Berlin  1814.  8.  Menrsins  De  luxu  Bomanomm  Über. 
Hagae  Com.  1605.  4. 

5]  Oic.  ad  AH.  4,  2,  5.  Dmmann  2,  269.  315.  6)  PUn.  iV.  H.  36, 103. 
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Zur  häuslichen  Einrichtung  gehörten  Tische  von  Citronenholz, 
XU  Cicero's  Zeit  —  und  diese  nennt  Plinius  in  Vergleich  mit  der 
späteren  die  Zeit  der  Armuth  —  bereits  im  Preise  von  4,000,000 
bis  4,300,000  Sesterzen;i)  solcher  soll  der  Philosoph  Seneca 
5O0  besessen  haben;  ^)  femer  Badewannen  von  Silber,  <)  silberne 
Spiegel;  4)  zum  Tafelgeschirr  silberne  Schüsseln  bis  zu  500 
Pfund,')  murrhinische  Gef^sse  zu  70,000  bis  4  Million  HS  das 
Stttck,«)  Erystallgefftsse  zu  450,000  Sesterzen; 7)  Decken  der 
triclmia  zu  800,000  bis  4  Million  Sesterzen,^)  zur  Kleidung  {o- 
cemae  zu  40,000  HS*)  und  Purpurstoffe  zu  4000  Denaren  das 
Pfund.  ^®)  Die  grOsste  Verschwendung  wurde  in  dem  Schmuck 
der  Frauen  und  in  den  Mahlzeiten  getrieben;  Perlen,  welche 
selbst  arme  Frauen  trugen,  ^^)  wurden  mit  6  und  40  Millionen 
Sesterzen  bezahlt ^2)  und  Lollia  Paulina,  die  Frau  des  Kaisers 
Galigula,  trug  deren  für  40  Millionen  Sesterzen.^')  Ein  miUlus 
kostete  6000  bis  8000  HS;  eine  Schüssel  Singvogel  400,000 
HS,^^)  und  die  Kaiser  gaben  Mahlzeiten,  die  6 — 40  Millionen 
Sesterzen  kosteten. ^^) 

Belehrender  als  diese  anekdotenartig  überlieferten,  auf  ein- 
zelne Fälle  bezüglichen,  und  vielleicht  übertriebenen  Angaben  ^*) 
sind  die  wenigen  Nachrichten  über  das  gesammte  Vermögen  ein- 
zelner Römer  in  verschiedenen  Zeiten.  Es  ist  bekannt,  dass  c^ftpitauaten. 
mehr  als  fünf  Jahrhunderte  hindurch  ein  verhSlltnissmässig  be- 
sdiränktes  Landeigenthum  die  einzige  Erwerbsquelle  der  ROmer 
bildete.  Seit  den  punischen  Kriegen  indess  beginnt  die  Geld- 
speculation  und  seit  der  Zeit  der  Gracchen  fangen  die  Gapitalisten 
an,  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen. i^)    Wir  lesen,  dass  Crassus 

1)  FUn.  J^.  H.  13,  91.  92.   Senec&  de  hmef.  7,  9.    Martlal  14,  89.    Tertall. 
de  piälio  p.  31  Salmu.  Vgl.  PilTatlelien  d.  Römer  S.  702.  2)  Dio  OtBs.  61 ,  10. 

31  Plln.  N.  H,  33,  162.  4)  PUn.  JV:  Ä  34,  160. 

5)  PzlTAtleben  d.  Römer  S.  676. 

6)  Plln.  N.  JJ.  37,  18,  20.    Priratleben  S.  743  ff. 

7)  Plln.  Vf.  H.  37,  29.  8)  Plln.  2V.  H.  8,  196. 

9)  Martlal  8,  10,  1 ;  4,  61,  6.  10)  Plln.  N.  H.  9,  137. 

11)  Plin.  N.  H,  9,  114.  12)  Snet  Caea.  50.  Plln.  N.  H,  9, 120. 

13)  Plin.  N.  E.  9,  118.  14)  Jnyen.  4,  16;  Plln.  N.  Ä  9,  67. 

15)  Senec  eofM.  ad  Edn.  10.   Gapitolln.  Ver.  5.   Lampr.  Hdiog,  24. 

16)  Wenn  z.  B.  Dio  Cassin«  61,  10  den  Seneca  auf  300  Millionen  Seatenen 
sehitzt  nnd  ilm  600  Tische  Ton  eUfum  besitzen  Usat,  so  konnten  diese  Tische 
nidit  den  Yorhei  erwähnten  Preis  haben;  sie  wären  sonst  allein  600  MiUlonen 
weith  gewesen. 

17)  YgL  Panl  Mflller  Die  Geldmacht  im  alten  Rom  gegen  das  Bnde  der 
Republik.    Bmchsal  1877. 


Digitized  by 


Google 


—  se- 
in Ländereien  200  Millionen  Sesterzen  und  ausserdem  grosse 
Summen  in  Hsiusern  und  im  Sclavenhandel  angelegt  hatte, ^) 
dass  für  das  eingezogene  Vermögen  des  Pompejus  im  Frieden 
von  Misenum  seinem  Sohne  Sextus  eine  Entschädigung  von  70 
Millionen  Sesterzen  geboten  wurde  ;^  und  dass  unter  Augustus 
ein  gewisser  Isidorus,  obgleich  er  in  den  Bürgerkriegen  viel  ver- 
loren hatte,  ein  baares  Veimögen  von  60  Millionen  Sesterzen 
und  ein  grosses  in  Yiehheerden  angelegtes  Capital  hinterliess.  ^) 
Noch  höher  wuchsen  diese  Summen  unter  den  Kaisem.  Ein 
Besitz  von  5  Millionen  Denare  (4V2  Mill.  M.]<)  oder  gar  4Y2 
Mill.  Denare  (4,305,000  M.)^)  galt  als  Armuth;  unter  Augustus 
besass  der  Augur  Lentulus  400  Mill.  Sesterze,^)  unter  Claudius 
der  Freigelassene  Narcissus  400,^  der  Freigelassene  Pallus  300,^ 
der  Philosoph  Seneca  300,«)  Passienus  Crispus  SOO  Mill.  SesiA^) 
Der  Kaiser  Tacitus  hatte  vor  seiner  Thronbesteigung  ein  Yermd- 
gen  von  280  Mill.  Sesterzen,  ^^)  und  noch  am  Anfange  des  fünften 
Jahrhunderts  gab  es  Familien,  welche  ausser  dem,  was  ihnen 
in  natura  geliefert  wurde,  ein  baares  Einkommen  von  40,  und 
Familien  zweiten  Ranges,  welche  40  bis  45  Centner  Gold  be- 
zogen, d.  h.  den  Centner  Gold  zu  90,000  M.  gerechnet,  im  ersten 
Falle  3,600,000,  im  letzteren  900— 4,200,000  Mark.  12) 
^Sm"^'  ^^^  Geldaristokratie,  in  deren  Händen  sich  das  Capital  con- 

centrurte,  stand  die  grosse  Masse  der  Dürftigen  und  Verschul- 
deten gegenüber,  neben  welcher  der  wohlhabende  Mittelstand 
immer  mehr  aufhörte.  Zu  derselben  sind  nicht  allein  die  eigent- 
lichen Proletarier  zu  rechnen ,  welche  nach  dem  Untergange  des 


PUn.  N.  H.  33,  134.   Plutazch  Crau.  % 

Dio  Gas«.  48,  36.    Vgl.  Zonar.  10,  22.  3)  PUn.  N.  H.  33,  135. 

Galen.  Vol.  XIII  p.  636  Kühn :  5w)u  ydp  Tic  06  tcXdouc  l^jav  nsvtaxo- 
oCcDV  jjLupidIfttDV  dvi^p  ^iXooipfAcncöc  ta  «al  ^tXiorpoc  o6(evl  t&v  e6^Av  (^ppid- 
xov)  '^(ou  Ypi)o^ai|  icoXu  (JiaXXov  4^o(  icXo6ot6c  tk  %  xal  lA^vop^^oc  e6a>8ac  tt 
8.\LaL  xal  icoXaoO  OTceuaCöucvov  dpY^pCou  ßouXT^d^ocrat  TOto&cov  i^stv  fdopLoniov. 

6)  Epietet  düM,  1,  2o,  11  en&hlt,  jemand  ael  dem  Freigelaaaenen  des  Olau- 
dins,  Epaphrodltns y  zn  FüBsen  gefallen  and  habe  Ihm  geklagt,  er  sei  Teiarmt 
und  habe  nur  noch  150  Myriaden  Drachmen ,  woraof  Epaphzodltus  geantwortet 
habe:  Unglficklicher!  Wie  hast  dn  das  ertragen  können.  1,500,000  Drachmen 
oder  Denare  sind  6  Mill.  Sesterzen  oder  1,305,000  Mark.  Vgl.  Friedlinder 
Darstellangen  1  S.  83,  3  S.  11. 

6)  Seneoa  de  henef.  2,  27.  7)  Dio  Gass.  60,  34. 

8}  Tac  ann.  12,  53.  9)  Tao.  ann.  13,  42.    Dio  Oass.  61,  10. 

lOj  Schol.  JuTon.  4,  81 ,  wo  indessen  Yibins  Crispus  mit  Passienos  Crispns 
yerwechselt  ist.    S.  Jahn  a.  a.  0.  und  Borghesi  Oeuvrei  4,  529  ff. 

11)  Yoplscas  Tacü.  10.  12)  Olympiodor  bei  Photins  I  p.  63  Bekk. 
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rheinischen  Bauernstandes  sich  in  der  Hauptstadt  ansammelten 
und,  zu  träge  zu  einem  ehrlichen  lüeinen  Gewerbe,  auf  (öffent- 
liche Unterstützung  Anspruch  machten,  sondern  auch  Personen 
aus  alten  «Familien,  welche  durch  verfehlte  Speoulationen,  Ver- 
luste in  Kriegszeiten,  verschwenderisches  Leben  oder  politische 
Bestrebungen,  deren  Aufwand  über  ihre  Kräfte  ging,  um  ihr  Yer- 
mHgexx  gekommen  waren.  Wenn  man  sich  daran  erinnert,  dass 
Caesar,  bevor  er  noch  irgend  ein  Amt  bekleidet  hatte,  4300  Ta- 
lente, d.  h.  5,400,000  M.  Schulden  hatte,  i)  desgleichen  Anto- 
nius als  ganz  junger  Mensch  6  Millionen, 2}  im  Jahre  44  v.  Chr. 
aber  40  Millionen  Sesterzen,  ^  Milo  nach  seiner  eigenen  Angabe 
6  Millionen  Sest.,«)  in  der  That  aber  70  Millionen,^)  dass  Cicero 
sein  ganzes  Leben  hindurch  mit  Anleihen  und  Abzahlungen  zu 
kämpfen  hatte,^)  endlich  dass  der  Hauptgrund  der  catilinarischen 
Verschwörung  die  Verschuldung  der  Theilnehmer  war,  ^  so  wird 
man  einen  Rttckschluss  machen  können  auf  die  frttheren  Zeiten 
der  Republik,  in  welchen  das  in  Folge  der  harten  römischen 
Schuldgesetze  unerträglich  werdende  Verhältniss  der  Schuldner 
zu  den  Gläubigem  immer  aufs  Neue  eine  vorübergehende  Ab- 
hülfe nöthig  machte.  Im  4.  Jahrhundert  (377=s377)  verordnete  Max^ 
die  lex  Sextia  Ucmia,  dass  die  bezahlten  Zinsen  von  dem  Ca- 
pital abgezogen  und  der  Rest  des  Capitals  in  drei  jährigen  Ter- 
minen gezahlt  werden  solle;  ^]  im  5.  Jahrh.  wurden  (458=896) 
die  Wucherer  von  den  Volkstribunen  mit  einer  schweren  muUa 
belegt,  *)  bald  darauf  aber  (467=287)  führte  die  verzweifelte 
Lage  der  plebs  zu  der  letzten  Secession  auf  den  Janiculus ;  ^®)  im 
6.  Jahrb.  (537=847)  gestattete  die  lex  Plaminia  minus  solvendi 
dadurch ,  dass  der  Denar  auf  4  6  As  gesetzt  wurde ,  die  Rück- 
zahlung von   46  As   mit  40  As,^^)    und  etwas  später  kommt 

1)  Flut.  Caei.  5.  2)  Cio.  Pkik  2,  18,  44.  Plat.  Anton.  2. 

3)  Olc  FhiL  %  37,  93. 

4)  SchoL  Bob.  ad  Cle.  de  aere  älieno  MilanU  p.  341  Orelll. 
g  Plin.  N.  B.  36.  104.  6)  S.  Dramann  6  8.  397  ff. 

7)  Bei  SalL  CaL  33  heisst  es  in  dem  Briefe  des  C.  Manilas :  Dtoa  Aominea- 
que  iutamMir,  imperatOTy  noa  arma  ne^ue  eonitra  patriam  eepine  negue  quo  pfri" 
eulum  aUU  faceremuB,  $ed  uti  eorpora  no$tfa  ah  iniuria  tuta  forerU,  qui  miseri 
egentiU  violintia  atque  crudeliiaU  feneraiofwn  pUrigue  patriae  $ed  omne§  fama 
aUlue  fortunU  escpertti  iumu»;  neque  cuiguam  noHnan  Ucuit  more  malorum  Uge 
uU  neque  amiaao  patrimonio  liberum  corpus  habere:  tanta  eaevitia  fentraiorum 
atque  praelorie  /W(. 

8)  LiT.  6,  34.  9)  LIt.  10,  23, 11.  10)  Liv.  epH.  11.   Zonsias  8,  % 


.§ 


Festns  p.  347. 


Digitized  by 


Google 


—     58     — 

(562  =  492)  wieder  eine  MaltiniDg  der  feneratores  durdi  die 
Aedilen  vor;^)  im  7.  Jahrh.  (666=89)  wurde  der  Praetor  Asellio, 
welcher  sich  bei  den  Schuldklagen  der  Schuldner  annahm ,  Ton 
den  Wucherern  ermordet;  2)  bald  darauf  folgte  (666=88)  die 
ihrem  Inhalt  nach  weiter  nicht  bekannte  lex  unciaria  des  Sulla') 
und  zwei  Jahre  später  eine  lex  Valeria^  durch  welche  die  Schul- 
den auf  ein  Viertel  herabgesetzt  wurden.  ^)  Wirklich  hülfreich 
war  indess  erst  die  neue  Goncursordnung  Caesar's  vom  J.  705^=49, 
welche  die  Schuldknechtschaft  aufhob  und  eine  f((rmliche  Abtre- 
tung des  Vermögens  an  die  Gläubiger  festsetzte.^) 
zinffQM.  Bei  diesem  durch  die  ganze  Geschichte  der  Republik  sidi 

hinziehenden  Kampfe  der  Geldbedürftigen  mit  den  Geldbesitzen- 
den war  natürlich  von  besonderer  Wichtigkeit  der  Zinsfuss,  über 
welchen  wir  hier  zu  reden  haben. 

Solange  Gewerbfleiss  und  Handel  noch  unentwickelt  sind, 
werden  alle  Geschäfte  nur  gegen  grossen  Gewinn  unternommen.*) 
In  der  ältesten  Zeit  war  daher  in  Rom  der  Zinsfuss  unbeschränkt, 
und  man  lieh  nicht  nur  Geld,  sondern  auch  Waaren,  z.  R.  Ge- 
treide zur  Aussaat  gegen  hohe  Zinsen.^)  Erst  die  Decemviral- 
gesetzgebung  führte  einen  normalen  Zinsfuss  ein,  nämlich  das 
unciarium  fen/uSy^)   d.  h.  nach  der  besonders  von  Niebuhr  ver- 

1)  Liv.  35,  41,  9. 

ü)  AppUn  B.CA,  54.   Liy.  ep.  74.  Val.  Max.  9,  7,  4. 

3)  Festas  p.  375. 

4)  Vellei.  2,  23.    Clo.  pr.  Foni.  1,  1.  Vergl.  S»U.  Cai.  33. 

5j  GaeMi  B.  0.  3, 1.  Saeton  CatB,  42.  Dlo  CaBs.  41,  37.  Appian  B,  C, 
2,  48.  Mommien  B.  G.  3,  520  ff.  Streubei  Der  Zinsfuss  bei  den  Römern 
S.  100  ff. 

&\  Hnme  Yersache  S.  222.    Boeckh  Staatshansh.  der  Athener  I  S.  85. 

7j  Dies  war  noch  später  gebraaohlich.  Hieronymns  in  Eteehiel  YI  c.  18 : 
SoUfU  in  agria  /Vtnnenti  et  miüi,  vint  €t  oUi  eeUrarwnque  «pederum  utuirae  €xigt, 
—  Verbi  graUa  ut  MerniB  tempore  demue  decem  modioe  et  in  mteee  reeipiamue 
guindeehn.  Dies  würden  50 ^/q  sein,  wenn  man  nicht  die  Differenz  der  Preise 
im  Winter  nnd  gleich  nadi  der  Ernte  in  Anschlag  bringt.  Angnstin.  Cone.  in 
in  parL  3  Pealm  36 :  8i  foeneravefU  honUni,  id  est,  mutiuan  peeuniam  tuam  de- 
deris,  a  quo  aUquid  plus,  quam  dedisti,  exspeeles  aecipere,  non  peeuniam  soUtm^ 
sed  aliquid  phUf  quam  dedisti,  sive  iUud  irttieum  sit  sive  vinum  sive  olettm  sive 
quidUbei  alhtd,  si  plus,  qtutm  dedisti,  exapecAas  aeeipere,  foenerator  es,  Ood.  Jost. 
4,  32,  23.  Cod.  Theod.  2,  33,  1  nnd  dazu  Gothofr.  Heimbach  Die  Lehre  Ton 
dem  Greditnm  8.  272  fl^ ,  der  das  Frnchtdarlehn  ans  dem  Peregrinenrecht  er- 
klärt, da  es  auch  in  Aegypten  rorkommt  S.  Leemanns  Papyri  Oraeei  Musei 
ant,  Lugd.  p.  2.  Dass  aber  dasselbe  bei  den  Römern  selbst  die  älteste  Art  des 
Darlehns  ist,  weist  Hnschke  üeber  das  Nexnm  8.  98  nach. 

8)  Tacit.  ann,  6,  16:  Piimo  duodeeim  tdbuUs  sanetum,  ne  quis  uneiario 
foenore  amplius  exerceret,  eum  aniea  ex  Ubidine  loeupUtium  agüaretur,  Livius  7, 
16,  1  schreibt  die  togatio  de  uneiario  fenore  den  Tribunen  des  Jahres  397 
»  357  zu. 


Digitized  by 


Google 


—     59     — 

tretenen,  jetzt  ziemlich  allgemein  gebilligten  Ansicht^)  V12  des 
Gapitals  oder  87$  Procent  jährlich.  ^)  Denn  das3  die  Zinszahlung 
jttlu*lich  erfolgte,  kommt  auch  in  Athen  vor,']  ist  aber  bei  einem 
ackerbauenden  Volke  um  so  natttrlicher  anzunehmen,  als  die 
Haupteinnahme  desselben  nur  einmal  bei  der  Ernte  einging.  Von 
da  an  bildete  sich  in  der  Yolkspartei  die  Theorie  aus,  durch 
weitere  gesetzliche  Herabdrttckung  des  Zinsfusses  oder  gar  durch 
das  Verbot  jedes  Zinsdarlehns  Hülfe  zu  schaffen;  im  J.  407=347 
wurde  der  Zinsfuss  auf  das  semiunciarium  fenuSj  d.  h.  4%  Pro- 
cent festgestellt,^)  und  442=:342  soll  eine  lex  Genucia  alles 
Leihen  gegen  Zinsen  verboten  haben.  ^)  Allein  weder  die  Ge- 
setze über  das  Maass  der  Zinsen,  noch  die  vorübergehenden 
Massregeln,  welche  wir  vorher  erwähnt  haben,  waren  von  nach- 
haltiger Wirkung;  die  ersteren,  welche  nur  für  römische  Bürger 
galten,  umging  man  dadurch,  dass  man  Wuchergeschäfte  unter 
dem  Namen  von  Peregrinen  machte,  bis  im  J.  561=493  auch 
auf  diese  die  Wuchergesetze  ausgedehnt  wurden.^)    Inzwischen 

1)  Nie1>iibi  R5m.  Qeseh.  3,  61  ff.  hat  diese  Ansteht  nioht  zuerst  aufgestellt, 
wohl  aber  zuerst  begründet.  Das  fenut  vnctarium  bildet  den  Mittelpunkt  der 
alten  Streitfrage  über  das  ferwu^  welche  Ton  Salmasius  in  drei  Schriften:  De 
Uiurii  Über.  Lugd.  Bat  1638.  8;  De  modo  wuforum.  Lugd.  Bat  1639.  8;  De 
foenere  trapexitieo,  Lugd.  Bat  1640.  8.  mit  unglaublicher  Weitschweifigkeit  be- 
handelt ist  Daran  schliessen  sich  die  Untersuchungen  Ton  J.  Fr.  GronoT  De  m- 
stertU.  Lugd.  Bat  1691.  4.  G.  Noodt  De  foenore  et  usurU  libri  III,  Lugd.  Bat 
1698  und  in  dessen  Op«fa,  Lugd.  Bat  1736.  Vol.  I  p.  175  fP.  Die  neuere  Litte- 
ratur  und  eine  Terdienstliche  Zusammenstellung  und  Prüfung  der  Tersohiedenen 
Ansichten  über  die  Frage  findet  man  in  W.  Th.  Streuber  Der  Zinsfuss  bei  den 
Römern.    Basel  1857.  8. 

2)  Niebuhr  rechnet  diesen  Zins  auf  das  zehnmonaüiche  Jahr,  so  dass  er 
für  das  zwdlf^onatliche  Jahr  IO^/q  betragen  würde,  und  ihm  folgen  Huschke 
Becht  des  Nexum  S.  98  IT.  Mommsen  R.  G.  1,  285,  während  Walter  G.  d. 
B.  R.  S  609  und  Streuber  S.  60  unter  dem  undaiiuim  fenue  einen  zw51fmonat- 
liehen  Zins  Yon  SVgVo  "^erstehn. 

31  Boeckh  StaatsL  d.  Ath.  J,  174. 

4}  LiT.  7,  27,  3 :  eemuneiarium  ex  unciario  fenw  factum,  Tac  ann,  6,  16 
(Tgl.  S.  68  A.  8^ :  dein  rogattone  trÜnmieia  ad  eemunciae  redactum. 

6)  LiT.  7,  A%  1 :  inverUo  apud  quoedam,  L.  Qenueium  fr,  pl.  tulisse  ad  pU" 
hem,  ne  fenerare  lieeret,  Appian  B.  C.  1,  64:  vöfxou  tiv6c  naXaiou  (taYopeöov- 
Toc  (A'^  (ocvelCciv  £irl  t6xoic  ^  ^r\^ivi  t6v  o&tco  (ave(oavta  icpoao^Xetv.  Tac. 
Ofm.  6,  16:  poziremo  veiiUi  vernira  mvJIMtque  pUbUciiii  (Avlam.  iivm  fraudibtUj 
qwie  toUet  rmenae  mirae  per  artes  orkbantur, 

6)  LiT.  35,  7 :  ifuiabai  entm  eura  alia ,  quod  chitas  fenore  läborabai ,  et 
qttod,  cum  muUia  fenehribue  legibue  conetrieta  avariüa  eseetf  via  fraudia  inUa 
erat,  ut  in  socio«,  gut  non  ienerentwr  iie  legibus,  nomina  tranecriberent :  Ua  Ivr 
bero  fefwre  obruebantur  debitores,  Cuiue  coercendi  quum  ratio  quaereretur,  diem 
firdri  plaeuit  Feralia,  quae  proxime  fuiseent ,  ut ,  qui  post  eam  diem  $ocU  eivibua 
Bomanis  eredidiseent  peeunias,  profUererUur,  et  ex  ea  die  pecimloe  ereditae,  qui' 
hu  debitor  veUet  legtbue,  ius  eredüori  dieeretur,    Deinde  postquam  profeeeUmibue 
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trat  in  Folge  der  erweiterten  Handelsverbindungen  namentlich 
mit  Griechenland  und  Asien  und  der  sich  nunmehr  kaufmänni- 
schen Unternehmungen  zuwendenden  Speculation  eine  Aenderung 
des  Geldgeschäfts  überhaupt  ein,  welche  etwa  seit  Sulla  zu  all- 
gemeiner Geltung  gelangte.  ^]  Man  lieh  nicht  mehr  auf  Jahre, 
sondern  auf  Monate  und  zahlte,  wie  es  bei  den  Griechen  ttblich 
war, 3)  monatliche  Zinsen,  und  zwar  geschah  die  Zahlung  am 
Isten,  den  Galendae,  während  die  Kündigung  des  Gapitals' an 
den  Idus,  d.  h.  dem  43ten  oder  15ten,  die  Rückzahlung  an  den 
folgenden  Galendae  statt  fand.')  Der  normale  Zinsfuss  bei  die- 
ser Berechnung  ist  die  centesima  pars  sortis  j  d.  h.  i  Procent 
monatlich  oder  42  Procent  jährlich.  4)  Nennt  man  die  nach  die- 
sem Satze  festgestellten  ganzen  monatlichen  Zinsen  As^)  (nämlich 
von  400  As  Capital  4  As  monatliche  Zinsen),  so  lassen  sich  durch 
Anwendung  der  Bruchtheile  des  As  die  verschiedenen  Zinssätze 
folgendermassen  bezeichnen: 


deUda  ut  magnUudo  a&rU  aUeni  per  hone  fraudem  eontraeti,  M,  Sempronhu  tH- 
hunui  plebU  ex  aueioritaU  patirwn  plebem  rogaviif  plebeejue  Mfott,  vi  cum  ioeiie 
ae  nomine  Lailno  eredUae  peewUae  ius  idem  quod  cum  ehibua  BcmofUBf  e$$et. 

1)  Niebahr  B.  Q.  3,  04. 

2)  Boeekh  Staatsh.  d.  Ath.  I,  173  ff.  Hoiohke  Rom.  Studien  I,  111  f. 

3)  Uontepod.%  67: 

Haee  übi  locutus  fenerator  AlfiuB 

omnem  redegti  idilnu  peeuniamf 
quaerit  ecAmdU  ponere, 
Cic  in  Catü.  1,  6,  14:  PtaetermÜlo  ruinai  fortunarum  tuarum,  qua$  omnei  <m- 
pendere  Uhi  proxhnU  Idibut  §eniie8.    Hoz.  «at  1,  3»  87: 

Qui  nifif  eum  triete»  mieero  vtnere  Kaiendae, 
mereedem  aut  nummo$  unde  unde  extrieai,  canarM 
porreeto  iuguU)  hisioritu  capUvut  ut  amdii. 
O^id.  remed,  anu  661.    PlnUrch  iccpl  toü   (ji9|  htXs  («cvelCcolbt  Vol.  IX  p.  291. 
Reiske  b  II  p.  1009  Dübn.:    oW  dtvapLv/joct  tAv  xoXav^Av  xal  tTJc  voupitNfac, 
f|V  UpcDTdETTN  V)|tf  p6>v  oÖoov,  dico^p^^a  itotoli9cv  ot  (ovetotal  xal  otöyiov..   I^thex 
heiflst  du  BaehnongsbiLoli  für  die  Zinfleinnebme  eaUndariwn,    Seneo.  de  henef, 
7,  10,  3;  1,  2,  3;  ep.  14,  18;  87,  7.    Maiüal  8,  44,  11  und  in  dez  städtlsohen 
Yerwaltnng  wird  in  Insohiiften  h&nflg  der  euraior  ealendarU  erwähnt    S.  Wil- 
manni  im  Index  Yol.  2  p.  623. 

SHarmenopnloB  ManuaL  Im,  lib.  III  tit  7  $  17 :  ixarooriaioc  tdxoc  iorlv 
TOlC    ixttTÖV  V0pX9(Ml0t  ip    v(o|x(0(AaTa)   SXOU   (l(09^at   ^IQCUTOÖ    (w  T^  M 

Totc  ixoTÖv  imV  fxooTov  ^f[>iaL  o((ooftai  v(6fA(opia)  Iv,  Sicep  tcpöc  SXa  Tauta  td 
krtuaxiti  lka)po6|avov  ixoreoor^v  icdvrmc  ioT(v.  Ambrosini  de  Tchia  c  12:  F»- 
ntofit  Kalendaey  parit  eon  cenJie%1mam,  VerUuiU  menee»  9ingvU^  generantwr  tuurae, 
Zonaiae  lezie,  I  p.  650  Tittmann:  'Exatootiatoc  tdxoc  6  xoxiCöfiCNOC  eU  ItbltML 
vopLbpMtta  Ta  ixatöv.    Di^t  12,  1,  40. 

6)  PUn.  et  Traiani  ipto i.  64  (62) :  nee  {nveniuniiir,  qui  veUni  debere  re<  pti- 
hlieae,  prae$erthn  duodenU  at$ibua,  quanU  a  prioatie  nnduantur. 
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,  tertia  centesimae  pars^) 
oder  luurae  trientes.  *) 

6«/, 

- 

Vl2 

- 

- 

,  itsurae  quincunces.  ^) 

6% 

" 

Vi2 

•• 

•" 

y  dimidia  centesimae^)  oder 
usurae  semisses. '') 

8% 

- 

Vt2 

- 

- 

,  bes  centesimae^)    oder  w«w- 
rae  besses.^) 

<<•/. 

- 

^Vl2 

- 

- 

,  usurae  deunces.  ^^) 

<2% 

- 

- 

- 

j  usurae  centesimae,  ^^) 

2*% 

- 

- 

- 

,  hinae  centesimae.  ^2) 

36% 

- 

- 

- 

,  temae  centeitmoe.") 

"Vo 

- 

- 

- 

,  quatemae  centesimae.  ^*) 

60«/, 

- 

- 

- 

,  quinae  centesimae.  i«) 

Neben  der  monatlichen  Zinsberechnung  findet  sich  allerdings 
in  Athen  wie  in  Rom  auch  die  jährliche,  bei  welcher  die  Sum- 
men der  jährlichen  Zinsen  als  ein  Bruchtheil  der  Summe  des 

1)  Die  n6ao  Bedentong,  welche  nun  die  utwrae  unciM  dnzch  die  Bin- 
fülinmg  monaÜlGher  Zinszahliing  exlialten,  liat  den  ganzen  Streit  über  dieselben 
heiToigenifen.  Dieser  Zlnsfau  war  übrigens  ganz  ungewöhnlioh  and  kommt 
nni  bei  einem  Soheinzinse  tox,  welcher  einmal  (Digest.  26,  7,  47  S  4)  in  einem 
Testamente  YonnÜndem  anfexlegt  wird ,  in  der  Art ,  wie  man  bei  Asslgnatlon 
Ton  (hnndstücken  eine  Abgabe  von  1  As  auflegte.  Tacltns  ann.  6,  16  konnte 
daher  den  Ansdraek  fenu»  unciarhan  namentlich  bei  der  Erörterung  alter  Yer- 
hUtnisse,  ohne  ein  Missverstindnlss  zu  fürchten,  brauchen.  2%  würden  uturae 
sextante»  sein,  kommen  aber  nicht  vor. 

2)  Dig.  33,  1,  21  $  4;  quarta  cenU$imM  part  Cod.  Just  3,  31,  12  pr. 

3)  Dig.  22,  1,  17  S8.  Cod.  Just.  4,  32,  26  S  1 J  6,  9,  6  S  1;  6,  12, 31  %% 

4)  Dig.  26,  7,  7  $  10.  Clo.  ad  AiU  4, 16,  7:  Fenui  ex  MenU  Jdibut  QuineU- 
Uhu  faetvm  erat  hestibut,  Ders.  ad  Q.  fr.  2,  14  (15^)  4 :  IdA,  Quinei,  faenut 
fuii  heaünu  tx  MenU,  Glosse  bei  OronoT  De  seet,  p.  8:  'Op^ocvixel  tdxot  oÖc 
Tcal  nooictXapCouc  Xirouotv,  ot  inh  tpIttk  l%aTootf)<. 

5)  Digest  26,  7,  7  S  10;  22,  1,  17.  Quineunx  modetius  Persins  5,  149. 
Tabvla  VdeUu  am  Anfange  Wilmanns  2846.  Inschr.  yon  Sicca  Veneria  C.  I,  L, 
ym  n.  1641  «s  Wilmanns  2847.    Inschr.  von  Ostia  Henzen  7172. 


6)  Cod.  Just  4,  32,  26  $  1. 

7)  Dig.  22. 1,17;   34,  4,  30  pr.; 
Henzen  n.  7116  (C.  J.  L.  XIV,  367). 


OrelU  Jtwcf.  n.  3678  (C.  J.  L.  X,  114). 
Columella  de  r.  r .  3,  3,  9  berechnet  die 
Jährlichen  uturae  temistee  von  32,  480  HS  auf  1960  HS  rund  statt  1948^5-' 
8}  Cod.  Just  4,  32,  26  S  1.  9)  Cic  ad  Ati,  4,  16,  7. 

101  aoidi  deuneee  Persius  6,  160. 

11)  Auch  in  einer  athenischen  Inschrift  der  Kaiserzeit  (C.  /.  Ati,  III  n.  39) 
heissen  diese  Zinsen  ixaToottaiot  töxot,  während  der  altattische  Ausdruck  dafür 
T^oc  itd  ^paXH  ist    Boeokh  Staatsh.  1,  173. 

"^^  Cic  acc.  ifi  Ferr.  3,  71,  166.  13)  Juvenil  9,  7. 

Cic  ad  AU.  6,  21,  11;  6,  1  und  2. 
q^uinat  mereedet  von  jungen  Verschwendern.    Horat  $aL  1,  2,  14. 
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Gapitals  bezeichnet  wird.  Demnach  sind  Toxot  tichfitoi  Drittel- 
zinsen oder  337$  Voi  '^^xoi  im'^iooi  Achtelzinsen  oder  48^2  Vo 
u.  s.  w.  ^)  Allein  im  römischen  Reiche  scheint  dieser  Gebrauch 
sehr  selten  vorzukommen, >)  bis  die  constantinische  Mttnzordnung 
hierin  eine  Aenderung  hervorbrachte.  Denn  in  der  nachoonstan- 
tinischen  Zeit  zahlte  man  als  gesetzliche  Zinsen  für  den  solidiu 
3  süiquae  jährlich;  da  aber  ein  solidtis  S4  säiquae  hat,  so  sind 
3  säiquae  Zinsen  V34  oder  Vs  ^^^  Gapitals,  d.  h.  ISVsVo*  ^° 
hatte  aber  auch  damals  keinen  rtfmischen  Ausdruck  für  diesen 
neuen  Zinsfuss,  sondern  übertrug  auf  ihn  den  Ausdruck  cente^ 
^tma,  der  also  vor  Constantin  4S%,  nach  Gonstantin  4272% 
bedeutet. ') 

In  Rom  selbst  war  am  Ende  der  Republik  durch  die  An- 
häufung grosser  Gapitalien  der  Zinsfuss  für  sichere  Geschäfte  ein 
sehr  massiger  geworden;  im  J.  700  =  54  war  er  4%,  stieg  aber 
damals  auf  8  % ;  ^)  '^^  der  frühem  Kaiserzeit  galten  4  4  und  4  2  % 
als  wucherische  Zinsen ;  ^]  die  GapitaUen  für  die  Alimentationen, 
von  welchen  weiter  die  Rede  sein  wird,  waren  in  Yeleia  zu  57o> 
bei  den  bäbianischen  Ligurem  aber  zu  SV2  %  hypothekarisch  an- 
gelegt. ^)  Dagegen  fanden  die  Wucherer  das  eigentliche  Feld  ihrer 
Thätigkeit  theils  in  Rom  bei  denjenigen  Personen,  welche  zu  Be- 
werbungen um  Aemter  und  den  damit  verbundenen  Largitionen 
oder  auch  zu  ihrem  verschwenderischen  Leben  grosser  Summen 
bedurften,  theils  in  den  Provinzen,  welche  durch  die  unerschwing- 
lichen Abgaben  immer  aufs  Neue  gezwungen  wurden ,  um  jeden 
Preis  Geld  zu  leihen.  In  Sicilien  war  es,  wo  Verres  sein  Geld 
zu  24,  in  Gypem,  wo  Brutus  seine  Gapitalien  zu  48%  unter- 
brachte; in  Britannien  wucherte  später  Seneca,  und  obgleich 
Gicero  in  seinem  Edict  für  Gilicien  42%  &^s  das  Maximum  fest- 
setzte, so  wagte  er  es  doch  nicht,  dem  Wucher  des  Brutus  direct 


1^  Boeckh  &.  «.  0. 

2)  Ich  finde  ihn  nur  in  der  narbonensisohen  Insohr.  bei  Mommaen  BüUeit, 
1868  p.  27  ^  Henzen  7!216,  worin  es  heisst:  utura»  totiui  cmni  eomputata» 
oeUmo  penwmeräbo,  d.  h.  fttr  8  HS  1  HS  »  1!2  V2®/o< 

3)  8.  Merübez  Qothofr.  ad  Cod,  Theod.  2,  33,  1. 

4)  Oic  ad  Ait.  4,  16,7;  ad  Q.  /V.  2,  U  (lob),  4  (s.  S.  61  A.  4). 
6)  Pergins  6,  160. 

6)  Borghesi  BuUeU.  1839  p.  163.  Henzen  AnnaU  dtW  Imt.  1844  p.  27.  (Die 
CapiUIien  einer  ▼ieUeloht  ebenfaUs  auf  Alimentationen  bezüglichen  Stiftung  in 
Athen  (C.  /.  Ait,  3,  61)  scheinen  zu  8  Prooent  angelegt  gewesen  zu  sein;  Tgl. 
Mommsen  Hermes  6  8. 132.) 
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entgegenzutreten.  ^)  Dabei  waren  die  Leihenden  gen<)thigt|  Yer- 
schreibungen  über  Summen  auszustellen,  die  sie  nicht  voll  em- 
pfingen, 2)  und  die  jährlichen  Zinsen,  im  Falle  sie  nioht  bezahlt 
werden  konnten,  zum  Capital  schlagen  und  auf  diese  Weise  das 
verzinsbare  Capital  für  das  folgende  Jahr  umsdireiben  zu  lassen. 
Dies  ist  wahrscheinlich  der  ursprüngliche  Begriff  von  vernira,') 
welches  Wort  später  eine  allgemeinere  Bedeutung  hat,  indem 
versuram  facere  gradezu  heisst  Geld  leihen,  versura  solvere 
durch  eine  neue  Anleihe  eine  alte  Schuld  abzahlen,^)  während 
für  das  Zuschlagen  der  Zinsen  zum  Capital  das  technische  Wort 
ancUocismus  aufkommt.  Die  Jahreszinsen  am  Ende  des  Jahres 
dem  Capital  zuzuschreiben  und  so  wieder  zinstragend  zu  machen, 
war  zu  Cicero's  Zeit  ein  erlaubtes  Verfahren  und  wurde  von  ihm 
selbst  in  seinem  cilicischen  Edict  gestattet.^)  Aus  der  Bezeich- 
nung anatocümus  anniversarius  lässt  sich  indessen  schliessen, 
dass  es  auch  Wuchergeschäfte  gab,  bei  welchen  die  Zinsen  mo- 
natlich capitalisirt  wurden ,  was  den  Schuldner  in  der  allerkür- 
zesten Zeit  zu  Grunde  richten  musste.  Das  spätere  römische 
Recht  verbot  den  anatocismus^  und  Justinian  normirte  den  Zins- 


1)  S.  Tli.  I  p.  542. 
2)-     - 


2)  HeiodeB  Agrippa  lieh  bei  seiner  Beise  nAoh  Italien  eine  kleine  Summe. 
El  qnittirte  über  20,000  Diaohmen;  es  inizden  ihm  aber  deren  2600  sogleich 
abgezogen.  Joseph  ant.  18,  6,  8.  Zonaras  6 ,  7.  Ueber  diesen  Betrog  spricht 
Plutaroh  itepl  toIj  (j.^  (elv  eotvclCca^ai.   Vol.  IX  p.  297  Reishe  >»  H  p.  1009  Düb. 

9)  Plntarch  1.  L  p.  309  «  p.  1018  D.  olkfoc  iv  xaTc  [uroYpa^Tc  «al  fis- 
Taim6oeot  x&s  Bavclnv  to^c  t6xouc  itpooavaXofiißdvovTec  a^rotc  xal  itpoonXökrov- 
Te«  dcl  ßap6T€poi  ffY^ovrai. 

4)  Festns  epH,  p.  379:  Veriuram  facere  mutuam  peeuniam  $umere  ex  eo 
dietum  etij  quod  irUtio  qui  mutuahantur  ah  aliii^  non  ut  domum  ferrtnt^  ted  ut 
aliU  iolverent^  velut  veriereni  orediiorem,  Ansführlioh  handelt  darüber  Salmasins 
De  mod,  iMur.  c  7.  Gronoy  De  centetimU  et  unciit  wuri»  p.  696  ff.  VgL  SaTigny 
Yerm.  Sehr.  1,  897.  Nach  Hnsohke  Ueber  das  Nexum  S.  118  ist  vereura  nr- 
«prüngUoh  der  Wechsel  des  GUnbigers.  Um  ein  Oapltal  nebst  Zinsen  znrück- 
znsahlen,  nahm  man  ein  grösseres  Capital  Ton  einem  neuen  OUubiger  auf,  ge- 
wöhnlich unter  noch  h&rteren  Bedingungen,  da  die  Noth  des  S^uldners  Ton 
dem  neuen  GUubiger  möglichst  benutzt  wurde,  weshalb  das  verewa  $oloere  für 
eine  gefUirliche  Massregel  gilt  Glc.  ad  AU.  6,  1.  Terent.  Phorm.  6,  2,  16 
und  Donatus  z.  d.  St. 

6)  Cic.  ad  AU.  6,  21,  11 :  Cum  ego  in  edioto  tralaUeio  eenUttmoB  me  ob- 
aervaiufum  höherem  cum  anaioeiamo  anniveraario  ^  iUe  ex  iyngrapha  poettdabat 
quatema».  Ad  Att.  6,  1,  6 :  Oonfeceram,  ut  «ofverent,  eentetimü  aexennü  duetU 
cum  renowxUone  sinpulortim  annorum.  ib.  6,  2,  7 :  Saiaminloi  aiulem  —  cuUuxi, 
ut  totum  nomen  SeapUo  veUent  solvere ,  aed  eenteaimi»  duetia  a  proxhna  q[iddem 
-syn^fopfta,  nee  perpetuU  aed  renovatia  quotannU,  Die  Salaminier  wollten  dem 
Scaptlus  sonach  die  Schuld  zahlen  mit  12  0/^,  die  nicht  als  laufende  Zinsen 
gerechnet,  sondern  f&r  Jedes  Jahi  zum  Capital  geschlagen,  also  Zins  auf  Zins 
■  in  Beohnung  gebracht  werden  sollten. 

6)  Digest.  42,  1,  27.  Cod.  Just.  2,  11  (12),  20. 
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fiiss  fOr  gewöhnliche  Geschäfte  auf  6%;  i]  nur  ftlr  Handelsunter- 
nehmungen  wurden  8  %  ^^^  ^^  d^Q  Seezins  oder  die  Bodmerei 
{fenus  nauticum)^^  wofür  bis  dahin  wegen  der  bei  td>erseeisohen 
Geschäften  entstehenden  Gefahr  fttr  das  Capital  (die  pecunia 
traiectitia)  unbeschrankte  Freiheit  statt  fand,']  48%  gestattet^) 

Die  Geldgeschäfte  gingen  grossentheils  durdi  die  Hände  der 
argentarii  und  numtmUarüf^)  welche  letztere  auch  unter  den 
Namen  coUectarii^  mensiUarüf  apYopa{ioißo(,  TpaiceCtxai.,  xoXXoßioraC 
vorkommen.  Bei  den  Griechen  gab  es  theilweise  Staatsbanken, 
wie  in  Tenos,*)  Ilium,^)  Temnos^)  in  Aeolis  und,  namentlich  in 
Aegypten,  wo  in  jedem  Nomos  eine  xpaicsCa  ßaoiXixi]  unter  einem 
königlichen  Beamten  war,  bei  welcher  Verträge  gemacht  und  Zahr- 
lungen  geleistet  wurden.  *)  Die  Römer  dagegen  haben  nur  in 
ausserordentlichen  Fällen  eine  Staatsbank  {mensa  publica)  unter 
der  Leitung  von  Beamten  errichtet,  nämlich  402  »=  352  zum  Be- 
hufe  der  Schuldentilgung  durch  Vorschüsse  aus  der  Staatskasse 
gegen  geleistete  Sicherheit  unter  besonders  dazu  gewählten  gutiv- 
quemri  mensarii;  ^^)  in  den  Jahren  538 — 543  =  24  6—24  4  zu  ver- 
schiedenen Zwecken,  zuletzt  zur  Einzahlung  einer  freiwilligen 
Anleihe  an  den  Staat.^^)  Auch  damals  bestand  die  Bankcommission 
aus  tresviri  mensarii,  nämlich  zwei  Gonsularen  und  einem  Volks- 
tribunen. ^^    Als  dagegen  unter  Tiberius  im  J.  32  durch  den  Man- 


1)  Ood.  Jnst.  32,  26. 

2)  - 


2)  Hudtwalker  De  forntre  nauUeo  Bomano,  Hamb.  1810.  4.  L.  QoldBolimidt 
Untenndumgen  zm  {.  122  $  1  D  (2e  V  O  (45, 1).  Heldalborg  1856.  8,  J.  G.  Gold- 
Schmidt  De  nanUieo  foenore,    BexUn  1866.  & 

3)  Boeekh  Staatsli.  I.  184.   Cod.  Just.  *.  a.  0.  und  4,  38. 

4)  Cod.  Jast  4,  32,  26.  Was  ich  120/o  nenne,  ist  die  Jnsünianliohe  Cen- 
tesima,  alao  eigentlich  12Vs%. 

5)  8.  Sigonins  De  ont.  iure  eivhan  Rom»  II  c  11;  Salmaaloa  De  ueuHe 
e.  XVn.  J.  G.  Sieber  De  argentarüe,  Llps.  1737  nnd  De  argentariU  eorumaue 
kipHmiM  ofßeUi.  ih.  1739.  H.  Hnbei  De  argentariU  veUrum.  Tzal.  ad  Bhen.  1739. 
anoh  in  Oelziehs  Thee,  dies,  iurid.  Vol.  11.  W.  T.  Kiant  De  argeniarUe  et  mim^ 
fmdariii  eommeniatio,  Goett  1^.  8.  Stxenher  Der  ZinsAiu  hei  den  BArnem 
S.  91  ff.    (Ueber  die  argentarii  Jetzt  besondexs  Mommaen  Hennes  12  S.  93  ff.) 

6)  C.  /.  Gr.  n.  203  f. 

7l  C.  /.  Or.  n.  3599.  3600  (mit  Boeckh*8  Note  S.  889).  Boeokh  Staatah. 
n,  357. 

8)  Cio.  pr.  Flaee,  19,  44:  In  qua  nummu»  eommoveri  niittttf  poeetl  eine 
qyinque  prfl«(ort5iM,  tribue  quaeeioribue ^  quatuor  menearUij  qut  apud  iUoe  a  po» 
pulo  ereaniiur, 

9)  C.  /.  Or.  TEL  p.  298.  Lnmbioao  Beeherehei  mtr  Vieonomie  pcL  de  VigypU 
p.  38(i--339.    Gneiflt  Die  fonneUen  YextriLge  8.  464  f. 

l(n  LlT.  7,  21,  5.  11)  LlT.  23,  21,  6;  24,  18;  26,  36. 

12)  Ueber  die  quinqueoiri  resp.  treeviri  memarU  vgl.  auch  Mommaen  Staat!- 
xeeht  HS  S.  621-^23. 
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gel  an  disponiblen  Gapitalien  eine  Stoekung  des  Gredits  entstand 
nnd  Tiberius  400  Millionen  Sestenen  znr  Disposition  stellte, 
welche  auf  drei  Jahre  ohne  Zinsen  aber  gegen  Sicherheit  bege- 
ben werden  sollten,  wurde  diese  Angelegenheit  nicht  einer  Gom- 
mission  von  Staatsbeamten,  sondern  den  Banquiers  ttbertragen,  ^) 
woraus  man  schliessen  darf,  dass  das  Geldgeschäft,  welches  wäh- 
rend der  Bepublik  nicht  in  gutem  Bufe  stand,  2)  damals  zu  einer 
soliden  Organisation  gelangt  war.  Die  Börse  für  dasselbe  war 
das  Forum')  und  auf  demselben,  namentlich  in  den  drei  Durch- 
gangsbogen,  welche  unter  den  Namen  Ja/nus  summuSj  medius  und 
imui  bekannt  sind,  ^)  oder  in  der  Nähe  desselben  lagen  die  to- 
bemae  argentariae,^)  welche  zuerst  445=309,^  später  häufig 
erwähnt  werden.  Durch  die  argerUarü  geschahen  sowohl  die  argmuuHu 
meisten  Zahlungen,  ^   als  auch  übernahmen  sie  die  Einziehung 

1)  Tac  ann,  6,  17 :  ditpoiüo  per  men$a9  milUe»  $ettertio  faetaque  mutuandi 
eopia  dne  uturit  per  trimnlum,  H  debitor  poptdo  in  dvplum  praediia  eavis$et, 

21  Nach  Plantoi  Cure.  506  f.  sind  die  argentarii  nidit  beuei  *li  die  le- 
notief,  nacli  Ctto  de  r.  r.  praef.  Ist  das  QeldTetlelhen  unanständig;  bei  CUo.  de 
off,  1,  42,  160  lielsst  es:  (mprobanh/r  ii  quaettue,  qui  in  odia  homhwm  ificur- 
rwU,  lU  pofUtorumy  ut  foeneratorum^  und  noeh  Antonius  waxf  dem  OetaTian  tot, 
dass  sein  GiossTatei  ein  carpentariue  gewesen  sei.    Snet  Aug,  2. 

3)  die.  de  off.  2,  24,  87:  8ed  toio  hoc  de  genere,  de  qwurenda,  de  collo- 
eanda  peeunla^  veUem  eUam  de  uUnda^  eommodius  a  quSiuadam  opiumii  viria  ad 
Jamum  tnedium  aedentihue  gtuan  ah  üUis  phüotophU  üUa  in  eehola  dieputatur, 
Terent.  Phorm,  5,  7,  28.  Adaph.  2,  4,  18.  Becker  Handbuch  I  S.  827.  Von  einem 
bankrotten  argentariue  sagt  man  foro  cedit  (Dlg.  16,  8,  7  $  2),  a  foro  fugity  Plau- 
tus  Per».  3,  8,  80.  37.  Vgl.  Seneo.  de  hentf.  4,  80.  JuTenal  11,  60. 

4)  Becker  Handbuch  I  S.  826.  Mommsen  De  eomitio  Romano,  Ouriis,  Ja^ 
nique  iemplo.  Bomae  1846  p.  12  (auch  In  den  Armali  Vol.  XYI).  (Md  rem, 
am.  661.  ~  Tgl.  Jetzt  auch  Jordan  Topogr.  1,  2  S.  214—219. 

6)  LIt.  26,  11:  iabemaa  argenUirias^  quae  eirea  forum  Bomanum  Urne  eeeent. 
Ib.  e.  27 :  circa  forum  ineerulium  ortum,  —  argentariae ,  quae  nunc  novae  ad-' 
peUantur^  araere.  Plaut.  Aain.  1,  1,  108 — 118.  Cure.  4,  2,  21.  Terent.  Phorm. 
6,  7,  28.  Becker  Handb.  I  S.  296.  In  der  Firma  der  Banquiers  wird  die  Looa- 
HtU  bezeichnet.  Z.  B.  argentanua  ah  aex  areU  (C.  I.  L.  VI,  9178  ■■  PreUer 
Die  Regionen  S.  260),  nummulaHua  de  haaOiea  JuUa  (C.  L  L.  VI,  9709.  9711. 
9712),  fMOTimtilariiM  de  Circo  Flambnio  (C.  i.  L.  VI,  9178);  airgentariaa  dt  foro 
«ftiario  (C.  1.  L.  VI,  9181.  9182). 

6)  LIt.  9,  40 :  ianivm  magrdfieeatiae  viaum  in  hia  (der  TOn  den  Samnltern 
erbeuteten  Waffen),  ut  aurata  acuta  dominia  argentariarum  ad  forum  omandum 
dk}iderentur.  Dass  es  damals  In  Rom  noch  ke&i  Sllbeigeld  gab,  Ist  kein  Be- 
weis gegen  diese  Nachricht;  die  argentarii  werden  unterltallsohes  Sllbergeld 
gegen  römisches  Eupfergeld  gewechselt  haben.  Man  könnte  allerdings  auch  an 
argeniairii  vaaeularii  (Goldschmiede)  denken  und  es  Ist  wohl  mögUoh,  dass  In 
alter  Zelt  die  Goldschmiede  anch  Banquiergesehifte  machten;  aber  die  Lage  der 
tabemae  am  Forum  spricht  doch  dafür,  In  denselben  Wechslerstaben  zu  erkennen. 

7)  Polyb.  82,  18:  aü^im^  6  2xtic(a>v  ouviroEs  tu  TpatccQti}  t&v  etxoot  xal 
idsxe  ToXivtaiv  huni^  (xig  tou  icorpö«  d&eX;p^)  icoi'/Joao^at  t^v  dycaitö&oocv  iv 
ToTc  hha  (iLt]9(v.  Plautus  Aain.  2,  4,  80—34.  Cure.  6,  2,  20:  Ego  quidem  pro 
iatae  rem  aoM  ab  trapeaita  mM. 

Bdm.  Alterth.  Y.  3.  Aufl.  6 
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ausstehender  Gelder,  die  zinsbare  Anlegung  von  Gapitalien,  ^)  den 
Verkauf  von  Sachen,  insbesondere  die  Regulirung  von  Hinter- 
lassenschaften auf  dem  Wege  der  Auction,  ^  femer  Leihgeschfifte 
aller  Art,')  wfthrend  das  Wechselgeschäft,  d.  h.  der  Umsats  frem- 
der Geldsorten  und  der  Verkauf  romischer  Mttnze  ursprünglich 
muMmaaru,  den  nummtdarii  zugekommen  zu  sein  scheint.  Unter  diesen  hat 
man  einerseits  Beamte  der  Mttnze  zu  verstehen,  'Welchen  die 
Justirung  der  neuen  Münzen  oblag  ;4)  als  solche  scheinen  sie  in- 
dessen auch  eine  mensa  gehabt  zu  haben,  an  welcher  sie  neue 
Münze  in  Umlauf  setzten,^)  alte  oder  fremde  Geldsorten  zum 
Gourse  annahmen  ^)  und  bei  Zahlungen  die  Aechtheit  der  Münzen 
untersuchten,  wie  denn  auch  ausserhalb  Roms  publicae  mensae 
nummulariorum  vorzukommen  scheinen  ;7)  andererseits  trieben 


1)  Dig.  16,  3.  7  S  2.   Plant.  Astn,  428. 

2)  QaiuB  4,  126.  Qoinül.  11,  2,  24 :  Et  fortiian  hoe  mrU  adiuü,  qtä,  aueiione 
dimUta^  quid  etUque  vendidit$ent^  teBtänu  argentariorum  tabulU  rtddiderunt.  Oio. 
pr,  Caeeina  6,  16.  Dlg.  6,  2,  18  pr.:  Item  videndum,  $i  possessor  heredüaUs^  ven- 
ditione  per  argentarhan  facta,  peeuniam  apud  eum  p0rdiderit,  Dig.  46,  3,  88: 
FiUae  inUatato  patri  heredii  negotia  mater  geitti  et  re$  vendenda$  per  argentarioe 
dedä.  {Ueber  die  Bedentnng  der  AaoÜon  im  xSinischen  Verkehnleben  Tgl. 
Mommsen  flermos  12  S.  92.^ 

3]  Plaut.  Epid.  1,  2,  40:  Die  modo,  unde  auferre  me  vt$f  a  quo  tfopesita 
petof  OuretU.  480:  8uh  vettfüme^  ihi  tunt,  (jud  dornt,  quique  aodpiunt  foenore, 
Sie  liehen  selbst  Oapitalien  an,  nm  dieselben  zu  höheren  Zinsen  wieder  anzu- 
bringen. Plaut.  Cure.  484.   Cod.  Just.  8,  13  (14),  27. 

4)  C.  1,  L,  VI,  298  (Orelli  n.  3226):  offieinatoree  et  fiummularii  offidna- 
rum  argentariarum  famüiae  monetarL  C,  I.  L.  TL,  8463  fOzelU  n.  3227) :  ntim- 
mvJLariue  offie^bnator)  monetae,  C.  /.  X. VI,  8461  (Orelli  4266) :  euperpoeitut  auri  mo- 
nettti  numulariorum.  In  einer  Inschrift  von  Poetoyio  iiC.  J,  L.  Hl  u.  4036)  wird 
ein  kaiserUcher. Freigelassener  es  nummuHario)  p(rovivieiae')  P(annoniae')  «(upe- 
riorU)  genannt.  Vielleioht  sind  diese  nummularü  identiseh  mit  den  exaetoree 
C.  I.  L.  VI,  42 — 44.  —  (Die  Insöhrift  eines  numnwlariua  primut  ofße.  monetae 
argentariae  bei  Chrut  638,  2  ist  eine  F&Lschung.) 

5)  Symmachus  rdat,  28  (ep.  10,49):  Vendendit  eoUdU,  quoe  plerumque 
publioue  uaue  exposeü,  ooUeetaHorum  eorpue  ohnoxium  est.  —  Huie  hominum  ge- 
neri  taxatUmis  eziguae  utUUati  nuta$M  Divut  frator  numinU  veeiri  tantum  pro 
etnguUe  eoUdU  atatuit  eonferendum,  quanlum  aequitae  UlHu  temporis  poetulabat. 
Welter  nennt  er  dieselben  nummtdarii,  Ueber  die  eoUectarit  s.  Kraut  p.  33  und 
oben  S.  45  A.  10. 

6)  Zahlungen  in  fremdem  Qelde  geschahen  nach  dem  Gourse,  den  man  auf 
dem  Forum  erfuhr.  Oic  pr.  Quinet.  4,  17 :  JSoe  eo  per  te  agehatur,  quod  propter 
aerariam  raUonem  (wegen  des  Courses)  non  satia  erat  in  tabtüie  inepexieee,  quan- 
tum  deberetur,  ni$i  ad  Caatorie  quaeeteeet,  quantum  eolveretur, 

7)  Ein  nwnmtUariue  Cereatinorum  wird  in  der  Inschrift  C.  /.  L,  X,  6689 
genannt  Es  kommt  namentlich  Tor,  dass  die  nummularü  bei  Zahlungen  die 
Aechtheit  der  Münze  prüfen.  ApuleL  Metam,  10,  ^:  Sed  ne  forU  aliquie,  <n- 
quam,  istorum,  quoe  offer»,  aureorum,  nequam  vel  adulter  reperiatur,  in  höe  ipeo 
eaeeuio  eonditOB  eos  anmUo  tuo  praenöta,  donee  altera  die  nummulario  praeaente 
comprohentur,   Pig.  46,  3,  39 :  8i  aoluiurua  peevniam  Uhi  iuaeu  tuo  aignatum  eam 
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aber  aaoh  Privatpersonen  das  Weohselgeschäfl,  ^)  welche  dann 
zugleich  in  allen  ttbrigen  Zweigen  des  Geldverkehrs  mit  den  ar- 
gerUarii  concnrrirten,^]  Geld  in  Depositum  nahmen,')  auszahlten/] 
zinslich  unterbrachten  (^)  und  bei  dem  Wechselgeschäfte  ein  Agio 
(xoXXoßo^)  berechneten.^)  Beide,  die  argentarii  wie  die  nummth' 
larii  standen  unter  der  Aufsicht  der  Staatsbehörde,^  während 
der  Eaiserzeit  in  Rom  unter  dem  prarfectus  urbi^ ')  in  den  Pro- 
vinzen unter  dem  Statthalter;^)  sie  bedurften  wahrscheinlich 
einer  Concession,  welche  nur  einer  beschränkten  Zahl  von  Per- 
sonen ertheilt  wurde,  i<^)  waren  in  streitigen  Fällen  zur  Vorlegung 
ihrer  Bücher  [rcUiones  edere)  vei-pflichtety^^)  welche  für  die  durch 
sie  geleisteten  Zahlungen  und  ausgeführten  Geschäfte  rechtliche 
Beweiskraft  hatten ,  ^^  und  wurden  zu  deren  genauer  Führung 
gesetzlich  angehalten.*')     Diese  Bücher**)  waren  dreierlei  Art,    f^JJ^'^ 

deMelben. 

apud  nummularfum,  quoad  prohofciurf  depoauerim.  Petroo.  66:  Quod  putannu 
diffieilUmvm  e$$e  artifieiumf  Ego  puto  mediewn  et  nummularium :  medicwi^  qui 
^tf  quid  homuneiones  intra  proiceordia  sua  habeant,  —  wanmuUariutj  qui  per 
argenium  ae$  videt, 

1)  Aach  TOD  ihnen  wlid  gesagt  foro  eedunt,  IMg.  16,  3,  7  $  2;  und  eolohe 
scheinen  anch  zn  sein  der  nummulariua  de  cireo  FUmUnfo,  de  battlica  Julia. 
S.  S.  65  A.  5. 

2)  Sie  werden  deshalb  geradezu  mit  denselben  identiflcirt  So  heisst  bei 
Säet  OeU  2  der  avu$  des  Angnstas  argeniarku ,  c  4  nummülariui  nnd  meiua- 
riu$ ;  (anoh  Ton  Scaerola  Dig,  2,  14,  47,  1  werden  die  Worte  nummulariua  nnd 
mermdariui  ohne  Unterschied  gebraucht).  Die  Unteneheidung,  wonach  argentarii 
öffentliche  Banquiers,  nummularii  Prlyatbanquiers  sein  sollen  (Heimbach  S.  619), 
ist  unerwiesen.  3)  Dig.  16,  3,  7  $  2.  42,  5,  24  $  2. 

4)  Dig.  2,  13,  9  $  2 :  Nummularioe  quoque  non  eate  iniquum  eagi  rationes 
edere,  Pomponius  icribii :  quia  et  hi  nummularii  $ieul  argentarii  rationes  confleiunty 
quia  et  aceipiunt  pecvniam  et  erogant  per  parte* ,  quarum  probatio  seriptura  eo- 
-dieibuaque  eorum  maxime  continetur :  et  frequentiasime  ad  fldem  eorum  deeurritur, 

5)  Dig.  16,  3,  7  $2.  42,  6,  24  S2.  2,  14,  47  %  1. 

61  Oic  ad  Att.,  12,  6,  1.    Ferr.  3,  78,  181.   Suet  Oet.  4. 
7j  Vgl.  Mommsen  Hermes  12  S.  99. 100. 

8j  Dig.  1,  12,  1  $9:  Curare  debebit  praefectue  urbi^  ul  nummularii  probe 
S€  gerant  circa  omne  negotium  euum.  Ib.  2 :  Adiri  etiam  ab  argentarüa  vel  ad- 
vertua  eoa  ex  epiatöta  divi  Badrlani  —  potest  (jpraefeetua  urftQ. 

9)  Suet  OaWa  9 :  Nam  et  nummulario^  non  ex  fide  veraanti  peeuniaa,  matMa  , 
amputavü,  menaaeque  eiua  affixit  (in  Spanien). 
101  Pagenstecher  p.  28. 

11)  Dig.  2,  18  (de  edendo)  4pr. :  Praetor  ait:  Argentariae  menatu  exereitorea 
rationemf  quae  ad  ae  pertinet,  edant^  adiecto  die  et  eonaule.  Ib.  6.  8.  9. 10.  11. 
121  Cic  pr,  Caeein.  6,  16.  17.  Dig.  2,  13,  9  J  2.  47,  2, 27  Jl.  Gellius  14,2. 
13 j  Dig.  2,  13,  10:  ArgerUariua  rationes  edere  iubetur.  .  .  Ideo  autern  ar- 
^enUxrioa  tantum,  neque  aJUos  uUoa  abaimües  eis  edere  rationes  cogit,  quia  officium 
eorum  atque  ministerium  pubUcam  habet  causam,  ei  haec  prineipaüa  eorum  opera 
est,  ut  actus  sui  ratUmes  diUgerUer  eonflciavt,  42,  5,  24  %2 :  qui  peeunias  apud 
menaam,  fidem  publicam  secuU,  depoauerunt  Dig.  2,  14,  47  $  1,  wo  eine  Ab- 
leohnung  des  nummulariua  mit  einem  Geschäftsfreunde  Torkommt 

14)  Die  schwierige  Lehre  Ton  der  Führung  der  Hauptbücher  so  wie  der 
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Dämlioh  erstens  ein  Cassabuoh,  codex  accepti  et  expmeij^)  in 
welohem  nach  der  Zeitfolge  die  Einnahmen,  und  Ausgaben  des 
argentarms  mit  Angabe  der  Veranlassungen  und  der  Namen  der 
betheiligten  Personen  aufgeführt  wurden;  .zweitens  ein  Conto- 
currentbuch  {rationeSj  liber  rationum)^  in  welohem  die  Geldyer- 
holtnisse  des  argerUarnu  zu  jeder  betheiligten  Person  mit  Debet 
und  Credit  (Soll  und  Haben)  verzeichnet  waren,  aus  welchem 
sich  ergab,  wie  viel  der  Inhaber  des  Gesohfiftes  von  jedem  seiner 
Geschäftsfreunde  zu  fordern  oder  an  ihn  zu  zahlen  hatte,^)  und 
drittens  ein  Journal,   adversariaj^)  in  welchem  die  noch  un«- 

Bücher  der  Argentailen  iat  -von  den  Jaristen  bei  Gelegenheit  der  Lehre  Ton  der 
liiUrairunt  obligatio  vielfach  behandelt  worden.  Die  Uteren  Schriften  hierüber 
findet  man  angeführt  bei  Wunderlich  De  antiqua  ütUraftmi  obUgaUone  di$$tri, 
phOologieo-iuridiea.  Qöttingen  1826  p.  8 — 11.  Von  den  neueren  sind  die  be- 
dentendflten  SaTigny  Ueber  den  Literalcontract  der  Bomer  in  den  Abhandl.  der 
Berl.  Acad.  1816.  1817.  Berlin  1819.  S.  289  —  806  nnd  mit  einem  Nachtrage  in 
dessen  Verm.  Schriften  I  S.  206 — ^261.  Hanlo  De  nomhuum  Migatione,  Amstelod. 
1826.  Krant  a.  a.  0.  Wunderlich  a.  a.  0.  0.  A.  Schmidt  Ciceronis  pro  Q.Roteio 
Comotdo  oratio.  Lips.  1839.  8.  Excurs  II  p.  14—21.  Huschke  in  Richters  und 
Schneider*«  Kritischen  Jahrb.  für  deutsche  Rechtsw.  1840.  Juni  S.  482—499. 
Keller  Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  ^on  dem  rOm.  Literaloonlxacte  (in  Seil  Jahrb. 
für  histor.  und  dogmat.  Bearbeitung  des  röta.  Beohts  I  S.  93 — 116).  Gneist 
Die  formellen  Verträge  des  neueren  r5m.  Obligationsrechts.  Berlin  1846.  Sohueler 
Die  Literarum  Obligatio  des  Uteren  r5m.  Rechtes.  Breslau  1842.  8.  Heimbach 
Die  Lehre  Ton  dem  Gredltum.  Leipzig  1849.  8.  S.  309  ff.  und  über  die  Bücher 
der  argentarU  S.  610  ff.  Pagenstecher  De  Ulerarum  obligaticne  et  de  raUonihuB 
tarn  domeetieie  quam  argeniariorum,    Heidelb.  1861.   8. 

1)  Cic.  pr.  Roee,  Com,  1,  4;  2,  6;  Verr.  2,  76,  186  u.  ö.  Die  eine  Seite  des 
Buches  war  für  die  Einnahme,  die  andere  für  die  Ausgabe  bestimmt.  Plin. 
H.  2V.  2,  7  $  23 :  ßuie  (Forttmoe)  expenaa ,  huic  omnia  feruntur  aeeepta ,  et  in 
toia  raiiofie  mortalfum  »ola  utrixmque  paginam  faeit.  Anders  denken  sich  die 
Einrichtung  Sohueler  S.  27.  Heimbach  S.  363. 

2)  Cic  Verr.  2,  77,  188 :  rem  ad  MeteUum  defero^  ms  tahtda»  ptrtpexiue  $o- 
eiorum ;  in  hia  tahuli»  magnam  rationem  (ein  grosses  Conto)  C.  Vermcii  permtd-' 
ti»  nominibuM  este.  Ein  Über  rationum  Dig.  26,  7,  46  $  6 :  Codex  raUonum  Dig» 
2,  13,  10  $2,  wo  es  heisst:  Edi  autem  ratio  ita  mKtti^ittir,  ei  a  eapiU  edatwr 
(nam  ratio,  niei  a  eapite  intpieiaturt  hüeüigi  non  poteet) ,  eeUicet  ut  non  toium 
euique  codieem  rationum  iotatque  membranai  ir^ieiendi  deeeribendique  poteetae 
fiat ,  $ed  ut  ea  sola  pars  rationum ,  quae  ad  in^truendum  aliquem  pertineat  (also 
das  betreffende  Conto)  impieiatur  et  deeertbatur.  Dlg.  2,  13,  4  $  1 :  Nam  cum 
sMyuZorOm  rationet  argentarii  eonfieiant;  aequum  fuit^  id,  quod  mei  eauea  eon" 
feeii ,  meum  quodammodo  inttrumentum  mihi  edi.  Ib.  6  $  6 :  Initium  tabularum 
—  in  quibus  Titii  ratio  BoHpta  est.  Vgl.  2,  14,  47  $  1.  Noch  im  justinlanei- 
sohen  Rechte  kommen  diese  rationea  der  Argentarii  als  dvrio^YTpafot  XoY(9p.o( 
vor  Just.  Ed,  9,  2  S  1  und  2.  Heimbaoh  S.  637.  Der  Ausdruck  raUonet  red' 
dere^  Rechnung  legen ,  bezieht  sich  immer  auf  ein  einzelnes  Conto ,  Indem  der 
Buohführer  mit  einem  Geschäftsfreunde  abrechnet,  und  dabei  entweder  das  Auf- 
gehen des  Debet  und  Credit  nachweist  (pariaUo  Dig.  12,  6,  67  $  3)  oder  das 
Saldo  (reliquum)  auszahlt.  Dig.  36.  1,  32:  Quamvit  rationee  reddere  nihil  aliud 
iit,  quam  reüqua  aolvere.  Vgl.  ib.  81. 111.  Cic.  ad  AU.  7, 3,  7.  Ueber  die  ratUmee 
8.  Keller  a.  a.  0.   Savigny  S.  240.   Heimbach  S.  610  ff. 

3)  Cic.  pr.  Bote.  Com.  2,  6 — 7.     Aus  ihnen  trug  man  monatlich  die  no^ 
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erledigten  Geschäfte  zum  Behuf  der  spSitern  Eintragung  in  den 
codex  vorlaufig  notirt  wurden.  Den  Argentariern  eigenthttmlich 
ist  nur  das  Gontocurrentbuch ,  welches  das  vielseitige  Geschäft 
nöthig  machte^  während  das  Cassabuch,  in  welches  man  in  chro- 
nologischer Ordnung  Einnahme  und  Ausgabe  eintrug  {expensum 
ferrcj^)  acceptum  rrferre^))  von  jedem  Borger  geftlhrt  wurde,  bis 
dieser  Gebrauch  etwa  im  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  aufhorte. ') 
Die  mensae  scriplurae  dienten  bei  Geldgeschäften  zugleich  als 
Form  der  Gontrahirung  und  als  Beweismittel,  und  die  meisten 
Zahlungen  wurden  durch  Ab-  und  Zuschreiben^)  in  den  Bttchern 
der  argerUarii  bewirkt ;  man  zahlte  seltner  direct  {domo  ex  arca 
sua)  als  durch  den  Banquier  (de  mensae  scriptura)  ,^)  indem  i]ban 
entweder  eine  Summe  bei  ihm  deponirte,  ttber  welche  er  Rech- 
nung legte  (rationem  reddere),  oder  von  ihm  Credit  erhielt,  <^)  wor- 
auf er  dann  gegen  Anweisung  zahlte. 


4.   Beduotion  des  römiaohen  Oeldes,  Maasses  und  Qewiohtes. 

I.    Das  Geld. 

Fttr  die  Werthbestimmung  der  römischen  MtLnzen  liegt  eine 
Hauptschwierigkeit  in  dem  Umstände,  dass  das  Yerhältniss  zwi- 
schen Gold  und  Silber  einerseits  und  von  Silber  und  Kupfer 


mina  in  den  codex  ein.  Fb.  3,  8i  Cur  tarn  diu  iaeet  hoc  nomen  in  advertariia? 
Quidf  si  iand€m  ampUut  iriennhan  tat?  quomodo,  jtium  omneSf  qui  iabuku  con- 
ficiant,  men8irua$  pacne  raiionei  in  tabula$  irantferant^  tu  hoe  nomen  triennium 
amplius  in  advertarlii  iacere  pateria  ?  In  die  adveraaria  aber  vnxden  tIgUch  die 
nomina  eingetragen,  weshalb  sie  anoh  ephemertdea  heissen.  Propert.  3,  23,  20. 

1)  Oic.  pr.  Boae.  Com.  4,  13;  5,  14.  Acc,  in  Verr.  1,  39, 102;  2,  70,  170. 
HlitlnB  de  B.  Alex.  49.  Valer.  Max.  8,  2,  2.  Gains  3,  137. 

2)  Cic.  Aee.  in  Verr,  (s.  A.  1) ;  pr,  Fonteio  2,  3.  Genau  handelt  über  diese 
Ansdrüoke  Pagenstecher  p.  7  ff. 

31  Heimbaeh  a.  a.  0.  S.  336. 

4)  Üeber  die  Formeln  reaeribert  nummoa  alicui,  peraeribertj  tranaaeribere  s. 
Gronov  Lectionea  PlauUnae.    Amstel.  1740.  8.  p.  37  ff.  123  ff. 

5)  Donat.  ad  Terent.  Adelph,  2,  4,  13 :  tune  enim  in  foro  et  de  menaae  aeri- 
ptwra,  magia  quam  ex  area  domoque  vel  data^  peevnla  numerahaiur.  Id.  ad  Ter, 
Phorm,  Ö,  7,  29 :  reaeribil  per  acr^turam,  id  eat  de  menaae  aeriptura^  dari :  unde 
hodieaddiiur  ehirographia y  *domo  ex  area  aua^  vel  'ex  menaae  acriptura\  Noch 
in  einer  Urkunde  des  J.  540  n.  Chr.  bei  Spangenberg  Tab,  neg,  p.  244  heisst 
es:  daU  —  aunt  domi  ex  area  vel  aaceulo  auo.  Statt  de  menaae  aeriptwa  so{- 
vere  sagt  man  auch  aolvere  a  trapesita,  Plaut.  Cure.  618  (V,  2,  20) ;  Capt.  459 
(n,  3^9). 

6)  Heimbach  S.  617. 
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andererseits  ein  sehr  veränderliches  ist.  Gold  zum  Silber  stand 
in  römischer  Zeit  wie  4  :  11,94 ;  für  die  Gegenwart  konnte  noch 
vor  zehn  Jahren  das  Dorchschnittsverhttltniss  von  i  :  1 5,5  an- 
genommen werden  und  dies  wird  vorläufig  beizubehalten  sein, 
obgleich  in  Folge  der  Einführung  der  Goldwährung  der  Werth 
des  Silbers  im  Sinken  ist.  Bei  der  Berechnung  der  alten  Httnz- 
werthe  kommt  es  nun  darauf  an^  ob  man  von  dem  Golde  oder 
dem  Silber  ausgeht.  Der  Denar  des  Augustus  hat  einen  Silber- 
werth  von  70  Pf. ;  der  Aureus  des  Augustus,  auf  welchen  S5  De- 
nare gehn,  würde  demnach  17  M.  50  Pf.  gelten;  der  Goldwerth 
des  Augusteischen  Aureus  dagegen  beträgt  nach  heutiger  Schätzung 
21  M.  75  Pf. ,  und  danach  berechnet  ist  der  Denar  als  V25  ^^^ 
Aureus  87  Pf.  Da  indessen  seit  Augustus  das  Gold  Courant,  das 
Silber  Scheidemünze  wird ,  so  darf  man  seit  der  Eaiserzeit  ohne 
Bedenken  bei  allen  Berechnungen  den  Goldansatz  zu  Grunde 
legen. 

Eine  gleiche  Differenz  trat  schon  vorher  zwischen  demKupfer^ 
und  Silberwerth  ein,  als  im  J.  485=269  die  Silbermünze  ein- 
geführt vnirde.  Bis  dahin  galt  das  aes  grave,  für  dessen  Werth 
wir  keinen  Ansatz  haben,  als  den  heutigen  Preis  des  Kupfers^ 
weldier  auch  ziemlich  schwankend  ist.  Nach  Hultsch^)  lässt  sich 
hieraus  der  Metallwerth  eines  As  von  10  Unzen,  wenn  man  die 
Legirung  in  Anschlag  bringt,  auf  44,6  Pf.  berechnen,  und  so 
viel  hätte  auch  der  Silbersesterz  gelten  müssen,  welcher  im 
J.  269  V.  Chr.  als  Aequivalent  des  Asses  von  1 0  Unzen  angesetzt 
vnirde.  In  Wirklichkeit  hat  dieser  Sesterz  aber  den  Silberwerth 
von  20  Pf. ;  und  nach  der  Silberwährung  wird  man  für  die  Zeit 
nach  269  das  aes  grave  zu  20  Pf.  berechnen  müssen. 

Endlich  kommt  in  nachconstantinischer  Zeit  noch  einmal  eine 
doppelte  Berechnung  nach  Goldwährung  und  Eupferwährung  bei 
dem  follis  vor,  welche  bereits  oben  zur  Sprache  gekommen  ist. 

Hiemach  lassen  sich  die  Werthe  der  römischen  Münzen  in 
folgenden  beiden  Tabellen  übersichtlich  zusammenstellen : 


1)  Hultscli  Metr.  S.  266.  Ich  habe  mich  in  dem  Folgenden  auf  diejenigen 
AnB&tze  beschränkt,  welche  sieh  mit  Sicherheit  machen  lassen.  Die  Beweise 
ffir  dieselben  findet  mau»  insofern  sie  nicht  früher  gegeben  sind,  bei  Hultsoh. 
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A.   Werthbestimmung  der  röm.  Mttnzen  nach  den  Perioden  der 
rOm.  Mttnzgesohichte. 


Normalgewicht 
nach 
r.  Pflindciu 


1 

327 

Vt» 

4,66 

3,44 

V84 

3,90 

2,92 

V« 

3,44 

4 

V« 

% 


fbO 

/eo 

V72 


Ve- 


387 
8,48 
7,80 
7,4 
6,55 
5,5 
4,55 


45 

95 
82 
62 

70 
52 
51 

30 


Kupfer  in  den  Jahren  454 
bis  269  V.  Chr. : 
As  von  40  Unzen  10/12        272,8 

Silber  von  269  v.  Chr.  an: 
Pfund  Silber  4  327  58 

Aeltester  Denar  (269—247) 
Alter  Yictoriatus 
Reducirter  Denar  (247  bis 

Nero) 
Reducirter  Yictoriatus 
Neronischer  Denar  (legirt) 
Der  Denar  sinkt  unter  Se- 
rerus  bis  auf 
Gold  seit  Caesar: 
Pfund  Gold 
Aureus  des  Caesar 
Aureus  des  Augustus 
Aureus  des  Nero^) 
Aureus  des  Caracalla 
Aureus  des  Diocletian 
Solidus  des  Constantin 
Miliarense  =  Vi  000  Gold- 
pfund 
Siliqua  =  V24  Solidus 

B.  Das  Silbercourant  der  Republik  von  247 — 30  v.Chr.  Das  Gold- 
courant  der  Eaiserzeit  von  Augustus  bis  Septimius  Severus.  ^) 


Münzweitli. 


Pf. 


43 

59 

22 

83 

24 

75 

20 

66 

48 

27 

46 

22 

42 

69 

94 

63 

Sestane. 
4 

Denue. 

SUbenrerth. 
K.     Pf. 
—  47 

Ooldwerth. 
X.     PC. 

—  22 

2 

—  36 

-  44 

3 

—  53 

—  66 

4 

4 

—  70 

—  87 

1)  Nach  PUn.  N,  H.  33,  47  wog  der  neioniaohe  Anxeiu  V45  Hd.  oder  7,28  gr. 
Die  uns  erhaltenen  ourd  des  Nero  sind  indeu  sohwerer. 

2)  Holtsoh  Metrologie  S.  711. 


Digitized  by 


Google 


—    72    — 


SMtem. 
5 

Deium. 

SUb«nr«iih. 

M.  Pf. 

—  88 

6 

4  5 

7 

4  23 

8 

2 

4  40 

9 

4  58 

40 

4  75 

IS 

3 

2  40 

46 

4 

2  84 

20 

5 

3  54 

S4 

6 

4  24 

88 

7 

4  94 

32 

8 

5  64 

36 

9 

6  34 

40 

40 

7  2 

60 

8  77 

60 

45 

40  62 

70 

42  28 

80 

20 

44  3 

90 

46  79 

100 

25 

47  64 

200 

50 

36  8 

300 

75 

62  62 

400 

400 

70  46 

500 

426 

87  70 

600 

450 

405  25 

700 

475 

422  79 

800 

200 

440  33 

900 

226 

467  87 

4000 

250 

475  44 

2000 

500 

350  82 

3000 

760 

626  23 

4000 

4000 

704  64 

«000 

4260 

877  6 

6000 

4600 

4062  46 

7000 

4760 

4227  87 

8000 

2000 

4403  28 

9000 

2260 

4678  69 

40  000 

2500 

4764  40 

Ooldwerth. 
K.  Pf. 
4 


8 
30 
62 
74 
96 


2  47 


64 

48 
35 
22 
9 
96 
83 


2 

3 

4 

5 

6 

6 

7 

8  70 
40  88 
43     6 

46  23 

47  40 
49  68 
24  75 
43  60 
65  26 
87  4 

408  76 

430  64 

462  26 

474  2 

495  77 

247  52 

435  4 

652  66 

870  8 

4087  60 

4306  42 

4622  64 

4740  46 

4957  68 

2475  20 
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SMtttTM. 

Dmum. 

SUberwecth. 

GoldwMth. 

H.   Pf. 

M.   Pf. 

SO  000 

5000 

3508  20 

4350  40 

30  000 

7500 

5262  30 

6525  60 

40  000 

10000 

7016  40 

8700  80 

50  000 

12500 

8770  60 

10876  — 

60  000 

15000 

10524  60 

13061  30 

70  000 

17500 

12278  70 

15226  50 

80  000 

20000 

14032  80 

17401  70 

90  000 

22500 

15786  90 

19576  90 

100  000 

25000 

17541  — 

21752  — 

SOO  000 

50000 

35082  — 

43504  — 

300  000 

75000 

52623  — 

65256  — 

iOO  000 

100000 

70164  — 

87009  — 

500  000 

125000 

87705  — 

108760  — 

600  000 

150000 

105246  — 

130512  — 

700  000 

175000 

122787  — 

152264  — 

800  000 

200000 

140328  — 

174017  — 

900  000 

225000 

157869  — 

195769  — 

Se«t«iM. 

(In  Worten). 

1000  000 

decies 

175410  — 

217521  — 

1100  000 

undecies 

192951  — 

239273  — 

1200  000 

duodecies 

210492  — 

261025  — 

1300  000 

terdecies 

228033  — 

282777  — 

uooooo 

quater  decies 

245574  — 

304630  — 

1500  000 

quinquies  decies 

263115  — 

326281  — 

1600  000 

sexies  decies 

280656  — 

348033  — 

1700  000 

septies  decies 

298197  — 

369785  — 

1800000 

daodevicies 

315738  — 

391638  — 

1900  000 

andevicies 

333279  — 

413290  — 

2  Hillionen 

vicies 

360820  — 

435042  — 

3 

tricies 

526230  — 

653563  — 

4 

quadragies 

701640  — 

870084  — 

6 

quinquagies 

877050  — 

1087606  — 

6 

sezagies 

1052460  — 

1305126  — 

7   - 

septuagies 

1227870  — 

1522647  — 

8 

octogies 

1403280  — 

1740168  — 

9 

nonagies 

1578690  — 

1957689  — 

10 

centies 

1754100  — 

2176210  — 

20 

ducenties 

3508200  — 

4350420  — 
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SMten«. 
30  Millionen 

(In  Voiteo). 
trecenties 

SUbenrertlt. 

M.            Pf. 

5262300  — 

Ooldwntb. 
M.        vt 

6525630  — 

40 

qoadringenties 

7046400  — 

8700840  — 

ÖO 

quingenties 

8770500  — 

40876050  — 

60 

sexcenties 

4052*600  — 

43054260  — 

70 

septingenties 

42278700  — 

45226470  — 

80 

octingenties 

44032800  — 

47404680  — 

90 

nongenties 

45786900  — 

49576890  — 

400 

milies 

47544000  — 

24752400  — 

200 

bis  milies 

35082000  — 

43504200  — 

II.   Längenmaasse. 

Der  römische  Fuss,  welcher  auf  0,29674  Meter  ansusetzen 
ist,^]  hat  eine  zwiefache  Theilung,  die  ursprünglich  italische  in 
12  unciae  und  die  griechische,  bei  den  Technikern  gebräuchliche, 
in  4  6  SaxTuXoi  oder  digüi^)  und  liegt  folgenden  Maassen  zu  Grunde : 

4  digitus 0,0486  Meter 

4  digiti  =  4  pcUmus 0,0739     - 

46  digiti  =  4  pes 0,2967     - 

20  digiti  =  4  pcUmipes 0,3697     - 

24  digiti  =  4  ctMtus 0,4436     - 

2V2  pedes  =  4  gradus 0,739     - 

6  pedes  =  4  pcissus 4,479     - 

420  pedes  =  4  actus 36,489     - 

626  pedes  =  426  passus  =  4  Stadium  .    .    .     484,84     - 
6000  pedes  =  4000  passus  =  4  röm.  Meile   .   4478,70     - 

III.   Fläch enmaa SS e. 

Die  Einheit  des  Flächenmaasses  ist  das  tt^erum,  ein  Recht- 
eck von  240  Fuss  Länge,  420  Fuss  Breite')  =  28800  röm.  Qua- 


1)  S.  Hultsoh  Metr.  S.  88—- 94.  ^ach  den  üntersnchnngen  von  Dörpfeld 
(Mittheil,  de«  aroh.  InstitntB  in  Athen  1882  S.  277  ff.)  scheint  dieser  Fnss  kein 
andrer  zn  sein  als  der  attisehe.  Er  dürfte  im  Laufe  des  3.  Jahrhunderts  y.  Chr. 
eingeführt  worden,  vorher  an  seiner  SteUe  ein  kleinerer  im  Betrage  Ton  0,278  Me- 
ter in  Oehraueh  gewesen  sein.  Nach  diesem  kleineren  Fnss  seheint  z.  B.  hei 
Dionysius  4,  61  die  L&nge  und  Breite  des  capitolinisohen  Tempels  bestimmt  xn 
sein;  s.  0.  Richter  Hermes  18  (1883)  S.  6171 

2)  Fiontin  de  aq.  24.    Hultsoh  Metr.  S.  74. 
^    OolumeUa  <fs  r.  r.  6,  1,  6  ff.   QnintUian  1, 10,  42. 
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dratfuss  =  8518,88  Quadratmeter  oder  0,99  pr.  Morgen.  Die 
Httlfte  desselben  ist  der  actus  qtuidratuSj  ein  Quadrat,  dessen 
Seiten  420  Fuss  lang  sind,  =  UiOO  rtfm.  Quadratfuss  oder 
1259,44  Quadratmeter.  Auf  den  actus  gehen  4  climata  zu  3600 
rtfm.  Quadratfuss,  auf  das  dima  36  decempedae  quadratae  (s»  100 
Quadratfuss).  200  iugera  bilden  eine  centuria^)  oder  50377  Hec- 
taren. 

lY.   Haasse  des  Flüssigen.^ 

Die  Flttssigkeitsmaasse  haben  die  Römer  grossentheils  von 
den  Griechen  entlehnt, 3)  weshalb  ich  die  entsprechenden  grie- 
diischen  Benennungen  beifilge.  Nur  die  Eintheilung  des  Congius 
in  Sechstel  und  dieser  in  Viertel  ist  römisch,  aber  wieder  von 
den  Griechen  ttbemommen  worden.  Auf  den  sextarius  wurde 
femer  die  römische  Duodecimaleintheilung  angewendet,  indem 
man  als  Zwölftel  desselben  (uncia)  den  cyathm  ansetzte,  d.  h. 
die  Schöpfkelle,  mit  welcher  man  beim  Trinken  den  Wein  aus 
dem  crater  in  die  Becher  ftLllte  und  hieraus  erklärt  sich,  dass 
bei  Gelagen  eine  uncia,  ein  sexians,  ein  quadrans  u.  s.  w.  ge- 
trunken wurde. ^)  Im  Uebrigen  lassen  sich  die  hierher  gehörigen 
Haasse  ttberaichtlich  so  zusammenstellen: 

1  cyathus 0,0466  Liter 

IVa  cyathus  =  4  acetabulum  (oWßa<pov)  .    .     0,0684     - 

3  cyaihi  =  4  quartarius  {xitaprov)  ....     0,437 
6  cyathi  =  \  hemina  (-»ijjitva  oder  xotoXr^)    .     0,274 

42  cyatti  =  4  sextarius  (Siarr]?) 0,547 

6  sextarii  =  4  congius  (xo3;) 3,283 

4  cangii  =  4  urna 43,43 

8  congii  =  I  amphora  (cadus)  ^ 26,26 

20  amphorae  =  4  culeus 525,27     - 

1)  Chromat,  ed.  L&ohm.  1  p.30. 153. 159.  170.  PUn.  N.  H.  18,  9.  Yaiio  de 
r.  r.  2,  10,  2.  Klenze  Philol.  Abhandl. ,  bexausgegebeii  von  Lachmann.  Berlin 
1839.  8.  S.  130  f.  Rudoiff  Feldmeaaer  2,  277  ff.  Hultach  Meti.  S.  82  ff. 

21  Hultaoli  a.  a.  0.  S.  112  ff.  704  Taf.  XI  A.  B. 

3)  (Ein  ganz  Terschiedcnes  Hohlmaass  "war  u.  a.  in  Pompeji  bis  gegen  Ende 
der  Republik  in  Gebiauch,  nach  Answeia  der  mit  den  Inaebriften  C.  i.  L.  X,  793 
Tenebenen  Memo  ponderaria.   Tgl.  beaonden  Nissen  Pomp.  Stadien  8.  71  ff.) 

41  AnsfOhiUch  bespiocben  ist  dies  In  meinem  Pritatleben  dexBSmer  8. 324  ff. 

6)  Dass  eadut  (Horat.  od,  3,  19,  5  n.  5.1  identisob  mit  amphora  ist ,  sagt 
anadrücklleb  Piiadan  de  pond,  et  meru,  t.  84 :  AtUea  praeterea  dUcenda  est  am- 
phora  nohis  8eu  eadue.  Isidor  Orig,  16,  26,  13:  oadtu  Oraeea  amphora  e$t 
S.  Hnltsch  a.  a.  0.  S.  113  A.  4  (a.  £.). 
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y.   Maasse  des  Trockenen. i) 

Das  rtfmische  Maass  fttr  trockene  Waaren ,  z.  B.  Getreide, 
ist  der  modius  von  8,754  Liter.  Auch  er  wird  nach  griechischer 
Weise  getheilt  in  16  sextarü,  3S  heminaßy  64  quartarü^  428  oce- 
tabula^  492  cyaJOii\  wichtiger  aber  ist,  dass  6  Modii  auf  einen 
griechischen  Medimnus  gehen.  2)  Der  attische  Medimnus  ist  gleich 
52,53  Liter;  der  sicilische  Medimnus  scheint  derselbe  gewesen 
EU  sein ;  denn  Cicero  rechnet  auch  ihn  zu  6  Modii , ')  und  er 
entspricht  somit  fast  genau  einem  preussischen  Scheffel  (0,956 
pr.  Seh.). 

VL  Das  Gewicht. 

Die  Bestimmung  der  römischen  Libra,  welcher  im  alten  Gelde 
der  As  entspricht,  ist  nach  vielfältigen  Untersuchungen,  welche 
darüber  geführt  sind,  doch  nur  annähernd  gelungen.  Es  scheint 
zwar,  dass  das  Pfund  von  Servius  bis  auf  Constantin  unverän- 
dert blieb, ^)  und  wir  wissen,  dass  Normal-Gewichte  und  -Maasse 
von  den  Behörden  geliefert  und  öffentlich  aufgestellt  wurden;^) 
nichtsdestoweniger  findet  unter  den  zahlreich  erhaltenen  Ge- 
wichtsttLcken  0)  eine  so  grosse  Differenz  statt,  ^j  dass,  wenn  man 


1)  Hultsch  Metrologie  S.  121  ff.  704  Taf.  G.  D. 

2)  Die  Beweisstellen  s.  bei  Haltsch  Metr.  S.  107  A.  3. 

8)  €lc.  Aee,  in  Yen.  3,  46,  HO;  3,  49,  116.    Vgl.  Haltsch  a.  a.  0.  8.  666. 

4)  Boeckh  Metr.  Unt.  S.  163. 

ö)  Ueber  den  pe«  montiaM»  auf  dem  Gapitol  s.  Boeekb  a.  a.  0.  8.  196. 
Uebex  die  Nomalgewiolite  Boeokh  S.  168  ff.  {and  QatÜ  AnnaU  deW  Jmt,  1881 
8.  182;  sowohl  aaf  dem  Gapitol  als  an  anderen  Orten,  z.  B.  beim  Oastortempel, 
waren  solche  aofgestellt,  wie  die  Gewichtstücke  mit  Inschriften  wie  exaeta  in 
CapitöKo ,  exacia  ad  CoMtorU  n.  a.  lehren).  Dieselben  wnzden  in  der  späteren 
Kaiserzeit  von  dem  praefeetui  urhi  auch  l;i  die  Italischen  8tiUlte  yersehickt. 
8.  die  Inschr.  Oielll  4347  a  Borghesl  Oeuvre»  3,  478:  Meneurae  ad  exemphan 
earum  quae  in  CapitoUo  tuni,  auctore  ManetMmo  Aug.  n.  per  reglone»  mi$$ae 
curfante)  D,  Simonio  JuUano  praef.  urbi  o.  v.  Es  werden  aach  sonst  in  In- 
schriften der  Manioipieii  häaüg  Öffentliche  menturae  erwähnt.  C.  /.  L.  IX,  306. 
X,  793.  1276.  14Ö3.  6017.  Orelll  4344.  Vgl.  Wemsdorf  Poetae  latini  minoru 
Vol.  V,  1  p.  605,  Boeckh  8.  12.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  12,  6,  19.  De  Bossi 
Bullett,  CriX.  1864  p.  57  ff. 

6)  Die  Zusammenstellang  derselben  findet  man  bei  Boeckh  8.  168  ff.  Vgl. 
Haltsch  8.  166. 

7)  Um  nar  ein  Beispiel  anzuführen,  so  ist  in  MSsien  ein  Zehnpfandgewicht 
gefanden  worden  mit  der  Inschr.  X.  LtgUmi»  primae  Italic.  Lueiut  JuUua  Lu- 
eiUanus  leg,  Augtutt  leg,  I  Ital.  pondera  examinata  sig.  Siehe  C.  i.  L.  III  n.  784. 
Haltsch  Metzolog.  8.  673.  8chimko  Sitzungsberichte  der  ph.-hist.  Ol.  der  Wiener 
Academle  1854  8.  606  ff.  Dieses  Normalgewicht  wiegt  6558,050  Gr.,  also  nicht 
10,  sondern  17  röm.  Pfund.    Bei  solchen  Differenzen  kann  man  nur  annehmen, 
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auch  bei  vielen  einen  Verlust  durch  Zerstörung,  eine  Ungenauig- 
keit  oder  einen  absichtlichen  Betrugt)  annimmt,  sich  dennoch 
das  Nebeneinanderbestehen  verschiedener  Pfunde  innerhalb  des 
rtfmischen  Reiches  kaum  in  Abrede  stellen  ISisst.^)  Man  hat  da- 
her Abstand  nehmen  müssen,  aus  den  Gewichtstttcken  das  nor- 
mde  Pfund  zu  ermitteln,  und  der  Untersuchung  vielmehr  die 
Goldstttcke  der  Eaiserzeit  zu  Grunde  gelegt,  welche  auf  einen 
bestimmten  Theil  des  Pfundes  ausgeprägt  und  so  justirt  sind, 
dass  sie  nur  wenig  unter  sich  dififeriren.  Das  Resultat  dieser 
Untersuchung  ist,  dass  in  der  Eaiserzeit  das  Pfund  auf  387,453 
Gramm  angesetzt  werden  darf.')  Ueber  die  Theilung  des  Pfundes 
nach  dem  Duodecimalsystem  ist  bereits  oben  S.  48  gesprochen 
worden. 


Zweiter  Abschnitt. 

Die  Ausgaben  des  Staates. 

Die  Untersuchung  über  den  Staatshaushalt  der  Römer,  zu 
welcher  wir  jetzt  übergehen,  hat  sich  mit  drei  Fragen  zu  be- 
schäftigen. Erstens:  Welches  waren  die  Bedürfnisse  des  Staates? 
Zweitens:  Alis  welchen  Einnahmen  wurden  dieselben  bestritten? 
Drittens:  Welcher  Art  war  die  Verwaltung  der  Staatsgelder? 
Zur  Beantwortung  dieser  Fragen  stand  den  Schriftstellern  des 
Alterthums  ein  reiches  Material  zu  Gebote,  da  die  Staatsrech-  QueUen. 
nungen  mit  Sorgfalt  geführt  und  in  der  Kaiserzeit  auch  stati- 


daM  68  Tenohledene  Pfand«  füi  venchiedene  Gegenden,  ylelleicht  auch  ffix 
Terachiedene  Gegenstände  gegel)en  hat;  nnd  in  der  That  finden  sieh  unter  den 
Normalgeirlohten  anch  pondera  aurarta  et  arffeniaria,  Orelli  n.  1530  b=  0.  /. 
L.  VI,  282. 

1)  pondera  iniqua  werden  häufig  erwähnt  Ulpian  Dig,  19,  1,  32;  19,  2, 
18,  8.  Iniohr.  y.  Rimini  BulUU.  1840  p.  96.  Libanius  Yol.  III  p.  250  Reiske 
und  andere  Naehweisungen  bei  Boeckh  S.  188.  Jahn  ad  Pers,  p.  116.  404. 

2)  Boeckh  S.  190.  Ein  auBdrflekliohes,  Ton  Boeokh  nicht  benutztes  Zeug- 
nisB  hiefür  ist  Symmachus  relat,  13  (ep.  10,  33) :  Nam  müU  texeenta$  auri  Itbra» 
deeennaUhui  Unperii  fui  fa»U$  devotue  ordo  promititf  urbanis  ponderibiu  eonfertnr 
diu  id  eet  trutinae  lairgiofi$  ezamine»  Eine  besondere  Art  des  Gewichtes  ist  auch 
die  Uhra  Septieiana  bei  Martial  8,  71,  6  (Tgl.  HulUch  Metrolog.  S.  155  A.  2). 

3)  Genaueres  s.  bei  Hultsch  Metr.  S.  158  ff.  Tgl.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
Vorr,  S.  XIX. 
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stische  Erhebungen  in  grossem  Umfange  gemacht  wurden;  allein 
sei  es,  dass  dasselbe  schwer  zugänglich  war,  oder  dass  es  ttber- 
haupt  an  wissenschaftlichem  Interesse  und  Yerstandniss  fOr  das- 
selbe fehlte,  es  ist  davon  im  Ganzen  wenig  benutzt  worden  und 
auch  dies  ist  fttr  uns  verloren.  Keine  einzige  Staatsurkunde 
der  Art,  wie  dieselben  über  das  athenische  Finanzwesen  erhalten 
sind,  ist  dem  Verderben  entgangen;  was  Polybius  im  sechsten 
und  Appian  im  letzten  Buche  ihrer  Geschichtswerke  ^)  Ober  diesen 
Gegenstand  berichtet  hatten,  liegt  uns  nicht  mehr  vor,  und  statt 
officiell  beglaubigter  Zahlenangaben  müssen  uns  spflrliche  und 
gelegentliche  Nachrichten  aus  verschiedenen  Zeiten  und  von  ver- 
schiedener Glaubwürdigkeit  dienen,  welche  in  der  ganzen  alten 
Litteratur  zerstreut  und  bisher  nicht  einmal  vollständig  zusam- 
mengestellt sind.^) 

Ein  fester  Etat,  in  welchem  Ausgaben  und  Einnahmen  gegen 
einander  abgewogen  wOren ,  scheint  zur  Zeit  der  Bepublik  nie- 
mals aufgestellt  worden  zu  sein;  in  der  alteren  Zeit  hatte  man 
in  dem  GesammtvermOgen  der  Bürgerschaft,  wie  es  durch  den 
Gensus  bestimmt  war,  eine  schwer  versiegende  Quelle ;  seit  der 


1)  Appian  prooem.  15 :  Silt  f«,iy  H  ßCßXou«  f^aora  t&v  d&vdiv,  ^  i^  arpan)- 

Tj  icp6oo(ov  fjv  «apicobvrai  %a%^  IxaoTov  l(Koc ,  ^  cl  Tt  icpooovoXCoxouoiv  i;  xok 
iinvelouc  ^poupdc,  8oa  te  TOiouröxpoisa  dfXXa,  ^iSel^et. 

2)  Die  beste  Sammlung,  welche  sich  indessen  nur  auf  einige  Posten  der 
Einnahmen  bezieht,  ist  Bannann  VeeUgalia  populi  Romant,  Leidae  1734.  4., 
auoh  in  Poleni  Thesaurpa  Vol.  I,  ans  welchem  Hegewisch  Hist.  Versuch  Über  die 
Rom.  Finanzen.  Altona  1804.  8.  fast  ausschliesslich  geschöpft  hat  Wenig  fSr- 
deit  die  Untersuchung  R.  Bosse  Grundzflge  des  Finanzwesens  im  röm.  Staat. 
Braunschweig  1801.  2  Thle.  8.  Folkert  t.  Heukelom  De  aerario  Rom.  Lugd.  Bat. 
1821.  8.  —  Dureau  de  la  MaUe  EeonomU  politique  de$  Romaint.  Paris  1840. 
2  Bde.  8.  behandelt  lu  lier  Abschnitten  die  Metrologie,  die  Population,  die 
agrarischen  Verhältnisse  und  die  Einnahmen  des  Staates,  letztere  auf  90  Seiten 
(11  p.  402—491),  ohne  den  Gegenstand  Irgend  wie  zum  Abschluss  zu  bringen. 
Moreau  de  Jonnfts  StatUtiipie  de»  peuple$  de  PantiquiU,  Paris  1851.  8.  2  toI. 
entspricht  noch  weniger  den  Erwartungen,  welche  der  Titel  rege  macht.  Kurz 
aber  quellenmässig  behandeln  den  Gegenstand  Walter  G.  d.  R.  R.  $  179—  186. 
321—337.  406—413.  Lud.  Guarini  La  Finawa  dd  popolo  Romano,  Napol. 
1841.  8.  Bachofen  Die  Grundlagen  der  Steuerrerfassung  des  römischen  Reichs 
im  Neuen  Schweizerischen  Museum.  Bern.  &  Bd.  3  (1863)  S.  106—140;  169 
—191;  237—272.  (Vielfach  berühren  sich  mit  unserer  Darstellung  die  betref- 
fenden Abschnitte  der  neuerdings  erschienenen  Werke  Ton  Madyig  Die  Yerlas- 
sung  und  Verwaltung  des  romischen  Staates  Bd.  n  (Leipzig  1882)  S.  346—461, 
und  von  Mispoulet  Lu  intUtutiont  poHtiqfiei  du  Romaint  Bd.  II  (Paris  1883) 
S.  211— 297;  für  die  Zeit  der  Republik  auoh  die  graudlichen  Untersuchunjren 
Ton  Willems  Le  tinai  de  la  riptiJbUque  romaine  Bd.  U  (Louvain  1883)  S.  329 
—463.)    Einzeluntersuchungen  fflhre  ich  an  ihrem  Orte  an. 
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Eroberang  der  Provinien  waren  aber  die  regelmfissigen  wie  die 
ausserordenUichen  Einnahmen  in  fortwährendem  Steigen  begrif- 
fen. Erst  die  forchtbaren Verwüstungen  der  BUrgertriege,  welche 
Italien  nnd  die  Provinxen  in  gleicher  Weise  erschöpften,  und  der 
Abscfaluss  gewinnbringender  Eroberungen,  welcher  mit  Augustus 
eintrat,  machten  eine  rationelle  Staatswirthschaft  ntfthig.  Augustus  ^^^ 
war  der  erste,  welcher  ein  Budget  festsetzte  und  zugleich  die 
Administration  für  die  Folge  regulirte ;  die  darauf  folgende  Zeit 
des  Friedens  machte  die  Durchführung  seiner  Organisation  mög- 
lich, welche  sich  wenigstens  in  der  Hauptsache  erhielt.  Da  die- 
selbe in  alle  Theile  der  Finanzverwaltung  mehr  oder  weniger 
eingriff,  so  werden  wir  im  Folgenden,  soweit  es  nOthig  ist,  die 
Zeit  der  Bepublik  und  die  Eaiserzeit  zu  unterscheiden  haben. 

Die  Ausgaben,  welche  die  Staatskasse  unmittelbar  zu  tragen  ^^^ 
hatte,  lassen  sich  auf  sieben  Positionen  reduciren,  von  welchen 
vier  vorzugsweise  für  die  Hauptstadt,  theilweise  für  Italien,  und 
drei  |für  allgemeine  Zwecke  bestimmt  waren.  Sie  betreffen  einer- 
seits den  Cultus,  das  Bauwesen,  die  Versorgung  der  städtischen 
Bevölkerung,  die  Alimentationen^  andererseits  das  Heer,  die  Re- 
gierung und  die  Largitionen  und  werden  einzeln  zur  Besprechung 
kommen. 

1«  Der  Cultus.  0 

Es  ist  bekannt,  dass  in  Asien  und  Griechenland  seit  ältester  J^^^J^JJ 
Zeit  die  Tempel  eine  eigene  Fundation  in  Grundeigenthum  und  JJ^J^S^ 
bestimmten  Revenuen  hatten  und  aus  ihrer  eigenen  Kasse  die'^*'^^*^>>^ 
Bauten,  den  Unterhalt  der  Priester  und  Sciaven,  sowie  die  Kosten 
der  Opfer  bestritten.^)    Der  Gott  selbst  ist  der  Eigenthümer  des 
Tempels,^  des  dazu  gehörigen   Grundstücks,   des  todten  und 
lebendigen  Inventars,  also  auch  der  Sciaven  und  Heerden,  welche 
zum  Tempel  gehören,  und  die  Priester  verwalten  dies  Vermögen 
selbständig,  verpachten  oder  bewirthschaften  das  Land,  kaufen 


1)  S.  Mommien  Stutsredht  II,  57  if,  Qünthex  De  $umpW>uB  a  Bomanlt  in 
cuUwn  dtorum  faeU$.     BeroL  1863.  8. 

2)  S.  KohtB  De  redUibw  iemploruni  Oraecofum,   Qotting.  1869.  8. 

S)  So  redet  z.  B.  Cio.  de  D.  N,  8,  19,  49  Ton  agri  deorum  immortäUum  In 
Bdoüen  nnd  dAS  Eigenthnm  des  Gottei  an  dem  Tempel  wird  oft  erw&hnt  Plato 
de  leg.  B  p.  73a    C.  /.  Ör.  4774 
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Grundstücke  an^)  und  leihen  Gapitalien  auf  Zinsen  aus.  ^  Aller- 
dings hat  sich  in  Folge  der  politischen  Entwiokelung  auch  in 
griechischen  Gemeinden  ein  Staatscultus  gebildet, ')  zu  dem  die 
Staatskasse  die  Mittel  lieferte,  allein  noch  Aristoteles  unterschei- 
det diesen  von  dem  Tempelcult^)  und  der  Unterschied  hat  noch 
«^[e'cün  ^^^  ^^  fortgedauert.  In  Born  dagegen  ist  von  Anfang  an  der 
l^titott^  Gottesdienst  ein  Staatsinstitut;  die  Priester  aller  öffentlichen  Gülte 
waren  Staatsdiener  und  die  Regierung  übernahm  nicht  nur  die 
Aufsicht  über  die  scura  publica  j  sondern  auch  die  Kosten  der- 
selben.    Hierbei  galten  folgende  Einrichtungen: 

Die  Erhaltung  der  Tempelgebttude  wird  aus  dem  Aerarium 
bestritten  und  gehört,  wie  alle  Staatsbauten,  in  den  Amtskreis 
der  Gensoren. 

Die  grossen  Priesterthümer ,  d.  h.  die  der  PontificeSj  Augtp- 
'  reSj  XV  viri  sacris  faciundiSy  VII  viri  epuhnes  sind  Ehrenämter 
und  wie  die  politischen  Ehrenstellen  ohne  Gehalt;  aber  die- 
jenigen Priester  und  Priesterinnen,  welche  fortdauernd  und  le- 
benslang durch  den  Dienst  in  Anspruch  genommen  werden, 
und  die  dienenden  Personen,  welche  zu  jeder  Zeit  dispo- 
nibel sein  müssen,  werden  vom  Staate  bezahlt;  die  ersteren, 
wozu  die  Curionen,^)   die  Yestalinnen ^)  und  vielleicht  die  Fla- 

1)  Kohts  a.  a.  0.  p.  27  ff.  —  (Beiclies  Material  über  die  VermSgeniYer- 
waltuDg  dei  delischen  Apollotempela  bieten  die  in  den  letzten  Jahren  von 
den  Franzosen  in  Deloa  ausgegrabenen,  erst  zum  Theil  TeröffentUchten  In- 
schriften; Tgl,  einstweilen  besonders  HomoUe  Bull,  de  eorresp,  httUn.  4  (1880] 
S.  183  ff.) 

2)  So  machten  z.  B.  die  Alkmaeoniden  in  Athen  eine  Anleihe  in  Delphi. 
Demosth.  in  Mid,  p.  661.  (Der  Tempel  des  Apollo  in  Delos  lieh  ganz  regel- 
mässig Gapitalien  anf  Zinsen  aus ;  ygl.  Homolle  Bull,  de  'corre$p.  helUn.  6  (1^) 
S.  82  ff.  —  Wesentlich  Tersohieden  war  es ,  wenn  ein  Machthaber  wie  Octa- 
Tian  im  J.  713  es  41  in  finanzieller  Bedringniss  dem  capitollnischen  und  ani- 
dem  alten  Tempeln  Laüums  Qelder  entnahm,  mit  dem  Versprechen  sie  sp&ter 
mit  Interessen  heimzuzahlen  (Appian  h.  eh.  6,  24).) 

3)  Am  bekanntesten  sind  die  Gultrerh&ltnisse  Ton  Athen,  wo  die  heiligen 
Gelder  überhaupt  nicht  von  Priestern,  sondern  Ton  Staatsbeamten  verwaltet 
wurden.  Ueber  die  TOfiCat  tAv  Updiv  yjpri\Ldkm^  und  die  Ta(i(at  r9)c  ^oO  ins- 
besondere s.  Boeckh  Staatsh.  I,  217. 

41  Aristotel.  PoliL  6,  5,  11  p.  1322  Bekk. 

6j  Festus  ep.  p.  49:  Ourionium  aet  dicebatur,  quod'dabatur  eurUml  oh  la- 
cerdoHum  eurionatue.  Vgl.  Dionys.  2,  23 :  %a\  rdc  cU  tdt  Upa  Saicivac  (Miti, 
'    ^^  ^?^  a^raic  (den  Gurion)  h.  toO  $T2p,oo(ou  SCSoo^^au 

6)  LlT.  1,  20,  3 :  iU  (virginihut  Veetae),  ut  auiduae  tempU  antiiUtee  e$$ent, 
etipendium  de  publieo  tiatuU.  Tao.  a$m.  4 ,  16 :  ut  gUeceret  dignaUo  loaerdo- 
tum  atque  ipsU  frompUor  animue  foret  ad  oapesnendot  eaerhiumUUf  deerelum 
Comeliae  virginiy  quae  in  locum  ScanUae  ecpiebatuff  seetertium  vides.  Suet. 
Aug,  31 :   tacerdotum  ei  numerum  et  dignUatem ,  »ed  et  eommoda  auxU ,  maxbne 


Digitized  by 


Google 


—     81     — 

mines^)  gehören,  durch  ein  bei  ihrem  Antritt  ihnen  angewiesenes 
Capital,  die  letzteren,  zu  welchen  die  Hafuspices^),  die  PuUarii*) 
und  andere  sacrale  Apparitoren  zu  rechnen  sind,  durch  ein  Ge- 
halt. Die  Diener  sind  theils  freie  Leute,  wie  die  Schreiber,  die 
Lictoren,  die  Galatoren  und  die  bei  den  Augum,  Epulonen  und 
Augustalen  vorkommenden  Yiatoren,^)  theils  Sclaven,  welche 
der  Staat  den  Priesterschaften  aus  der  familia  publica  stellte,  *} 
ohne  dass  sie  aus  derselben  austraten;  wenigstens  findet  sich 
bei  den  Arvalen  ein  senms  publicus,  welcher  zum  Schreiber  bei 
dem  Aerarium  befordert  wurde/)  Dass  in  Rom  Tempelsdaven 
(servi  fanonmi)^'')  d.  h.  Sclaven  des  Gottes  selbst,  wie  sie  nicht 
nur  in  Griechenland  und  im  Orient,  sondern  in  allen  Theilen 
des  römischen  Reiches  vorkommen,^)  nicht  nachweisbar  sind,^) 

YetiäUum  virginmn,  ^yn^naohus  reZot.  3  $  11  klagt  übei  die  Einzlehting  diesex 
Gelder:  quanio  eommodo  $aeri  oeroHl  vettri  VesiaUum  virgiwum  praerogaiiva  de- 
traeta  est?  honor  iolu$  ett  in  iUo  vehiU  aUpendio  easUtatU.  Du  GepiUl  fiel 
nMh  dem  Tode  der  Veetalin  wieder  an  den  Staat  zurück.    Gelllns  1,  12. 

1)  Dies  ist  nieht  überliefert;  allein  der  flamen  DialU  wenigstens  hat  die- 
selbe Stellung  wie  die  VestaUnnen;  er  tritt  ans  der  vlterUchen  Gewalt  (Tao. 
ofwi.  4,  16.  Gains  1,  130;  3,  114.  Ulpian  /r.  10,  6)  nnd  ist  ganz  der  Oottkeit 
geweiht,  nnd  wie  ihm  das  Hans  angewiesen  wird,  in  dem  er  wohnen  soU,  so 
wird  ihm  aneh  sein  Unterhalt  angewiesen  worden  sein. 

2)  Die  Hanispioes  wnrden  anffaiglleh  ans  Etrnrien  requirirt  nnd  ohne  Zweifel 
bezahlt.  —  Vgl.  Bd.  UI  S.  393  n.  Mommsen  Staatsrecht  I  S.  360. 

3)  Diese  scheinen  zu  -verstehen  bei  Dionys.  2,  6 :  InauXlCovxai  [».ks  ^etp  ol 
TttC  inii  uiXXovrec  Xaußdvctv  Tcal  icspl  t^  jp^pov  dvtordfAsvoi  icoioDvrai  Ttvac 
c^X^  Oicaloptoi,  T&v  ht  icapiivTwv  tcvs«  dpvi(h>0x6iiov,  (aio^  h,  toO  ftY}|Aoe(ou 
ocp6|ACvot  dorpan^  aörolc  |JLT]v6ctv  ix  t6vv  dptOTcpdv  ^aotv  tP^v  o6  '^vio\U:^ri^» 
Dionysins  ist  über  die  Priesterthümer  schlecht  nnterrichtet :  das,  was  er  hier 
enihlt,  bezieht  sieh  anf  die  Angnnii  aber  diese  haben  nie  ein  Gehalt  bezogen; 
anch  Usst  er  sie  erst  spiter  (2,  Ü")  einsetzen  und*^  nennt  sie  oIodvoicöXou^,  nicht 
dp^tdoex^icouc«  Schon  Müller  Etrusker  U  S.  112  und  Rnblno  Untersneh.  über  rSm. 
Gesch.  n.  Verf.  p.  67  haben  mit  Einweisung  anf  Oic  de  div»  2,  36,  74  bemerkt, 
dass  das,  was  Dionysins  sagt,  Ton  den  jmüarü  gilt;  Tgl.  anch  Ifommsen  Staats- 
reeht  T  S.  78  A.  1 ;  S.  361.  4)  S.  Mommsen  Staatsr.  U«  8.  61. 

61  Mommsen  Staatsx.  I«  8.  311 ;  U«  S.  62. 

6)  Benzen  Acta  firatrum  Aro,  p.  VUI.  Er  kommt  in  den  Acten  des  J.  166 
(C.  1.  L.  VI,  2086)  lin.  64  Tor:  [in  Iceum  Caypi  pfMd  ComeUani  promoti  ad 
taluUu  quaeaUfHae  tranuoribenda»  stii«tt(ii[ttt]a  est  Epietetm  Cuspinianut  pubUeus, 

7)  fiuwfum  servi  erwihnt  Vano  de  l.  L,  8,  83. 

8j  Oft  erwihnt  werden  die  SclaTon  nnd  Freigelassenen  der  Venus  Eryeina, 
Cie.  dh.  in  CaeeU.  17,  66 :  Affonis  quaedam  est  Lilybaetanay  libevia  Veneris  Ery- 
eiiMK.  —  Ah  hae  praefeetus  AnlonU  quidam  sffmphoniaeos  aervos  abdueebat  per 
inturiam.  —  l\m  itta,  ut  mos  in  SieUia  est  onmHtm  Veneriorum  et  eorum,  qui 
a  Venere  se  Vhtfaoeftad^  —  dixU  et  se  et  sua  Veneria  esse.  Vgl.  $  66.  Accus, 
in  Fair.  3,  20,  60 ;  3,  22,  66.  Ebenso  gab  es  in  dem  Frentanischen  Mnniclpinm 
Lsxinnm  SdaTon  des  Mmb,  Martiales  (Cie.  pr,  Cluent,  16,  43),  nnd  noch  in 
einer  Inschrift  Ton  Apnlnm  in  Daden  findet  sich  ein  5<pUm(<ta)  Ascl(epius) 
Hermes^  Ubertus  numinis  AeseulapHi    0.  J.  JL.  III  n.  1079. 

9)  Im  Atrium  VesUe  wohnte  zwar  ein  ScIsto.    Tac  IM.  1,  43:   Piso  in 

Bfim.  A»«rih.  V.  X  Aufl.  6 
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lässt  mehr  als  irgend  ein  anderer  Umstand  erkennen,  dass  das 
rtfmische  Tempelgut  unter  der  unmittelbaren  Verwaltung  des 
Staates  stand. 
^^^^^^  Die  Gultushandlungen  indessen,  welche  den  Staatspriestem 
thümer.  obliegen,  bestreiten  diese  selbst  aus  einer  ihnen  zur  Disposition 
stehenden  Kasse  (arca).  Eine  solche  haben  die  Pontifices,^)  die 
Yirgines  yestales,^)  die  Fratres  Arvales')  und  wahrscheinlich 
alle  Tempel.^)  Fundirt  sind  dieselben  auf  Landbesitz  und  auf 
laufende  Einnahmen. 
aru^«tita  Das  heilige  Land  war  in  ältester  Zeit  Domaine  der  Könige, 
welche  davon  selbst  lebten  und  den  Gottesdienst  besorgten;^)  es 
fand  sich  auch  in  Alba  vor,  als  die  Römer  die  Stadt  eroberten,*) 
und  in  der  Zeit  der  Bepublik  haben  die  PriestercoUegien  eigene 
Grundstücke  7)  in  und  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  die  Pon- 

aedem  Veitae  pervasit,  exeepUuque  mi$erieordia  fubUei  servi  —  knminent  exi- 
Uum  differebat,  aber  dies  scheint  der  aedttum  gewesen  zn  sein,  der  zur  Gfittln 
In  keinem  andern  Verhiltniss  stand,  als  die  Übrigen  tervi  pubUet;  die  13  SdaTen 
aber,  welche  bei  einem  Brande  den  Yestatempel  retten  (Llv.  26,  24),  scheinen 
gar  nicht  zum  Tempel  gehört  zu  haben,  da  der  Staat  sie  kaufen  mnsste,  um 
sie  freilassen  zu  können. 

1)  Sie  wird  oft  in  Inschriften  erwähnt,  z.  B.  C.  J.  L.  VI,  1600.  10284. 
10682.  12118.  18014.  18162.  13786.  Ein  PontifloalU  areaHut  bei  Symmachus 
ep.  1 .  68.  •—  YgL  auch  Hommsen  Staatsrecht  n  S.  66  ff.  und  Torrede  S.  vn  A.  1. 

2)  Orelli  1176.  4428.  Henzen  7839.  C.  /.  L,  VI  n.  13618.  Marlni  AtU 
p.  82o  und  sonst. 

3)  Im  Jahre  38  geloben  die  Arralen  ein  Geschenk  Ton  26  Pfund  Qold  und 
4  Pfund  Silber  ex  peeunia  fratrum  ArvaUum,  Henzen  Acta  fr.  An.  p.  XLII. 
p.  101  =  C.  J.  L.  VI  n.  2028. 

4)  So  wird  in  einem  Tempel  der  Minerra  bei  Verona  tou  Tier  eurotorM 
fanorum  ein  Bau  ex  peeunia  fanatiea  Torgenommen  (C.  J.  L.  V,  3924  bb  Henzen 
n.  6990),  und  in  einem  po^tM  bei  Narbo  ex  redtiu  fani,  Herzog  GaJtUae  IVM. 
HUt.  Append,  p.  20  n.  78. 

6)  Dionys.  2,7:  (leXdiv  (Bomulus)  tV|v  x?W  tU  Tptdxovra  xX^ipooc  Iwuc 
ixioT^  ^pdrpf  «X^pov  dic£(o)«cv  Iva,  ^ßkm  tqv  dp%ot>aav  clc  Upa  xal  tepivv) 
xa(  Tiva  «al  t({>  xoivtp  -(ffi  xaxcCkmdr*.  3,  1  von  Tullus  Hostilius :  X^P^  ^^X?^ 
^alpsTov  ol  Tcpö  a&ToO  paoLUTc  icoXX'^v  xal  dja^Niv,  ü  ifjc  dvatpo6(Mvoi  toc 
icpooöÖouc  kpd  TS  dco7c  inrciXouv  «otl  xac  sie  t^  t^iov  p(ov  d^nl^vouc  c^X^v 
töiiop{ac.  6)  Dionys.  3,  29. 

7)  Orodus  6,  18  vom  J.  666^89 :  Namque  eodem  tempore^  cum  penitut  ex- 
hamtum  easet  aerarium^  ei  ad  »Upendium  frwnmU  d^e$»el  expema,  loea  pübUcQy 
gtMM  in  eireuitu  Ce^itoUi  pontiflcibuM,  augwthu$,  deeemvMi  et  flaminibu$  in  poi^ 
uetionem  tradiia  erani,  eogerUe  inopia  vendita  nml.  (Ueber  die  Bedeutung  dieser 
Massregel  s.  Jordan  Topographie  der  Stadt  Rom  1,  1  S.  281.  323;  desselben  Oa- 
pitol,  Forum  u.  Sacra  Via  S.  46.)  Appian  Afttftr.  22  Ton  demselben  Jahre :  xpV 
tuna  o6x  fxovrec  —  1^^^^^^^^  icpa^vat  Sca  Noufiäc  üounCXio«  paatXc5<  sc 
Äuota«  ^eftv  litxhaxxo.  Vgl.  Lir.  1,  20,  6:  Pontifleetn  deinde  Numam  Mareium 
Marei  fUhtm  —  leifii  (iVtima);  eiqae  »aera  omtüa  exiortpia  exeignatajue  aUrOnOt, 
quam  hotUU,  quibui  diebw,  ad  qwie  templa  ioera  fiarerU,  aUjue  unde  M  €0t 
ewnptua  peeunia  erogaretur.  Noch  spitex  verkauf te  Oaesar  toöc  x^9^^  '^^^^  ^(^^ 
Die  Caas.  43,  47,  was  insofern  übertrieben  ist,  als  es  auch  noch  sp&ter  solche 
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tifices,^)  Aagures,^)  Flamines  und  die  Yestalen.*)  Auf  gleiehe 
Weise  waren  in  Italien  die  Tempel  dotirt,  ein  Theil  seit  alter 
Zeit,  wie  der  Tempel  der  Juno  Lacinia  bei  Groto,^)  ein  Theil 
durch  die  Römer  selbst,  wie  der  Tempel  der  Diana  Tifatina  bei 
Gapua,  welcher  seinen  Grundbesitz  von  Sulla  erhalten  hatte,  ^] 
und  im  ganzen  römischen  Reich  dauerten  die  tempelreventten 
fort  bis  auf  die  christlichen  Kaiser,  deren  Gesetzgebung  sich 
vielfach  mit  der  Einziehung  und  Verwendung  der  heiligen  Orte,^) 
Gebäude,  7)  Grundstücke  »)  und  Einkünfte  ^)  beschäftigt.  Den  An- 
spruch, die  Tempelgüter  für  sich  in  Beschlag  zu  nehmen  oder 
zu  verkaufen  gründeten  die  Kaiser  auf  den  altrömischen  Rechts- 
satz^  dass  alle  loca  Sacra  Theile  der  Staatsdomaine  sind,^<^)  und 

gab.  J.  AxttbioBch  Studien  und  Andentiuagen  im  Gebiet  des  altiömiiclien  Bodens 
und  Gnltns.  BresUn  1839.  8.  S.  199  ff.  (WlUems  Le  sSnai  de  la  rip.  tom,  II 
8.  339  A.  7.) 

1)  Noch  zu  Zeit  des  Symm&cbus  besessen  sie  einen  8<äMu  VaganentU. 
Symmsch.  ep,  1,  68. 

2)  Festns  p.  189  s.  t.  Ohiman :  eodem  eUam  nomine  appeUaim  loeue  In 
agro  VdenU,  jiio  fmi  eoUii  produntw  augurts  Bomani, 

3)  Sienlns  Flaccns  p.  162  L. :  eoUegia  eaeerdotum  itemque  vkginee  habent 
agtoe  ei  terrUorta  quaedam  eiiam  deUmUniUa  ei  quaedam  aliquibw  eaeirii  dedi" 
eata^  in  eU  etiam  lueoe,  in  quOnudam  eUam  aedee  templaque,  Hyglnns  de  eond. 
agr.  p.  117:   virginum  gtiogtie  VeiUüium  ei  sacerdotum  quidam  agri  veeUgalibut 

teddlU  iwii  loeathn. SoUnt  «ero  et  hi  agri  aedpere  per  ainguUi  Uulira 

mandpem:  eed  ei  anmaa  eonduetiorye  aoleitt  loeairi,  Lih,  colon.  p.  236:  ager 
eHu  fcolofiioe  Lanuvü)  —  pro  parte  virginum  Veetalium  lege  Auguettana  fuü.  Gro- 
mat.  p.  283,  19  L. :  veetigalie  ager  virginum  Veetae,  Das  Yermögen  der  Testa- 
linnen  zog  erst  Oratian  (f  383)  ein.  Symmaehas  relat.  3  $  11  (ep,  10,  61) 
(▼gl.  S.  80  A.  6).  Ambiosü  epUrt.  I,  17.  18  (bei  Migne  U  p.  961  ff.,  aneh  in 
dem  Symmaohns  von  Paxeus  p.  468  ff.). 

4)  LiT.  24,  3 :  iedeeUn  miUa  aberat  urbe  nobiU  temphm  ipea  urbe  nohilhu 
Laeiniae  Junonie,  —  Lueue  ibi  frequenU  eilva  et  proeeria  abieii»  arhoribui  eaeptue 
laeta  in  medio  paeeua  habuüj  ubi  omnU  generie  eacrum  deae  pecue  paeeebaiwr,  — 
Magni  igüur  fruetue  ex  eo  peeore  ecgpti. 

5)  YeUel.  2,  26:  (Sulla)  deeeendene  montem  Tifata  gratee  Dianae,  euku  wir 
mini  regio  iUa  »acrata  est,  eoMt,  aqwu  . . .  agroeque  addixit  deae.  C,  i.  L.  X, 
3828:  Imp,  Caeear  Vetpaeianus  Aug.  eo«.  VIII  finee  agrorum  dieaiorum  Dianat 
Tifat.  a  Comelio  SuUa  ex  forma  Divi  Aug,  reetOuiU  Tgl.  Mommsen  ebenda  p.  367. 

6)  Cod.  Theod.  16,  10,  20  (Tom  J.  415) :  omnia  eUam  loea,  quae  $aer(i  error 
oeterum  deputavit,  seetmdiiin  divi  Oratiani  eongtUuia  noairae  rei  iu^emtis  soeiari, 
ita  ut  ex  eo  tempore  y  quo  inhibittu  est  »umptue  euperetitioni  deterrimae  exhiberi, 
fruetui  ab  ineubaioribue  exigarUur. 

T)  aedifieia  iuris  templarwn  Ood.  Tb.  15,  1,  41. 

8j  praedia  quae  nunc  in  iure  templorum  sunt  God.  Tb.  10, 1,  8;  poeseeeiO' 
nee  implorum  Cod.  Tb.  10,  10,  24  nnd  32;  iuga  sive  eapita  templorum  11, 
20,  6;  templorum  hu  10,  3,  4  und  5. 

9)  templorum  annona  Ood.  Tb.  16,  10,  19, 

10)  Frontin.  de  eofOr.  agr,  p.  56 :  loeorum  autem  $aerorum  eeeundum  legem 
popuU  Born,  magna  religio  et  ewtodia  häberi  debeU  Nihü  enim  magie  in  man- 
daUe  etiam  legaü  provineiarum  aeeipere  «oletit,  quam  ut  haee  loea  quae  saera  sunt 
^tiifo<tt(inliif .  .  Boe  faeiUuB  in  prooineU»  servaiiir,  in  Italia  autem  deneUae  po$- 
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dass  das  rOmisdie  Volk,  wie  es  seine  Erlaubniss  snr  Gonsecra- 
tion  derselben  ertheilte,^)  auch  die  Befngniss  hatte,  ttber  die- 
selben wieder  anders  ku  bestimmen,  s)  Auf  demselben  Satze 
beruht  es,  dass  die  Tempeleinkünfte  nicht  von  den  Priestern, 
sondern  in  Rom  von  den  Gensoren,')  in  den  Hunicipien  von  den 
MunicipalbehOrden  verpachtet  und  verwendet  werden,^)  so  dass 
das  Eigenthum  wie  die  Verwaltung  der  heiligen  Güter  der  Theorie 
nach  dem  Staate  zusteht^  wenngleich  in  der  Praxis  die  Bestrei- 
tung der  regelmassigen  Ausgaben  der  Tempelkasse  überlassen 
und  dieser  die  Einkünfte  zugewiesen  wurden. 
s£fi!^tSi  ^^^  zweitens  die  laufenden  Einnahmen  betrifft,  so  bezogen 

die  Tempelkassen 

4.  das  Antrittsgeld  der  Priester, 

2.  verschiedene  Sportein  für  den  Eintritt  in  den  Tempel, 
den  Zutritt  zur  Opferstätte  und  die  Darbringung  des 
Opfers, ») 

3.  gewisse  Theile  der  Opferthiere,  z.  B.  die  Felle,  *) 

4.  Geschenke,^ 

5.  die  arca  pontificum^  insbesondere 

a)  die  Processbussen  (sacramenta), 

b)  das  Vermögen  der  ohne  Testament  verstorbenen  Vesta- 
linnen, 

c)  die  Graberbussen, 

j«MOfum  muUum  improbe  faeit  et  lucoi  iaero$  oceupat,  quorum  $olum  in- 
duhitate  populi  B.  eit,  etianiBi  in  finibu$  eolontarum  aut  muni^ 
eiptorum,  —  Vgl.  Nitien  Pompe(j.  Studien  8.223.  300. 

1)  Cic  de  dtmo  49,  127:  video  esse  legem  Mhunioiam,  quae  veUt  iniüssu 
pUbis  aedes  terram  aircan  eonseerari,  Gaiut  2,  ö :  saerwn  quidem  hoe  sokan  esi' 
sUmatus  quod  \ex\  aueiorliaie  popüU  RomarU  cofMeeraium  est^  veluti  Uge  de  ea 
te  lata  axii  senaius  eotiBulio  faetö.    Vgl.  Fettos  p.  321. 

2)  El  lit  bereiti  oben  S.  82  A.  7  erwihnt,  dut  Snlla  Und  ipiter  Caesar 
Tempelgfitez  Terinaterten. 

31  Mommsen  Staatsr.  U«,  432. 

4)  So  heitst  ea  in  der  Intohr.  Ton  Fnxfo  C.  J.  L.  I,  603  a  K,  3613 :  Feti- 
diüo  loeaüo  aedüis  esio^  quemquomque  veieus  Fwfen»(is)  feeerit.  Vgl.  die  oben 
S.  82  A.  4  angeführten  Beiapiele. 

51  Hieraber  s.  Mommsen  Staatsr.  n^,  63. 

6j  Insohrift  t.  Farfo  a.  a.  0. :  Sei  quei  ad  hoc  templum  rem  deivinam  /*e- 
eerft  Jooi  ühero  axtt  Jovie  genio,  peUeU  eoria  fatui  tiinfo.  (Deber  die  piaktisebe 
Bedentang  dieser  Vorschrift  Tgl.  Nissen  Pomp.  Stadien  S.  277.)  —  In  Delphi 
lebten  die  TempelsolaTen  ganz  Ton  den  Opferthieren.  Hom.  hymn,  inApoU.  535  if. 
Enrip.  Jon.  336  Herrn.  Vgl.  Th.  lU,  204. 

7)  Ausser  den  Weihegesehenken,  welche  im  Tempel  aofgestellt  worden, 
kamen  anch  Geschenke  Tor,  welche  Terwerthet  worden.  Inschrift  y.  Forfo : 
Sei  quod  ad  eam  aedem  donum  daUtm  donaUun  dedkakunque  erit,  utei  Uceai 
oea,  venumdare.    Lex  arae  Narboneniis  Orelli  2489:   «i  gii(i  ftuie  «orae  donum 
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d)  die  von  dem  Pontifex  maximus  eiaem  Priester  auf- 
erlegte Malta,  i) 
Wahrend  die  Tempelkassen  für  den  besondem  Opferdienst  '^^j^ 
der  Tempel  ansreiditen,  fielen  alle  Opfer  und  Feierlichkeiten,  gjjjj^^ 
welche  der  Staat  anordnete,  dem  Aerarium  unmittelbar  zur  I^^^^g^^l^ 
und  wurden  die  Kosten  derselben  vom  Senat  besonders  bewil- 
ligt. ^  Hierher  gehören  die  pracuratio  prodigiorum  hoftüs  mar- 
iaribuSy^)  die  Lectistemien^) ,  die  Yotivspiele,  fUr  welche  ge- 
wöhnlich eine  bestimmte  Summe,  certa  pecunta,  decretirt  wurde,  ^) 
bespndere  Feste  ^)  und  namentlich  die  regelmässigen  ludi  publidj 
welche  bei  den  bescheidenen  Ansprüchen  der  alten  Republik 
allerdings  nur  einen  massigen  Aufwand  erforderten,  bei  dem 
Kunehmenden  Luxus  aber  und  der  unm&ssigen  Pracht,  welche 
spater  von  den  Magistraten  bei  denselben  entfaltet  wurde,  auch 
der  Staatskasse  erhebliche  Ausgaben  veinir sachten.  Von  der 
Steigerung  der  letzteren  zeugt  der  Umstand,  dass  fttr  die  ludi 
magni  bis  zu  den  punisdien  Kriegen  500  Minen  oder  200,000  Se- 
sterzen  (36,000  M.),  7)  für  die  ApoUinarspiele  im  J.  548=242 
42,000  As  (2526  M.),«)  für  die  Itßdi  votivi  im  J.575=479  80,000  As 
(4350  M.),']  verausgabt  wurden ,  während  im  J.  54  n.  Chr.  der 
auf  die  Staatskasse  fallende  Kostenbetrag  für  die  ludi  Romani 

dart  augtftque  voletf  Ueeto,  Zu  diesen  Geschenken  gehören  die  pHrnitiae  fru^ 
gwn,  die  det  Oerei  (O^id  faH,  2,  520)  und  die  deoumat,  die  dem  Hercnlei  • 
daxgebraobt  werden.  Varro  b.  Mecrobint  Mit.  3, 12,  2.  Feetus  ep.  p.  71  «.  v, 
Deekna,  Aneh  dem  Perton&l  des  Tempels  weiden  Geschenke  gemacht.  Dig.  88, 
1,20  $1.  AiUa  fideieommiimmn  hU  verhU  reliquiti  QuUquü  mOU  here$  eriU 
fidd  ehu  eommUiOy  ut  det  ex  redüu  eenaeuU  mei  ei  horrei  poei  obitum  eaeerdoU 
ei  hierophylaeo  et  UberUif  qiui  in  iüo  tempio  erufU,  denaria  deeem, 

1)  Hierfiber  s.  Mommsen  Staatsr.  II  >,  65  ff.  Auf  die  Bussen  komme  ich 
noch  einmal  zurfick. 

2)  Im  Senat  wird  snerst  de  rebu»  divMs  refeilrt,  dann  de  rebtu  humanie. 
Gellins  14, 7,  9.  Vgl.  Qnlntll.  12,  2,  21.  VgL  Mommsen  Ephenu  epigr.  m  p.  104. 

3)  Ur,  27,  11,  6;  39,  22,  4:  koeUU  medortbut  coneuUt  (jpPDdigia)  proeura- 
runt.  Anf  diesen  Fall  wird  die  loeath  hoetiarum  bei  Tertnllian  de  idolair,  17 
zn  beziehen  sein. 

4J  Th.  m,  46—62.  6)  LiT.  81,  9,  7. 

6)  LIt.  36,  86,  4:  dedieavU  eam  (aedem  matrii  fnagnae  Idaeae)  M,  Junhu 
Brutus,  ludique  ob  dedieaUonem  eine  faeU;  80,  89,  8:  CereaUa  Judot  dietator  et 
magieter  equiium  ex  eenatus  comulio  feeerurU, 

7)  Wonys.  7.  71 :  Tainrft  -djv  iopr^v  i^rj^lcoro  fiiv  i^  BouXil)  t&v  *P»- 
(ioCory  äjtts  «ond  tdc  fcvouivac  eMik  Oicö  toQ  iixtdbopoc  AoXou  flootouffclou 
hm  J.  268  B  496), . . .  dvaX-oOo^ai  o^  ftogs  xal^'  Ixa9C0N  hnwrc6s  cfc  Tt  Tdc 
vt>o(ac  «al  TO^  a<|fAvoic  dipppbu  luvraxoela«  (lno«'  «al  H^YPi  toO  OoiNixtxoO 
icoXifjiou  Ttt&c*  ilandNw  sU  t^  ioprf)v.  Dies  sind  200,000  Sest  Pseudo- 
Aseon.  p.  142  Or. 

8)  LiT.  26,  12, 12.  9)  Liy.  40,  62, 1. 
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sich  auf  760,000  Sesterzen  (465,000  H.),  für  die  ludi  plebeü  auf 
600,000  Sest.  (430,500  M.),  Air  die  apollinarisohen  Spiele  auf 
380,000  Sest.  (83,650  H.)  belief. ^)  Allein  in  viel  höherem  Grade 
steigerte  sich  der  Aufwand,  den  die  Spielgeber  selbst,  um  die 
Gunst  des  Volkes  zu  gewinnen,  aus  eigenen  Mitteln  machten,^) 
und  der  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik  in  eine,  wie  Li- 
vius  sich  ausdrückt,  wahnsinnige  Verschwendung  überging.*) 
Die  Aedilitäten  des  Q.  Lutatius  Gatulus,^)  des  P.  Grassus  (Vaters 
des  Triumvim),  des  L.  Grassus, <^)  der  beiden  Luculli  (675=79),«) 
des  Caesar  (689  =  65),?)  des  P.  Lentulus  (694  =63)  8)  und  beson- 
ders des  H.  Aemilius  Scaurus  (696  ss 58)  9)  hatten  zur  Folge,  dass, 
nachdem  schon  im  J.  724  =s33  Agrippa  freiwillig  als  Consular 
die  Aedilitat  übernommen  hatte,  ^o)  im  J.  726  =  28  sich  überhaupt 
kein  Senator  mehr  für  die  Aedilitat  reidi  genug  hielt,  i^)  worauf 
im  J.  732=22  die  cura  ludorum  den  PrHtoren  übertragen  wurde  J^) 
Die  politischen  Zwecke,  um  deren  willen  bisher  die  Aedilen  ihr 
Vermögen  geopfert  hatten,  waren  damals  nicht  mehr  vorhanden ; 
Augustus  selbst  verordnete,  dass  ein  Prfltor  nicht  mehr  als  der 
andere  auf  die  Spiele  verwenden  solle  ;i')  allein  noch  immer 
kosteten  dieselben  dreimal  so  viel,  als  der  Staat  dazu  bewil- 
ligte, i^)  und  wenn  auch  in  einigen  Fallen  die  Kaiser  halfen,  wie 
z.  B.  Hadrian  im  Jahre   seiner  Prätur  (407)   zwei  Millionen  Se- 

1)  Diese  Angaben  enthilt  du  Calendailam  Ton  Anttum  C.  I.  L,  I  p.  828. 
Vgl.  dazu  Hommsen  p.  877. 

2)  Val.  Max.  2,  4,  6.  Gic  de  off.  2,  16,  57.  Fiiedl&nder  DanteUangen  H^ 
S.  268  ff.  —  (In  manchen  Hunloipien  und  Colonlen  icheint  gesetzlich  bestimmt 
gewesen  zu  sein,  wieviel  die  Beamten  ansser  der  geringen  ans  der  Qemeinde- 
kasse  bewilligten  Summe  zum  mindesten  für  die  Spiele  aufzuwenden  hatten 
{Ux  eol,  Jul,  Qtneihxu  oap.  LXX.  LXXI,  BpK  epigr.  m  p.  94,  und  dazu  Momm- 
sen  a.  a.  0.  p.  102).) 

3)  LiT.  7,  2,  18:  ut  apparmti,  quam  ab  sano  initio  res  in  hone  v(x  op«- 
lentis  re^nts  toUräbilem  huaniam  venertt. 

4)  Val.  Max.  2,  4,  6. 
Oic.  de  off.  2,  16,  67.  Flin.  n.  Ä.  17,  6.  Cic.  de  or.  8,  24,  92. 
Oic.  de  off.  2,  16,  67.   Plin.  n.  h.  8,  19.  Valer.  Max.  2,  4,  6. 
Suet  Caes.  10.   Flut  Caea.  5.  Dio  Gass.  87,  8. 
Oic.  de  off,  2,  16,  67.  Val.  Max.  2,  4,  6. 

^  Oic.  a.  a.  0.  Val.  Max.  a.  a.  0.  Plin.  n.  Ä.  8,  64;  8,  96;  84,  86;  36,  6; 
36, 113 :  non  patiar  Utos  duoe  (Oaium  et  Neronem)  ne  hao  quidem  glorta  famae 
fnü,  docebhfmuque  etiam  ineaniam  eorvm  vietam  pTtvatU  opibui  M,  Seauri,  euSue 
neieio  an  aedÜÜae  maxume  proeiraverii  moree  mahuque  eti  8uUae  maXun  (anfa 
prMgni  potentia  qtiam  proeeripUo  tot  miUum,  Mommsen  Gesch.  d.  r.  Münz- 
wesens S.  627  A.  467.  10)  Dio  Gass.  49,  43.  11)  Dio  Gsss.  68,  2. 

12)  Dio  Gass.  64,  2.  Mommsen  Staatsx.  H»,  226  f. 

13)  Dio  Gass.  a.  a.  0.  —  Aehnliche  Verordnungen  wurden  auch  noeh  im 
4.  Jahrh.  erlassen;  s.  Symmaohus  rOat.  8.  14)  Dio  Gass.  64,  17. 
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sienen  zur  Bestreitung  der  Spiele  von  Traian  erhielt^  ^)  so  kam 
diese  Unterstützung  nicht  allen  Prätoren  zu  statten.  2)  Nichts- 
destoweniger blieben  die  Ansprüche  an  die  Spielgeber  unver- 
ändert und  nach  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  betrug, 
wie  wir  aus  drei  uns  berichteten  Beispielen  ersehen,  die  Aus- 
gabe der  Pratoren  fttr  die  Spiele  48  Gentner  Gold  (4,095,000  H.), 
20  Gentner  G.  d.  h.  4,887,000  H.  und  sogar  40  Gentner  G.  oder 
3,654,360  M.s) 

2.   Das  Bauwesen* 

Zu  Polybius'  Zeit  war  die  Hauptausgabe  des  Staates  die  für ^BlSSl^a 
die  Öffentlichen  Bauten  ^^)  welche  regelmässig  alle  fünf  Jahre  d<»  ^^M 
durch  die  Censoren,  in  besondern  Fällen  auch  von  andern  Be- 
hörden^) auf  Rechnung  des  Staates  ausgeführt  wurden«  Den 
Censoren  wurde  zu  diesem  Zwecke  bei  dem  Beginne  ihres  Amtes 
eine  Summe  bewilligt  [aUribtiere) y  zuweilen,  wenn  der  Stand 
der  Kasse  ein  befriedigender  war,  eine  halbe  oder  ganze  Jahres- 
einnahme aus  sämmtlichen  Vectigalien,^)  so  dass  in  diesen  Fällen, 
wenn  man  die  Summe  auf  die  fttnf  Jahre  des  Lustrum  repar- 
tirt,  ein  Zehntel  oder  ein  Fünftel  der  Einnahmen  auf  den  Bau- 
etat verwendet  wurde.  Aus  diesen  Mitteln  wurden  in  Rom  selbst 
einerseits  alle  Reparaturbauten  bestritten,  die  Mauern  der  Stadt,  ^j 


1)  Spartlan  v.  Hadr.  3,  8. 

*£)  Martial  10,  41  eizUüt,  dast  eine  Flau  sich  von  ihrem  Manne  acheiden 
lieaa,  weil  er  Prator  wurde  und  dadurch  im  Begriff  war,  sein  Vermögen  zu 
Yorlieren. 

8)  Diea  berichtet  Olympiodor,  der  Fortsetzer  des  Eunapius,  bei  Photius  I 
p.  es  Bekk. 

4)  Fblyb.  6,  13,  3 :  rTjc  (e  napd  7coX6  t&v  dXXoiv  iXos^epcoTdlnjc  xal  ^- 
y(9it)C  (aTcdvYjC)  ^  ol  Tt|i,T]Tal  i:oiou9ev  eU  t^c  iicioxcudc  xal  KaTaoxeudc  tSv 
OY]fio9(ov  xatÄ  ireycorrrjptSa,  toOttjc  "^  aüpcX-rjrö«  iovi  xopla  rjoX  hiä  TaÖTTjc  7t- 
■yveroi  tö  ouT^^f^F^  "^^^^  TC|A7jTai«. 

5)  Dies  gilt  erstens  Ton  den  Reichsstrassen,  welche  zwar  zum  Theil  Ton 
den  Censoren  gebaut  worden  sind,  wie  z.  B.  die  via  Appia  und  Flammkiy  zum 
Theil  aber  viae  eontulares  oder  praetoriae  waren.  S.  Mommsen  Staatsr.  II 2,  447. 
Zweitens  Yon  den  Tempeln.     8.  weiter  unten  (S.  88  A.  10). 

6)  Liy.  40,  46,  16 :  oentoribu»  deinde  postuLanUhua ,  ut  pamräae  tumma 
iihi^  mia  in  opera  publica  uUrentWy  aUr i&tMrdtir ,  veetigal  anfiuum  deeretum  est  ; 
44,  16,  9 :  ad  opera  piibUoa  faeimda  cum  ei»  (eeiuoribua)  dünidium  ex  vectigaU- 
hut  eiM  anni  adtrünUum  ex  Senatu»  eonadto  esset,  Ti,  Sianpronius  ex  ea  pecunia, 
quiae  ipsi  acttributa  erat,  —  haaUieam  faeiendam  curaoit, 

T)  Uy.  6,  3^,  !•  —  Vgl.  Jordan  Topographie  1,  1  S.  202  ff. 
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das  Strassenpaaster,^)  die  Wasserleitungen,  >)  die  Gloaken,*)  die 
Tempel,  *)  fora^  ^)  porticuSy  ^)  basäicae^ '')  die  Theater,  ^)  die  Ein- 
richtungen für  die  ludi  circenses^^)  in  Stand  gehalten,  andrer- 
seits alle  nOthigen  Neubauten  ttbemonunen  mit  Ausnahme  der- 
jenigen Tempelbauten,  i<^)  welche  entweder  durch  die  Feldherren 
aus  der  Kriegsbeute,  ^i)  oder  durch  die  Aedilen  aus  den  ihnen 
.zufallenden  Strafgeldern^^)  oder  von  dem  Senat  selbst  auf  be- 
sonderen Beschluss  zur  Ausführung  gebracht  und  von  einem  mit 
dem  Imperium  versehenen  Magistrat  locirt  und  abgenommen  wur- 
'i^^}^?  den.  1']  Allein  der  Geschäftskreis  der  Gensoren  beschrankte  sich 
nicht  auf  die  Stadt,  sondern  dehnte  sich  in  dem  Maasse  aus, 
als  die  römische  Bürgerschaft  sich  erweiterte;  es  gehörten  in 
denselben  alle  romischen  Colonien  und  Municipien  und  aller 
Boden,  der  in  Italien  und  in  den  Provinzen  im  Eigenthume  des 
romischen  Volkes  stand.  ^^)  In  diesem  Punkte  zeigt  sich  ein  Mangel 

1)  LIt.  29,  87,  2 :  viam  e  foro  Bovario  et  ad  VenerU  et  ehrea  foroe  pubUeat 
et  aedem  Matirit  magnae  in  PäUtiio  faeUndam  loeavenmt.  lAw.  41,  27,  O:  mh- 
eoree  via$  Mtemendae  $ÜUe  in  urbe,  glarea  extra  wbem  euibeirtiendai  nuurginan- 

doMque  primi  orrmtum  loeaoefruiU et  elivom  CapiioUnum  »fUee  ttemmdum 

euravenmit.  —  et  inibra  eandem  portam  (TrigenUnam)  in  Aveniimun  porfteiim  «<- 
liee  Mtravenmt.  Spitei  haben  die  HantbesitoeT  lelbtt  einen  Antheil  an  dei  Er- 
haltong  der  itädtiaohen  Strusen  übernehmen  müssen.  Mommsen  Staatsr.  II,  494. 
(üeber  die  Strassenpfluternng  in  Rom  handeln  Nissen  Pomp.  Stndlen  S.  618  iL 
nnd  besondexB,  auoh  gerade  Über  die  darauf  bezügUöhen  Verpflichtungen  der 
Anwohner,  Mommsen  Hermes  12  8.  486—489.) 

2)  Unter  den  Tier  stidtisohen  Wasserleitongen  aus  der  Zelt  der  Bepnblik 
sind  drei  censorische  Bauten.  Mommsen  Staatsr.  II,  447.  Jordan  Topographie 
der  Stadt  Rom  1,  1  S.  462  lt. 

3}  IHonys.  3,  67.  Ut.  39,  44,  6.  Jordan  Topographie  1,  1  8.  443. 

4)  LlT.  40,  51,  3.  Für  dies  regelmlsslge  Gesohift  ist  die  Formel  a«dei 
$aera$  tueri  oder  «arfa  teeta  aedittm  eaerarum  Uteri,  über  welche  s.  Mommsen 
Stoatsrecht  U,  443  A.  6.  6)  LIt.  40,  51,  5.  6)  LIt.  41,  27,  8. 

7)  LlT.  44, 16, 10-,  40,  61,  4. 

81  LiT.  40,  61,  3;  epit.  48.    Vgl.  41,  27,  5.  Becker  Topogr.  8.  675  IT. 

9)  liT.  41,  27,  6. 

10)  Die  Anlage  neuer  Tempel  liegt  überhaupt  nicht  In  der  Competenc  der 
Gensoren,  sondern  des  Senates  (Mommsen  Staatsr.  n,  450*);  aber  die  Locatlon 
derselben  übernehmen  die  Gensoren  (XIt.  9,  43,  25;  10,  1,  9;  29,  37, 10;  34, 
53,  6 ;  36,  36,  4;  36,  36,  6),  und  In  dem  Falle,  dass  Jemand  einen  Tempel  ge- 
lobt hat,  dedidrt  er  Ihn  anch  als  Gensor  (LIt.  34,  53,  3> 

11)  LIt.  9,  43,  25.  HierTon  wird  noch  einmal  in  dem  AbsohnlU  über  die 
Verwendung  der  Beutegelder  die  Rede  sein. 

1^  LlT.  34,  53,  4  u.  ö. 

19)  Die  Dedicatlon  geschieht  durch  einen  dietaior  (LIt.  10,  1,  9),  den  prae- 
tor urhanut  (Llv.  34,  53,  4 ;  36,  36,  4)  oder  eigens  dazu  erwUilte  duumviri. 
LiT.  34,  53,  6;  36,  36,  5;  40,  34,  4  und  5.    Vgl.  Mommsen  Staatsr.  U,  602  IT. 

14)  S.  Mommsen  Staator.  II,  423  IT.  Polyb.  6,  17,  1 :  iroXXwv  f dp  lpf«v  ^v- 
Tov  tAv  Mt(o(iivfov  buh  tAv  Tttiv^TjAv  Sid  icdoT)c  ^ItoXCoc  sie  Td<  iiiioxcuÄc  «al 
xaraoxcudc  t&v  (7)|iooCqiv  %,  t.  X. 
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der  rtfmisohen  Fiuanzverwaltung,  w.elcher  in  allen  Zweigen  der 
republikanischen  Administration  hervortritt  und  seinen  Grund  hat 
in  der  Identificirung  der  Stadt  und  des  Staates,  welche  für  die 
Lange  nicht  aufrecht  erhalten  werden  konnte,  im  letzten  Jahr- 
hundert des  Freistaates  zur  Selbständigkeit  der  Municipien  führte 
(s.  Th.  I,  64),  und  erst  unter  den  Kaisem  völlig  beseitigt  wurde. 
Den  Gensoren  lag  es  ob,  die  Hauern  und  Öffentlichen  Gebäude 
der  römischen  Colonien  und  Municipien  zu  unterhalten,^)  aber 
dazu  reichten  weder  die  Mittel  noch  Ki*afte  aus,  und  in  Wirk- 
lichkeit sorgte  der  Staat  nur  für  die  allgemeinen  Verkehrsmittel, 
Wasser-  und  Landstrassen, >)  Brücken  und  Häfen, s)  während  die 
Munioipalbauten,  einschliesslich  der  Yicinalwege^)  und  der  dazu 
gehörigen  BrUckien^)  den  Gemeinden  selbst  immer  mehr  über- 
lassen wurden.  Als  im  letzten  Jahrhundert  vor  Chr.  das  Institut 
der  Gensur  in  Verfall  gerieth,  wurde  die  Verwaltung  der  Staats- 
bauten in  Rom  zum  Theil  den  regelmässigen  Magistraten  über- 
tragen, <^)  ausserhalb  Roms  überhaupt  sehr  vernachlässigt,. worauf 

1)  LIy.  41,  27,  10:   idem  (eetuoret)  Calatiae  et  Auxkni  muros  facimdo$  2o- 

eaoerurU. Et  aUer  ex  iii  Fuhku  FUieeuM  —  Jovü  aedetn  Pisauri  et  Fun- 

du  et  PotenUae  —  et  Pieauri  viam  Mee  etemendam  — .  Haee  ab  vno  ceMgre 
opera  locata  cum  magna  giraUa  eolonorwru  Dm  Geld  zu  dleaen  Bauten  ichelnen 
Indessen  die  genannten  Städte  selbst  heTgegel)en  ca  haben,  weshalb  dei  zweite 
GensoT  Bedenken  trug«  sich  bei  der  Sache  sn  bethelUgen.  S.  Mommsen  Staatsr. 
n,  424  A.  % 

2)  LlY.  9,  29,  6.  Dlodor.  20,  36.  LW.  39,  44,  7;  41,  27,  5  u.  d.  8.  Momm- 
sen Staatsr.  U,  424.  447. 

3)  Uy.  40,  51,  4;  41,27. 

4j  Slonlus  Flaoous  p.  146:  (yiarum)  tarnen  non  omnium  una  eademque 
e$t  conditio.    Nam  eunt  viae  publieaef  jikm  fntbUee  muniuntur  et  auetorwn  no' 

vftina  opUnent, Vieinales  autem^  de  pviUei»  jguae  devertunliur  in  agtoe ,  et 

ea/epe  ip«ae  ad  ätUfOi  publicas  peroenitmt,  aliter  mumimteM',  p^  pofMi  id  e»t  per 
magletroe  pagorum^  gut  operai  a  po$ie$eoribu8  ad  eas  tuendae  exigere  iötiU  eunit, 
Atit,  ut  compertmue,  unieuique  poseeeeori  per  singvloe  agro$  eerta  epaUa  adsignan- 
tur,  quae  euie  impintU  tueantw»  Dlg.  31,  30 :  reipubüoae  Oraviteanorwn  lego 
in  tutelam  viae  reßciendae^  quae  eet  in  eolonia  eorum  ueque  ad  viam  AwreUam. 
Ueber  den  Unteisehled  Ton  via  ptMiea,  via  vieinaUe  nnd  via  pHvhta  s.  Dlg.  43, 
7,3;  43,8,2  S21  ff. 

ö)  In  Spoletnm  wird  In  der  Zelt  der  Bepnbllk  eine  Biüeke  Ton  den  IlllvUi 
gebaut.    (7.  /.  L,  I  n.  1407. 

6)  Nachdem  Im  J.  668  »  86  L.  Marcius  und  M.  Perperna  Oensoxen  ge- 
wesen waren ,  worden  674  ^  80  die  Bauten  Ton  den  Gonsuln  Sulla  und  Me- 
tellus  lodrt,  ebenso  Im  J.  679  »  76  ron  den  Gonsuln  OctaTlus  und  Gotta  (Tgl. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  326  A.  3).  Die  Abnahme  der  Bauten  übertrug  man 
den  Pritoren  des  folgenden  Jahres ,  weshalb  Verres  Im  J.  680  »  74  damit  zu 
thun  hatte.  Glc.  aee,  in  Verr,  1,  50,  130  ff.  und  daselbst  Zumpt  In  den 
Jahren  683  —  71  (C.  i.  L.  I  n.  593  «  TI  n.  1299)  und  692  «  62  (C.  i.  L,  I 
n.  600  B  yi  n.  1306)  findet  sieh  für  den  stidtisehen  Sttsssenbau  ein  eurator 
viamtm  e  lege  FlisUia,  welcher  aus  dem  GoUeglum  der  Tolkstilbunen  gewShlt 
wurde.    (So  Mommsen  Im  Jahrbuch  des  gemeinen  deutsohen  Bechts  Ton  Bekker 
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AugustQS  das  Bauwesen  selbst  ttbernahm  und  durch  eine  Anzahl 
von  Speoialbeamten  besorgen  liess,  nämlich  die  curatores  aedium 
sacrarumj  locorum  et  operum  publicorum  tuendoruniy  die  curatores 
aqaarvmy  die  curatores  alvti  ei  riparum  Tiberis  et  cloacarum 
urbiSy  und  die  Guratoren  der  Wege  Italiens.^)  Auch  unter  den 
Kaisem  gehörte  der  Strassenbau  in  Italien  zu  den  Ausgaben  des 
Aerariums  und  wenn  der  Kaiser^  was  oft  geschehen  ist,  dazu 
aus  seiner  Kasse  eine  Unterstützung  gewtthrte,  so  zahlte  er  diese 
an  das  Aerarium,^)  allein  in  den  Provinzen  wurden  die  Ausgaben 
für  alle  Öffentlichen  Bauten  nicht  an  das  Aerarium  angewiesen, 
sondern  aus  den  Pi*ovinzialfonds  bestritten. s)  Um  aber  in  beide 
Verwaltungszweige  wieder  Ordnung  zu  bringen,  half  die  kaiser- 
liche Regierung  durch  ausserordentliche  Hassregeln  und  dauernde 
Einrichtungen  in  vierfacher  Weise.  Einmal  veranlassten  die 
Kaiser  reiche  Privatleute  zur  freiwilligen  Betheiligung,  zweitens 
übernahmen  .sie  selbst  Öffentliche  Bauten  auf  ihre  Kosten;  drit- 
tens ordneten  sie  eine  regelmässige  Theilnahme  der  Gemeinden 
an  der  Erhaltung  der  Staatsstrassen  an  und  viertens  genehmig- 
ten sie,  wo  es  nOthig  war,  die  Erhebung  eines  Ghausseegeldes. 
Das  Erste  geschah  unter  Augustus,  welcher  den  Triumphalen 
auflegte,  von  dem  Betrage  der  pecunia  mamibiaiis  Strassen  in 
Italien  zu  bauen  ;^)  für  das  Zweite  liegen  Beweise  vor  in  der 
via  Plaminiaj  welche  Augustus  selbst  herstellte,^)  ein  Verdienst, 

und  Muthec  U  (18581  S.  385  ff.  Neuetdingi  hat  die  Aufandnng  einet  wahx- 
schelnllch  dem  J.  639  «a  106  angehörten  Inschrift  mit  Namen  ▼on  ewratoru 
viarum  (C.  /.  L.  VI  n.  3824)  den  SaohTexhalt  modifldrt.  Vgl.  nunmehr  Momm- 
sen  Eph,  epigr.  U  S.  201,  Staatsrecht  U«,  650.) 

1)  Ueber  diese  euraiorei  s.  Mommsen  Staatsr.  II  S.  999  ff.  1029. 

2)  Dies  lehren  erstens  die  Münzen  des  J.  738  a  16  mit  der  Inschrift : 
ffmakM)  p(ofmltM)  g(ue)  B(pmcam$)  imp(eratori')  GoeC^ari),  quod  v{icui)  mTunttoe) 
s(unO  ex  ea  jt(e€unia),  q(uam)  U  ad  ci(eraHum)  de(tuli().  Eokhel  2>.  N.  6, 105; 
Borghesi  Oeuvres  II,  364;  zweitens  die  Notiz  Im  Mon.  Ancyr.  III,  34:  quater 
\jpe}ounia  nua  iuvi  aerarium,  Ha  ut  §esterUum  näUienh']  et  gub^en^Uen^  ad 
eoi  qui  praerant  aerarlo  dttuleHm  und  dazn  Mommsen  S.  66 ;  drittens  das  Ver- 
ehren des  Cn.  Domitius  Oorbnlo  gegen  die  üntersohleife  der  euratoree  vkartan 
im  J.  21  n.  Chr.  Tac.  ann.  3,  31.  Dio  Gass.  59,  15  Tgl.  60,  17.  Mommsen 
Staatsr.  n,  1030  A.  2. 

3)  Hadrian  Uess  in  Alezandria  Troas  eine  Wasserleitnng  banen.  Von  der- 
selben berichtet  Philostratns  Vit.  8oph,  p.  56  Kayser :  *£ic€l  hk  i^  iirraxoolac 
uuptdKoc  "^  5aic(iv7]  9tpo6ßacvev,  ItcIotcXaöv  ts  t<B  a(yzot,pdxooi  ol  tPjv  ^Ao(av 
i7itTpoicc6ovTSC,  6c  (etv^  iccycaxo9((DV  nöXeov  (d.  n.  aller  Städte  Asiens)  ^pov 
Iq  \uä/i  TiöXcQK  (aTcovSodai  xpifjvrjv.  In  Amphissa  -wird  die  Beinlgang  einer 
Wasferleitong  dnrch  den  procciwul  angeordnet.   0.  /.  L.  m,  568. 


l)  Snet.  Aiiy.30  (s.A.  5). 


Snet.  Aug.  30 :  detwnpta  $(bi  FUmünia  via  Arimtno  tenua  munienda  reU- 
qua$  Mumphalibui  viri$  ex  manuhlaU  peeunia  aUmendas  dUMfmit.    Ss  geschah 
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das  in  der  Inschrift  des  Arcus  von  Ariminam  dankbar  anerkannt 
wird;  ^)  der  via  Ctaudia  nova,^)  der  via  Claudia  Valeria,^)  dem 
Emissarius  des  lactis  PudnuSf^)  der  Glaudischen  Wasserleitung,*) 
der  via  TVotiana  von  Benevent  nach  Brundnsium^)  und  der  Wie- 
derherstellung derselben  unter  Septimius  Severus  und  Garaoalla.^) 
Wenn  drittens  die  Anwohner  der  Strassen  zu  regelmässigen  Zah- 
lungen oder  Diensten  für  die  Unterhaltung  derselben  in  Anspruch 
genommen  wurden,  ^)  so  kam. auch  in  diesem  Falle  bei  grösseren 

dies  TXl »  27,  wiJizend  die  übrigen  StoMsen  erst  734  «  20  in  Angriff  ge«> 
nommen  wnrden.     Dio  54,  8.   Borgbesi  Oetfüre«  ü,  365;  T,  152  f. 

11  Die  Inschrift  hless  naob  Bormsnn^s  (bei  Mommsen  Se$  gegtae  d,  Aug.* 
p.  875  Restitution:  Stnaiua  popuUuifue  Bomamu  Imp.  Cae9ari,  divi  JuU  f. 
AuguMto,  hnp,  ««pt.]  eo§,  sept.,  designat,  octatxmiy  v\ia  Flaminjia  [et  reliquei\B 
ceUberrbneis  liaiiae  vieU  comlUo  [et  »umpUblut  [eHu  muhUteU, 

2)  C.  I.  L.  EL,  5959.  3)  C.  J.  L.  IV,  5973. 

4)  Snel  Claud,  20.  PUn.  JV.  H,  36,  124.  Dio  Gsss.  60,  11.  Bansen  in  Xn- 
luitt  a.  ifut.  1834  p.  24 — 34.  Brisse  n.  de  Rotron  DeHiehnmeni  du  lae  ^idno 
exieuU  par  te  prinee  Torlonia  (Rom  1876.  4®)  p.  13  ff. 

5)  Becker  Topogr.  S.  704.  Gsnina  in  AnnaU  d.  Jn$t.  1838  p.  213  ff.  Jordan 
Topographie  1,  1  8.  473.  Nach  den  dort  mitgetbeilten  Inschriften  des  Aquae- 
dnctes  (C.  /.  L.  VI,  1256—1268)  machte  sowohl  Glandlns  den  Ban  als  Vespa- 
sian  nnd  litns  die  Restitution  desselben  wa  impenta, 

6)  Mommsen  BuU^t.  1848  p.  6.  C.  i.  L.  IX,  6003.  6005.  Ueber  den  Na- 
men s.  Eckhel  D.  N.  6,  421. 

7)  C.  i.  L,  IX,  6011.  Es  ist  natürlich  nur  die  Absicht,  einige  Beispiele 
ksiseilidher  Banten  anzuführen,  welche  in  Italien,  wie  in  den  Provinzen  hinflg 
erwihnt  werden.  Ich  erinnere  noch  an  die  Wasserleitung,  die  Angnstns  der 
Ton  ihm  dednditen  Oolonie  Yenafrnm  schenkte  (C.  /.  L.  X ,  4842  «  Henzen 
n.  6428),  nnd  an  die  Strassenbanten  der  Kaiser  in  NorditaUen  ( C.  i.  L.  Y,  1862), 
in  Baetica  (C.  i.  L.  n,  4697),  Pannonien  (C.  /.  L.  III,  1699),  Dalmaüen  (0. 
/.  L.  m,  3201),  Syrien  (ib.  m,  206),  Africa  nnd  Nnmidien  (C.  /.  L.  YIII 
9.  869> 

8)  Sicnlns  Flaocns  p.  146  (Tgl.  S.  89  A.  4):  (vianmi)  non  omnium  una 
eademque  est  conditio.  Nam  nuU  viae  pubUeae,  quae  publice  munhmtur  et  auato- 
rum  nomina  optincrU,  Neon  et  curatorea  acdpiunt  et  per  redemtoree  muniurUiur^ 
et  in  quarundam  futeUan  a  poeaeaeoribue  per  tempora  twnma  certa  exigUur,  YgL 
Dig.  49,  18,  4 :  viae  etemendae  ifnmunttatem  veteranoe  non  habere  Julio  Soeeiano 
veimanoreicriptum  e$t;  50,  4,  14  %2;  50,  4,  18  %  15:  ii  aliquU  fuerU  eUetue, 
ut  eompdUti  eo$^  qui  prope  viam  pvbUcam  poesidentf  iiemcre  viam,  penonale 
nmmu  eit.  —  Anf  eine  Geldzahlung  zu  diesem  Zwecke  bezieht  sich  die  In- 
sehrifk  C.  i.  L.  X,  6954  (ygl.  Mommsen  BuUeit.  dOV  Inet.  1847  p.  175):  In^. 
Caeeat  —  Oordianue  —  —  viam  quae  a  Nueeria  Salerman  ueque  porrigttWf 
diuUna  ineuria  prortue  eorruptam  Providentia  iua  reddito  ordinario  veetigali  tu- 
telae  eiu$  reaUtuit,  Ebenso  erbaten  die  Einwohner  von  Tnflcum  in  Umbrien  Tom 
Kaiser  Antoninus  Pins ,  dass  den  Anwohnern  der  Strasse  ein  veetigal  viae  aHid 
atralae  aufgelegt  werde,  wodurch  die  Stadtkasse  in  dem  Aufwand  für  diesen 
Bau  erleichtert  wurde.  Wilmanns  n.  692»  »  Henzen  n.  7170.  (S.  Jedoch  -über 
diese  Inschriften  unten  S.  92  A.3.  —  Ygl.  auch  Dig.  7,  1,  27,  3 :  ai  quid  ad  coUa- 
tionem  viae  (pcndaiur) ;  43,  8,  2  $  22 :  (yiaa  vicinäUa')  pubUcaa  eaae  quidam  dieunt : 
qtiod  ita  verum  eat,  ai  non  ex  eollatione  privatorum  hoc  iter  conatUutum  eaU  aUter 
atque  ai  ex  eoUaÜone  prfoatorum  reßdatur,  non  uiique  privaia  eat :  refeetio  enhn 
idcirea  de  communi  ß,  \quia  uaum  utiUtaUmque  communem  habet,)  Nicht  an- 
ders wurden  in  den  Prt^vinzen  die  zun&chst  beiheiligten  Gemeinden  bei  Bauten 
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Bauten  die  Liberalitat  der  Kaiser  m  Hülfe,  i)  Als  in  den  Jahren 
423  und  4S4  die  Strasse  von  Benevent  nadiAeclanum  restituirt 
wurde,  welche  45,750  pcasus  betrug  und  4,746,400  Sesterzen 
erforderte,  zahlten  von  dieser  Summe  die  anwohnenden  pouesso- 
res  569,400,  der  Kaiser  Hadrian  aber  4,447,000  HS.^)  Wir  er- 
fahren bei  dieser  Gelegenheit,  dass  eine  römische  Meile  Chaussee 
etwa  400,000  HS  kostete.  Was  endlich  das Ghausseegeld  betrifft, 
so  haben  wir  darüber  zwar  nur  eine  sehr  vereinzelte  Nachricht  ;>) 
indessen  darf  man  wohl  annehmen,  dass,  da  es  überhaupt  zur 
Anwendung  kam,  es  viel  häufiger  gezahlt  sein  wird,  als  wir  er- 
fahren. Uebrigens  wurden  in  den  kaiserlichen  Provinzen  zur 
Anlegung  von  Strassen,  Canälen,  Hafen  und  allen  militärischen 
Bauten  Soldat0n  verwendet,  wodurch  die  Kosten  sich  wesentlich 
verminderten.  Hiervon  wird  in  dem  Abschnitt  über  das  Militär- 
wesen  ausführlicher  gehandelt  werden. 

8.  Das  Heer. 

Eine  regelmassige  Ausgabe  für  militärische  Zwecke  übernahm 
der  Staat  erst  im  J.  348  =  406,  in  welchem  bei  dem  Beginne 
des  Vejentischen  Krieges  der  Sold  für  die  Fusstruppen  eingeführt 
wurde. ^)     Zwar  war  schon  früher  den  Bittern  zur  Anschaffung 

herangesogen ,  so  bei  einem  Brüekenban  in  Lotitania  (C.  I,  L,ll  n.  769 — ^762 ; 
municipla  lAuitaniae  $Upe  eonlata  opu$  ponüi  perftreruni  heisst  es  n.  760),  bei 
einem  Bau  in  TairaconenBii  (ib.  2477) ,  bei  einem  Brflckenban  in  Dalmaüen, 
Ton  dem  es  C,  /.  L,  ni,  3202  heisst:  hnp,  Caesar . . .  Commodui  . . .  jwUsm 
Hippi  fluminii  vetuttate  eorruptum  restituitf  tumptum  et  opera$  tubmInUtranitäfUt' 
Noventihuif  Debninensi&tfs,  BidÜU;  bei  einem  Wegebau  in  Abila  in  Syrien, 
OieUi  4997  a  C.  i.  L.  m,  199s  Imp,  Cau,  AT.  Awrel.  Antoninui  —  el  Imp, 
Oaes.  L,  AurtL  Venu  —  viam  fhanM»  vi  abruptam  intercho  monU  TtitUuenaü 
per  JaL  Verum  leg,  pr.  pr,  provinc.  Syr,  —  impendiU  AhÜenorum ;  endUob  bei 
einem  Wegeban  in  Nnmidien,  den  die  Stadt  Cixta  aoifllbrte,  C.  i.  L.YIII,  10296. 

1)  Kaiserliche  Unterstützung  in  solchen  FUlen  ist  h&oflg,  es  wird  aber  das 
angefahrte  Beispiel  genflgen.    Ein  anderes  s.  C.  i.  L.  X,  6908. 

2)  C.  i.  L.  IX,  6072.  6076. 

3)  O.  i.  X.  YIII,  10827:  ex  auciorUate  Imp.  Cae$.  T.  AeU  Hadriani  AfüonML 
Aug.  Püy  p.  p,  via  a  Milevitanii  ntunita  ex  indulgeniia  etui  de  ve^igaU  roiari. 
Diese  Inschrift  war  mehrfach  anfgestellt.  Ygl.  n.  10828.  (Anch  das  in  den 
beiden  8.  91  A.  8  citlrten  Inschriften  Henzen  7170  n.  C.  i.  jL.  X,  6964  er- 
wähnte veetigal  dürfte  wohl  eher  ein  Ghausseegeld,  als  eine  den  Anwohnern  der 
Strasse  auferlegte  direote  Beisteuer  gewesen  sein.) 

4)  LiY.  4,  69,  11 :  (deereoit)  $enaiu$ ,  ut  etijpendium  müe$  de  pubUoo  aeei- 
peretf  cum  ante  id  tempu$  de  iuo  quieque  funetui  eo  mtmere  etist;  6,  4,  6:  mo» 
leite  antea  ferebat  müei^  se  tuo  eumptu  operam  reipMieae  praebere^  •—  gaudet 
tmme  fruetui  tibi  rempubUeam  eue  ei  laetu»  BUpendhim  aedpit.  Floms  1,  12: 
tune  primum  htematum  euh  ptUOnu:  taxata  ttipendh  Mfrema.  Diodor  14,  16: 
t6tc  nofbzoK  0)  iicti|;v)7(ootvto  'Pasfiatot  rote  otpotubtaic  ^mV  Ixototov  iviautiv 
cU  hfohtoL  St(6vai  /pifiiAoia.    Zonaras  7,  20:  \U9%^  toi«  imCoTc  tha  xol  toIc 
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ßes  Streitrosses  eine  Samme,  das  aes  equestre^  und  zur  Unter- 
haltung desselben  ein  jährliches  aes  hardearium  gezahlt  worden,^) 
allein  für  die  Verpflegung  der  Soldaten  wurden  die  Kosten  von 
den  Tribus  aufgebracht,  welche  gleichmässig  sowohl  zur  Stellung 
der  Soldaten  als  zur  Leistung  des  für  die  Erhaltung  derselben 
bestimmten  tributum  verpflichtet  waren,  2)  so  dass  dieser  Kriegs- 
dienst, insofern  er  nicht  aus  dem  aerarium  vergtttet  wurde, 
sumptu  privato  geschah.')  Auch  seit  dem  Jahre  i06  erhielten 
die  Soldaten  nicht  eigentlich  eine  Bezahlung ,  sondern  nur  eine 
Entschädigung  far  die  Kosten  ihres  Unterhaltes  aus  dem  Aerarium 
(icpoSia,  otTT^pioiov,  o^cuviao^c»  nicht  (iioOdc),  welche  nicht  in 
Ratenzahlungen,  etwa  monatlich,^)  sondern  fttr  den  ganzen  Feld- 
zug auf  einmal  vorher  oder  nachher  gezahlt,  und  wobei  für  die 
Dienstzeit  unter  sechs  Monaten  ein  semestt^e  Stipendium^  für  dier 
Dienstzeit  über  sechs  Monate  ein  annuum  Stipendium  gerechnet 
wurde. ^)   Das  Kriegsjahr  beginnt  mit  dem  4.  März,  das  Semester 

litntOoiv  i^yiooYto  *  d(Atodl  ^otp  («ixP^  "^^  ^  oixöotTOi  ivrpaTCÖovxo.  Lydui 
de  mag,  1,  45 :  tdrt  otTT]p^atov  r6  St)(i6oiov  itodsrov  toIc  orpaTubratc  teM^onccv 
Spio\itt(N  x6  itplv  iocuTooc  dicoTpi^Quoiv  h  TioA^iMp.  46 :  dbeCpit)  ^i^ovc  ia-^  da- 
9ep(aat  (aövov  dXXd  ia^jn  xal  5ia^ctfAdoat  a&colc  icapot  xoTc  tcoX(u(o(c  *  tra  icpA^ 
Tov  ttiDp(olh)  TOtc  OTpccTtifrtatc  icapao^cTv  xh  ^piöoto*«  %a\  btdp  imcou  handcnfi  rd 
Xe^öfieva  «aicnd.  Ueber  die  unglaubliche  verwirrang,  welche  Lydns  in  dem 
letzten  Satze  macht,  t.  Hnschke  Die  Yexf.  des  Servins  TnlUot  S.  375  A.  44. 
1^  Hierübet  s.  den  Absohn.  Yon  den  Einnahmen. 

2)  Mommsen  IHe  R.  Tiibns  S.  91.  Diese  Zahlungen  ans  dem  UHnOuin  er- 
wähnt Dionysios  lange  tot  dem  vejentisehen  Kriege  6,  47  (J.  d.  St.  261  «■ 
503  T.  Chr.):  rdc  rxn^  dvipa  ^evopivac  ela^pdk«  aU  ioreiXav  to5c  orpattclkaci 
Äirocvrec  ixo|i.(oavTO.  8,  68  Tom  Jahre  268  «■  486 :  dp^öptov  8  xax'  dvSpa  toTc 
orpandkotc  sie  6^wia9(i6v  Cdoc  ^s  &(  |iY]vdiv  ((Soodat. 

3)  Dionys.  4,  19  Ton  Serrius  Tnllins:  oöx  dXdlivßavov  ix  xoO  ^ftooiou' töts 
PoifMiTot  OTpoTiaiTixo^c  (i.i98o6c,  <iXXd  ToTc  (((otc  TtXt9tv  iotpaTc6ovTo. 

4)  Monatliche  Zahlung  nahmen  an  Niebnhr  R.  G.  II  S.  499.  Hnschke 
SerT.  Tnllins  S.  378.   Göttling  R5m.  Verf.  8.  367. 

6)  Radbod  Scheele  in  GraeTil  Thes.  mU.  Born.  Yol.  X  p.  1192  A.  sq.  1214  E. 
Dnker  ad  LIt.  42,  34.  Otto  Schneider  De  eentione  ftottaria  veUrwn  Bomano- 
nun  eonUetufoe.  Berolin.  1842.  8.  p.  11  n.  15.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  34  if. 
Langen  HeeresTerpflegnng  der  Römer  Th.  II  8.  6  ff.  Die  Hanptstellen  sind 
Yarro  de  viia  pop.  Rom,  Hl  Vol.  I  p.  246  Bip.  (bei  Nonins  p.  532  s.  y.  Acre 
dimti'):  iUpendhim  appdlabaiur,  quicd  aee  rnUUi  temestre  avt  annuum  daba-- 
(ur.  LiT.  24,  11,  8:  nautam  tintim  cum  eex  mensium  utipendio  darei  —  tree 
nautae  cum  $tlpendio  annuo.  Wie  die  Feldzflge  selbst  entweder  annua  sti- 
pendia  sind  (ttiadaio^  orparcla  Polyb.  6,  19,  4.  LIt.  42,  34,  5.  Vgl.  Lex  JuUa 
munieipalia  0.  i.  L.  I  n.  206  lin.  91.  92:  piae  etipendia  —  maiorem  pariem 
tui  quoiuique  anni  fettfit  aui  hina  icmestrto,  qwu  ei  pro  HngitUU  atmueU  pro^ 
ctdere  oporteat,  Vsler.  Max.  2,  7,  15.   Frontin.  itraU  4, 1, 46]  oder  eemeetrta  (Ut. 

40,  41),  so  ist  anch  der  Sold  J&hrig  (Diodor.  14,  16,  s.  8.  92  A.  4)  oder  halb- 
jährig Q)ionys.  9,  59 :  xal  dp-fOpiov  cl;  64'«BVtao(i6v  iEa(i.'f2vou)  nnd  wird  naeh 
einem  Siege  den  Besiegten  zu  zahlen  auferlegt  (Dionys.  1.  1.  LIt.  5,  32,  5 ;  9, 

41,  7 ;  10,  46,  12),  während  er  sonst  durch  ein  Mbutum  ebenfalls  erst  nach 
Beendigung  des  J^oldzuges  beschafft  wird.    LIt.  5,  27, 15 :    FalUeii  in  stipen* 
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schliesst  Ende  August ;  und  diese  Rechnung  ist  auch  in  der  Kaiser- 
seit  üblich  geblieben,  nur  dass  in  dem  stehenden  Heere  dieser 
Periode  die  Dienstzeit  nach  ganzen  Jahren  angesetzt  wird.^)  Was 
der  Staat  dem  Heere  an  Kleidung, 3)  Waffen')  und  Lebensmitteln^) 
lieferte,  wurde  den  einzelnen  Soldaten  bei  der  Zahlung  des  Sol- 
des in  Abzug  gebracht,  nur  die  sociiy  welche  aus  dem  Aerarium 
nicht  besoldet  wurden,  erhielten  die  Verpflegung  im  Felde  un- 
entgeltlich.^) 

dhim  fnÜihan  eins  armi,  tU  popuhu  Bomanu»  tfihvio  vacaret^  pteunia  imperaia. 
Plln.  H.  N.  84,  23:  fkOt  Q.  Marei  TremuU  (•iatua)  — ,  qui  Samniiet  bis  devi- 
eerat  eaptaque  Änaonia  populum  $Üpendio  liberaverat.  Mehr  bei  Mommsen  a.  a.  0. 
Ä.neh  bei  LIt.  9,  43,  6  wlid  Jetzt  nach  Mommten*8  (a.  a.  0.  8.  38)  YeimiLthnng 
gelesen:  trigirUa  dUrum  induUas  —  paeU  tunt  itmeatrl  (die  Hdiohr.  haben  hl- 
muir()  stipendio  frumentoque  et  $inguU$  in  militem  iunieii.  Tgl.  Dionyi.  9,  59 : 
6  h^  oTcaxoc  hdo  TC  fiT]vdv  Tpo^pdc  vfl  orpaTut  xal  S6o  x^'^^^  '"^'^^  äshpa  xal 
dpYÖptov  eU  6i|/<DVta9a6v  i^ofi-^vou  ^  eUicpoSötpLcvoc,  divo^dc  iicoi'/)aaTO.  o,  68: 
ixiXcuocv  aÖTOtc  dp^upiöv  xt  8  xor'  Mpa  toic  orpartdbTaic  cU  ö^^esvtaoi&ÖN  Idoc 
^v  ti  (iT]V&9  MSoovai  xal  hxä  |iTw6c  xpo^pdc  dico^peiv.  9,  17:  oTtöv  tc  ibfioXtf- 
Y7]oay  Tn^'Pai|Aa(fD*«   orpceitf  Stfji4)vou  nop^ctv  xal  ^pif)(Mrca  cU   i4^ooviaopi6v  S( 

TQ  vrpoTta  xal  (tpf^u  Tpofdc  dro^pipciv. 

1  j  Mommsen  Die  Bechtsfrage  zwischen  Caesar  und  dem  Senat  (Abhand- 
langen der  hüt.  nhil.  Gesellsoh.  in  Breslau  B.  I.  1867)  8.  17  ff. 

2)  Li^.  27,  10,  13 :  utero  (aurd)  uti  tunt  ad  vestimenta  praeeenU  peeunla 

loeanda  exereUui;  44,  16:   Literat  dehide  reeUatae  Q,  Marei  cofuuUi  iwU, 

veetlmeffUa  miUUbtu  ab  Borna  mittenda  eeu,  —  0.  Sulpieiue  praetor  sex  niiUa 
togarum,  tfiginta  tuniearum  —  deportanda  in  Maeedoniam  praebendaque  arhi'' 
tratu  eoneulU  loeavit.    Tgl.  9,  43,  6.   Dionys.  9,  59. 

3)  0.  Schneider  a.  a.  0.  p.  12  A.  18.  Dass  das  serTianische  Heer  seine 
Waffen  ans  eigenen  Mitteln  anschaffte,  ist  ohne  Zweifel;  anoh  sagt  Lir.  1,  43, 2: 
orma  hie  hnperata  gaUa  eUp€iim  oereae  lorica,  nicht  data  nnd  Dionys.  4.  16, 17. 
SicXa  f^pciv  ^iroSsv  und  npociragcv.  Wenn  es  aber  bei  Livius  9,  29,  4  heisst : 
1$  (dieiator)  orma  qwufue  alia  res  poteit ,  tumma  induitria  parat ;  28,  45,  14 : 
Etruriae  primum  popuU  pro  $ui$  quisque  faeaUaitbu»  eonandem  adiuturo$  poÜUiü. 
ArreUni  Wia  mittta  eeutofum,  gdeae  toUdem,  pila  gaeea  hattae  longat^  milUum 
quinquaginia  ewnmam  pari  euiuique  generis  numero  expleturoi,  seeurie^  rvtra^ 
faleei  —  ooUoturos ,  und  wenn  29,  *&^  3  airmameniaria  des  Soipio  in  SidUen 
erwihnt  werden,  so  folgt  daraus  nicht ,  dass  die  Waffen  umsonst  geliefert  wur- 
den, sondern  auch  diese  wurden  Tom  Solde  abgerechnet  (Polyb.  6,  39,  15,  s. 
A.  5).  Dass  der  Staat  ofmamentaria  hatte ,  erwihnt  LItIus  schon  sehr  frflh : 
8,  15.  18:  iuoentue  eonteribitur,  arma  dantwr. 

4)  Dass  die  Sorge  für  die  Zufuhr  im  ELriege  dem  Feldherm  oblag,  rersteht 
sich  Ton  selbst  und  wird  offerw&hnt.  Dionys.  9,  59.  Ur.  9,  43,  8;  34,  6,  13; 
42,  27,  8.  Oaes.  B.  0. 1, 16;  6,  33  u.  5.  Ausführlich  handelt  darüber  Zander 
Andeutungen  zur  Geschichte  des  römischen  Kriegswesens.  Zweite  Forts.  Batze- 
burg  1849.  4.;  ungenügend  K.  A.  Sonklar,  Edler  Ton  Inat&dten  Ueber  die  Heeres- 
Terwsltung  der  alten  Bömer  im  Frieden  und  Krieg  in  der  besonderen  Beziehung 
auf  die  beiden  Hauptzweige  der  Heerrersorgung,  Besoldung  und  Terpflegnng. 
Innsbruck  1847.  8. ;  queUenmissig  und,  doch  nur  für  eine  kurze  Periode ,  er- 
sehüpfend,  Langen  üeber  die  HeeresTerpflegung  der  Bömer  im  letzten  Jahrh.  der 
Bepublik,  Th.  I  (Programm  des  Gymnasiums  in  Brieg  1878> 

51  Polyb.  6,  39,  12:   6d»<6viov  ('  ol  (Ji^  iccCol  Xoußdvouoi  tfjc  ifjpipa«  (6o 

^poXoUC  Ot  hi  TOE^PX^I    tllCAoOV,    ol    $'   (iCIttlc    ^pa^TfV.      2lT0(UTp0UVTat    l^  ol 
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Zu  Polybius'  Zeit  bezog  der  römische  Legionarier  2  Obolen 
täglich,  der  Genturio  4  Obolen,  der  Reiter  eine  Drachme.^)  Da 
Polybius  die  Drachme  dem  Denar  gidch  setzt,^)  so  sind  8  Obolen 
Vs  Denar  oder,  nach  älterer  Rechnung ,  3  >/s  As ,  was  fttr  den 
Fusssoldaten  auf  das  Jahr  von  360  Tagen  4200  As,  für  den  Gen- 
turionen  2400  As,  fttr  den  Reiter  3600  As  ausmacht. >]  Wann 
dieser  Satz  aufkam  ist  unbekannt,  doch  bestand  er  schon  vor 
der  Zeit  des  Uncialfusses ,  in  welcher  Polybius  schrieb.  Denn 
es  wird  ausdrücklich  berichtet,  dass,  als  im  J.  537  =  247  der 
As  auf  eine  Unze  reducirt  und  gleichzeitig  der  Denar,  der  so 
lange  40  As  gegolten  hatte,  auf  46  As  gesetzt  wurde  (s.  oben 
S.  46),  dies  auf  den  Sold  keinen  Einfluss  übte,  sondern  dass 
dem  Soldaten,  dessen  Sold  auf  Asse  fixirt  war,  statt  40  As  ein 
Denar  gezahlt  wurde.  ^)  Nach  247  betrug  also  der  Sold  noch 
immer  420  Denare,  aber  in  neuen  Assen  ausgedrückt  4920  As 
jährlich  oder  57)  As  täglich.  Erst  Gaesar  änderte  dies,  indem 
er,  wie  Sueton  berichtet,^)  den  Sold  verdoppelte;  wirklich  zahlte 
er  statt  eines  Stipendiums  von  4200  alten  drei  Stipendia  in  neuen 
Assen,  d.  h.  3600  As,  also  statt  420  Denare  225  Denare.*)    Denn 

piv  TceColicupAv  *Atti«ou  (te((pkVou  StSo  piipv]  fidlXtoTd  itoc,  ol  l^  ircKtU  xpt&d>v 
li^  inidL  |uoiuvooc  t(c  t^  (iL'TJva,  icupftv  hk  ooo.  T&v  Ih  ouiifidyaiv  ot  fiiv  ite- 
tol  t&  loov,  Ol  h^  linrctc  icup&v  (liv  |jii5c|iVov  Iva  xa\  xpltov  j^pöc,  xpttov  hi 
ic^yit.  A(5otai  hi  toU  (i^  oufifuivotc  tout'  iv  ^opt^,  tote  w  r(s(xa(owco5  xe 
oixou  %a\  Tijc  io(H)TO«  xiv  ttvo«  oicXoo  icpoc&C7)#&ot ,  neCvriw  to6tidv  6  Tapitoc 
Tf|V  trraYt&ivviv  TipL^jv  kn  xSn  64»cbv(q>v  önoXo^CCcrat.  Ygl.  Hirt.  B.  Afr.  47. 
Zwar  soll  ein  Gesetz  des  Gracchus  die  freie  Lieferang  der  Kleidang  an  die 
Soldaten  angeordnet  haben  (Plat  C.  Or.  6:  6  hi  orpaTUotixöc ,  ia^fj^d  tc  xe- 
Xs6eBV  hnutaUf.  ^opYi^cTodai  xal  ^kvfiht  cU  touto  tQc  piiodo9opdc  6fa(pctdat  xßr* 
OTpoTcuo|ifH0v) ,  aber  dies  mnss  nicht  Bestand  gehabt  haben,  da  noch  anter 
Tiberina  die  Soldaten  klagen,  derä»  Ht  diem  astihui  antmam  ei  corpus  oestfanori : 
kint  vettern^  arma^  UfUoria  —  redimi.  Tac.  afin.fl,  17. 

11  Polyb.  a.  a.  0.  2)  S.  Hnltsch  Metrologie  S.  252.  268. 

8}  Was  Lipsios  De  miUtia  Born,  5,  16  über  den  Sold  hat,  ist  nnbn^uchbar; 
Besseres  hat  Gronor  De  pee.  vst.  8,  2.  Sohelias  in  GraeTÜ  Thea»  arU,  Rom,  Toi. 
X  p.  119Ö  ff.  Schweighioier  ad  Polyb,  6,  89.  Le  Bean  De  la  paye  du  joldot 
Uyioiynake  in  Mimobr.  de  Vaead,  de$  huer.  Vol.  XLI  p.  181  ff.  Letronne  Cons^- 
diration»  g.  sur  Vival,  d.  m.  Or,  et  Born.  p.  27.  Niebuhr  R.  G.  II  S.  496  ff. 
Neuerdings  haben  darüber  Boeokh  Metrolog.  Unters.  S.  423  ff.  Dareau  de  la 
Malle  ieonomU  poUtique  de»  Rom,  I  p.  134  ff.  Mommsen  Dle-rdm.  Tribus  S.  81— 
44.  Langen  Ueber  die  Heeresreipfiegang  der  ROmer  im  letzten  Jahrb.  der  Re- 
pablik ,  Th.  11  (Programm  des  Gymnasiams  in  Biieg  1880)  S.  1—12  gehandelt 

4)  Fun.  ISf,  H,  88,  46:  in  miliiari  eUpendIo  iemper  denariu»  pro  deeem 
aeeänu  datu  .  .  est. 

6}  Saeton  Cae$.  26 :  Ugionibua  itipendium  In  perpetuum  duplieavü, 

8j  Unter  Angnstos  nnd  Tiberins  betrag  der  Sold  8000  os  d.  h.  tigUch  10  a». 
Tac  aniL  1,  17 :  denU  in  diem  ateänu  animam  et  corpus  aeeUmari,  Die  Sol- 
daten Terlangten  nach  dem  Tode  des  Aogast,  ui  einguloi  denairios  moreretU 
(Tac  a.  a.  0.)  oder,   wie  es  c  26  heisst,  ut  denarim  dlurwum  eUpendktm  foret^ 
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von  Domitian  heisst  es  bemaoh:  addidü  et  quartum  Stipendium 
müiti  aureos  iemos^^)  woraus  man  ersieht,  dass  ein  Stipendium 
3  Aurei  oder  75  Denare  oder  4200  As  beträgt.  Dies  ist  also 
der  Sold,  welchen  Polybius  erwähnt;  er  blieb  unverändert  bis 
auf  Caesar,  welcher  das  Stipendium  dreimal  im  Jahre,  nttmlich 
alle  vier  Monate  zahlte;  Domitian  vervierfachte  die  Summe;  und 
die  jahrliche  Besoldung  des  Fusssoldaten  betrug  sonach  während 
der  Republik  420,  seit  Caesar  225,  seit  Domitian  300  Denare 
jährlich.  Wie  hoch  dagegen  anfänglich  d.  h.  in  der  Periode  des 
Pfundasses  der  Sold  gewesen  sei,  ist  nicht  überliefert;  man  kann 
nur  vermuthen,  dass  er  200  schwere  As  beti*agen  habe,  welche 
Summe  4200  Sextantarassen  an  Werth  gleich  sein  wttrde.^) 

Unter  Tiberius  bestand  die  römische  Streitmacht  aus  vier 
Theilen,  den  Legionen,  der  Garde  und  Garnison  von  Rom,  den 
Auxilia  und  den  Flotten.  Die  Legion,  normal  zu  6000  Mann 
gerechnet,  obwohl  nicht  immer  vollzählig,  erforderte,  wenn  der 
Mann  225  Denare  eriiielt,  als  Sold  fttr  die  Gemeinen  4,350,000 
Denare  jährlich.  Diese  Summe  wird  aber  erhöht  dadurch,  dass 
in  der  Kaiserzeit  die  Verpflegung  nicht  mehr  in  Abzug  gebracht, 

d.  h.  dass  die  alte  Rechnong  mit  Beibehaltung  der  diei  tUpendia  emeuert  würde, 
dass  sie  also  3600  alte  Asse  oder  360  Denare  bekämen  (Mommsen  S.  41  A.  62). 
Zu  dieset  Foidemng  gaben  Veranlassung  die  pritorianisohen  Cohorten,  welehe 
den  doppelten  Sold  ^io  Oass.  53,  11,  im  J.  727  »27:  xoXq  (o(>u^pif)oouoiv 
aÖTÖv  (tnXiotov  t6v  piiodov  toO  toic  d^«Xoic  oTpaxttfrrGuc  5tto(iivou  ^^to(H^at 
tieKpdiaxo),  also  nicht  10,  sondern  20  Asse  erhielten.  Diese  20  Asse  betrugen 
aber  nach  Tao.  ann.  1,  17  (yraelorlat  eohorUSf  quae  bino$  denarlos  oeeeperMi) 
zwei  Denare,  d.  h.  es  wurden  beim  Priltorianersolde,  wie  vor  Caesar,  10  As  auf 
den  Denar  gerechnet ,  und  das  verlangen  auch  die  Legionssoldaten  für  sich.  — 
(SchwerUeh  trifft  dieser  von  Mommsen  (a.  a.  0.  S.  42  A.  63)  herrührende  Yer- 
sueh,  die  zwischen  den  Nachrichten  des  Dio  und  des  Taciius  bestehende  Diffe- 
renz zu  beseitigen,  das  Bichtige.  Eher  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  nach 
dem  J.  727  ^  ^7  eine  neue  Erhöhung  des  Pritorlanersoldes  stattgefunden  hat 
Tgl.  den  Abschnitt  über  das  MUittrwesen.) 

1)  Suet  DomiU  7.  vgL  c  12:  exhausiui  operutn  ac  munemm  hnpemii  «t<- 
pendioque  quod  adieeerat,  Zonaias  11,  19:  %a\  toTc  orporidbtatc  iirnöErMc  xipjv 
aio(K>^pdv,  xdc^a  (cd  rfy  v(xt]v.  icivre  ^dp  *a\  ^(of^pcovta  (paYfioc  exdotou 
Aafj^vovToc,  tMedn  exIXsuot  o{(oo(hiu  Wir  lernen  aus  dieser  SteUe,  dass  das 
Stipendium  nicht  in  vier  Raten  gezahlt,  sondern  die  Binrlehtung  des  Caesar  in 
Betreff  der  riermonatUchen  Soldzahlung  beibehalten  wurde  (s.  Langen  Heeres- 
Teipflegung  Th.  II  S.  151 ,  welche  audi  sonst  bei  Zahlungen  vorkommt  (Suet. 
Aug.  40.  Cod.  Tbeod.  11,  1,  15  u.  16);  aber  es  wurden  alle  vier  Monate  stott 
3  Aurei  oder  75  Denare  Ader  1200  As  Jetzt  4  Aurei  oder  1600  As  gezahlt 

2)  1200  Libralasse  hat  der  Sold  niemals  betragen ,  sondern  ohne  Zweifel  viel 
weniger ;  Boeckh  a.  a.  0.  S.  458  und  Momnuien  D.  r.  Trlbus  S.  43  berechnen 
ihn  aus  einer  nieht  ganz  sicheren  Angabe  bei  Liv.  10,  46,  5  auf  240  Pfundasse 
oder  für  das  zehnmonatliehe  Jahr  auf  200  Pfundasse.  Allein  das  zehnmonat- 
Uehe  Jahr  steht  wohl  zu  dem  Solde  in  gar  keiner  Beziehung,  da,  wie  Huschke 
Das  alte  rOmische  Jahr  S.  21  A.  43  richtig  bemerkt,  nur  &Upendimn  «emetfre 
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sondern  umsonst  geliefert  wnrd^.^)  Rechnen  wir  auf  den  Sol- 
daten nach  Polybius,  obgleich  dessen  Ansatz  für  die  Eaiserzeit 
wahrscheinlich  zu  gering  ist,  i  Modii  Weizen  monatlich,  i8  Modii 
jahrlich,  und  schlagen  den  Modius  auf  3  Sesterzen  an,  so  be- 
tragt die  Verpflegung  für  den  Mann  U4  HS  oder  36  Denare, 
für  die  Legion  246,000  Denare,  die  Gesammtausgabe  für  die  Ge- 
meinen einer  Legion  also  4,566,000  Denare.  Die  Prätorianer, 
welche  neun  Gehörten  zu  4000  Mann  bildeten,  erhielten  unter 
Tiberius  7S0  Denare  jährlich,  aber  ohne  Naturallieferung,  welche 
sie  erst  seit  Nero  bezogen,  die  cohortes  urbanaey  drei  an  der 
Zahl,  zu  4000  Mann,  hatten  vermuthlich  einen  Sold  von  360  De- 
naren, 2)  so  dass  man  fttr  die  genannten  Truppengattungen  fol- 
gende Summen  in  Ansatz  bringen  kann: 
Sold  der  gemeinen  Legionarier  fttr  S5  Legionen  39, 4  50,000  Den. 

-  -  -        Prätorianer  6,480,000    - 

-  -  -  Soldaten  der  coA.  urb.  4,080,000  - 
zusammen  46,740,000  Denare  oder  486,840,000  Sesterzen,  die, 
wenn  man,  wie  oben  S.  70  ausgeführt,  den  Goldansatz  zu  Grunde 
legt,  etwa  40^2  Millionen  Mark  entsprechen.  Dies  ist  aber  der 
einzige  Posten,  welcher  sich  einigermassen  veranschlagen  lässt. 
Ueber  die  Besoldung  der  höheren')  und  der  in  grosser  Anzahl 

und  annuum  «ntenehieden  weiden  und  der  Sold  überhaupt  eine  TerhUtnlBi- 
mistig  sp&te  Einrichtung  ist 

1)  Sehen  zur  Zeit  der  Bepablik  wurde  du  in  Feindeslind  requirirte  (Getreide 
wahiBcheinlioh  umsonst  geliefert  (Suet  Caet,  26.  68);  dass  seit  Augustus  die 
Legionen  freies  Getreide  aus  den  Magazinen  der  ProTÜus  erhielten,  sohliesst  man 
mit  Beeht  aus  Tac.  attn.  1, 17,  wo  die  Soldaten  nur  Über  den  Abzug  für  veiUmenta, 
arma^  tenioria  klagen  und  das  ffumentum  nicht  erw&hnen:  für  die  spitere  Zeit 
ist  beweisend  Lampiid.  Alex,  Sev.  52  f.  Teget.  2,  19.  20$  3,  3.  Die  Prttorianer 
scheinen  deshalb  hauptsächlich  einen  sehr  hohen  Sold  erhalten  zu  haben,  weil 
sie  in  der  Stadt  diese  Lieferung  nicht  erhielten,  aber  seit  Nero  wurde  sie  auch 
ihnen  bewilligt  Tac  ann.  15,  72.  Saeton.  Ner.  10.  Unter  den  sp&teren  Kaisem 
wurden  auch  die  Weiten  Tom  Staate  gegeben.  IMgest.  49,  16, 14  $  1.  Lampiid* 
AUx,  8eo.  52.  —  YgL  Langen  HeeresTerpflegung  d.  B5m.  Th.  n  S.  15. 

2)  (Dies  ist  nicht  Überliefert,  l&sst  sich  aber  daraus  schliessen,  dass  auch 
bei  ausserordentlichen  Schenkungen  die  Soldaten  der  eohorUt  urbanae  die  HUfte 
Ton  dem  was  die  Fritorianer,  und  l'/s  mal  soviel  als  die  Legionssoldaten  er- 
hielten; Tgl.  den  Abschnitt  über  das  Mllit3llrweBen.) 

3)  Ueber  das  Oehalt  eines  iHbwrni  Ugionti  sind  wir  nur  für  das  dritte  Jahr- 
hundert unterrichtet  Es  betrug  damals  25,000  Sesterzen  oder  250  aurd;  s. 
die  Inschrift  Ton  Thorigny  bei  Mommsen,  Berichte  der  K.  Sichs.  Oesellsch.  der 
Wiss.  hist.-phiL  Ol.  1852  S.  240.  Der  naohherige  Kaiser  Claudius  erh&lt  als 
Uibunu$  Ton  Yalerian  ausser  ylelen  Nstuiallteferungen  150  und  47  awrel  und 
160  MenU9,  also  250V8  aureL  TrebelL  Pollio  v.  divi  Claud,  14  und  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  251,  Staatsrecht  I  8.  289  A.  1.  Der  Titel  (recsiuirftM,  den  Öfters  Cen- 
turionen  führen  (Mommsen  Eph,  tpigt.  4  S.  242.  243),   ist  daher  nicht  auf  das 

BÖB.  Altorth.  y.  3.  Anfl.  7 
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yoriiandenen  niedem  Offioiere,^)  die  Anzahl  derjenigen  Soldaten, 
welche  als  Belohnung  doppelten  Sold  erhielten ,  die  Löhnung  der 
Vigiles,  die  Stärke  und  Besoldung  der  Auxilia  und  der  Flotten, 
die  Kosten  der  von  Augustus  eingeführten  Versorgung  der  Vete- 
ranen und  der  in  der  Kaiserzeit  immer  bedeutender  werdenden 
ausserordentlichen  Geschenke  an  die  Soldaten  {donaiiva)  fehlt  es 
ganz  an  den  nOthigen  Nachrichten.  Wie  hoch  sich  femer  die  ausser- 
ordentlichen Bewilligungen  fdr  Kriegsrüstungen  beliefen,  welche 
bei  der  Eroberungspolitik  der  ROmer  immer  aufs  Neue  erforder- 
lich waren,  lernen  wir  wenigstens  aus  einigen  Beispielen.  Für 
den  Seeräuberkrieg  des  Pompejus  687  =  67  betrug  dieselbe 
500  Schiffe,  420,000  Mann  zu  Fuss,  5000  Reiter  und  6000  Ta- 
lente, 2)  d.  h.  \U  Mill.  Sesterzen  oder  SiVs  Hill.  Mark;  für  die 
Ausrüstung  des  Piso,  Proconsuls  von  Macedonien  im  J.  697  s»  57 
48  Mm.  Sest.,  s)  d.  h.  3  MiU.  M.,  und  als  Pompejus  699  =  55 
die  spanischen  'Provinzen  übernahm,  wurden  ihm  für  die  Krieg- 
führung in  denselben  jährlich  4000  Talente,«)  d.  h.  24  Mill.  Sest. 
oder  4,200,000  M.  bewilligt.  Allerdings  brachten,  wie  wir  später 
sehen  werden,  die  Kriege  häufig  einen  sehr  ansehnlichen  Beute- 
gewinn, aUein  am  Ende  der  Republik  wenigstens  floss  von  diesem 
nur  ein  Theil  in  die  Staatskasse:  ein  grosser  Theil  wurde  zu 
Donativen  an  die  Mannschaften  und  Officiere  verwendet,  wie 
z.  B.  Pompejus  nach  Beendigung  des  mithridatischen  Krieges 
692  =  62  46,000  Talente  oder  67^2  Mill.  Mark  als  Donativ  an 
das  Heer  austheilte.  ^) 

4.  Die  Begierung. 

Den  vierten  Ausgabeposten  bildeten  die  Kosten  der  Verwal- 
tung des  Reiches,  welche  während  der  Republik  im  Vergleich 
mit  dem  Aufwände,  welchen  dieselben  in  modernen  Staaten  er- 
fordern, sehr  beschränkt  waren,  in  der  Kaiserzeit  dagegen,  in 
welcher  die  immer  zunehmende  Concentration  der  Regierungs- 
geschäfte die  Entstehung  eines  zahlreichen  Beamtenstandes  zur 

Gehalt  zu  besiehen ,  wie  bei  den  Procaratoxen  der  FaU  ist  (Th.  I  S.  658) ; 
Verrnnthiingeii  über  die  Bedeatang  des  Titels  t.  bei  Mommaen  a.  a.  0.  S.  244. 

1)  Hieiüber  Tgl.  Langen  Th.  U  S.  20  ff. 

21  Appian  Mithr.  94.  Drnmann  IV,  403*  407.  3)  de.  in  PUon.  35,  86. 

4)  Fiat  Ctut.  28.  —  Uebei  diese  den  Statthaltern  überwiesenen  Summen 
TgL  den  folgenden  Abschnitt  (S.  102  H,), 

5)  Appian  Mitkr,  116.  —  Tgl.  Langen  Ueber  die  HeeresTerpflegnng  der 
Römer  Th.  lU  (Brieg  1882)  S.  20  ff. 
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Folge  hatte,  einen  (grossen  Theil  des  Etats  in  Anspruoh  nahmen.^) 
Seiner  nrsprüngli<^en  Einrichtung  nach  zerfiel  das  Reioh,  wie'^^^IJIJ^^ 
Th.  I  S.  4 — 24  nachgewiesen  worden  ist,  in  eine  grosse  Anzahl  ^JS^j^s^ 
von  C2ommanen,  welche  nidit  nur  ihre  Ausgaben  selbständig  be-  8tuSl>S! 
stritten,  sondern  auch  der  Regierung  als  Verwaltungsorgane  dien-^'^^JiJJ^^Jj;^ 
ten.    Ihre  Bedürfnisse  waren  angewiesen  auf  die  Einkünfte  eines  JSStSXt- 
bestimmten  Grundbesitzes^  für  welchen  bei  jeder  neuen  Städte-  "J^jJ^ 
anläge  gesorgt  wurde.  ^)     Er  lag  theils  in  dem  Stadtterritorium 
selbst,  theils  auch  ausserhalb  desselben,  zuweilen  weit  entfernt, 
wie  z.  B.  Gales  Ländereien  in  Lucanien,')  Atella,^)  Arpinum^), 
wahrscheinlich    auch  Hegium^)   im  cisalpinischen  Gallien,   die 
Golonie  Gapua  in  Greta,  ^)  die  Golonie  Patrae  bei  Galydon^)  be- 
sass.    Die  Einkünfte  dieses  Grundeigenthums,  das  nicht  nur  in 
Ackerland  (agri  fn^chtarii,^)  vectigaUs^^))  und  Weideland  {pas- 

i)  8.  Th.  T,  S.  664  iL  % 

2)  (In  dem  C^flndangsgesetz  yon  OaeMi's  Golonla  üno  in  Spanien  lieiut 
66  (Ux  eol,  Jül.  OeneUvae  cap.  LXXXII,  Ephem.  epigt.  III  p.  96):  qui  agri 
quaeque  tifooe  quaeqQtte)  aedtfleia  e(otonif)  t(ploniae)  0(<8netiuae)  JQuUae)^  quibui 
fubüee  utofUur,  data  adtrüntta  jNtinf,  ne  qtUs  eot  agroi  vendUo  o.  s.  w.}.  —  Yon 
den  Colonien,  die  Angastni  gründete,  sagt  Säet.  Oet.  46:  ftptrihtu  ae  vecUffoU" 
hu»  pUirifaTiam  initruxit.  In  dem  Resoript  Yeapasian'i  an  die  Deooxionen  Ton 
SaboTE  in  Baetica  (0.  J.  L.  II  n.  1423)  heisit  et :  vecUgaUa^  qwu  ah  divo  Au- 
g(u»to)  aeetpi$H  dieiüs,  euaiodh.  Säet.  ViUlL  7 :  Sinue$$anot  Formiano»qiUj  9110- 
rum  publica  vteUgaUa  inUrverteraU  Slcnlos  Flaccns  p.  162  Ton  den  Golonlen : 
auetore*  enhn  dhlMioni»  auignaiUmlique  aliquando  »uh$eeiva  rtbu»  pubUci»  oolo- 
niofum  C€nee$$erufU :  —  quae  quidam  »ihi  donaia  vendiderunty  aÜqui  vectigaUbui 
proximU  quäfu$q%te  adseripaerunt,  alü  per  singula  luitra  loeare  ioUti  per  numeipei 
reditua  pereipiufU,  aUi  in  plures  annoe. 

3J  C.  L  L.  X,  3917.  4)  Clc  ad  fam.  13,  7,  1. 

6)  Gic«  ad  fam,  13,  11,  1 :  quorum  (Arpinaiium)  quidem  omtäa  commoda 
omneeque  faeuUatet,  quibua  et  »aera  eonfleere  et  earta  teeta  aedium  »aerarum  {0- 
cor%imque  eommunium  tueri  po»$Mf  eonsietant  in  ii*  veeiigaUhue,  quae  hahent  in 
praoineia  Oallia.    YgL  ib.  13,  12,  1.  6)  Clo.  ad  fam.  13,  7,  4. 

7)  YelL  2,  81.  Dio  Cass.  49,  14.  (ImliamUch  iit  Th.  I  S.  464  A.  1  eine 
andere  AufEuanng  aeceptirt  —  Ein  Sda^e  der  Golonie  Gapna  fQhrt  den  Titel 
arearim  Cretae  (C.  J.  L.  X,  3938;  TgL  Mommaen  das.  p.  368).  —  Aus  der 
Insohxift  OL  I,  Gr.  2597  laaaen  Bioh  dagegen  nicht,  wie  naeh  Mazochl*8  Yorgang 
Boeokh  annahm,  Besiehnngen  yon  Gapua  an  Greta  entnehmen.) 


8)  Straho  10  p.  460.  9)  Gio.  ad  fam.  8,  9,  4. 


10)  Dig.  6,  3,  1.  Hygin.  de  eond.  agr.  p.  116:  vecügale»  autem  agri  tunt 
dbUgatiy  quidam  reip.  p.  Bomani,  quidam  eoloniarum  aut  munieipiorum  out  eivita'' 
Üum  aÜquarum.  Ungenau  helssen  sie  auch  agri  pubUei.  Ulpian  Dig.  60,  16, 
16:  hcna  eivltati»  abiuive  publica  dicta  tunt:  sola  erUm  ea  publica  nm(,  quae 
papuU  Bomani  twU,  Ygl.  ib.  17.  Paulas  Dig.  39,  4,  11  $  1.  Praedia  pubUea 
Dig.  19,  2,  53;  60,  8,  5  (3  $  1);  50,  10,  5  $  1*  Praedia  munidpum  Gaius  3, 145. 
Loea  pubUca  eoloniarum  munieipiorumque  Frontin.  de  contr.  p.  20.  21.  55. 
Aueh  die  Einkflnfte  dieser  Lindereien  heiasen  veeUgalia  publica  XJlp.  Dig.  50, 
1,2  $  4 ,  wiewohl  ebenfalls  ungenau ,  denn  die  Pächter  denelben  sind  con- 
ductorea  oder  fiiand|p€s,  nicht  pubUeani.  Nam  publica  appcUaUo  in  eompluribui 
cautie  ad  populum  Bomamun  retpieU :  eivitate»  e$Um  privaiorum  looo  haheniur 

7* 
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cua)^),  sondern  auoh  in  Bergwerken^)  und  Seen  oder  Fisch- 
teichen >]  bestand,  wurde  von  den  Gommunen  auf  fUnf  Jahre ^) 
oder  längere  Zeit  verpachtet  oder  in  Erbpacht  gegeben ;  ^)  hiezu 
kamen  die  Revenuen  von  städtischen  Grundstacken,  Bädern,*) 
Buden  (tabemae)  und  Wasserleitungen,  fUr  deren  Benutzung 
Privatpersonen  ein  Yectigal  entrichteten,^   endlich  Zinsen  von 

T>ig,  60, 16,  16.  (Vgl.  Niisan  Pomp.  Stadien  S.  228.)  —  H&nilg  hatten  alm 
auch  einzelne  Institute  besondere  lisndfandlningen,  nnd  swaz  nicht  tUeln  Prle- 
stersohtften ,  Ton  welchen  bereits  die  Rede  gewesen  Ist  (S.  82),  sondern  such 
die  Wasserleltongen  (Frontin.  de  aq.  118),  die  Alimentationen. 

1)  Agennins  ürb.  p.  86  L.:  iilvae  et  paeeua  ptifrUea  AttgueUnofum.  Süfoa 
tt  pcueua  eotonlae  Atipiatae  Coneordiae,  Frontin.  de  eontr,  p.  19.  86Unt  et  pri" 
vilegla  quaedam  (eoloniae)  habere  henefleh  prineiptan,  ut  lange  eemoüe  loeii  $aUu$ 
quotdam  reditus  eauea  aeeeperM,  Die  patetta  Ton  Mantna  erwihnt  Serrlns  ad 
Virg,  Bueol,  9,  7,  aof  die  Ton  Pompeji  beziehen  sich  mehrere  der  Im  J.  1876 
aufgefundenen  Qolttungstafeln  (vecUgat  pubUeum  oder  paequa  paequorum^  Momm- 
sen  Hermes  12  6. 140  ygl.  S.  120. 121).  Auch  In  den  Provinzen  kommen  sie 
Tor;  z.  B.  die  berühmten  pubUea  prata  Ton  Apamea  in  Syrien  Strabo  16  p.  762. 
Cod.  Theod.  7,  7,  3. 

2)  Suet  Tf5.  49 :  plwrhni»  eUam  eivitaUbue  —  veteres  immunUaUe  et  His 
metaUorum  ae  veetigdUum  ademta, 

9)  Dlg.  43,  14,  7. 

4)  Dlg.  60,  8,  6  (3)  S  1.  —  Les  eol.  JuUae  Genethae  cap.  LXXXn,  Eph, 
epigt.  B  p.  96  und  dazu  Mommsen  a.  a.  0.  p.  106. 
61  Galus  3,  146.    Dlg.  39,  4,  11  $  1. 

6)  Die  beUnea  gehören  zu  den  städtischen  Gebluden,  und  kommen  als  solche 
hluflg  ^r  (z.  B.  a  /.  L.  IX,  2660.  3430.  6067).  Dass  darin  ein  Badegeld  an 
die  Sudt  (baUMore,  halneaüeum)  gezahlt  wurde,  schliesst  Borg^esi  BuU,  deW  Inet. 
1833  p.  116  aus  der  dort  mitgetheUten  Inschrift  (^.  J.  L.  DL,  6144)  PVBLICVM 
INTERAMNITVM  VECTIGAL  BALNEARVM,  welche  er  f Or  ein  Aushinge^ 
Schild  des  Badeeinnehmers  hllt,  und  aus  der  Isidorischen  Glosse  eapturo.*  de- 
eepUo  vel  loem  piteoeua  et  übi  tedet  aetuarhu  qtä  haineare  exigü.  Denn  aeiuaHu» 
ist  ein  Beamter,  und  eapiwra  eine  Abgabe,  über  welchen  Ausdruck  vgl.  auch 
Valer.  Max.  6,  9  $8;  SueU  OiUg,  40.  In  Antiochia  waren  die  B&der  eine 
XciTOup^Ca  der  Decuzlonen.  Llban.  Vol.  II  p.  96.  137;  anderswo  wurden  sie 
Terpachtet    YgL  Marlni  AM  1  p.  299b. 

7)  Cic.  de  k  agr,  3,  2,  9 :  ego  Tueeulanii  pro  aqua  Crobra  veetigal  pendam^ 
quta  manetpio  fimdum  aeeepl :  ii  a  8üUa  mOU  datue  eeeet,  BulU  lege  non  penderem, 
Gromat.  p.  349  L. :  aqmmm  duetue  jper  mediat  poseeeaUmee  dMgunher,  quae  a 
po$»e$$oribu9  iptU  viee  temporum  repwganhtr:  propier  quod  et  levia  tribtOa  per^ 
tolvwU.  Besonders  belehrend  hierüber  ist  die  Inschrift  Ton  Venafrum  (zuerst 
herausgegeben  Ton  Mommsen  BuUett.  d.  Inet,  1860  p.  44 — 63  und  Zeltsciir.  für 
gesch.  Rechuwlss.  16,  3  S.  287  it.,  Jetzt  C.  I,  L.  X,  4842)  Un.  37 :  quaeque  aqua 
in  oppidum  Venafranomm  II  fliuit  dueiiur^  eam  aquam  dittrUbiuere  vendundi  eauea 
out  ti  rei  veetigal  inponere  eonttituere  Jlviro  Ilvirie  praefeefio)  ...fus  poteetO" 
tem[q]ue  esse  plaeet.  So  sind  auch  bei  Hygln.  de  eond.  agr,  p.  120  die  091*0« 
publieae  atque  venalee  zu  verstehen,  die  gegen  eine  jährliehe  Rente  PrlYstleuten 
überlassen  wurden.  Dass  es  in  Yielen  Munloipien  und  Provinzialstidten  öffent- 
liche WasserleitUDgen  gab,  ist  theiis  aus  andern  Notizen  bekannt,  thells  aus  den 
noch  erhaltenen,  mit  Inschriften  yersehenen  BlelrÖhren,  über  welche,  so  wie 
über  den  ganzen  Gegenstand  ich  auf  Mommsen  Zeitochrift  für  gesch.  Rechtswlss. 
a.  a.  0.  S.  306.  314  verweise.  Allgemein  ssgt  Vitruy.  8,  6,  2:  ex  aUero  (re- 
eeptaeuXo  fittulae)  in  halneae  veetigal  quotannie  populo  praeetent  und  weiter :  et 
qui  privatim  dueent  in  domoi^    veetigalibue  iueantur  per  publieanoe  aquarum 
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Gapitalien  y  ^)  welche  ursprünglich  von   den  Gommunen  selbst, 
erst  in   der  späteren  Kaiserzeit  von  einem  curator  kalendarii^) 
verwaltet  wurden,  und  reichten  alle  diese  Einkünfte  nicht  aus, 
so  schritt  man  zu  einer  Vermögenssteuer,  welche  nach  dem  von 
den  Römern  überall  eingerichteten  Gensus  durch  die  Magistrate 
der  Gommune  selbst  erhoben  wU)rde.    Allein  nur  bei  schlechter 
Finanzwirthschaft']  oder  ausserordentlichen  Galamitflten,  wie  sie 
z.  B.  die  Bürgerkriege  veranlassten,  kam  es  zur  Zahlung  eines 
städtischen  trümtum ;  im  Ganzen  waren  auch  die  Gommunalaus- 
gaben  nicht  erheblich,  sondern  beschrankten  sich  auf  die  Kosten 
der  Bauten,  der  Spiele  und  Feste  und  etwa  der  zuweilen  nöthigen 
Gesandtschaften,^)  so  dass  ein  Staatszuschuss  zu  der  Gommunal- 
verwaltung  unnöthig  war  und  nur  in  der  Kaiserzeit  bei  ganz 
besonderen  Unglücksfällen  z.  B.  Erdbeben  und  Bränden,  eine 
ausnahmsweise  Subvention  erwähnt  wird.^)     Was  der  Staat  an^{|^^^ 
Yerwaltungskosten  zu  tragen  hatte,  beschränkte  sich  auf  die  Be-^IJ^,^^^ 
amten  der  Stadt  und  der  Provinzen.     Die  städtischen  Aemter*^^^^f^ 
aber  waren  ohne  Besoldung*)   und  erforderten  einen  Aufwand ^^^g^ 
nor  für  die  Subalternen;   für  die  Gerichte,  die  Regierung,  die  p^^||ii^, 
Polizei  waren  somit  nur  die  Bureaukosten  zu  tragen;  denn  die 
apparitoreSy  lictoreSf  scribaey  viatores^  praecones  u.  s.  w.  wurden 
vom  Staate  bezahlt;  7)  das  Unterrichtswesen  ward  ganz  der  Privat- 
erziehung überlassen,  der  Gultus  besonders  fundirt  und  Wohl- 
thätigkeitsanstalten  gab  es  bis  in  das  erste  Jahrhundert  n.  Ghr. 
nicht.    Wenn  aber  die  höheren  Beamten  einerseits  ohne  Besol- 
dung dienten,  so  verlangte  doch  andererseits  der  Staat  von  ihnen 
keine  Opfer  und  gewährte  ihnen  für  ihre  amtlichen  Ausgaben 

diueUu,    Dai  vectigal  pro  aquae  forma  wird  auch  enrihnt  Digest.  7,  1,  27  S  3 ; 
30,  89  $5. 

1)  Anwei  den  gewölmliöhen  Einnalunen  erhielten  die  Gommunen  seit  Nexra, 
der  dies  gestattete  C^lpian.  fr.  !U,  28),  Uixflg  Legate,  die  in  Insohrlften  oft 
erwihnt  werden.    8.  das  Nihere  'M  Bein  in  Paoly's  Bealencyd.  5  S.  228. 

2)  KaUndc^Han  ist  das  Buch  in  welchem  die  an  den  Kaienden  Jedes  Monats 
eingehenden  Zinsen  angeschrieben  werden.  Vgl.  Hecht  Die  löm.  Kalendarien- 
büdiei  (reohtsgesoh.  Abhandlungen  heransg.  Ton  Ashes  Heft  I  1868),  über  den 
curator  kalmdarU  Hecht  a.  a.  0.  S.  6.  26  ff. ;  Mommsen  Staatsrecht  U,  1036  A.  3. 

3)  Oic  ad  AU,  6,  1,  3:  (Ariobar%ane$)  nuUum  aerarium,  nuüum  vtcUgal 
habet  Appü  kuUtxUo  Mhuta  hnperoL  Cüc  pr.  Flaeeo  9,  20:  oioÜaU$  Atta«  <n 
agraria  fMl  ia&eiU,  nOUl  in  veeiigalOnu ;  duae  raUonu  eonfioitndae  pecuniae, 
out  vsriura  aiit  irihuto.    ad  fanu  8,  7,  2;  16,  4,  2. 

4)  S.  Th.  I  S.  82  A.  6. 

5)  Tac  ann.  %  47;  4,  13;  12,  58;  16,  13. 

6)  Mommsen  Staatsr.  I,  280  ff.  7)  Mommsen  a.  a.  0.  8.  320  ff. 
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sowohl  in  der  Stadt,  z.  B.  fQr  den  Aufwand  der  Spiele,  als  auch 
ausserhalb  der  Stadt  eine  ausreichende  Entsohfidigung.  ^)  Ins- 
besondere erhielten  die  Statthalter  der  Provinzen  Ausrüstung  und 
Geldmittel  (vasarium)  ^)  und  wurde  auch  für  die  Verwaltung  jeder 
Provinz  überhaupt  jährlich  eine  Summe  ausgeworfen  (sutnptum 
provinciae  decemere).^)  Von  dieser  war  ein  Theil  zum  Ankauf 
des  für  die  Naturalverpflegung  des  Beamtenpersonals  ^)  erforder- 
lichen frumentum  in  ceUam  {frumerUum  aestimatutn),^)  bestimmt, 
welcher,  damit  die  Provinzialen  nicht  zu  unbilligem  Verkaufe 
gezwungen  würden,  nach  einem  vom  Senate  mit  Liberalitat  nor- 
mirten  Preise  geschah,^)  so  dass,  wenn  nichtsdestoweniger  auch 
diese  Lieferung  eine  drückende  Last  für  die  Provinzen  wurde, 
dies  nicht  an  der  gesetzlichen  Anordnung,  sondern  an  den  Miss- 
brSiuchen  lag,')  welche  in  der  Provinzialverwaltung  von  derEr- 

1)  Bei  Dionyi.  19,  16  p.  244  Kiesillng  sagt  FabiiduB :   dpx»  t«  rdc  (ac- 

^lorac  dpX^ o^hbt  h.  Tf}c  ifx^C  oOotac  e(c  xa&ra  Saicavdry,   &oiccp  o&Si 

tAv  4XX(w  o65eU.  0&  7^  ^oyXcT  toTc  ixdatw  ß(oic  i^  itoXic  if)  'Poiiatosv,' 
Aoiccp  Ttv^  Ircpai,  hi  alc  o  xotvöc  (tiv  icXo&coc  öXl^o«  iotlv,  6  hk  T6bv  lotesr&v 
noX6c'   dXX*  a6ti^  napt^ti  toTc  icpöc  toI  xotvoL  icpootoOotv  dtirovra,  Soorv  (ioviac, 

iccv^otatov  ToO  icXououDtdtrou  xaroL  irhv  «caglcDOtv  t&v  xaXdW,  dXXd  icivtac  clvat 
'PofiatouCt  Svoi  Sv  d)Ot  liä  %akii%dr(a%wi  'co6to>v  i^toi  xftv  'ziyuSiS,  diXXVjXotc  Toou«. 

2)  S.  Thl  I  S.  626.    MommBen  Staatar.  I  S.  283. 
dl  Oio.  ad  AU.  6,  3,  2;  7,  1,  6.   Plut  C<m.  28. 

4j  Hoftnann  De  provineiali  tumpiu  popuU  Bomani,  Berol.  1861.  4.  Momm* 
sen  Staatsieeht  II  S.  284  ff. 

5)  Hierüber  handelt  aaBffilirlich  Cio.  aee.  in  Verr.  3  o.  81—96.  188—222. 

6j  Oic.  1. 1.  81,  188.  In  SioiUen  galt  damals  der  Modius  Weizen  2,  h5öh- 
stens  3  Sesterzen,  der  Senat  hatte  4  Sesterzen  als  Preis  bewilligt. 

7)  Die  Entstehung  dieses  Missbranchs  exklirt  Cioero  1. 1.  82,  190.  War  das 
Getreide  wohlfeiler,  als  der  bestimmte  Preis,  so  kauften  die  Statthalter  zum 
Marktpreise  nnd  gewannen  dabei  die  Differenz;  war  es  thenrer,  so  Uess  sich 
der  Praetor  Ton  den  Gutsbesitzern,  wenn  sie  zn  dem  bewilligten  Preise  nicht 
liefern  wollten,  die  Differenz  In  Gelde  aaszahlen.  Nnn  aber  riefen  die  Praetoren 
diese  Theneznng  künstlieh  herror,  ilidem  sie  sieh  das  Getreide  an  einem  Orte 
liefern  Hessen,  wo  es  am  thenersten  war  ($  192)  oder  wohin  die  Znfohr  kost- 
spielig, entfernt  und  sohwierig  ($  190),  oder  zu  einer  Zeit,  wo  die  Zufuhr  den 
Landbesitzern  nnbeqnem,  Ja  unmöglich  war.  Um  in  diesen  FaUen  die  Lieferung 
zu  umgehen,  mussten  sich  die  aratore»  zu  einem  Abkommen  bequemen,  indem 
durch  eine  aestimaUo  der  Preis  festgestellt  wurde,  den,  eingerechnet  den  Trans- 
port, das  zu  liefernde  Getreide  zu  der  Lieferungszeit  haben  würde.  Pseudo- 
Ascon.  p.  186  Or. :  Ueebat  erUm  moffUiratibus  in  wu»  iuot  frumentum  aedptfe 
vel  etiam  pro  frummto  preHum,  quae  aeiittfiatio  cUee5alur :  in  gua  re  aoariatimi 
quique  inflnitam  peeuniam  eontrahebanty  intquum  preUwn  90eiU  imperando,  Oic 
Verr,  3,  82, 189:  nemo  enim  fiiii  iniUo  tarn  impudenty  qui,  cum  ffumtnimm 
debtretuTf  peeuniam  poaeeret.  Certe  hoe  ab  aratore  prhnum  ett  profectum  out  ab 
ea  eivitaU,  eui  imptfobatur:  cum  aiU  fmmentum  vendiditeet  aut  $ervartvdUi^ 
aut  in  tum  loctim,  quo  imperabatWy  portam  noUety  peHvü  in  hmufleii  loco  et 
gratiaef  ut  $ibi  pro  frummto  qwmU  fhimmtum  ette<  ciare,  Uceret.  Ex  huhumodi 
pHneipio  atque  ex  UberaUksU  et  aeeommodatione  magieiratuum  conntetado  Mstlnio- 
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obemng  Siciliens  bis  in  die  Zeiten  Justinian's  unverändert  fort- 
dauerten.i)     Die  Verpflegung  war  namentlich  fttr  die  Legaten, 

UoniM  UUrodueia  ett.  Die  Piaetoren  aber  hatten  Immer  dabei  die  Reohtfertlgniig, 
daM  die  Lieferung  an  so  entfernten  Ortön  zur  Yersorgang  des  Milit&rs  oder  aus 
andern  Gründen  nOthlg  gewesen  sei  (Oio.  1. 1.  82,  190).  Naclideni  nun  statt 
der  Natnrrallieferong  einmal  ein  Abkommen  eingeführt  war,  ging  Yerres  in 
seiner  Frechheit  so  weit,  dass  er  anf  eine  gar  nicht  zn  rechtfertigende  Weise 
(86,  197)  den  Preis  des  Modius  Weizens,  der  wirklich  2—3  Sesterzen  betrog, 
willkürlich  aof  12  Sesterzen  tazirte,  and  die  caratorei  zwang,  nach  Abzug  der 
4  vom  Senate  bewilligten  Sesterzen,  ihm  für  Jeden  Modius  eine  Differenz  von 
8  Sesterzen  zu  zahlen,  obwohl  ihm  die  NaturalUeferung  gar  nicht  yerwelgert 
und  ein  Abkommen  yon  den  aratorti  gar  nicht  beansprucht  wurde.  Sp&ter  wer- 
den diese  durch  den  Transport  herbeigeführten  fraudea  (Cod.  Theod.  11,  1,  9) 
inhlbirt  durch  die  Verordnung,  dass  die  speciea  annonariM  in  die  nächsten  horrea 
abgeführt  werden  soUen.  Cod.  Th.  7,  4,  16;  11,  1,  21;  11,  1,  22:  MediUrra" 
neae  eivitaies  antea  maritimU  et  mariiimae  tnediterr€mei$  onerabantur  expentU^  ut 
plu»  haberet  dUpendü  iranalatio ,  ^uam  deooUonU  iUaUo,  Hoe  —  prohibemtu  ea 
lege.  11,  1,  11:  pro  loeo  ae  proximitate  poasestionum  annona  ad  Unütem  träne- 
vehatur,    7,  4,  23.    Eumenii  grai.  act,  ad  Comiant.  c.  7. 

1)  Tao.  Agr.  19:  flntmenli  et  irOnUorwn  exaetionem  aequaUtaU  munenun 
tnoUire  (Agrieola),  eireumcUU  guae  in  quaeetwn  repeiria  ipto  trÜmto  graviue 
toUrahantur :  riamque  per  Uidihrium  aeeidere  elaueU  horreie  et  emere  tUtro  /hi- 
menia  ae  luere  (so  Wex,  ygl.  fimdum  Vuere  Dig.  36,  1,  80  $  6;  die  Hdschrz. 
/ttders)  preUo  eogebaniur,  Devortia  iünerum  et  longiiquUoB  reghnum  indi- 
ee5aiiir,  ut  eivitatei^  proxhrUe  hihemie  (d.  h.  obgleich  das  Lager  in  der  Nähe 
war.  Dean  In  die  eaetra  wurde  das  Getreide  geliefert  God.  Th.  7,  4,  16), 
ifi  remota  et  avia  deferrent^  donee  qwd  omnibue  <n  prtnnptu  erai  paueU  bc- 
cromm  fieret.  Diese  Stelle,  in  welcher  OrelU  nichts  verstanden  hat,  bezieht 
sich,  wie  Hof  mann  p.  16  bemerkt,  nicht  auf  deetmuie,  die  Britannien  gax 
nicht  gab,  sondern  auf  das  für  das  Heer  und  In  eeUam  zu  liefernde  Qe- 
trelde  (Ammian.  Marc.  18,  2,  3).  Er  nimmt  aber  an ,  dass  die  horrea  Spei- 
cher von  Kaufleuten  gewesen  wären,  die  mit  den  Statthaltern  gemeinschaft- 
liche Sache  gemacht  hätten.  Es  sind  irielmehr  die  kaiserlichen  horrea  zu  ver- 
stehen, die  in  allen  Provinzen  (Ood.  Th.  7,  4,  1.  6.  11.  14  und  zu  dem 
letzten  Gesetz  Gothoft.)  theils  zum  Bedarf  der  Truppen  in  der  Pxovinz  selbst, 
theils,  wie  in  Afrlca,  für  das  nach  Rom  abzuliefernde  Getreide  Torhanden  wa- 
ren. Die  Sache  erklärt  sich  aus  einem  ähnliehen  Fall  aus  späterer  Zelt  bei 
Ammian.  Marc.  28,  1,  18.  Im  J.  368  p.  Chr.,  als  in  Oarthago  vor  der  Ernte 
Mangel  eintrat,  yerkaufte  der  Proconsul  von  Afrioa  ex  horreie  Bomano  populo 
deatlnaiU  den  Modius  Weizen  zu  Vio  o^v'^ti«,  nach  der  Ernte  kaufte  er  ihn 
wieder  ein  für  ^^  aureue;  den  Gewinn  dieses  Geschäftes,  auf  den  Modius  s/so 
oder  Vie  aureu»,  lieferte  er  an  das  aerarium,  weil  das  Getreide  für  den  Bedarf 
der  Stadt  Bom  bestimmt  war.  Yerres  dagegen  hatte  In  SieUlen  dasselbe  Ge- 
schäft mit  dem  frvmantum  in  eeUam  gemacht,  das  er  auf  seine  Rechnung  ver- 
kaufen konnte.  Oio.  Verr.  3,  77,  178:  man  ui  iUud  mietum  faelcan^  permuUoe 
araioree  in  alterae  deeumae  —  quod  —  darent  non  habuisie  et  a  tuo  proewaiore 
—  emitsef  ex  quo  intelligi  poteetf  nihü  te  aratoribut  reUqtä  feeitse:  —  poteet  Ülo 
quicquam  eeee  eertluty  in  tua  posteetate  atque  in  tuia  horreie  omne  frumentum 
SieÜiae  per  tWenntum,  atque  omnee  firudue  agri  decumani  fuUee?  —  tu  id  — 
omne  cUnuwn  et  eompreMum  poetidebne.  Die  Britannler,  die  Getreide  zu  lie- 
fern hatten,  und  nicht  genug  besaasen,  mussten  von  den  Procuratoren  oder 
hernach  den  tabularii  (Cod.  Th.  11,  1,  9)  des  Stotthalters  kaufen,  und  zwar 
theurer,  und  so,  dau  sie  noch  darum  bitten  mussten.  Mit  dem  frumentum  in 
eellam  machten  die  Statthalter  noch  im  vierten  Jahrhunderte  solche  Geschäfte. 
LibsBlus  YoL  III  p.  260  B.:  xal  t(  daufMurcöv,  cl  xep(6v  o&roc  ifjträTat  rvjXi- 
xotnüTi,  (k  «ol  To6c  dttohhixaüi  iEcicoX^(tT}ocv  in  xaU  TifiatCi  £v  ßaotXs^c  [toTc^] 
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den  Quaesior,  die  comäes  des  Statthalters,  ^)  die  OfBoiere,  welche 
bei  demselben  standen,  tribuni,  praefecti  und  centurümeSj^)  und 
die  Truppen,  welche  auch  in  friedlichen  Provinzen  in  Garnison 
lagen,']  zu  liefern  und  wurde,  insofern  sie  nicht  in  natura  ver- 
abreicht wurde,  durch  ein  Kostgeld  (cibariaj^)  oinip^oiov)  und 
auch  wohl  durch  eine  Zulage  fdr  Wein  {congiarium)  und  Salz 
(salarium)  vergütet  und  vom  Quästor  verrechnet.^)  Die  Appari- 
toren  dagegen  scheinen,  wie  in  Rom,  so  auch  in  den  Provinzen 
ein  ordenüiches  Gehalt  bezogen  zu  haben.*]  Fttr  den  ganzen 
Aufwand  der  Provinzialverwaltung  war  die  Bewilligung  so  reich- 
lich, dass  Cicero  bei  seiner  Administration  Ciliciens  zwei  Millionen 
Sesterzen  ersparen  konnte.^) 

Wahrend  so  zur  Zeit  der  Republik  der  Betrag  der  Verwal- 
tungskosten,  namentlich  aber  der  vom  Staate  zu  zahlenden  Be- 
amtengehalte ein  sehr  unbedeutender  gewesen  war,  stieg  dieser 
^g^JjJ^J«  Posten  in  der  Eaiserzeit  zu  einer  unerschwinglichen  Hohe.    Was 
JU^^2JH^^  zuerst  den  Aufwand  fttr  die  Person  des  Kaisers  und  die  Hof- 
^^•i   haltung  anbetrifift,  so  fiel  dieser  anfänglich  dem  Staate  nicht  zur 
Last;    der  Kaiser  bezog  keine  persönliche  Einnahme   aus  der 
Staatskasse,  sondern  lebte  von  seinem  PrivatvermOgen,  aus  dessen 
Revenuen  er  die  Sclaven  und  Freigelassenen,  welche  seine  Diener- 
schaft ausmachten,  unterhielt;  allein  da  er  nicht  nur  direct  ttber 
die  Einkünfte  der  kaiserlichen  Provinzen  (Th.  I,  544],   sondern 

ti  täte  ^PX^^C  ^  '^^'^  ita^  Tfjc  t^C  9Üxt^  irpoaiövTiDV  SISodocv  ,  dbvetolktl  tc  dvocY* 
x<fCoVi  ^  o6(iv  i^^ovTo,  Tcat  npoa^  fiirpotc  d5ix&v  06  ou(tßa(vouat  Tcpvö)M|). 
OSto  [tii  o&roc  iic(6Xst,  xax&c  0  -^'tfpaCov  husviot,  xal  -^  ncvb  nXoDTOV  ^jvoty- 
luiC^vo  itoutv.  nnd  noch  nnter  JattLnlan  wnide  l>ei  dem  /VtmMnttim  emptum 
fflx  Gonstastinopdl  eine  ihnUche  Bedrückung  au8geül>t.  Piocop«  hiat,  arc,  22 
Yol.  III  p.  126  f.  Bonn.:  *AXX'  iiccl  c(c  Nioxa  oöxirt  6(to(iPC  if)  tcbv  xapitöv  ^opd 
IJ«uaCcv,  tiUsvtipfo^  ^  (llet  hi)  ^  «crtd  r^  XP*^''  ^  BuCdivriov  6  ovnr^fjyfitQ 
mXoc  d^txcTO,  nirpoc  toTc  napoOoi  5iairopo6|Acvo<,  h.  tAv  fv  xt  Bi^vta  x^l 
^pu^C^  xal  6p^«D  X^'P^^''^  ittpdodai  pjtrra  xt  XP^H^  ^^^  ^^^'  ^  ^  ovaY- 
«alov  tot«  xafrrQ  olxouot  p^Pt  ft^  ^c  xyjv  ddXaaoov  icdvtp  itoXXip  xd  ^opxla  f  l- 
Mtv,  U  BuCdvxtoN  hk  (6v  xtvoiSvtp  aöxd  loxopitCco^«  «od  ßP^X^  K^  xtpiftpum 
^(kv  x<p  Xö^m  irp^  a6xoO  ^ipcodat,  T?jv  ^v)p.(av  (i  a6xotc  ic  xoodv(c  pbmlh>u< 
Miilaxaaaat,  o9tt  drandv  ^v  xic  a6xo^c  ^<|rQ  x6v  xc  olxov  xtp  (t](ioo(o  ^oplCeoIki 
»al  x(uT}pMi  Ittpov  oicip  aoxoO  xoxaxtdivat.  xoux*  ion  x6  ^xtfo«,  oicsp  xaXetv 
owmviv  veyouLliwtow.  1)  8.  Th.  I  8.  626  ff. 

2)  Oic.  ad  fam,  6,  20,  7.  3)  8,  Th.  I  8.  647  A.  10. 

4)  Ueber  die  yenchledenen  Bedeutungen  dieses  Wortes  und  über  eofipto- 
Hum  und  tolarium  s.  Mommsen  Staatsr.  I  8. 287. 

6)  So  heisst  es  in  der  Abrechnung  Gic.  weut  In  Ferr.  1, 14,f36:  dedi 
«tipeiMilo,  /Viimeiito,  legatU,  pro  putettore,  cohorii  praOorUu  H$  mOlt  aexeenia 
trlghüa  q^dnqua  nUUa  quadiingeniOB  XVII  nummof. 

0)  Vgl.  Mommsen  Stistsr.  I  8.  320. 

7j  Oie.  ad  fam.  6,  20  und  die  Erklirnng  der  Stelle  bei  Hofinann  p.  20.  21. 
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indirect  über  die  sämmtlichen  Einnahmen  des  Staates  disponirte 
und  seit  Nero  auch  das  ajerarium  Satumi  in  seine  Verwaltung 
nahm^i)  so  konnte  er  nicht  nur  einzelne  regelmässige  Einnahmen 
des  letzteren  seiner  eigenen  Kasse  zuweisen, 2)  sondern  mög- 
licher Weise  über  alle  disponibeln  Staatsmittel  zu  persönlichen 
Zwecken  verfügen.  >)  Galigula  verbrauchte  im  ersten  Jahre  seiner 
Regierung  sein  ganzes  ererbtes  Vermögen  von  3000  Millionen 
Sesterzen,^]  Vitelllus  in  wenigen  Monaten  900  Millionen  Sesterzen 
und  zwar  aus  öffentlichen  Kassen ,  ^)  und  man  muss  annehmen, 
dass  auch  später  die  Hofhaltung  einen  grossen  Theil  der  6e- 
sammteinkünfte  des  Staates  in  Anspruch  nahm. 

Dazu  kam  zweitens  die  durchgreifende  Umgestaltung,  welche  g^tif^ii^ 
im  Beginne  der  Kaiserzeit  die  Verwaltung  der  Hauptstadt  wie  des  b«^*»i 
Reiches  erfuhr.^)  In  der  Stadt  selbst  gingen  die  Geschäfte,  welche 
bis  dahin  die  Gensoren  und  Aedilen  übernommen  hatten,  auf  spe- 
cielle  Behörden  über,  welche  mit  einem  zahlreichen  besoldeten 
Dienstpersonal  ausgerüstet  wurden:  die  Verpflegung  der  Stadt, 
von  welcher  noch  besonders  zu  reden  sein  wird,  auf  den  prae- 
fectus  annonae,  das  Bauwesen  auf  die  curatores  viarum^  curo- 
tores  aquarum^  curatores  operum  ptiblicorumj  curatores  riparum 
et  ai\)ei  TtberiSj  das  Löschwesen  auf  den  praefectus  vigäum^  die 
Polizei  auf  den  praefectus  urbi.  In  der  Administration  des  Reiches 
dagegen  bezogen  sich  die  neuen  Einrichtungen  vornehmlich  auf 
folgende  Punkte. 

Zuerst  wurde  das  Heer  ein  stehendes  und  der  Aufwand  für   ^^^^ 
die  Land-  und  Seemacht  ein  etatsmässiger.    Er  wurde  noch  er-     ^eer, 
höht  durch  die  nunmehr  nöthig  werdende  Versorgung  der  Vete- 
ranen, für  welche  neue  und  erhebliche  Mittel  geschafft  werden  y^^^^ 
mussten. 

11  Mommien  Steatsr.  II,  972. 

21  S.  den  Abschnitt  über  die  Verwaltung  der  Steuern. 

3)  Die  Kalter  griffen  sogar  die  Einkünfte  fandirter  Stiftongen  an,  -wie  z.  B. 
Domitian  die  Fnndation  der  römischen  Wasserleitungen,  velohe  250,000  HS  Er- 
trag brachte,  für  sich  einzog  (Frontin  de  aq,  $  118)  und  spltere  Kaiser  auch 
das  Yermdgen  der  Gommanen  sich  aneigneten  Tac.  hisi,  1,  65 :  Oälba  rediius 
iMgduneMlum  oeeatione  irtu  in  fUeum  verterai.  Dies  that  spater  auch  Oonstantin. 
8.  Roth  De  re  munieipaU  p.  32. 

4)  Snet.  Col.  37  giebt  2700,  Dio  Cass.  59,  2  dagegen  2300  oder  nach 
andern  Nachrichten  3300  MÜl.  Sest.  an.  5)  Tao.  hUt,  2,  95. 

6)  Naoh  der  ansfühillohen  Behandlang  dieses  Gegenstandes  in  Mommsen*s 
Staatsrecht  II  S.  990  ff.  1025  ff.  kann  loh  mich  auf  eine  kurze  ZusammensteUung 
dessen,  was  für  meinen  Zweck  nÖthlg  ist,  und  auf  einige  Nachträge  beschrinken. 
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ÄjJSoiii^  Sodann  gab  man  seil  dem  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  das 

iMMnian,  Pnncip  der  Selbstverwaltung  der  Gommunen,  welches  bis  dahin 
dem  Staate  die  Beschrankung  des  Beamtenthums  auf  die  kleinste 
Zahl  möglich  gemacht  hatte,  auf,  stellte  die  Pinantwirthschaft  der 
italischen  wie  der  eximirten  Provinzialstadte  unter  die  Aufsicht 
der  Regierung  und  beschränkte  in  Italien  wenigstens  auch  die 
städtische  Gerichtsbarkeit.  Die  Folge  dieser  Massregeln  war  die 
Einsetzung  einer  grossen  Anzahl  neuer  kaiserlidier  Beamten,  der 
iuridtcij  correctores  und  curatores  rerum  publicarum^  tlber  welche 
ich  auf  Th.  I  S.  223  ff.  verweise. 

^hebi^  Drittens  änderte  sich  das  System  der  Steuererhebung ,  in- 
dem an  die  Stelle  der  Abgabenverpachtung  für  den  Haupttheil 
der  Steuern  eine  directe  Verwaltung  trat,  auf  deren  sehr  zahl- 
reiches Personal  genauer  einzugehen  weiter  unten  sich  Gelegen- 
heit bieten  wird.  Die  Gehalte  dieser  Beamten  betrugen  je  nach 
ihrer  Stellung  60,000,  400,000,  200,000,  300,000  Sesterzen  jähi^ 
lieh.    S.  Th.  1  S.  667.  668. 

die  Mfbue,  Viertens  trat  als  neuer  Verwaltungszweig  hinzu  die  kaiser- 

liche Mttnze,^)  bei  welcher  eine  so  grosse  Anzahl  von  Arbeitern 
beschäftigt  war,  dass,  als  dieselben  unter  Aurelian  sich  empör- 
ten, in  dem  Kampfe  gegen  sie  7000  Soldaten  umkamen.^) 
die  Poft,  Fünftens  die  Postverwaltung,  welche  ein  ganz  neues  Institut 

der  Kaiserzeit  ist.') 

A^tn^tm         Sechstens  begannen  seit  Vespasian  die  Kaiser  auch  auf  den 

'hohem  Öffentlichen  Unterricht  ihre  Aufmerksamkeit  zu  richten.^) 

Vespasian  warf  den  lateinischen  und  griechischen  Rhetoren  in 

Rom  einen  jahrlichen  Gehalt  von  400,000  Sesterzen  aus;^)  Ha- 

drian  gründete  das  Athenaeum,^}  in  welchem  Rhetoren  und  Dich- 

11  Mommsea  Steattr.  m,  984—987.  2)  vUa  AwreUofU  88. 

3)  8.  Th.  I  8.  658  ff.  AaBBer  den  a.  «.  0.  8. 569  A.  1  genannten  Sehziften 
ist  über  das  Postwesen  Jetst  auch  Mommsen  Eph,  epiffraph,  V  8.  69  zu  n.  187 
zu  yergleioben. 

4)  8.  0.  0.  Müller  Quam  euram  reapubUea  aptid  Oraecoa  et  BomanoB  UtarU 
doctrifUique  eoUndU  et  promovtndU  knpenderit,  giioerttiir.  Goetting.  1837.  4. 
Kabn  Verfass.  des  rdm.  Reiohs  1,  94  ff. 

5)  Sneton  Vetp,  18:  ptinwu  e  fUco  LaÜnU  Qraeeta^ue  rhetoribtu  amitua 
eenUna  cofutUuti}  pra€$taniis  poetoi  nee  non  et  wrÜfUee  —  intigid  eongiario 
mopfioque  mereede  donaoit,  Hteronymus  s,  a.  Abf.  2104 :  QuifitUianui  ex  BlipainJUi 
CalagwriUmue  ptimue  Somae  pubUeam  iehdam  eondidii  et  ealatium  e  fiaeo  oö^ 
eeptt,  Zonaras  11,  17:  5i(aoxd(Xouc  ti  t^  T<&(t{)  «al  tTJc  Aax(voBV  %a\  rljc  '£^- 
XT}vtiif)c  icattcioc  rjaxiovqn,  piiaB^  kx  toO  (T)(jk09(ou  oipovra«.  QnlntfUan  Inst. 
2, 12. 12. 

6)  Anx^.  Vict.  de  Caee,  14,  3.  doetoreejue  euran  oeeoepü^  adeo  giiidsm  iil 
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ter  ihre  VortrSge  hielten^)  und  bis  in  die  späte  SLaiserzeit  be- 
soldete Lehrer  fongirten  ^  und  junge  Leute  ihre  Studien  machten.') 
Das  Museum  zu  Alexandria  war  eine  kaiserliche  Anstalt ;  ^}  in 
Athen  erhielten  die  Professoren  der  Philosophie,  der  Rhetorik  und 
der  Grammatik  jahrliche  Besoldungen,  ein  Theil  von  der  Stadt,  ^) 
ein  Theil  seit  Marcus  Antoninus  von  dem  Kaiser,^)  und  zwar  be- 
trugen dieselben  6000,  40,000,  45,000  Drachmen,  oder  24,000 
bis  60,000  Sesterzen.^  In  allen  grösser^  Städten  lehrten  öffent- 
lich angestellte  ^)  Philosophen,  Redner  und  Grammatiker,  weldie 
grossentheils  von  den  Communen,^)  zum  Theil  aber  auch  von  dem 
Kaiser  <<^]  unterhalten  und  ttberall  vom  Staate  durch  Ertheilung 
von  Immunitäten  begünstigt  wurden.  Nach  einer  Verfügung  des 
Antoninus  Pius  genossen  in  der  Provinz  Asien  diese  Privilegien 
in  den  kleineren  Städten  fünf  Aerzte,  drei  Sophisten,  drei  Gram- 
matiker, in  den  grösseren  sieben  Aerzte,  vier  Sophisten,  vier 
Grammatiker,  in  den  grössten  zehn  Aerzte,  fünf  Rhetoren,  fünf 
Grammatiker,  11)  und  auch  in  Gonstantinopel  wurde  eine  Schule 
gegründet,  an  welcher  drei  lateinische  Redner,  zehn  lateinische 


etiam  ludum  higtnvarwn  arihmif  quod  Athenaeum  voeant,  eon$Utueret,  Dio  Oau. 
79,  17.  Das  Geb&ude  hatte  die  Fonn  eines  TheatetB  und  Sidonius  Apollinaxlfl 
erwalmt  mehimali.die  eunei  deaaelbeii.  S.  SaTaro  ad  8id.  ApoU,  p.  142.  Za- 
weilen  diente  ei  aneli  znx  Versammlung  des  Senates.    Dlo  Gass.  7o,  17. 

1)  Capitolin  Periin,  11,  3.  Lamprid.  AUx.  8ev.  85,  2.  v.  Oordian,  3,  4. 
PhUostiatas  vii.  »oph.  2,  10,  5. 

2)  Symmach.  ep.  6,  86.  rtlat.  6  (ep.  10,  26>  Gassiodos  var.  9,  21.  Knlin 
1,  95  f.  3)  Dlg.  12,  1,  17.     Symmach.  ep.  1,  79. 

g  S.  Knhn  1,  87.  6)  Wg.  34,  1,  16  S  1;  60,  9,  4  S  2. 

6)  Dio  Gass.  71,  81 :  Rwu  ah  toU  'A8invaloic  TijjLdc,  IBmxe  hk  «al  itdow 
dv0p(6icoic  (liaoxdEXouc  h  ralc  'Aoifjvatc  iicl  icaoTjc  Xtffcov  tcat^lac ,  pitod^v  ir/j- 

ocov  ^ipOVTOC. 

7)  Lnelan  Eunuch,  3.  PMlostratns  V,  8.  2,  2;  2,  20.  Tatianns  or.  ad 
Oraseoi  p.  70.  AnsfCLliiliolier  handeln  hierüber  Ahrens  De  Athenarum  iiatu  po- 
UUeo  p.  69  ff.  Mflller  p.  15.  G.  G.  Znmpt  Uebez  den  Bestand  der  philosophi- 
sehen  Sehnlen  in  Athen.  BerUn  1843.  4.  S.  23  ff.  Knhn  1  S.  97  f.  SieTers 
ZÄbanhu  S.  16-42.    G.  Waehsmnth  Stadt  Athen  im  Alterthnm  1  S.  697  ff. 

8)  Dig.  27,  1,  6  S  5 :  phüowphi  oratores  fframmatUsiy  qui  publUe  UivenOnu 
pro$urUf  exeuaantur  a  tuUiU, 

9)  So  handelt  Ton  der  Anstellnng  nnd  Besoldung  eines  öffentlichen  Lehrers 
In  Gomnm  der  Brief  des  Plin.  ep.  4,  13.  —  Der  Gaesar  Gonstantlas  Ghloras  er-" 
nannte  den  Bhetor  Enmenins  zum  Professor  in  Aagustodnnum  mit  einem  Gehalt 
von  60,000  Sesterzen  (Bnmenins  pro  retiaiufrandU  »choUi  cap.  14  p.  125  Baehr.). 

10)  Gapitolin  AnUmin,  P.  11,  3:  rhetorünu  et  phüoiophU  per  omne»  pro^ 
vineUu  et  honoret  et  ealatia  deiulit.  Lamprid.  Alex.  8ev,  44,  4:  rhetoribua 
grahmutUeii  medkU  harutpieihtu  maüiemaüeii  meekanieU  arehitecUt  ealaria  ifuU-' 
iuU  et  aiMoria  dterevfi  et  ditelptdoe  cum  annonU  pauperum  ßioi  modo  imgemtoe 
dari  fuettt. 

11)  Dlg.  27,  1,  6  S  2.  —  Vgl.  über  die  Aerate  Dig.  60,  9,  1. 
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Grammatiker,  fünf  griechische  Sophisten  oder  Rhetoren  und  zehn 
griechische  Grammatiker  dooirtenJ) 

Siebentens  gehört  hieher  das  Institut  der  Alimentationen, 
welches  weiter  unten  besonders  behandelt  werden  wird« 
ludi^dM  ^^  ^^^^  bisher  die  einzelnen  Verwaltungszweige  angeführt 

cabiaet.  worden,  welche  sich  unter  den  Kaisem  bildeten;  wir  haben 
schliesslich  noch  die  Regierung  selbst  in  Betracht  zu  ziehen, 
welche  sich  in  der  Peryn  des  Kaisers  concentrirte.  Bei  der  sehr 
langsamen  Entwickelung  des  monarchischen  Princips  in  Rom  hat 
sich  eine  Theilung  derRegierungsgeschttfte  in  bestimmte  Ressorts, 
wie  sie  in  den  Ministerien  der  neueren  Staaten  vorhanden  sind, 
nur  sehr  allmählich  vollzogen ;  erst  in  der  vollendeten  Monarchie 
der  diocletianisch-constantinischen  Zeit  entspricht  die  Stellung  der 
magistri  milüutnj  praefecH  praetorio,  comites  sacrarutn  largitionufn 
und  comites  rei  privatae  einigermassen  der  der  heutigen  Minister.  2) 
Bis  dahin  geht  die  ganze  Regierung  von  dem  Gabinet  des  Kaisers 
aus,  der  allein  in  seinem  Namen  verfügt,  nattirlich  aber  dazu 
der  Hülfe  eines  grossen  Personals  bedarf,  welches,  in  den  ver- 
schiedenen Fädiem  der  Verwaltung  arbeitend,  doch  direct  unter 
dem  Kaiser  steht.  Die  Personen,  welche  vorübergehend  oder 
dauernd  diesen  Dienst  versehen,  gehören  drei  Standen  an:  es 
sind  Senatoren,  Ritter  und  Freigelassene.  Die  beiden  letzten 
Glassen  sind  besoldet ;  die  Senatoren  erhalten  wenigstens  fOr  den 
Fall,  dass  sie  ausserhalb  der  Stadt  fungiren,  ebenfalls  eine  Geld- 
entschädigung. Denn  wie  die  Statthalter  der  Provinzen  in  der 
Kaiserzeit  ein  festes  Gehalt  beziehen, ')  z.  B.  der  Proconsul  von 
Africa  eine  Million  Sesterzen,  d.  h.  S4  6,000  M.  ,4)  und  ebenso 
die  comites  und  assessores  derselben  in  Gehalt  stehen,^)  so  sind 
auch  die  comites  Augustij  welche  dem  Kaiser  auf  Reisen  als  coti- 
süium  dienen^  ohne  Zweifel  remunerirt  worden*)  und  haben  auch 
die  Gresandten  statt  des  ihnen  früher  angewiesenen  viaticum  jetzt 

1)  Ood.  Theod.  U,  9,  3  S  1. 

2)  Ich  yenrelBe  hierü1>er  auf  Mommsen  Staateieoht  TP,  908.  909. 

3)  Tae.  Agr.  42:  talarium  tarnen  proeonnUart  tolüwn  offerrl  ....  Agrieclae 
nofi  dtdü,  wo  entweder  proeonMuUiTe  oder  mit  Momnuen  Staatsr.  !>  S.  284  ▲•  2 
prooonniK  conavlari  zu  lesen  ist. 

4)  Bio  Oass.  78,  22.  —  Sowohl  diese  als  die  A.  8  mitgetheUte  Notls  des 
Tadtas  beziehen  sich  auf  Fille ,  in  denen  der  zum  Pxoeonsal  designirte  Oon- 
snlar  die  Sutthalteischaft  ausschlug  oder  doch  nicht  antrat.  Vgl.  Kretichmar 
Ueber  das  Beamtenthum  der  romischen  Kaiseizeit.  Giessen  1879.  8.  69  A.  59«. 

61  Big.  1,  22,  4;  19,  2,  19  %  10.    Mommsen  Staatsr.  I«  8.  289. 
6j  Mommsen  Hermes  4,  126. 
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ein  Solarium  erhallen.^)  Die  Mitglieder  des  consäiumj  welches 
«der  Kaiser  in  Rom  bei  seinen  Rechtsentsdieidungen  zuzuziehen 
pflegte, 2)  hatten  ein  Gehalt  von  60,000,  400,000,  200,000 ')  Se- 
Sterzen,  wenigstens  die,  welche  dem  Ritterstande  angehörten; 
ob  auch  die  senatorischen,  ist  unbekannt,  doch  ist  auch  dies 
nicht  unwahrscheinlich,  da  schon  im  ersten  Jahrhundert  Sena- 
toren, auch  ohne  ein  Amt  zu  bekleiden,  ein  jährliches  Gehalt 
anzunehmen  ki^in  Bedenken  trugen^)  und  die  Kaiser  ein  Interesse 
daran  hatten,  auch  Senatoren  in  die  ELategorie  der  kaiserlichen 
Diener  herabzuziehen.  Im  Allgemeinen  indess  werden  mit  Se-' 
natoren  nur  die  alten  republikanischen  Aemter,  die  hohen  Officier- 
stellen  und  gewisse  Gurationen,  wie  die  cura  aquarum,  operum 
pttblicorum  u.  s.  w.  besetzt ,  die  Geholfen  im  Cabinet  des  Kai- 
sers sind  dagegen  Hausbeamte,  nidit  Magistrate,  und  zuerst  tiber- 
wiegend Freigelassene,  später,  als  diese  Stellen  sich  als  Aemter 
consolidirten,  Ritter.  Unter  diesen  nahmen  factisch  fünf  Personen 
den  ersten  Rang  ein,  der  Chef  des  Finanzwesens  (a  ratümibus)^ 
derDecernent  über  Petitionen  und  Beschwerden  [altbellis),  zwei 
Gabinetssecretflre  für  lateinische  und  griechische  Gorrespondenz 
(ab  epütulü) ,  alle  vier  zuerst  Freigelassene ,  später  ritterlichen 
Standes,^)  und  fünftens  der  prarfectus  praetorioj  der  von  Anfang 
an  dem  ordo  equester  angehörte  und  durch  seinen  unmittelbaren 
Dienst  beim  Kaiser  eine  so  wichtige  Stellung  gewann ,  dass  auf 
ihn  ein  grosser  Theil  der  Regieningsgeschäfte  und  die  Vertretung 
des  Kaisers  selbst  überging.^)  Wie  die  Garde^  welche  der  proe- 
fech^s  praetorio  commandirte,  so  waren  auch  die  ein  sehr  starkes 
Subaltemenpersonal  erfordernden  Bureaus  aller  dieser  Ghe^s  eine 
ganz  neue  Schöpfung  der  kaiserlidien  Verwaltung,  durch  welche 


1)  Dies  nimmt  aueh  Mommien  tn  Staatn.  !>  S.  290. 

2)  Mommsen  Staattr.  IP,  94&~952^ 

3)  C.  I.  L.  X,  6662  («  OieUl  n.  2648).  C.  I.  L.  VI,  1704  («  WUmanm 
1223).  —  VgL  Hiraehfeld  Unten.  1  S.  215  A.  4. 

4)  Snet.  iVier.  10 :  ienatorwn  nobühthno  ouijtM,  $€ä  a  re  familiari  datituto 
anuua  taUxria,  et  gtiiftiMiom  qaingena^  üonMUäL  Tao.  anti.  13,  34:  $td  nohiU 
famiüae  honor  auetui  est  oblaUi  in  ttnuidos  annoi  ^ptingtnU  tetteHUi^  quänu  Mu^ 
iäla  pauperiaUm  Hmoxiani  nuUnUtrei,  Aurdio  quoque  Cotias  et  Haterio  Amte» 
nbio  annuam  peeuniam  itattät  prineep$f  guamoi$  per  kaum  avitai  opet  diulpaestnL 

6)  S.  über  diese  Aemter  FriedUnder  DaxsteUungea  P  S.  93  fl.  152  ff.  Egger 
Oheervatione  Matortquee  ewr  la  fimetlon  de  $eer6UUft  de»  pHneee  ehex  U$  aneiene, 
Paris  1868.  8.  Hirschfeld  Unters.  S.  281  ff.,  über  das  Amt  a  raÜotUbui  anoh 
weiter  unten  den  Absobnitt  über  die  Stenerrexiraltong. 

6)  Mommsen  Staatsrecbt  n  S.  1058  ff. 
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der  Gehaltsetat  in  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  dem  der  re- 
publikanischen Zeil  trat. 

5.  Der  Oetretdebedarf  der  BtSdtiaehen  BeTGUEening.O 

^|g*^  •  Das  Hauptnahrungsmittel  des  römischen  Volkes  so  wie  der 
Soldaten  und  Sclaven  war  nicht  Fleisch,  sondern  Weizenmehl;^ 
weldies  zu  Brei  [puls^))  gekocht  oder  zuBröd  verbacken  wurde. ^) 
Ausser  Weizen  baute  man  von  den  übrigen  Getreidearten  nur 
noch  Gerste;  Roggen  und  Hafer  sind  erst  im  Mittelalter  gewöhn- 
liche Nahrungsmittel  geworden.^}    Man  rechnet  auf  einen  Sclaven 

1)  Dieser  GegeoBtand  ist  seit  Lipsios  yielfUtig  und  gründliob  erörtert  wor- 
den. S.  LipsiuB  BUeta  I  e.  8 ;  Adtr^anda  II  e.  10.  Oontarlni  De  frumentarla 
Romanorum  largUUme.  Venetlis  1609;  auch  In  Graevil  Thes,  ant.  Born.  Vol.  VIIL 
Schaghen  De  re  frununtaria  Tral.  ad  Rhen.  1709.  Burmann  De  veetigaUbue  c  2.  3. 
Masoolü  Ad  iab.  Heracl.  p.  906—323.  Beaeke  De  frumentarta  lafrgithne,  Mitaii 
1775.  Dirksen  CivlUstlielie  Abliandlnngen  U  S.  163—201.  Nandet  De»  »ecowre 
j^lioe  ehe*  lee  Romain»  in  den  Mim.  de  VAead.  de»  huer.  1838  p.  12—13 ; 
42—88.  Mommten  D.  rSm.  Tribas  S.  177—201.  Knlin  üeber  die  Komeinfalir 
in  Born,  in  der  Zeitsduift  far  AlterthnmiwiBsenich.  1846  n.  125— 126 :  135—186. 
Nasse  MeUtemata  de  publica  eura  annonae  apud  Bomano».  Bonn.  1851.  8."  Rein 
in  Panly's  Realene.  I  S.  1031  ff.  Walter  G.  d.  r.  Rechts.  $  294  ff.  und  besonders 
0.  Hirschfeld  Die  Getreideverwaltung  in  der  r5m.  Kaiserzeit.  GSttlng.  1869.  8. 
(PMlologus  Bd.  XXIX,  1870  8. 1—96);  (vgl.  Jetzt  auch  desselben  üntersuchnngen 
auf  dem  Gebiete  der  i5m.  Verwaltungsgesohiehte  1  S.  128  ff.).  Ueber  die  naob- 
constantinisehe  Periode  handeln  Gotbofredns  in  seinem  Gommentar  zum  Cod. 
Th.;  G.  Krakauer  Das  Verpflegungswesen  der  Stadt  Rom  in  der  späteren  Kaiser- 
zeit. Berlin  1874.  8.  (E.  Gebhardt  Studien  über  da«  Verpflegungswesen  von  Rom 
nnd  Oonstantinopel  in  der  späteren  Kaiserzeit,  Dorpat  1881,  fast  ausschliesslich 
über  die  mit  der  Verpflegung  der  beiden  Hauptstidte  belasteten  Oorporationen.) 

2)  Fleisch  essen  die  Soldaten  nur,  wenn  sie  kein  frumenUtm  haben.  Oaes. 
B.  O,  7,  17 :  u»que  eo  ui  eomplure»  die»  miUte»  frumento  eofuerifU  et  peeore  — 
exUremam  famem  »uttenlUxrent.  Tac.  arm.  14,  24 :  ipte  exetcitueque,  ut  wulli»  ex 
proeUo  damni»,  ita  per  inopiam  et  labore»  fati»eehant,  eame  pewdum  propuUare 
famem  eoaeti.  —  Vgl.  Langen  HeeresTerpflegung  d.  Römer  Th.  I  S.  8  ff. 

3)  Plin.  iV.  H.  18,  83:  pulte  auiem,  non  pane  «ixUse  longo  tempore  Borna" 
no»  nunUfutum.  Juyenal  14,  170.  Varro  de  l.  L.  5, 105 :  de  viatu  anUqtU»»ima 
puU.  Plautus  Mo»teU,  828.  Poemd.  prol.  54. 

4}  S.  das  PrlTaÜeben  der  RAmer  S.  399  ff. 

5]  S;  AI.  Moreau  de  Jennys  8iali»tiqiu  de»  peuple»  de  Vanii^iU:  Paris  1851. 
Vol.  II  p;  433—451.  Schon  Homer  Od.  9,  110  lisst  in  Sloilien  bei  dem  Oydo- 
pen  'Weizen  und  Gerste  ▼achsen;  Roggen  (eeeaW)  kommt  bei  den  »eriptore»  rei 
rtuUeae  gar  nicht  Tor,  sondern  Plinius  N.  H.  18,  141  erwähnt  ihn  als  ein  Alpen- 
gewichs, nennt  ihn  deterrimum  et  tanitum  ad  areendam  famem  et  ingraiUefSnium 
veidri  und  sagt  er  sei  gut  zum  Dünger.  Hafer  (aoena)  dient  zum  Viehfutter. 
Golumella  d.  r.  r.  2,  11.  Gerste  ist  zwar  essbar,  aber  wenig  nahrhaft  Galen  VI 
p.  507  Kuhn :  ot  noXatol  (c  xal  toT«  OTpaTtuop.f^oic  dfX^ ixa  itapco««6aCov  (dtX- 
oiTOv  ist  Mehl  ix  toW  v^ew  «pttov  ^pu^eioAv  ouafiirpcDC,  wie  es  p.  506  heissi), 
dXX'  oGtoi  f»  vtiv  TÖ  PoDfiaCcDV  orpaTinTixöv  diX^lToic  fj^fi(^\,  «arrfvomöc  aÖTcuv 
dol^fvciQN*  dX(YY]v  Y^  TDoc^  (((coatv  T(p  9(6(AaTt,  ToTc  ftiv  ((udtixu)«  (iaxct(il- 
votc  xal  d^uuLNdoToic  aOTdpxt),  tote  ft*  6ico>9o0v  TUfxvaCopivol«  ivfttfj.  Gerste 
essen  war  daher  eine  militbische  Strafe.    Suet.  Aug,  24 :  Cöhortu^  H  guo«  eet» 
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4y  47),  ^)  auch  5  modii^)  Weizen  monatlich;  auf  den  Soldaten 
ebenfalls  4,  ^)  bei  den  Largitionen  auf  den  Empfänger  5  tnodtt, 
und  dies  erhielten  selbst  die  Gefangenen.^)  Diesen  Bedarf  fttr 
das  Heer  und  die  Einwohner  Roms  brachte  in  alter  Zeit  der 
eigene  jLandbau  der  ROmer  auf  ;^)  die  Erhaltung  der  Landes- 
cultor  stand  unter  Aufsicht  der  Censoren,'^  der  Preis  des  Go-^^SSSäT' 
treides  war  im  Durchsdmitt  niedrig,^  aber  in  Zeiten  eines  Miss- 
wachses oder  grosseren  Bedttrfoisses  viel  bedeutenderen  iSchwan- 
kungen  ausgesetzt,  als  dies  in  neuerer  Zeit  der  Fall  ist;^)'  es 

$i»md  looo,  deeimataM  hordeo  paoii,  Polyl>.  6,  88.  Dio  Oass.  49,  27.  38.  App. 
iZlyr.  26.  Polyaen.  8,  24,  2. 

1}  Gato  de  r.  r.  56  giebt  im  Winter  4,  im  Sommer  4Vs  modü. 

Senec  «p.  80,  7 :   «ermu  est ;  quinqut  modioa  aeäpit  et  qutnque  denorlot. 
Polyb.  6,  39  glebt  s/s  Medlmnen  an,  d.  b.  4  modU. 
SaUoft  hitt,  3  fr.  61  S  19  Dietach  :   nM  forU  repenlhia  Uta  frvmentaria 
lege  munia  voHra  pen$antiu^:  qiui  tarnen  ^nit  modiie  Ubertatem  omnium  aeetu- 
maocre,  fui  pro/eeto  non  ampUM  po$$uni  aUmenltU  oareerii. 
51  Priyaüdben  S.  381. 

6l  OeUiui  4,  12.  Plin.  iV.  ^.  18,  11 1  agrum  male  eolere  ceneorhtm  prohrum 
UidteeSfatur.    Mommien  Staatsieobt  n  S.  368. 

7)  Plin.  N,  JSr.  18,  16:  ergo  —  non  modo  eufßeiebattt  firugee,  nuÜa  provin^ 
danm  paeeente  Jtaliam^  verum  etiam  annonae  viütai  ineredibiUi  erat, 

8)  Ueber  die  Getreidepreise  im  römlscben  Beiobe  s.  Letronne  Coneidira^ 
fUm$  p.  115.  BoeeklL  Metrol.  Untertuob.  416  ff.  Dnrean  de  la  Malle  teonomie 
jMt.  I  p.  105—111.  Naste  a.  a.  0.  p.  9.  Mommaen  Das  Ediet  Diocletian's  S.  78. 
Zu  Polybins*  Zeit  galt  in  Oberitalien  der  sidliscbe  Medimnus  Weizen  oft  nur 

4  Obolen  oder  '/s  I>enar,  der  Modliu  noob  nicht  2  As  TPolyb.  2,  15),  im  Jahre 
544  ■■  210  dagegen  in  Rom  der  sidllsehe  Medimnns  15  Drachmen ,  der  Mo- 
dlns  10  Sesterzen.  Polyb.  9,  44.  Auf  12  Drachmen  stieg  im  J.  711  —  43  der 
Weizen  (wahrsehelnUGh  der  Medimnns)  in  Laodicea,  wo  Dolabella  eingeschlossen 
war  (Cic.  ad  fam.  12,  13,  4).  Zu  Yerres'  Zelt  galt  in  Sieilien  der  Modios 
Weizen  2  (Oio.  aee.  in  Verr.  3,  75,  174;  81,  189),  2Vs  (Oio.  a.  a.  0. 3,  74,  173; 
77,  179),  auch  3  Sesterzen  (Oio.  a.  a.  0.  3,  81,  189);  3vs  ^^  4  Sesterzen  war 
ein  Tom  römischen  Senate  für  das  dem  Statthalter  zn  Uefemde  Getreide  mit 
grosser  liberaUUt  (Oic  a.  a.  0.  3,  88,  204)  festgesetzter  Pieis  (Oio.  a.  a.  0. 3, 
75, 174;  77,  179;  81,  188;  85,  196).  Zu  Nero*s  Zeit  war  3  HS  (66  Pf.)  ein 
niedriger  PmIs,  welcher  auf  den  preuss.  Scheffel  4  Mark  beträgt  (Tae.  Ann. 
15,  3^  Bpltere  Preise  sind  für  den  Modius:  1  Denax  (Grut  p.  434,  1),  unter 
Theodoiieh  Vao  SoUdus  (22  Pf.,  Exeerptum  Valee,  $  73  hinter  dem  Ammian  ed. 
GionoT.  p.  721,  ed.  Gardthausen  p.  298);  im  J.  443  p.  Ohr.  in  Afdea  V«)  So- 
Udus  (31  Pf.  Not.  Tal.  lU  de  IH5.  fiee.  tit.  18,  1,  4),  im  J.  368  in  AMca  zu- 
etsi  ViO  SoUdus,  hernach  nach  der  Kmte  ^80  Solidus  d.h.  126  resp.  41  Pt 
(Ammian  28,  1,  18);  unter  Julian  in  Antiochia  i/is  SoUdus  (JuUan  Mitop, 
p.  369);  unter  Basilius  Macedo  (866 — 886^  Via  Solidus  fflr  den  Medimnus  (Oon- 
ftantlnus  Manasses  Comp,  chron.  t.  5818),  während  unter  Nicephoras  Phohas 
(963)  in  Oonstantinopel  der  Medimnus  auf  einen  Aureus  stieg  (ibid.  t.  5802). 
Als  hauptstadtlsohen  Durchschnittspreis  des  Modius  kann  man  für  das  siebente 
und  aohte  Jahrhundert  Roms  mit  Mommsen  R.  G.  I  S.  851  A.  u.  Hirschfeld  Die 
Getaeidererwaltung  S.  68  1  Denar  annehmen,  was  auf  den  preussischen  Scheffel 

5  M.  40  Pf.  machen  würde.  Vgl.  Friedl&nder  in  midebrand*s  Jahrb.  f.  National- 
«oenomieYn  p.  308,  der  für  dieselbe  Zeit  5  M.  50  Pf.  bis  6  M.  80  Pf.  an- 
nimmt Bodbertnj  Zur  Frage  des  Sachwerthes  des  Geldes  im  Alterthum,  in 
denselben  Jahrbüohem  XIY  8.  341—420;  XV  8.  182—234. 
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gehorte  zu  den  regelmässigen  Geschäften  der  Aedilen,  den  Wacher 
mit  Getreide  za  strafen  i)  und  den  Preis  niedrig  zu  halten,  >)  zu 
welchem  Zwecke  schon  in  sehr  früher  Zeit  in  Etrurien,  Umbrien 
und  Sicilien  'Getreide  aufgekauft  wurde')  und  den  Annalisten 
zufolge  in  <len  Jahren  269  s=  495  und  344  =  440  auch  ausser- 
ordentliche Gommissarien  (prtufecti  annonae)  gewählt  worden 
sind.^)  In  dem  Grade,  wie  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege 
der  Ackerbau  in  Italien  in  Verfall  gerieth,  vermehrte  sich  nicht 
nur  die  Bevölkerung  Roms  im  Allgemeinen,  sondern  es  zog  sich 
namentlich  dorthin  die  Masse  der  in  ganz  Italien  besitzlos  ge- 
wordenen Landleute  ;^]  die  Production  in  der  nächsten  Umgebung 
Roms  nahm  in  demselben  Maasse  ab,  wie  die  Consumption  zu- 
2«^*««  nahm ,  und  die  ersten  Provinzen ,  welche  die  Römer  eroberten, 
proTiBSM  mussten  von  Anfang  an  dazu  dienen,  nicht  nur  die  Heere,  son- 
dern auch  die  Einwohnerschaft  der  Stadt  Rom  mit  Getreide  zu 
versorgen.  0)  Theils  nämlich  wurden  die  sicilischen  Zehnten,  weldie 
in  natura  von   den  publicani  an  den  Staat  geliefert  wurden,  7) 

LlY.  88,  35.   Mommien  StaaUr.  U,  483. 

Mommaen  Stutsr.  II,  491  ff. 
uj  Liy.  2,  9.  6:  2,  34;  4.  12. 25.  Ö2;  10,  11. 

4)  Ut.  2,  27,  6;  4,  12,  8  und  übex  diese  Stellen  Mommien  SUattr.  n, 
662.  663,  Tgl.  BSm.  Fonohnngen  II,  214. 

6)  S.  Th.  I  S.  103  ff. 
6j  Oie.  aoe.  in  Verr.  2,  2,  5:   /ta^ti«  ad  omnt$  rti  tie  iUa  provineta  (Sid- 

lien)  iemper  uii  «umiw,  ut,  quid^[uid  ex  teie  poi$€t  efferre,  id  tum  apud  eo$ 
fMuei,  $ed  domi  nosirae  eondUum  iatn  ptUafermu.  -—  Itaque  iUe  M,  Cato  8apim$ 
eeUcan  penariam  rti  jpubUeae  iKufroe,  nutrieem  pUbU  Bowumae  ßieüiam  nonUnahai, 
No$  vero  experti  nimm  ItaUeo  maetkno  difßcOUmoque  heUo,  SieiUam  ndbi»  non 
pro  penaria  ctUa,  ted  pro  atrotio  üio  maiomm  veUrt  oe  reftrio  ftüue.  Und  Li- 
▼iai  26,  40,  15  enihlt,  der  Gonaol  LaoTinnB  lube  im  J.  544  »  210  die  Sieoler 
"wieder  zum  Ackerban  gezwungen,  ut  e8$et  non  inoolarttm  modo  alimeniU  flmgi" 
fera  ituvla,  ted  urbU  Eomae  aique  haUaet  ^  T*od  miuUU  ¥Upe  temp«f(a(l6tif 
feeeratf  aAnonam  Uvaret,  Mehr  bei  Knbn  a.  a.  0.  6.  996.  Ueber  Saidlnien 
8.  Th.  I  8.  250. 

7)  Das8  die  liciliBohen  deewnae  in  natura  naeh  Born  gelangten,  geht  aoa 
folgenden,  Ton  Kuhn  a.  a.  0.  S.  995  angefahrten  Stellen  herror:  Oie.  aec.  in 
Verr,  3,  16,  43 :  Cum  rem  ita  eonttUutam  aeeep<Me«,  vi  et  populo  Somano  eaUe 
frumenti  ex  SieiUa  tuppeditaretuir  et  araiorOnu  tarnen  arare  —  expediret  quid 
effeeisti?  18,  47;  19,  49:  quid,  $i  duahtu  parUbut  doeeo  ie  ampUue  fiwneniU 
ättuUeie,  quam  popuio  Romano  nUtietef  36,83:  hoe  nomine  videiie  tritiei  mO' 
dium  MMM  de  eapite  et$e  dempia,  quae  eum  de  popuU  Bomani  vietu,  de  veeU- 
gaUum  nervis,  de  eanguine  detraxiteet  aerarii,  Tertiae  nUmae  eondonavit,  48, 102 : 
ab  araiorihue  —  qui  —  plebem  B,  ab  $e  ali  volunt.  49, 117:  et  tarnen  populo 
B.  magnui  frumenU  numerue  mittebaUtr.  55,  127;  74,  172.  Vom  frumentum 
empium  t.  70, 1645  73,  171;  74.  172;  76,  176;  77,  179;  87,  202;  98,  227. 
Die  Yerpachtong  gegen  NaturalUeferang  kommt  öfters  Tor,  so  naeh  der  Er- 
oberung Ton  Oapua  LIt.  27,  3,  1 :  loeavU  autem  (Flaeeue)  omnem  (agrum  piifrtt- 
curh)  frwmnto;  in  Sleilien  war  sie  regelmiaaig.    Kuhn  a.  a.  0.  S.  996—999. 
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insofern  sie  nicht  für  militärische  Zwecke  Verwendung  fanden, 
zu  einem  massigen  Preisä  fOr  Rechnung  des  Staates  verkauft; 
theils  war  den  Siculem  jede  Ausfuhr  nach  andern  Ländern  ver- 
boten i)  und  dadurch  dem  sicilischen  Getreidehandel  nur  der  Ab- 
satz in  Rom  und  Italien  gestattet.    Für  Rechnung  des  Staates 
wurden  zu  Gicero's  Zeit  allein  aus  Sicilien  6,800,000  Modii  Wei- 
zen angefahren,  nfimlich  3  Millionen  als  decumae,  3  Millionen  als 
alterae  decufnaSj   800,000  als  frumentum  itnperatum^  und  viel- 
leicht ebensoviel  aus  Sardinien,')  so  dass  bei  dieser  reichlichen 
Zufuhr  die  Bewirthschaftung  italischer  Grundstücke  an  dem  Ge-  ^Juiäiw' 
treidebau  nicht  mehr  ihre  Rechnung  fand,  sondern  sich  haupt-  <>«|i«t^e. 
sächlich  auf  Viehzucht,^)  Gel-  und  Weinbau  legte, ^)  was  neben 
den  andern  allgemeinen  Ursachen  der  Getreideproduction  in  Ita- 
lien immer  mehr  ein  Ende  machte.     Das  von  Sicilien  ankom-'f^«^^^^«' 
mende  Getreide  und  später  das  africanische  ^)  wurde  in  P^teoli  ^^jg^j^^ 
gespeichert  ^  und  von  da  nach  Ostia  an  den  quaestör  Ostiensis  ^ 
abgeliefert,  durch  die  codicarii^)  nach  Rom  geführt  und  von  den 

1)  Dies  schlleMt  Nuse  S.  4  mit  Recht  aus  Polyb.  28,  2,  wo  die  Rhodier, 
um  in  Siellien  Getreide  zu  kaufen,  etst  die  Erlaubniit  des  i9mischen  Senates 
einholen.  Eine  llmliche  Beschränkung  des  Exports  fand  in  der  Kaiserxeit  für 
Aegypten  statt,  irelches  yor  OonsUntin  nui  nach  Rom  Getreide  lieferte  (Hirsch- 
feld  a.  a.  0.  8.  24  A.  84),  nach  OonttäAtLn  dagegen  naeh  Oonstantlnopel. 

21  Oio.  aee.  in  Verr,  3,  70,  168. 

3j  Gegen-nr&rtig  wenigstens  ist  die  Getreideausfuhr  aus  Sardinien  bedeuten- 
der, als  aus  Sicilien  (Nasse  S.  4);  und  dass  sardinisches  Getreide  cum  Unter- 
halt der  rCmlschen  Bevölkerung  gebraucht  wurde ,  zeigt  LiT.  23,  41  und  die 
Th.  I  S.  250  A.  5  angefahrten  Stellen. 

4)  Flin.  N»  H,  18,  29:  idemqat  CSoto  inUftogatu»  ^  quiU  esset  eerttsshnus 
quaestus,  respondii:  si  bene  paseas;  qui  praxumus?  si  sai  hene.  Gic.  de  off.  2, 
26,  89.  Colum.  6  prael  $  4. 

6)  Plin.  18,  29 :  nie  (Caio)  in  agro  ^uaesiuosissimain  huLieai  vitem.  Oio.  de 
rqp,  3.  9.    S.  hierüber  mein  Priyatleben  der  RSmer  S.  427  ff. 

6)  Vgl,  die  in  der  numidisohen  Hafenstadt  Rusieade  gefundene  Inschrift 
C.  /.  L.  Vni,  7969:  Oen(io)  eol(pniae')  Pul{e(aanar%mi)  sae(rum),  —  Uebiigens 
ist  auch  eine  Dedloätion  an  den  Oenius  annonae  saerae  whU  in  Rusieade  ge- 
funden worden  (C.  J.  L.  YIH  n.  7960> 

7)  Die  Yermiethung  der  Speicher  (ßranaria)  in  Puteoli  waz  sehr  eintrag- 
lich (Gic.  de  fin.  2,  26,  84  und  daselbst  Madyig),  da  der  Handel  aueh  aus  Spa- 
nien (Stzabo  9  p.  1461,  Numidien  (s.  A.  6),  Alezandria  (Gic.  pro  Bab.  Posth. 
14,  40.  Seneca  ep.  77,  1.  Suet.  Oet.  98.  Strabo  17  p.  793.  Philo  in  Flaee.  5.  JI 
p.  621  Mang.3  und  Syrien  (OrelU  1246  »  C.  i.  L,  X,  1634)  dorthin  ging.  S.  be- 
sonders Friedländer  Darstell.  II  ^  124  ff.  wo  noch  Aelian  hist.  not,  13,  6  hltte 
benutzt  werden  können.  8)  Mommsen  Staatsr.  II,  656  ff. 

9)  Die  Tiberschiffer  (eodiearli  oder  eaudieafi^  und  die  naoes  eodieariae, 
welche  aus  den  Juristischen  Quellen  (God.  Theod.  14,  4,  9.  16,  1.  3,  2)  und  aus 
Inschriften  (GreUi  n.  1084.  C.  /.  L.  VI,  1624.  1639  ygl.  C.  /.  L,  XIV  p.  8) 
bekannt  sind ,  erwähnt  schon  Vairo  Vol.  II  p.  246  Bip.  VgL  Seneca  de  breo, 
vU,  13:  eaudex  ob  hoe  ipaum  appdUdiUf  quiaplUiHum  tabulirwn  eonlextus  cau- 
dex  apud  antiquos  voeäbatur^  undt  pubUeae  ttätulae  eodiees  dieuntuTf  et  naves 
Uüm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  8 
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Aedflen  verkauft,  welche  durch  ihre  Preise  den  Marktpreis  ftür 
den  Privathandel  normirten.  Ein  Verlust  ftLr  die  Staatskasse  ent- 
stand aus  diesem  Verkaufe  nur  in  dem  Falle,  wenn  das  Getreide 
unter  dem  sicilischen  Marktpreise  abgegeben  wurde,  was  vor  den 
Gracohen  indess  nur  in  besonderen  Fallen  der  Noth  oder  des 

LufitKmtB. Ueberflusses  geschehen  ist.  So  soll  im  J«  345  es  439  der  Prttfect 
oder  Volksiribun  L.  Minucius  ^)  das  von  Sp.  Maelius  zusammen- 
gebradite  Getreide  den  Modius  fttr  4  As  vertheilt  haben ;  >)  bei 
dem  Triumph  des  Metellus  504  =  S50  kostete  der  modius  farris 
ebenfalls  4  As;')  in  Folge  einer  grossen  Anfuhr  aus  Spanien 
wurde  im  J.  554  =  S03  der  Modius  Weizen  zu  4  As  abgelassen,^) 
in  ahnlichen  Fällen  im  J.  553  =  204  der  Modius  zu  4  As,«)  im 
J.  554  =  200  zu  2  As,«)  im  J.  558  =  496  zu  2  As  abgegeben.^) 
Zuweilen  indessen  setzten  die  Aedilen,  um  den  Verkaufspreis 
zu  ermassigen,  auch  von  ihrem  eigenen  Vermögen  zu. «)    Wah-- 

uguj^-  rend  aber  bis  zur  Zeit  der  Gracchen  die  cura  anrwnae  sich  auf 
die  Erhaltung  eines  massigen  Getreidepreises  beschrankte,  be- 
ginnt mit  denselben  eine  Reihe  von  lege$  frumentariae^  welche 
zum  Zwecke  haben ,  die  Bürgerschaft  der  Stadt  auf  Kosten  des 
Aerars  durch  Verkauf  des  Getreides  unter  dem  Preise,  also  durdi 
Largition,  spater  durch  ganz  freie  Lieferung  desselben  zu  unter- 
halten. Nach  der  ersten  lex  frumerUaria^  welche  C.  Gracchus 
634  =423  beantragte,  sollte  der  Modius  Weizen  zu  6^3  As 
verkauft  werden.^)  Welche  Beschrankungen  dabei  das  Gesetz 
machte,  ist  unbekannt;  ^^]  empfangsberechtigt  waren  aber  jeden- 

nunc  quoque,  quae  ex  antiqua  cotuueludine  per  Tiberim  commeahu  nAvekiuntf 
eaudieariae  voeantur.    Vgl.  mein  PziTatleben  der  Römer  S.  394. 

1)  Vgl.  Mommsen  "Mm,  Fonchnngen  2  S.  213  ff. 

2)  LlT.  4, 16, 2.  Plln.  N,  H.  18,  16.  3)  Plln.  N.  H.  18,  17. 
4I  LW.  30,  26,  6.  5)  LIt.  31,  4,  6.  8)  LIt.  31,  50,  1. 
7j  ÜT.  33,  42,  8.  Bubino  De  Serviani  eentut  aummU  p.  25  nimmt  an,  dast 

In  allen  diesen  Stellen  lohwere  Asse  im  Werthe  des  Besten  gemeint  seien,  in 
welchem  Falle  die  Preise  swar  mSssig,  aber  nicht  auffallend  sein  wflrden. 

8)  de^  de  off,  2,  17,  68:  ne  Mareo  quidem  Beio  oillo  daJbum  eil  quod  in 
eariUUe  aeu  modium  populo  dedit;  magna  enim  ee  et  Uweteraia  invidia  nee 
turpi  iaehara,  quando  erat  aedüU^  nee  maxima  lÜbenvU. 

9)  Mommsen  Die  B.  Trib.  S.  179.  Sehol.  Bob.  p.  300  Or. :  anU  quidem 
GyaeemM  legem  tuLerai,  ut  popfUue  pro  fnmiento,  quod  sibi  publice  daretur^  in 
einguloe  modioa  »eno$  aerii  et  trientee  pretU  nomine  exsolveret;  p.  303:  C.  auUm 
frater  ehu  (Ti,  OraeeM)  ittam  frumeniariam  (legem  ferebat)  —  vt  eenie  aerie 
et  trientümt  modioi  einguloi  poptUtu  aeeiperet.  Hiemach  ist  auch  bei  Oio.  pr. 
Seit.  26,  66  zn  lesen :  remieeU  senie  et  trientibw  und  bei  LIt.  €p.  60 :  C.  Oraednut 
—  pemiehioe  aliquot  legte  tulit,  Mer  qua»  fHunentariam ,  ut  eenii  cum  tHente 
frumentum  pUbt  daretur  (Mommsen  a.  a.  0.  S.  179  A.  4  Tgl.  S.  182  A.  18). 

10)  Dass  namentlich  schon  damals  nnz  6  modii  monatlich  abgegeben  worden 
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falls  alle  römischen  HausTttter.  ^)  Da  der  Marktpreis  des  Weizens, 
wenn  er  wohlfeil  war,  sdion  in  der  Provinz,  also  ohne  Trans* 
portkosten  3 — 4  Sesterzen  betrag,  so  war  dies  bereits  eine  grosse 
Einbnsse  für  die  Staatskasse,  welche  an  dem  Getreide  mehr  als 
die  Hälfte  des  Werthes  verlor.  <)  Das  weitergehende  zweite 
Gesetz  des  L.  Apnleius  Satnrninus,  welcher  654  ==4  00  den  Preis 
des  Modius  auf  %  As  herabsetzte,')  sowie  das  wahrscheinlich  eine 
»hnliche  Tendenz  verfolgende  des  M.  LiviusDrusus  (663s=94),^) 
wurde  durch  den  Senat  beseitigt,  >)  und  es  gelang  den  Optimaten 
durch  das  der  Zeit  nach  nicht  genau  zu  bestimmende*)  Gesetz 
des  Tribunen  M.  Octavius  die  von  Gracchus  eingeführte  Largition, 
wenn  auch  nicht  ganz  abzuschaffen ,  so  doch  wesentlich  zu  mo- 
dificiren,^  was  nur  geschehen  sein  kann  entweder  durch  Ver^ 

seien,  wie  Jetst  naöh  Monunsen^B  (S.  182. 183)  VennntbiiDg  ingenommen  wird, 
wird  nicht  erwUint  (Nasse  p.  10). 

1)  Dtss  nicht  allein  den  Annen,  wie  Hat.  C.  Qr,  ö  sagt,  sondern  allen 
Bürgern  zn  diesem  Preise  Terkanft  warde,  hesengt  Appian  B.  C.  1,  21 :  atTi)pi- 
awi  l|jiu7]vov  6p(aac  ixdoTU)  xd^  (7}p,oxö9V  diA  t&n  xotNdv  ^pv)p^Toiv.  Die.  Tuse. 
3,  20,  48:  PUo  iUe  Fmffl  semptr  eonira  legem  frtmientariam  dixerat,  J«,  lege 
lata^  eonnUarit  ad  frumentum  aeeipiendum  veneraL  Antmadverttt  Cfraechue  fn 
conttone  PUonem  etantem:  quaerii,  qui  eibi  eonttet^  cum  ea  lege  frumentum 
petaty  quam  dienujMerit?  NoUniy  inquU,  mea  hona^  Cfraeehe^  tibi  vUiUm  dividere 
libeait]  sed  ii  faeiat^  partem  peiam, 

2)  8  Sesterzen  sind  12  As.  Während  der  Verwaltung  des  Verres  Ueferte 
SielUen  in  einem  Jahre  (Cic  aee.  in  Yen.  3,  70, 163): 

3,000,000  ModÜ  als  alUrae  deewnae,  welche  gekauft 

worden  zu  3  HS,  also  für 9,000,000  HS. 

3,000,000      -     gewöhnliche  deeumae  im  Werthe  Yon  .  .  9,000,000    - 
800,000      -     frumenii  imperati  zn  37»  HS    .  .  .  -.  .  .  2,800,000    - 

6,800,000  ModU  Im  Werthe  von  20,800,000  HS. 

Der  Ankauf  der  aUerae  deeumae  und  des  frumentum  imperaium  geschah  te  lege 
TtrenUa  et  Cauia,  Ton  welchem  Gesetze  weiter  unten  die  Rede  Ist;  nach  dem- 
selhen  Gesetze  wurde  dies  Getreide  zn  eVs  As  fortgegeben.  Nimmt  man  an, 
was  oben  wahrscheinlich  gemacht  ist,  dass  die  gewöhnlichen  deeumae  Sldliens 
ebenfalls  zu  diesem  Preise  der  st&dtischen  Plebs  rerkauft  wurden,  so  kamen 
fttz  das  ganze  ddllsche  Getreide  durch  den  Verkauf  10,766,6662/8  Sesterzen 
ein;  es  wurden  also  mehr  als  10  MiUionen  HS  daran  Terloren. 

3)  Auet.  ad  Herenn.  1, 12,  21 :  eum  L.  SaitunUnue  legem  frumentariam  de 
eemMbue  et  Uientihui  (}/%  und  Vs  ^  "■  Vfl)  <o<t«nM  eeeet,  Q,  Coepto,  pü  id 
temporii  quaeetor  wbamu  erat^  doeuü  eenatum,  aerarHan  paU  non  paete  largiUo^ 
ntm  taniam  u.  s.  w« 

4}  LlT.  ep.  71.    Auot.  de  vir.  iUuitr.  66.   Valer.  Max.  9,  5,  2. 

6)  Cic.  pr,  domo  16,  41.  Asconius  in  Cotnel.  p.  68  Or.  Im  Jahre  6Ö4 
OB  lOO  Hessen  die  QaSstoren  Oaepio  (Tgl.  A.  3)  und  Piso  Denare  mit  der 
Inschrift  AD  FRVmenAim  EMVfidum  EX  S.  C.  in  grosser  Anzahl  schlagen, 
offenbar  um  zu  zeigen,  welche  Summen  das  Getreide  kostete.  Mommsen  G.  d. 
K.  Mw    S  660 

Pighius  setzt  es  684,  Walter  G.  d.  B.  B.  $  294  676,   Mommsen  Tribus 
kurz  vor  die  lex  LMa  oder  bald  nach  derselben. 

7)  Cic  de  off,  2,  21,  72:  0.  Oraeehi  fhmentaria  magna  largttio'^   exhawie- 

8* 
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minderong  der  empfangenden  Personen,  oder  Beschränkiing  der 
Lieferung  auf  die  später  üblichen  5  Modii,  oder  Erhöhung  des 
Preises,  worüber  wit  nicht  näher  unterrichtet  sind.  Sulla  scheint 
die  Frumentationen  ganz  abgeschafit  zu  haben.  Denn  unter  den 
Antragen,  welche  nach  dem  Tode  desselben  im  J.  676=78  Le- 
pidus  stellte,  befand  sich  auch  einer  auf  Wiederherstellung  der 
lex  frumentaria  und  Verabreichung  von  5  Modii  monatlich  an 
die  Bürger.  ^)  Darauf  folgte  im  J.  684  =  73  die  consularische 
lex  TererUia  et  Cassia^^)  welche  ebenfalls  5  Modii  monatlich  und 
zwar  zu  dem  von  Gracchus  festgesetzten  Preise  von  61/3  As')  ge- 
währte und  vielleicht  wesentlich  dazu  beitrug,  das  Zudrängen  des 
italischen  Proletariats  nach  der  Hauptstadt  zu  vermehren.  ^]   Denn 

bat  igitur  aeraiium;  modiea  M.  Oetavti  et  rei  publieae  toleräbiUi  et  pUhi  neees^ 
saria:  ergo  et  eivibua  et  rei  pubUcae  $alutari$.  Gie.  Brut,  62,222:  Af.  Oetavium 
Cn,  ßium,  pä  tantum  auetoritate  dioendoqw  vcdnät^  ut  legem  Bemproniam  fru* 
merUariam  popuU  frequentU  tuffragii$  äbrogaoerit, 

1)  Oianlus  Lielnluins  p.  42  Bonn:  Verum  \üb(]  eonoenerunt  trtbuni  plebU 
eontuU$f  uU  tribunioiam  lpo\te$tatem  reetiUuifrent]^  negavit  prior  Lepi[du$],  et  in 
eonUcme  magna  pari  adienta  eet  [dieen]^,  non  tne  utüe  r^9t(^  trmmiciam 
p[o(M]ta<em.  tt  extat  ora[tio],  [Le};fem  fiumentarilam}  nuUo  reiietenie  ....  est 
(Mommsen  erginzt  adeptue  e$t,  leichter  exginzt  man  tuitua  eet"),  ut  annon{ae\ 
fukidue}  modi  popu[lo  da}rentur.  Hierauf  geht  die  Rede  des  Lepidns  bei  Sali. 
hUt.  1  fir.  41,  11  Dietaoli:  popuku  Bomanui,  paulo  ante  gentium  moderator^ 
exutue  imperio  glorta  iure^  agitandi  inopM  deeptetmque  ne  teroHia  quidem  alimenta 
retieua  habet, 

2)  Clo.  aee.  in  Verr,  3,  70,  163;  6,  21,  62.  Darauf  bezieht  sioh  die  SteUe 
der  Rede  des  Tribanen  LieiniuB  Macer  bei  Sallast  hiit.  3,  61,  19  Dietsoh:  nisi 
forte  repentina  iita  frumentaria  lege  munia  vatra  penBantur:  qua  tamen  quinis 
modii»  Ubertatem  omnium  aeetumaverey  qui  profeeto  non  ampüu»  possunt  alimen- 
tu  eareeris. 

3)  Asoon.  in  Pieon,  p.  3  «  p.  7  Klessllng :  Dizimu»  —  dodhtm  —  quattuor 
lege»  pemieio»a»  populo  Romano  1iuHs»e:  armonariam  — ,  ut  firumentum  populo, 
quod  antea  »eni»  aeri»  ac  PrierMbus  in  »ingulo»  modio»  dabatur,  grati»  daretur» 
01c.  pr,  8e»t.  25,  56:  ut  remi»»i»  »enlU  et  trietMu»  q^inia  prope  par»  veeUgaUum 
töUeretur,    Ueber  die  Lesung  dieser  Stellen  s.  Mommsen  Tribns  S.  182  A.  18. 

4)  Die  Anzahl  der  Personen ,  -welche  nach  der  lex  Terentia  Getreide  em- 
pfingen, haben  Gontarini,  Enhh  nnd  znletzt  Mommsen  R.  G.  III  S.  24  ans 
01c  aee,  in  Verrem  3,  20,  72  zn  bestimmen  gesucht,  in  welcher  SteUe  ge- 
sagt wird,  dass  die  33,000  medhnni  tritlei,  welche  die  Agyrlnenser  dem  Apro- 
nins  als  liuerum  geben  mnssten,  plebi»  Bomanae  prope  men»trua  eibaria  seien. 
33,000  medimrU  oder  198,000  modii  monatlich  lassen  anf  eine  Empftngeranzahl 
Ton  nnr  39,600  schUessen,  welche  zu  den  ans  den  folgenden  Decennien  be- 
kannten Zalilen  in  gar  keinem  Yerh&ltnlsse  stehen.  Mommsen  acceptirt  diese 
Angabe  nnd  glaubt,  dass  die  lex  Oetavia  diese  Beschrlnkung  der  Empfanger 
eingeführt,  die  lex  TererUia  dieselbe  beibehalten  habe;  Kuhn  sucht  nachzu- 
weisen, dass  die  wirkUche  MonatsUeferung  60,000  medlmni  oder  300,000  modU 
betragen  habe,  was  60,000  Empf&nger  geben  würde.  Mir  scheint  indessen  anoh 
diese  Summe  zu  gering,  zumal  da  ausser  dem  sicilischen  auch  sardinisohes  und 
aMcanisches  Getreide  zum  Verkauf  kam  (Vano  d«  r.  r.  2  pr.  J  3 :  frumentum 
loeamu»  qui  nobi»  advehat,  qui  »atuH  fiamu»  ex  Afriea  et  Sardiräa'),  und  dies 
ist  auch  die  Ansicht  Ton  Hirschfeld  S.  3.    Das  prope  des  Oicero   kann  eine 
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im  J.  698  =  6S  war  der  Senat,  durch  die  Drohangen  der  Menge 
eingeschttchtert,  nieht  mehr  im  Stande,  die  Zahl  der  Empftinger 
gesetslieh  za  beschranken.  ^)  Anf  ihren  Gulminätionspunkt  wurde 
endlich  die  Largitiou  gebracht  durch  Glodius  (696= 58), 2)  seit 
welchem  der  Bürgerschaft  Roms,  wahrscheinlich  mit  Ausnahme 
des  Senatoren- und  Bitterstandes,']  das  Getreide  vOUig  umsonst 
geliefert  wurde.  Die  Summe  der  Empfänger  wurde  697  =  57 
von  Pompejus.  während  seiner  cura  annonae  festgestellt ;  ^)  sie 
vergrtfsserte  sich  aber  noch  in  der  unruhigen  Zeit  der  folgenden 
Jahre  und  betrug  zuletzt  SSO, 000. ^)  Erhielt  von  diesen. jeder 
monatlich  5,  also  jährlich  60  Modii,  und  kostete  der  Modius  in 
Rom  .4  Sesterzen  (s.  S.  444  Anm.  8),  so  betrug  die  jährliche  J^^^J^^ 
Ausgabe  für  die  Unterhaltung  der  städtischen  plebs^  während  sie  ^^«^^i^* 

im  J.  73  V.  Chr.  etwa  40  Millionen, 

im  J.  62      -  -      30 

im  J.  56      -  -      40 

betragen  hatte, 

im  J.  46      -  -      76,800,000  Sesterzen, 

d.  h.  etwa  dreizehn  und  eine  halbe  Million  Mark.^)  So  wenig 
diese  Summen  auf  absolute  Wahrheit  Anspruch  machen,  so  ver- 
anschaulichen sie  doch,  in  welchem  Masse  theils  durch  das  Ueber- 

Bterke  üebertieibang  «ein,  ai&s  freloher  einen  Schluss  zn  machen  Jedenfalls  be- 
denklich ist 

1)  Dies  Senatnsconsnlt  Tom  J.  692  «  62  erwlhnt  Plataroh  Cato  min.  26 : 
6  Kdb(DV  ffo^rfitU  Itccioc  r^  poiikfyi  dvaXaßelv  xöv  diropov  %a\  dviuTjrov  ^^Xov 
eU  T^  otnjoiotov,  dvoXdiftaroc  (Uv  ovto<  iviauroD  ^^^^^"'^  ^^^  (laxooioiN  %al  icev- 
T^via  ToAdtvTQiv.  YgL  Fiat.  Cae$,  8.  Beip.  ger.  praeeepia  24.  Obgleich  dei 
Inhalt  desselben  nicht  ganx  klar  ist  (s.  Mommsen  S.  182  A.  17.  Nasse  p.  16.  17), 
so  ist  es  interessant ,  die  Samme  zn  erfshren ,  -welche  im  J.  62  auf  die  otfra 
annonae  Terwendet  wnrde.  1260  Talente  sind  7Vs  Millionen  Denare  (S.  43) 
oder  30  MW.  Sesterzen.  Wenn,  wie  anzonehmen  ist,  dies  der  wirkliche  Anf- 
irand  der  Staatskasse  war,  welcher  nöthig  blieb,  nachdem  die  wiedereinkom- 
mende  Summe  ans  dem  Verkanf  des  modha  zn  GYs  ^  ^  Abzng  gebracht  wsx, 
«0  mnsste  der  Werth  des  Getreides,  das  znr  Yertheiliing  kam,  etwa  00  lül- 
lionen  Sesteizen  betragen.  Es  würden  demnach  im  J.  62  20  Millionen  Modii 
Tertheilt  worden  sein  nnd  300,000  Menschen  an  der  Yertheilnng  psitlcipirt 
haben. 

%)  Ascon.  in  PUon.  v.  9;  SehU.Boh.  p.  301  Or.;  Dio  Cass.  38,  13:  6KXdi- 
^to«  Töv  oTtov  npoixa  a5vic  [so  ist  überliefert]  (ilvcipLS  (Tgl.  über  diese  Stelle 
Hirschfeld  GetreideTcrw.  S.  3  A.  3). 

3)  Unter  Angnstns  wenigstens  waren  diese  Stinde  Ton  der  OetreideTerthei- 
Inng  ansgesohlossen  f^gl.  nnten  S.  120). 

4)  Dio  Cass.  39,  24.  Diese  im  J.  66  in  rem  frumentaHam  bewilligte  Snmme 
betmg  40  Millionen  Sesterzen.  Dus  PompeiJas  die  Liste  nicht  fertig  gemacht 
habe  (Hirschfeld  GetreidoTerw.  S.  3),^  sagt  Dio  nicht;  im  Gegentheil  heisst  es 
bei  ihm:  toOto  yjht  —  ^6v  icok  5iipxT)dt.  6)  Suet.  Coef.  41. 

6)  S.  Hirsohfeld  Die  GetreideTerwaltnng  S.  68  A.  103. 
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siedeln  der  italischen  Bevölkernng  nach  Rom,^)  theils  durch  die 
Sciaven,  welche  man  freiliess,  um  durch  sie  an  den  Frumenta- 
tionen  zu  participiren^^)  sich  in  den  letzten  Jahren  der  Republik 
die  Zahl  der  Getreideempftnger  vermehrte. 
£Ss^r  ^^^  ^^^  Begulirung  der  finanziellen  Verhältnisse  am  Anfange 
der  Kaiserzeit  erlitt  dieser^unverhaltnissmfissige  Aufwand  eine  er- 
hebliche Beschränkung,  zu  welcher  schon  Caesar,  als  er  708=46 
die  praefectura  marum  übernahm,  den  Grund  legte.  Durch  einen 
recensuSj  welchen  er  in  der  Stadt  strassenweise  [vicatim)  vor- 
nahm, stellte  er  die  Zahl  der  zum  Empfange  des  Getreides  Be- 
rechtigten aufs  Neue  fest,')  schied  von  den  damals  vorhandenen 
320,000  Peroipienten  470,000  aus  und  fixirte  die  übrig  bleibende 
Zahl  von  450,000  als  normal  für  die  Zukunft,  so  dass  nur  die 
durch  Aussterben  der  in  den  Listen  verzeichneten  Personen  frei 
gewordenen  Stellen  wieder  besetzt  wurden.^)    Freilich  war  diese 

1)  Nasse  p.  20;  SaUiut.  CaU  37:  fraeUrea  iuoerUut^  guae  in  agrUnunmuum 
mereede  inopiam  toUraverat,  privatü  atque  puhlieU  larfftUontbui  exeUa  urbanum 
otium  ingrato  lahori  praetuUfot,  Vano  de  r .  ruiU  2  praef.  $  3 :  igUur  guod  nuno 
Mra  murum  fere  patres  famlUae  eorrepe^ruM  reUeUs  fälce  et  aratro,  et  mamu 
movere  mäliiwrufU  (n  theatro  ae  dreo  quam  in  eegeUbus  ae  vinetie,  firumentum 
locamut,  gut  nohie  advehat,  qui  eatuH  ftamue  ex  Afriea  et  Sardinia,  Applan.  B, 

2)  Dlonys.  4,  24  sagt  Ton  seiner  Zeit,  es  f&nden  FreÜassnngen  statt,  ha 
xhrt  ^uioo((»c  (i(6|A6vov  oTtov  Xafjißdvorcec  xaxd  fAfJva,  xal  st  Tt«  dXXt)  napd  t6bv 
'^YOUixivcDV  Y^TVoiTO  Totc  ditöpotc  t6»v  icoXrcffiv  f  iXotv^ponla ,  fipoat  rote  (sSid- 
X601  T^  dXeuaeplov.     Bio  Cass.  39,  24;  Säet.  Aug.  42. 

3J  Säet  Caei,  41 :  reeemum  popuU  nee  more  nee  loeo  eoUto  aed  vieaUm  per 
dominoa  inmlarum  egü^  aXqut  er  viginü  ireßenMeqiu  mXWibue  aß^itntium  fru^ 
menHum  e  pubUeo  ad  CL  retraxU,  LW.  ep.  116:  reetntum  egit^  quo  eenea  eunt 
ehium  cn^ita  CL  miUia.  Es  irar  dies  keine  Oensnr,  sondern  Caesar  maohte 
diese  dicoYpa^l  Amcp  Ttc  ttpktjr^  QDio  Gass.  43,  25)  und  dieselben  hatten  be- 
sondern  Bezug  auf  die  OetieideTertbeUnng.  IHo  Gass.  43,  21 :  xal  toG  'nkifiwK 
Toö  tiv  oTtov  9^povToc  knX  (MLXpdtaTOV,  o6  xatd  Älxijv  dXX*  &«  itou  iv  Tat«  «d- 
ocow  etn^s  Y^pwolkii,  4«ao&Q04yco<  iE^aoiv  4itoi'/|aaTO,  xaltoiSc  Yt'^pioetc  6uioi) 
Tt  a6Tdiv  icpoairfjXst<|^.  Plntarch,  welcher  die  Zahlen  bestätigt  (Fiat.  Caee,  66 : 
(Jietd  hk  dtac  fwoj^an  tifj^ifjocoiv  dvrl  'zBn  icporlpoiv  Suelv  xal  xptdxovta  |iu- 
ptdOkov  i^rfdo^Tfios  at  rcSaai  itcvTtxa(Sexa ;  Tgl.  Zonaras  10,  10),  schllesst  daraus 
flllsohllch,  dass  die  Einwohnerschaft  Roms  durch  die  Kriege  so  zusammenge- 
schmolzen sei;  ebenso  Applan.  B,  C,  2,  102:  T^  Ik  toD  ^(jiou  iiX'9)^o«  dvaypa- 
4>dtttvo«  I«  jl|*tw  X^erai  täv  itp6  toöäs  toQ  icoXipiou  'fsvofjLivcDV  eöpsTv*  I«  xo- 
ooÖTov  xadslAsv  il)  TuivJe  ^iXovtixta  t?)v  itöXtv. 

4)  Suet  Cot»,  41 :  acneq^  w>9i  eoeUu  reeenidonU  eaiua  movwi  quandoque 
poseent,  inttttuSt  quotanni»  in  demortuorum  loeum  ex  0$  qui  reeenti  non  essent, 
eubiormo  a  praeiore  fleret,  Daher  Terordnet  die  lex  Julia  munieipaii»  (C.  i.  L.  1 
n.  206)  lln.  1—19,  dass  nach  dem  J.  706  b  46  die  welche  an  den  Frumenta- 
tlonen  Thell  nehmen  wollen  sich  in  Rom  anmelden  (pro/tteH)  sollen,  aber  erst 
nach  AnsteUung  einer  eubaortitio  an  Stelle  der  Ausgeschiedenen  zur  wirklichen 
Pereeption  gelangen. 
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BeduGtion  niöbt  von  nachhaltiger  Wirkung;  denn  die  Zahl  der 
Getreideempftnger  vermehrte  sich  allmählich  wieder  so,  dass 
Angustus  im  J.  75S  aufs  Nene  einen  recensus  pcpuli  viccUim  ab- 
hielt,^) bei  welchem  er  die  Zahl  der  Empftoger  auf  200,000  er- 
höhte, 2)  aber  diese  scheint  von  da  an  festgehalten  worden  zu 
sein.  Denn  unter  Trajan  rückte  man  nur  allm&hlioh  in  die  va- 
cant  gewordenen  Stellen  ein^]  und  unter  Septimius  Severus 
betrug  die  Zahl  noch  S00,000.«] 

Augustus  hat  einmal  daran  gedacht,  die  Frumentationen 
absuschaffen ,  um  dadurch  dem  italischen  Getreidebau  wieder 
aufzuhelfen,  allein  er  fand  diesen  Plan  unausführbar,^}  und  so 
bestanden  sie  fort  bis  in  die  spfite  Eaiserzeit,<^)  nur  dass  im 
dritten  Jahrhundert  in  Rom  und  später  in  Constantinopel  an  die 
Stelle  der  Getreidevertheilung  eine  Brodvertheilung  trat.^ 

Die  i  Berechtigung   zur  Theilnahme   an   diesem   Beneficium  ^^^^ 
knüpft  sich  an  zwei  Bedingungen.   Das  erste  Erfordemiss  ist  das  ^'gl^*^ 
volle  Bürgerrecht.    Jeder  Bürger,  der  vornehmste^)  wie  der  be- 
scholtene^)  und  der  Freigelassene,^^  ist  perceptionsfähig ;  da  aber 
seit  Caesar  eine  Anmeldung  {professio)  zur  Reception  verlangt  und 


11  Säet  Aug.  40. 

2^  Dio  Gass.  56,  10 :  bhi  A&fou^oc  t^  toO  Sihuou  tou  otTo(oTou|A£vou  nXf)- 
%o^,  döptOTOV  ds,  i^  efxoot  fjLupuioac  xaTixXetOfi.  Jfonum.  Aneyr.  III,  19:  eonmd 
ierifwn  deehnum  Hxageno*  denario»  pUbei,  quae  tum  frumentum  pubUeum  aeei- 
pitbat,  dedi  ,*  ea  milUa  hominum  paulo  plwa  qutan  dueenta  fuerurU. 

3)  Flln.  paneg.  25  sagt  von  einem  eongiarium  des  Tnjan :  daium  est  iiSy 
qni  poMt  edietum  tuum  in  loeum  eraiorum  tubdiU  fiterant,  aequtUique  tunt  eeterU 
ÜU  tiiam,  qfuibu»  non  erat  promUtum. 

4)  Dio  Gass.  76,  1:  6  (i  Seou^po«  M.  t9)c  (cxsrqplSoc  x^c  ^PX'^i^  aöroO 
i^opifjaoTO  T(p  TC  6(A(Xcp  icoevtI  T(p  atto^oToufi^  xal  xoU  orpartoTaic  xotc  ^pu- 
tp^potc  laapl^fiouc  toU  "rilc  ^Vf^F^^  ^*®*  TpoMö«.  —  «U  Y^P  '^  ^psAv  Ta6- 
TTjv  itevTtnctcYCXtat  (M>pid5cc  opa^p-tuv  dvaXdblhQoav.  Wenn  von  50,000,000  De- 
naien  oder  WO  MiUionen  Sesterzen  Jeder  10  aurtif  d.  h.  1000  Sestenen  ethlelt, 
80  betrag  die  ZaU  dei  Empfinger  200,000. 

5)  Snet.  Aug.  42:  impetum  m  eepi$$e  $eribit  frwnentationes  puhlicat  in  per- 
petuum  abolendi,  quod  earum  fidueia  euitwra  agrorum  eeasoret,  neque  tamtn  j>er- 
««veroM«,  quia  eertum  haberet  poit  $e  per  anibUionem  quandoque  reetitut. 

6)  Sie  werden  erw&hnt  nnter  Nero  (Dio  62,  18),  Titns  (C.  /.  L.  YI  n.  943), 
Nenra  (MünEen  ^ei  EcUiel  D.  N,  6,  406  t). 

S  Krakauer  Das  Yerpflegnngswesen  S.  43  ff. 
Dies  gellt  wenigstens  fOx  die  Zeit  der  Bepnblik  herror  aus  dem  Beispiel 
des  GonsQlaren  L.  Piso  Fnigi  bei  Gio.  Tuse.  3,  20,  48  (S.  115  A.  1). 

9)  Seneoa  de  beatf,  4,  28,  2:  frumentum  publicum  tarn  /W  quam  periurue 

et  aäuiUr  acdpiunit  et  sine  d^eetu  morum  qutsquis  ineisui  ett,     Quidquid  aliud 

est,  quod  tanquam  eivi,  non  tanguam  bona  daltir,  ex  aequo  boni  ae  malt  fetwU» 

10)  Dlonys.  4,  24;  Dio  39,  24;  Philo  leg.  ad  Caium  23;  Persins  5,  73  und 

über  diese  SteUe  Hiischfeld  S.  7. 
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die  Zaiil  der  Percipienten  fixirt  wurde,  so  darf  man  annehmen, 
dass  Leute  vom  Senatoren-  und  Ritterstande,  wenn  aocb  ihre 
gesetzliche  Ausschliessung  nicht  feststeht,^)  doch  factisdi  zu  den 
GetreideemptüDgem  nicht  geh((rten,  woraus  sich  dann  erklart, 
dass  die  plebs  frumerUaria^)  als  o^Xo^')  oder  icX^öo^^)  oder  gradezu 
als  die  Armen  ^)  bezeichnet  wird.  Die  zweite  Bedingung  war  di^ 
Ansässigkeit  in  Rom,^)  denn  nur  die  plebs  urbana'^  participir^ 
bei  den  Yertheilungen.  Kinder  werden  zwar  bei  den  Gongiarien 
zuweilen  bedacht,  s)  haben  aber  an  den  Frumentationen  erst  seit 
Traian  einen  Antheil  erhalten  und  zwar  in  Folge  der  Alimenta- 
tionseinrichtung,  von  welcher  noch  die  Rede  sein  wird ;  Frauen 
scheinen  niemals  Getreide  erhalten  zu  haben;  die  Getreidever- 
theilung  war  immer  eine  politische  Hassregeli,  bei  welcher  nur 
die  stimmfähigen  Bürger  in  Betracht  kamen.  ^) 
^TBomr  ^^  ^^^  ^^^  Verhaltniss  der  Lieferungen  des  Staates  zu  der 
gesammten  Gonsumption  der  Stadt  zu  bestimmen,  würde  es  er- 
forderlich sein,  wenigstens  annähernd  festzustellen,  welchen  Theil 
der  städtischen  Einwohnerschaft  die  Getreideempfänger  ausmach- 
ten. Allein  die  Zahl  der  Einwohner  Roms  ist  aus  den  uns  vor- 
liegenden Quellen  für  keine  Zeit  mit  einiger  Sicherheit  zu  be- 
stimmen. Die  Alten  berichten  uns,  dass  Pergamum  420,000,^^} 
Caesarea  in  Cappadocien  iOÖ,000,ii)  Aegypten  7,500,000 1>)  Ew., 
Alexandria  300,000  Bürger,  ohne  die  Frauen,  Kinder,  Fremden 
und  Sclaven,**)  Apamea  in  Syrien  zur  Zeit  des  Augustus  447,000 
Bürger,  wahrscheinlich  mit  Einrechnung  der  Frauen  und  Kin- 


1)  Ueber  Dlg.  8t2,  35  pr.,  aiu  welcher  SteUe  MommBen  Tribai  S.  193  auf 
die  Unfähigkeit  eines  vir  ciari$$imu9  die  Uisera  frumentaria  zn  erwerben  mUom, 
1.  Hirschfeld  S.  6  A.  8. 

21  Fronte  prineip.  hitt,  p.  210  Naber.  Vgl.  Afon.  Aneyr.  in,20:  pUbei,  qua» 
tum  ftummaum  puhlieum  oeeipieöcrf. 

3)  6  otTo(oTo6(MVO€  ^Xo«  Die  Oaas.  43,  21 ;  6  5(itXoc  6  otTo$OTo6(Uvo<  76, 1 ; 
TÖ  ToO  ^(iou  ToO  otxofioToufiivou  nX'Tl^^oc  o5,  10. 

4)  xh  xaxA  x^s  ^Fibu-rf^  «X-Jj^o«  Joseph.  B,  Jud,  2,  18,  4. 

5)  dlTCopot  Die  Oass.  38, 13;  ithr^a  Appian  B.  C.  %  120;  Plnt   0.  Oraeoh,  6. 

6)  Appian  B.  C.  2,  120;  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4;  Ux  JuUa  munie.  (C.  /. 
L.  I  n.  206)  Un.  1—19;  Suet.  Ca€$.  41. 

7)  Afon.  Afie.  III,  16  wird  pUb$  urbana  gleiehbedentend  mit  dem  knrs  Tor- 
hergehenden  Ansdniok  pM>i  quae  frumerUum  pitbUeum  aceipUHMä  gebranoht. 

&)  Snet.  Aug.  41;  Dio  Oase.  Öl,  21. 

9j  loh  selbst  habe  fdLher  anders  hierCLber  geurtheilt,  folge  aber  Jetzt  der 
überzeugenden  Erörterung  ron  Hirsohfeld  Oetreideverwalt.  S.  8.  9. 

10)  Galen  Vol.  V  p.  49  Kühn.  11)  Zonaras  12,  23  p.  594  Bonn. 

12J  Joseph.  B.  JtKi.  2,  16,  4.  13)  Th.  I,  466. 
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der^),  Jerusalem  zur  Zeit  der  Belagerung  unter  Titus  600,000 
Einwohner  hatte,  >)  dass  im  vierten  Jahrhundert  in  Antiocfaia 
200,000  Christen  wohnten, ')  aber  kein  Schriftsteller  erwähnt 
auch  nur  mit  einem  Worte  die  Einwohnerzahl  Roms  und  es  ist 
trotz  allen  Anstrengungen,  welche  gemacht  worden  sind,  diese 
interessante  Frage  zu  lösen,  nicht  gelungen,  über  mehr  oder 
weniger  unbegründete  Yermuthungen  hinauszukommen.^)  Den 
Ausgangspunkt  der  Untersuchung  bildet  die  Angabe  des  Augu- 
stus,  dass  die  grösste  Zahl  von  Bürgern,  denen  von  ihm  ein 
congiarium  gegeben  worden  sei,  320,000  betragen  habe.^)  War 
dies,  wie  man  annehmen  muss,  die  ganze  plebs  urbanuy  so 
bleibt  noch  übrig,  die  Zahl  der  Frauen  und  Kinder,  der  Garnison, 
der  Sdaven  und  der  Fremden  zu  ermitteln,  und  dafür  fehlt  eine 
sichere  Grundlage.  Die  Zahl  der  Frauen  war  geringer  als  die 
der  Männer ;<^)  in  welchem  Verhältnisse ,  ist  unbekannt;  Kinder 

11  Venetiaidiohe  Insehiift  Eph,  ep.  IV  p.  538,  nnd  Mommseii  dazu  (». ».  0. 
S.  541). 

%)  Tac.  hUt,  5,  13;  Oxotiiu  7,  9.  Bei  Joseph.  B.  Jud.  6,  9,  3  wiid  die 
Zahl  der  gefiuigenen  Juden  auf  97,000,  der  wlhxend  der  Belagerung  Ton  Jeru- 
salem getödteten  auf  1,100,000  angegeben.  In  dieser  letzteren  Zahl  ist  indess, 
wie  weiter  ausgeführt  wird,  ein  TheU  der  Landbevölkerung  mitinbegriffen. 

31  Th.  I  S.  416  A.  13. 

4)  Der  erste,  welcher  die  Einwohnerzahl  Roms  auszumitteln  versuchte,  war 
Lipaius  De  magrUtudifu  Rom.  3,  3.  Er  kommt  aus  sehr  unsiehem  Ansitzen 
auf  4  Millionen.  Nach  ihm  kam  Is.  Yossius  (^Variamm  ObiervaUonum  Über, 
Londini  1865.  4to.  p.  32  f.)  durch  einen  falschen  Ansatz  der  athenischen  Solaven- 
boTolkerung,  deren  Yerhaltniss  zu  der  freien  er  wie  20 : 1  annimmt,  und  durch 
eine  ganz  unsichere  Tergleichung  des  Areals  der  alten  Stadt  Rom  mit  dem  Ton 
Paris  und  London  auf  die  unm&ssige  Summe  von  14  MiUionen.  Gibbon  rechnet 
nach  der  Anzahl  der  Häuser,  von  der  ich  sogleich  unten  reden  werde,  für  den 
Anfing  des  5.  Jahrh.  p.  Chr.  1,200,000  Einw.  (Qibbon  c.  31 ;  in  der  üebers. 
von  Wenk  Th.  7  S.  393)  und  diesem  folgt  M.  de  Jonn^  in  seiner  unkritischen 
aiaüitifiu  d€$  peuplee  de  VatUipM.  Paiis  1851.  Vol.  II  p.  545.  Die  Rech- 
nung Ton  Dureau  de  la  Malle  Eoon.  pol,  de  Born,  2  c.  10. 11.  12  Ist  ganz  un- 
lialtbai  und  in  sich  widersprechend,  wie  C.  0.  Zumpt  Ueber  den  Stand  der  Be- 
T^lkerung  und  die  Volksyermehrung  im  Alterthum  (in  den  Abhandl.  der  Berl.  Akad. 
aus  dem  J.  1840)  S.  61  ff.  nachweist.  Einen  richtigeren  Weg  schlug  zuerst  Bunsen 
Besehreibxmg  Roms  I  S.  184  ein,  der  die  Sclaven  nur  zu  650,000  rechnend, 
ohne  die  Fremden  als  Minimum  1,300,000  Einw.,  als  wahrscheinliche  Oesammt- 
summe  2  Mill.  annimmt,  was  auch  Zumpt  thut  Hoeck  Rom.  Geschichte  I,  2 
S.  383  ir.  kommt  auf  2,265,000  Seelen.  Neuerdings  ist  dieser  GegensUnd  noch- 
mals von  E.  V.  Wieteisheim  Geschichte  der  Völkerwanderung  Th.  I  (Leipzig 
1859)  S.  242—268  und  Friedllnder  Darstellungen  Th.  16  S.  51—60  behandelt 
worden.  Der  erste  setzt  die  Zahl  auf  IVs Millionen;  der  zweite  auf  1 — 2  Mil- 
lionen. 

5)  Monum,  Ancyr.  m,  15 :  iribunieiae  potestaüe  duodevieensimum  eonevl  XJI 
treoenUM  et  viginti  mÜUJbue  plebii  wbanae  »exagenoi  denarioe  virUhn  dedi, 

6)  Die  Oass.  54,  16 :  ii»tlft\  Tt  icoXu  icXcTov  t6  dtppcv  toI)  d<^Xco;  xou  c^s- 
voüc  rjy^  irchfe^  xal  ^gcXeu^ipac  tote  l^ouot  icX-^v  tdv  ßouXcudvroiv  ä-^ea9ax. 
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worden  bei  den  Congiarien  bedacht,  aber  nur  Knaben,  und  wahr- 
soheinlioh  nur  Waisenknaben  über  4  4  Jahre,  deren  Anzahl  nicht 
gross  gewesen  sein  kann;  ^)  die  Garnison  bestand  unter  Augnstus 
aus  20,000  Mann,  ist  aber  später  verst&rkt  worden.  Dass  die 
Zahl  der  Sclaven  wahrend  der  Republik  wie  während  der  Kaiser- 
zeit  bedeutend  grosser  war,  als  die  der  Freien,  ist  unzweifelhaft, >) 
allein  der  grdsste  Tbeil  der  Sclaven  befand  sich  in  den  famiUae 
rusticae  auf  dem  Lande  ^  und  es  kdnnen  hier  nur  die  in  Be- 
tracht kommen,  welche  in  Rom  selbst  beschäftigt  wurden.  Hier^ 
her  gehören  servi  publici  und  servi  privaä.  Die  cura  aquarum 
bedurfte  unter  Claudius  500  Sclaven,')  die  Münze  unter  Aurelian 
vielleicht  40,000  oder  mehr;^)  solche  famiUae  publicae  waren 
aber  für  alle  Yerwaltungszweige  erforderlich.  Und  dazu  kamen 
noch  die  Gladiatoren  und  das  ganze  Personal  für  aUe  Arten  von 
Spielen,  so  dass  diese  Qlasse  in  Rom  nach  Tausenden  zählte. 
Privatleute  hielten  Sclaven  entweder  für  ihr  Geschäft  oder  für 
ihre  Bedienung.  Der  reiche  Grassus^  welcher  in  Häusern  specu- 
lirte,  hatte  500  Maurer  und  Zimmerleute,  alle  Fabrikanten,  Hand- 
werker, Kaufleute  und  Künstler  arbeiteten  mit  Sclaven;^)  es  ist 
daher  gewiss  nicht  anzunehmen,  dass  arme  Leute,  insofern  sie 
auf  irgend  welche  Weise  ihren  Lebensunterhalt  zu  gewinnen 
suchten,  keinen  Sclaven  gehabt  hätten,  im  Gegentheil  konnte 
selbst  ein  armer  Schuster  oder  Schneider  ohne  einen  solchen 
nicht  bestehen.^)  Die  Hausscia ven  waren  ebenfalls  in  vorneh- 
men Familien  ausserordentlich  zahlreich;  ^)  man  hatte  agmina  dar- 
unter den  cö^evcTc  sind  nicht  nobüet,  sondern  ingentü  zu  verstehen,  wie  der 
Gegens&tz  der  smatoru,  der  noch  dentliehez  66,  7  heryorgehoben  wird,  zeigt. 

i)  Snet.  Aug,  41 :  ae  ne  minorei  quidem  jnteros  pratteriUf  puanvU  non  fM 
ab  undeehno  aetatit  anno  aedp&rc  eontueuent.  Bio  Casi.  51,  21 :  xib  tc  ^^fttp 
xa%*  Ixaxöv  hovyjui^,  npoT^ooic  p^  toTc  i^  ivSpa^  teXouoiv,  ficcira  oe  %a\  toI« 
itatol  hiA  TÖv  MapceXXov  —  ot^eifie.  Dast  die  Hansklnder  antgeschlossen  waren, 
scheint  mir  in  der  Natur  der  Sache  zn  liegen  und  wird  auch  von  Mommsen 
Trihns  S.  193  angenommen ;  dass  seit  Trajan  die  Knaben  an  den  Oongiarien 
Theil  nahmen  (Plin.  paneg,  26),  wird  splter  erwähnt  werden. 

2)  Seneca  de  Clement,  1,  24:  dleta  est  aliquando  in  senatu  sentefitia,  iit 
•eroos  a  UberU  euUm  dUtingüeret:  deinde  opparuit,  quamtwn  perieuhun  immi" 
nerety  $i  ieroi  nottrl  numerare  nos  eoepU$ent,  Im  J.  24  n.  Ohr.  wurde  ein 
Solayenaufttand  versucht,  von  dem  Tac.  ann,  4,  27  erzählt,  er  sei  rechtzeitig 
unterdrückt  worden,  indem  die  Stadt  schon  besorgt  war,  oh  muUüudinem  fa- 
miliarum^  quae  gUaeebcd  ififnenmm,  minofe  in  die$  plehe  ingenua, 

31  Frontin.  de  aq.  116.  4)  8.  S.  106. 

b)  Ausführlicher  habe  ich  dies  in  meinem  Privatleben  der  B5mer  S.  158. 
159  entwickelt  6)  Vgl.  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I  S.  55. 

7)  S.  Privatleben  der  Römer  S.  139  IT. 
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fxnrum  et  ancälarum  gregei\^)  der  Gonsular  Pedanius  Seoandus 
unter.  Nero  besass  im  Hause  ihrer  400.^)  Allein  auch  unbemit- 
telte Leute  konnten  diese  Bedienung  nicht  entbehren;  wer  gar 
keinen  Sclaven  hat,  ist  ein  Bettler, ')  und  Horaz  scheint  fttr  einen 
anstandigen  Mann  wenigstens  40  Sclaven  als  erforderlich  ansu- 
nehmem^)  Bedenkt  man,  dass  in  Athen  durchschnittlich  i  Scla- 
ven auf  einen  Freien  kamen,  ^)  von  denen  allerdings  der  grossere 
Theil  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  in  den  Bergwerken  ge- 
braucht wurde,  und  dass  in  Pergamum  unter  480,000  Einwoh- 
nern sich  40,000  Bürger  und  80,000  Frauen  und  Sclaven,  also 
mindestens  ebensoviel  Sclaven  als  Bürger  befanden,®]  so  wird 
man  nicht  lu  weit  gehen,  wenn  man  in  Rom  die  Sclaven  we- 
nigstens um  die  Hälfte  höher  als  die  Freien  ansetzt.  Was  end- 
lidi  die  Fremden  betrifft,  so  ist  es  nicht  nur  selbstverständlich, 
sondern  audi  ausdrücklich  bezeugt,^  dass  in  dem  Mittelpunkt 
der  Reichsverwaltung  und  des  Weltverkehrs  eine  Masse  von  Leu- 
ten zusammenströmte,  weldie  entweder  ein  Geschäft,  oder  ein 
Bildungszweck,  oder  die  Genusssucht  zu  einem  Aufenthalt  in  der 
Hauptstadt  veranlasste.  Ihre  Zahl  wird  nirgends  bezeichnet,  und 
man  kann  überhaupt  nur  mit  Benutzung  ziemlich  unsicherer 
Analogien,  über  welche  ich,  insofern  sie  nicht  erwähnt  worden 
sind,  auf  Friedländer  verweise,  folgende  Ansätze  aufstellen-: 


1)  Cic.  pr.  Milon,  21,  56;  Asconins  p.  33  Ox. 

2)  Tac.  ann.  14,  43. 

3)  GatnU.  23,  1:  Furi^  cui  neque  Bervui  eti  neque  area;  24.  5:  Mi,  q^ 
fiegiie  tervuB  est  neque  atea.     Vgl.  Lobeok  Aglaophun.  II  p.  1037. 

4)  Hör.  »at.  1,  3,  12. 

5)  Boeckh  StMtsb.  d.  Atli.  I  S.  66. 

6)  Galen  V  p.  49  Kühn:  dittp  o5v  "^fiTv  ot  icoXlTat  noö«  to6(  Trrpaiua(iu- 
pCooc  eioCv,  6uoI)  käs  icoo^d^c  oötAv  rdtc  •fywXta/^  xal  too^  (o6Xouc,  e&p^oc(( 
oconiT^  ^oxaiociia  fjiupidoaiv  dv^pdbicov  oöx  dpvo6(Mvov  elvai  nXouotfftrepov. 

7)  Seneca  eon»^  ad  Hdv,  6 :  Äspiee  agedwn  hone  frequenUam,  eui  vix  whU 
immenaae  ieeta  iufßekmt,  Maxima  pars  illiue  twhae  patria  earet:  ex  munieipiU 
et  coUmiie  euii,  ex  toio  denique  orhe  terrarum  eonfluxenaU.  Aüo»  adduxU  om- 
hiUOf  alioi  neceftito«  ofßeii  publieiy  alioe  impoeiia  legaUOf  aUoe  luxuria  opulen- 
tum  et  opportunum  vüüe  loeum  quaereni,  alio»  UheraUum  etudiomm  eupidUaSy 
äUoB  tpeetaeulai  quosdam  traxit  amidtiai  quoadam  indusMa  laxam  oiUndendae 
vMuU  naeld  materiam:  quidam  venaiem  formam  aXtuterant^  qtUdam  venalem  elo- 
quentiam,  NüUum  non  hominum  genue  eonewrrit  in  urhem,  —  lube  omnee  ittos 
ad  nomen  eitari  et,  Wide  domo  quUque  aü,  quaere :  videhii  majorem  partem  eue, 
9iMie  relietU  eedibiu  9ui$  venerit  in  maximam  —  wrbem.  Andere  SteUen  dieser 
Axt  8.  bei  Lipsius  De  magnit,  Born»  3,  3. 
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Römische  Bttrger     320,000 

Frauen  und  Kinder 300,000 

Senatoren  und  Bitter     .  .  etwa      40,000 

Garnison S0,000 

Sciaven     900,000 

Fremde etwa      60^000 

Summe  der  Einwohner  4,640,000. 
Eine  andere  Angabe  hat  Gibbon  seiner  Untersuchung  zu 
Grunde  gelegt.  Von  den  beiden  uns  erhaltenen  Regionenverzeich- 
nissen,  denen  eine  officielle,  zwischen  34 S  und  345  redigirte 
Urkunde  aus  dem  J.  342  n.  Chr.  zu  Grunde  liegt,  giebt  das  eine, 
die  sogenannte  Notüia^  verfasst  zwischen  334  und  357,  4782 
domus  {palaxzij  und  44,474  instdae  (Wohn-  und  Hiethhauser), 
der  Anhang  dazu,  das  Breviariumj  4790  domus  und  46,602  m- 
sulae  an ;  das  andere,  das  Curtb^um,  nadi  357  redigirt^  welches 
in  der  sechsten  Region  keine  Angabe  über  die  Häuser  hat,  stimmt 
im  Ganzen  mit  diesen  Zahlen  tiberein.  ^)  Da  die  domus  eine 
zahlreiche  Dienerschaft  enthielten,  ^)  die  tnsuUxe  aber  bis  70  Fuss 
hoch  gebaut')  und  bis  unter  das  Dach ^)  dicht  bewohnt  waren, ^] 
die  Miethe  in  Rom  theuer^  und  fOr  die  Besitzer  der  msulae  sehr 

1)  Die  Begioxureizeichnisfle  sind  neaeidingt  heräTUgeseben  Ton  Joidan  To- 
pographie der  Stodt  Born  Bd.  2  (Berlin  1871)  S.  541  IT. ;  Forma  urbii  Bamae 
p.  49  ff.  Die  ünterBuclinng  Aber  die  Abfusongsteit  derselben  8.  in  Mommsen 
Ueber  den  Chronographen  Tom  J.  354  in  den  Abhandlangen  der  Slohf.  Ge- 
sellBohaft  der  WisBonseh.  phil.-hist.  GU  1860  S.  602  und  bei  Jordan  Topogr.  2 
S.  6  f.  187,  Forma  urhU  p.  47. 

2)  Seneoa  eon»,  ad  Hei/o,  11 :  aervortim  fur^om ,  quat  q^aBmoU  magnam  do- 
nwm  angutUU  Plin.  N,  H.  83,  26:  flbe  profeeere  maneipiorum  legionei :  in  domo 
turba  externa  oö  iam  servorum  quoqyie  eauea  nomenolaior  adhibendui, 

8)  yitniT.  2,  8,  17:  in  ea  auUm  maUttate  whit  et  eivium  infinüa  freqaen- 
iia  ifimiiiiera&tieff  habiUMoniu  optM  fuit  expUcart,  Ergo  cum  tediptTt  rwn  poeeet 
airea  plana  taniam  mxdUtudinem  ad  habiiandum  in  ur&e,  ad  autiUum  aÜUudinii 
aediftciorum  ree  ipta  coegü  devenire.  Das  enggebante  Rom  mit  seinen  hochge- 
bauten  Kiethwohnungen  (eoenaeula)  schildert  Oie.  de  l.  agr,  2,  85,  96 :  Eomam 
in  monUhue  po$itam  et  eonoaUibta^  eoenaeuUa  tublatam  atque  tutpemam^  non 
optimit  vil8j  anguatisiimlt  itmitis  prae  fua  Capwi  —  inridebunt  atque  eontemnent. 
Die  Höhe  der  inntlae  beschränkte  Angnst  fOr  Nenbanten  auf  70  Foss  (Strabo  5 
p.  285)  nnd  ihnliohe  Bestimmungen  trafen  Neio  (Tac.  ann,  15,  43)  nnd  Trijan 
(s.  Anrel.  Yictor.  epiL  13> 

4)  habiiare  eub  tegM»,  Snet.  de  iU.  gramm.  9.  Martial.  1,  118,  7:  et  eeaUi 
habito  tHhui,  eed  altU. 

5)  hone  frequenUam^  eui  vi»  whi8  immentae  ieeta  tuffieiunt,  Seneca  eont. 
ad  Müv.  6. 

6)  Dig.  19,  2,  80 :  qui  inndam  triginta  eonduxerat,  sirhgtUa  eoenaeula  ita 
loeavit,  ut  quadraginta  ex  omnibui  eolligerentur,  GaeUns  hatte  eine  Wohnung 
in  einer  innUa  sn  10,000  HS.  Gio.  pr.  Cad.  7,  17.  Tgl.  JuTonaL  3, 166:  magno 
hotpithmi  miterabile. 
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einträglich  war,  ^)  so  muss  man,  wenn  man  mit  Gibbon  aus  der 
Zahl  der  Httoser  anf  die  Einwohnerzahl  einen  Schluss  madien 
will,  das  Yerbflltniss  einer  dicht  zusammengedrängten  Bevölke- 
rung zu  Grunde  legen.  In  Paris  kamen  im  Jahre  487S  auf  ein 
Haus  S8,84,  in  Berlin  im  Jahre  4874  dagegen  57,44  Personen; 
rechnet  man  in  Born  auf  das  Haus  S9,  so  ergiebt  dies  4,338,637 
Ew.;  rechnet  man  57,  so  erhält  man  2,649,384  Ew.;  ein  in 
der  Mitte  liegender  Ansatz  von  35  Personen  auf  das  Haus  wttrde 
dagegen  auf  4,608,355  Einwohner,  also  etwa  dieselbe  Zahl,  zu 
der  wir  oben  gelangt  sind,  führen.^) 

So  unbefriedigend  das  Besultat  dieser  Untersuchung  ist,  so  ^^Sdifr- 
genügt  es  doch,  um  darzuthun,  dass,  wenn  S00,000  Bürger  mo-  '^^^^: 
natlich  5  Modii  Getreide  geliefert  erhielten,  damit  eine  wesent-  ^^jn^^ 
liehe  Hülfe  nur  den  ganz  armen  Personen  zu  Theil  wurde,  welche 
für  Sdaven  nicht  zu  sorgen  hatten,  dass  die  Familie  dabei  immer 
noch  nicht  bedacht  und  für  diejenigen  Bürger,   welche  nicht  in 
den  Listen  standen,  sowie  für  die  Fremden  noch  gar  keine  Hülfe 
geschaffen  war.')    Dass  bei  den  monatlichen  Frumentationen  der 
Weizen  umsonst  geliefert  wurde,  ^)  lässt  sich  theils  aus  einer  Stelle 
des  Dio  Gassius,^)  theils  aus  dem  Umstände  schliessen,  dass  in 


11  GelüiiB  16,  U  Plnt.  Orau.  2;  Maitttl.  4,  37^4. 


N»eh  einer  Mlttheünng  dei  Herrn  Professor  Hermann  Wagner  hatte  Paris 
im  j/1872  64,203  Hänser  und  1,851,702  Einir.  S.  StatUttque  de  la  Franoe, 
Tome  XXI,  BituUaU  gitUraux  du  dinomhrement  de  1872.  Paris  1873;  Berlin 
hatte  im  J.  1871  14,478  Hänser  nnd  826,341  Einw.  S.  Zeitschrift  des  K.  Pr. 
Statist.  Bnreans  1875  I.  Die  Gemeinden  nnd  Gntshezirke  Ton  Brandenhnrg. 
Berlin  1874. 

3)  Wie  nnznreiehend  die  Fmmentatlonen  für  den  -wirklichen  Bedarf  waren, 
sieht  man  daraus ,  dass  bei  der  Thenmng  des  J.  6  n.  Chr.  Angnstos  die  dop- 
pelte Ration  an  die  gewöhnUchen  Empfanger  Terahfolgte,  ohne  dass  dies  ge- 
nfigte (Dio  Gast.  66,  26 :  i-Mwu  fjiiv  f^p  «al  icpoixa  6  A^^omotq^  toU  oitoSo- 
Touftivoic  toooOtov  Ircpov  8aov  isX  iXd^pavov  *  che  (&  o6(&  i*MXs6  a^iocv  i^p«<- 
oev  n.  s.  w.) ,  nnd  dass  im  J.  28  ▼.  Chr.  die  yierf ache  Ration  yenheilt  wnrde 
(Dio  Gass.  63,  2> 

i^  Dies  ist  die  Ansieht  Ton  Knhn  S.  1079;  Nasse  p.  25  f. ;  Hirschfeld  S.  13. 

ÖJ  S.  die  eben  angeffihrte  Stelle  65,  26.  Die  gewöhnlichen  Empf&nger  er- 
halten das  Getreide  umsonst  (icpotxa),  ausserdem  aber  wird  eine  Gommlsslon 
eingesetzt,  &OTt  toxtöv  ixdvcip  i»icpao%co^at  (ygl.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  130 
A.  2).  Denselben  Sinn  hat  Suet  Aug,  41 :  frwnentum  quoque  In  annonae  dif- 
feuÜatSbue  eaepe  levUihno,  inUrdum  nuUo  pritio  vMUm  adniennu  est  teaseraeque 
nummarias  dupUcavit  (Tgl.  Hirsehfeld  Untersuch.  8.  132  A.  1).  Es  ist  auch  hier 
ein  Gegensatz  zwischen  umsonst  geliefertem  und  für  einen  massigen  Preia  aber 
in  bestimmter  Quantität  abzulassendem  Getreide ;  die  iestera  nummaHa  ist  ent- 
gegengesetzt der  teeeera  frumerUaria  (S.  130)  und  eine  Legitimationsmarke  zum 
Ankauf  eines  oder  mehrerer  modü  zu  reducirtem  Preise;  sie  wird  In  diesem 
Falle  doppelt  gegeben,  also  der  Ankauf  der  doppelten  Portion  in  den  Magazinen 
genehmigt.    Dus  eine  Anweisung  auf  geschenktes  Getreide  U$$era  mmmiaria 
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der  Geschichte  des  Caesar  und  Aagustus  immer  nur  yon  einer 
Reduction  der  Empfängerzahl,   nicht  von  einer  Aufhebung  der 
lex  Clodia  die  Rede  ist.    Die  cura  annonae  aber  erstreckte  sich 
nicht  allein  auf  das  gratis  zu  liefernde  Getreide,  sondern  auch 
auf  den  Preis  desjenigen ,   welches  gekauft  wurde,  ^)  und  zwar 
theils  auf  dem  Markt,  theils  in  den  Magazinen  der  Regierung. 
TheffjUi'Mf         ^^^  Bedarf  an  Getreide  wurde  von  den  Reichen  aus  ihren 
A^»«K^«D. ö'B^'^ö'^  Gütern,^)  im  Allgemeinen  aber  theils  durch  den  Handel') 
herbeigeschafft,    theils  aus  den   grossen  Zufuhren,   welche  als 
regelmässige  Abgabe  der  komerzeugenden  Provinzen  nach  Rom 
rerkaoft*  gelangten  und  dort  zum  Marktpreise  verkauft  wurden.   Denn  dass 
reirajirt'dan^^®  auf  Rechnung  der  Regierung  nach  Rom  gefOhrten  Getreide- 
lurktprais.  vorräthe  den  Bedarf  der  regelmässigen  Vertheilung  weit  über- 
stiegen,   ist  sowohl  für  die  Zeit  der  Republik  von  Kuhn  nach- 
gewiesen,^)  als  aus  einigen  bestimmten  Angaben  der  Kaiserzeit 
ersichtlich.  Unter  Augustus  lieferte  Aegypten  jährlich  SO  Millionen 
Modii  Getreide,  <^)  und  dies  reichte  fttr  4  Monate,  während  fttr  die 
Übrigen  8  Monate    das  Getreide  aus  Africa  bezogen  warde.^) 
Offenbar  kann  bei  dieser  Angabe  nicht  von  dem  zur  Vertheilung 
an  200,000   Menschen  bestimmten  Weizen   die  Rede  sein,   für 

genannt  weiden  sollte,  ir*s  HinoMeld  Getreldererwalt.  S.  18  (rgL  auch  S.  16. 17) 
belianptet,  iit  mii  nnTentändUoh.  —  (Sonst  kommen  diese  tesaerae  nummatiae 
nicht  vor ;  eine  Stelle  des  Morwan,  Ancyr,^  die  man  anf  sie  bezogen  hatte  (III, 
41)  handelt,  wie  jetzt  durch  die  griechische  üebeisetzung  festgesteUt  ist,  Ton 
etwas  Anderm.) 

1)  Tac.  ann,  2,  87:  »aevüiam  annonae  incwante  pUbe  statuit  frumenio  prt- 
tium,  quod  emptor  penderet^  hinotque  nummps  se  additunim  negotiatorlbu»  in 
Binffuloi  modiot.  Hier  ist  gleich  ein  Fall,  wo  die  Utsera  nummairta  nOthig  waz ; 
jeder  Eanfinann  nahm  dieselbe  für  2  Sesterzen  an  nnd  liess  sich  diese  gegen 
die  Maiken  anf  der  Kasse  zahlen.  Tac.  ann.  15,  18:  Nero  frumenhitn  pMfie 
velfUtaU  eorruptwn  in  Tiberim  iecH^  quo  eeeuritatem  annonae  oittntarelf  euHu 
preUo  nShU  additum  est.  15,  39 :  preüumque  frumenU  minutum  ueque  ad  temoe 
nummoi.  Tac.  hiti,  4,  38 :  $ed  quia  navee  eaevtUa  hiemi»  prohihebantuT,  volgu» 
aUmenta  in  dies  mereari  iolUum,  eui  una  ex  repübliea  annonae  eura,  daumm 
Ittttt,  retineri  eommeaius  —  eredebaU  Auch  die  Pritoiianer  eihielten  eist  seit 
Neio  freies  ftymentum,  quo  ante  ex  modo  annonae  utebanlur.  Tac.  ann,  16, 72 ; 
Suet  Nero  10.  2)  Vgl.  Seneca  ep.  60. 

3)  Ueber  den  Oetreidehandel  s.  mein  PilTatleben  dei  B5mei  S.  407.  408. 
Vgl.  Seneoa  de  henef.  6,  14,  3 :  vendii  nUhi  aliquis  frumentum,  —  Nee  quam  ne- 
eeeearium  fiterit  aeatimo  »ine  quo  viaturue  non  fui^  eed  quam  ingratum^  quod 
non  hdbuiifemf  nisi  emissem,  in  quo  invehendo  mereatOr  non  cogitavit^  quantum 
auxUii  adlaturue  eetet  miM^  eed  quantwn  lueri  eibi,  Hiischfeld  S.22  erinnert 
auch  an  den  view  frumentariue  in  der  13.  Region.  Vgl.  Jordan  Nuove  memorie 
ddl'  /tut.  p.  234.  4)  Kuhn  S.  1005  IT. 

5)  Am.  Ylct.  epü,  1 :  huiue  (Augueti)  tempore  ex  Aeg}/pio  urbi  annua  du- 
eentiee  eentena  miüia  frwnenti  inferehantw, 

6)  Joseph.  B,  Jud.  2,  16,  4. 
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Welche  ii  Millionen  Hodii  fttr  das  Jahr  genügten ,  sondern  von 
der  gesammten  Consumption  der  Stadt  Rom,  für  weldie  die  Re- 
giernng  allein  60  Millionen  Modii  zur  Disposition  stellte.  ^]  Sep- 
timius  Severos  hinterliess  bei  seinem  Tode  einen  canon  frumen- 
tarius  Septem  annorum  nach  dem  Maassstabe,  dass  tttglioh  75,000 
Modii,  also  jährlich  27,375,000  Modii  abgegeben  [easpendij  werden 
konnten.  2)  Da  unter  ihm  die  Zahl  der  Getreideempfanger  nur 
800,000  betrug, ')  der  genannte  Vorrath  aber  für  450,000  Per- 
sonen ausreichte,  so  muss  auch  unter  ihm  ein  grosser  Theil  des 
als  Abgabe  eingehenden  Getreides  für  Rechnung  des  Staates  ver- 
kauft sein.^)  Die  Verkaufe,  durch  welche  die  Regierung  den 
Preis  des  Getreides  niedrig  hielt  und  gegen  eine  künstliche  Stei- 
gerung durch  Speculanten  schützte,  geschahen  zuweilen  mit  Ver- 
lust und  wenigstens  zu  einem  Minimum  des  Marktpreises;  sie 
waren  ebenfalls  eine  Largition^)  und  fanden  nur  in  beschranktem 
Maasse  gegen  einen  Magazinschein  (tessera)  statt,  den  man  kaufte, 
und  gegen  ^welchen  man  das  Getreide  aus  den  Staatsmagazinen 
erhielt  (S.  425A.5).  Rei  auffallendem  Misswachs  in  den  Provin- 
zen, der  selbst  in  Aegypten  vorkam,  *)  waren  die  Staatsmagazine 
indess  nicht  immer  reichlich  genug  versorgt,  um  den  (xetreide- 
preis  normiren  zu  können,  ^  und  daher  suchte  man  auch  in  der 
Kaiserzeit  theils  durch  besondere  Privilegien  der  Schiffsrheder 
und  Getreidehändler  die  Privatzufuhr  zu  vermehren,^  theils  durch 

1)  Auch  am  dieser  Nachrlclit  kann  man  auf  die  Einwohnerzahl  Borns  einen 
SahluM  machen.  60  Modii  auf  den  Kopf  gerechnet,  erlillt  man  eine  MllUon 
Einirohner.  Da  aber  anf  Frauen  und  Kinder  weniger  gerechnet  wird,  die  höheren 
Stinde  nicht  blos  Ton  Weizen,  sondern  Ton  andern  Lebensmitteln  Gebrauch 
flachten,  und  der  Handel  auch  Getreide  auf  den  Markt  brachte,  so  muss  die 
Einwohnerzahl  bedeutend  höher  angenommen  werden. 

2)  Spartian.  Sever,  23.  Eine  ähnliche  Zahl  giebt  der  Ton  Nasse  p.  37  an- 
gefOhrte  Scholiast  zu  Lucan.  1,  319  Vol.  III  p.  63  Weber  an:  Borna  voUhat  omni 
du  LXXX  mma  modiorum  annonae,  Ueber  den  eanon  popuU  JB.  oder  eanon 
fnanentarUu  urbU  JBomoe,  d.  h.  die  für  den  Gebrauch  der  Stadt  aus  den  Pro- 
Tinzen  zu  liefernden  Getreldevorrithe  s.  Lamprid.  Heliog.  27:  Gothofir.  ad  Cod. 
Th.  14,  16. 

3)  Dio  Gass.  76,  1  (ygl.  oben  S.  119  A.  4). 
4}  Kuhn  a.  a.  0.  S.  1074  ff. 

öj  Darauf  bezieht  sich  Tac.  ann,  1,7:  mÜUem  donia  —  populum  annona 
ptUexiL 

6)  So  unter  Trijan.  Plin.  paneg.  30,  31. 

7)  Daher  stieg  zuweilen  der  Getreidepreis  dennoch  sehr  hoch,  wie  unter 
Augustns  (Suet.  Auy.  42;  Dio  Cass.  56,  26),  Tiberihs  (Tac.  ann.  2,  87;  6,  13), 
Claudius  (Suet.  Claud.  18). 

8)  Ueber  die  Sohiflilrheder  QMvieulairi()  und  die  Komhandler,  negoUatore$^ 
9ui  onfiomnn  urbis  adjuvant,  s.  rrlTatleben  S.  388  ff. 
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Anhäufung  grosser  Yorrttthe  ^}  die  Erhaltung  eines  gleiohmässigen 

Preises  zu  ermöglichen. 

b«??e»5?i-         ®*®  ^^^  ^^  welcher  das  Getreide  sowohl  unentgeltlich  ver- 

"^^®-  theilt  als  verkauft  wurde,  ist  in  vieler  Beziehung  unklar.    Die 

Empfänger  des  unentgeltlich  gelieferten  Getreides  waren  in  Listen 

verzeidinet  und  heissen  von  der  Broncetafel,   in  welcher  ihre 

Namen  standen,  und  welche  öffentlich  ausgehängt  wurde,  incisij^) 

sie  erhalten  ein  fttr  allemal^)  eine  tessera^^)   gegen  welche  sie 

die  ihnen  gebührende  Portion  in  Empfang  nehmen.     Als  das 

Local,  in  welchem  das  Getreide  verabfolgt  wurde,  wird  die  por- 

jSSSÜ.    ^^^^^  Minucia  bezeichnet, »)  ein  Gebäude  in  der  neunten  Region, 

welches  45  ostia  hatte.  *)    Hier  fand  sowohl  der  Verkauf  des  Ge- 

1)  Dies  geschah  schon  iintei  Nexo  (T&c  ann.  16,  18);  und  nunentUoh  unter 
SeTer.  S.  SpartUn  v,  8ever,  8,  6;  28,  2.  In  Lampr.  v.  Hdiog,  27,  7:  cum  eo 
tempore  hixta  proüUionan  8everi  et  Traiani  ieptem  annorwn  eanon  frvmentariut 
BomoB  euet,  ist  wie  Hiischfeld  p.  24.  25  bemerkt  nnd  man  aus  der  Stellang 
der  Namen  sieht,   Traiani  -wohl  cormpt    Hiischfeld  rermuthet  BaisianL 

2)  /^  JüUa  mvnio.  Un.  16;  Seneca  de  henef.  4,  28,  2;  Plln.  paneg.  26; 
Lamprid.  v.  Diadum.  2.  10;  C.  1.  L.  VI,  220  1.  6.  10228. 

81  miBohfeld  S.  16. 

4)  Teeserae  kamen  in  Rom  hei  den  Terschiedensten  Gelegenheiten  zur  An- 
wendung. Die  Oass.  61,  18  nennt  sie  ocpaipCa  fu«pd[,  f^P^KJ^^^  ^^  haara 
a^raiv  Ix^^vra,  oder  o<patp(a  (67,  4 ;  69,  8)  oder  o6)jißoXa  ^49,  48;  59,  9).  Zu- 
weilen waren  sie  ron  Holz,  o^aipla  i^Xisa  (Dlo  Cass.  66,  25),  wir  seihst  ^aben 
eine  grosse  Anzahl  Ton  Marken  aus  Yersehledenem  Material,  die  als  teuerae  zu 
yerschiedenen  Zwecken  gedient  haben,  und  unter  denen  die  bleiernen  flber- 
wiegen.  Man  findet  dieselben  unTollstindig  in  Fiooronl  1  piomhi  anitiehi,  Borna 
1740.  4.  Oarucd  IpUmbi  arUiehi  raceoUi  daW  em.  prineipe  AUieH.  Roma  1847.  4. 
Morcelll  DeUe  teesere  degli  tpettaeoU  Romani ,  dis$ertarione  pubhUeaia  dal  doUor 
Oi,  Lahtu.  Milano  1827.  8.  beschrieben  und  abgebildet,  ohne  indessen  für  ihre 
Erklärung  einen  sicheren  Anhalt  zu  gewinnen.  Erst  neuerdings  hat  Otto  Benn- 
dorf  in  seinen  yortrefflichen  Beiträgen  zur  Eenntniss  des  attischen  Theaters 
(Zeitschrift  für  Sstreichische  Gymnasien  Jahrg.  XXYI,  1876)  einen  erfolgreichen 
Versuch  gemacht,  mit  Benutzung  aller  herausgegebenen  und  eines  grossen  Theües 
der  in  den  Sammlungen  noch  latltirenden  Bleimarken  die  Gattungen  derselben 
nach  bestimmten  Prindplen  zu  sondern  (a.  a.  0.  8.  580  If.).  Das  für  uhsem  Zweck 
in  Betracht  kommende  Resultat  dieser  tJntersuchung  ist,  dass  unter  den  piombt 
eine  grosse  Anzahl  Ton  iesterae  flrumentariae  erhalten  sind,  von  denen  Benndorf 
8.  592—594  fünfzig  anführt  Den  Typus'  derselben  büdet  du  stehende  Attribut 
der  Annona,  der  Modlus,  zuweilen  auch  zwei  oder  drei  Aehren;  auf  der  Rück- 
seite ist  häuilg  eine  weibUche  Figur,  im  Unken  Arm  ein  Füllhorn,  in  der 
rechten  Hand  ein  Steuerruder  haltend,  dargestellt.  Benndorf  hllt  diese  für  eine 
Fortuna,  Ich  möchte  sie  als  Annona  bezeidbien.  Denn  die  Göttin  Annona  (Wil- 
manns  2504»  C.  i.  L,  VI,  22)  bedarf  auf  diesen  Marken  des  Modius,  der  sonst  zu 
ihren  Füssen  steht  (Eckhel  6,  268;  7,  203.  418;  Froehner  MidaiUone  p.  14.  89. 
106;  Brunn  Afinali  1849  p.  185  IT.)  nicht,  da  derselbe  auf  der  Rückseite  sich 
befindet,  wie  z.  B.  in  n.  2. 

5)  Apuleius  de  mundo  85 :  aliue  ad  Mhweiam  frumentatum  venit. 

6)  Es  gab  zwei  portieus  Minueiae,  Minueia  vetue  und  firumeniaria  (Preller 
Regionen  S.  168;  Hirschfeld  S.  63),  beide  gebaut  you  M.  Minudus  Ruftis  dos. 
644;  Yellei.  2,  8,  3.  Auf  die  45  oetia  der  Minueia  flrumentaria  bezieht  sich 
die  NoÜz  des  Chronographen  von  354,   herausg.  Ton  Mommsen  Abhandl.  der 
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treides  statt,  ^)  als  aaoh,  wenigstens  in  der  Eaiseneit,  >)  die  un- 
entgelüiohe  Ausiheilnng,  und  für  beide  Zwecke  war  auf  der 
Marke  (tes$era)  der  Tag  und  das  ostium  angegeben.  <]  Dass  übri- 
gens die  Listen  nach  den  Tribus  angefertigt  wurden,  ist  an  sich 
wahrscheinlich  und  auch  daraus  ersichtlich,  dass  Geldvertheilun- 
gen  und  Untersttttzungen  der  ärmeren  Bevölkerung  entweder  von 
den  curatorei  tribuum  oder  den  magistri  vicarum  besorgt  wurden, 
bei  welchem  eine  persönliche  Kenntniss  der  einzelnen  Bürger 
vorauszusetzen  war.  Octavian  liess  das  Legat  Caesar's  durch  die 
curaUrres  tribuum  vertheilen^)  und  vermachte  in  seinem  eigenen 
Testamente  dem  Volke  {popuk)  40  Millionen  Sesterzen  und  ausser- 
dem den  tribus  3^500,000,»)  d.h.  jeder  Tribus  400^000,  eine  so 
kleine  Summe,  dass,  wenn  daran  alle  320,000  Bürger  participirt 
hätten,  auf  den  Kopf  etwa  40  Sesterzen  gekommen  wären  und 
es  nahe  liegt  zu  vermuthen,  diese  Summe  sei  nicht  für  alle  Tri- 
bulen,  sondern  nur  für  einen  Theil  derselben  bestimmt  gewesen. 
Tiberius  hatte  in  seinem  Testamente  jedem  römischen  Bürger 
ein  Legat  ausgesetzt  und  ausserdem  den  magistri  vicorum  eine 

phiL-liist  OUste  der  B&chB.  GeseUtohaft  der  Wiu.  Bd.  1  S.  646:  Servku  TuUtiM 
serva  natut  regnavii  arm,  XLf,  Bie  voium  feeit,  ut^  quotquot  annoM  refnaaaet, 
tot  o$Ua  ad  /Vtimentiim  pMieum  eontÜtaertL 

1)  Dies  ist  sowohl  an  sieh  wshrsclieiiülGli ,  als  sucli  Ton  Hixsdif eld  S.  64 
des  Weiteien  nachgewiesen. 

2)  In  der  lex  JüUa  nvunieipaiUi  lin.  15  ist  die  Formel  (bei  ubd  firvmmlum 
populo  dahitur,  es  wird  also  kein  bestimmtes  Looal  genannt. 

3)  Man  konnte  dies  bereits  schliessen  ans  den  Inschriften  C.  J.  L,  VI,  10224: 
frumentum  aeeepU  die  X  osUo  XXIX;  10225:  ffumfentunC)  ae(eepit')  d(ie)  VII 
oetio  XV,  beide  anoh  bei  Henzen  n.  6668,  ferner  ans  der  Inschrift  des  Tl. 
daudhu  Aug.  lib.  Januariui  eurator  de  Minueia  die  XIIII  oetio  XLII  C.  2. 
Ir.  VI,  10223,  über  welche  Hirschfeld  Getreidererwalt.  S.  58.  63,  Untersneh. 
S.  134  A.  4  ausführlich  handelt  Neuerdings  ist  aber  anch  eine  bleierne  iestera 
Ton  Qarmcci  tab.  m,  7,  Benndorf  S.  594  (Tal  n.  10)  bekannt  gemacht  worden, 
welche  anf  der  Vorderseite  in  der  Mitte  die  Zahl  IV  und  die  Bandschrift 
DELIBIFOR,  anf  der  Bückseite  die  Inschrift  MINVCIA  hat,  was  wohl  mit  Benn- 
dorf p.  594  zu  lesen  ist:  de  llberaUtaU  prima  foro  quarto  Minueia  oder  Minu» 
eiae.  Der  Tag  ist  nicht  angegeben  und  dies  mochte  nicht  regelmässig  ge- 
schehen. (Hirsohfeld  Untersuch.  1  S.  134  A.  4  Termuthet,  dass  d(Qe  statt  de 
zu  lesen  und  dies  mit  I  tm  primo  zu  yerbinden  seij  Denn  die  Ton  Maiini 
AUi  p.  695;  Orelli  3360;  Hirschfeld  GetreidoTerw.  17  besprochene,  auf  eine 
besondere  festliche  Veranlassung  bezügliche  Tessera  hat  ebenfalls  nur  die  In- 
schrift: ANTonM  AVOust«  UBeralüae  LI  (Tielleicht  zu  lesen  H)  und  anf  der 
Bückseite:  FRWmeniatio  Numero  LXI. 

4}  Appian  B,  0.  3,  23. 

5j  Suet.  Aug,  101;  Tao.  atm,  1,  8.  Die  gewöhnliche  Erkl&rung,  dass  die 
dem  popuiue  Bomemu  Tormachten  4i0  Millionen  Sesterzen  in  das  Aerarinm  ge- 
zahlt worden  und  nur  3V2  Millionen  Sesterzen  zur  Vertheilung  gekommen  seien, 
ist,  wie  Hirschfeld  Getreideverw.  S.  14  richtig  bemerkt,  unhaltbar,  da  nach 
Dio  Oass.  57, 14  jeder  Bürger  65  Denare  oder  260  Sesterzen  empüng.    Auch 

B«iii.  Alterth.  V.  3.  Aufl.  9 
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Summe  zur  Disposition  gestellt,  ^)  und  aueh  bei  späteren  Congia- 
rien  wurden  neben  dem  ganzen  Volke  die  Tribus  besonders  be- 
daclit.2)  Seit  dem  dritten  Jahrhundert  ist  die  Tribus  überhaupt 
nur  noch  eine  Corporation  der  Unterstützungsbedürftigen. >)  Die 

^JJJJJJ^  Unterstützung  wird  gewährt  durch  die  tessera  frumentariay  weldie 
von  ihrem  Inhaber  zeitweise  abgetreten  oder  verkauft  werden 
kann,  und  Patrone  pflegten  ihre  Freigelassenen  dadurch  zu  yer- 
sorgen,  dass  sie  ihnen  eine  Tessera  kauften  oder,  was  dasselbe 
ist,  sie  in  eine  Tribus  einkauften.^)  Noch  Julian  (f  363)  er- 
wähnt eine  Unterstützung,    welche  durch  die  curatores  tribuum 

somto  2ur  Vertheilung  gelangte.  ^)  Die  Organisation  der  Getreidezufuhr 
^^«    war  eine  Aufgabe ,  welche  die  Aedilen ,  denen  während  der  Zeit 

^^^JjJ^"  der  Republik  die  cura  annonoc  oblag,  niemals  in  befriedigender 
Weise  lösen  konnten,  da  ihr  amtlicher  Wirkungskreis  nicht  über 
die  Grenzen  der  Stadt  hinausging.  Aus  demselben  Grunde 
nützten  auch  die  Mittel  nicht,  welche  man  ergriff,  um  diesem 
Verwaltungszweige  aufzuhelfen;  die  Einsetzung  der  ciedäes  Ceriales 
durch  Caesar  im  J.  740=44,  ^)  die  Herbeiziehung  der  Prätoren, '') 
des  quaestor  Ostiensis  ^)  und  ausserordentlicher  prasfecti annonae.^) 
Nur  die  Befugniss,  welche  im  J.  697  =  67  dem  Pompeius  auf 
fünf  Jahre  eingeräumt  wurde,  ^<^)  das  ganze  Reich  für  die  Getreide- 
zufuhr in  Anspruch  zu  nehmen,  ^^)  konnte  wirkliche  Hülfe  schaf- 
fen,  und  im  Besitze  einer  gleichen,   aber  dauernden  Vollmacht 

EaSmeit  ^0™«*™  ^^  J-  732=22  Augustus  selbst  die  cura  annonae 
urbis.^^)    Die  Beamten,  deren  sich  der  Kaiser  zu  diesem  Zwecke 

wenn  43y2  MilUonen  Tertheilt  wurden,  betrug  immer  noch  die  Zahl  der  Empfinger 
kaum  170,000.  Daher  nimmt  auch  Mommsen  Tribns  8.  195  an ,  dass  Tiberios 
nachher  doch  die  ganse  Summe  zur  Vertheilung  gebracht  habe. 

1)  Suet.  Tih,  76 :  dedit  et  legaXa  —  pl«&ei  Romanae  viriUm ,  at^iM  tüam 
tepatatim  vioofrwn  magiMMi, 

2)  So  heisst  es  von  den  drei  Gongiarien  Domitlan*8  bei  Martial  8,  15 :  et 
dUant  LatUu  terüa  dona  tHdiw,  und  Ton  Traian  Plin.  paneg.  26:  loct/ipUtatae 
irihui  datumque  eongiarhim  poptUo, 

31  S.  die  Beweisstellen  bei  Mommsen  Tribus  S.  199. 

4)  itaeram  frumentartam  emen  Dlg.  5, 1,  52, 1 ;  eomparofe  Dig.  31, 1,  87  pr.; 
frumentariam  Uiseram  leg  ort  d.  h.  ein  Legat  zur  Anschaffung  der  i€$9era  machen 
Dig.  31,  1,  49,  1;  Mhum  emere  Dig.  32,  1,  35  pr. 


5)  Julian  or.  3  Vol.  I  p.  129  Spanh. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  II,  471.  492.  7)  Momn 
8)  Mommsen  Staatsrecht  II,  557  A.  1 ;  S.  558  A.  4. 


6)  Mommsen  Staatsrecht  II,  471.  492.  7)  Mommsen  Staatsrecht  II,  228. 


9)  Mommsen  Staatsrecht  II,  662  ff.  10)  Mommsen  Staatsrecht  II,  653. 

11)  Oic  ad  AU.  4,  1,'7 :  legem  eantules  eonaeripterunt^  g[ua  Pompelo  per  quin- 
quennium  omnU  poitstoi  rei  frumentaniae  toto  orhe  Urrarum  daretur, 

12)  Mommsen  Staatsrecht  II,  993,  Re«  geaiae  d.  AugA  p.  25.    (Etwas  anders 
Hirschfeld  Untersuch.  S.  130  A.  1.) 
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bediente,  waren  zwei  prätorische  Guratoren  für  die  Eornverthei- 
lung,i)  deren  Zahl  736  =  48  auf  vier  erhöht  wurde, 2)  spttter,  in 
den  Jahren  769—760  =  6 — ^  n.  Chr.  zwei  consularische  Gura- 
toren, ^]  alle  mit  dem  Titel  curcUores  frutnerM  oder  praefecti  frun 
menti  dandi.  ^)  Erst  in  die  letzten  Jahre  des  Augustus  fällt  die 
Einsetzung  des  praefectus  annonae^  und  zwar  zwischen  8 — 44  ^Jjjjj^ 
n.  Ghr.;  da  er  im  J.  7  noch  nicht  vorhanden  war,  im  J.  44  aber 
bereits  erwähnt  wird.  ^)  Indess  kommen  auch  noch  in  der  EAiser- 
zeit  von  Tiberius  bis  Alexander  Severus  ausserordentliche,  von 
dem  Senat  bestellte  Beamten  mit  dem  Titel  praefecti  frumenti 
dandi  ex  SCto  vor,^«)  über  welche  wir  eine  bestimmte  Nachricht 
nicht  haben  und  nm*  vermuthen  können,  dass,  obwohl  die  Sorge 
für  die  Zufuhr  ganz  auf  den  Kaiser  übergegangen  war,  doch  die 
Ehre  der  Vertheilung  des  Getreides  wenigstens  bei  besondern 
Gelegenheiten  noch  immer  dem  Senate  überlassen  wurde.  ^) 

Das  Amt  des  praefectus  annonae ,  welches  immer  von  Bittern  ^JJSj'IJr 
bekleidet  wurde ,  war  von  Augustus  bis  Gonstantin  eines  der  'JJJ^^ 
höchsten  kaiserlichen  Aemter^)  und  verlor  seine  Wichtigkeit  erst, 
als  der  Sitz  der  Begierung  nach  Gonstantinopel  verlegt  wurde.  ^} 
Es  war,  wie  alle  kaiserlichen  Aemter,  von  unbestimmter,  aber 
gewöhnlich  langer  Dauer  und  erstreckte  sich  nicht  allein  auf 
Bom ,   sondern  auf  das  ganze  römische  Beich,  ^^)   weswegen  die 

1)  Dio  Cass.  64,  1.  2)  Dio  Cass.  54,  17. 

3l  Dio  CasB.  56,  26  und  31. 

4j  Bei  Frontin  de  aq,  100  heissen  sie  zuerst  </,  per  quo9  frumeniium  plebei 
daiuTj  dann  praefeeii  frumenio  dando  und  c  101  curatores  frumenti ;  bei  Dio 
56,  31  iitipLsXvjral  toü  o(tou.     S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  996  A.  1. 

5)  Tao.  arm,  1,  7. 

6j  Dahin  gehören  Q.  CaertlUui  —  praef.  frum,  ex  8,  C.  Henzen  n.  5368 ; 
P08i(umui)  Mimesius  Sardtu  —  praef,  frutnenU  darhdi  Or.  3141  j  C.  Ummidku 
Quairatut  —  praef,  frum.  dfxndi  ex  6.  C.  Or.  3128 ;  (?.  Variu»  Geminus  —  praef, 
frum.  dand.  Or.  3109,  alle  Tier  aus  Tiberius*  Zeit.  Unter  Alexander  Severus 
ist  dagegen  Q.  Petronius  Melior  praefectus  frum,  dandi  Henzen  6048  zu  setzen. 
Andere  Beispiele  s.  Orelll  77.  3141.  6912.  Qriechisch  heisst  der  Titel  iTtapyp« 
ocCtoü  B6oea)C  Ufy.T.tt  ouTptXif|TOü  Topialoov  C,  /.  Cfr.  5793 ;  Tgl.  C.  J.  Att.  3,  62Ö ; 
Lebas-Waddington  n.  2814. 

7)  Ausführlich  handeln  über  den  praef.  fnun.  dandi  Mommsen  Hermes  4, 
364  ff.,  Staatsrecht  II,  664.  996  A.  3;  Hirschfeld  Oetreideverw.  S.  40  ff..  Unter- 
such. S.  133. 

8)  Ueber  den  praefectus  annonae  s.  Hirsehfeld  GetreidcTerw.  S.  46  ff.,  der 
auch  p.  27  ff.  ein  Yerzeiohniss  der  bekannten  praefeeti  bis  zum  6.  Jahrhundert 
n.  Chr.  giebt;  Nachtr&ge  dazu  Untersuch.  S.  135  A.  %  Ausserdem  Terweise  ich 
auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  996  ff. 

9)  Boethius  de  eons,  phHos,  3,  4 :  fi  quis  guondam  populi  eurasset  annonam, 
magnus  habehaiur :  nuno  ea  praefeetura  quid  ahieetius  ?  Hirschfeld  Qetreideverw. 
S.  47,  Untersuch.  S.  139  A.  1. 

10)  In  dieser  Beziehung  sagt  Seneca  de  ^rcv.  vit.  18,  3  Ton  Pomponlus  Pau- 

9* 
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zahlreichen  Unterbeamien  des  prctefedu^  annumaey  bestehend  ans 
Rittern,  Freigelassenen  nnd  Sclaven  auf  die  Hauptstadt,  die  Häfen 
und  die  Provinzen  yertheilt  waren, 
^^^nira^*'  lu  Rom  Stand  im  Dienste  der  anntma  ausser  einigen  höheren 
Beamten,  wie  dem  seit  Septimius  Severus  nachweisbaren  «ufr- 
praefßctus  annonae  urbis^)  und  dem  schon  froher  vorkommenden 
adiutor  praefecti  annonae^ ')  ein  zahlreiches  Bureaupersonal  (offi^ 
cium)^)j  sowie  das  fOr  die  Einbringung,  Aufbewahrung  und  Aus- 
gabe des  Getreides  nOthige  Speicherpersonal.  Denn  Speicher  für 
das  auf  Rechnung  des  Staates  lagernde  Getreide  gab  es  in  Rom 
seit  Gracchus,  ^)  die  Regionarier  verzeichnen  ihrer  S94 ,  ^)  welche 
allerdings  zu  verschiedenen  Zwecken  dienten^)  und  theilweise 
auch  vermiethet  wurden.  ^  Die  Aufseher  der  Speicher  (Aorrea- 
rü^)  oder  vilici  ex  Aorreü,*))  die  Geschäftsführer,  welche  das  Ge- 
treide annehmen  und  verabfolgen  (actores  afrumentOj^^)  dispensor- 
tores  afrumento^%  sind  Sclaven,  ttber  welche  einOberbeamter,  der 
procurator  Äagusti  a  frumerUo  ^^)  gesetzt  ist ;  die  Messer  {mensores 
frumentarii)^  die  Sackträger  (s<Kcarii^^) )  und  die  den  Transport 
besorgenden  Schiffer  und  Flösaer  bilden  zahlreiche  GoUegien,  ^^) 
welche  vermuthlich  zu  contractiichen  Leistungen  an  den  Staat 
verpflichtet  waren.    Drittens  gehören  hierher  die  Beamten  der 

Uniu  praef.  annonae  im  Jahi  49 :  tu  quidem  orhii  terrartun  raUbna  odminMrai 
tain  ahiUntntßit  ouam  ülienüs, 

1)  C.  I.  L.  in,  1464.  6575.  V,  8659.  VI,  1646.  X,  7588/4  (Henzen  6940). 
—  Vgl.  mtschfeld  Untenneh.  S.  188. 

2)  OrelU  3200  (C.  J.  L.  VI,  8470). 
3j  Henzen  6569  («  C.  I,  L.  VI,  8473):  Fetiw  Caea,  n.  tabeüarhu  ex  officio 

annonae$.  Vielleiclit  ist  auch  in  der  Inschzift  C.  J.  L.  VI,  8403  tab\ular(jiu  ex 
officio  [armolpiae  praef€^cU\  zn  lesen. 

4)  FestQB  p.  290^:  ßempronia  horrea  fui  loeu»  cUottiir,  in  eo  fiutwU  (hot-' 
reo)  Uge  (TroecM,  ad  ciutodiam  frumenll  publid. 

51  Daat  alle  diese  horrea  j^liea  waren,  erweist  Jordan  Topographie  2,  67. 

6)  Es  gab  ausser  den  Getreidespeiehexn  anoh  horrea  ehariariaf  candtlafia, 
piperataria, 

7)  Lamprid.  Alex,  8ev,  39:  horrea  in  omnihut  regionOme  publica  fedt,  ad 
guae  eonferrmt  bona  ü  qui  pricaUu  euitodUu  non  ftofterenl.  VgL  CoiL  Theod, 
12,  6,  16 :  non  autem  oportet  in  horrtie  fiteaUbui  nUl  fiMcaUa  frumenta  cofutUui, 
Daher  werden  auch  eonductore»  horreorwn  erwUmt  OreUi  n.  46  (C.  i.  £.  VI, 
9471);   Dfyef«.  20,  4,  21  $1. 

8)  UlpUn  Dig,  9,  3,  5  S3;  C.  1.  L.  VI  n.  4239.  4240.  9460—9468  Tgl. 
Hirsehfeld  8.  52.  61. 

9)  C.  I.  L.  VI,  4226.  4226».  Ephem,  epigr.  IV  p.  260  n.  723»  «  BuüeU. 
deU'  Imi.  1880  p.  98.  10)  C.  l  L.  VI  n.  8850. 

11)  C.  J.  L.  ni,  333;  Müxat.  888,  2;  OrelU  895. 

12)  C.  7.  L.  X,  6573.  8295.  13)  Cod.  Thiod.  14,  22,  1. 
14)  B.  mein  FriTatleben  der  Bömex  S.  390 ;  Hirschfeld  S.  60. 
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porticus  MtnudOy  deren  Chef  der  procurator  Mtnudae^)  gewesen 
sein  wird,  und  viertens  das  Bureau  des  fiscut  frumentariuSj^) 
llber  welchen  der  fraefectus  annonae  disponirt. ')  Wir  haben 
gefunden,  dass  unter  Caesar  die  Frumentationen  jahrlidi  etwa' 
76  Millionen  Sesterzen  kosteten  (S.  447).  Unter  den  Kaisern  war 
zwar  die  Zahl  der  Empftoger  auf  etwa  800,000  reducirt  worden, 
für  welche  48  Millionen  Sesterzen  hingereicht  haben  wtlrden, 
allein  nach  und  nach  erhielten  die  kaiserlichen  Hausdiener,^) 
dieVigiles,  die  Pratorianer, .  seit  Trajan  die  alimentirten  Kinder 
Korn  geliefert,  und  bei  dem  Verkauf  des  Getreides  wurde  nach 
wie  vor  zugesetzt,  so  dass  sich  die  Ausgabe  nicht  erheblich  ver- J^^^  ^ 
mindert  haben  dürfte.  Dass  die  Ausgabe  in  der  Hauptsache  dem  ^^^^^ 
kaiserlichen  Fiscus  zufiel,  ist  selbstverständlich  und  bezeugt;^)  ^^^^ 
der  fiscu$  annonae  scheint  überhaupt  nur  eipe  Abtheilung  der 
kaiserlichen  Kasse  gebildet  zu  haben,  weswegen  er  auch  fiscus 
statianis  annonae  heisst.^)  Aber  auf  der  andern  Seite  ist  es 
nicht  zweifelhaft,  dass  auch  die  Senatskasse,  das  aerarium  Sa- 
tumij  zu  den  Kosten  der  annona  einen  erheblichen  Beitrag  lie- 
ferte. Es  folgt  dies  theils  aus  der  fortdauernden  Betheiligung 
senatorischer  praefecti  frumenti  dandi  bei  den  Frumentationen, 
theils  daraus,  dass  die  senatorische  Provinz  Africa  den  grösseren 
Theil  des  Bedarfs  als  Abgabe  an  das  Aerarium  lieferte,  während 
Aegypten  seipe  Naturalabgaben  an  den  Fiscus  zahlte.  Uebrigens 
fand  neben  den  Lieferungen  der  Provinzen  auch  fortwährend  ein 
Ankauf  statt,  7)  theils  durch  besondere  Beamte,  s)  theils  durch  spe- 

n  OieUi  516;  C.  /.  L.  III,  249. 

2j  Von  diesem  werden  genannt  ein  iabularfm  fUd  firumentarü  (C.  L  L.  VI, 
8476 ^  8477)  oder  iäbularhu  raUonU  fiwi  frwnentarU  (C.  i.  L,  VI,  8476),  ein 
a  Ubdüi  fUei  frwrmlaHi  (C.  i.  L.  VI,  8474.  8475)  nnd  ein  dUpmuator  fitd 
fr,  (C.  /.  L.  VI,  544.  634);  b.  Hinohfeld  8.  54.  —  Ein  pr(^epotiiu$  mmtae  mim- 
mudartae  iUei  fnoMiUarü  in  Ostia,  BuUcU.  deU'  Jntt.  1875  p.  5  (<-  0.  2.  L.  XIV 
n.  2046). 

31  Ein  praefeetut  fl$d  firumentarü  kommt  wenigstens  nicht  toi. 

4)  Es  gab  für  diese  Lieferangen  eigene  Solaren  und  Freigelassene  mit  dem 
Titel  a  firummto  minittratorumy  a  firummto  eubieulariorum,    Htrschfeld  S.  55. 

5)  Tao.  com,  15,  18.  Der  oberste  Verwalter  des  Flscns  (a  raUonibwi)^  dessen 
Oescblfte  Statins  iOv.  3,  3,  98  IL  schildert,  hatte,  wie  für  das  Heer,  die  Tem- 
pel, die  cura  agwmimy  so  auch  für  die  cura  annonae  die  Ausgabe  zu  Ter- 
reohnen.     8.  über  die  Stelle  Mommsen  Staatsr.  II,  962  A.  1. 

1^  C.  I.  L.  VI,  9626  (OreUl  n.  4420). 

7)  Plin.  paneg*  29 :   Quippe  non  «t  ex  hosUeo  raptae  perUuraeque  in  horreii 

msttef  •—  ioeüi  auferuntur.    Devehuni  ipH  qwd  terra  genuit, Emlt  fteeua 

qutdquid  videhtr  emere.    Inde  eopias,   inde  annonaf   de  qua  Mer  UeenUm  osn- 
denümque  conveniat. 

8)  Einen  procurator  Aupuatorum  ad  annonam  provineiae  NarbonemU  st  Li" 
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ciell  Bevollmäohtigte,^)  theils  aber  ohne  Zweifel  durch  Speculan- 
ten,  welche  einzeln  oder  in  Gesellschaften  das  Liefernngsgesohfift 
mit  dem  Staate  contrahirten.  2) 
^ü^in  Unter  den  Hafen,  in  welchen  Beamte  der  annana  stationirt 

pnteoii,  ^aren,  kommt  ausser  Puteoli')  und  dem  Yon  Claudius  neu  er- 
ottift,  bauten  Hafen  Portus^)  namentlich  Ostia  in  Betracht.  In  Ostia 
verwaltete  das  Getreidegeschaft  sei  den  Zeiten  der  Republik  der 
quaestor  Oitiensis^^)  bis  derselbe  unter  Claudius  durch  einen 
procurator  annonae^)  ersetzt  wurde.  Zu  seiner  Disposition  stan- 
den in  Ostia  eine  Filialkasse  des  fiscus  frumentarius  unter  einem 
praeposüus  mensae  nummulariae  fisci  frumentarii  OstiensiSj  ^  ver- 
schiedene Subalternen ,  dispensatores  a  frumentOy  ^)  tabularii  ad 
annonam  *]  und  das  Personal  der  auch  in  den  Hafen  befindlichen 
Speicher.  i<^)  Ausserdem  war  ihm  namentlich  fdr  den  Fall  einer 
Feuersbrunst  ein  Commando  Soldaten  zur  Verfügung  gestellt  1^) 
und  ein  militärischer  Adjutant  beigegeben.  ^^) 

In  den  Provinzen  werden  Hulfsbeamte  des  praefectus  annonae 


guHae  nennt  die  Inschr.  Oi.  3665;  e«  ist  wthisoheinlioh ,  dasa  aidh  dieser- auf 
die  annona  urbi»  bezieht;  denn  unter  den  Getreidesorten,  welche  nach  Pliu. 
N.  H,  18,  66  in  Rom  eingeführt  imrden,  wird  ausser  dem  (gyptlsohen  und  afri- 
oanisohen  auch  sardinisches,  spanisches  und  gallisches  Qetreide  aufgeführt 

1)  C.  J.  L.  VIII,  6361 :  T.  FUtüio  —  Afareo  —  ewrcAori  frumerUi  eompa- 
randi  in  annoruarn  whis  facto  a  Divo  Nerva  Traiano,  Plin.  ep,  ad  Traian, 
27  (36) :   AfoxhntM ,  Uhertut  et  proewaior  tum  —  $ibi  quoque  eonßmuä  neeessa- 

riof  es8e  müüe$ praesertim  cum  ad  fnanentum  eon^[>arandutn  iret  in  Paphta^ 

goniam.  Auch  hier  ist  nicht  klar,  oh  dieser  Ankauf  für  Rom  oder  für  die 
Provinz  erfolgte. 

2)  Auf  diesen  Aufkauf  Ton  Qetreide  beziehe  ich  den  promagiiteir  firumenti 
maneipalit  in  der  zuerst  Ton  0.  Ourtius  Hennes  4,  218  herausgegebenen  ephe- 
sischen  Inschrift  C.  I.  L.  III,  6065  und  den  Lysimachus  Aug,  ditp((m»ator\  firu- 
ment(0  mane^lU  C.  J.  L.  VI,  8853.  Denn  wenn,  wie  Hirschfeld  S.  69  an- 
nimmt, das  frumentum  maneipäU  eine  Naturalabgabe  gewesen  wäre,  so  würde 
sich  für  dieselbe  der  alte  Name  der  deeuma  und  der  deetanani  erhalten  haben. 

3)  S.  S.  118 ;  der  einzige  Beamte  indess ,  welcher  hier  erwlhnt  wird ,  ist 
ein  diapensator  'a  frumenio  PuteoUi  et  OtU»  Henzen  6315  (C.  /.  L.  X,  1562). 

41  S.  Privatleben  der  Römer  S.  392. 
5)  Mommsen  Staatsr.  II,  557.  998. 

Er  helsst  in  Inschriften  procurator  annonae  Oeticneit^  proc,  ad  annonam 
Oitli^'proö,   armonac  Aug,  Ottii,    S.  C,  /.  Ir.  p.  7. 


attp 

i 
.1 


Vgl.  B.  133  A.  2.  8}  Henzen  n.  6315  (C.  7.  Ir.  X,  1562). 

C.  i.  L.  VI,  8450.  10)  Hirschfeld  S.  78. 

Suet.  Claud,  25 :'  PüteoUe  et  0$tiae  eingula»  eohortee  ad  arecndoe  inccn- 
dhrum  eaatu  eolloeavit.  Tac  hUt.  1,  80 :  Septumam  deeumam  eohortcm  e  eoUmia 
Ottienii  in  urbem  aedri  Otho  iueserat, 

12)  Sowie  der  pracfecUu  annonae  in  Rom  einen  eomieulaTiuM  hat  (Orelli 
3489),  so  auch  der  procurator  annonae  in  Ostia.  Henzen  6520.  Auch  ein  oen- 
turio  annonae  kommt  Tor.    Henzen  6523. 
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selten  erwähnt,  i)  und  seheint  der  Statthalter  selbst  fOr  die  Ge-  pJSj^^jJ^. 
treidelieferungen  in  Ansprach  genommen  worden  zu  sein.  Denn 
in  allen  Provinzen  wnrde  theils  fOr  militttrische  Zwecke,  theils 
fflr  den  Bedarf  Roms,  theils  fOr  den  Fall  eines  Misswaohses  in 
einem  Theile  des  Reiches^  Getreide  aufgespeichert  und  die  horreay 
welche  nicht  nur  in  Aegyptenl  und  Afirica,^)  sondern  auch  in 
Britannien,*)  Pannonien,^)  Lycien^  und  wahrscheinlich  in  allen 
Provinzen  vorhanden  waren,  sind  dem  Statthalter  untergeordnet,^) 
welcher  auch,  wenn  sich  Ueberfluss  herausstellt,  directe  Sendun- 
gen an  die  Verwaltung  der  annana  in  Rom  macht.*) 

Die  Frumentationen  erhielten  sich  nachweislich  bis  Alexander  ^^^^ 
Severas,  sind  aber  später  durch  tägliche  Brodvertheilungen  an  ****oa«»- 
die  Armen  ersetzt  worden.  Die  Einführung  derselben  wird  dem 
Aurelian  zugeschrieben,  ^<^)  ist  aber  vielleicht  schon  alter  ;^i)  sie 
dauerten  in  der  joachconstantinischen  Periode  fort^^)  und  hatten 
zur  Folge,  dass  die  Hauptthätigkeit  des  praefectus  annonae  sich 
nunmehr  auf  die  Beaufsichtigung  der  Bäcker  und  Brodlieferungen 
beschränkte.  i>) 


1)  Auisez  dem  bereit!  eiwibnten  proewator  Augustorum  ad  annonam  pro- 
vineiM  NofhonenslM  et  Uguriae  -wlid  Ton  Hinohfeld  8.  80  noch  der  cuttutor  praef. 
annonae  ad  öUum  Afnim  €t  Biapanum  reeentendtan  in  einer  sp&nisohen  Inschx^ 
Henzen  6522  (0.  LL.U,  1180)  angeführt.  Im  yierten  Jahrh.  gab  es  einen 
praefeetuM  annonae  AfHeae^  der  zuerst  315  genannt  iritd  (Ood.  Theod.  11,  30,  4), 
also  zn  einer  Zeit,  in  welcher  die  Stellung  des  römisdien  praefeetiu  annonae 
schon  an  Wichtigkeit  yerloren  hatte.  2)  Plin.  paneg,  31.  32. 

3)  Plin.  paneg,  31 ;  Tac.  ann,  2,  69 :  levavitque  apertU  horreU  pretia  frugum. 

A)  Anunian  28,  i,  17:  (Bymettui)  eum  AfHeam  pro  eonnde  regeret  (unter 
Yalentinian  I),  CarthagMeneibue  vietue  inopia  iam  laaeatie  ex  horreU  Romano 
popido  desUnaUM  /rumendmi  dedU,  —  Derselben  Zeit  etwa  gehört  die  Inschrift 
C.  i.  L.  ym,  7975  an,  derzufolge  ein  Statthalter  Ton  Numidien  in  der  Hafen- 
stadt Basicade  honea,  {ad  utüitajtem  populi  Bomani  .  .  .  eon{dmdii  . . .  frugibut] 
angelegt  hat.  —  In  der  Hafenstadt  Mauretaniens  Tubusuetu  gab  es  hoirea,  die 
auf  Befehl  des  Kaisers  Maximianus  bei  dessen  Anwesenheit  in  Afdca  (J.  304) 
angelegt  worden  waren  (C.  i.  L,  YHI,  8836).  —  Einen  kaiserlichen  proewrator 
ad  eolaminia  (vgl.  C  i.  L.  H ,  1180)  et  horrea  nennt  die  africanische  Inschrift 
C.  I.  L.  Yin,  619.  —  Dagegen  gehörten  Privatleuten  die  in  der  Inschrift  C. 
i.  L,  Yin ,  9669  (aus  Oartenna)  genannten  horrea.  —  Gar  nicht  auf  die  Ver- 
pflegung der  Stadt  Born,  sondern  auf  die  der  einheimischen  Bevölkerung  bezieht 
sich  die  Inschrift  von  Sitifls  C.  I,  L.  TIU,  8480. 

6)  Tac.  AgrU,  19.  6)  C.  J.  L.  III,  4180. 

71  C.  /.  L.  in,  232.  8)  Ammian  28,  1,  17  (s.  A.  4). 

9)  Orelll  750:    (Ti.  PlauUui  SUvantiu  UfiaUie  Aug.  prov,  Moeeiae')  primue 
ex  ea  provincia  magno  iriiiei  moäo  annonam  P.  B,  adlevavii. 
iö)  Yopisens  v.  Awel,  35.  11)  Hirsehfeld  S.  21. 

12]  Hieraber  handelt  der  Cod.  Theod.  14,  17 :  De  annonU  civieU  et  pane 
gradm  und  dazu  Qothofredus.    Tgl.  Hirschfeld  S.  20;  Krakauer  S.  43  ff. 
13)  Oasslodor  vor.  6.  18;  Hlischfeld  S.  45  f. 
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6.  Congiarlen  und  Bonative« 

Gongiariom  (von  congius)  ist  in  seiner  ursprttnglicheD  Be- 
deutung ein  Gesdienk  von  Oel  oder  Wein,  welches  als  Zulage 
KU  dem  Getreide  an  das  Volk  verabreicht  wird,  ^]  domUivum  da- 
gegen ein  Geldgeschenk  an  die  Soldaten.  >)  Beide  kommen  schon 
ooBgiMieii.  in  der  republikanischen  Zeit  vor; ')  unter  den  Kaisem  aber  traten 
die  Geschenke  an  Wein,«)  Salx,<)  Oel^  und  später  an  Fleisch^ 
und  Kleidern,  s)  besonders  aber  an  baarem  Gelde,  die  bei  ge- 
wissen festlidien  Veranlassungen  regelmässig  wurden,  *)  als  ein 

Mommsen  Tiibns  S.  195. 

2)  Suet.  iVero  7:  Deduetut  in  forum  Uro  populo  eongUiriwnj  müUi  donati- 
vum  propoauli,  Tac.  ann.  12,  41 :  additum  nomine  ehu  donativwn  miUU ,  eon^ 
giarUtm  plehet.  Freilich  irlid  dieser  Unterscliied  nioht  conseqnent  1>eol>4clitet 
Oic.  ad  AU,  16,  8,  2:  (Legione$)  congiarium  ab  Antonio  aeeipere  noluerunt.  Oa- 
pitoUn  V.  Anton,  Pü  4 :  oongiarium  militibus  (ae)  popfdo  de  proprio  dedU.  Sptr- 
tlan  V.  Hadir.  23,  12 :  donativum  poptdo  ae  nälitffnu  expendU, 

3)  OelTertheilang  kommt  zuerst  vor  in  der  Aediliat  des  Sdpio  641  —  213. 
LiT.  25,  2,  8 :  et  eongi  oki  in  tfieos  $inffvJU>$  daU.  Im  J.  565  »  189  heisst  es 
bei  LiT.  37,  57,  11  yon  M*.  AcUins  Glabrio :  m  hune  mazime,  quod  muUa  eon- 
giairia  hoMierof ,  quihui  magnam  partem  homtnwn  ohügarat,  favor  popuU  u  ineU" 
näbat.  Bei  dem  Oongiarium  des  Caesar  708  ■■  46  worden  ansser  10  Modli 
Getreide  und  400  Sestenen  anch  10  Pfund  Oel  an  den  Mann  yertheUt.  dnet. 
Caet.  38;  Dio  Cass.  43,  21.  Eine  andere  Oelanstheilnng  fuid  dnroh  Agrippa 
im  J.  721  ■»  33  statt.  Dlo  Oass.  49,  43.  Anf  Denaren  des  Oaesar  kommen 
die  Bnchstaben  D  nnd  M  Tor,  irelohe  Borgliesl  Oeuvre»  1,  235  in  dornrni  nnd 
miMifW  auflöst. 

4)  Anch  Wein  Ist  schon  in  der  Zeit  der  Republik  rertheilt  worden.  Plin. 
i^.  H.  14,  96.  97. 

5)  Dio  Cass.  49,  43.  Plin.  N,  H,  31,  89  schreibt  schon  dem  Anens  Har- 
cins  eine  Spende  an  Salz  zu. 

6)  Für  den  niedrigen  Preis  des  Oeles,  das  man  nur  als  Nahnngsmittel, 
nicht,  wie  in  Griechenland,  für  die  Pal&stra  brauchte,  sorgten  schon  früh  die 
Aedilen.  Plin.  H.  N.  15,  2:  anno  DCLZXZ  AT.  Seiue  L.  F.  aeditt»  eurtiUs  oUi 
denae  Ubraa  »inguU»  aetibu»  praettitit  pop%do  Bomano  per  totum  annum.  Daher 
wurde  das  aus  der  Provinz  Africa  als  Abgabe  eingehende  Oel,  wie  das  Getreide 
In  natura  nach  Rom  geliefert  nnd  dort  auf  Rechnung  des  Aeraiiums  yerkanft. 
Plut.  Caee,  55:  icp€^ov  (liv  bnkp  Tijc  v(«t]C  i[»Mr(ak7f[6^ot  np^c  ^  ^£?^'  ^ 
Tooa6tT2v  xcx*^P^I^^C  X^P^  (gemeint  ist  der  nach  der  Schlaeht  bei  Thapsns 
annectlrte  Theil  Ton  Numidlen),  6ot]  icop^i  %a,V  Ixaorov  ivtaur&v^  sie  t6  ^rr^ 
(i^oiov  oCtou  uiv  cTxooi  |Auptd(ac  ^Atrtxmv  uc^lf&vov,  dXalou  hi  Xrrpöv  (luptdlfta« 
TptocxooCac  Septimlus  ScTerus  gab  dem  Yolke  Oel  unentgeltlich.  Casaub.  ad 
Spart,  Sever.  18.  Vgl.  c.  23.  Lamprid.  Alex,  ^ev.  22:  oleum,  quod  SeveruepO' 
fiilo  dederat^  qucdque  BeUogabälu»  imminuerat,  turpiteimie  honUnthu»  praefeetu- 
ram  annonae  iribuendo ,  integrum  restttuU,  Tgl.  Yopisc.  Aurd.  47.  Dieser  aus 
den  Abgaben  Ton  Tripolis  und  Nicaea  bestrittenen  Largitlon  machte  Constantih 
ein  Ende.  Aurel.  Yict.  Caee»  41,  19:  remotae  olei  frumentique  advenüeiae  prae- 
hitioru$j  quilfut  TripoU»  ac  Nieaea  oeerMu«  angdtantur.  Qua»  res  tupedoret  8e- 
veri  hnperio  gratantee  dvi  cbtulerant ,  verieratque  graiiam  miunerie  in  pemteiem 
poeterorum  disetmulatio ;  älteroe  Mareue  Soioniut  afflixerat  muUa  u.  s.  w. 

7^  Lamprid.  AUx,  Seo,  26.  8)  Yopisc.  Aurd.  48,  Ö. 

9)  Bei  der  dedueUo  in  forum  des  Thronfolgen  pflegten  60  Denare  an  das 
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bedeutender  Posten  in  den  Ausgabeetat  ein.  Die  Lieferung  des 
Oeles,^)  Fleisches')  und  Weines >)  wurde  allmählich  zu  der  cura 
annontie  gezogen  und  geschah  entweder  zu  wohlfeilen  Preisen 
oder  ganz  umsonst,  wie  dies  mit  dem  Oel  Yon  Septimius  Seve- 
rus  an  bis  in  die  nachconstantinische  Zeit  der  Fall  war.^)  Die 
Empf^ger  waren  gewöhnlich  dieselben,  welche  an  den  Frumen- 
tationen  Theil  hatten,  allein  bei  ausserordentlichen  Spenden  kam 
die  Liberalitat  der  Kaiser  auch  einer  grösseren  Anzahl  zu  Gute.  ^) 
Wie  erheblich  die  Ausgabe  zunächst  für  die  Gongiaria  war,  welche 
dem  Fiscus  zufiel,  ^)  ist  wenigstens  einigermassen  ersichtlich  aus 
einer  interessanten  Zusammenstellung  der  Congiarieu^  welche  sich 
in  einer  bis  auf  Gonstantin  reichenden,  in  dem  sog.  Ghrono- 
graphen  vom  Jahre  354  enthaltenen  Stadtchronik  findet.  ^  Die- 
selbe verzeichnet  zwar  nur  den  Betrag  des  einzelnen  Gongia- 
riums  und  setzt  die  Anzahl  der  Empfänger  als  bekannt  voraus; 
setzen  wir  diese  aber,  insofern  nicht  andere  Nachrichten  vor- 
liegen,  auf  800,000,  so  ergeben  sich  folgende  Summen: 


Volk  viriUm  Toriheilt  zu  werden.     Suet  Tib.  54;    Ner.  7;   Dlo  Oass.  65,  10; 
59,  2.  —  Vgl.  Momxnflen  Be$  gtitae  dM  Aug.^  p.  62. 

1)  Ueber  die  Oelspenden  der  späteren  Kaiferzeit  s.  Symmacli.  rel,  35, 2  (ep, 
10,  48);  God.Theod.  14,  24:  (ie  metuis  oUariU\  Tgl.  14,  15,  8;  14,  17, 15.  Das« 
schon  Tiel  früher  die  ewra  olei  dem  pratfectus  annonae  oblag ,  zeigt  der  adiutor 
XJlpii  Saltwnini  praef.  annon(ae)  ad  oUum  Afntm  et  JJiaponum  reeen»endum  aus 
der  Zelt  M.  AnreVa  0.  i.  L.  II,  1180.  (Auch  daaa  die  mereatorM  ffumeniari  et 
oleari  Afrari  einem  praefeetui  annonae  (C.  /.  L.  VI,  1620),  und  die  negotiatoreB 
oUari  ex  Baetiea  einem  zum  Präfecten  von  Aegypten  beforderten  praefectut  an- 
nonae  (C.  i.  X.  VI,  162510  Ehreninachriften  gesetzt  haben,  kann  damit  in  Be- 
ziehung gebracht  werden.) 

2)  Lamprid.  Alex,  Sev.  22.  26.  Seit  Aurelian  wurde  Schweinefleisch  nn- 
entgeltlidh  dem  Volke  geliefert.  Vopisc.  Aurel,  47.  Vgl.  ib.  85 :  AureUanuB  et 
pordnam  eamem  poputo  B,  diäifibuity  quae  hodUque  dioktUur,  Aurel.  Vict  Caea. 
85,  7;  ZoslmuB  2,  9  vom  J.  806.  üebev  die  sp&tere  Zeit  Cod.  Th.  14,  4:  de 
mariU  peeuaHU  «te.  und  das^bst  Qothofir. 

3)  Aurelian  soU  auch  diesen  unentgeltlich  haben  liefern  woUen.  Voplsous 
Aurel.  47.  48.  Er  wurde  aber  aus  den  kaiserlichen  Kellern  Teikauft.  Vop. 
ib.  48:  in  portkibw  iempli  SoUi  fUealia  vina  ponuniur,  non  gratuUa  populo 
erogandOf  $ed  pretio. 

4)  Hirschfeld  GetreideTerw.  S.  19.  Krakauer  S.  46  ff. 

5)  Wir  haben  hiefür  einen  Beweis  in  dem  congiaiiium  des  Traian,  welches 
Pliu.  paneg.  26  beschreibt.    8.  Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  9. 

6)  Flin.  paneg.  41 :  nam  mihi  eogiiarUii  eundem  te  oottationes  remitiue,  — 
eonglarlum  ohttdiau  —  Mtnogandm  vidsHs,  tatiine  computaverie  imperü  redi' 
tue?  Auch  wird  ausnahmsweise  erwähnt  eongiariwn  de  proprio  dedit,  Oapitol. 
Anton.  P.  4. 

7)  Mommsen  Ueber  den  Ohronographen  Tom  J.  854  im  ersten  Bande  der 
Abh.  der  philoL-hist.  Olasse  der  S&cbs.  Gesellsch.  der  Wissenschaften.   Leipzig 
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B6tn«in 

Z«U  d« 

BnniiB»  der  Antgtite 

DenMMU 

EmpOnget 

InDenuMi 

Caesar  708  =  46»).    .   . 

400 

320  000 

32  000  000 

AugQStus  740  =  44>].   . 

76 

260  000 

48  750  000 

726  =  29    .   . 

400 

- 

26  000  000 

730  =  24    .   . 

400 

- 

28  000  000 

742  =  42    .    . 

400 

- 

28  000  000 

749  =  6  .   .    . 

60 

320  000 

49  200  000 

762  =  2  .    .    . 

60 

200  000 

42  000  000 

Tiberius») 

76 

- 

48  000  000 

Caligula«) 

75 

- 

48  000  000 

76 

- 

48  000  000 

Claudius') 

75 

- 

45  000  000 

Nero«) 

400 

- 

20  000  000 

Yespasian 

75 

- 

45  000  000 

Domitian») 

76 

- 

45  000  000 

78 

- 

45  000  000 

78 

- 

45  000  000 

Nerva«) 

78 

- 

45  000  000 

621/2 

- 

42  500  000 

Traian») 

650 

- 

430  000  000 

Hadrian»») 

4000 

- 

200  000  000 

Antoninus  Pius    .... 

800 

- 

460  000  000 

Verus 

400 

- 

80  000  000 

1860.  a  S.  646—648.    Wo  Uteie  QneUen  Toxliandeii  sind ,  hal>e  loh  diese  an- 
geführt. 

1)  Vor  dem  BeeensuB  (s.  oben  8. 118  A.  3).  Dxnmann  III,  616;  Dio  0ms. 
48,  21',  Snet  Caa.  38;  Appian  B.  0. 2,  102. 

2)  Monnm.  Anqrr.  lU,  7  ff.;  Snet.  Cati.  83:  t'lnt.  Anton.  16;  BnU,  20; 
Appian  2,  148;  Mommsen  Sei  g.  DM  Aug.^  p.  6fr— 62. 167. 

3)  300  HS  Snet.  Tib.  20 ;  Tao.  onn.  %  42.  Der  Ohronograph  hat  72Vs  De- 
nare. Ein  zweites  eongiarium  ohne  Angabe  der  Snmme  erwUint  Snet  Ttb,  64. 
Tac.  arm.  3.  29.  Henzen  n.  6443 ;  es  irlrd  60  Denare  betragen  haben  (Dio  Cass. 
69,  2.  S.  136  A.  9),  wird  aber  bei  dem  Chronographen  nioht  angeführt 

4)  Snet  Cal.  17.  Der  Ohronograph  hat  72V2  Denare,  Dio  Oass.  69,  2  ein 
Oongiarinm  Ton  60  Denaren. 

6)  Dio  Oass.  60,  26.   Tac  ann.  12.  41.   Snet.  Nero  7. 

Tao.  ann.  13,  31.   Snet  JVer.  10.  7)  Snet  Dom.  4.  Hartial  8,  16. 

Ygl.  Mommsen  zum  Ohronogr.  S.  663  Not  62. 

Anch  anf  Münzen  erwähnt    Eckhel  D.  N.  6,  413.    Borghesi   Oewotu 
Die  Zahl  der  Empfinger  war  naeh  Plin.  pane^.  26.  27.  41  Tiel  grosser 
als  die  gewöhnliche,  ist  aber  nioht  bestimmt  anzusetzen. 
10)  Spartian  Hadr.  7. 
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M.  Antoninus  ^] .    .    .    . 

Gommodus^) 

Pertinax*) 

Septimius  Sevenis^)    . 

Caracalla 

Macrinus^] 

Elagabalus 

Alexander  Severus®)    . 

Maximinus 

Pupienus  und  Balbinus 

Gordianus 

Duo  Philippi 

Decius 

Gallus  et  Yolusianus  . 
Gallienus 


Betrag  in 

Zahl  der 

SlUDm«  dw  Aiuga1>e 

Denaien 

Empf&Dgex 

In  Denuen 

850 

200  000 

170  000  000 

850 

- 

170  000  000 

450 

- 

30  000  000 

4100 

- 

280  000  000 

400 

- 

80  000  000 

450 

- 

30  000  000 

250 

- 

50  000  000 

600 

- 

ISO  000  000 

450 

- 

30  000  000 

250 

- 

50  000  000 

350 

- 

70  000  000 

350 

- 

70  000  000 

250 

-. 

50  000  000 

250 

- 

50  000  000 

4250 
2  aurei 

- 

} 

260  000  000 

250 

- 

50  000  000 

500 

- 

100  000  000 

500 

- 

100  000  000 

4550 

- 

310  000  000 

4500 

- 

300  000  000 

4500 

- 

300  000  000 

Claudius 

Aurelianus  ^) .    ..... 

Carinus 

Diocletian  und  Maximian 
Gonstantius  und  Galerius 


Aus  diesen  Zahlen  kann  man  zwar  auf  die  absolute  Summe  der 
Ausgabe  keinen  sichern  Schluss  machen,  da  das  Yerzeichniss 
weder  ganz  vollständig  ist,  noch  die  Geschenke  an  Naturalien 
in  Ansatz  bringt,  wohl  aber  die  grosse  Zunahme  dieses  Ausgabe- 
postens im  Laufe  der  Kaiserzeit  erkennen.  Es  betrug  nämlich  in 
den  100  Jahren  von  46  v.  Chr.  bis  zu  Claudius*  Tode  die  Summe 
der  Congiarien  246,950,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  2,469,500 
Denare  (4,800,000  M.),  in  den  456  Jahren  von  Nero  bis  Septi- 
mius Severus'  Tod  4,269,500,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  über 


1}  Er  gab  auch  einmal  8  aurei  »  200  Denare.    Dlo  Cass.  71,  82. 
2}  Lamprid.  Comm,  16  glebt  726  Den.  an.    Vgl.  Dlo  Oasa.  72,  16. 
3)  Dio  Cass.  73,  5.  Gapitolin.  Per«.  16  enr&hnen  ein  Oongiariam  Ton  100  De- 
naren. 4)  Ueber  die  Zahl  der  Empfanger  8.  Dio  Oaw.  76,  1. 
5}  Dio  Casa.  78,  84.  6)  Lamprid.  Alex,  8ev.  26. 
7)  Yopisens  v.  Aurei.  48. 
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8  Mill.  Denare  oder  6  Mill.  H.  und  diese  Steigerung  scheint 
später  noch  bedeutend  zugenommen  zu  haben ,  wenn  man  auch 
die  Verminderung  des  Werthes  des  Denars  in  Anschlag  bringt. 
Will  man,  was  nicht  ohne  Willkür  möglich  ist,  sich  durch  eine 
bestimmte  Zahl  eine  ungefähre  Vorstellung  von  der  ganzen  Summe 
machen,  welche  für  die  Bevölkerung  Roms  verwandt  wurde,  so 
kann  man,  vorausgesetzt,  dass  die  regelmässigen  Frumentationen 
unentgeltlich  geschahen,  die  42  Hill.  Hodii  Weizen,  die  regel- 
mässig an  800,000  Menschen  jährlich  geliefert  wurden,  auf  48 
Mill.  HS  oder  4S  Mill.  Denare  (den  Modius  zu  4  Sest.)  anschla- 
gen. Dann  würde  die  Gesammtsumme  der  Ausgabe  für  Frumen- 
tation  und  Congiarien  in  der  Zeit  des  Augustus  jährlich  durch- 
schnittlich 44  Mill.  Denare  (etwa  42  Mill.  M.)  betragen  haben, 
hernach  aber  auf  48  Mill.  Mark  gestiegen  sein. 
PonaüTe.  Was  zweitens  die  Donative  betrifit,  so  wurden  diese  in  der 

Zeit  der  Republik  bei  den  Triumphen  bewilligt  und  fielen  der 
Staatskasse  nicht  unmittelbar  zur  Last,  da  sie  aus  den  Beutegel- 
dem  bestritten  wurden.  In  den  Bürgerkriegen  aber  musste  die 
Treue  der  Soldaten  durch  grosse  Versprechungen  erkauft  und 
durch  grosse  Largitionen  belohnt  werden,  und  dies  zeigte  sich 
auch  in  der  Kaiserzeit  in  immer  höherem  Maasse  nöthig.  Caesar 
zahlte  im  J.  708=s  46  jedem  Soldaten  5000  Denare  i]  und  Augustus 
erwähnt  in  dem  Monumentum  Änofranum  gar  nicht,  ^  dass  er  an 
den  Mann  im  J.  741=43  2500,8)  im  J.  742  =  42  5000,*)  im 
J.  748=s37  500,»)  im  J.  724  =  30  250  Denare»)  auszahlte,' son- 
dern berichtet  nur  von  einer  Largition  an  420,000  in  Colonien 
angesiedelte  Veteranen ,  von  denen  jeder  250  Denare  erhielt.  7) 
Tiberius  und  Galigula  begannen  ihre  Regierung  mit  der  Austhei- 
lung  eines  Donativs  aus  der  Erbschaft  ihres  Vorgängers.  Dasselbe 
betrug  unter  Tiberius: 


1)  Dio  Cm8.  48,  21.  Die  Stelle  des  Sueton  Cat$,  88  ist  rerderbt.   S.  Casaa- 
boniis  zu  derselben. 

2)  Vgl  Mommsen  Ret  gettae  divi  AugJ^  p.  69. 
8)  Dio  Ga8s.46,47. 

4)  Appisn  B.  C.  2,  102;  4, 120.  Dio  Csss.  47,  42.  Platarch  Anton,  23.  Dies 
Geschenk  erhielten  28  Legionen.    Appian  B.  C.  5,  5. 

6)  Dio  C»si.  49,  14.  6)  Dio  Cms.  61,  17. 

7)  Jiron.i4fieyr.ni,  18. 
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ftür  9000  Prätorianer      2,860,000  Denare 
für  3  cohortes  urbanae       375,000 
für  86  Legionen  9,378,000      - 

in  Snmma  48,000,000  Denare,  ^} 
nnd  ansserdem  für  8  germanische  nnd  3  pannonische  Legionen, 
welche  durch  ein  doppeltes  Donativ  beruhigt  wurden, ^j  4,875,000 
Denare.  Noch  nicht  veranschlagt  ist  dabei  die  höhere  Remune- 
ration der  Officiere,  so  dass  man  die  ganze  Summe  auf  47 — 48 
Millionen  Denare  oder  46  Hill.  Mark  ansetzen  kann.  Von  ahn- 
licher Höhe  war  das  Donativ,  welches  Caligula  aus  der  Erbschaft 
des  Tiberius  zur  Yertheilung  brachte,  nur  dass  die  Prätorianer 
sdion  damals  doppelt  honorirt  wurden,  ^  und  mit  Claudius  be- 
ginnt die  Sitte,  bei  dem  Antritt  der  Regierung  zuerst  die  Präto- 
rianer durch  eine  grosse  Liberalität  zu  erkaufen.^)  Claudius 
zahlte  denselben  3750  Denare,^)  Nero  dasselbe,^)  nur  Galba  zahlte 
nichts,  ^  Yespasian  85  Denare,  ^)  später  M.  Antoninus  5000,  *) 
Pertinax  3000,  ^o)  Didius  Julianus  5000  Denare,  ^^)  und  kleinere 
Largitionen  wurden  von  einigen  Kaisern  jährlich,  ^^  von  andern 
alle  zehn  oder  fünf  Jahre  wiederholt.  ^3)  Zur  Berechnung  dieser 
Ausgabe  reichen  die  uns  Überlieferten  Data  nicht  hin,  dass  sie 
aber  sehr  bedeutend  war,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 

7.  Die  Alimentationen« 

Das  Institut  der  Frumentation  war,  wenigstens  ursprünglich, 
keine  Anstalt  der  Wohlthätigkeit,  sondern  beruhte  auf  dem  An- 
sprüche, den  das  herrschende  Volk  auf  den  Mitgenuss  der  Reve- 
nuen der  unterworfenen  Länder,  d.  h.  der  Provinzen  machte, 
erst  in  der  Eaiserzeit  nahm  es  den  Charakter  einer  Unterstützungs- 
anstalt an.  Ganz  anderen  Ursprungs  ist  das  Institut  der  Alimen- 
tationen, von  dem  wir  schliesslich  noch  zu  reden  haben.  Die 
bedenkliche  Abnahme  der  römischen  Bürgerschaft,    welche  in 

Tm.  «um.  1,  a  Pio  Gast.  66,  32. 
IMo  OaM.  Ö7,  5.  6.  3)  Dio  Ca».  Ö9,  2. 

Säet.  daud.  10:  promUüque  rinffulU  quina  dena  teiUrtiay  primüt  Cae- 
tarum  fidem  milüU  eüam  jrratmUo  pigfuraXiM. 

Ö)  Joseph  ont.  19,  4,  2  giebt  6000  Drachmen  an  und  erw&hnt,   das«  auch 
die  Leglonariei  eine  yexbaltnlBsmisfiige  Summe  erhielten. 

6}  Dio  Caas.  61,  3.  7)  Dio  Oass.  64,  3.  8)  Dio  Oaaa.  65,  22. 

01  Dio  Caaa.  73,  8.   OapitoUn.  M.  AM,  7. 

10)  Dio  Caas.  73,  1.  Spartlan.  v.  Dldü  Jtii.  3,  2.  11)  Dio  Oaas.  73,  11. 

12)  Dio  CaM.  60, 12.  13)  Dio  Casa.  76, 1.   Lampiid.  v.  Diadum.  % 


Zweck 
dAtielben. 
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ihren  emten  Spuren  Bohon  nach  dem  zweiten  pnnisohen  Kriege 
bemerkbar  wurde,  am  Ende  der  Republik  aber  immer  augen- 
scheinlicher hervortrat,^)  hatte  bereits  den  Kaiser  Augustus  zu 
den  bekannten  Ehegesetzen  ^)  und  der  Einführung  besonderer 
Belohnungen  und  Bevorzugungen  kinderreicher  Hausväter  ')  sovrie 
zur  ausserordentlichen  Untersttttzung  derselben  veranlasste)  und 
schon  aus  seiner  Regierungszeit  ist  eine  MunidpalstUtung  be- 
kannt, welche  den  nachherigen  kaiserlichen  Älimentationsstiftun- 
J^2^^  gen  sehr  ähnlich  ist.^)  Seit  Nerva  indessen*)  begannen  die  Kaiser 
selbst  durch  Fundirungen  von  Capitalien  zur  Erziehung  unbe- 
mittelter aber  freigeborener  Kinder  nicht  nur  in  Rom,  sondern 
auch  in  ganz  Italien  der  Schliessung  von  Ehen  und  der  Vermeh- 
rung der  Bürgerschaft  einen  neuen  Antrieb  zu  geben  und  auch 
die  Privatwohlthätigkeit  auf  diesen  Zweck  hinzuweisen  ;^  nament- 
lich wendete  Trajan  der  Ausführung  dieser  Massregel  seine  Auf- 
merksamkeit zu ,  ^)    indem  er  theils  in  Rom  5000  Kinder  durch 

1)  8.  Zumpt  üebei  den  Stand  der  Berölkeiang  —  im  Alterthnm  (Al>huidl. 
dei  pzeuM.  Akad.  d.  Win,  ans  dem  J.  1840)  S.  22  ff. 

2)  NamenÜieb  der  lex  Papia  Pogfpaea,  gegeben  9  p.  Ohr.  Dio  Gas«.  56, 1-*10. 
Das  Nihere  darttbez  ilndet  man  bei  Znmpt  a.  a.  0.  S.  41  ff.  nnd  in  Heineceii 
Ad  legem  JuUam  et  Papiam  Poppaeam  eommentartue,    Amstelaed.  1726.  4. 

31  Znmpt  p.  43.  55.  Helneccina  p.  206  ff. 

4j  8net.  Aug.  46 :  hü  qui  e  pUbe  regionu  eibi  tevUenU  flUoi  fUiaeoe  appro- 
harerUf  9ingula  nummorvm  millia  pro  iingulii  dividehat,  Ancb  liess  er  an  seinen 
Gongiaiien  zuweilen  die  Kinder  theUnehmen.    Snet  Aug.  41.  Dio  Cass.  51,  21. 

5)  Inschr.  Ton  Atina  C.  i.  L.  X,  5056  <-  Orem  4365:  T.  Hävio  T.  f.  Ba- 
iOae  —  qui  Atfnatihut  HS  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  fcpovft, 
fit  liberU  eorum  ex  reditu,  dum  in  aetatem  pervenirentj  frumentum  et  poetea  te- 
iterUa  eingula  tnÜUa  dareniur.  Die  Zeit  der  Inschrift  wird  durch  die  Erwäh- 
nung des  Kaisers  Augustus  als  eines  Lebenden  bestimmt. 

6)  Aurel.  Tict  epU,  12 :  puelUu  pueraque  nato$  parentihua  egeetotU  iumptt/i 
puhUeo  per  Italiae  oppida  ali  iuitit.  Und  die  Münze  des  Jahres  97  p.  Chr.  bei 
Eohhel  D.  iV.  YI  p.  408,  auf  welcher  der  Kaiser  dargestellt  ist,  sitzend  auf  der 
$eüa  cttrtiUf  und  die  Reehte  ausstreckend  gegen  einen  Knaben  und  ein  M&dohen, 
neben  welchen  eine  Frau  steht,  mit  der  Umschrift  TVTELA  ITALIAE.  Wahr- 
scheinlich hingt  hiemit  auch  die  Erlaubniss  zusammen,  welche  Nerra  den  Gom- 
munen  zur  Annahme  von  Legaten  gab.  Ulpian  fr.  24, 28 :  CMtaUbut  omnibuif 
quae  aub  tmperlo  populi  Bomani  eunt,  legari  poteet;  idque  a  dtoo  Nerva  intro^ 
dfiefum,  poitea  a  aenatu  auetore  Hadriano  düigentius  eorutitutum  etL  Dig.  30, 
117:  «<  quid  rdictum  »it  dvitaUbue^  onme  vaUt,  iive  in  dittributionem  reUnquatur 
...  the  in  alimenta  . . .  f  ive  quid  aliud.  Dig.  30,  122  pr.  S.  Henzen  Tab.  AU 
p.  9  1  Dass  die  Alimentationen  Ton  Nerva,  nicht  Ton  Traian  herrühren,  be- 
weist auch  die  gleich  zu  erwähnende  Stiftung  des  Plinius,  welche  schon  97  ge- 
macht war.    S.  Mommsen  Hermes  3, 101. 

7)  Hierauf  bezieht  wenigsten  Mommsen  (Hermes  3  S.  101  A  4)  die  Worte 
des  Plinius  ep.  ad  Trat  8':  Cum  divua  pater  futM,  domtne,  et  oraUcme  pukMer^ 
rima  et  honeiiiMrimo  exemplo  omnee  eivee  ad  mwUfieenUam  e$$et  eohartatui. 

8)  Dio  Cass.  68,  5:  sU  (i  t^  T(ib|JiY]v  c^osX^aiv  icoXXd  4iio(st  icp^c  Tt 
(ttfpdflsoiv  Ttbv  «oiv&v  xal  icp&c  X^P^  '^^'^  dtfalKbv,  lxc(v«v  ts  (la^cptfvroc  im- 
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Aa&ialmie  in  die  Zahl  der  Getreideempfänger  versorgte,^)  theils 
seine  Alimentationsinstitute  ttber  gans  Italien  ansbreitete.^)  Es  ^^^ 
liegen  uns  hierüber  noch  mehrere  merkwürdige  Urkunden  vor,')  •«**«>•«• 
weldie  uns  einen  Einblick  in  diese  Stiftungen  gewähren,  insbe- 
sondere die  Obligationsdocumente  über  die  für  diesenZweok  in 
Yeleia  in  Gallia  Gisalpina  ^)  und  bei  den  Ligures  Baebiani  in  der 
Ntthe  von  Benevent^)  hypothekarisch  bestätigten  Gapitalien.  Dem 
Beispiele  Tregan's  folgten  Hadrian/)  Antoninus  Pius,^)  der  seiner 


(jLeXo6(xcvo< ,   d>c  xal  Taic  irdXeoi  Täte   ^v   'IraXC^  icp^c  t^  t&v  ica{So>v  rpo^p^jv 
itoXXd  /apüaodai,  %a\  to6tou(  e^cp^rrmv. 

1)  Plin.  paneg.  26.  27.  28.  Benzen  1. 1.  0.  p.  21.  Hinohfeld  Die  Getxeide- 
▼erwaltimg  (Philol.  29,  1870)  S.  10  ff. 

2)  Anf  die  PToelamation  der  Ton  Tnian  vollendeten  Stlftong,  welolie  dnieh 
den  K*ijer  im  J.  99  erfolgte  (Dio  Gass.  a.  a.  0.),  bezieht  sich  da«  eine  der 
beiden  im  September  1872  auf  dem  rSmischen  Forum  entdeckten  Reliefs ,  Über 
welche  Henzen  BulUtU  delV  InH,  1872  p.  273  ff.  und  Jordan  in  Bnrslan*s  Jahres- 
berichten |.  1873  S.  725  ff.  das  Nähere  geben.  Es  tteUt  die  Italla  mit  ihren 
Kindern  vor  dem  Kaiser  in  derselben  Weise  dar,  wie  die  Münzen  Traian's  mit 
dtt  Umschrift  aUm(mta)  lua(iae)  Cohen  n.  303—306.  (Nach  andern  soll  sich 
dieses  Belief  auf  Hadrian  beziehen:  Tgl.  Bormann  Index  lect,  Marburg,  aestiv,, 
1883  S.  XU  iL)  Sowohl  diese  Darstellung  als  auch  die  S.  142  A.  6  angeführten 
Münzen  des  Nerra  bestStigen,  dass  in  Bom  wie  in  Italien  nicht  blos  Knaben, 
sondern  auch  Mädchen  an  den  Alimentationen  partidpirten,  was  gegen  Henzen 
Tab,  aUm,  p.  24  und  Hirschfeld  S.  10  bereits  Sauppe  im  Philologus  Bd.  30 
(1871)  S.  134,  wie  ich  glaube,  mit  Becht  annimmt.  (Auch  auf  dem  Sockel 
einer  der  Providentia  imp,  CaeMarin  Nervae  Traiani  Auguiii  Qermaniei  —  also 
innerhalb  der  Jahre  98  und  103  —  ex  sQsndtwi)  e(<mauUd),  ohne  Zweifel  in  Hin- 
blick auf  die  Einrichtung  der  Alimentationen,  errichteten  Statue  ist  ein  Mäd- 
chen dargestellt  (C.  Z.  L,  X,  6310  mit  den  Add.  8,  1015).  —  Auf  die  Ausdeh- 
nung der  Alimentationsinstitute  auf  ganz  Italien  bezieht  sich  auch  die  Inschrift 
Ton  Auximum  C.  /.  L.  IX,  6826.) 

3)  Die  Inschrift  Ton  AmerU  bei  Grut.  1083,  7  s  Murat.  230,  6,  welche 
dem  ^mian  nomine  puerorvm  ptteüarumque  ülpianorum  gesetzt  sein  soll,  ist 
ligorlanisch.    S.  Mommsen  Berichte  der  sachs.  Ges.  d.  W.  1848  p.  270. 

4)  Die  Broncetafel,  welche  die  Urkunde  enthielt,  wurde  i747  achtzehn 
MlgUen  südlich  yon  Placenza  gefunden  und  in  Folge  dessen  durch  fortgesetzte 
Ausgrabungen  die  Lage  von  Yeleia,  welche  bis  dahin  unbekannt  war,,  festgestellt. 
Die  Inschrift  ist  oft  herausgegeben ,  z.  B.  von  F.  A.  Wolf  Von  einer  milden 
Stiftung  Tr^an*8.  Berlin  1808.  4.,  von  P.  Lama  Tavola  alimeniaria  VtUiaie  detta 
Ttaiana,  Parma  1819.  4.  und  mit  einem  ausführlichen  Commentar  von  E.  Des- 
jardlns  De  iabulit  aUmentartit,  Paris  1664.  4.;  auszugsweise  Ton  Bruns  Fontes 
Hiri««  p.  224;  Wilmanns  n.  2846. 

6)  Die  im  J.  1832  in  der  Nähe  von  Benevent  gefundene  Broncetafel  ist  mit 
einem  TortreffUchen  Oommentar  herausgegeben  von  Henzen  in  den  Annali  des  sich. 
Instituts  in  Bom  1844  S.  1  —  111  Taf.  1,  femer  tou  Mommsen  /.  R,  N,  1364. 
Henzen  Jnser,  n.  6664.  Wilmanns  n.  2644.  C,  i.  L.  IX,  1466.  Zur  Erklärung 
Tgl.  ausserdem  Borghesi  BüU,  d,  Intt,  1836  p.  146—162.  Mommsen  BuU.  1847 
p.  3 — ^16.  Henz^  Additamenti  e  eorre%ione  al  arUoolo  wgü  aUmemU  pubbUoi  dei 
Ramani,  Annali  d.  InsL  1849  p.  220—239. 

6)  Spaitlan  Hadr,  7:  Puerii  ae  pueUi$y  quihue  eOarn  IMamu  aUmenta  de- 
fulerot,  inerementum  UberaUtatU  adieeit, 

7)  Ihm  errichten  im  J.  149  pueri  et  pueUae  alimentairü  Cupren$e»  Montani 
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Gemahlin  Paufltina  zu  Ehren  eine  neue  Stiftung   für  Httdohen 
(pueUae  Patutinianae)  machte,  ^)  M.  AnreP)  und  später  Alexander 
Severus,')    und  mit   den    Kaisem  wetteiferten  Privatleute  in 
Italien^)  und  in  den  Provinzen. ^) 
^lälSk^  Die  Fonds  fttr  die  Alimentationen  in  Italien  bewilligte  der 


ein  Denluntl  (C.  L  L,  IX,  57001;  im  J.  160  dem  M.  Aniel  die  piieH  et  pueUae 
alinunUtrii  su  Urbinum  Orut.  1022,  6  —  Maxat  238,  3.  Anch  die  Typen  der 
Münzen  gehen  anf  Largitionen  dieser  Art  Eckliel  D.  i\^.  YII  p.  22.  40.  48. 
Henzen  p.  19. 

1)  Capitolin.  Ant,  P.  8.    Eekhel  Z>.  N.  YH  p.  40. 

2)  OapitoUn.  M.  Ant.  PhO.  11 :  De  älimentU  fnibUeU  müUa  prudenUr  in- 
veniU  Ib.  7 :  Ob  hane  conhtnetionem  (des  Veras  mit  der.LadllA)  f/uero$  et  pwlUu 
novorum  nomimun  (die  Texte  hal>en  hominum)  frumentartae  pereeptUmi  ad»eribl 
praeeepeninL  Ihm  ist  eine  Insehrift  gesetzt  a  puerlt  et  pueüit  aUmeniariU  Fho- 
laubirn  Orelli  3364.  Spiter  stiftete  er  noi><u  putüoi  JVmstinicmas.  Gapitol. 
1.  1.  26.    Henzen  p.  20. 

3)  Von  llim  haben  die  pueti  pueUaegue  Mammaeani  den  Namen«  Lamprid. 
AUx,  Sev.  67. 

4)  Hleher  gehört  erstens  die  Stiftung  des  Plinlns  (Plin.  <p.  1,  8,  10;  7, 
18,  2;  Insehr.  bei  Hommsen  Hermes  3,  112,  C.J.L,Y,  6262:  [item  vhuU  d$dit 
M  aliment,  pueror,  et  ptuUar.  pUb.  wian,  HS  [D].),  weleher  der  Stadt  tlomum 
600,000  Sesterzen  zor  AUmentirnng  Areigeboxener  Knaben  nnd  Midehen  schenkte. 
Zu  diesem  Zweck  überwies  Plinias  der  Stadtgemeinde  ein  Grondstfick,  das,  in 
Erbpacht  gegeben,  30,000  HS,  also  6  Prooent,  Ertrag  gewährte.  Zweitens 
das  Testament  der  Gaella  Macrini  (C.  /.  L.  X,  6328),  welche  den  Einwohnern 
Ton  Teiraoina  eine  Million  Sesterzen  yermachte,  tit  ex  reditu  eiut  pecuniae  daret^ 
für  eentium  puerli  aUmentorum  nomku  8ing(idUi)  memibue  $ing(üUi)  puetU  coUmi» 
dinarü  F,  puellU  eolonis  iing(üU$)  in  ment((u)  9ing(üU>a)  denarü  IUI,  puerU 
tMg(ue)  ad  cmnot  XVI,  puellU  [ueque  ad]  annoe  XIIII,  iia  ut  eemper  C  pueri^ 
C  puellae  per  iueeesaionee  aecipiant,  Borghesi  Oeuvre»  lY,  269  ff.  Wilmanns 
n.  2846.  Drittens  das  Institut  der  Vartani  alumniy  dessen  Fxonto  ep.  ad 
amißo»  1,  14  p.  193  Naber  gedenkt:  et  Vanianit  altimnU  maaeuUs  feminUgw 
teeierUum  detUm  tlnguU»  reUquit  (Matidia)  nnd  das  mögUcher  Welse  auf  T. 
Yibins  Yaros  Oos.  134  znrückzufQhren  ist. 

6)  Wihrend  die  kaiserliche  Liberalität  sich  auf  Italien  beschrinkte,  finden 
sich  PriTatstiftnngen  für  Alimentationen  auch  in  Spanien  and  Africa.  In  Hispa- 
lis  (Sevilla)  gab  es  (ptieri)  ingemä  Juneini  nnd  pueüae  {Juneinae'),  denen  eine 
Fran  Namens  Fabia  HadrianÜla  eine  Znlace  zn  den  regelmässigen  Spenden 
aussetzt  (C.  I.  L.  n,  1174  »  Wilmanns  2848) ;  in  Sicca  YenerU  (Kef)  in  Africa 
bestimmt  ein  kaiserlicher  Procnrator  P.  LidniQS  Papirianns  ein  Capital  Ton 
1,300,000  HS,  das  zn  6O/0  tngelegt  nnd  Tcrwendet  wird,  nm  300  Knaben  nnd 
200  Mädchen  zn  unterhalten.  C.  /.  L.  YIII,  1641  und  dazu  Henzen  BuUeU, 
delV  Inet.  1863  p.  140—146  ■-  WUmanns  n.  2847;  in  der  Oolonie  Gurubis  in 
Africa  endlich  kommt  ein  ewrator  aUmeniorum  Tor  (C.  /.  L.  YIII,  980),  der 
ein  sadtischer  Beamter  zu  sein  scheint  —  (Auf  eine  ähnliche  Stiftung  be- 
zieht sich  wahrscheinlich  eine  zuerst  Ton  Eustratiades ,  dann  yon  Dittenberger 
C.  /.  AtL  3,  61  TerOffentliehte,  Jedenfalls  dem  zweiten  Jahrh.  n.  Ohr.,  Termuth- 
lich  (nach  Dittenberger)  der  Zeit  Hadrian*8  angehörige  Urkunde  aus  Athen ;  Tgl. 
über  dieselbe  Mommsen  Hermes  6  S.  124  ff.  und  Dittenbeiger  a.  a.  0.  Irr- 
thamlich  war  sie  '?on  dem  ersten  Herausgeber  für  ein  Fragment  eines  Gatasters 
aus  dem  alerten  Jahrhundert  gehalten  worden.) 
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Kaiser^)  und  zwar  nach  und  nach;  unter  Trajan  soheini  halb- 
jahrig eine  Summe  dafür  ausgeworfen  zu  sein.^)  Die  Yeleiaten 
erhielten  ihr  Capital  in  vier  Raten^  die  Ligures  Baebiani  in  zwei 
Raten.')  Das  Geld  wurde  in  dem  Gebiete  der  Gommunen,  fOr 
die  es  bestimmt  war,  auf  Landgüter  von  Privaten,  zuweilen  auch 
auf  Gommunalgttter^)  mit  grosser  Sicherheit,  nämlich  etwa  bis 
auf  den  zwölften  Theil  des  durch  Profession  des  Eigenthttmers 
oder  durch  Taxe  festgestellten  Werthes  des  Grundstücks,^)  aber 
zu  massigen  Zinsen  bestätigt;  in  Yeleia  zu  6,  bei  den  Ligures 
Baebiani  zu  äVj  Procent. •)  Von  diesen  Zinsen  wurde  einer  be-  Verwea- 
stimmten  Anzahl  von  Knaben  und  Mädchen  der  Commune  mo- 
natlich freies  Getreide,^  oder  statt  dessen  eine  bestimmte  Geld- 
summe, in  Yeleia  den  Knaben  46  HS,  den  HSdchen  48  HS, 
anderswo 8)  den  Knaben  SO,  den  Mädchen  46  HS  verabfolgt; 
die  Unterstützung  wahrte  bei  den  ersieren  bis  zum  48.,  bei  den 
letzteren  bis  zum  44.  Jahre,  *)  erstreckte  sich  aber  der  Regel 
nach  auf  freigeborene  Kinder  allein,  ^<^)  und  grossentheils  auf  Kna- 
ben ,  wie  z.  B.  in  Yeleia  246  Knaben  und  35  Mädchen  daran 
theilnahmen.^i)  Was  die  Administration  der  Stiftungen  betrifiPt,  verwaitoBg. 
so  geschah  die  Einnahme  und  Auszahlung  der  Zinsen  sowie  die 

1)  Daher  alimenta  Caetarli  in  dei  Insolur.  Orelli-Henzen  n.  6666;  $aera  p^ 
mnia  alimentaria  C.  J.  L.  IX ,  !2354.  Vgl.  die  Insohiift  des  Pomponiiia  Bassns 
C.  J.  L.  VI  n.  Un  (Wilmanns  n.  2853).  2)  Henzen  Annali  1844  p.  16. 

3)  Henzen  *.  a.  0.  p.  14.  4)  Tab.  Baeb.  3,  21. 

6)  So  igt  60  in  der  Urkunde  Ton  Veleia.  Der  erste,  der  Ool.  1,  1  genannt 
▼ird,  C.  Volnmnins  Hemer,  erhielt  anf  ein  Gnt  Ton  108,000  HS  Werth  ein  Oa- 
pital  Ton  8692  HS. 

6)  Dagegen  icheinen  in  der  S.  144  A.  6  angeführten  Urkunde  aua  Athen 
acht  Prooent  festgesetzt  gewesen  zu  sein. 

7)  Die  alimenta  bestehen  in  einer  pereepüo  frumentaria  fCapitoL  M.  Atir«I. 
7).  Die  fudlae  Famiinianae  erhielten  nur  Getreide  Orelli  n.  3366  (0.  /.  L.  VI, 
10222),  so  auoh  die  UbeH  Atlnaiium  nach  der  Stiftung  des  HeMus  C.  /.  L. 
X,  5056.    Mehr  s.  bei  Henzen  a.  a.  0.  p.  29—31. 

8)  Nach  dem  Testament  der  Macrina  (S.  144  A.  4)  erhalten  die  Knaben 
5  Denare ,  die  MIdohen  4  Denare.  In  Tarradna  hatte  irahrsoheinlioh  das  Ge- 
treide wegen  der  Nihe  Roms  einen  hSheren  Preis.    Henzen  p.  28.  29. 

9)  XTlpian.  Dig.  34,  1,  14  %  1. 

lOj  Plin.  paneg,  28;  ep.  7,  18  und  mehr  bei  Henzen  p.  32. 

11)  Die  Tafel  Ton  Veleia  hat  folgende  Ueberschrift :  Obligatio  praadiorvm  ob 
HS  deeitnt  quadraginta  quaUuor  milia,  ut  ex  indulgenUa  optimi  maximique  prm-' 
eipie  hnp,  Oaei.  Nervae  Traiani  Aug,  Oermaniei  Daeici  jnteri  puellaeque  alimenta 
aiedpiant  UgiUmi  n.  CCXLV  M  fifiyutos  HS  XVi  fi(umoi);  f(iunt)  HS  XUTIT. 
XL.  n(timO;  Ugüimae  n(umen)  XXXiV  sifiy.  HS  XII  n.  /[HmO  HS  iV: 
DCCCXCVI;  sptiWu«  I  HS  CXLIV,  epuria  I  HS  LXX.  Summa  HS  LH  CC,  gvoe 
ft  utwa  ^/vr^  «ortif  eupra  teriptac  Das  Capital  betrug  also  1,044,000  HS ; 
die  Jihrllehen  Zinsen  zu  tfi/o  (ueurae  ^iineuncei)  52,200.    DaTon  erhielten 

B«n.  AlteHh.  V.  3.  Aufl.  10 
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Ftthning  der  Register  in  jeder  Commune  durch  einen  sUtdtisohen 
Beamten ,  den  quaestor  alimentorum  oder  quaettor  pecunioe  alin 
mentariae  oder  arcae  alimentariae,^)  dessen  Amt  theils  mit  dem 
des  städtischen  Quästors  vereinigtes)  theils  auch  als  ein  beson- 
deres Ehrenamt  vorkommt.')  Die  Einrichtung  des  ganzen  In- 
stitutes indess  wurde  nach  Henzen's  und  Borghesi's  Ansicht  einem 
höheren  ausserordentlichen  Beamten  etwa  mit  dem  Titel  prae^ 
fectus  aliinerUorum  ttbertragen,  der  namentlich  die  Gapitalanlage 
besorgtet)  Später  kommt  ein  Oberbeamter  dieser  Art  nicht  vor;*] 
dagegen  ist  Italien  in  eine  Anzahl  von  Alimentationsbezirken  ge- 
theilt,  deren  Beaufsichtigung  theils  den  senatorischen  curatores 
viarum ,  wo  solche  vorhanden  waren,  theils  aber  besonders  dazu 
bestellten  ritterlichen  Beamten  Übergeben  wurde.  Die  ersteren 
fuhren  dann  den  doppelten  Titel  curatar  viae  Plaminiaey  prae^ 
fectUB  alimentorum^^)  cufator  viarum  et  praefectus  alimentorum 
Clodiae  et  colierentiüm '')  oder  ziehen  denselben  auch  zusammen, 
z.  B.  curator  viae  Salarias  et  alimentorum^)  oder  praefectus  ali- 

246  legiOmi  ftuert  monatUoli  16  HS  maeht  47,040  HS 

84  UffUknae  -         12   -        -        4,896    - 

1  «puriiM  -         12   -        -  144   - 

1  tpuria  -  10   -        -  120    - 

Summa  62,200  HS 

1)  Die  in  InBchiiften  Torkommtoden  quaestores  dUmentorum  hat  Henzen 
gesammelt  in  AnnaU  d.  Irui.  areh.  1844  p.  33,  1849  p.  236  IT. 

2^  Henzen  Anncdi  1844  p.  34.  3)  Henzen  a.  a.  0.  p.  36. 

4j  Der  Titel  kommt  nicht  Tor;  In  der  Tafel  Ton  Veleia  aber  werden  zwei 
Pertonen,  Gomelins  Gallicanoa  nnd  Pomponina  Barans  (Gol.  3  lin.  12)  erwähnt, 
welche  die  Obligationen  machten.  Vgl.  Ool.  2,  36;  3,  63;  6,  38.  67;  7,  37.  48. 
Den  letztem  eo<mtiren  die  Einwohner  Ton  Ferentinnm  im  J.  101  zu  ihrem  Patron 
(C.  J.  L.  VI  n.  1492),  nnd  motlTlren  diesen  Beschlnss  mit  den  Worten :  T. 
Pomponhmi  B<u$umf  darissimum  virum,  demandatam  9(bi  euram  ab  (n^kdgentti' 
timo  Imp,  Caesare  Nerva  Traiano  —  qua  aetemUaU  Italiae  iuae  protpexU,  m- 
cundum  UberaUiatem  eku  Ua  ordinäre,  ui  omnit  aetoB  eurae  ehu  meriio  gratiat 
agere  debeat.  Ueber  beide  Personen  s.  Borghesi  SuUetU  1844  p.  126,  Oeuvret  7 
p.  460.  Henzen  T.  aHm.  p.  40.  Mommsen  Hermes  3,  124,  Staatsrecht  2  8.  909 
A.  1.    Bormann  Index  lect.  Marburg,  aettiv.  1883  S.  XI.  XH. 

6)  (Dass  in  der  Zeit  Ton  Marc  Anrel  bis  anf  Macilnns  die  Verwaltong  wieder 
in  Rom  oentralisirt  gewesen  sei,  hatte  Hirschfeld  Unteisnoh.  S.  117.118  ans  dem 
Umstände  schliessen  zn  können  geglaubt,  dass  ans  dieser  Zeit  keine  Distriet- 
Alimentarprafeete  bekannt  sind,  dagegen  in  Inschriften  nnd  bei  SchriftsteUem 
consnlarische  praefeeU  alimentorum  ohne  lokale  Begr&nznng,  mit  Residenz  in  Rom 
(ygl.  besonders  die  Ton  Hirschfeld  noch  nicht  benutzte  Inschrift  0.  /.  L.  V 
n.  7783)  genannt  weiden;  Unterbeamte  dieses  OentralprSfeeten  wiirden  dann 
die  anf  ebiigen  Inschriften  Torkommenden  procuratore*  ad  alimmta  ohne  lokale 
Beschränkung  sein  CHirschfeld  a.  a.  0.  S.  121  A.  2) ;  Tgl.  Jedoch  Mommsen 
Staatsrecht  H  8. 1032  A.  3.) 

6)  Henzen  n.  6498  ygl.  Annali  1849  p.  223.  7)  OrelU  n.  3143. 

8)  Henzen  n.  7420  (C.  i.  L.  VI,  1609). 
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mentorum  per  Aemäiam,^)  praefectus  cUifnentorum  viaePlaminiae;^) 
die  letzteren  heissen  procuratores  alimerUorum^^)  proc.  ad  aU- 
menta^)  und  sind  überhaupt  in  vier  Regionen  nachweisbar.^] 
Obwohl  die  Zahlung  der  Alimente  zuweilen  in  Stockung  gerieth, 
wie  unter  Pertinax,^)  so  erhielt  sich  doch  die  Stiftung  selbst; 
die  praefecä  alimentortitn  lassen  sich  bis  auf  die  Zeiten  Diode* 
tian's  aus  Inschriften  nachweisen.^)  Zuschüsse  des  Staates  aber 
scheinen  nicht  stattgefunden  zu  haben ,  insofern  nicht  die  Be- 
soldung der  Beamten  ausserordentlicher  Weise  von  demselben 
bestritten  wurde;  die  Hauptausgabe  bildete  die  Fundirung  der 
Gapitalien,  und  scheint  somit  hauptsächlich  der  Regierungszeit 
des  Trajan  anzugehören. 

Wir  haben  nur  die  Hauptposten  bezeichnen  können,  welche 
bei  dem  jährlichen  Etat  in  Betracht  kamen;  die  kleinen  und 
ausserordentlichen  Ausgaben ,  welche  hie  und  da  erwähnt  wer- 
den, wie  die  auf  Staatskosten  veranstalteten  Begräbnisse  ver- 
dienter Männer,^)  die  für  besondere  Verdienste  bewilligten  Be- 
lohnungen,^) mit  welchen  die  Eaiserzeit  sehr  verschwenderisch 
war,^o)  die  Errichtung  von  Statuen,  die  Erhaltung  der  Gänse  auf 
dem  Gapitol,^^)   die  Unterstützungen  an  verarmte  Familien  und 

1)  OrelU-Henzen  3933  =  6499. 

2)  C.  I,  L.  VI  n.  1632.  Ansfülirlicb  handelt  über  Amt  und  Titel  Henzen 
AnnaU  1844  p.  41,  1849  p.  227  ff.    Mommsen  StMtsr.  II,  1031.  1032. 

3)  Wilmanns  n.  1295  (C.  /.  L,  Vin,  822).  Henzen  n.  6624  (C.  2.  L.  II,  1086). 

4)  Wilmwms  n.  1273.    Henzen  6932  (C.  /.  JD.  III,  1456): 

6l  S.  Mommsen  Staatsrecht  U,  1032  A.  2.    Hixschfeld  S.  120. 121. 

6j  CapitoL  Perttn,  9:  alimentaria  ciiam  cotnpendia,  quae  novem  annontm 
ex  insUtuto  Traiani  dehtbcentur.  chdurata  vereewidia  iutUdit.  Ueber  den  Sinn 
der  SteUe  b.  Henzen  AwiaU  1844  p.  48  (anders  Mommsen  Staatsrecht  H,  1032 
A.  3  gegen  Ende). 

7)  Henzen  p.  49—65.  (Unter  Gonstantin  dagegen  irar  die  Institution  bereits 
Terschwanden ;  vgl.  Hirsohfeld  a.  a.  0.  S.  122  A.  1.)  In  der  christlichen  Zeit  giebt 
es  ganz  andere  VersorgnngsaAstalten ,  Waisenhanser  (orphanotrophia) ,  Klnder- 
hänser  (hrephotitophiaX  Armenhäuser  (ptoehotrophia),  Hospitäler  {gerorUotnphiay 
Cod.  Just.  1,  2,  19.  22. 

8j  Ueber  das  funus  publicum  s.  mein  Priratl.  d.  Römer  S.  339  ff. 

9)  Plut  PohUe.  20.  Bei  Anzeigen  gefährlichei  Verbrechen  und  Versehwö- 
Tungen.  Dionys.  5,  13.  57.  Liy.  2,  6,  9;  4,  45,  2;  4,  61,  10  und  spätere  Bei- 
spiele bei  Bein  in  Pauly^s  Realenc  4  S.  122;  6  S.  18. 

10)  Tac  ofMi.  11,  4:  utterUum  quindeeies  et  intignia  praetwme  Oritpino 
deereta\  adieeit  ViUÜius  itstertiwn  deeiee  Sosibio.  12,  63:  Paüanti  —  centUi 
quinquagiee  HS  cennUt  eonsul  deslgnahu.  (Vgl.  PUn.  episU  7,  29,  2;  8,  6,  1.) 
16,  83 :  AeenuatorihuB  Eprio  et  Coewiiano  quinquagie$  HS  singiiUSf  Ostorio  duo- 
deeiee  et  quaettoria  ineignia  trtbuuntur, 

11)  PUn.  N.  H,  10,  51.    Plut.  quaeet.  Born.  98. 

10* 
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Communen,  können  wir,  als  im  Vergleich  zu  den  besprochenen 
grossen  Summen  unbedeutend,  ttbergehen.  Soviel  ist  indess  auch 
aus  der  gegebenen  sehr  unvollständigen  Uebersicht  abzunehmen, 
dass  die  Ausgaben  in  der  Eaiserzeit  unverhsiltnissmftssig  gestei- 
gert wurden ;  dass  namentlich  das  stehende  Heer,  der  Hof,  dessen 
Dienerschaft  sich  fortwährend  mehrte,  endlich  die  Masse  der  vom 
Staate  besoldeten  Beamten  die  Mittel  des  Staates  in  dem  Grade 
in  Anspruch  nahmen,  dass  nach  des  Laetantius  hyperbolischem 
Ausdrucke  am  Ende  die  Zahl  der  Empfangenden  die  der  Zahlenden 
zu  übersteigen  schien.^)  Die  Versuche,  welche  man  gemacht 
hat,  um  die  Summe  zu  bestimmen,  welche  für  die  gesammte 
Ausgabe  des  Staats  erfordert  ward;  werde  ich  am  Ende  des  fol- 
genden Abschnittes  erwähnen. 


Dritter  Abschnitt. 

Die  Eliinalimeii  des  Staates. 

Ueberblickt  man  die  Entwickelungsgeschichte  des  römischen 
Staates,  welcher  in  der  langen  Zeit  seiner  Existenz  von  einer 
kleinen,  auf  ihre  eigene  Kraft  angewiesenen  Stadtgemeinde  zu 
einem  Weltreiche  heranwuchs,  so  erkennt  man  unmittelbar  die 
ausserordentliche  Verschiedenheit  der  Hülfsquellen ,  welche  sich 
im  Laufe  der  Zelt  demselben  darboten.  So  lange  Rom  um  den 
Besitz  Italiens  kämpfte,  musste  es  die  Mittel  zu  seiner  Selbst- 
erhaltung und  zur  Verwirklichung  seiner  Eroberungspläne  selb- 
ständig, zuweilen  bis  zur  Erschöpfung  seiner  Kräfte,  herbei- 
schaffen ;  als  es  über  Provinzen  gebot,  welche  durch  lange  Cullur 
zum  Wohlstande  gelangt  waren ,  übertrug  es  auf  diese  die  Haupt- 
last der  Unterhaltung  des  Staates,  ja  sogar  die  Ernährung  der 
städtischen  Bevölkerung ;  die  herrschende  Bevölkerung  lebte  von 
den  Einkünften  der  Provinzen,  wie  ein  Landbesitzer  vom  Ertrage 
seiner  Grundstücke.  Die  Bürgerkriege,  durch  welche  die  Republik 
zu  Grunde  ging,  erschöpften  auch  diese  Quelle ;  die  ausserordent- 

1)  Laotant.  de  mort,  pert.  7. 
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liehen  Einnahmen  aus  den  Eroberungskriegen  hörten  unter  den 
Kaisem  auf;  der  Unterschied  der  herrschenden  und  der  unter- 
worfenen Bevölkerung  verschwand  allmählich ,  und  seitdem  am 
Anfange  des  dritten  Jahrhunderts  Garacalla  das  Bürgerrecht  allen 
Provincialen  verliehen  und  am  Ende  desselben  Diodetian  die 
Steuerverfassung  der  Provinzen  in  Italien  eingeftthrt  hatte,  lastete 
der  Steuerdruck  auf  allen  Theilen  der  Bevölkerung  in  gleicher 
Weise.  Man  kann  in  der  Finanzverwaltung  der  Römer  fünf  Pe-  f^^S- 
rioden  unterscheiden,  von  denen  die  erste  bis  auf  den  Beginn  p^^. 
ausseritalischer  Eroberungen,  deren  Resultat  die  Abschaffung  des^^'^^*^^- 
Bttrgertributes  im  J.  687  =s  4  67  war,  die  zweite  bis  zum  Ende 
der  Republik,  die  dritte  von  Augustus  bis  Garacalla,  die  vierte 
bis  Diocletian  zu  setzen  ist,  wflhrend  die  fttnfte  die  nachconstan- 
tinische  Zeit  umfasst.  Die  folgende  Darstellung  hat  nicht  den 
Zweck,  eine  Geschichte  der  römischen  Fiaanzen  zu  geben;  sie 
wird  aber  auf  die  historische  Entwickelung  insoweit  eingehen 
müssen,  als  durch  dieselbe  das  ursprüngliche  System  der  römi- 
schen Finanzwirthschaft  wesentliche  Aenderungen  erleidet^  welche 
im  Einzelnen  nachzuweisen  unsere  Aufgabe  sein  wird. 

Es  ist  in  den  Republiken  des  Alterthums  ein  anerkannter 
Grundsatz,  dass  die  Personalsteuer  die  schlechteste  und  für  einen 
freien  Mann  unwürdigste  Art  der  Besteuerung  ist.^)  In  Rom  wie 
in  Athen  zahlt  ein  Bürger  von  seinem  persönlichen  Einkommen 
keinerlei  Abgabe;  auch  sein  sachliches  Vermögen  wird  nur  ausser- 
ordentlicher Weise  im  Falle  der  Noth  zur  Besteuerung  herange- 
zogen; es  giebt  daher  in  der  Zeit  der  Freiheit  Roms  nur  drei  ^ijj^^ 
regelmässige  Einnahmequellen  des  Aerariums,  erstens  die  Reve- 
nuen des  Gemeindelandes,  zweitens,  nachdem  die  Herrschaft 
über  ausländische  Gebiete  gesichert  war,  die  Abgaben  der  unter- 
thänigen  Länder,  und  drittens  die  indirecten  Steuern.  Von  den 
beiden  ersten  Positionen  werden  wir  zunächst  zu  reden  haben. 

A.  Die  Orundstener  des  Italisohen  Gtomeindelandes. 

Sowie  alle  in  Rom  vorhandenen  sacralen  und  politischen 
Corporationen  eine  Fundirung  in  liegenden  Gründen  hatten,^)  so 


1)  Boeekh  Staatali.  I  S.  407  ff.  2)  S.  oben  S.  82  f.  99. 
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war  auch  die  ordentliche  Einnahme  des  ältesten  römischen  Staa- 
tes ausschliesslich  auf  den  Staatsgrundbesitz  angewiesen.  Zu 
diesem  gehören 
Lceapuuua.  I.  die  loca  publica  in  und  ausserhalb  der  Stadt,  yon  welchen 
zwar  ein  Theil  ohne  Ertrag  war,^)  ein  Theil  aber  entweder  für 
die  Hauptstaatskasse  oder  für  besondere  Zwecke  nutzbar  ge- 
macht wurde.     Dahin  gehören 

a.  die  Tempel ,  in  welchen  für  den  Eintritt  und  das  Dar- 
bringen der  Opfer  eine  Abgabe  gezahlt  wurde  (s.  S.  84) ; 

b.  Bauplätze,  welche  der  Staat  gegen  Entrichtung  eines  solar- 
rium  an  Privatpersonen  überUess ;  ^) 

c.  öffentliche  Baulichkeiten,  welche  entweder  eine  Pacht  ein- 
brachten, wie  Läden,  Marktbuden  s)  und  Bäder,^)  oder  vom 
Publicum  gegen  eine  entsprechende  Zahlung  benutzt  wur- 


1)  Pomponins  Dlg.  18,  1,  6  pr. :  ut  publica  (toea),  quae  non  in  peeunia  po- 
puü ,  ted  in  puhüeo  tau  habeanturf  ut  tat  eampu$  Martiui,  Big.  43,  8,  2  $  5 : 
loca  publieo  usui  dettinata, 

2)  mpitn  Dlg.  43,  8,  2  S  17:  •!  gtiii  nemine  prohibcnU  in  pubUco  aediflea-^ 
verU,  non  u$t  cum  cogendum  iolUrCf  ne  ruinit  urb$  deformeiwr  ,  .  ,  $i  tarnen 
dbiUt  id  aedifleium  pubUco  utui,  uUque  i«,  qui  opcribu»  pubUei»  procuratj  debebU 
id  deponere^  aut^  $i  non  obitH,  $olarium  ei  imponere:  veetigal  enim  hoc  »ie  ap^ 
peUotur  aolartum  ex  eo,  quod  pro  tolo  pendatur,  Dlg.  80,  89  $  5 :  here$  cogiiur 
legati  praedii  tölvere  veetigdL  praeieriium  vd  iiibutum  vel  tölarium  vel  eioaco" 
rium  vel  pro  aquae  forma,  Oenaaeren  Aufschlags  Über  das  »olaHum  geben  die 
im  J.  1777  In  Rom  gefundenen ,  thellweise  bei  OrelU  n.  89  abgedruckten ,  Ton 
Rudorff  Zeitscbr.  f.  gesoh.  BeohtswisB.  XI  S.  219— 238  erl&uterten,  Tollsandig 
von  Mommsen  in  derselben  Zeitschrift  XY  S.  386  IT.  und  Ton  Henzen  C.  J.  Xr. 
YI,  1685  herausgegebenen  Urkunden,  in  welchen  der  Freigelassene  Adrastus, 
der  Aufseher  über  die  Antoninussäule ,  Im  J.  193  den  Kaiser  Seyerus  bittet, 
sich  neben  der  Säule  ein  Haus  bauen  zu  dürfen  und  die  Erlaubniss  dazu  er- 
hält ,  praestaturuM  iolarium  $ieut  ceUfi ,  ucundum  exemplum  eeterortmi,  (Vgl. 
auch  Mommsen  Staatsrecht  II,  435  A.  2.)  (Auoli  mit  den  pensionet^  um  die  sich 
der  in  der  Inschrift  C.  i.  L.  VI  n.  266  dargestellte  Reohtshandel  dreht,  ist  eine 
Uuülche  Abgabe  gemeint;  Tgl.  Mommsen  zu  dieser  Insohr.,  C.  /.  L,  VI  S.  61.) 
Dass  früher  die  Erlaubniss  zu  einem  Bau  wie  dem  des  Adrastus  yom  Senat 
ertheilt  wurde,  schliesst  Mommsen  Ztschr.  f.  Rechtsw.  a.  a.  0.  S.  340  aus  einer 
im  Museum  Kircherianum  befindlichen  Bronzeplatte  mit  der  Inschrift :  8,  p.  g.  B. 
d(edü')  l(peum)  Ti,  Julio  Aug.  I.  Mneeiori,  (Nach  Ruggiero  Catal.  del  Museo 
KirtüfUmo  I  p.  136  n.  505  ist  dieselbe  yon  zweifelhafter  Aechthelt.) 

3)  Llv.  27,  11,  16:  loea:oerunlL  ihde  {cemorea')  refieienda,  quae  eirea  forum 
ineenSo  contumpta  eront,  $epUm  tabema»,  macellum.  Dlg.  18,  1,  32:  qui  ta^ 
bema$  argenXariae  vel  ceteirae  ^tae  in  eolo  publteo  iunt,  vmdii^  non  tohm,  $ed 
t'uJ  vendit,  cum  ittae  tdbemae  pubUeae  iunt^  quarum  usus  ad  privatoi  pertinet. 
Auch  auf  dem  Macellum  wurden  die  tabcmae  macellariae  (Yal.  Max.  3,  4,  4) 
verpachtet.    Vgl.  Pirksen  Civilistische  Abhandlungen  II  S.  293. 

4)  Frontin  de  aq.  107. 
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den,  wie  Wasserleitungen , i)  Cloaken,^)  Brücken <)  und 
Wege;*) 
'  d.  Häfen  und  Grenzen  (limited),  in  welche  der  Eintritt  und 
das  Ein-  und  Durchführen  von  Waaren  gegen  Erlegung 
eines  portorium  maritimum  oder  terrestre^)  erfolgte.  Denn 
auch  diese  Abgabe,  auf  welche  wir  später  zurückkommen, 
scheint  im  Alterthum  nicht  sowohl  auf  dem  Hoheitsreohte 
des  Staates,  als  yielmehr  auf  dem  Eigenthum  desselben 
am  Boden  zu  beruhen, <^)  aus  welchem  er  das  Recht  ab- 
leitet, wie  für  das  Betreten  des  Weidelandes  die  scriptura^ 
so  für  den  Eingang  in  den  Hafen  oder  die  Grenze  das 
portorium  zu  fordern.') 

II.  Den  bedeutendsten  und  einträglichsten  Theil  des  Staats-  ^^^^ 
eigenthums  machte  indessen  der  italische  (iger  publicus  aus,  wel-  f^^: 
eher  seit  den  ältesten  Zeiten  bestand,^)  sich  durch  Erweiterung 
des  römischen  Gebietes  immer  mehr  vergrüsserte*)  und  erst  im 

1)  Fiontiu  de  aquia  94 :  qüoedam  ajmd  vetere»  aliUr  observaia  invent.  Apud 
guoi  omnU  aqua  in  unu  pubUcoi  trogabatw  et  cauium  ita  fidt:  „ne  quit  priva~ 
tue  aliam  aquam  dueat,  quam  quae  ex  laeu  humum  aeeidit''  —  haee  entm  tunt 
verba  legis  —  id  est  quae  ex  laeu  abundavü;  eam  nos  cadueam  voeamus.  Et 
haee  ipsa  non  in  alium  usum  quam  in  halnearum  aut  fiMonicarum  dabatur^  erat- 
que  veeUgalis  statuta  mercede  quae  in  publicum  penderetw,  AUquid  et  in  domos 
prineipwn  civitatis  dahatur,  96 :  es  quo  manifestum  estf  quanto  potior  cura  ma- 
ioribus  communium  utiUtaiium  quam  privatarum  voluptatium  fuerit,  cum  etiam 
ea  aqua,  quam  prioati  due^ant,  ad  usum  publicum  periineret,  Ueber  die  Be- 
nutzung der  Wauerleltungen  unter  den  KaiBem  s.  Frontin  c  103 — 111. 

2)  Bas  eloaearivmf  welches  man  für  die  Leitung  Ton  PxiTatdoaken  in  die 
offentiichen  zahlte,  wird  eiw&hnt  Dig.  7,  1,  27  $  3;  30,  39  S  5  (S.  160  A.  2). 
Ueher  die  Cloaken  in  Rom  und  ihre  Rechtsyerhältnisse  s.  Schmidt  Die  inter~ 
dieta  de  doa^  in  Zeitaohr.  f.  gesch.  Rechtawias.  XY  S.  61—89;  über  diese  An- 
lagen Überhaupt  Jordan  Tojpogr.  1,  1,  441  ff. 

B)  Dlg.  19,  2,  60  S  8:  vehieulum  eondwUsti,  ut  onus  tuum  portaret  et 
st{ors'jum  iUr  faeeret,  Id  cum  pontem  transiret ,  redemptor  eius  ponUs  portorium 
ab  eo  exigebat.  Seneca  dial,  2  (ad  8erenum  de  egnstantia  «opOf  ^^»  ^ '  *>^  ^~ 
dignabttur  aUquid  impendere,  ut  Ümen  transeat,  eogitans^  et  in  pontibus  quibus^ 
dam  pro  transitu  dari, 

4)  Dig.  24,  1,  21  pr.:  si  quis  pro  uxore  sua  veetigal^  quod  in  iUnere  prae- 
stari  solet^  solvisseL 

6)  Lex  Anionia  de  Termessibus  C.  L  L,  I  n.  204  lln.  31. 

6)  Mommsen  Staatsr.  II,  430. 

7)  Der  Strand  gehört  zu  den  loea  pubUca.  Dig.  60,  16,  112;  18,  1,  61; 
1,  8, 2  $1.  Auch  die  Grenze,  limes,  ist  dem  Begriffe  nach  keine  mathematische 
Linie ,  sondern  ein  öffentlicher  Weg  (Sicnlus  Flaoons  p.  163,  7.  Rndorff  Feld- 
messer p.  849)  und  der  Umes  imperii  (s.  Th.  I  S.  662)  ein  Terrain,  das  der  Staat 
durch  Befestigiingen  sichern  kann,  also  allein  im  Eigenthum  hat 

81  Dionys.  2,  7.  Vgl.  3,  1.  Schwegler  R.  G.  II,  402. 

9)  Ueber  die  Ausdehnung  des  ager  pubUoas  im  sechsten  Jahrhundert  d.  St. 
8.  die  Untersuchung  Ton  Mommsen  in  0.  Jahn^s  Ausgabe  von  PeriocAoe  lAoii 
p.  XX— XXVI. 
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xntitehang  ^^^^^  Jahrhunderte  der  Republik  wieder  Eusammensohmolx.  Es 
ist  bereits  früher  erwähnt  worden,  dass  man  bei  jeder  neuen 
Landerwerbung  einen  Theil  des  eroberten  Gebietes  zur  Domaine 
zu  schlagen  pflegte,^)  gewöhnlich  ein  Drittel, 3)  zuweilen  die 
Hälfte')  oder  auch  zwei  Drittel,^)  selten,  wie  es  bei  Gapua  ge- 
schah, das  ganze  Territorium.^]  Von  diesen  Erwerbungen  nahm 
der  Staat  einen  Theil  in  eigene  Verwaltung  und  verpachtete  den- 
selben durch  die  Censoren ;  einen  Theil  liess  er  in  Privateigen- 
thum  ttbergehn;  seitdem  aber  die  reichen  Mittel  der  Provinzen 
in  die  Staatskasse  jQossen,  glaubten  die  Häupter  der  Volkspartei 
ohne  Schaden  fttr  den  Staat  über  die  ganze  Domaine  verfügen 
zu  können,  und  die  agrarische  Gesetzgebung  des  siebenten  Jahr- 

^Jgj2?  b^iiderts,  welche  Th,  I  S.  96 — 444  besprochen  worden  ist,  führte 
schliesslich  zu  dem  Resultate,  dass  zu  Caesar's  Zeit  die  italische 
Domaine,  soweit  sie  in  cultivirtem  Ackerlande  bestand,  dem 
Privatbesitz  überlassen  und  das  Aerarium  einer  Einnahme  be- 
raubt war,  welche  sechs  Jahrhunderte  lang  den  Hauptfond  für 
die  Verwaltung  gebildet  hatte. <^)  Die  Grundstücke,  welche  auf 
diese  Weise  nach  und  nach  der  Domaine  entzogen  wurden,  waren 
4)  diejenigen,  über  welche  zur  Anlage  von  Colonien  verfügt 
wurde,  agri  colonici.'')  Dieselben  werden  durch  die  Assignation 
volles  Eigenthum  {heredium)^)  der  Colonisten,  können  als  solches 
verkauft,»)  vererbt,*®)  verpfändet  und  als  do*  bestellt  werden;**) 

1)  S.  Bd.  I  S.  96.  Schwegler  R.  G.  II,  404. 

2l  Dionyg.  2,  35.  60.  63.  LIt.  10, 1,3.  3)  Llv.  36,  39,  3. 

4l  Llv.  %  41,  1 5  8,  1,  3.  6)  Liv.  26,  16,  8. 

6}  üeber  die  wirthscJiaftUclieii  Folgen  dieser  Verinderangen  Tgl.  Jetzt  be- 
sondert  Heisterbergk  Die  Entstehang  des  Oolon&ts  (Leipzig  1876)  S.  69  ff. 

T)  Fronün  de  cantr.  agr.  p.  36, 14 ;  Agennlns  p.  62, 20.  Lex  MamiUa  p.  264, 13. 

8;  J3eredium  lieisst  nicht  nnx  das  ererbte  Qat,  irelches  sonst  proeditmi  fo- 
iemum^  avUvm  (Gic.  de  lege  agr,  3,  2,  7),  ager  pcUritue  (Agrargesetz  Tom  J.  643. 
0.  /.  L.  I  n.  200  lin.  28)  genannt  -wird,  sondern  anck  das  Qnt,  welches  recht- 
lich Tererbt  werden  kann.  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2:  bina  lugera,  quae  a  Bonuüo 
pHmtim  diviea  dicebantür  vMikn,  guae,  quod  heredem  iequereniu/r,  keredhan  ap^ 
peüanmi.    Vgl.  Schwegler  R.  G.  1,  451  A.  4. 

9)  Dass  der  assignirte  Acker  der  AbaÜenation  durch  Mancipation  oder  in 
iure  eeseio  fähig  ist,  sagt  ausdraoklich  das  Ackergesetz  Ton  643  lin.  15. 16.  Die 
Bestimmung  der  lex  Sempronia^  dass  die  Landloose  nnTeriasserlieh  sein  soUten, 
wnrde  schon  633  »  121  wieder  aufgehoben  (s.  Th.  I  S.  107.  108);  auch  die 
Anordnung  Gaesar's,  welcher  den  Verkauf  derselben  fOr  die  niohsten  20  Jahre 
Texbot,  hatte  keinen  Bestand;  In  der  Kaiserzeit  konnten  die  Veteranen  ohne 
rechtliches  Hindemiss  Ihre  Güter  Terkaufen.    S.  Rudorff  Feldmesser  II,  381  ff. 

10)  Lex  agr.  Ton  643  lin.  23 :  quohe  ah  eo  heredhe  ehu  ie  ager  locu$  teeia- 
meiOo  herediiaU  dedUionhfe  ohvenU  öbveneriU^e ,  gyehe  ab  eo  enUt  eynerltoe, 
^[itehe  ab  emptort  eiue  emii  emertH^e^  U  ager  prhaUu  eeto, 

11)  Dieses  Recht  gslt  bei  den  posseesionei,  Ton  welchen  sogleich  gesprochen 
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sind  Yon  jedem  vectigal  frei ,  ^)  müssen  dagegen  aber  im  censw 
angegeben  werden  {censui  censendo  sunt)  .^)  Sie  werden  demnach 
in  den  Censuslisten  aus  dem  Verzeichniss  der  öffentlichen  Grund- 
sttteke  gestrichen  und  in  die  Landtribus  desjenigen  Bürgers  ein- 
geschrieben, welchem  sie  angewiesen  waren.']  Wurde  zu  einem 
öffentlichen  Zwecke,  namentlich  bei  Anlegung  einer  Golonie,  die 
Abtretung  von  Privatländereien  an  den  Staat  nöthig,  so  erhielt 
der  dem  Eigenthümer  als  Ersatz  dafür  gegebene  ager  publicus 
ebenfalls  die  Qualität  eines  ctger  opHmo  iure  prmUus.^) 

2)  das  ohne  den  Zweck  einer  Goloniegrttndung  an  einzelne 
Bürger  assignirte  Gemeindeland,^)  ager  viritani^.^)  Der  Unter-  ^f^ 
schied  dieser  Landanweisung  von  der  GolonieausfUhrung  liegt  in 
folgenden  fünf  Punkten :  Die  Colonie  wird  im  Interesse  des  Staa- 
tes ausgeführt,  um  eine  Besatzung  in  neu  erobertem  Lande  zu 
bilden ;  sie  besteht  aus  einer  bestimmten,  zu  diesem  Zwecke  aus- 
gewählten Anzahl  von  Personen,  welche  zu  einem  geschlossenen 
Gemeindewesen  vereinigt  werden ;  sie  wird  fundirt  durch  einen 
Volksbeschluss  (lex  colonica),  welcher  die   Zahl  der  Colonisten 

irexdea  irlid  (Appiui  B.  C.  1, 10),  um  to  mebx  rnuss  es  für  den  ager  asiig' 
naUu  angenommen  werden.  S.  Rndorff  Zeitschr.  f.  gesoh.  BechtevisienBcb&fi 
X  S.  61. 

1)  Oic.  PhiU  2,  89,  101 :  agrvm  Campanum ,  gui  cum  de  veetigaUbui  exime' 
batur,  ut  mÜiUbui  daretufj  tarnen  infligi  magnum  reipMieae  vüLnus  puiabamtUf 
hune  tu  eompranBoribus  tuia  —  dMdeba$» 

2)  Lex  agr.  Ton  643  Un.  8.  27.  2a  Fesins  epit.  p.  68:  CennU  eeruendo 
agri  proprie  appcUantur,  qui  et  emi  et  venire  iure  ehiU  poteunt.  Cic.  pr.  Flaeeo 
32,  79:  ülud  quaero^  shäne  Uta  praedia  eeneui  ceneendo,  habeant  iu$  civile,  eint 
neene  ekU  mancfpif  mbHgnari  ap%id  aerarhim  out  apud  eenaorem  poseint, 

31  S.  Rndorff  ZeitscliT.  f.  geecli.  Rechtswiss.  X  S.  69. 

4j  Lex  agrarlA  yon  643  lin.  27 :  [quei  ager  pubüeue  p.  B. . .  fuü,  de  eo  agro 
loeo  ^[uem  agrum  loeum  poptdue  ex  pubUeo  in  privatum  oymmutavtt  quo  pro  agro 
loeo  ex  prioaio  in  pubUeum  tantum  modum  agri  loeei  eommtttoo[it,  i»  ager  loeue 
doynneie  privatue  ita  utei  quoi  optima  lege  privatue  est,  esto.  Diese  optima  conr 
diäo,  Ton  der  auch  Oloero  de  l,  agr.  3,  2,  9  redet,  besteht  darin,  dass  das  Qrnnd- 
stftok  Ton  allen  Serritnten  frei  ist.    S.  Bndorff  a.  a.  0.  S.  tö. 

6)  Der  üntenohied  dieser  beiden  Arten  der  Assignation  ist  bereits  Th.  I 
8. 101  nnd  ansführlich  Ton  Mommsen  CLL.  I  p.  88  erörtert  worden.  YgL 
Sehwegler  R.  e.  n,  413  IT. 

6)  Festns  ep.  p.  373 :  viritanus  ager  dicitur,  qui  virithn  populo  distribuitur, 
Sicolns  Flaocns  p.  164 :  divisi  et  assignaii  agri  non  unius  sunt  eondieionis,  Nam 
et  dividuntwr  sine  assignatione  et  redduntw  sine  divisione.  Dividuntur  ergo  agri 
UmiÜbus  insHiutis  per  eenturias,  assignanlur  viritim  nominibus,  Ancb  in  dem 
Über  coloniarum  ist  die  Formel:  ager  in  nominibus  villarum  et  possessorum  est 
adsignatus  (p.  239,  6  Lachm.)  oder  in  nominibus  eH  adeignatus  p.  238,  6.  18; 
239,  2.  12.  Yarro  de  r.  r.  1,  10,  2  (s.  auch  S.  164  A.  4) :  quaUuor  eenturiae 
eoniunetaef  ut  eint  in  uiramqtie  partem  binae,  appeUaniur  in  agris  dioisis  virtUm 
pvibüee  saUus,  1,  2,  7  (ans  Oato):  ager  OaUieus  Bomanus  voeatur,  qui  viriUm 
eis  Ariminum  datus  est. 
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und  dasHaass  der  Landanweisung  feststent;^}  die  Landantheile 
werden  unter  die  Colonisten  verloost  [sorte  asfignantur)^)  und 
heissen  daher  sortes;^)  sie  werden  Privateigendium  des  Colo- 
nisten und  zahlen  kein  vectigaL  Die  viritane  Ackeranweisung 
dagegen  liegt  im  Interesse  der  einzelnen  Bürger,  welche  in  alter 
Zeit  alle,^)  später  in  dem  Maasse,  welches  das  disponible  Land 
gestattete,^)  an  derselben  partieipirten  und  dadurch  für  sich 
einen  Yennögenszuwachs  erwarben:  sie  JFÜhrt  nicht  zur  Gonsti- 
tuirung  neuer  Gemeinwesen,  sondern  findet  in  vorhandenen  Ge- 
meinden statt  und  bewirkt  nur  ein  Supplement  derselben;  sie 
geschieht  ebenfalls  durch  eine  in  Folge  einer  lex  eingesetzte 
Gommission,  aber,  so  viel  wir  wissen,  ohne  besondere  Bestim- 
mungen über  das  Haass  der  Antheile  und  die  participirenden 
Personen;  die  Landantheile  werden  nicht  verloost,  sondern  na- 
mentlich angewiesen;  und  endlich  werden  dieselben  nicht  in 
allen  Fällen  als  agri  privati  optimo  iure  vergeben.  In  den  grao- 
chischen^  Gesetzen  war  den  assignirten  Aeokem  eine  Steuer  auf- 
gelegt und  ihr  Verkauf  verboten ,  ^)  erst  später  wurden  diese 
Eigenthumsbeschränkungen  wieder  aufgehoben  ^  und  so  die  <igrt 
virüim  assignati  wie  die  agri  coUmici  schliesslich  zu  wahrem 
Privateigenthum  gemacht. 

Was  nach  diesen  Vergebungen  noch  von  der  Domaine  übrig 
war,  zerfiel  wieder  in  zwei  Theile,  von  denen  der  eine  zwar 
nicht  Privateigenthum,  aber  erblicher  Privat-  oder  Gommunal- 
besitz  wurde,  der  andere  in  der  Verwaltung  des  Staates  blieb. 

Zu  der  ersten  Classe  der  Ländereien  gehören: 


S.  Th.  I  S.  94.  2)  Glc  ad  fam.  11,  20,  3. 

Rudoiff  Feldmessez  U  S.  866  ff. 

Vano  de  r.  f.  1, 10,  !l:  hina  iusrera,  quot  a  Bomulo  primum  diviaa  cUee- 
bantuf  viriitm  —  heredlum  appeUarufU.  Denelbe  bei  Nonioa  p.  33  8.  t.  vMÜm : 
et  extra  urftem  in  regUmea  Xkvi  agtoi  vkitim  U6eri»  attribuit,  Gio.  de  rep,  2, 
14,  26 :  (Numa)  agroe  quo»  hello  Bomiuiu»  eeperat^  dhitit  vMtim  eivibu».  In  dez 
ältesten  lex  agraria,  dex  lex  Cattia  des  Jahies  268  «  486,  irai  beantragt ,  t^n 
^(i.oo(av  '^s  xax*  iv(pa  (tavef&T]6^vat.    Dionys.  8,  72.  73. 

5)  Ueber  die  agrarischen  Gesetze  s.  Mommsen  CL  J.  JD.  I  p.  88  ff.  und  Th.  I 
8.101  ff. 

6)  Sie  werden  deshalb  teohniseh  als  agri  privaU  veetigaleeqae  bezeichnet; 
Tgl.  Mommsen  C.  i.  L.  1  p.  98  f.,  Staatsrecht  II,  453. 

7)  Flut.  C.  Or,  9:  fo.  Gracchus)  ^(6pav  5iivet(AS  toTc  iciwjot  npocxo^ 
ixeCoTip  TcXelv  dwojopAv  eU  tö  ^ftöoiov,  ACßio«  hk  —  t?)v  dnovopaN  taoTTjv  xiöv 
vci(Mi(i.£vaiv  doatpcuv  i^psoxcv  a&roTc.  Appian  B,  C.  1,  27:  vC(ao<  Ik  o6  icoXö 
SoTspov  ixupdb^,  t?|v  «f^v,  &icip  ilj<  Su^^povro,  ^tvai  tcncpdcxsiv  Totc  ^ouocv  * 
dTC6(pv2TO  fdp  ix  rpdxxou  roO  icporipou  xal  tö^s. 
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4)  die  durob  Eroberung  dem  Staate  zugefallenen  unoultivir- 
ten  Landstriche,  deren  beliebige  Oocupation  zum  Zweck  der  Ur- 
barmachung gegen  eine  Abgabe  von  dem  Zehnten  der  Saaten 
und  dem  Fünften  der  Baumfrttchte  und  unter  der  Bedingung  ge- 
stattet wurde,  dass  der  Staat  sich  die  Einziehung  dieser  Grund- 
stacke jederzeit  vorbehielt.  Fttr  diese  agri  occupcUorü^^)  welche 
zwar  vererbt,  verschenkt,  verkauft  und  cediit  werden,  niemals 
aber  durch  usucapio  in  Eigenthum  ttbergehn,  sondern  abgaben- 
pflichtiges  und  einziehbares  Staatseigenthum  sind,  gilt  die  tech- 
nische Bezeichnung  possessio.^)  Gelang  es  auch  den  possessores 
durch  ihren  politischen  Einfluss  sich  einerseits  der  Abgabenzah- 
lung zeitweise  zu  entziehen,  andererseits  die  oftmals  beantragte 
anderweitige  Verwendung  dieses  Theües  der  Domainengttter  zu 
verhindern,  so  bestand  doch  das  Rechtsverhältniss  der  possessio- 
nes  bis  nach  den  Zeiten  der  Gracchen.  Erst  durch  das  Acker- 
gesetz von  643  SS  4  4  4  wurden  die  alten  Possessionen  in  dem 
durch  die  lex  LicirUa  und  später  durch  Ti.  Gracchus  festgestell- 
ten Maasse,  d.  h.  500  iugera  fttr  den  pater  famüias  und  250  fttr 
jeden  Sohn , ')  ebenso  auch  die  seit  Ti.  Gracchus  neu  entstan- 
denen, unter  30  Jugera  betragenden  Possessionen  in  Privateigen- 
thum  verwandelt,  zugleich  aber  fttr  die  Zukunft  jede  weitere 
Occupation  untersagt.^) 

8)  Die  Ländereien,  welche  der  Staat  an  Privatpersonen  ver-^^ffg,^^ 
kaufte.     Ein  solcher  Verkauf  kam  vor  unmittelbar  nach  der  Er- 
oberung eines  Territoriums,^)  sodann  bei  der  Regulirung  des 

1)  Dei  Ausdrack  agw  oteupatorfnu  hat  eine  doppelte  Bedeutung,  Allgemein 
heisst  so  das  Ton  dem  Sieger  besetzte  Terrain  (Hygin.  p.  115,  4:  oocupaiofia» 
ager  cUdtur  eo  qwod  oeetipatiu  Mt  a  vieiort  ]K^tik>,  UrrHU  exinde  fügaiUque 
hoiUhuB)^  speeieU  das  Ton  dem  Einzelnen  occuplrte.  (Sioulus  iFlaccus  p.  137,  19 : 
änffuU  deinde  terram,  nee  tantum  oeeupo'oenuU  juod  eolere  poiuiatent,  nd  quan- 
twn  (n  spem  coUndi  reservooere.)    S.  Rudorff  Feldm.  n  S.  2Ö2.  311  ff. 

2)  Üebei  den  Begriff  und  die  Entstehung  der  po$te$$ione8  s.  Th.  I,  98  ff. 
und  die  ausführliehen  Untersuchungen  von  Niehuhr  B.  G.  II  S.  162  ff. ;  Huschke 
Ueber  die  Stelle  des  Varro  Ton  den  Lioinlern.  Heidelberg  1836.  8.  a  76  ff. 
Sehiregler  R.  G.  U,  422  ff. 

3)  Lex  agr.  von  643  (C.  /.  L,  I,  200)  lin.  2  und  Mommsen  p.  87.  (TheU- 
welse  Ton  Mommsen  abweichend  Madvlg  Verf.  u.  Yerwalt.  II  S.  380  Anm.  2.) 


4)  Lex.  agr.  von  643  lin.  24.  26.  Mommsen  p. 
6)- 


Hygin.  p.  116,  16 :  quaeitorii  autem  dicuniwr  agri ,  quo9  pojpuUu  Boma- 
nue  devieti»  puUuque  hotUbus  pouedii,  mandavUque  quaettoribut  ^  ut  «os  t>en- 
derent,  Slculus  Flacous  p.  136,  14 :  ut  vero  Bomanl  omniwn  gerUhjm  potiti  »wUy 
agro»  e»  hoüe  capto»  in  vieiorem  populum  parUU  sunt,  AUos  vero  agroi  vendi- 
denmt:  ut  ßäbinofum  agtr  qui  ^UeUur  quae$toriu»^  cum  lUnttibtu  aetii  dhiuruni 
. . .  atque  ita  per  quae»tore$  popuü  Somanl  vendidentnt.    p.  162,  23 :  quaeitorii 


Digitized  by 


Google 


—    156    — 

GemeiDdehaushaltes  durch  die  Gensoren ,  ^)  sonst  nur  auf  Ver- 
fügung des  Senats^)  oder  auf  Grund  einer  Rogation, >)  wenn  für 
ausserordentliche  Bedttrfhisse  Geldmittel  geschafft  werden  muss- 
ten.  In  der  Regel  wurde  dann,  wie  es  scheint,  die  Ausführung 
des  Verkaufs  den  Quaestoren  übertragen,  yon  weldien  die  Eauf- 
äcker  (xgri  quaestorii  heissen,  der  Rechtspunkt  aber  in  der  Weise 
festgestellt,  dass  dem  Käufer  nur  der  feste  Besitz  des  Grund- 
stückes gewährleistet,  das  Eigenthum  an  demselben  aber  dem 
Staate  vorbehalten,  und  zu  diesem  Zwecke  dem  Grundstück  ent- 
weder ein  reelles  oder  wenigstens  ein  nominelles  vectigal  auf- 
gelegt wurde.  ^)     Zu  diesen  Eaufäckem  sind  zu  rechnen  die  in 

«Km/ohiia.  der  Nähe  von  Rom  gelegenen  trientdbula  ^  welche  der  römische 
Staat  im  J.  554  =  200  seinen  Gläubigem  unter  der  Bedingung 
überliess,  dass  er  selbst  auf  die  Kündigung  des  Contractes  ver^ 
zichtete,  aber  sich  vorbehielt,  die  Güter  zurückzukaufen,  wenn 
die  Gläubiger  es  wünschten,  und  zum  Zeichen  dessen,  dass  die 
Aecker  im  Eigenthum  des  Staates  verblieben,  von  denselben  ein 
nominelles  vectigal^  nämlich  einen  As  für  das  iugerum  zahlen 
liess.») 

?SJ  ^'SSSh'         ^)  Grundstücke,  welche  durch  Volks-  oder  Senatsbeschluss 

dkwntwt  agri  quoa  ex  hoste  eqptoe  p,  B,  per  qttaestore»  vendidU,    YgL  Söhwegler 

B.  G.  n,  412. 
i)  S.  die  SteUen  in  Mommsen  Stutsieoht  U  S.  429  A.  1. 

2)  LiT.  28,  46,  4 :  et  quia  peeunia  ad  bellum  deetai^  agri  Campani  regionem 
a  foua  Qraeea  ad  mwre  ver$am  vendere  quaeetoree  iussL  Oio.  de  l,  agr.  2, 14,  36 : 
vmdere  omnia  de  qutbtu  vendendie  ienatue  eontuUa  facta  wMt  M,  Tullio  On, 
Comelio  oonmLtbuB ,  postea,  —  ea  aurä  —  loea  publica  wrbia ,  eunt  sctcella  — ; 
aeeedit  eo  mont  Oaurue;  aecedwnt  talieta  ad  MintumoM;  adiungetuf  etiam  iUa 
via  vef^dSbüis  Hereiulanea  — ,  permuUa  aUa^  q[uaie  senattu  propter  angtutiae  aerarü 
vendenda  eeneuU,  eontulee  propter  inoidiam  non  vendiderunL 

3)  Iii  der  lex  agraria  des  BoUoa  inude  der  Vezkauf  der  B%mmtUo1ien  Pio- 
Tinzialdomeinen  beintiagt.    Gic.  de  l,  agr.  1,  2,  6;  2,  19,  61. 

4)  SiovluBFlaocns  p.  136, 20  (nach  den  S.166  A.5  angefahrten  Worten):  post- 
quam  ergo  maiores  regioneM,ex  hoete  eaptae  vaeare  eoeperunt  alioa  agroe  divteenmt 
adHgnavervwt:  alii  ita  reman$efunt,  ut  tarnen  popuU  Bomani  e$$ent  (es  sind,  irie 
aus  dem  Vorigen  sich  ergiebt,  agri  quaeetorti  gemeint);  ut  est  in  Pleeno  et  in 
regione  Bealina,  in  quibut  regUmibus  montet^  Bcmani  appeüanUtr.  Nam  etmt  j»o- 
puU  Bomani  quorum  vectigal  ad  aerarium  pertinet.  Daher  bilden  die  quaeUoril 
et  veetigaUe  agri  eine  eigene  Ton  den  divisi  et  auignaU  agri  yerscliiedene  Ka- 
tegorie. Hygin.  p.  126,  19;  131,  11;  Sicnlns  Flaecns  p.  161,  17;  162,23 
(8.  S.  166  A.  6)  Terglichen  mit  164,  8.  S.  über  diesen  Gegenstand  Bndorir  Feld- 
messer II  S.  276  ff. 

6)  liv.  31,  13,  7:  comule»  agrum  aestimaturoe  et  in  iugera  aeeee  veeiigal 
teiiandi  causa  publicum  agrum  esse  imposituros,  ut,  si  quis,  cum  solvere  posset 
populus,  peeuniam  habere  quam  agrum  maUety  restttueret  agrum  populo.  Die 
trimtabula  werden  noch  in  der  Ze«  agr.  Ton  643  lin.  31,  32  (nnd  dazn  Mommsen 

C.  /.  L.  I  S.  90)  als  bestehend  erwähnt   Bndotff  Feldmesser  n  S.  287. 
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an  römische  oder  fbderirte  Gemeinden  ebenfalls  gegen  eine  wirk- 
liche oder  nominelle  Abgabe  abgetreten  wurden  J) 

4)  Bie  an  den  Staatsstrassen  gelegenen  Dorfsohaften,  deren 
Einwohner  [victni  vicanij  ^)  ager  publicus  assignirt  erhielten  gegen 
die  Verpflichtung,  den  Strassenbau  entweder  persönlich  zu  über- 
nehmen') oder  die  Kosten  desselben  aufzubringen.^) 

6)  Der  (iger  compascuuSy  d.  h.  die  gemeinsame  Weide  für 
bestimmte  zusammenliegende  Hofe,  welche  zwar  häufig  Eigen- 
thum  der  Gemeinde,^)  zuweilen  Privateigenthum,^)  zuweilen  aber 
auch  ager  publicus  popuU  Romani  ist.  Im  letzteren  Falle  wird 
für  seine  Benutzung  eine  Hutgeld  an  das  Aerarium  gezahlt,  über 
welches  das  Ackergesetz  von  643  eine  Bestimmung  enthalt.^) 

Die  zweite  Glasse  der  Domainengüter  bilden  diejenigen  Grund- 
stücke, deren  Verwaltung  der  Staat  selbst  übernahm, s]  und  die 
in  älterer  Zeit,  so  lange  die  Viehzucht  überwiegend  war,  den 
gemeinsamen  Namen  pasctia  führen.*)     Es  sind  dies 

1)  Lex  agr.  Ton  643  lin.  31:    [sei  quel  ager  eolonieU  tehe  mo{}nieipM» 

popUee  deve  unaii  ienUnUa  ager  frwnduB  daUu  [cit].    Hiextuf  BÖheint 

lieh  KU  'bedekeu  Hygin.  p.  116,  5 :  veetigaleB  autem  agri  mmt  obUgaU ,  quidam 
f.  p.  p.  B. ,  guidom  eoUmiarum  aul  muräeipiontm  aut  cMiaUum  alifuarum.  qui 
et  ipH  pUrifpu  od  populum  Bomawuim  ptriinenUM  ex  hotte  eapH  partiüque  ae  di- 
vUi  funt  per  ceniuriat,  ut  adeignarentur  müitibutf  quorum  vMuU  eapU  erantj 
ampliut  quam  de$UnaUo  modi  quamque  militum  exigehai  numerut:  qiü  iupeipi^ 
fUffU  apW,  veciigaUhu  whieeU  lunt,  p.  117,  24 :  ei  quae  tuperfuerant  mbeeeiva 
las  eoneeasa  e$ee,  id  ett  eorum  rtipublieae,  ex  quorum  terrüorio  aumpserutU  agro$. 
SieuluB  FUceas  p.  162,  20 :  auetoree  enbn  dioisionis  auignaUonisque  aliquando 
eubteeha  rebus  publieit  eoloniarum  eoneeaeruni.  S.  Mommsen  C.  /•  L.  I  p.  90. 
Rndorff  Feldm.  II,  392.  394. 

2)  Sie  werden  nur  elum*l  erwUrnt  In  der  lex  agr,  Ton  643  Un.  11.  12. 
Viaeü  ist  ilte  Form  statt  viarH  und  aus  den  viel  vlarlorum  sind,  wie  Mommsen 
C.  i.  L.  I  p.  90  bemerkt,  die  ^lelfaehen  Fora  Appii^  Cfoudü,  Flamiinii^  Juliif 
FopÜiU  Sempronit  und  andere  Municipien  entstanden.  —  Ueber  die  Entstehung 
dieser  Fora  Tgl.  auch  Belooh  Der  ital.  Bund  (Leipzig  1880)  S.  108  IT. 

3)  Oato  de  r .  r.  2  lisst  per  ferUu  —  viam  publieam  muniri, 

4)  Dies  lisst  sich,  nach  Mommsen  (BuUeU.  deW  Inet.  1847  p.  176,  C.  /.  L.  I 
a.  a.  0.),  aus  den  Insohxlften  C.  /.  L.  IX,  6072.  6076.  X,  6954  sohliessen.  — 
(Vgl.  jedoeh  oben  S.  92  A.  3.) 

6)  pfucua  coionlae  Frontin.  p.  64,  21 ;  paeeua  publica  Hygin.  p.  196, 18 ; 
198,  2. 

6)  Frontin.  p.  48,  24:  haee  fere  paeeua  eertit  pertontt  data  sunt  depaseenda 
iune  quum  agri  assignati  surU,  p.  16,  4:  est  et  paseuorum  proprietas  pertineru 
ad  fundos,  sed  in  eommune;  propter  quod  ea  eompaseua  muUis  lods  in  ItnUa 
eommiunia  appeüantur,  quibusdiun  provincOs  pro  indiviso»  (Mommsen  liest  pro^ 
vineiis  populi  Somani  indivlsa,") 


7)  C.  I.  L.  I  n.  200  lin.  14.  26.  26.    Mommsen  p.  91. 

8)  üebei    "  -    -    -      - 


8j  üeber  diesen  Thell  des  Staatselgenthums  ist  auch  der  Abschnitt  Qbex 
die  ProYlnzialdomaine  der  Republik  und  die  Domaine  der  Kaiserzeit  zu  Ter- 
gleichen. 

9)  Plin.  iV.  H.  18  $  11:   eUam  nunc  in   iäbuUs  emisoriis  paseua  dieuntur 


Digitized  by 


Google 


—    158 


Domaine- 
&oker. 


Wddduid. 


Foftrtm« 


i)  Gultivirte  Ländereien,  von  welchen  noch  in  den  graochi- 
sehen  Gesetzen  der  beste  Theil  dem  Staate  reservirt  worden 
war,i)  unter  Caesar  aber  der  letzte  Rest  assignirt  wurde.^ 

S)  Weideland  von  grosser  Ausdehnung,^)  sowohl  Wiesen  als 
Waldweiden  (säva  pascua,^)  saUus)^^  fttr  dessen  Nutzung  ein 
Hutgeld  (scriptura)  erhoben  wurde. 

3)  Forsten  (silvae  caeduae)  ^}  von  verschiedener  Bewirthschaf- 
tung,  Niederwald^  und  Hochwald.  Holz  zum  Schiffbau  wurde 
in  alter  Zeit  in  der  nächsten  Nähe  Roms,  aus  der  süva  Mesia 
an  dem  nördlichen  Tiberufer  gewonnen,  s]  im  zweiten  punischen 
Kriege  aus  den  Staatsforsten  und  den  Waldungen  von  Perusia, 
Clusium  und  Rusellae  bezogen ;  ^)  noch  in  der  Kaiserzeit  lieferte 


omn^üy  es  quiJbus  popuLu$  rediitu  ha6et,  quia  diu  hoc  iolum  vteügal  fwrat,  Gic 
de  l,  agr.  1,  i,  3:  Veneat,  inq[uU,  $Üva  SoanUa,  ütrum  tandem  hone  $tiv€an  in 
relieüs  po$$t»tionänju  an  in  cemorum  pa$euU  inveni$U? 

i")  In  der  Ux  agt.  von  643  "wiid  aaf  diese  Beservatloii  viederbolentUch 
Bezug  genommen.  S.  lln.  6:  [exira  cum  agrwn,  quei  ager  ex]  lege  plebive  idto^ 
quod  0.  Semproniui  Ti,  f,  iribunui  pUhel  rogavit,  exeeptum  cavüumve  est  nel  cU- 
videreturj  nnd  ebenso  Un.  1.  4.  13.  32.  Dazn  gehdrte  namenüloh  dei  ager 
CampanÜB,  Oio.  de  l,  agr.  2,  29,  81 :  nee  duo  ChracefU  -^  nee  SvUa  —  agrwn 
Campaman  aUingere  aueue  est.  1,  7,  21 :  ager  (OamjHimM)  ^we  per  $ete  et 
SuUanae  dominationi  et  Oraeehorum  largiUoni  rettitit, 

21  S.  Th.  I  S,  114. 

3j  Obirohl  auch  Weideland  den  Oolonien  angewiesen  war  (Hygin.  p.  202,  3. 
Fiontin  p.  54,  20;  196,  18;  198,  4),  so  erUelten  sioli  doch  die  paeeua  popuU 
Bomani  in  grösserem  Umfange  als  das  Ackerland  und  werden  oft  erwUmt,  wie 
z.  B.  der  mona  Oaurui  nnd  die  aalicta  ad  MMuma$  (Cio.  de  l.  agr.  2,  14,  36), 
der  Sllawald ,  welcher  Yon  der  Westseite  des  Apenninos  nach  Bheglnm  nnd 
Loorl  sich  hernnterzleht  (Yirg.  Qe,  3,  219.  Gio.  Brut,  22,  8^;  die  montee  fio- 
mani  in  Ficeno  et  in  regUme  Beatina  (Sicnlns  Flaccns  p.  137,  2 ;  s.  oben  S.  1&6 
A.  4).  die  paaeua  nnd  taltue  in  ApnUen  nnd  Samnlnm.  (Yarro  de  r.  r.  2, 1,  2 ; 
Llv.  39,  29.  Vgl.  Frontin  p.  21,  1 :  oul  tilwa,  qua$  ad  populum  Bomanum  mvlti$ 
loei$  pertinere  ex  veterfbue  inetnanentie  eognoecimuSf  ut  ex  proximo  in  Sabinie  in 
monle  Muteku) 

4)  Gains  Dig.  60,  16,  30  $  5 :  paseua  eilva  eit ,  quae  pattui  pecudum  deeti- 
nata  est. 

6)  Yano  de  I.  L.  6,  36 :  quoe  agroe  non  eoXebamit  propter  aüva»  aut  id  genue, 
übi  peeue  potsei  pasci  et  poeeidebanU ,  ah  neu  luo  ealtue  nonünarwU.  Festns 
p.  302:  aaUum  OäUus  Aeliue  l,  JI  iigräficaiionum^  quae  ad  iue  pertinent,  ita  de- 
finit:  „8aUu$  est,  ubi  eüvae  et  paelionee  sufU,  gtioftim  causa  eaeae  quoque:  »i 
qua  partieula  in  eo  ealtu  pastorum  aut  euatodwn  eauea  oratuf,  ea  res  non  pere- 
mit  nomen  aaUuie.**  6)  Dig.  9,  2,  27  $  26. 

7)  Dig.  50,  16,  30  pr. :  Hlva  eaedua  est,  ut  quidam  putarU^  quae  in  hoo  ha- 
betur^ ut  eaederetur:  Servitu  eam  esse,  quae  eueeita  rureue  ex  sttrpIfttM  aut  ra- 
dieibue  renaaoitur,  Dig.  18,  1,  80  $  2:  s<^t7a  eaedua  in  quinquennium  venierat; 
quaerebatwr^  cum  glane  decidieeet,  utrku  e$$eL  8eio  Servtum  reepondisae^  primum 
aequendum  eaae,  quod  appareret  actum  eaae:  quod  ai  in  ohaeuro  eaaet^  quaeeunque 
glana  ex  hia  arboribua,  quae  eaeaae  non  eaaenty  eeeidiaaenty  venditoria  esse,  eam 
autem,  quae  in  arhoHbua  fktiaaet  eo  tempore  cum  haee  eaedereniur,  emptoria. 

8)  Uy.  1,  33,  9.  Anr.  Ylct.  de  v.  iU,  5.  9)  LIt.  28,  45,  19. 
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Italien  vortreSliohes  Bauholz, ^)  namentlich  Tannen  und  Eichen.^) 
Andere  Walder  rentirten  durch  Verpachtung  von  Pechhütten  (pi- 
cariae);^)  und  Staatswaldungen  werden  oft  erwähnt,*)  aber  es 
fehlte  an  einer  rationellen  Bewirthschaftung ;  die  Walder  wurden 
in  die  Assignationen  des  Ackerlandes  hineingezogen  und  morgen- 
weise an  Stadtgemeinden,  pctgi  und  fundi  vergeben;  die  Parcel-  • 
lirung  aber  führte  zum  Ruin  der  italischen  Forstcultun*^) 

4)  Seen  und  Flüsse,  deren  Fischerei  verpachtet  wurde.®)      ^Sune!^ 

5)  Bergwerke  [metaUa) ')  und  Salinen.    Auf  die  Bergwerke  »«»tw«*«. 
werden  wir  spater   zurückkommen.      Die   ältesten  Salzwerke, 
welche  schon  unter  Romulus^)    und  Ancus  Marcius  erwähnt  <^) 


1)  Stnbo  5  p.  222.  228. 


2]  Ausfaiiilich  liandelt  Ton  den  Arten  des  Banholzes  VitniT  2,  9,  6  ff. 
Plin.  16  S  196  ff. 

8)  Dig.  60,  16,  17  S  1:  publlea  veeUgalia  MtUegtrt  debemut^  tx  quXbw  vteU- 
gal  ftseuM  capU :  quaU  ut  vecUgal .  .  .  picatiatym,    Olo.  BrtA,  22,  86. 

4)  Fiontin  d€  coniir,  agr,  v.  21.    Siculni  Flaoeos  p.  136.  137. 

6)  Bndoiff  Feldm.  II,  398.  Hygln.  p.  203,  14 :  hune  agrum  teeundum  da- 
iam  Itgem  aut  ti  plaeihU  »ectmdum  dM  Auguatl  adtignabimut  eatenutj  ^jua  faiz 
et  araUr  ierW,  Haee  lex  habet  euam  nterpretatitmem,  Quidam  puUmt  ta$Uum 
euUum  nominari:  ut  mihi  videtur,  utüem  aü  agrum  adHgnare  oportere,  Hoe 
erU,  ne  aecipienii  tilvae  unhertue  modu«  ädtignetwr  auf  pascuä,  Qui  vero  maio- 
rem  modum  acetpertt  culti,  opUme  aecundtim  legem  aoeipiet  aligtUd  et  iilvae  ad 
impUndum  modwn.  Jta  /!t,  uf  aUi  »ibi  iunetae  9Üva8  aceipiani,  aUi  in  monUbtu, 
So  linden  sieb  unter  den  Ornndstücken,  weldhe  die  tabula  von  Veleia  anfz&Mt, 
eollii  Mvietae  cum  $llvUf  fundue  Ebureia  cum  $Üvi$^  fundui  AUUanuß  cum  Hlvii 
eommunionibua ,  funduc  MhUcianui  cum  eüvit  HerennianU^  fündui  Ca$iianu$, 
Süvae  Suffitanae;  fkmdui  Metilianue  cum  ifhii,  fkindu»  AlflammunaUanua  cum 
eUvii  Sagatii, 

6)  Polyb.  6,  17,  2 :  noXXflsv  Ydp  iprfm>t  jvtodv  t9n  ix(i5opivo>v  iyiA  xAv  ti- 
fL-rnSn  hiA  nder^  iToXCac . . .,  icoXX&v  hk  icoxaiJi&v,  Xtpivaw,  xi^^losv,  (icxdlXXmv, 
^(6pa«.  Dig.  1,  8.  4  $  1 :  flumina  paene  omnia  et  portut  pubüea  nmt,  Serrins 
ad  Vtrg,  Oe,  2,  161 :  in  Batano  $inu  Campanlae  contra  Puteolanam  civitatem  la- 
CUM  iunt  duo ,  AvemiM  tt  Lucrkvua ,  qui  oUm  propter  copiam  pieeium  veetigalta 
magna  praeetabanL  Featni  epiJL  p.  121 :  laeu»  Luerinu»  in  veetigalibw  publieie 
primui  loeatur  eruendui  [fruendw?]  ominit  b<mi  gtaUa,  Dig.  43,  14,  1  $7: 
publieano^  qui  lacum  vel  $tagnum  eonduxitf  $i  piieari  prohibeatur,  utUe  Mer- 
dictum  competere  Säbimu  eontentIL 

73  Dig.  60,  16,  17  S  1 :  publica  vecUgalia  . . .  quaU  eet..,  veeUgiU  $<dkuirum 
et  metaüovum,  Ton  Italien  sagt  Plinina  N,  H.  33  $  78:  liaUaeparel  vetere  in- 
terdieto  patrum  dixhnui,  aiioqui  nuUa  feeundior  metaliorum  qw>que  erat  telhu. 
ExsUU  lex  eentoria  Vietumularum  aurtfodinae  in  VereeUenti  agro,  qua  cavebatutf 
ne  pluB  quinque  milibu»  hominum  in  opere  puhlieani  haberent»  Vgl.  37  $  202 : 
metaUii  auri,  argenti^  aeria,  ferri,  quam  diu  Ueuit  exereere^  nuiUt  ceteit  terri$ 
[ItaUay  TiXL  Polybins*  Zeit  waren  beiondeia  berübmt  die  Ooldgmben  der  Tan- 
risci  bei  Aqnileia  (Polyb.  34,  10,  10,  bei  Strabo  4  p.  208),  Ton  denen  Strabo 
a.  a.  0.  beriohtet:  vDv  dnovra  xd  ypuoeia  &icö  TcofMiioic  km, 

8)  DlonyB.  2,  66. 

9j  Plin.  N.B,  31  $89:  A$um$  Marehu  rex  talU  modia  VI  in  congiario 
dedU  popuUi  et  iaUnas  primm  imUtutL 
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werden,  lagen  bei  Ostia  ^)  und  wurden  auf  Rechnung  des  Staates 
betrieben,  scheinen  aber  ftür  das  Bedttrfniss  nicht  ausgereicht  su 
haben.  Denn  in  den  ersten  Jahren  der  Bepublik  erreichte  der 
Salzpreis  durch  die  Speculation  der  Handler  eine  so  unverhalt- 
nissmässige  Höhe,  dass  der  Staat  beschloss  den  Verkauf  des 
Salzes  zum  Monopol  zu  machen.^)  Die  mit  der  Verwaltung  dieses 
Monopols  beauftragten  Beamten  scheinen  den  Titel  salincUares 
aerarii  geführt  zu  haben,')  welcher  auch  in  Municipien  yor- 
kommt,4)  wahrend  die  Pächter  der  Salzwerke  [canductores  sali- 
narum)^)  solarii  heissen.^')  Es  ist  unbekannt,  ob  die  Salinen 
von  Anfang  an  verpachtet  wurden, 7)  denn  ein  vectigcd  wurde 
auf  das  Salz  erst  im  J.  550  =  204  gelegt,  s)  und  auch  damals 
in  der  Weise ,   dass  die  Censoren  den  Pächtern ,  wie  das  auch 

1)  LiT.  1,  33,  9;  5,  45,  8.  Sie  helBsen  Romanae  ialinae  7,  19,  8.  Auch  in 
Born  |ab  es  SdUnae  bei  der  parta  Tergemina.  Fiontln  de  aq,  5.  LiT.  24, 47, 15. 

2j  Liv.  2,  9,  6  vom  Jahre  246  »  508 :  »alU  quoqtu  vendendt  arhUrhant 
quia  impenBo  pretio  venibat^  in  publicum  omni  iumptu  (hier  scheint  zu  fehlen 
rteepio)  ademptum  privatU, 

3)  Salinalor  wird  in  dem  Glossar  des  Paplas  (ed.  Venet.  1496)  erklirt  qui 
$aUm  faeii  nnd  kommt  in  diesem  Sinne  auch  bei  Amobins  2 ,  38  vor;  die 
aeratU  ioUnatoret  werden  nur  einmal  erw&hnt  in  dem  Fragment  des  Cato  orat, 
in  L,  Furtum  de  aqua  bei  Serr.  ad  Verg.  Aen,  4,  244 :  quod  atUnet  ad  soltno- 
ioree  aerarioe,  cui  cura  veetigalium  reslgnaU 

4)  So  giebt  es  talinatoree  eivitatU  Menapiorum  (Orelli  749)  und  iaUnaloree  d- 
viiaUe  Morinorum  (Tonini  Bbnini  p.  352  n.  45).  —  (l^her  möchten  unter  diesen 
aalinatores  römische  Speoulanteo  zu  yerstehen  sein,  die  die  Gewinnung  des  Salzes 
im  Gebiet  jener  zwei  an  der  Küste  der  Belglea  wohnhaften  Ydlkerschaften  be- 
trieben. Auch  die  Pächter  der  Salinen  von  Ostia  scheinen  (aoeW)  ealinatores 
geheissen  zu  haben;  darauf  deuten  wenigstens  die  im  BuU.  delV  JnsU  i&QS 
S.  215  ff.  besprochenen  Inschriften.)  5)  C.  /.  L.  Ul  n.  1209. 1363. 

6)  Soeii  talaril  in  einer  in  Sardinien  gefundenen  dreisprachigen  Inschrift 
(Ritsehl  im  Rheiu.  Museum  N.  F.  XX  (1865)  S.  3  ff.  a  Opuacula  4  p.  659  ff. ; 
C.  /.  L.  X,  7856).  Hübner  Hermes  I  p.  137;  vgL  Hirschfeld  Untersuch.  S.  75 
A.  6.  In  der  späteren  Kaiserzeit  auch  ein  corpus  salariorum  OreUi  1092  (0.  /. 
L.  TT.  1152> 

7)  Aurel.  Yict.  de  v.  ül,  5  sagt  zwar  Ton  Anous  Marcius :  saUnarwn  veeligal 
tnstituit^  aber  dies  scheint  nur  eine  ungenaue  Relation  der  von  Plin.  N,  H,  31 
S  89  (S.  159  A.  9)  überUeferten  Notiz  zu  sein. 

5)  LiT.  29,  37,  3 :  vedlgal  etlam  novum  ex  eaUnia  annona  etatueruml,  SeX" 
ianU  tal  et  Romae  et  per  totam  Itaiiam  erat,  Romae  preUo  eodem ,  plurie  in 
forU  et  coneiUabuUif  et  alio  äUbi  pretio  praehendum  loeaverunt,  Id  vectigal  wm' 
mentum  alierum  ex  cenaorUbue  eaii»  eredebant^  populo  iratum  quod  iniquo  iudielo 
quondam  damnatu»  ee$et^  et  in  pretio  $aU$  maxime  oneralae  tribcis,  quarvm  opera 
danmatiu  eratf  credebarU,  Inde  SäUnator  lAvio  inditum  cognomen.  Dio  Cass. 
fr.  bei  Fr.  Haase  Rhein.  Museum  1839   S.  460  »  Yol.  I  p.  70,  70  Bekk.,  I 

108  Bind. :  «al  to5^  ÄXa«  dTsXstc  pixP^^  '^^  d^tt^  ökotcXsic  iicoltjoav.  — 

Itwas  anders  erklären  diese  Stellen  Max  Oohn  Zum  röm.  Yereinsrecht  (Berlin 

873)  S.  163  A.  27  und  Mommsen  Stoatsrecht  U  S.  430  A.  7,   die  überhaupt 

eine  etwas  abweichende  Auffassung  Ton  der  Entwicklung  und  Bedeutung  des 

vectigal  ealinarwn  haben.    Ygl.  auch  Cagnat  Lee  impöt*  indireet*  ehe%  les  JBo- 

maiM  p.  239  A.  2.) 
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bei  andern  Bergwerken  geschah, i)  den  Yerkanfspreis  oontraot- 
lieh  fesistellten.  Spttter  ist  Ton  einer  Saksteuer  in  Italien  znr 
Zeit  der  Republik  nie  die  Rede  und  es  scheint,  dass  der  Staat 
aus  seinem  Monopol  keinen  Gewinn  zog;  Monopol  aber  warder 
Salzbetrieb  noch  in  der  späteren  Eaiserzeit.^) 

Fttr  die  sttmmtlichen  bisher  aufgefohrten  Abgaben  von  dem  ^^s^ 
im  Staatseigenthum  befindlichen  Boden  gilt  der  technische  Aus- 
druck wcHgalj  welcher,  yon  vehere  abgeleitet,')  zunächst  von 
dem  Zehnten ,  der  von  dem  ager  publicus  in  natura  angefiahren 
wurde,  zu  verstehn  sein  dürfte,  aber  auf  alle  Bodenabgaben, 
das  Hutgeld  (scriptura)  und  die  Accise  (portorium)  übertragen 
ist,  und  seinen  Gegensatz  hat  in  der  Steuer  vom  Privateigenthum, 
dem  trünUum  civium  Romanorum^) 

Die  Vectigalien  bilden  die  Haupteinnahme  des  Aerariums. 
Denn  alles,  was  ausserdem  in  der  Periode  der  Republik  von 
stehenden  Abgaben  sonst  erwähnt  wird,  beschränkt  sich  auf  die 
im  J.  397  =  357  durch  ein  Gesetz  des  Gonsuls  Manlius  GapiUH 
linus  eingeführte  Luxussteuer,  die  vicesima  manumissianumy  d.  h. 
5  Procent  von  dem  Werthe  der  freizulassenden  Solaven,^)  welche 
indess  später  nicht  zur  etatsmässigen  Verwendung  kam,  sondern 
zur  Anlage  eines  Reservefonds  (aerarium  sanctius)  diente,  ^'j  zwei- 

1)  So  wir  der  Verkanfspreis  def  Minima  in  dem  Bergwerk  von  Sisapo  In 
der  lex  eentoria  TOigeecbzieben.    Plin.  N.  H.  33  $  118. 

2)  Cod.  Inst.  4,  61,  11 :  ri  quU  tine  penona  maneipumj  id  ut  $aUnarum 
eonduetOTwn,  tales  emerit  vtndffreve  iemptaverit  — ,  iaüi  ipH  una  cum  eorum 
preUo  nutneipibus  addicantur,  —  (Auch  bei  Symmaclixis  rdai,  44  (ep.  10, 68)  werden 
maneipei  »alinarum  erw&hnt.  Wenig  wahrsoheinUoh  ist  die  Ton  Max  Cohn  a.  a.  0. 
S.  1S6  diesen  SteUen  gegebene  Deatnng.)  3)  Isidor  or,  16,  18,  8. 

4)  S.  Mommsen  Staatsr.  n,  430.  Es  ist  hier  nur  die  Rede  Yon  der  ur- 
sprünglicben  Bedeutung  beider  Begriffe,  soweit  dieselben  sieb  aaf  italisebe  Ver- 
bUtnisse  bezieben.  In  der  ProTl^alverwaltung  haben  beide  Ausdrücke  einen 
andern  Sinn,  der  an  seinem  Orte  zu  erörtern  sein  wird,  und  in  der  nicht  olfl- 
deUen  'Sprache  helsst  vectigal  öfters  ganz  allgemein  der  Ertrag  (redUui)  auch 
von  PriTatgütem  oder  PriTatgesoh&ften.    Oic  de  off.  2,  26,  ^ 

6)  LiT.  7,  16,  7  Tom  Jahre  397  a  367:  ah  aUero  eonsuU  nihü  fnemorahUe 
geitum^  nUt  quod  legem  novo  exemplo  ad  ßuMum  in  eaeMs  tiibuihn  de  vUetima 
eorum,  qui  manu  miUerenturf  UM.  Patree,  quia  ea  lege  hmd  panvm  vecUgal 
inopi  aerario  additum  eeeet,  aueioree  füerunl, 

6)  Liy.  27,  10,  11  vom  Jahre  645  »  209:  cetera  expedientOnu ,  quae  ad 
beUum  opui  erani,  eonmUfms  aurum  viceeinunium ,  quod  in  eandiore  aerario  ad 
ulUmoi  eaeui  tervahaUir,  promi  plaeuiU  Bromia  ad  MMMM  pondo  auri.  Da  es 
Ooldgeld  damals  nicht  gab,  und  das  Gold  in  Barren  deponlrt  war,  so  musste 
fQr  die  Annahme  dieser  Steuer  ein  legales  Terhiltnlss  des  Goldes  zum  Silber 
bestehen,  über  welches  Tgl.  Mommsen  Gesch.  des  R.  Münzwesens  S.  402.  Noch 
Oieero  erwihnt  diese  Steuer  ad  Att.2,  16,  1:  portoriie  JUdiae  luftlotis,  agro 
Ckanpano  diviao,  gtiod  veeiigal  eupereei  domeeUeum  praeter  vioeeimam?  —  Vgl. 
unten  den  Abschnitt  über  die  vicesima  libertatie. 

Bdtt.  Alterth.  V.   2.  Attfl.  H 
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tens  eine  nur  yorttbergehend  erhobene  Erbschaftssteaer^)  von 
ebenfalls  5  Procent ,  welche  vielleicht  in  der  lex  Voconia  (685 
^=469)  angeordnet  war,^)  aber  keinen  Bestand  hatte,  and  drittens 
einige  Zolle. 

B«  Das  txlbutum  oivinin  Bomanovain« 

^S^l^J^  Während  so  der  regelmässige  Etat  ausschliesslich  auf  dem 
Ertrag  der  Domaine  beruhte,  wurden  die  ausserordentlichen  Be- 
dürfnisse, ')  insbesondere  Eriegskosten  und  Truppensold  durch 
eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  (tribuium)  von  den  rö- 
mischen Bürgern  aufgebracht.  *)  Eine  Steuer  dieser  Art  wird 
schon  unter  den  ersten  Königen  erwähnt,  ohne  dass  wir  etwas 

1)  Dlo  Gass.  56,  25:  t^v  V  clxoor^v  tAv  tt  xX-^pov  %a\  tAv  (topcAv,  Ac 
dv  ol  TtXcuxAYcic  Tt9t  icX'^v  tAv  itdNfti   0U77ev&v  9|  «al  iccvifJTQiv  xatoXelicoot, 

xatcoT^oato. Io^Juto  |iiv  y^P  'mX  irp6Tep6v  noxc,  xoraXu^  H  pircd  To&ca 

a5dic  xdxff  ticov^xBt].  —  Vgl.  den  Abiohnitt  Ül>ex  die  Srbsohaftssteuer. 

2)  Dies  Tennuthet  Bacliofea  Aoigew&lilte  Lehren  dee  T5m.  GlTilreohts,  Bonn 
1848  S.  326  auf  Qnind  der  ondeatUohen  SteUe  Plln.  paneg,  42:  loeupUtabani 
et  fUcum  et  oütarimn  non  iam  VoeonUu  et  Jüliae  (Baehofen  acbrelbt  Voconia  et 
JuUd)  legee^  quam  maieetaUt  —  erlmen.  Dagegen  glaubt  Huschke  üeber  den 
CensuB  —  der  früheren  rdm.  Kalaenelt  S.  74,  daaa  Dlo  In  der  A.  1  angeffihzten 
SteUe  auf  ein  Bdlct  der  Trlum^im  Bezug  nehme,  dasselbe,  von  dem  es  bei 
Applsn  h,  e.  6,  67  heisst:  icpoöt^lh]  ^idfpoL[i\tjaL  -^  —  c(o^£petv  —  (Mipetv  to6c 
h.  oia(HpcT)c  Tt  xopiroufUvouc. 

8)  Beispiele  sind :  LIt.  6,  14,  12 :  cum  eonferendum  ad  reäbnendam  eivi' 
tatrnn  a  OaUU  aurwn  füerU,  Uitmto  eoUationem  faetam{  6,  82,  1:  et  tantum 
abeeee  epee  veterU  leoandi  fenori»,  ut  tribuio  notnun  femu  contraheretur  in  munan 
a  cemoribui  loeatum  eaxo  quadrato  facUndum» 

4)  Daher  "wird  Mhutum  gradezu  als  Kilegssteuer  erkl&rt :  Dionys.  6,  20  vom 
J,  248  MB  608:  Ttu^oct«  hi  irivovTO  xAv  ßleov  xal  xdim  tAv  cU  toi^c  noX^uoo« 
s(99op«v.  Tgl.  4,  11;  11.  63.  Plut.  Pobl,  12.  Theophü.  Paraphr,  Imt.  1,  5,4: 
oocvlc  ijxot  rdprt^,  Iv^a  Po(iatot  dicrroolfovTO  xdc  olxtloc  icspiouoloc,  in\  xö 
iv  «aip<p  icoX£(MK)  xaxd  xh  |iixpov  x^c  low  bnoozdotm^  Ixaoxo^»  clo^pstv.  und 
die  Ausdrücke  etipendhun  und  irlbutum  werden  identisch  gebraucht,  Indem  das- 
selbe Geld  für  den  Zahlenden  trfbutum,  für  den  Empfinger  itipmiium  isft.   Lir. 

2,  9,  6 :  iributo  pl^fres  Ubmxta :  pauperee  satU  eUpendH  pendere^  ei  Ubem 

edueerent;  23,  48,  8:  trfbuto  ntmptiM  iupptditafi:  ipewn  tributum  eonferenUum 
numerwn  —  imminutum:  qui  etspereeeent  pouei,  H  muUiplM  gravartnitwr  sUpsti- 
dio,  alia  perttwroe  pe»U\  33,  42,  4;  39,  7,  5;  PUn.  J^.  H.  34  $  23.  Auch  das 
sp&ter  KU  besprechende  PrOTinzialtributum  wird  ebenso  in  Besiehung  gesetst  zu 
dem  Stipendium.  Tac  hitt.  4,  74:  nequs  eUpendia  $ku  UibutU  haberi  poernnt. 
Augustin.  eonira  Fcnut»  22,  74:  ad  hoe  enim  tiibuta  praeetantur,  ut  pfcpter  heUa 
fieediaoria  mÜUi  etipendium  praebeatuK  üeber  das  BÜxgertributum  handeln  Nie- 
buhr  R.  Q.  U,  518  ff.  Huschke  Die  Verfassung  des  K.  Serrius  TuUlus  S.  488  ff. 
Mommsen  Die  röm.  Tribus  8.  26  ff.  Huschke  in  der  Beoension  dieser  Schrift  in 
Biohtefs  und  Schneider*s  ^Kritischen  Jahrb.  t  deutsche  Beohtswissenschafk  IX,  7 
(1845)  8.  589  ff.  Walter  Gesch.  d.  BAm.  Bechts  I  S  32.  $  180.  Bodbertus  in 
HUdebrand's  Jahrbb.  für  Naüonalökonomie  und  SUtistlk  IT  (1865)  S.  356  ff. 
SolUu  Entstehung  dei  altr5m.  YolksTersammlungea '(Berlin  1880)  S.  399  ff. 
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NllhereB  Aber  ihre  Einrichtung  eriTahren.^)  durch  die  servianische 
VerfaBsung  wurde  sie  nach  dem  Gensus  regulirt^)  und  ihre  Er^ 
hebung  auf  Grund  der  Tribuslisten  und  der  YermOgenssohätzung 
angeordnet;^)  ihre  definitive  Constitution  kann  aber  erst  348 
SS  406  stattgefunden  haben ,  ^)  in  welchem  Jahre  der  Staat  die 
Zahlung  des  Truppensoldes  und  somit  die  Verwaltung  des.  dazu 
nOthigen  Geldes  ttbemahm.  Denn  bis  dahin  dienten  die  zum 
Heere  ausgehobenen  Btürger  auf  eigene  Kosten  und  wenn  in 
dieser  Zeit  von  einem  Truppensolde  die  Rede  ist,  so  lässt  sich 
darunter  nur  der  Kostenbetrag  yerstehen,  den  jede  Tribus  fOr 
die  Ausrüstung  der  ihr  auferlegten  Mannschaft  unter  sich  zu- 
sammenbrachte. <^)  Seitdem  aber  vom  J.  348  an  der  Staat  den 
Truppensold  zahlte,  bestritt  er  diesen  Aufwand  zunächst  aus 
den  regelmässigen  Einnahmen  des  Aerariums,  den  Yectigalien;<') 
nur  wenn  diese  nicht  ausreichten,  ordnete  er  eine  alle  Bürger 
treffende  Steuer  an,   zu  welcher  jeder  nach  dem  Maasse  seines 

1)  Dionysinf  4,  43  enihlt,  TaTqulnlni  Snpefrbus  habe  den  sezrianisehen 
Oensus  absesehafft»  nnd  die  Torber  übliche Kopfttenerwieder  eingeführt:  •uni- 
Xuoe  xdc  aic6  tAv  Ti(iT|udT(»v  tlo^pdc  xal  t&v  i^  ^T^Jc  Tp^icov  dicoxaT^OTT)OC  * 
'mX  6ic6tc  ftdjoctcv  aÖT<|>  jjprukdxfin,  th  law  (idf  opov  o  iccvioraxoc  Tf  itXouoto- 
xdxvf  xati^pe.  Dies  iat  ganz  nnglanblieh,  snmal  da,  wie  Dlonysina  hinzn- 
fügt,  die  Kopfsteaei  das  eiste  Mal  10  Drachmen,  d.h.  100  As  betrag.  Ist 
irlrklieh  toi  Serrins  ein  iributum  in  ec^Üa  gezahlt  worden,  so  mnss  dies  In 
anderer  Weise  geschehen  sein;  Niebuhr  I,  524  meint,  naoh  einem  wUlkürUchen, 
aber  doeh  rerschiedenen  Ansätze;  Hoschke  S.  T.  S.  492  nimmt  ein  irihtUum 
virühh  eoUaium  an  „bei  dem  noch  nicht  die  Absch&tznng  des  Vermögens  znm 
Grande  lag,  sondern  bei  gewisser  Geburt  ein  gewisses  Vermögen  stillschweigend 
angenommen  wurde,  Ton  welchem  man  schössen  mnsste.^  -—  Dagegen  Mommsen 
Staatsrecht  Ü,  420:  „Es  ist  eine  der  in  dem  sogenannten  servianischen  Schema 
znm  Ausdruck  gelaogenden  Anschauungen  der  romischen  Staatsrechtslehrer, 
dass  die  Gemeinde  finanzielle  Deckung  für  nicht  prUiminirte  Ausgaben  nicht 
besitzt  und  diese  erst  mit  dem  Eintritt  des  Vermögensstaats  erzielt  wird.*' 

2)  LiT.  1,  42,  6 :  eennrni  enhn  ifutituU  —  ex  quo  bdU  padsque  muräa  non 
vMUm,  ut  antea,  ted  pro  hahiiu  pecunlarum  ftererU,  Dion.  4,  9 :  Iva  hi  %aX  xdc 
<U  t6  ^(i^oiov  'ftvopÄac  tlofopoC)  ^i*  äi  oi  rthrrfm  iTnßapoGvtat ,  —  «ouoo- 
«cipcK  «U  t^  Xoiic^  ffimt ,  Tt(!iL'f|oaodai  tdc  o5o(ac  Aicavrac  xsXt6oo> ,  xal  aic^ 
Tot>  ttuffuMiToc  Ixaotov  slovlpstv  TÖ  licißdXXov  Tgl.  0. 11 ;  7;  69. 

9j  Varro  de  l.  L  5, 181 :  Mbutum  diduin  a  iiriMnM,  quod  ea  peeimia,  quae 
populo  hnperata  erat,  tributkn  a  iinffulU  pro  portione  eeiutu  exigebaiwr,  LiT. 
1,  43, 13 :  iribua  appeOooif,  %ä  ego  afhUror^  a  iributo;  nam  ehu  quoque  aequa- 
liUr  ex  emtu  eonformdi  ab  todem  iniia  ratio  uU    Vgl.  Isidor  or,  16,  18,  7. 

4)  (In  diese  Zeit  Tedegt  deshalb  die  Einführung  des  Tributum  SolUu  Ent- 
stehung d.  altröm.  Volksrersammlungen  8.  404  ff. ;  ähnlich,  doch  mehr  im  An- 
sohluss  an  die  Ueberlieferuug,  Willems  Le  $Snat  romain  II  S.  355  A.  1.) 

&)  S.  Mommsen  R5m.  Tribus  S.  32  und  oben  S.  93. 

6j  Hierauf  wird  den  Plebejern  schon  Torher  030  «  424)  Hofllaung  ge- 
maeht.  Lir.  4, 36,  2:  agrl  publioi  dinidendi  ootonioncm^u«  dtducendofwn  oifen- 
tatae  »pei  €t  veetigaU  |K>itssiofi6iM  agrofum  inpoiito  in  iOpendium  miUium  «ro- 
gandi  a&rii. 

11* 
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YermOgensansatses  oontribuirte.  Eine  regelmassige  Steuer  also 
war  das  tributum  nicht, ^)  es  wurde  nicht  erhoben,  wenn  ent- 
weder kein  Heer  zu  unterhalten  war,  wie  im  J.  407  =  347,  ^) 
oder  die  Staatskasse  Ober  genügende  Mittel  yerfttgte,')  wie  im 
J.  448  =s  306  nach  dem  Siege  über  die  Samniter  und  der  Er- 
oberung von  Anagnia;^]  es  wurde  auch  nach  glttcklioh  beendig- 
tem Kriege  aus  der  Kriegscontribution  oder  der  Beute  zurttok- 
gezahlt;  ^)  dass  indessen  der  Staat  eine  Verpflichtung  zu  ditsser 
Wiedererstattung  Obemommeh  habe  und  das  Tributum  seinem 
Begriffe  nach  als  eine  Anleihe  zu  betrachten  sei,^)  Iflsst  sich 
quellenmässig  nicht  erweisen.^    Nach  dem  glänzenden  Triumphe 

1)  Gic  de  off.  2,  21,  74:  danda  eUam  opera  tii,  fu,  guod  apud  maiore* 
no9tro$  $aepe  flebat  propter  oeraHi  ienultatem  asilduÜaUmque  6eUonim,  trlbuhan 
9it  conferendum.  2)  LIt.  7,  27,  4, 

3)  Alt  bei  der  beyoratehendexi  Exoberang  TeiJi*«  im  Senat  bexathen  wurde, 
wie  die  Beute  verwendet  werden  soUe ,  heilst  et  LIt.  5,  20,  5 :  (Apphu  Claw 
dhu)  ti  semel  nefa»  dticerenl,  eapiam  ex  hoiUbut  in  aerario  exhaiuto  beUU  peeu- 
ffiiom  esse,  aueior  erat  sUpendii  ex  ea  pecunia  mälU  numerandi,  %ä  eo  minus  tri" 
buti  pUbes  eonferret. 

4)  Plin.  i\r.  A  34  S  23:  Q.  Marei  TremUU  — •,  gtil  Samnites  bU  deoUserat 
eaptaque  Änagnia  popukan  sUpendio  Uberaverat,    Tgl.  Lir.  9,  43,  21. 

6)  Dionys.  5, 47  vom  J.  261  ■>  503 :  Todtov  Ü  (uticpadivrcov  ^f](Aoo(^  tck 

oavto.  Dionys.  f^.  1.  19  p.  2356  B.  «  p.  246  Klessl.  sagt  Fabrioius :  iroXXok  (i 
xal  c6(al(iiOvac  n6Xtu  rjondi  «pdToc  iXdiv  d&icöpdt^oo,  ^  £v  x^v  orpacttdtv  dlicaoav 
licXo6Tioa,  «al  xok  elo^opdc  tote  ((tdbtaic  Ac  sie  t6v  ic6Xc(&ov  icpoeio^)vrpbaEv 
ditiionta. 

6)  Huscbke,  welcher  zuerst  (Die  Terf.  des  K.  Serrius  Tulllus  S.  490)  diese 
Ansieht  aulsestellt  hat,  fügt  8.605  die  Besohrinkung  hinzu,  „dass  seit  dem 
Aufkommen  des  Soldes  das  regelmissige  Rüokzahlen  des  Tributum  nicht  mehr 
stattgefunden,  sondern  der  Staat  nur  noch ,  wenn  ein  ausserordentliches  Txibu- 
tum  erhoben  war,  su  dessen  Erstattung  sich  Terpflichtet  geglaubt  habe".  Momm- 
sen  dagegen  Tribus  S.  29  deflnirt  das  Tributum  gradezu  als  eine  gezwungene 
Anleihe,  (aueh  Staatsrecht  n,  389  Tgl.  Abh.  der  Berliner  Akad.  1894  S.  85 
not  6),  und  bin  auch  ich  ihm  hierin  in  der  ersten  Auflage  gefolgt,  glaube 
aber  nach  wiederholter  Erw&gung  der  Saehe  in  dem  Protest,  den  Walter  G.  d. 
R.  R.  $  180  gegen  diese  Annahme  erhebt,  das  als  richtig  anerkennen  zu 
müssen,  dass,  obgleich  das  Tributum,  so  weit  es  möglich  war,  wieder  erstattet 
wurde,  doch  ein  rechtUoher  Anspruch  auf  Wiedererstattung  desselben  nloht  er- 
hoben werden  konnte,  und  dass  somit  das  Tributum  eine  wirkliche  aber  ausser- 
ordentliche Steuer  ist. 

7)  Der  ganzen  Argumentation  hierüber  Uegt  eine  SteUe  zu  Gründe,  aus 
welcher  nach  beiden  Seiten  hin  zu  weit  gehende  Folgerungen  gemacht  worden 
sind,  nimlich  üt.  89,  7,  4,  wo  Ton  dem  Triumph  des  On.  ManUus  Talso  über 
die  Qalater  im  J.  667  «b  187  berichtet  wird :  sed  ad  popull  quog^iu  graUam  eon^ 
eOJiandam  anäei  Mafdii  valuerunty  gvl&uf  adnitenUbus  senaius  eonsuUum  factum 
est,  ut  ex  pecunia,  quae  in  trkanpho  tfonsUOa  esset,  sUpendtum  eonlatum  in 
pubUeum,  quod  eius  sohüum  anUa  non  esset,  solveretur,  Vieenos  fuinos  et  te- 
misses  in  miUa  aeris  quaestores  urbant  cum  eura  et  fide  soherunt.  Der  Inhalt 
dieser  SteUe  ist :  Es  wurden  26Vt  pro  mille  des  Tributes  an  die  Stenerpflleh- 
tigen  zurückgezahlt,  diese  Zahlung  beruhte  aber  nicht  auf  einer  Yerplliohtang, 
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des  L.  PapiriuB  Cursor  über  die  Samniter  im  J.  464  =293  wurde 
nicht  nur  früherer  Tribut  nicht  zurückgezahlt,  sondern  auch  der 
laufende  Tribut  eingetrieben  i)  und  die  grosse  Noth,  welche^  wie 
wir  sehen  werden,  die  Tributzablung  über  den  ärmeren  Theil 
der  Beyölkerung  brachte,  lässt  yermuthen,  dass  ein  Ersatz  der^ 
selben  nur  sehr  ausnahmsweise  vorkam. 

Das  Verfahren  bei  der  Auschreibung  des  Tributes  war  fol-  tSIlfdi' 
ganzes:  Der  Senat ^)  setzte  eine  dem  aus  den  Censusregistem  be-    *^^ 
kannten  GesammtvermOgen  der  Bürgerschaft  proportionale  Summe 
an,^)  welche  von  allem  Steueroapital  nach  dem  Satze  von  4,  S 
oder  3  pro  mäle^)  als  tributum  Simplex^  duplex  oder  triplex  er- 


sondern gesohah  ad  poptdi  gratiam  eoneüiandam  auf  besondere  Verwendung  der 
Freunde  des  Manilas.  Hieraus  folgt,  dass  erstens  nioht,  wie  Walter  an- 
nimmt, Ton  dem  im  J.  544  »210  Ton  Privaten  ohne  obrigkeltliolie  Zwangs- 
maassregeln (sine  edieiOf  »ine  eoerciüone  magistratuum)  gebrachten,  einmaligen 
patxiotlsohen  Opfer  (Liv.  26,  85.  86)  die  Rede  ist,  welohes  als  eigentUcbe,  in 
drei  Terminen  surflckzuzablende  Anleihe  anerkannt  war  (Liy.  29, 16;  81,  18; 
83,  42),  und  auf  dessen  Ersatz  somit  ein  rechtlicher  Ansprudi  bestand ,  son- 
dern Ton  dem  gewöhnlichen  Tribut,  der  durch  den  Ausdruck  sUpendium  eoUo' 
tum  in  publicum  und  durch  die  Zahl  der  Baten  deutlich  bezeichnet  wird,  dass 
aber  zweitens  zur  Bückzahlung  dieses  Tributum  eine  Verpflichtung,  welche 
Husohke  und  Mommsen  grade  aus  der  angeführten  Stelle  folgern,  nicht  Tor- 
handen  war.  Denn  wire  sie  vorhanden  gewesen,  so* hätte  die  Zahlung  selbst- 
Terstindlich  erfolgen  müssen  und  von  LItIus  nicht  ab  eine  populäre  Haass- 
regel, d.  h.  eine  largHio  deflnirt  werden  können.  Erwägt  man  ausserdem,  dass 
die  in  Bede  stehende  Bewilligung  in  eine  Zeit  fällt,  in  welcher  sich  in  den 
Erträgen  der  ausseritalischen  Kriege  ganz  neue  und  so  ergiebige  Hülfsquellen 
eroflheten,  dass  zwanzig  Jahre  später  daa  Tributum  Überhaupt  nicht  mehr  nöthig 
war,  so  wird  man  den  Orund  der  Bewilligung  des  Jahres  567  a  187  mit  viel 
mehr  Wahrscheinlichkeit  auf  die  neuen ,  früher  nicht  Torhandenen  Einnahmen 
der  Staatskasse,  als  auf  eine  seit  alter  Zeit  bestehende  Verpflichtung  zum  Er- 
sätze des  eingezahlten  Tributes  zurückführen.  —  (Ebenso  beurthellt  die  Stelle 
des  LItIus  MadTig  Verfass.  u.  Verwalt  d.  r5m.  Staates  2  S.  388  A.  1.  —  Doch 
hat  man  für  Huschke's  und  Mommsen's  Ansicht  auch  in  der  S.  173  A.  2  an- 
gefahrten Stelle  des  Festus  p.  871  eine  Stütze  finden  wollen.) 

1)  LIy.  10,  46,  5:  omne  ae$  argenlumque  in  aeforium  eondiiwn,  müüänu 
nihÜ  datum  ex  praeda  eet  Auetaque  ea  invidia  eet  ad  plAem^  quod  iribuium 
eUam  in  etipendhtm  mUitum  eonlatum  es<,  eum,  ti  epreta  glorla  fläatet  eapiivae 
peewUae  in  aerarium  Maiae,  et  miUU  tum  daH  es  praeda  et  »tipendium  mUitare 
praeatairi  poiuU$et.  2)  LIt.  23,  81. 

8}  pro  porüone  eefuue.    Varro  de  1. 1,  5, 181  (s.  S.  163  A.  3). 

4)  Angedeutet  haben  dies  bereits  Schultz  Staatswissensch.  der  Bfimer  S.  517, 
Nlebuhr  U  S.  456  A.  892,  ausf flhrlicher  erörtert  Husohke  Verf.  des  Servius  Tul- 
lius  S.  503  ff.  Mommsen  Tiibus  S.  28.  Die  Hauptbeweise  sind:  LIt.  29, 15,  9 : 
eUpendium  praeterea  ii»  cöUmüi  in  miUia  aeri»  anee  $ingulo$  imperari  exigique 
fiiotonnis;  eentumque  in  iie  eoUrnOi  agi  ex  formula  ah  Romani»  eeneoHbu»  data 
—  dari  autem  plaeere  eandem  quam  popvlo  Romano  —  deferrique  Romaim  ab 
iwrati»  eeneoHbus  eoUmiafum^  pHuequam  magistratu  abktnt.  LIy.  39,  7,  4:  vi- 
eenoe  quinoe  et  eemUeet  in  milia  aeri»  quaettorti  urbani  cum  eura  et  flde  $ol' 
verunt. 
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hoben  wnrde.  ^)  Als  steuerbar  anzugeben  (m  censum  dedicarej 
drferre)^  hat  der  römische  Bürger  sein  ganzes  YennOgen ;  allein 
dies  bestand  in  Sdterer  Zeit,  so  lange  die  ROmer  Bauemwirth- 
schaften  betrieben,^)  ausschliesslich  in  italischen  Grundstdcken 
und  deren  Inventarium.  Nach  dem  älteren  römischen  Givilreoht 
beschränken  sich  daher  die  im  quiritarischen  Eigenthum  stehen- 
den Gegenstände  {res  mancipi  d.  h.  mancipii}  j^)  welche  zugleich 
Object  des  census  (cermii  censendo)  sinä,^)  auf  Landgüter,  Scla- 
ven,  Zug-  und  Lastthiere,  so  dass  das  Landeigenthum  als  der 
ursprüngliche  Maassstab  für  das  Vermögen  der  locupleUs  zu  be- 
traditen  ist.<^  Eine  Grundsteuer  ist  darum  das  tribittum  nie  ge- 
wesen, sondern  bei  dem  Census  wurde  alles  Vermögen  in  Geld 
veranschlagt ,  7)  was  schon  aus  dem  Grunde  nöthig  war,  weil 
auch  die  nicht  auf  Grundeigenthum  ansässigen  und  daher  nicht 


1)  LIt.  23,  31 :  $enatu$f  quo  die  prhnum  ut  in  Capüoüo  eofiMitfiM,  deerevit, 
ut  eo  anno  duplex  Mbuium  imperofetUTj  thnpUx  eonfeethn  exigereHtr;  89,  44: 
tii  —  hit  re&tü  omnlbue  temi  in  müia  aerii  adtrÜmereniwr, 

2)  dedieare  oder  deferre  in  eentum  sagt  man  Ton  dem  BÜzger,  welolier  oen- 
sirt  wird,  referre  in  eennan  Ton  dem  Oensor.  8.  die  SteHeii  bei  Monunsen 
Staatnrecht  11,  374. 

31  S.  mein  Prlyaüeben  der  Römer  S.  135.  376. 

4)  Ulplan  fr,  19,  1 :  omnes  re$  out  mandpi  eunt  aiU  nee  maneipi,  Maneipi 
res  awU  praedia  in  Italieo  $olo,  tarn  nuUeaf  qualU  eil  fundnu,  quam  wrbana^ 
guaUs  domuei  iUm  iura  praediorutn  rutUeorvmy  velut  via,  iter,  aetue,  ogtioe- 
ductue;  item  servi  et  quadrupedee,  quae  doreo  eoUove  domantwr,  velui  froM, 
muHAy  egui,  aeini,  CeUrae  res  nee  mandpi  eunt.  Gainii  1, 120;  2,  15—17;  fr. 
Vat.  45.  269. 

5)  Oic  pro  Flaeeo  32,  79 :  at  haee  praedia  in  centu  dedieavisti quaero, 

iintne  ieta  praedia  eentui  eensendo?  habeant  iu$  eivile?  eintne  neene  mandpi? 

6)  AuBführUoh  handelt  hierüber  Hnsohke  in  Rlchter's  und  Schneider*»  Krit. 
Jahrb.  XYIII  (1846)  S.  617:  „Der  Serrianiache  Oenaus  beruht  nicht  auf  einer 
abatraoten  willkürlichen  Schätzung  der  verachledenen  Sachen,  welche  Jemand 
im  YermSgen  haben  kann,  sondern  auf  dem  Grundvermögen  und  zwar,  da  um 
jene  Zeit  der  Aokerbau  statt  der  Viehzucht  Hauptnahrungszweig  des  Volkes 
wurde,  auif  dem  productiTon  Qrundyermdgen  dergestalt,  dass  im  Census  ein 
iugentm  agri  eennU  eeneendo  zu  5000  Assen  angenommen  wurde.  (Ser.  TuU. 
S.  111.  164.  644.  672.)  Dieser  Anschlag  ist  deshalb  nicht  zu  hoch,  weU  darin 
zugleich  alles  persönliche  Vermögen  begrüTen  war,  indem  man  dieses  beim  Land- 
mann nach  der  alten  Begel,  dass  die  BetriebsknLfte  des  Eigenthümers  der  Grösse 
des  Grundbesitzes  entsprechen  mussten  (Cdum.  1,  3  $  8.  9),  gleichsam  nur  als 
das  nothwendige  —  Betxiebscapital  auffasste.  Der  Census  war  also  ein  Vermögens- 
census;  er  richtete  sich  aber  nach  dem  Maasse  des  Grundeigenthums  als  seiner 
Norm.  Dies  bestötlgt  die  solonische  Verfassung  mit  ihren  Pentakosiomedimnen 
und  den  übrigen  ebenso  bestimmten  Gassen.  Nur  nahm  der  römische  König 
mit  mehr  politisoher  Weisheit  Geld  zum  Maassstabe,  weil  dieses  absoluter  eivil- 
reohtllcher  Maassstab  ist  und  auch  die  Einreihung  der  übrigen  Bürger,  welche 
nicht  Grundbesitzer  waren ,  in  dieselbe  Verfassung ,  sowie  die  Rücksichtnahme 
auf  anderweitigen  Belohthum  —  möglich  machte.^ 

7)  S.  die  BeweissteUen  bei  Mommsen  Staatsr.  11,  378. 
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in  den  Classen  enthaltenen  Bttrger  zum  Gensns  herangezogen 
und  einer  besondem,  wie  es  scheint,  regelmässigen  Steuer  unter- 
worfen wurden,  von  welcher  sie  den  Namen  oerani,  steuerpflich- 
tige, ftihren.^) 

Als  im  Fortgange  der  römischen  Machtentwiökelung  die 
Bauemwirihschaften  immer  mehr  eingingen,  dagegen  der  Specu- 
lation,  dem  Handel  und  der  Industrie  sich  neue  Wege  eröffneten, 
änderte  sidi  Hberhaupt  die  Substanz  des  Privatvermögens^)  und 
musste,  wenn  das  ganze  Vermögen  der  Bürgerschaft  zum  Tribu- 
tum  herangezogen  werden  sollte,  die  Gensusformel  erweitert  und 
nicht  nur  das  quiritarische  Eigenthum,  sondern  jedes  VermOgens- 
object  in  Anschlag  gebracht  werden.  Dass  dies  in  einem  ge- 
wissen Grade  geschehen  ist,  kann  nicht  bezweifelt  werden ;  dass 
es  nur  unvollkommen  geschehen  ist,  lässt  sich  aus  dem  Umstände 
erklaren,  dass  nach  dem  Aufhören  der  Tributzahlung  im  J.  687 
=  467  fOr  den  Staat  eine  dringende  Nothigung  dazu  nicht  vor- 
lag; wie  weit  es  indessen  ausgeführt  wurde,  ist  aus  den  un- 
zureichenden über  die  dem  Census  unterworfenen  Gegenstände 
erhaltenen  Notizen  nicht  ersichtlich.  Als  solche  Gegenstände 
werden  nämlich  nur  erwähnt: 

4)  Ländliche  Grundstücke,  die  als  rOmische  cigri  privati  in 
den  Tribuslisten  verzeichnet  sind.')  Wurden  dieselben  an  jemand 
veräussert,  der  nicht  römischer  Yollbürger  war,  aber  als  Latiner 
oder  Halbbürger  im  Commercium  stand,  so  blieben  sie  trotzdem 
tributpflichtig;^}  dagegen  kommen  die  possessiones  agri  publicij 
welche  kein  Privateigenthum  sind,  nicht  in  Ansatz;^)  ebenso 
werden  ausseritalische  Ländereien,  die  ein  römischer  Bürger  er- 
warb, im  romischen  Census  nicht  veranschlagt,  sondern  in  der 
Provinz  besteuert,  ^'j 

1)  Momnueii  a.  a.  0.  S.  877.  889. 

2)  8.  mein  Privatleben  der  Rdmer  S.  381  ff. 

3)  MommBen  a.  a.  0.  S.  ^T%  373. 

4j  Dies  ist  zwar  nirgends  ansdrücUloh  bezeugt,  aber  kanm  anders  denkbar. 
Niebnhr  B.  O.  I,  618  (487)  Anm.  1003.  Die  römiscben  Grundstttoke  sind  ogH 
eeiuul  cemendo  nnd  als  solcbe_von  Veetigalien  frei,  aber  dem  Tribut  unter- 
worfen. Sie  sind  verkinflloh  an  alle,  die  das  cornmereium  baben  (Festus  ip. 
p.  58:  oermd  eauendo  agri  pnprie  appeUantuir,  qui  tt  emi  et  venire  iiure  ehtiU 
poeeuni)  und  verUeren  durch  den  Verkauf  z.  B.  an  einen  Latiner  nicht  die 
Eigenschaft  der  Tributpfliehtlgkeit.  S.  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  90.  Staatsrecht 
n,  352.    Walter  G.  d.  R.  B.  $  271. 

6)  S.  Huschke  Ser.  TuUius  S.  666. 

Aus  Cicero  pro  FUueo  B%  79  geht  hervor,  dass  ein  römischer  GeschUts- 
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S)  Stadtische  Grundstttoke,  praedia  urbana^^)  d.  h.  nicht 
nur  Wohnhäuser  zum  eigenen  Gebrauch,  sondern  auch  zum  Yer- 
miethen  bestimmte  Wohnungen  und  Geschäftsiocale, ^)  in  welchen 
das  Capital  bedeutend  besser  rentirte,  als  in  der  Landwirth- 
schaft')  und  z.  B.  Crassus  einen  grossen  Theil  seines  Vermögens 
angelegt  hatte.^) 

3)  Das  Wirthschaftsinventarium ,  instrumentum  fündig  ^  zu 
welchem  ursprünglich  nur  Sclaven,*)  Pferde,  Ochsen,  Esel  und 
Maulesel,^  später,  man  weiss  nicht  seit  wann,  auch  die  zum 
Wirthschaftsbetriebe  nöthigen  Geräthe  ^)  und  die  zur  Abfuhr  der 
Producte  erforderlichen  Wagen  und  Schiffe  ^)  gerechnet  werden. 

4)  Baares  Geld^^<^)  welches  schon  in  alter  Zeit  angegeben 
werden  musste.^*) 

Dies  sind  nur  die  Eigenthumsgegenstände,  auf  welchen  prin- 
cipiell  die  Existenz  des  römischen  Bürgers  beruhen  sollte.    Dar^ 

mann  Declanus  Bloh  in  der  AsiaÜBolLen  Stadt  Apollonis  Güter  nnzechtmiadger 
Weise  angeeignet  hatte,  die  er  in  Born  beim  Gengns  angab.  Er  hatte  dabei 
offenbar  den  Zweck,  dnich  die  Annahme  seiner  Profession  sein  Sigenthom  an 
^esen  Gütern  zu  constatiren;  Oicero  aber  behauptet,  diese  Güter  könnten,  da 
sie  nieht  eenaui  cenimdo^  nicht  in  eine  Tribns  eingeschrieben  nnd  nicht  mon- 
eipi  seien,  auch  Tom  Oensor  nieht  Terzeiohnei  werden  (iubägnotrt  apud  aerartum 
aiU  apud  centoremy  Hieraus  folgt  allerdings  für  dieie  Zeit  nicht,  dass  sie  nicht 
überhaupt  als  YermSgensbestandtheile  einer  andern  Kategorie  in  Anschlag  ge- 
bracht werden  konnten.  Denn  angenommen  wurde  offenbar  die  Profession  des 
Decianus  und  Cicero  sagt  ausdrücklloh,  er  habe  sich  in  Gefahr  begeben,  von  den 
asiatischen  Gütern  mSclicher  Weise  doppelte  Steuer  zu  zahlen. 

1)  Ulpian  p.  19,  1 :  maneipi  res  iunt  praedia  in  ItaUeo  $olo ,  tarn  naUoa, 
qualit  est  fündus,  ^[uam  urhana^  quaUe  domtu.  Gaius  1,  120.  Die  rsf  maneipi 
sind  aber  eenaui  een$endo.    S.  oben  S.  166. 

2)  Dig.  50,  16,  198 :  wrbana  praedia  omnia  aedifleia  aedpirnua ,  non  $oium 
ea  quae  awU  in  oppidie,  $ed  et  ei  forte  etabvia  twü  vel  alia  merOoria  in  viUU  et 
in  vieii, 

8)  Cic  de  off.  %  25,  88:  t^tigdUa  urbana  nuUei»  [ontopomifUur].  Gellius 
15,  1,  3 :  moifni,  inquii,  reditua  wbanorum  praedUmtm,  aed  peHeula  aunt  Umge 
mcceima.  8i  qM  ayUm  poaaet  remedii  fore ,  tit  ne  iam  aaaidiut  domua  Bomae 
arderent,  venutn  herele  dediaaem  res  ruatieaa  et  urbieaa  enäaaem. 


i)  Plut.  Craaa,  2.   Drumann  Gesch.  Roms  lY,  110. 
6)  r  -      -    - 


Gellius  6,  11,  9:  tu  in  uno  aeorto  maiorem  peeuniam  abaim^iati,  quam 
quanti  omne  inatrumentum  fimdi  Sahini  in  eenaum  dedicaviati, 

6)  01c.  pro  Flaeeo  32,  80 :  eenaua  ea  maneipia  Amyntae,  Dass  die  Sdayen 
zum  inatrumentum  fkmdi  gehören,  setzt  ausführlich  auseinander  Ulpian  Dig.  33, 
7, 12  S  4  ff.  ,        7)  Gaius  1,  120.   Ulpian  fr.  19,  1. 

8)  orafra,  ligonea^  aareuti^  fäUea  u.  s.  w.  Dig.  33,  7,  8  pr. 

9j  Ulpian  Dig.  33,  7,  12  $  1 :  aed  et  ea,  quae  exporiandorum  fructuum  eauaa 
paranltwr,  inatrumenti  eaae  eonatatf  veluU  iumenta  et  vehieula  et  navea  et  euppae 
et  euleL  

101  Cic.  pr,  Flaeeo  32,  80 :  eenaua  ea  praeterea  numeraiae  peeuniae  CXXX. 
11  j  Festus  p.  265,  21:    in  aeatimaiione  eenaoria  aea  infeetum  rudua  appeUa- 
twr.  —  Vgl.  Mispoulet  bietUxAiona  poUt.  H,  214  A.  2. 
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ober  hinaluzagehn  galt  trota  aller  Umgestaltung  der  wirklichen 
Yerhttltnisse  noch  lange  theoretisch  als  eine  Schande  {probrum)^^) 
gegen  welche  der  Gensor  mit  seiner  Strafgewalt  einzuschreiten 
ebenso  befugt  war,  wie  zur  Bestrafung  des  Ehrlosen  >)  oder  des. 
Hagestolzen*)  durch  Ausstossung  aus  dem  Senat  oder  der  Tribus 
und  durch  Ansetzung  erhöhter  Tributzahlung.  Wegen  des  Be- 
sitzes von  zehn  Pfund  Silbergeschirr  wurde  im  J.  478=876  der 
Gonsular  P.  Cornelius  Rufinus  aus  dem  Senat  gestossen ;  ^)  wegen 
kostbarer  Wohnung  wiederholentlioh  eine  nota  cen^oria  ertheilt,*) 
und  von  Gate  wird  berichtet,  dass  er  in  seiner  Censur  (570=s48i) 
verschiedene  Luxusartikel,  nSmlioh  Garderobestttcke,  Equipagen, 
Frauenschmuck,  Tischgeräth  und  junge  Sdaven  im  Werthe  von 
40,000  As  und  darüber  mit  der  zehnfachen  Summe  ansetzte,  mit 
3  pro  miUe  Tribut  belegte  und  sonach  dreissigfach  besteuerte.®) 
Allein  weder  dies  vereinzelte  Strafverfahren,  noch  das  Verbot 
der  Einfuhr  und  des  Verkaufs  von  Luxuswaaren  übte,  obgleich 
beides  bis  in  das  letzte  Jahrhundert  der  Republik  in  Anwen- 
dung blieb,  ^  irgend  eine  nachhaltige  Wirkung  s)  auf  die  Lösung 


1)  Mommsen  Staatarooht  U,  86&  2)  MommMn  Stoatsrecht  U,  365  f. 

3j  Yalerina  M&x.  2,  9,  1 :  Cumflliia  et  Pottumhu  centores  aera  poenae  no- 
mine eof,  qui  ad  HneetuUm  eaeUbet  perveneraniy  in  aerarhan  deferre  huterunt. 
Die  ü1>rigen  Stellen  s.  bei  Mommsen  a.  a.  0.  n,  379  A.  6. 

GeUins  17,  21,  39.   Zonaxaa  8,  6.  Mommsen  a.  a.  0.  U,  368  A.  4. 

yeU.  %  10.   Val.  Max.  9, 1,  4.  PUn.  N.  Ä  17,  1,  3. 

Plntaicli  Catomai,  18:  i^vd^xaCev  iaB^c»  Äx^fMcroc,  x6a(iou  YUva»ct(ou, 
oxeuftv  Tftv  iispl  ((aiTQcv,  d&v  indorou  t6  tCut^imi  ^po^fw  YiXlac  %al  icrrraxoolac 
&ic8p£ßaXcv,  diTC0Tipido9at  ti^  d((av  clc  t6  ocxaicXootov,  ßouXöurvoc  dircö  ficiC^vosv 
TtiAt^fi^kav  a&ToTc  pictCovac  xal  rdc  clo^opdc  alvat.  Kai  itpoorrlfjLY^oc  xpct«  ^oXxoDc 
ToT«  icp6<  ^iXCou*  LiT.  39,  44, 2 :  ornomentom  et  vtetem  muUebrem  et  vehieulüf 
quae  plurU  quorh  quindeebn  milium  aefU  €$»ent ,  deetem  pUtrii  (s.  Hnaehke  Set 
TnU.  8.  506j  in  cenewn  referre  luratore«  (Mommsen  Staatsre<dLt  II ,  349.  350 
A.  1)  <tiM< ;  iUm  nuxneipla  mlnora  amU»  oipfott,  guoe  po$t  preximium  kutman  de- 
eem  miUbfu  aerii  aut  plurii  eo  veniaent ,  vU  ea  quogue  dedens  tanto  plwii, 
quam  quanü  eaenty  aeettmarentur  et  hii  rebue  omnihus  tenä  in  milia  aerit  attri-' 
Mierenticr.  Dasa  bei  Jedem  Oensns  eine  eidliehe  Angabe  über  den  Besitz  Ton 
SUbeneog  verlangt  wnide ,  zeigt  das  Fragment  des  Tano  bei  Nonins  p.  466, 
24  M.,  velobes  nach  Hertz  Jahn*s  Jahrbücher  Bd.  111  (1875)  S.  785  zu  lesen 
iat:  nihüo  magii  propter  argenti  faeii  muUiUudinein  ile  erat  iarandum  (überliefert 
fimw/ydum^  woran  Mommsen  Staatarecht  II,  368  A.  4  festhilt),  quod  propter  een- 
eorum  Moerttatan  fMl  Uawriomun  hdbeft  UedxA, 

7)  Eine  noto  eeneoria  wegen  luxuriöser  Wohnung  kam  noch  662  «■  92  tot, 
Flin.  N,  H,  17,  3.  Einfuhr-  und  YerkauisTerbote  erUessen  die  Censoren  des 
J.  662  «■  92.  Plin.*13,  24:  eemortt  edixiMee,  ne  quie  venderet  ungwnta  exoUca; 
14,  95:  (eentore$)  edixerunty  ne  quie  vinum  Cfraeeum  Aminemnque  ocionU  aerit 
eingula  quadrantalia  venderet» 

8)  Von  der  ünzullngliobkeit  dieser  Maasnegeln  sagt  PUn.  N.  H.  36,  4 
ganz  richtig :   exttant  eenaoriae  legee  —  in  eenit  gliret  et  alfa  dietu  minora  ad" 
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des  GegensatseS)  welcher  zwischen  den  alten  censorischen  Grand- 
sfitzen  and  der  immer  machtiger  auftretenden  Herrschaft  des  Ca- 
pitals  entstanden  war. 
^^^iSSSSr  Schon  bei  der  Einrichtung  des  Gensus  hatte  es  Leute  ge- 
te  Bhi.  geben,  welche,  ohne  ein  Grundeigenthum  zu  besitzen,  ein  städti- 
sches Gewerbe  trieben. i)  Die  Handwerker  bildeten,  gesonde|rt 
von  der  übrigen  Bürgerschaft,  ein  eigenes  genus  hominuni^)  uiotd 
wurden  nicht  in  den  Tribuslisten  verzeichnet,  sondern  in  die 
Liste  der  aerarü  eingeschrieben  und  besonders  besteuert.')  Durch 
die  Gensur  des  Appius  Claudius  448=348  hOrte  der  Stand  der 
aerarü  auf  ;^)  alle  wurden  in  die  Tribus  aufgenommen  und  zwar 
seit  der  Gensur  des  Q.  Fabius  Rullianus  450  s=  304  in  den  vier 
stftdjtischen  Tribus  verzeichnet  und  censirt.^^)  So  unwichtig  an- 
fangs dieser  Theil  der  Bevölkerung  fdr  den  Kriegsdienst  wie  fOr 
das  Steuereinkommen  gewesen  war,  so  nahm  er  von  Jahr  zu 
Jahr  an  Bedeutung  in  dem  Grade  zu,  dass  allmählich  das  in 
industriellen  Unternehmungen,  im  Waarenhandel  und  in  Geld- 
gesdiaften  und  namentlich  in  den  Societaten  der  publicani  an- 
gelegte Capital  einen  grossen  Theil  des  Nationalreichthums  re- 
prflsentirte.^')  Wie  dieses  Capital  in  den  drei  letzten  Jahrhun- 
derten der  Republik  im  Gensus  veranschlagt  wurde,  wird  nirgends 
berichtet.  Die  eigene  Einschätzung  gewährte  in  dieser  Zeit,  in 
welcher  die  alte  Gewissenhaftigkeit  nicht  mehr  vorhanden  war, 
geringe  Garantien;  es  lag  überdem  die  Versuchung  nahe,  zu 
niedrige  oder  zu  hohe  Angaben  zu  machen;  zu  niedrige,  so  lange 
das  Tributum  noch  erhoben  wurde,  zu  hohe,  insofern  sich  an 
die  Censussumme  Berechtigungen  knüpften,  wie  z.  B.  seit  den 
Gracchen  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand,  welchem  grossen- 
theils  Personen  angehörten,  die  nicht  Landbauer,  sondern  public 
cani  waren  und  mit  baarem  Gelde  operirten.  Schon  im  zweiten 
punischen  Kriege  gab  es  solche  Gapitalisten,  welche  ihr  Vermögen 
durch  Entreprisegeschäfle  und  Lieferungen  für  das  Heer  erworben 


poni  vetanUi:  mamnora  invehi^  maria  huhu  rei  causa  tramM  fmt  vetaret  lex 
nuUa  laia  tit, 

1)  S.  mein  PrlYatle1>en  der  Bfimer  8.  376. 

2j  LW.  8,  20,  4 :  ^dn  opifleum  quoque  milgfu  et  seUviarU^  minhne  tnüiUae 
idtmeum  genu$,  exeüi  dieimtur.  3)Moiiun8en  Stutsreelit  II,  377. 

4)  liT.  9,  46.  HuMhke  Ser.  TnU.  8.  673.  MommBen  8taatmeht  n,  89i. 

5)  ÜT.  9,  46, 14.  Mommieii  &.  a.  0.  &  391. 
6  J  8.  mein  PriTatleben  der  Römer  8.  382  ff. 


Digitized  by 


Google 


—    171     — 

hatten^)  und  iheilweise  wenig  zuverlässig  waren ;^)  es  wird  also 
eine  Controle  der  eigenen  Professionen  geboten  gewesen  sein. 
Fttr  Fabrik-,  Handels-  und  Bhedereigeschfifte  lag  diese  zunächst 
in  der  Anzahl  der  Selayen,  welche  in  denselben  verwendet  wur- 
den ;  denn  wie  der  Betrieb  eines  Bergwerks  normirt  wird  nach 
der  Zahl  der  Bergleute,^  so  wird  fOr  die  Ausdehnung  aller  ge- 
werblichen Unternehmungen  die  Zahl  der  Arbeiter  einen  gewissen 
Haassstab  abgeben  und  auf  diese  liess  sich  die  Gensusformel  un- 
schwer anwenden,  vorausgesetzt,  dass  man  nicht  nur  die  zum 
insfrumetUum  fundi  gehörigen,  sondern  auch  die  gewerblich  thä- 
tigen  Sdaven  (art^ices)^)  in  Anrechnung  brachte.  Schwerer  ist 
zu  ermitteln,  wie  man  das  Geldgeschäft  controlirte.  Da  die  baare 
Kasse,  welche  ohne  Ertrag  ist,  zur  Profession  kam,  so  sollte  man 
glauben,  dass  einerseits  die  zinsbar  angelegten  Gapitalien  an- 
gegeben, andererseits  die  Schulden  vom  YermOgenssatze  abge- 
zogen worden  seien.  ^)  AllMn  in  alter  Zeit  wenigstens  scheint 
dies,  soviel  man  aus  den  fortdauernden  Klagen  der  plebs  über 
die  unerträgliche  Last  des  Tributum  schliessen  kann,®)  nicht  ge- 
schehen zu  sein.     Die  Patricier,  welche  damals  ihre  Hauptein- 


i)  Liy.  28,  48,  10 :  gtii  rtdempiurU  auxUaeni  paMmonta. 

2)  Von  den  Betrügerelen  und  der  Frechheit  der  publieani  berichtet  LiTins 
26,  8  f. 

8)  Plin.  i^.  B.  83,  78 :  exitat  lex  eeiuoria  VietumuHarwn  aurtfodhuu  in  Ver- 
eelUnti  agro,  qua  eavebaturj  ne  phu  quinaue  miUbu9  hominum  in  opere  publi- 
eanl  haherent,  4)  Dig.  88,  7,  12  $  42. 

5)  Einmal,  im  J.  874  ->  880  ist  bei  LIt.  6,  27  dtTon  die  Rede,  dass  man 
Ton  der  Oensnr  eine  Hülfe  gegen  den  Sehuldendmek  erwartete:  Oenaotibui 
guoque  egutt  annus  maxime  propUr  incerUun  famam  aerU  alieni,  adgravantÜnu 
Mimmom  eiiam  inoidiae  eHia  tribunl$  pUbü,  eum  ab  ii$  eUocBntuTy  quibut  fide 
magi$  quam  fortuna  debenUum  Utborart  credUum  v(d»i  expediebat.  Da  ea  aber 
zu  keiner  Oenaorenwahl  kam,  heiatt  ea  weiter:  ecan  vero  ludifleaücnem  plelfi$ 
tfibuni  ferendam  negabant:  fugert  tmaium  Uitea  tabula»  publica»  eeMu»  euiiM- 
qu€t  quia  nolint  con»piei  »ummam  aeri»  äUent^  quae  indieatwra  »U  demenam  pat- 
iein  a  parte  eMtatUf  cum  interim  obcuratam  pUbem  obleetari  aUi»  atque  aUl» 
hoatibu».  S.  Niebahr  B.  G.  I,  518  (486);  Hnachke  Ser.  Tnll.  S.  666;  Mommsen 
Staatsrecht  H,  379  A.  2. 

6)  Verschuldet  ist  immer  nur  die  pUb»  LIy.  2,  28.  27.  29.  31 ;  6,  15.  27.  31 
und  der  Grund  der  Verschuldung  das  Uibutum,  5,  10;  6,  82;  7,  i7\  Zonaru 
7,  14;  8,  2.  Sallust  fr,  bist.  I,  9  Ihetscb:  nam  Mwriae  mlidiorwn  et  cb  ea» 
disceiato  pidfei  a  patribu»  aiUaeq^ue  di»»en»lone»  dornt  fitere  iam  inde  a  prineipio 
negtM  ampUu»  quam  regibu»  exacti»  —  aequo  et  modeeto  iure  agitatum.  Dein 
»ervili  inperlo  patre»  pUbem  exereere^  de  viJta  aique  tergo  regio  more  eon»ulere^ 
agro  peUire  et  eeUri»  expertibu»  »oU  in  inperio  agere,  Quibu»  agilata  »atttiUi»  et 
maxume  fenori»  onere  obpreeea  pUbe»  eum  a»»iduit  beUi»  tributum  «Emvl  et  mtU- 

tiam  tolerarei  armata  montem  »aerum  atque  AvenUnum  intedU. Diseor' 

diarttm  et  eertamini»  utrimque  flni»  fuit  »eeundum  bdlum  Punieum, 
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ktlnfte  aus  den  possessiones  agri  pubUci  zogen,  steuerten  davon 
im  Gensus  nicht,  den  Plebejern  dagegen  wurde  ihr  Landeigen- 
thum ,  auch  wenn  es  verschuldet  war,  zum  Vollen  angesetzt,  ^) 
und  bei  dem  hohen  Zinsfasse  und  dem  Gebrauche,  das  fälligd 
Capital  mit  Zurechnung  der  Zinsen  in  eine  neue  Schuld  zu  ver^ 
wandeln,,  konnte  sich  der  Betrag  der  Schuld  in  fttnf  Jahren  be- 
quem verdoppeln,  wahrend  das  Tributum  nach  dem  Ansätze  des 
ersten  Jahres  fortgezahlt  wurde,  ^  so  dass  bßi  der  Härte  der  rö^ 
misdien  Schuldgesetze  die  Plebejer  Vermögen  und  Freiheit  ein- 
zubttssen  Gefahr  liefen.') 

Ausser  dem  bis  jetzt  besprochenen  tributum  ec6  censu  wer- 
den in  einer  freilich  offenbar  fehlerhaft  überlieferten  Stelle  des 
Festus^}  auch  ein  tributum  in  capäa  und  ein  tributum  temera- 
rium  erwähnt. 

capoa!^         Wenn  das  tributum  in  capita  diejenigen  traf,  welche  nicht 
in  den  Gensuslisten  standen,  so  ist  darunter  zu  verstehen: 

4]  Die  Abgabe  der  nicht  in  väterlicher  Gewalt  stehenden 
unmündigen  Knaben  {orbij  und  der  selbständigen  Frauenzimmer 
(pupälae  et  viduae),  welche  vor  dem  Gensor  nicht  erschienen 
und  nicht  in  die  Listen  der  Tribus  kamen.  ^)     Sie  wurde  zu 


1)  Nlebubi  H.  G.  n,  674  TgL  I,  607.  Schwegler  2,  210.  Dagegen  Dine 
R5m.  Oesoh.  I,  124. 

2)  S.  hierüber  Niebnhx  R.  0. 1,  646  (608). 

8)  Uebei  die  Scbnldveibiltnlme  k  Niebnbr  a.  i.  0. ;  über  das  alte  Schuld- 
recht:  Bachofen  Pas  Nexum,  die  next  und  die  lex  PeUOia.  Basel  1848.  8. 
Hnschke  lieber  daa  nexum  und  das  altrömlsohe  Sehuldreoht.  Leipzig  1846.  8. 
Vgl.  Bein  In  Pauly^s  Bealencyclop.  V,  600  IL  Ein  ansohaullohes  Beispiel  glebt 
die  Geschichte  der  ersten  Secesslon  (260  »  4941  bei  Dlonys.  6,  26,  wo  ein  Soldat 
sagt:  Y*^^T)^^  Äf60cpoc,  locpotcuiUvoc  Tdk  av  fjkvdcf  vcportlac  —  itdoac  — 
vfäoc  dvoptaodeU  Xaßetv  ««a  toO  otaXOoai  xdc  clcicpocrcofuvoic  f Ic^opdc  —  — 
Qio^lioal  (AQU  TÖ  XP*^^  ®^  hi^"^*  dir/jx^  (oliXoc  qk6  toD  (otvcivroü  ouv  utoT< 
(uo(v. 

4)  Festns  p.  364  M;  (ygl.  Mommsen  Abb.  der  Berliner  Akad.  1864  S.  76) : 
trüfuiorxun  eoUaUonem,  cum  tit  alia  in  eapita  UUid  ex  eensti,  dicitur  eUcm  quod- 
dam  temerarium,  ut  pott  urbem  a  QäUiM  eaptam  eofiUUum  est,  quia  proxtmU 
ZV  annh  eenmu  alius  non  erat,  Hern  heUo  Punieo  $eeundo  M.  VaUrio  Laevino 
Jf.  Claudio  Mareeüo  eo$,  cum  et  teniatut  et  popOut  in  aerarium  quod  hahät  de- 
tuUt.  Der  Anfiuig  der  Stelle  ist  Terdorben.  Huschke  In  Blchter's  Kritischen 
Jahrb.  für  deutsche  Rechtswlss.  XVm  (1845)  S.  589  Uest:  Uihutorum  coUa- 
Uanum  quom  iit  aUa  in  eapita  alia  ex  ceneu ,  Mommsen  B5m.  Tribus  8.  27, 
Abhandl.  der  Berliner  Akademie  1864  S.  86 :  iiründonm  eoüatüo  cum  $ii  alia« 
in  eapita^  id  eet  ex  eemu. 

5)  Mommsen  Staatsrecht  n,  858.  886. 
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einem  besonderen  Zwecke  verwendet,  nttmlich  zur  Unterhaltung 
der  Ritterpferde  1)  und  heisst  deswegen  aes  hordearium.^) 

i)  Die  Stener  der  aerariiJ) 

Als  Beispiel  eines  trtbutum  temerßrium  wird  von  Festus  a.  .j:^?^_ 
a.  0.  die  Eintreibung  der  zur  Auslösung  der  Stadt  von  den  Gal- 
liern erforderlichen  Summe,  bei  welcher  kein  Censusregister  zu 
Grunde  gelegt  werden  konnte,  und  die  ausserordentliche  coUatio 
des  Senats  und  der  Bttrgersohaft  im  J.  544  =  240,  von  welcher 
livius  26,  35  berichtet,  angefahrt.  Das  im  letzteren  Falle  zu- 
sammengebrachte .  trtbutum  wurde  sechs  Jahre  später  zurück- 
gezahlt. ^) 

lieber  das  Verfahren,  nach  welchem  in  älterer  Zeit  das  ^'^^iSSSL 
buhm  eingetrieben  und  als  stipendmm  an  die  Soldaten  gezahlt    ^Jj^^ 
wurde,   fehlt  es  an  genügenden  Nachrichten;   wir  wissen  nur, 
dass  es  nach  tribus  geschah^)  und  dass  dabei  die  tiibuni  aerarü^) 
beschäftigt  waren,  über  welche  man  sehr  verschiedener  Ansicht 


1)  LIy.  1,  43,  9:  ad  equo$  emmdo$  dena  miUa  aerii  ex  piiblieo  data  (dies 
ist  dM  a€f  tqueatrt,  Tgl.  A.  2  und  ausserdem  Festus  eptf.  p.  81  s.  t.  «quaiire 
a€$,  p.  !221  8.  T.  pararium  oss),  et  quibu»  equo8  cUerent,  vidua»  adtribuiae,  quae 
lina  mOia  aerU  in  annoa  Hngülos  penderent,  Dass  such  die  orbi  bei  dieser  Ab- 
gabe betbeiligt  waren,  Usst  sieh  sobliessen  aus  Oic  de  rep.  %  20,  36:   delnde 

equüatum  ad  hune  morem  eonetttuU^  qui  ueque  adhuo  est  retentut r,    Aique 

eUam  CorkUhiot  ^video  pubUeiM  equU  adtignandie  et  aUndii  orhorum  et  viduarum 
tfüfutii  fuUte  guondam  diUgentis,  Nadh  Plutarch  wurden  sie  erst  durch  Oa^ 
miUas  zum  Beitrag  herangesogeu.  Plut.  CamiU,  2:  Mvt)fAovc6rcat  li  Tt(it}to5 
aOroO  ^oc  %akhn  piv  ipfov  tb  xoöc  dlfdpouc  X^you  ts  neidovra  %aX  Ctlfuatc 

dttctXoQvta  ouptocraCilSai  talc  x^pswo^^*^«  T^vaiEl ,   dtva^alov  li  xal  xh 

To6c  6p<pavo6c  bicoreXitc  icoifjoai  itpdtepov  dvcia^ öpou<  ^vrac. 

2)  Osius  4,  27 :  et  propter  ecm  pecuniam  lieebat  pignu»  eapere,  ex  qua  equrn 
0$  enUndue  erat,  qwie  peewfUa  dieebatu/r  aee  eqweire:  item  propter  eam  peeu' 
fiiam,  ex  qua  hordeum  equU  erat  eompararidum ,  quae  pecunSa  dieebatur  ae$  hor^ 
diaHum.  Festus  p.  371  MfllL,  besser  bei  Mommsen  Abb.  der  Berliner  Akad. 
1864  S.  78  Tgl.  S.  85  not.  6:  vecUgal  aee  appdUUwr  quod  o&  tri&utum  et  eti- 
pendhtm  et  ae»  equeetre  et  hordiariwn  populo  debetur.  Festus  ep,  p.  102:  hor^ 
diairium  oes,  quod  pro  hordeo  equUi  Romano  dabaiur.    Tgl.  oben  S.  93. 

3)  Diese  beisst  tribuium  oapitie  bei  Pseudo-Asconlns  p.  103  Or.:  ut  pro 
capite  MIO  trWuti  nomine  aera  praeberet.  Es  wird  noch  eine  dritte  Kopfsteuer 
erwähnt,  welche  ind^  einen  besonderen  Zweck  hatte,  und  nicht  hierher  ge- 
hört Dionysius  4,  15,  wo  Ton  Servius  Tullius  berichtet  wird:  eU  (i  r^  ^- 
.o(av  Ta6tv^  (die  Paganalia)  %a\  t^v  o6vo(ov  dicavxac  ixIXsuas  to6c  6(ji.oic(iYOU< 
xaxä  xs^aX-^v  «bptapiivov  v6(iiouLö(  xt  ouveiotp^petv,  Ircpov  (xiv  xi  xoöc  dtv- 
5pac,    Irtpov  (i£  xt  xdc  pvatxac»  ä)sko  hi  xt  xouc  dvif)ßooc.     ^  o5   ouvaptd(j.ij-^ 

-flXtxCac.  4)  LiT.  29, 16. 

ö)  Varro  de  l,  L.  5, 181.  üt.  1,  43.  Dionys.  4,  14.  Isidor  or.  16,  18,  7. 

6)  Der  Titel  ist  Pribunue  aerariusy  wofür  PUn.  N.  H.  33,  31  sagt  tribwwe 
aerii,  YgL  84,  1 :  hine  aera  miUtum,  trünmi  aerarii.  Zu  Tergleichen  sind  die. 
Saunenbeamten,  eaUnatoree  aerarii,    S.  oben  160  A.  3. 
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ist.^]  Die  tribuni  aerarü  kommen  nur  su  zwei  Zeiten  vor,  am 
Anfang  und  am  Ende  der  Republik^  unter  so  veränderten  Yer- 
bflltnissen,  dass  in  Ermangelung  aller  Notizen  ttber  die  mit  ihnen 
inzwischen  vorgegangenen  Veränderungen  ihre  geschichtliche  Ent- 
wickelung  ganz  in  das  Gebiet  der  Hypothese  fiillt.  Ueber  ihre 
ursprüngliche  Bedeutung  ist  ttberliefert,  dass,  wie  sie  ihren  Na- 
men von  aeSj  d.  h.  Stipendium^  haben,^)  so  auch  die  Soldzahlung 
durch  sie  geschah;  >)  hernach  aber  erscheinen  sie  als  ein  eigener, 
abgeschlossener  Stand,  ordo,^)  aus  welchem  in  den  Jahren  684 
—708=70—46  die  dritte  Richterdecurie  gebildet  wurde,«)  wäh- 
rend von  ihrer  Betheiligung  bei  der  Soldzahlung  nicht  mehr  die 
Rede  ist  noch  sein  kann ,  da  in  der  späteren  Zeit  der  Republik 
der  Sold  durch  die  Quästoren  ausgezahlt  wurde.  ^     Diese  Yer- 

1)  Die  ente  Untenndhung  stellte  darüber  an  MadTlg  De  trlbunU  aerariU 
dUpuUitio,  HaTnlae  1838.  4;  abgedruckt  mit  einigen  Zositzen  in  dessen  Opus- 
cuia  aeademica  altera.  HaTniae  1842  p.  242—263.  Spiter  bebandelte  denselben 
Gegenstand  Mommsen  D.  B.  Tribns  S.  44  ff.  und  Huscbke  in  Biohter*s  Krlt. 
Jahrb.  für  deutsebe  Bedhtswlss.  XVIH  (1846)  8.  691  ff. 

2)  Gaius  4,  27 :  dte^atur  autem  ea  puwia,  qwu  iUpendU  nomine  dabatuir^ 
ae$  milUare.  iAt.  6,  4,  8:  negabant  mtper  danda  etae  aera  müiUbui;  6,  7,  12: 
plaeert  atiiem,  onuUbui  hi$  v(>luntariam  extra  ordinem  profeula  mlUUam  aera  pro- 
eedere.  Lex  repetnndanim  C.  /.  L.  I  n.  198  lin.  84 :  {mtUtiae  «(]•  voeatio  esto, 
aera  etipendia[que  el$]  omnia  merita  eunto.  Lex  ed.  Oenetivae  cap.  LXVI  (EjpK 
ep,  3  p.  98):  [ay^rjaigiue  rnttltorto  ei  omnia  merüa  ewUo,  Vano  bei  Nonius 
p.  632 :  ttipendium  appeUahaiur,  quod  aee  mÜHi  temeetre  aut  annuum  dabatur, 
[tU]  ctt<  datum  non  tlt  propter  ignominiam ,  aere  dlnOue  es$et,  (YgL  Über  diesen 
Ausdruck  Festus  ep.  p.  69  s.  t.  Dirtttum  aere,  Festus  p.  286  s.  ▼.  Resignalum 
aee.  Cic  in  Verr,  6,  13,  33.)  Noch  in  Inschriften  der  Kaiserzeit  sagt  man  müee 
aerum  XII  d.  h.  itipendhrum  XII.  Orelli-Hensen  n.  3561.  3562.  6202.  6676. 
6841.  6842  (wo  aerorwn  steht).   6843. 

3)  Varro  de  l.  L,  6,  181 :  quibua  atkibuta  erat  peevnia  irt  militi  reddant, 
trÜnmt  aerarU  diett;  id  quod  attrUbutum  erat,  ae$  müttare,  Festus  ep»  p.  2: 
aerarU  tribuni  a  tribuendo  aere  eunt  appeUatU  Oato  bei  Gellius  6  (71,  10: 
Pignorie  capto  ob  aee  mHÜare,  quod  ae$  a  tribuno  aerario  mUee  aeelpere  tuMoL 
Oaiui  4,  27 :  et  propter  Stipendium  lieebat  mUiUbui  ab  to,  qui  id  ü$  tribuere  de- 
lebat,  ni$i  doret,  pignw  eapere.  Die  Stelle  des  Festus  ep.  p.  235:  'primamu 
tribunue  erat,  qui  primae  legioni  trfbutum  »eribebat  ist  Ton  unsioherer  Erklimng; 
Mommsen  Trib.  p.  47  A.  78  wlU  lesen :  primanu$  tribtmue  erat,  qui  primam  le- 
gUmem  tributim  $cr(bebaL 

4)  Asoonius  in  Comd.  p.  67:  L,  Cotta^  qui  lege  tua  iudieia  inier  ire$  or- 
dinee  eommunieavit,  senatum,  equitet,  tribunoe  aerario».  Pseudo-Sallust  de  rep. 
crd.  %  3:  iudieia  tametti,  ticut  antea,  iribw  ordiidbu»  tradüa  eunt,  Clo.  pr, 
Rabir.  9,  27.  CaUl.  4,  7,  16.  pr.  Plane.  8,  21.  Asoonius  in  Pteon*  p.  16  (s. 
8. 176  A.  2). 

6)  S.  die  Stellen  bei  Baiter  im  Index  legum  zum  Gie.  Onomaaüeon  TuUia- 
fium  in  p.  142.  MadYig  p.  243  ff. 

6)  Verres,  der  670  a  84  QuUtor  des  Gonsuls  On.  Papixius  Garbo  war,  sagt 
in  seiner  Rechnungsablegnng  bei  Gio.  aeeia.  in  Verr.  I,  14,  36 :  dedi  etipendio, 
frumento,  legatie,  pro  giioettore,  eohorti  praetoriae  4IS>  nUUe  $exeenta  trigiwta 
quinque  mOia  quadHngentos  XVII  nummoe.    Auoh  bei  Pseudo-Aseoniui  p.  167 
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ttndening  zu  erklären,  hat  Madvig  folgende  Hypothese  aufgestellt, 
in  deren  Mittheilung  ich  indess  einen. Punkt,  der  unhaltbar  ist 
(s.  Anm.  2),  absichtlich  ändere.  Sowie  das  aas  hordearium  nicht 
von  der  Staatskasse  gezahlt,  sondern  auf  gewisse  Personen  an- 
gewiesen wurde >  gegen  welche,  wenn  die  Zahlung  nicht  er- 
folgte, die  pignoris  capio  gestattet  war,  so  wurde  nach  Madvig 
vor  dem  Jahre  348 ss  406,  als  man  privato  sumptu  diente,  d.  h. 
als  die  Unterhaltung  der  Soldaten  von  den  Tribus,  welche  die- 
selben stellten,  bestritten  ward,  auch  das  Stipendium  auf  be- 
stimmte Personen  angewiesen,  welche  das  tributum  in  der  tribus 
erhoben  und  dann  als  Sold  auszahlten.  Diese  Personen  wurden, 
um  fttr  die  ihnen  1ü>ertragene  Geldverwaltung  eine  Garantie  dar- 
bieten zu  können,  nach  einem  gewissen  census  gewählt,  und 
die  tribuni  aerarU  waren  daher  homines  privati  certo  censUy  qup- 
bus  aes  müüare  creditum  erat^  lU  id  aut  colUgererU  et  nutnerarerU 
aut  tantum  numerarentA)  Als  die  Soldzahlung  auf  die  Quästoren 
aberging,  bestanden  die  tribuni  aerarii  nur  noch  ab  eine  Gensus- 
dasse  fort^)  und  als  solche  berief  sie  Aurelius  Cotta  im  J.  684 
=70  in  die  vudicia.  Das  Resultat  der  Mommsen' sehen  Unter- 
suchung') ist  dagegen,   dass  die  tribuni  aerarii  eine  Behörde, 

ist  mit  Hommsen  Txibiu  S.  61  zu  lesea :  peeunkt  atMbuta  numerata  ett]  quae 
in  itiptndium  müUvm  de  aerarlo  [de  trtbunU  aerarUt]  annwmerarl  quautoH  toUt^ 
■o  dass  die  eingekUmmerten  Worte  gestriehen  ireiden.  Hiennit  stimmt,  dass 
Osto  und  YsRO  tn  den  sugefUixteii  SteUen  yon  dem  Amte  dex  tribuni  aeratrü 
als  Ton  einem  zu  ihrer  Zeit  nioht  mehr  vorhandenen  sprechen.  Oh  die  Sold- 
sahlung  schon  hei  der  Einsetznng  der  Militirqnistoren  im  J.  333  ■•  421  (Lir. 
4,  43.  Mommsen  Staatsrecht  II,  648  ff.)  oder  erst  sp&ter,  als  lange  danemde 
nnd  weit  Ton  der  Stadt  geführte  Kriege  die  nrsprüngliche  Art  der  Zahlung  an- 
möglich  machten,  von  den  itibwU  aerarü  anf  die  Qnastoren  flherglng,  ist  nioht 
ra  ermitteln.  (WiUems  Le  $inai  romain  II  S.  367  will  die  Yer&ndemnff  im 
Modns  der  Soldsahlnng  mit  dem  Anfkommen  der  Proconsnlate,  428  a  32o,  in 
Zusammenhang  bringen.)  Nach  LiT.  6,  12,  7  wnrde  schon  im  J.  364  »  400 
das  «tipendfum  ins  Lager  geschickt,  also  Ton  den  Qn&storen  ausgezahlt. 

1)  ICadTig  p.  261.  —  (Wie  man  sich  das  Yerhiltniss  der  Urfbut^  oeraHi 
dieser  Zelt  znr  Staatskasse  nnd  zn  den  Qn2storen  zn  denken  hat,  erörtert  Momm- 
sen Staatsrecht  II,  639.) 

2)  Dass  im  J.  664  »  100,  also  30  Jahre  Tor  der  lex  Aurdia  die  Mbuni 
aerarU  als  ein  ordo  Torhanden  waren ,  zeigt  Oicero  pr.  Babir,  9,  27 :  quUL  de 
iUi»  honetUsihnit  vlirii  aique  opUmU  ehilnu  equitibm  Bomani$  dieemiM,  gtii  tum 
una  ernn  »enaiu  tähUem  rel  pubUeae  defenderurU?  quid  de  tribunii  aerariit  ods- 
rorumque  ordinum  onmium  komMbua ,  qui  tum  arma  pro  communi  Ubertate  es- 
ptrunt?  Wenn  Mad^  p. 268  dies  erkllrt,  Cicero'  meine  Leute,  qui  nunc  eint 
tribuni  aerarii,  und  annimmt,  Ootta  habe  in  seinem  Bichtargesetz  einen  anti- 
quiiten  Namen  auf  eine  Ton.  ihm  willkürlich  geschaffene  Oensusdlasse  Über- 
tragen, so  ist  diese  Erklirung  Ton  Mommsen  B.  62  mit  BTidenz  widerlegt  worden, 
und  dieser  Punkt  in  Madylg^a  Hypothese  entschieden  aufzugeben. 

3)  Die  röm.  Tribus  S.  44  ff. 
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nämlioh  die  Yorsteher  der  Tribus  sind ,  welche,  nachdem  ihnen 
die  Soldzahlung  abgenommen  war,  später  curatores  tribuum  ge- 
nannt wurden.^)  Nach  der  Reform  der  Centurienverfassung  gab 
es  350  jährlich  wechselnde  tribuni  oder  curcUores  tribuum,  welche, 
als  sie  seit  dem  Jahre  684=ss70  entweder  während  ihres  Amtes 
oder  nach  demselben  in  die  Gerichte  berufen  wurden,  ebenso 
einen  Ordo  bildeten,  als  die  equües  in  Folge  der  gracchischen 
Richtergesetze. 

Beide  angeführte  Vermuthungen  ergänzen  indess  nur  un- 
sicher die  Lttcke,  welche  in  der  historischen  Ueberlieferung  in 
Betracht  dieses  Punktes  vorhanden  ist;  und  entfernen  nicht  voll- 
ständig die  dagegen  zu  erhebenden  Bedenken.  Auf  der  einen 
Seite  ist  ein  besonderer  Gensus  fttr  die  älteren  tribmi  aerarii 
nicht  nachzuweisen  und  nur  fttr  die  späteren  des  Aurelischen 
Gesetzes  wahrscheinlich  zu  machen, 3)  obgleich  ttber  die  Hohe 
desselben  auch  bei  dieser  nicht  einmal  eine  Vermuthung  mög- 
lich ist,  auf  der  andern  Seite  ist  die  Identificirung  der  tribuni 
aerarii  mit  den  curaiores  tribuum  eine  Hypothese,  die  sich  aller- 
dings zunächst  darbietet,  3]  bei  welcher  indess  weder  die  Mög- 
lichkeit der  pignoris  capio,  die  dem  Soldaten  gegen  den  tribunus 

1)  Sie  kommen  Tor  bei  dem  Oenraa.  S.  das  Fragment  ans  den  tdbfdae  e€n$(H 
riae  bei  Vano  de  {.  X.  6,  86  :  ornnes  Quiriteiy  pediUs^  armatos  prhatoique^  euratorti 
omniwn  iribwam^  H  qui$  pro  $e  $ive  pro  aUero  raUonem  dari  voZet,  voea  inUeium 
hue  ad  me,  Grleoblsob  belssen  sie  ^öXapxoi.  Dionys.  4,  14.  Appian  6*  e.  3,  23 
oder  ^uXAv  iicioidTai.  Julian  or.  III  ed.  Spanb.  Vol.  I  p.  129  0.  Da  naob  der 
refoimirten  CenturienYerfassnng  Jede  der  36  Trlbns  in  10  Oenturlen,  nILmUdb 
5  eenturiae  ttniorum  nnd  6  centuriat  iwniorvm  zerfiel,  so  soUte  man  glanben, 
dass  es  in  Jeder  Trlbns  damals  10  ewratort»  gegeben  babe,  n&mlleb  einen  ffir 
Jede  Oentnria.  Nacb  einer  römlseben  Inscbrlft  ans  dem  ersten  Jabrbnndert  der 
Kaiserzeit  C.  J.  L.  VI  n.  199  »  Wümanns  n.  1702  bat-  aber  die  tri6tM  ^tieeu- 
fona  iuniorum  acbt  etircUore«  nnd  nacb  einer  andern  gleiobzeiügen  Insobrift  0. 
J.  L.  VI  n.  200  aa  WUmanns  n.  1701  ancb  aobt  Gentnrlen,  für  welcbe  Mommsen 
Trlbns  S.  84. 117  eine  ErU&mng  yersncbt  bat,  welcber  Lange  I,  609  (442)  folgt. 
Aus  der  zuerst  angefübrten  Inscbrlft  ergiebt  sieb  zngleicb,  dass  die  ewr<aore$ 
Jabrlidb  irecbselten,  da  mebrere  derselben  Unter  ibrem  Namen  den  Beisatz  II 
d.  b.  iUrum  beben. 

2)  Dass  die  Rlcbter  aus  bestimmten  Oensnsdassen  genommen  imrden,  ist 
tbeils  ans  den  graccbiscben  Oesetzen  bekannt,  tbeils  für  die  Ux  Aurdia  nnd 
die  darauf  folgenden  Gesetze  bezeugt.  Ascon.  in  PUonianam  p.  16:  Ugan  fu- 
cUeiartom  —  tuUt  L.  Aurd^u9  CoUa  praetor^  qua  oonumuUeaia  mmt  iudiela  «e- 
nottti  et  equUUnu  Bomanii  et  iribunis  atraHU,  Rurtui  demde  Pompehu  in  oon- 
ndatu  «eetmdo  (699  ■»  66)  —  pfomvXgaioÜ  ^  ut  ampUitimo  ex  eentu  ex  eeniurÜM 
aliUr  atque  a$iUa  leeti  iudiees,  aeque  tarnen  ex  ilUi  Mbu$  ordinibut^  res  iudiearent. 
Olo.  Phü.  I,  8,  20.  SoboL  Boblens.  p.  340.  Suet.  Äug,  32:  ad  tre$  iudiewn  de- 
euriat  quartam  addidU  ex  inferiore  ceneu^  quae  dueenariorum  voearetur  fudiotk- 
retque  de  leviorihue  eummU» 

3)  Scbon  Niebubr  stellte  sie  anf  R.  O.  I,  464  (433);  U,  464. 
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aerarius  sustand,  einleuchtend,^)  noch  die  Erhaltung  des  alten 
Namens,  nachdem  derselbe  dnrch  einen  neuen  Titel  ersetst  war, 
noch  endlich  die  Entstehung  eines  ordo  mit  Leichtigkeit  zu  be- 
greifen ist.^)  Man  hat  daher  auch  nach  diesen  Hypothesen  noch 
zu  andern,  obgleich  nicht  ttberzeugenderen  Erklärungsversuchen 
seine  Zuflucht  genommen.') 

Die  unerwarteten  Httlfsquellen ,  welche  sich  den  Römern  ^^^^'*^ 
durch  die  Eroberungen  der  Provinzen  eröffneten,  veränderten  ^^SSS^. 
vollständig  die  Grundlage  der  froheren  staatswirthschaftlichen 
Einrichtungen.      Nach    der  Eroberung    Hacedoniens    und    dem 
Triumph  des  Aemilius  Paulus  im  J.  587:=  4  67  ist  das  tributum 
der  römischen  Bürger,  wenn  auch  nicht  gesetzlich  aufgehoben,^) 


1)  Dies  führt  ntmentllcli  Madvig  p.  259  an.  Freilioh  Tersteht  ancli  Momm- 
aen  nnter  den  euratorei  Mbuum  nicht  eine  StaatabehSxde  (magiHratm  j^iimu), 
allein  gegen  Irgend  eine  Behörde  die  pignori»  eapio  anznnehmen  ist  miaalieh. 
Grade  hierauf,  nnd  nieht  allein  anf  die  Stelle  des  Varro,  welche  er  allerdings 
falsoh  erkliit  (Mommsen  S.  47  A.  73),  hat  Mad^ig  seine  Ansicht  gestützt,  in- 
dem er  sich  auf  die  Analegie  des  ae$  hordearium  (Qains  4,  271)  beruft,  bei 
-welchem,  weil  es  nicht  tx  aerario  gezahlt  sondern  anf  elnselne  Personen  an- 
gewiesen worde,  sieh  die  piffnorii  eapio  natürlich  erklirt 

2)  Nach  Mommsen*s  eigener  Bemerkung  hUden  einen  Stand  (prdo)  nnz  blei- 
bende Qnalit&ten  nnd  man  redet  daher  von  einem  ordo  tenatorhUf  equuter,  pu- 
hUeammmi,  U6er«fiiM,  »eribarum^  afotofwnj  fccuariofum,  mereatorvm,  deeuriO" 
man,  $ae«rdotum^  hanupiewn  (Hommsen  p.  57  A.  93),  w&hrend'  die  Oensoren 
Siciliens  oder  die  Kriegstrlbnnen  keinen  ordo  ausmachen.  (Cic  accus,  in  Verr, 
2,  55, 137;  Phä.  6,  5,  14.)  Die  gewesenen  Districtsvorsteher  konnten  also  erst 
seit  684  «B  70  einen  ordo  bilden ,  nachdem  sich  an  ihre  Qualiilcation  die  Be- 
rechtigung zum  Eintritt  in  die  Gerlohte  knüpfte.  Indessen  redet  Cicero  in  der 
angeführten  Stelle  pro  RaJbkio  9,  27  Ton  einem  schon  im  J.  654  ■>  100  Tor- 
handenen  ordo  Mbunorum  oeraHomm. 

3)  Mommsen's  Ansicht  folgen  Lange  I,  609  und  Wslter  %  28.  Huschke 
dagegen  a.  a.  0.  8.  592  hilt  die  trOmni  aerarii  für  „eine  mit  den  UibwU  fnüi- 
tum  in  Verbindung  zu  denkende  militärische  Behörde**  und  meint,  daas  nach- 
dem ihnen  die  Soldzahlung  abgenommen  war,  sie  noch  das  Urnen  wahrschein- 
söhdnlioh  durch  loeatk>  Ton  den  Quftstoren  übertragene  Naturallieferungsgeschftft, 
welches  reiche  Leute  Toraussetzte  und  machte,  behalten  hätten.  Noch  anders 
urtheUt  Bein  in  Pauly's  Realencyd.  VI,  2093.  Vgl.  Zumpt  Orlminslrecht  II,  2, 
8. 190  ff.;  Soltau  Entstehung  d.  altrSm.  YolksTersammlungen  S.  409  ff. 

4)  Gioeio  sagt  an  mehreren  Stellen  ganz  bestimmt,  dass  noch  zu  setner  Zeit 
ein  triftiffiim  erhoben  werden  konnte,  pro  Flacoo  32,  80 :  eommUUH,  t <  Umpui 
aiiquod  ptovitM  aeeidUui,  ut  ex  itdrnn  praediit  et  Apottonide  et  Romae  impern" 
tum  eetet  trOnOitm,  PhiL  II,  37,  93 :  vhi  eil  $epiien$  milien» ,  qucd  eH  in  täfni- 
ÜSj  qme  iunt  ad  OpU?  funetiae  iUiue  quidem  pccimios,  scd  tarnen  quae  nos  — 
a  trUnüU  poeeet  vindieare.  De  off.  2,  21,  74:  danda  etiam  opera  eel,  ne,  quod 
apud  maioree  notiroe  aaepe  ftebat  propter  aerarii  tenuiUxtem  aeeiduUaiemgue  heUo» 
rum,  trtbutum  $it  eonfetendum^  idque  ne  soeniot,  muito  anU  erit  providendum. 
Sin  qw^  neceetttat  kuku  munerie  aUeui  reipubUeae  —  maio  enim  alii  quam 
noetrae  ominari  —  danda  erit  opera,  ui  omnes  inUUegani,  ei  eahi  eeee  velint, 
neeeuitaU  eeee  parendum.  Noch  Dio  Oass.  52,  6  lisst  den  Agilppa  sagen ,  In 
einer  Bepublik  seien  die  Bürger  opferwilliger,   als  in  einer  Monarchie:  dv  li 

EOm.  Alterth.  V.  3.  Aufl.  12 
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80  doch  factisoh  beseitigt  worden,  i)  Zwar  worden  noch  einmal| 
und  zwar  wahrend  des  Triumvirates  im  J.  74  4  =  43  in  Rom 
und  Italien  schwere  Steuern  ausgeschrieben ,  weshalb  Plutaroh 
die  Tributfreiheit  nur  bis  zu  diesem  Jahre  dauern  lässt,  allein 
theils  trafen  diese  Steuern  nicht  die  Bürger  ausschliesslich,  theils 
wurden  sie  willkttrlidi  und  ohne  Beobachtung  des  gesetzlichen 
Censusverfahrens  aufgelegt,  >)  so  dass  wir  in  ihnen  nur  ein  to- 
merariwn  tributum  erkennen  können.  Dass  aber  in  der  Eaiser- 
zeit  das  trtTnUum  jemals  gezahlt  worden  sei,  ist  weder  durch  ein 
unzweifelhaftes  Zeugniss  erweislich,  noch  bei  dem  deutlich  her- 
vortretenden Bemühen  der  Regierung,  die  römische  Bevölkerung 
nicht  nur  von  allen  Leistungen  zu  befreien,  sondern  auch  auf 
Kosten  des  Gesammtstaates  zu  ernähren  und  zu  unterhalten,  mit 
irgend  einiger  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen.')    Das  trünUumy 

nou  xal  dva^naTai  icapd  icdycmv  clo^opol  Y^ytovrai,  iauTo6c  ts  mldovrec  xolX 
bnip  iauT&v  ouvrcXouvtfc  dvl^ovrai. 

1)  PUn.  N.H,  36,  66:  inhdü  et  Aemi^iuM  Paidu»  Per$eo  rege  vieto  e  Maee- 
doniea  praeda  |oo  OO  00| ,  a  jiio  tempore  poptdue  Bomanue  trOnOum  pendere 
deeUt.  Clc.  de  off,  2,  22,  76 :  Pcmhu  tantum  in  aerarium  peeuniae  tnüexU ,  ut 
urUui  hnperatorii  praeda  finem  aOulerit  tHbutorwn,  Valer.  Max.  4,  9,  8 :  P»$e 
rege  deoteto  Paiduij  cum  Maeedonkt»  opibue  veterem  atg^  heredüariam  urhii 
noetrae  paupertatem  eo  u$que  »aUaetetj  ut  Ülo  tempore  prSmum  populue  Bomanue 
tribuU  praestandi  onere  ie  Uberaretj  penaUe  9uo$  nuUa  ex  parte  loeuplettoree  feeU. 
Plataroh.  Äem,  Pand,  38:  Toao^TQiv  t(c  tö  ^yAoiw  rört  yuprmJxon  bn^  o&rou 
Tc^ivTiDV,  (boxt  (i,Y]xiti  (rijoat  t^  5ii(i,ov  cbcvepcciv  &y(pi  xäiv   Iptlou  *al  Ilivoa 

21  AppUn  (.  e.  4,  6 ;  4,  32 :  irpoö^pa^ov  ^iXlttc  "mX  Trcpaxoaloc  pvaixaCi 

Tok  Toü  iroX£(iLOU  XP*^C  ^^^  Marrjfi  ot  xpcTc  lmn[idattas,  c  34 :  tj[  (  &9re- 
paCqi  Tcrponcoabc  piiv  dvrl  YiX(cov  xal  Tsxpaxoolov  irpo6f pa^v  dicotipido^i  tä 
ovta,  Tdbv  Ik  dv^D&v  irdvra  t^  Cx^vra  nXcCouc  htm  (AupiaSoiv,  dor^  6pioC  xal 
givov  xal  dictXempo-^  xal  Upia  xal  icavrotdvf),  piin^cvö«  df itpivou.  Hiebel  lag 
swax  eine  Censuspiofesslon  zu  Qnmde  und  Dlo  47,  16  erkennt  darin  eine  Er- 
nenemng  des  abgeseluiften  Tributes  QA  t&v  tsX&v  tAv  icpöttpov  xataXul^ivroiv), 
aUein  er  bemerkt,  dass  man  gani  gewaltsam  Terfabr,  Indem  man  die  Profes- 
sionen für  falscb  erklirte  und  das  ganse  Vermögen  einzog,  üeberdem  wurden 
Töilig  neue  Abgaben  ausgesebrieben ,  Ton  den  SclavenbMltzem  (App.  (.  e.  ö, 
67),  von  der  Hausmietbe  und  von  eigenen  Häusern  (Dio  47, 14j  und  andere 
(Dlo  48,  34). 

8)  Dass  das  tributum  Ton  167—43  y.  Gbr.  niobt  erbeben  worden  ist,  stebt 
durob  die  angefttbrten  Zeugnisse  fest;  ob  es  in  der  Kaiserzeit  wieder  gezablt 
worden  ist  oder  nicbt,  wird  nlcbt  ausdrücklieb  berichtet.  Die  deflnitlYe  Ab- 
scbalTung  desselben  nebmen  an  Savigny  Verm.  Schriften  II  8.  161  — 159;  185 
—189.  Husobke  Gensus  der  Kaiserzeit  8.  70—75.  Rndorff  Feldmesser  II  8. 308. 
Mommsen  R.  O.  U,  387  und  an  andern  SteUen.  Lange  I,  429.  479;  U,  286 ; 
gegen  dieselbe  erklären  sich  Walter  G.  d.  R.  R.  %  326  und  Rodbertus  in  Hilde- 
brand's  Jahrb.  für  Nationalöconomie  IV  (1866)  8.  408—427.  (An  Rodbertus* 
•Termeintlicbe  Resultate  knüpft  an  Matthlass  Die  römische  Grundsteuer  und  das 
Veetigalrecht  (Erlangen  1882)  S.  2.  9  ff.}  Allein  von  den  Gründen,  welche  die 
letzteren  für  ihre  Ajisiobt  anifübren,  ist  keiner  entscheidend.  Plutaroh  und  Dio 
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welches  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  Diocletian  und  Maxi- 
mian in  Italien  einführten,^)  war  eine  ganz  verschiedene  Steuer, 
nämlidi  das  Proviniialtributum ,  von  welchem  im  folgenden  Ab^ 
sdmitte  die  Rede  sein  wird. 

Sonach  waren  seit  587^467  die  römischen  Bürger  von  di- 
recten  Abgaben  gans  befreit  und  seit  665ss89  erstreckte  sich 
diese  Steuerfreiheit  auf  ganz  Italien.  Einer  der  Hauptzwecke  des 
Gensus,  die  Feststellung  des  Vermögens  der  römischen  Bürger 
für  den  Zweck  des  Tributums,  war  dadurch  fortgefallen  und  als 
mit  dem  Beginne  der  Kaiserzeit  auch  die  Volksversammlungen 
ihre  Bedeutung  verloren,  deren  Organisation  noch  immer  auf 
den  Gensuslisten  beruht  hatte,  so  beschränkte  sich  das  ohnehin 
in  seinem  Princip  wesentlich  veränderte  Institut  des  Gensus  nur 
noch  auf  einen  untergeordneten  Wirkungskreis.  Augustus  liess 
im  J.  3  n.  Chr.  nur  diejenigen  Bürger  einem  Gensus  unterwerfen, 
welche  SIOO,000  Sesterzen  oder  mehr  besassen,^)  weil  von  diesem 
Vermögen  der  Eintritt  in  die  vierte  Richterdecurie')  und  von 
einem  höheren  VermOgenssatze  die  Aufnahme  in  den  ardo  senon 
torius  und  ordo  eguester  abhing;  auch  mag  für  die  später  von 
ihm  eingeführte  Erbschaftssteuer  der  Gensus  die  Grundlage  ge- 
bildet haben.4) 

Es  ist  Öfters  bemerkt  worden,  dass,  während  in  modernen  ^JJ^^^^^ 
Staaten  das  Wesen  einer  freien  Verfassung  hauptsächlich  in  das 
Recht  der  Steuerbewilligung  von  Seiten  des  Volks  gesetzt  wird, 
in  den  Staaten  des  Alterthums  der  Kampf  um  die  Erwerbung 
dieses  Rechtes  niemals  zu  einer  Umwälzung  geführt  hat.  In  Be- 
treff der  griechischen  Staaten   hat  in  dieser  Beziehung  bereits 

sagen  «llexdings,  daM  Ton  den  TrioniTizn  noch  einmal  das  tributum  exliol>en 
wraden  sei,  nnd  weiter  wlid  1>eilohtet,  dass  Im  J.  718  ■■  36  Oeta^lan  die  Stener- 
leste  (t^v  ^pov  xov  hi.  t&i  ^iciYpa9(&v  Dlo  Oasa.  49,  16 ;  x&v  cU^P&v  xoC^c  iri 
6^(XovTac  dir^Xuc  Applan  (.  e.  5,  131),  d.  li.  die  Reste  des  Im  J.  711  «43  aof- 
erlegten  Tttbntoms  erlless;  allein  hlerans  exglebt  sich  für  die  Kaisexzelt  kein 
Beweis.  Die  einzige  SteUe,  welche  wiiklioh  In  Betracht  kommt,  ist  Tac  ann, 
13,  öl  wo  es  Yom  J.  58  n.  Ohr.  hebst:  temperata  apud  UrammarinaB  provineiai 
frumenii  iubvecUo;  et  ne  eenaibui  negotiatorum  navu  adBoribefenUtr  tnbutumque 
pro  aUi  penderent,  «mstituium.  Aber  dass  hier  nicht  Ton  römischen  nepotiatofM, 
sondern  Yon  ProYlndslen  die  Bede  Ist,  lehrt  der  Anfang  des  Satzes,  den  Walter 
nicht  mit  citlrt.  Ueher  diese  Schlibelgenthümer  In  der  Provinz  s.  mein  Prlyat- 
leben  der  BOmer  &  388  fC.  Die  rei  navicularU  war  ein  munut  paUimonü  in  den 
Mnnidpalst&dten.  Dlg.  50,  4, 1  $  1:  paMmonü  sunt  munera  rti  vehieularUi 
item  navieularU^  deeem  primatue^  nnd  die  Immnnit&t  betraf  die  Bheder  In  den 
Mnnidpien.  Dlg.  50,  6,  6. 

1}  S.  Th.  I  S.  m  2)  Dlo  Oass.  55,  13.  3)  Snet  Aug.  32. 

4)  Hnschke  a.  a.  0.  8.  75  t  Bndorff  Feldmesser  ü,  308. 
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Boeekh  erinnert,  dass  in  Demokratien,  in  welchen  der  Fordernde 
und  der  Zahlende  ein  und  derselbe,  nämlich  das  Volk  ist,  an 
eine  Verweigerung  der  Abgaben  nicht  zu  denken,  dass  dagegen 
in  dem  Zwiespalt  der  Besitzenden,  welche  die  Zahlung  hauptsäch- 
lich traf,  und  der  Besitzlosen,  welche  zuletzt  in  der  Majorität 
blieben,  nicht  nur  die  Quelle  fortwährender  Unruhen,  sondern 
auch  die  Hauptursache  des  Unterganges  von  Hellas  zu  suchen  sei. 
In  Rom  brauchte  eine  regelmässige  Steuer  überhaupt  nicht  be- 
willigt zu  werden,  da  das  Ordinarium  des  Etats  ohne  einen  Bei- 
trag der  Bürger  bestritten  wurde:  handelte  es  sich  aber  um 
einen  Krieg  und  das  für  die  Kosten  desselben  zu  zahlende  Tri- 
butum  y  so  war  der  Beschluss  darüber  gewöhnlich  das  Resultat 
eines  Kampfes  und  zuweilen  eines  recht  hartnäckigen.  ^)  Noch 
im  J.  554  =200  wurde  der  Antrag  der  Regierung  auf  Eröffnung 
des  Krieges  gegen  Philipp  von  Hacedonien  in  den  Centuriatcomi- 
tien  zuerst  fast  einstimmig  verworfen.^)  So  lange  indessen  eine 
entschlossene  und  der  grossen  Aufgaben  des  Staates  sich  be- 
wusste  Aristokratie  die  Zügel  der  Regierung  in  Händen  hielt, 
gelang  es  ihr,  diesen  Widerstand  zu  brechen  und  in>  glücklichen 
mit  egoistischer  Politik  nutzbar  gemachten  Eroberungen  ein  neues 
Fundament  für  das  finanzielle  Bestehen  des  Staates  zu  schaffen. 
In  diese  Erbschaft  trat  die  Demokratie  des  siebenten  Jahrhun- 
derts und  später  die  Kaiserzeit  ein  und  es  ist  nunmehr  von  di- 
recten  Steuern  der  Bürgerschaft  nicht  mehr  die  Rede;  für  das 
Volk  in  Rom  handelte  es  sich  nicht  um  Leistungen  an  das  Ge- 
meinwesen, sondern  um  Befriedigung  exorbitanter  Ansprüche  auf 
unentgeltliche  Versorgung  und  um  die  Durchführung  des  Grund- 
satzes, dass  die  römische  Bürgerschaft  zum  Herrschen  und  Ge- 
niessen, die  unterworfene  Bevölkerung  aber  zum  Dienen  und 
Zahlen  da  sei. 

O.  Die  Abgaben  der  Ftovinsen. 

I.    Die  Zeit  der  Republik. 

Die  Erörterung  der  Steuerverhältnisse  der  Provinzen  hat  eine 
doppelte  Schwierigkeit.    Einmal  erfojgte  die  Feststellung  der- 

1)  liT.  2,  27—30;  4,  80;  6,  10;  6,  18;  6,  27;  6,  31  u.  ö. 

2)  LlT.  81,  6,  3. 
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selben  nidit  nach  einem  einheUUohen  Princip,  sondern  auf  Grand 
der  in  jedem  Lande  bestehenden  sehr  verschiedenen  Einrichtun- 
gen, und  zweitens  influirten  auf  dieselbe  die  politischen  Zustande 
Roms  und  die  Zeitverhaltnisse.  Dazu  kam,  dass  die  Provinzen 
selbst  nicht  einheitiidie  Steuerobjecte  bildeten,  sondern  in  ver-'^^^Jf'J^ 
schieden  bereditigte  Theile  zerfielen,  welche  zunächst  zu  untere  ^J^J^^^[f 
scheiden  sind.*)  •ifenthwai. 

^)  können  in  dem  eroberten  Lande  römische  Golonien  an-^^'^l^^^ 
gelegt,  und  römischen  Borgern  Aecker  virüim  assignirt  werden.  "^^^ 
Diese  Landereien  wurden  in  Africa  nach  der  lex  Rubria  633=: 
124  römisches  Privateigenthum  [agri  privati  ex  iure  Quirüium)  ^) 
und  daher  steuerfrei.  In  spaterer  Zeit  sind  aber  in  den  Pro- 
vinzen an  römische  Bürger  auch  Ländereien  mit  peregrinischem 
Rechte  verliehen  worden  und  römische  Colonien,  Municipien  und 
latinische  Städte  der  Provinzen  sind  durchschnittlich  steuerpflich- 
tig; '}  nur  ein  kleiner  Theil  von  ihnen  erhält  italische  Stadtrechte 
und  mit  ihnen  Steuerfreiheit  durch  besonderes  Privilegium  des 
ius  IkUicum.^) 

2)  wird  den  dvüates  foederatae  und  den  civäates  liberae  et  ^JJ^J^ 
immunes  das  freie  Eigenthum  an  Grund  und  Boden  zugestanden    ^^^^ 
(Th.  I  S.  73  ff.).    Ihr  Land  ist  ager  privcUas  ex  iure  peregrino, 

zahlt  aber  an  die  Römer  keine  Grundsteuer  und  alle  freien  Städte 
bilden  einen  Gegensatz  zu  den  eigentlichen  Provinzialen ,  den 
stipendiarü  (Th.  I  S.  79  Anm.  2). 

3)  Der  ganze  Öbrige  Provinzialboden  wird  Eigenthum  des 
römischen  Volkes,  ctger  publicus  populi  Romani,^)  erhält  jedoch 
verschiedene  Verwendung,  so  dass  in  demselben  folgende  Kate- 
gorien zu  unterscheiden  sind: 

a.  Ein  Theil  wurde  von  den  Quästoren  verkauft  unter  der 
Bedingung,  dass  er  von  dem  Käufer  vererbt  und  veräussert 
werden  konnte,  aber  doch  im  Eigenthum  des  Staates  blieb 

1)  Bekinnt  find  eigentlioh  dui  die  Stenerelnilehtniigeii  der  Prorlnz  Afrioa 
aiu  der  lex  agraria  643  ■-  111  (C.  /.  L.  I  n.  200  und  dazu  Mommsen  p.  96— 
102)  und  der  PzoTinz  Sicilien  aas  Oicero's  Verrlnen.  Von  den  übrigen  Pro- 
Tinten  gleVt  es  nur  yereinxelte  Naohricbten. 

2)  Mommaen  a.  a.  0.  p.  97.  3)  S.  Th.  I  S.  87. 

4)  8.  Th.  I  S.  90—92. 

5)  Oains  2,  7 :  <n  eo  (jprovinelaK)  solo  dominium  populi  Bomani  eti  vel  Cac" 
utriMf  noB  mUetn  posteulonem  tatUitm  et  utumfruetum  habere  videmur.  Frontin. 
de  eofitr.  agr.  p.  36:  pos$idere  eräm  tfUa  (et^endiartW)  quaei  frueUu  tolUndi 
eauaa  et  praeetemdi  tribuU  eondielone  eonoeetum  eet. 
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und  zum  Zeidien  dessen  ein  wirkliohes  oder  auch  nur  no- 
minelles vectigal  zahlte.  Dies  ist  der  ager  privixtus  vecH-- 
galüque  oder  quoMtortui^  von  welcbem  bereits  S.  155  die 
Rede  gewesen  ist  Er  kommt  namentlich  in  der  Provinz 
Afirica  vor,i)  heisst  dort  auch  ager  emptus^  >)  oder  cwis  Ao- 
mani  ex  hoc  lege  f actus  >)  und  bildete  den  Anfang  des  grossen 
Grundbesitzes,  den  spttter  römische  Speculanten  in  Afirica 
zusammenkauften  (Th.  I,  475). 
.  Der  grOsste  Theil  wurde  den  alten  EigenthtLmen^  gelassen^ 
jedoch  nicht  als  freies  Eigenthum,  sondern  als  abgaben- 
pflichtiges  Land,^)  welches  vermessen,  in  die  Steuerregister 
eingetragen^)  und  ager  publicus  sUpendiarüs  datus  asstgna^ 
tus  genannt  wurde.^) 

c.  Der  ttbrige  Theil  blieb  unter  der  Verwaltung  des  Staates 
und  heisst  im  engeren  Sinne  ager  populi  Romanik '')  qui  a 
censoräms  locari  solet.^) 

d.  Endlich  waren  die  Öffentlichen  Strassen  aller  Provinzen 
Staatseigenthum.  *) 

Die  Hauptlasten  der  Provinz  lagen  demnach  auf  dem  Pro- 
vinziallande  (b),  und  dem  nicht  vergebenen  Theile  der  Domainen 
(c)  und  auf  diese  beiden  Kategorien  haben  wir  nunmehr  näher 
einzugehen. 


Das  Provinzialland  und  die  Provinzialen. 


Prindp  der 
ProTintial- 


Die  Hauptmasse  des  Provinziallandes,  welche  nicht  zur  Do- 
•teuer,     maiue  gezogen  wurde,  blieb  den  Provinzialen,  allein  staatsrecht- 
lich nahm  auch  von  diesem  Lande  das  römische  Volk  das  Eigen- 


1)  Lex  tgr.  Ton  648  lln.  49.  66:  <«9ue  ager  loeu$  prhaius  vtetigalUque 
—  Mio.  2)  Ibid.  Un.  46.  47.  67.  66.  3)  IMd.  Un.  76. 

4)  Clo.  aeeui,  in  Verr,  9,  6,  12:  inter  SietUam  eeteroBqus  pravineüu  in  agro^ 
tum  vteügallum  fatlone  hoe  intercHf  piod  eeterii  aut  impoaitum  veetigal  ut  cer^ 
tunif  quod  iUpendiarium  dicUur^  %U  Hi$pani$  et  plerUque  Poenortun,  juaH  vieUn 
fiae  praemhim  ae  pqena  belli ,  aut  een9oria  loeaUo  eomiituia  eet ,  ut  Ägiae  lege 
SemfrofUtL  Appian  Pun,  196 :  tote  hk  Xoiicotc  ^jpov  Apioctv  Itd  Tj[  7^  xal  iicl 
toU  9(6(jLaotv.     Pansan.  7,  16,  6:  %al  cp^poc  tc  ixd^%yi  rg  'EXXdl&t. 

61  Lex  tgr.  Ton  648  lln.  78 :  idque  in  forma»  pubUea»  faeüo  titd.  referatur, 
lln.  80 :  extraque  ewn  agrum  locum ,  quem  Ilvir  ex  hace  lege  et^pendiarieii  de- 
derit  adiignaveritf  quod  eku  ex  hace  lege  in  formam  pubUeam  relaimn  erU. 

6)  Ibid.  lln.  77.  80.  7)  Clc.  aeew.  in  Verr.  8,  89,  89. 

8)  Ibid.  3,  6, 13.  Die  Bedentnng  dieses  sebwleil^n  Aosdinoks  wicd  welter 
unten  In  dem  die  Domainen  behandelnden  Abschnitte  bespcochen  weiden. 

9)  Lex  agt.  Yon  648  Un.  89.  Mommsen  SUatsr.  n,  4!^  A.4. 
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tbiim  in  Anspruch ,  indem  es  den  alten  Einwohnern  nur  den 
Besitz  (possessio)  und  die  Benutzung  desselben  (usus  fruchis)  zu- 
gestand^) und  aus  dieser  Theorie  das  Recht  der  Besteuerung  ab- 
leitete. >)  Die  Einwohner  der  Provinzen  behielten  daher  zwar  ihre 
nattlrliohe  Freiheit  und  das  völkerrechtliche  Eigenthum  an  itirem 
beweglichen  Vermllgen,  allein  auch  dies  war  nur  eine  Concession 
der  Eroberer;  die  Grundsttteke  in  der  Provinz  dagegen ,')  auch 
wenn  sie  ein  römischer  Bürger  erwarb,  waren  ebenso  wie  die 
Personen  der  Provinzialen  abgabenpflichtig.  Es  ist  bekannt,  dass 
zu  allen  Zeiten  die  Römer  nach  glücklich  beendigtem  Kriege  die 
Kosten  desselben  dem  überwundenen  Volke  auflegten,  welche 
Kriegssteuer,  weil  davon  der  Sold  bezahlt  wurde,  Stipendium 
hiess.  In  ausseritalischen  Kriegen  wurde  diese  Contribution  in 
erhühetem  Maasse  eingetrieben  und  die  Zahlung  derselben  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  vertheilt,  um  eine  dauernde  Schwächung 
und  Abhängigkeit  des  Feindes  zu  bewirken,^  oder  den  Besiegten 
eine  für  alle  Zeit  zu  zahlende  jährliche  Steuer,  welche  ebenfalls 
Stipendium  genannt  wurde,  zur  Bedingung  des  Friedens  gemacht.^} 
Dasselbe  Verfahren  beobachteten  die  Rümer  bei  der  Constitution 
der  Provinzen,  nur  dass  sie  in  diesen  zugleich  die  Aufbringung 
der  geforderten  Steuer  mit  Rücksicht  auf  die  Produotion  und  die 
landesüblichen  Gewohnheiten  regelten.  Denn  ein  Stipendium, 
das  einer  zwar  besiegten,  aber  noch  selbständig  bleibenden  Na- 
tion auferlegt  wurde,  konnte  von  dieser  beliebig  beschafft  wer- 


1)  Oaini  2,  7  und  S.  181  A.  5. 
2)r  - 


2)  üeber  diese  Theorie  und  Aber  die  reehtliche  Ornndlage  der  Bestenerong 
des  ProTinzislbodeiii  handelt  Mstthiaas  Die  xOmisohe  Omnditeaer  und  dss  Vec^ 
ügslreeht  S.  31  ff. 

3)  Aggenlns  ürMcns  p.  4,  11  Lschm. :  giiod  (in  provineUt)  omnet  eUam 
prtvaii  agri  irihuia  atque  veeUgalia  ptrMlvant.  Daher  die  AasdrÜeke  agri  veeU^ 
galei  (Hygin.  de  limtt.  eotuf.  p.  206,  9,  de  eond,  agr.  p.  116,  ö),  tributarium 
eolum  (Fxontin.  p.  6,  1),  praedtom  iUpendkirkm  (Fr.  Vat  S^9.  283),  fundi 
tributarii  (ib.  $  286). 

4)  Die  Oaithager  zahlten  nach  dem  ersten  panischen  Kriege  2200  enböische 
Talente  in  20  J&hrlichen  Raten  (Polyb.  1, 62;  3,  27),  naoh  dem  zweiten  pani- 
schen Kriege  10,000  Talente  in  60  j&hrlichen  Raten  (Polyb.  16,  18.  LIy.  30, 
37,  6).  DaYon  sagt  Ennius  bei  Varro  de  l.  L.  6,  182 :  Poeni  etipindkL  penduiU. 
LiT.  33,  46,  9 :  peeunia^  quae  in  Stipendium  Bomani$  mo  quoaue  anno  pendere- 
tuf ,  deerat,    Philipp  Ton  Maoedonien  zahlte  1000  Talente  in  10  JihrUchen  Baten 

golyb.  18,  27);  Antiochas  16,000  Talente  in  12  JahrUehen  Raten  (Polyb.  21, 14; 
,  26.    Liv.  38,  38»  13),   die  Aetoler  sechs  Jahre   lang  Jedesmal  60  Talente 
(Pol7b.  22,  16);  Nabis  zahlte  acht  Jahre  lang  60  Talente  (Liv.  34,  36,  11). 

6)  So  trorde  der  Königin  Teata  Ton  lUyrien  ein  Jährliches  Stipendium  aaf- 
gelegt  (Polyb.  2,  12,  3). 
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deuj  and  die  Garthager  z.  B.  bestritten  dasselbe  nach  dem  zweiten 
panischen  Kriege  aas  den  ihnen  selbst  eingehenden  Yeotigalien 
and  worden  za  einem  persönlichen  iributum  nar  dann  genöthigt 
gewesen  sein,  wenn  diese  nicht  aasgereicht  hatte  ;i)  die  Steuern 
der  Provinzen  dagegen  bedarften  einer  festen  Organisation,  die 
gewohnlich  gleich  bei  der  Einrichtang  der  Provinz  erfolgte  and 
später  nar  im  Wege  des  Gesetzes  verändert  warde.  Diese  Orga- 
nisation bezog  sich  namentlich  aaf  drei  Pankte. 

Der  zehnte  4)  Die  Haaptabgabo  jeder  Provinz  ist  eine  directe  Steuer, 

welche  auf  zweierlei  Art  angeordnet  werden  kann.  Sie  besteht 
entweder  in  einer  Grundsteuer  (tributum  soli)^)  und  zwar  einer 
Ertragsquote,  gewöhnlich  dem  Zehnten  aller  Frachte,  zuweilen 
auch  dem  Zehnten  des  Gestteten  und  dem  Fünften  des  Gepflanz- 
ten , ')  oder  auch  dem  Siebenten ,  Fünften  und  Vierten  der  Ge- 

Mpnäüm.  treideernte,*)  oder  sie  besteht  in  einer  festen,  von  dem  Boden- 
ertrage unabhängigen  Abgabe,^)  welche  in  Geld  und  Naturalien 

1)  Lir.  33,  46,  8 :  veeligalia  jmbliea  parMm  negleffmUa  dÜabebantMif  patiHn 
praedae  ae  divinU  pHnelpuin  fuibusdam  et  magiitratünu  erantf  et  peeunia, 
quae  In  iUpendlum  Romanis  mto  quoque  anno  penderelur,  deeratf  trÜntiumque 
graoe  prifmtU  inminere  videhatut. 

2i  tributum  agri  Dig.  50,  16,  4  $2;  irOmiarium  9olum  Frontin.  p.  6,  1. 

3j  Dies  glebt  Appitn  6.  e.  1,  7  für  die  Ittlifohen  poeteuionee  an.  In  Si- 
olUen  wurde  Ton  AUem  nor  der  Zehnte  gezahlt. 

4)  Hygin.  de  lim,  eo¥ut,  p.  206,  10 :  in  pübuBdam  provinHit  fructoi  partem 
praeetant  eeriamt  alii  qvintat  aUi  $epUmat  aUi  peeuniam.  Den  Vierten  zahlten 
die  Jaden  (Th.  I,  408  A.  2} ,  den  Fünften ,  von  welchem  noeh  die  Bede  sein 
wird,  die  Aegypter,  allein  ea  ist  ganz  nnsich^,  oh  dies  eine  Ahgabe  Ton  dem 
ProTinziallande  und  nicht  yielmehr  Domalnenpaeht  war.     S.  onten. 

6)  Cio.  aoeut,  in  Verr.  3,  6,  12.  Die  Ansdrücke  veeiigal ,  »tipendium ,  tri- 
butum, Über  deren  ursprüngliche  Bedeutung  oben  8.  162  gesproehen  worden  ist, 
werden  Ton  den  Sehriftstellem  der  splteren  Republik  und  der  Kaiserzeit  sehr 
willkürlich  gebraucht  und  es  ist  auch  Rodbertus  in  HUdebrand's  Jahrb.  f.  Na- 
Üonalöconomie  IV,  383  A.  48  nicht  gelungen,  diese  Begriffe  zu  deflniren.  Wenn 
bei  Cicero  de  proo.  com,  6,  10  unterschieden  wird  zwischen  veetigaU»  und  sti- 
pendiarii  und  in  juristisohen  Quellen  zwischen  veetigal  vel  tributum  praedU  (Dig. 
18,  4,  2  S  16;  30,  39  $  6;  39,  4,  1  $  1),  so  ist  unter  veeUgal  der  Zehnte,  unter 
tributum  eine  Geldsumme  zu  yezstehn  (Dig.  60,  16,  6  $  2:  pro  peeunia  tributi, 
quod  sua  die  non  est  redditum,  quomimu  praedium  iure  pignorie  dieirahatur, 
oblata  moratoria  eauUo  non  admitUtur).  Nichts  desto  weniger  nennt  Liy.  33, 
47,  2  das  sti^sndJtim,  welches  nach  dem  zweiten  punischen  Kriege  die  Garthager 
in  Geld  (LIt.  33,  46,  9)  zahlten,  ebenfalls  veetigal.  Stipendium  imd.  tHbuium 
sind  entsprechende  Begriffe  (s.  8.  162  und  besonders  Tac.  A.  4,  74 :  nam  neque 
quiet  genOum  eine  armi»  neqiue  arma  eine  sUpendiii  neque  etipendia  sine  trihutii 
haberi  queunt,  .  .  .  ni$i  forte  .  .  .  nUnorihue  quam  mmc  tribuiie  parabuntur  exer- 
etttiJ,  quOfUi  Qermani  Briiannique  aroeantur)  und  werden  ron  Pomponius  Dig. 
60,16,27  geradezu  identiflcirt;  w&hrend  Gaius2,21  sagt:  in  eadem  causa 
sunt  provineialia  praedia,  quorum  aUa  sUpendiaria,  alia  tributaria  voeamus.  SU- 
pendiaria  sunt  ea,  quae  in  his  provinoiU  sunt,  quae  propriae  popuU  Bomani  esse 
inteUiguntur;  tributaria  sunt  ea,  quae  in  hU  provinetis  sufif,  quae  propriae  Cae- 
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gezahlt  and  theils  durch  eine  Grundsteuer,  theils  durch  eine 
Yermttgenssteuer  aufgebracht  wird. 

i)  Die  Erhebung  der  Steuern  beruhte  auf  der  Eintheilung  ^  gSuto- 
der  Provinsen  in  Stttdtebesirke.^)  Ueberall,  wo  es  solche  gab,  ^Sl^ 
waren  in  ihnen  die  fundi  tribiUarü  enthalten ;  >)  auch  in  Sioilien 
lagen  die  Yerzeichnisse  der  agri  decumani  und  der  Besitzer  der- 
selben bei  den  städtischen  Magistraten  >)  und  die  Einnahme  des 
Zehnten  wurde  nach  StKdtebezirken  verpachtet;^)  nur  wo  es 
Städte  nicht  gab,  musste  der  Staat  selbst  die  Yerzeichnung  der 
einzelnen  Guter  übernehmen.^)  Selbst  die  ausserordentliche  Con- 
tribution,  welche  Sulla  in  Asien  erhob,  repartirte  er  nach  Städte- 
bezirken, ^)  und  noch  in  der  Kaiserzeit  wird  das  Stipendium  der 
Provinz  von  einer  bestimmten  Anzahl  von  Städten  gezahlt.  7) 

3)   fand  in  allen  Gommunen  der  Provinzen,  in  welchen  es^"^"^' 
Städte  griechischer  Verfassung  gab,  ein  Gensus  statt.    Schon  in 


sarU  tue  ereduntur.  Der  Grand  des  UnterscUedes  wird  nicht  angegeben  (rgl« 
Mommsen  Stutsreeht  II,  964  A.  i),  der  Untenohied  aber  anerkannt,  da  öften 
$UpmiUum  vü  iributum  (J>lg.  7,  1,  7  $  2),  n^fue  iUpendiwn  neque  trünaum  fDig. 
126,  1.  18)  gesagt  wird. 

1)  Dies  Ist  anifflhrlleli  Im  ersten  Bande  naobgewlesen  worden.  S.  beson- 
ders S.  1—19.  !268. 269. 326. 399.  956.  377.  894.  501. 

2)  Fronttn.  p.  4  L. :  ager  ot  mengwa  eonprthennu  euhu  modiu  tmfosrstis 
chiiaU  ett  adiignatiu  $ieut  in  Luiitania  SäUnaUeensihw  aut  HU^patUa  dteriore 
PalatinU  et  eömplurÜnu  vrovindi$  trfbularium  idum  per  univer$itat€m  popuiU  e»t 
depnitum.  Dlg.  50,  15,  4  $2:  b  vtro,  gui  offrum  in  alia  dvitaU  habet,  in  ta 
diQiiaU  propUri  debety  in  qua  ager  eH:  agri  enhn  tfibuium  eam  eivtUOem  dOfet 
levare.  in  cuitu  Urritorio  poseidetur, 

ö)  Gie.  aee.  in  Verr,  9,  51,  120 :  lege  Hieroniea  numenu  aratorum  qnotanniM 
apud  magietraUu  publice  tubteribituir, 

A)  Cic  ib.  9,  27,  67;  92,  75;  97,  84;  98,  86;  42,  99  u.  o. 

6)  Dies  scheint  in  AMoa  nach  den  Zerstörungen  des  dritten  pnnisohen  Krieges 
geschehen  zu  sein.  Denn  in  der  lex  agraria  yon  643  ist  mehrfach  Ton  honUnei 
eUpendlarü,  nicht  aber  Ton  eiviUUei  9tipendiariae  die  Bede  (Un.  77.  78.  80)  und 
die  Aecker  wurden  in  formai  pubUeoi  eingetragen.  8.  Mommsen  C.  J.  L.  I  p.  100. 

&)  8.  Th.  I  S.  999. 

1)  Tac  ann,  4,  19 :  faciaqfu  .  .  sefiuhMeontufta,  ut  efoitoll  CibjfraUeae  apud 
Aiiamf  Aegienei  optui  Aehaiamt  motu  terrae  labefaetU^  eubveniretur  remteeione 
tributi  in  triennium,  12,  58:  tributumgue  Apamemibu»  terrae  motu  eonoolela  in 
auhifuennkim  remieeum,  12,  64:  (ByMontiii')  tribuia  in  fuinquennHan  remiaa, 
2,  47:  (Sardianii)  quanium  aeraHo  aut  fUeo  pcnde&ant,  in  guiiifttefinfiim  remi' 
ett  ... .  Temnioe,  Fhiladelphenot  ^  Aegeatee,  ApoUonidemee ,  quiiue  Moeteni  et 
•guj  Maeedonee  Hyreani  voeaniur,  et  Hieroeaeeariamf  Myrinam^  Cymen^  Tmolwn 
levari  idem  in  tempue  trihuUt  —  plaeuit.  Von  der  zur  ProTiuz  Hispanla  Tar- 
xaconensls  gehtrigen  Insel  Ebusus  heisst  es  in  der  Insohr.  C.  I.  L,  II  n.  9664 : 
hie  r(e^p(ublicae)  NfutU(anorum')  XC  miUa  numorum  legavitf  ut  ex  eie  quod- 
ofinii  tribuium  Bomanit  penderttur  (doch  scheint  In  dieser  nur  einmal  und  oifen- 
bar  sehr  fl&ehtig  abgeschriebenen  Inschr.  die  betr.  SteUe  verlesen}.  Eine  ähn- 
liche Stiftung  kommt  Tor  auf  der  Insel  Tenos  (C.  7.  Qr.  2936,  s.  S.  198  A.  5). 


Digitized  by 


Google 


—     186     — 

Italien  hatten  von  jeher  die  ROmer  ihre  Bundesgenossen  ange- 
halten, Listen  über  die  kriegsfähige  Mannschaft  zu  führen,  nach 
welchen  das  von  ihnen  zu  stellende  Tnippencontingent  ausge- 
schrieben wurde;  ^)  als  im  J.  545:=  209  zwölf  latinische  Golonien 
von  den  Römern  abfielen,  wurde  fünf  Jahre  spttter  in  diesen 
ein  Gensus  nach  der  römischen  formula  cmnu  eingeführt  und 
danach  die  zu  stellende  Mannschaft  und  das  zu  zahlende  Tribu- 
tum  angesetzt.  ^)  Seitdem  wurde  der  Gensus  nicht  nur  in  den 
italischen  Municipien  überall  eingerichtet,  insofern  er  nicht  schon 
üblich  war,*)  sondern  auch  in  den  Provinzen,  wenn  er  dort  schon 
bestand,  erhalten  und  reorganisirt,  wenn  er  nicht  bestand,  neu 
eingeführt,  theils  um  die  Verfassung  der  Gommunen  nach  einem 
timokratischen  Princip  zu  constituiren ,  theils  um  danach  die 
stadtischen  Bedürfnisse  aufzubringen,  theils  endlich  um  die  von 
den  Römern  geforderten  regelmttssigen  und  ausserordentlichen 
Leistungen  auf  gerechte  Weise  zu  vertheilen.  ^)  Ausdrücklich 
werden  Censoren  in  Sicilien  und  Bithynien  erwähnt,  allein  die 
timokratische  Verfassung,  welche  allen  Provinzialstädten  gemein- 
sam ist^  berechtigt  uns  für  alle  einen  Gensus  anzunehmen.^) 
AUerdings  war  dieser  mir  ein  Analogon  des  römischen  Institutes ; 
er  wird  von  ihm  auch  durch  einen  eigenen  Namen  unterschie- 
den ,   indem  die  Angaben  der  Provinzialen  über  ihr  Vermögen 

n  Vgl.  Mommson  Su&toreolit  II,  361.  2)  Liy.  29, 15,  9 ;  c  87, 7. 

3]  Ueber  diesen  ganzen  Gegenstand  s.  Th.  I ,  lo9.  Mommien  Staatireobt 
n,  356  ff. 

4)  Nach  diesem  Census  wnide  in  den  Pzorinsialstildten  ein  Mbutum  ans- 
gesohiieben.  Clo.  aec.  in  Verr.  2,  63,  131 :  omnea  8ieuU  ex  cenm  quotannU  tri' 
huta  conferunt,  2,  66,  138:  $ie  eentua  habUui  eti  te  praelore,  ut  eo  eentu  niil- 
Ulli  doÜaiU  retpubliea  pouet  adnUnisUrari:  nam  loeupUUMsbni  cuhuque  cmnun 
exUnuarant,  UnuiMlnU  ansxerant.  liaque  in  trUrnUi  imptrandU  ttaUwn  ontrU  pUbi 
fn^>one&a<iir,  ut,  eiianui  Kominea  (aeersnt,  tm  ipsa  üium  eentum  repudiaret»  Oic» 
pr.  Flaeeo  9,  20:  in  aerario  nihil  habent  elvitates,  nihil  In  veeUgiMu${  duae  ro- 
Uones  eonfieiendae  peeuniaej  aut  vertwa  cnU  trlbulo.  Ib.  19,  44 :  $i  praetor  dediiy 
ut  est  eoriptum,  a  ^tiaesfor s  numeravit ,  fuoettor  a  menta  puhUea ,  menea  aut  es 
veeiigaU  aut  tx  trilnUo.  Ib.  32,  80 :  eammUi$U  . .  . ,  vi  ex  iMem  praedii»  et 
ApoUontde  et  Bomae  hnperatum  euet  trlbtdum.  Man  streitet,  ob  in  diesen 
Stellen  von  einer  Oommnnalstener  (Boschke  Oensns  8. 18)  oder  einer  an  die 
Bdmer  zu  zahlenden  Steuer  (Walter  $  240  A.  77.  Dareste  De  forma  et  condl- 
done  SicUiae  p.  41)  die  Bede  sei  Allein  das  Tribninm  konnte  für  beide  Zwecke 
nSthig  werden.  In  der  Stelle  Oio.  pr,  Flaeeo  9,  20  ist  offenbar  Yon  den  Com- 
mnnalbed&rfnissen  die  Rede;  allein  wenn  die  gewöhnlichen  SinnahmeqneUen 
für  die  Staatssteaer  nicht  ausreichten,  musste  das  Fehlende  ebenfalls  durch  ein 
tribiUum  aufgebracht  werden.  Oic  aee,  in  Verr.  3,  42,  100 :  Inaehare$ue»  iam 
omni  frvmento  ablato,  iam  onmibue  iniuriU  tui»  exinanitoa,  tributum  faeere  mt- 
eero»  ao  perdlio»  eoegieti. 

6)  S.  hierüber  Th.  I,  209  ff. 
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professumes  heissen.  i)  Die  sittenriohterliche  Gewalt  der  Gen- 
floren  in  Rom  und  die  Feststellung  der  politischen  Rechte  der 
Borger  nach  den  Glassen  konnte  in  der  Provinz  keine  Anwen- 
dung finden;  auch  war  der  Gensas  der  Provinz  nicht,  wie  der 
der  italischen  Hnnicipien,  mit  dem  rtf mischen  Gensus  in  Ver- 
bindung gesetzt,  sondern  wurde,  unabhängig  sowohl  von  der 
Zeit  des  römischen  Lustrum,'}  als  von  der  Gewalt  der  römischen 
Gensoren,  durch  Gommunalbehörden  unter  der  Aufsicht  der  Statt- 
halter angestellt;  die  Gensussummen  vnirden  nicht  nach  der  rö- 
mischen Formel  ermittelt  und  nicht  in  römischem  Gelde  an- 
gesetzt, allein  für  die  Feststellung  bestimmter  Erfordernisse  zu 
den  Gommunalämtem,  für  die  Yertheilung  der  Gommunallasten 
und  endlich  für  die  Aufbringung  der  an  den  Staat  zu  leisten- 
den Steuer  diente  dieser  Gensus  in  gleicher  Weise  wie  in  Rom 
der  römische.^) 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  haben  wir  nunmehr  die  bei- 
den Hauptabgaben  der  Provinzen,  den  Zehnten  und  das  Stipen- 
dium im  Einzelnen  zu  erörtern. 

Der  Zehnte. 

Den  Zehnten  zahlten  Sioilien  und  in  der  Zeit  von  den  Grac-^^|;^;^ 
chen  bis  auf  Gaesar  auch  Asien.    Daneben  bestanden  zwar  auch 
in  diesen  Provinzen  noch  andere  Abgaben,  welche  spater  er- 
wähnt werden  sollen,   nicht  aber  ein  Stipendium,  wie  es  der 
grösste  Theil  der  Provinzen  zahlte.^)    Die  decuma  war  eine  nach 

1)  Dodtheos  p.  63  Boecking  (Haachke  luritpr.  anUtust.*  p.  432):  ted  in  urbe 
Somanorum  tetilum  eeomm  agi  notum  eH;  in  provincia  avfem  magU  ffpfttiUH 
fii6tu  tOmtur.  Hygin.  de  Umit.  eontt.  p.  206,  17.  Oie.  ace.  In  Ven.  3,  21,  Ö3; 
3,  47,  112.  Bei  Dosiiheai  («.  a.  0.)  wixd  eentu»  flbdraetzt  doioh  dicoT((fci20tc, 
profcaslo  dorcli  dicof  pacpi/}. 

2)  Sex.  Pedücaeus  war  xwel  Jahre  (Oic.  aee.  in  Vwr,  3,  93,  216)  Propraetor 
In  Siellien,  nimUch  679  und  680  und  Melt  in  diesei  Zeit  einen  eensua  (ib.  2, 
66, 139).  In  Rom  iat  aber  zwischen  den  Jahren  668  und  684  kein  Oenans  ge- 
halten worden. 

3)  Data  in  dem  sldliaohen  Oensoa  alle  Gegenstände  des  Eigenthnms  vor- 
kommen,  dentet  CUe.  ooe.  in  Verr.  6,  8,  20  an,  wo  Ton  einem  Siciüer  Apollonius 
gesagt  idrd,  fortunat  eliM  Ha  eonitituta$  fuia$e  famiUa^  peeore,  vUU$,  peeuniU 
orediUs,  ut  nemhU  minui  txpedirtt  —  lelktm  eonwnoveri, 

4)  Wenn  Walter  $  240  A.  77  annimmt,  die  Slcnler  hätten  ausser  der  Grand* 
Steuer  (decuma)  noch  eine  Yermdgenssteuer  (Uibutum  oder  Stipendium)  gezahlt 
und  Cic.  aee.  in  Verr.  3,  6,  12  rede  nnr  yon  der  agrorwn  veetigaUmn  ratio,  also 
der  Form  der  Gnindsteaer,  so  l&sst  er  dabei  den  Zusammenhang  der  ganzen 
Stelle  ausser  Augen.    Gioeio  sagt  %  12 :  SieUUat  eioitaiee  sie  in  cmieUiam  fdem- 
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dem  Ertrage  der  Ernte  grossere  oder  kleinere  Natnralabgabe  von 
Weizen,  Gerste,^)  Wein,  Oel  und  den  fruges  mthutae,^)  d.  h.  den 
Gemttsearten , ')  namentlich  Bohnen ,  die  in  Sieilien  viel  gebaot 
^JJJ*«*JJJ^  wurden ,*)  und  Erbsen.*)  Sie  lastet  auf  dem  Boden,  nicht  auf 
der  Person ,  ^)  wird  daher  von  dem  jedesmaligen  Inhaber  des 
Gutes ,  also  wenn  dasselbe  verpachtet  ist ,  dem  Pächter,  ^  ein- 
gefordert und  in  Sieilien  nach  der  von  den  Römern  beibehaltenen 
Anordnung  der  lex  Hieronica^)  in  der  Art  erhoben,  dass  jährlich 
die  Zahl  der  aratares^)  in  jeder  Commune  festgestellt,^®}  von 
diesen  die  Anzahl  der  iugera  ihres  Grundstückes  und  der  Be- 
trag der  Aussaat  angegeben  (profiterij  ^^)  und  dann  die  decuma 
eines  ganzen  Stadtterritoriums  ^')  in  Syracus^')  zur  Eintreibung 
dem  Meistbietenden  1Ü>erlassen  wurde,  der  sich  in  dem  Bietüngs- 
termine  verpflichtete,  eine  durch  sein  Gebot  festgestellte  Anzahl 


4ts  BUro- 


Zehnioi- 
j»&ohter. 


^ue  f€C€phntt$y  ui  eodem  iure  eMsmt,  quo  fuUsent^  imd  %  20 :  »eHpia  Ux  (Btero^ 
nie<i)  iia  dÜtgmier  etty  ut  ewn  Bcri^iate  appareat,  qut  alia  veeUgalia  non  fta- 
heret.  In  SldUen  war  alio  antex  Hlero  dex  Zehnte  die  einzige  Abgabe  und  unter 
den  Römern  bUeb  sie  wenigstens  die  Hanptabgabe. 

1)  Oic.  L  1.3,31,73;  3,34,78. 

2)  Gie.  l,  l,  3,  7,  18:  vini  tt  olei  deeumas  et  ffugwn  mimitarttm. 

3j  Serrlns  ad  Verg,  Atn.  1,  178:  fmgt*  generaUter  omnei  frugea  dhuatur, 
—  Nam  Cicero  aii :  öUi  et  frugum  mintitafum,  oum  de  leguminihue  dicerety  eUam 
frumenUi  ftugee  voeari.  Dig.  60,  16,  77:  frumentum  autem  id  eae,  quod  arUUi 
ee  ieneatj  reeU  OaUum  depnieae :  lupkmm  vero  et  faham  frugee  poUue  did ,  qitia 
non  arieta  aed  eiUqua  eonimentur,  Paulus  eent,  3,  6,  78 :  fmgibu»  UgaUe  tarn 
Ugundna  quam  hordeum  et  irüicum  eontinentur.  Ammlan.  23,  6,  41 :  Pertie  ha" 
bitatuir  anUqua,  minuiU  frugibue  divee  ei  palmite. 

4)  S.  die  Inschr.  von  Tanxomenlum  0.  /.  Or.  n.  6640  und  daxu  Franz 
p.  643^.  M.  Pfund  De  antiquiuima  apud  Italot  fabae  euUura  ae  religione,  Berol. 
1845.  8.  p.  17.  b)  Columella  2,  11  extr. 

6)  Olo.  ace.  in  Verr,  3,  80,  199 :  nam  eum  araiorl  aliquid  rmponUur,  non 
homkUtf  9i  qua/t  ewtU  praeterea  faeuUatetf  ged  afoUonU  ipeiue  vi$  ae  ratio  cofui- 
deranda  e$U  7)  Gic.  l.  l  3,  22,  66. 

8)  01c.  1. 1.  2,  13,  32-,  2,  26,  63;  2,  60, 147;  3,  6,  14;  3,  7;  3, 10, 24; 
3,  16,  38;  3,  17,  44  u.  5.  Ueber  das  Oerlcbtsverfahxen  nach  der  lex  Bieroniea 
8.  H.  Degenkolb  Die  Ux  Hieroniea  und  das  Pfindungsredht  der  Steuerp&cbter. 
Berlin  1861.  8. 

9)  Ärator  nennt  Cicero  Jeden,  der  die  deeuma  zahlt  (1,1.  3,  8,  20),  be- 
zeichnet also  mit  diesem  generellen  Ausdruck,  welcher  ihm  fflr  seine  Barstel- 
lung bequem  ist,  sehr  yersohiedene  Personen,  die  er  nur  in  besondem  FUlen 
unterscheidet,  nimlioh  i)  die  slcüisohen  pot$e$iorea  (3,  11,  28),  welche  selbst 
wirthschaften  (3,  16,  26).  Hierzu  gehören  die  Einwohner  ganzer  Stidte  (3, 
-27,  67;  3,  32,  76),  darunter  Bauern,  qui  einguUe  iugerihue  arant  (3,  11}  27}; 
sie  sind  Elgenthümer  (domhU,  3,  18,- 47)  und  haben  tedee  tuae  patriae  (3,  I0, 
46);  2)  eonduetoret  Pachter  (3,  21,  63;  3,  40,  93),  und  zwar  a)  tou  Prirat- 
gfitem  (3,  22,.  65) ;  0)  yon  Oommunallindereien  (hierauf  geht  wohl  3,  40,  93), 
•e)  Ton  ager  publieut  populi  Bomani,  auf  welche  ich  weiter  unten  zurückkomme. 

10)  Oic.  i.  l.  3,  61,  120.  11)  Oic.  l.  U  3,  21,  63;  3,  43,  102. 

12)  Oic.  1. 1.  3,  33,  77;  3,  44,  104  u.  5. 

13)  Oic.  1.1.3,7,18;  3,64,  149. 
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Medinmen  Weizen  resp.  anderer  Frttohte  nach  Rom  zu  liefern, 
wobei  er  Yortheil  hatte,  wenn  eine  gute  Ernte  einen  sein  Gebot 
übersteigenden  Zehnten  ergab,  Nachtheil  aber,  wenn  der  Zehnte 
geringer,  als  er  gerechnet  hatte,  ausfiel.  Die  Communen  selbst 
konnten  in  Sicilien  als  Bieter  fttr  dies  LieferungsgesdiSift  auf- 
treten,^) auch  wohl,  wenn  sie  den  Zuschlag  nicht  erhielten,  dem 
Meistbietenden,  um  der  Gommpne  die  Last  einer  ungerechten 
Eintreibung  zu  ersparen,  das  Geschäft  abkaufen.^)  Der  Zehnte 
wurde  m  natura  geliefert'}  und  war  für  ein  so  fruchtbares  Land, 
wie  Sicilien,  an  sich  eine  sehr  erträgliche  Abgabe,  da  z.  B.  der 
ager  Leontmus  durchschnittlich  das  Acht-  bis  Zehnfache  der  Aus- 
saat trug^)  und  bei  etwaigen  Missernten  auch  der  Zehnte  sich 
nach  dem  Ertrage  richtete.  Was  ausserdem  zu  liefern  war,  be- 
zahlte der  Staat.  Es  war  dies  erstens  das  Getreide  ftlr  den  Prae- 
tor und  seine  Gehörte  ifrumentum  in  ceUam  oder  frumenium  aestt-  ^  etuam; 
matum)  ^)  und  zweitens  eine  auf  Volks-  oder  Senatsbeschluss 
angeordnete  Lieferung,  welche  von  den  agri  decunumi  als  eine 
zweite  decuma  erhoben*)  {frumenium  emptum),  wenn  diese  aber  '^JJJJJJi^ 
für  den  Zweck  nicht  ausreichte,  auf  alle  Städte,  auch  die  Steuer-  ^'^^'^  ^^ 
freien,  oder  vielleicht  nur  auf  die  letzteren  Yertheilt,^)  und  als 

1)  Bei  Gloeio  a.  a.  0.  3,  33,  77  kommen  die  deeumae  frwnenU  des  Ge- 
bietes Yon  Herbita  kqt  Lioitatlon.  Ea  bieten  die  Behdzden  der  Sudt  und  der 
Syraknaaner  AeeohTlo,  der  das  höchste  Gebot  thut,  indem  er  8100  Medlmnen 
zu  liefern  übernimmt.  Die  deeumae  hordei  ersteht  der  Syraknaaner  Doclmns. 
Vgl.  3,  39,  88. 

2)  Clo.  {.  l.  3,  42,  99:  Thermitani  tnbenifit,  qui  deeunuu  enurmt  agri  iuL 
Magnt  nta  puiahqnt  hUereiae  puhliee  poUui  qwtmvia  magno  emi  quam  in  aliquietn 
iBtiut  emiuarium  in^dere,  AppoHlua  erat  VenuUiu9  quidam  qui  enteret,  1$  liceri 
nondettitit,  ilU,  quoad  videbalur  ferri  aliquo  modo  poste^  contendentnt{  poHremo 
Ueeri  deeUterunt,  AddieÜur  VemUeio  triUci  medimnum  VIII  mUÜnu,  Legatue 
Paeidortu  renuntiat  Cum  omnlbue  hoe  intolerandum  videretur^  tamen  Venuldo 
dofitiir,  na  aeeedatj  triUet  mod.  VTl  etpraeterea  HS.  ll. 


3)  Oic  1. 1.  3, 19,  49 ;  43, 102;  49,  117;  64,  löl. 

4)  Cle.  l.  l.  3,  47,  112.  6)  &  oben  S.  102. 
6)  Oic.  l.  l  3,  70,  163.    Vgl.  Lir.  36,  2,  12:  praetw 


Vgl.  Lir.  36,  2,  12 :  praelori  mandatum  ut  dwu 
demmuu  frwnenU  ^eiret;  37,  2,  12;  37,  50, 9 ;  42,  31,  8  (a.  8. 196  A.  10).  — 
(In  dieaen  Stellen  dea  LlTlaa  iat  die  Rede  Ton  anaaerordentlieher  Weiae  in 
Kriegszeiten  geforderten  nnd  fflr  die  in  Feindealand  stehenden  Heere  beatimm- 
ten  zweiten  deeumae  j  daas  diese  den  Protinzialen  vergütet  worden  aeien,  ist 
nicht  überliefert  und  nicht  gerade  wahrscheinlich.  —  Dagegen  waren  die  unter 
Verrea'  Sutthalterschaft  regelmässig  erhobenen  zweiten  deeumae  für  den  Bedarf 
der  Stadt  Born  beatimmt;  nnd  daaa  dleae  bezahlt  wnrden,  sagt  doero  ana- 
drücklich.) 

7)  Halaeaa  war  eivitae  hnmwUa  (3,  6,  13)  nnd  lieferte  daa  frumenium  imr 
peratum  (3,  73,  170).  Ebenso  war  ea  mit  Centnripae  nnd  Messana,  welohea 
letztere  Verrea  nngerechter  Weise  Ton  der  Lieferang  befreite.  Oic.  aee,  in  Verr. 
4,  9, 20. 
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(ü^ll!^!^  ausserordentliche  Leistung  {fmmentum  imperatum)  noofa  etwas 
hoher  als  das  emfium  bezahlt  wurde.  ^)  Diese  Lieferungen  würden 
die  Leistungsflahigkeit  der  Provinz  keineswegs  ttberstiegen  haben, 
wenn  die  Eintreibung  derselben  auf  gesetzliche  Weise  vor  sich 
gegangen  wttre.  Allein  abgesehen  von  den  Statthaltern,  die, 
wenn  auch  nicht  alle  dem  Yerres  an  Habsucht  gleich,  doch 
durchschnittlich  in  der  Provinz  reich  zu  werden  trachteten,  lag 
das  Unglück  der  decumanen  Provinzen  in  den  Steuerpttchtem. 
te^tü^S-  ^^^  publicani  gegenttber  war  der  Staat,  dem  es  an  jedem  Mittel 
^J^j;^  zur  Controle  derselben  fehlte,  machtlos,  >)  die  Provinz  aber  recht- 
los; denn  der  Statthalter,  welcher  allein  berechtigt  war,  ihren 
Uebergriffen  entgegenzutreten  und  den  Provinzialen  Schutz  zu 
gewahren,  fürchtete  sie  als  eine  politische  Macht,  die  ihm  selbst, 
wenn  er  nach  Rom  zurückkehrte,  gefahrlich  werden  konnte, 
und  fand  es  in  der  Regel  vortheilhaf t ,  lieber  den  ungerechten 
Gewinn  mit  ihnen  zu  theilen,  als  sich  ihrem  Hasse  auszusetzen.') 
Es  genügt  dies  hier  anzudeuten,  wo  nur  von  den  normalen  Ein- 
richtungen des  Staates  zu  reden  ist,  da  von  den  ungesetzlichen 
Forderungen  der  publicanij  die  keineswegs  einzeln  vorkamen, 
sondern  Jahrhunderte  lang  als  ein  Gewohnheitsrecht  betrachtet 
wurden,^)  die  Yerrinen  Cicero's  das  anschaulichste  Rild  ge- 
wahren. 

1)  An  frwMfUwn  emptum  lieferte  Sioilien  onteT  VerreB  Jährlicli  die  zweite 
deauma  in  Betrag  Ton  3  Millionen  modii^  den  Modiiu  zu  3  HS,  also  gegen 
Zahlung  Ton  3  Millionen  Sesterzen;  an  frummtum  imperatian  800,000  modU 
zu  3Vs  HS  alio  gegen  Zahlung  von  2,800,000  Seiterzen.  Oie.  U  l.  3,  70,  133; 
Tgl.  S.  116  A.  2. 

2)  Nach  LivluB  45,  18,  6  war  bei  der  Ck>n8tituirung  der  Provinz  Maoedonlen 
im  J.  587  H  167  der  Senat  selbst -der  Ansicht:  übt  puhUeanu9  tsiet,  ibi  aut 
iui  publicum  vanum  ovl  Ubertatem  aoeiU  fiullam  e«M. 

3}  S.  hierüber  Tb.  I  S.  Ö40  t 

4)  Tadtus  arm,  13,  60  erzihlt,  das«  noch  unter  Nero  sehr  geklagt  wurde 
über  die  immoduUa  pubUeanorumf  und  dass  Nero  gegen  sie  einige  Verordnungen 
erliess,  welche  keinen  Bestand  hatten.  Dann  fthrt  er  fort:  manet  tarnen  a6o- 
Utio  quadfage$imae  quinquageiimaequey  et  quae  alia  txaetionibui  tÜieUU  nonUna 
fubUeant  invenerant.  Die  Stelle  ist  noch  unerkl&rt  und  auch  Nipperdey  hat 
diese  Abnben  für  unbekannt.  Sie  kommen  indessen  schon  ror  bei  Cie.  oee. 
in  Verr,  3,  78,  181.  Die  Publicani  berechneten  nimlioh  bei  Jeder  Verhandlung 
mit  dem  Lieferanten  gewisse  Spötteln,  1)  pro  ipeetatione  d.  h.  für  die  Abnahme, 
2)  pro  coüybo  d.  h.  für  Agio  bei  Annahme  unrömischen  Geldes ,  3)  pro  eerarto 
d.  h.  für  Sehreibmaterialien,  4)  für  den  Schreiber,  der  die  Verhandlung  auf- 
nahm, binae  quinquagesimae  d.  h.  4  Prbcent.  Ansserdem  wurde  auch  noch  eine 
Zugabe  (ep<me<ntm)  yerlangt,  die  bei  die.  U  l.  3,  49, 116  ebenfalls  in  ir€$  quinr 
quagtiinuu^  d.  h.  S^/o  besteht.  Diese  erhielt  sich  bis  ins  fiäHe  Jahrh.  n.  Ohr. 
Der  Susceptor  nahm  zu  dem  eingelieferten  Tribute  naoli  Terschledenen  Verord- 
nungen Tom  Getreide  noch  lo/o,  oder  Ton  Weizen  2%,  Ton  Gerste  2Vs%,  ron 
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Wie  Sioilien,  so  zahlte  auch  Asien  seit  den  Graochen  ^^^JSS^^^ 
Zehnten,^)  dessen  Erhebung  indessen  nicht  in  derProvinz,  son- 
dern von  den  Gensoren  in  Rom  ')  ebenfalls  nach  Städtebezirken  ') 
verpachtet  wurde,  bis  die  unerträglichen  Leiden,  weldie  die  Be- 
drückungen der  ])ii6{tcant  herbeiführten,^)  eine  Aenderung  dieser 
Art  der  Steuerverwaltung  unerlässlich  machten.  In  Asien  hob 
Caesar  im  J.  706  &=  48  die  Verpachtung  auf  und  verwandelte 
die  decuma  in  ein  Stipendium;^)  dasselbe  hat  er  wahrscheinlich  ^^ 
auch  in  Sicilien  gethan,  denn  auch  dieses  ist  seit  ihm  stipendiär 
geworden.  •) 

Das  Stipendium. 

Die  übrigen  Provinzen  zahlten  von  Anfang  an  eine  fest  nor- 
mirte  Steuer  7)  (stqfendium  oder  tributtm)j  wie  dies  namentlich 
von  Sardinien,^)  den  spanischen  Provinzen,*)  den  von  Caesar  er- 
oberten drei  Galliae,  deren  Stipendium  er  auf  40  Millionen  Se- 
sterzen  ansetzte,^*)  von  Macedonien,    dessen  Stipendium  nach 


KUe  und  Wein  5%  (Ood.  Th.  12,  6,  15  und  21)  und  in  Alexandiia  erhielt 
aneb  dev  Schreiber  (annoiator)  Vs<^/o-     Ood.  Th.  12,  6,  3. 

1)  Appi&n  6.  e.  6,  4  (b.  Th.  I,  838  A.  1). 

2}  Oio.  aee.  in  Verri  3,  6,  12.  ad  Att.  1, 17,  9:  Äjriani,  qui  de  eeruorOmB 
conduxerunty  quuU  sunt  fn  tenaiu  tt  eupiditaU  pnlaptos  nimhan  magno  eon- 
duxUie :  ut  induetretur  looatio,  poikdavefunt.  Die  deeumani  ron  Asien  erwUint 
Oie.  ad  AU,  6,  13,  1  nnd  die  deeumae  pro  l.  ManiL  6,  16.  pr,  Flaoeo  8,  19. 

3)  Cic  pr,  Flaeeo  37,  91 :  ai  fruetut  UU  TraUianorum  Qlobulo  praetore  v&- 
nieranl,    Fcicidfus  emerat  HS  nongentU  milihuB, 

41  Plnt.  LueuU.  1.  20. 

öl  AppUn  6.  c,  5,  4.  Plo  Otis.  42,  6 :  Toi»c  Yopv  xcXifivac  wx^&zaxd  o^tai 
^popirfouc  dicaXXd^ac«  ic  <p^pou  ouvt^Xeiav  t6  ou|jipärvov  kx  xdbv  tcXdv  xaTcot^- 
«OTO.  In  dem  Bürgerkriefe  nach  0a6sar*8  Tode  verlangte  Casilus  Ton  der  Pro- 
Tinz  Aden  die  Zahlong  dea  SÜpendioms  auf  10  Jahre  im  Voraus.  Appian 
5.  e.  4,  74,  sp&ter  Antonias  den  Tilbnt  Ton  9  Jahren.    Appian  h,  e.  5,  6.  0. 


6)  Plin.  iV.  H.  3,  91.  S.  Th.  I  S.  246  A.  3. 


Cic.  occ.  in  Verr.  3,  6,  12:  eeierii  (anaser  Sidlien  nnd  Asien)  hnpoii" 
tum  veetigaU  ttt  eertwrn^  quod  af^encUariiim  dicUwr^  %U  HUpanU  et  pUrUq^ 
Poenorum,  quatii  vietoriae  praemium  ao  poena  bdU, 

8)  S.  Th.  I  S.  260. 

9)  S.  Th.  I  S.  256.  267.  Cic.  aee.  in  Verr.  3,  6,  12.  pro  BaUf,  18.  41. 
Ueber  die  daneben  in  Spanien  Torkommende  Bodenabgabe  (yieeehna ;  Lir.  43,  2) 
Tgl.  nnten  S.  197. 

10)  Entrbp.  6,  17 :  Oaüiae  aiulem  iribuU  nomine  annuum  imperaioii  seeierUium 
guadrüigentie».  Danach  irird  anch  bei  Snet.  Cae$,  25  tu  lesen  sein :  omnem 
OaUtam  •  ,  .  In  provineiae  formam  redegü  eique  |CCCC|  in  tinffuioe  amnoe  «ti- 
pendii  nomine  impotuiU  Die  Zahl  fehlt  In  den  meisten  Handschriften ;  nur  der 
Vaticanns  hat  CCCC.  Die  Abschreiber  haben  offenbar  die  Einklammerang  der 
Zahl  missrerstanden  nnd  entweder  die  Zahl  oder  die  Klammem  fortgelassen. 
Vgl.  Dio  Csss.  40,  43:  xal  a&To6c  6  Kaloap  .  .  .  yjprfutdxwi  xe  cloitpdgcot  xal 
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Anordniing  des  AemQius  Paulus  400  Talente,  d.  h.  420,000  M. 
betrug,^)  endlich  von  ülyrien,^}  Aohaia,')  Syrien,*)  Cyrene,*) 
Africa«)  und  Aegypten  bekannt  ist.  Ueber  das  Wesen  dieser 
Abgabe  und  die  Art  ihrer  Aufbringung  sind  indessen  die  Be- 
richte der  Alten  ausserordentlich  dttrftig  und  die  Ansichten  der 
Neueren  in  wesentlichen  Punkten  differirend.  ^  Jemehr  man 
ausser  Acht  Iflsst,  wie  conservativ  die  Römer  in  der  Erhaltung 
der  von  ihnen  vorgefundenen  Einrichtungen  waren,  und  jemehr 
man  sich  bemüht,  allgemein  gültige  Normen  für  die  alten  Pro* 
vinzen  nachzuweisen,  desto  mehr  entfernt  man  sich  von  der 
historischen  Ueberlieferung,  welche  in  der  ursprünglichen  Orga- 
nisation der  unterworfenen  Länder  grosse  Verschiedenheiten  er- 
kennen Itfsst. 
Begriff  det  Zuerst  liegt  es  in  dem  Begriffe  des  Stipendiums,  welches 

ursprünglich  eine  Eriegscontribution  ist,  dass  es  in  Geld^)  oder 
in  Naturallieferungen  oder  in  beiderlei  Weise  gefordert  werden 
kann.*)  In  Macedonien  und  den  tres  Galliae  war  es  in  Geld 
normirt ,   in  Gyrene  lieferte  man  Silphium ,  ^^)   wie  in  anderen 


96port  iictrdlEcoi  to^c  (Aiv  iraictCvoof  -co^c  Ik  i)j|A£poot.    Saei.  Aug.  40 ,  wo  ein 
QaUrn  trihvtariut  enrihnt  wird. 

1)  Plut.  Aem.  Paul,  28.    Vgl.  Lir.  46,  18,  7. 

2)  Polyl).  2,  12.  Lit.  46,  26,  14.  3)  S.  Th.  I  8.  326. 

4}  Vell.  2,  37,  6:  Syria,  quae  facta  ut  wtipendiaria,  Tm.  am.  2,  42. 
S.  Th.  I  8.  396.  6)  8.  Th.  I  8.  469. 

6)  8.  Th.  I  8.  476.  EnnluB  hei  Y&iro  de  Z.  L.  6,  182.  Clo.  aecui.  in 
Verr.  3,  6, 12. 

7)  HuBchke  GeDSHB  8.  30  erkennt  zwar  an ,  duB  die  galllBehen  Provinzen 
eine  feete  Summe  als  tUpendium  zahlten,  glaubt  aber,  daaa  dioB  nicht  In  allen 
Provinzen  der  Fall  gewesen  Bei,  Bondem  in  der  Regel  der  SteuermoduB  die  H5he 
der  Abgabe  normirt  habe  *,  dasB  also  Ton  Anfang  an  das  Wibutum  der  Proflnzen 
In  ähnlicher  Welse  wie  das  iributum  in  Born  auBgeschrieben  worden  aeL  Hie- 
für  glebt  OB  keinerlei  Beweis,  und  dass  das  wtipmdium  eine  feste  Summe  war, 
zeigt  auch  die  Naehricht  Ober  Maoedonlen  und  der  Ton  Oieero  (8. 191  A.  7)  ge- 
brauehte  Ausdruck  eerium  veetigal.  Rodbertus  a.  a.  0.  IV  8.  367  IT.  ist  der 
Meinung,  das  Hipendiwn  sei  aufgebracht  worden  erstens  durch  einen  Boden- 
tribut und  zweitens  durch  ein  fflr  Freie  und  Sclaren,  Minner,  Weiber  und 
Kinder  gleiches  Kopfgeld,  nicht  aber  durch  eine  Steuer  vom  beweglichen  lYer- 
mögen;  Dass  dies  unhaltbar  ist,  geht  sohon  daraus  herror,  dass  Sclaven  keine 
Personen,  sondern  Inrentarienstficke  sind,  dass  also  das  Kopfgeld,  welches  der 
Herr  für  den  Sclaren  zahlt,  eine  Yermdgenssteuer  ist. 

8)  Plin.  N.  H,  38,  61 :  equidem  miror,  popukan  JBomomim  vietU  genUbtu 
in  tributo  temper  argtntum  Hnperaite,  non  aurum, 

9)  Dionys.  8,  68;  9,  17;  36,  69.  Lir.  9,  43,  6  u.  5. 

10)  Plin.  N,  H.  19,  40 :  Cyrenii  adoeeta  JUmum  publice  Uuerpieli  (das  Ist 
das  iUphhm)  pondo  XXX,  Ca€$artm  vero  didatortm  inüio  helU  dvOU  inier  aumm 
argeniumque  protulieee  ex  atrario  UuerpieU  pondo  MD. 
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Gegenden  Wachst)  und  FeUe,^)  in  den  meisten  Proyinzen 
zahlte  man  entweder  anf  Anordnung  der  Regierung  oder  auch 
nach  freiem  Willen,  wie  dies  auch  in  vorrOmischer  Zeit  ge- 
schehen war,  ^  in  Geld  oder  in  Naturalien ,  namentlich  in  Ge- 
treide. 

Zweitens  wird  zwar  in  allen  Proyinzen  das  Stipendium  so- 
wohl von  dem  Boden  als  von  den  Personen  erhoben;  denn  beide 
sind  steuerpflichtig;  wenn  man  aber  daraus  folgert,  dass  von 
Anfang  an  ein  tnbutum  soli  und  ein  tributum  capitis  als  zwei 
fixirte  und  in  allen  Provinzen  gleiehmässige  Steuern  angeordnet 
worden  seien,  so  ist  dies  mit  den  Thatsachen  unvereinbar. 

Der  Grund  und  Boden  ist  allerdings  das  sich  zuerst  dar- 
bietende Steuerobject^)  und  man  kann  nicht  zweifeln,  dass  von 
diesem  der  Haupttheil  des  Stipendiums  getragen  wurde.  Allein 
eine  ganz  andere  Frage  ist  es,  ob  sofort  bei  der  Organisation 
der  Provinzen  ein  tributum  soli  ausgeschrieben  *)  und  direct  ein- 
gezogen werden  konnte.  Die  Anlage  einer  Grundsteuer,  welche 
eine  Vermessung  und  Bonitirung  der  Grundstücke,  oder  min- 
destens eine  Schätzung  derselben  nach  dem  Durchschnittserirage 

1)  Von  der  geuB  Sannofwn  im  PontoB  sagt'  Plinins  j^.  H.  21,  77 :  gemque 
ea,  eiim  eeram  in  iributa  BomanU  proMtet,  mel  —  tion  vendtt. 

2)  Tac.  ann.  4,  72:  tributum  0$  (FriaiUi)  Drunu  iunerat  modtewn,  pro 
anffwtia  rertim,  ut  in  mua  militarea  eoria  houm  penderent, 

B)  Die  Abgaben  In  Aegypten  vnrden  schon  in  persiBohei  Zeit  theÜB  in 
Geld  theilB  in  Früchten  gezahlt  (Herodot  3,  91)  nnd  unter  Ptolemaeua  Phüa- 
delphua  betrugen  aie  14,800  Talente  nnd  anderthalb  Millionen  Artabae  Getreide 
(Hieionymns  In  Daniel  XI,  6,  tom.  V,  704  ed.  Vallars).  {Vgl.  Rühl  Der  Schatz 
des  Ptolemaios  U  PhiladeLphoa  (Nene  Jahrbb.  f.  PhiloL  1879)  S.  624  A.  9.)  Die 
Geldzahlnng  (adaeratio)  ist  bei  den  verschiedensten  Steuern  gestattet.  Insohr. 
Ton  Rosette  (C.  /.  Cfr.  4697  i-  Letzonne  Beeucü  1  p.  244  ff.  lin.  28.  29:  df^- 
xcv  hk  %a\  Td  is  tote  Upot<  ö«peiXö(ji«va  sie  xh  ßa9tXix6v  foK  to5  6f5tfou  frouct 
(Srm  cU  ot'cou  tc  %a\  dp^upCou  icXij^^oc  oö%  öXi^ov.  fboaöxoK  li  xal  Td<  Tifjid« 
tAv  }i.'h  euvTrreXca(iivflw  eU  t6  6ae(X(x6v  ßüeo(vQiv  ö^ov(oiv.  Die  Byssuswebe- 
zden  der  ägyptischen  Tempel  (Heeren  Ideen  II  S.  718.  Letronne  Bteuett  I 
p.  281)  nämUch  Ueferten  eine  Abgabe  ihres  Fabrikates ;  fehlte  etwas  an  der 
bestimmten  Quantität,  so  zahlten  sie  dies  in  Geld  nach  einer  Taxe.  Letronne 
a.  a.  0.  p.  294.  Auch  die  Tempel  hatten  dp^upiiuic  tc  %a\  avzixäQ  npoatf5oüc. 
Inschr.  t.  Rosette  lin.  11. 14.  lo.  Ebenso  erwähnt  das  im  J.  68  n.  Chr.  er- 
lassene Edict  des  Priifecten  von  Aegypten  Tlberius  Alexander  lin.  47,  dass  die 
YCoproüvTC«  zahlten  npocoSmol  y)  dXXa  TcX^OfiOTa  otTtxd  xal  dorfipv».d,  was  man 
mit  Reoht  von  ein  nnd  derselben  Grundsteuer  versteht  S.  Rudoifl  Das  Edict 
des  TL  JnUus  Alexander  im  Rhein.  Museum  1828  p.  184.  Yarges  De  »tcOu 
Aegyfpti  p.  56.  Franz  C.  7.  Gr.  4967.  Letronne  Reo.  I  p.  271.  Huschke  Oensus 
p.  184.   Savigny  Yerm.  Sehr.  II  S.  103  Anm.  2. 

4)  Harpocration  «.  v.  ^k^w^  oöota  xal  ^vcpc£'   dfav9)(  fUv  i^  Iv  XP^t^^^ 

5)  Dies  bemerkt  mit  Recht  Huschke  Gensus  8.  39. 

Rom.  Alterth.  V.  3.  Aufl.  13 
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voraussetit,  ist  eine  schwierige  und  weitlflnfige  Arbeit,^)  welche 
die  Römer,  wie  wir  später  sehea  werden,  erst  in  der  Kaiser- 
xeit  in  Angriff  genommen  haben  und  fOr  welche  sie  nur  in 
Aegypten  ein  Vorbild  fanden.  Hier  gab  es  nflmliofa  seit  den 
Zeiten  der  Pharaonen  einen  Gnmdstenerkataster,^  der  unter  den 
Ptolemttem  wie  unter  den  Römern  fortgefdhrt  wurde.  Er  ent- 
hielt nicht  nur  den  Flächeninhalt  der  Grundstttcke  im  Ganzen, 
sondern  auch  die  Maasse  der  einzelnen  Felder')  und  die  Ein- 
theilung  der  letzteren  in  Ackerland  (oitofopoc  f^),  Weinland 
(a|jiiceXiTtc  7^),  Baumpflanzungen  (icapafietooi)  und  unbebautes 
Land  (4»iXiq  T^)}^)  ^^^  machte  es  möglich,  auf  ein  ägyptisches 
Grundstück  eine  feste  Abgabe  zu  legen,  z,  B.  auf  eine  apoopa 
eine  Artabe  Getreide  oder  ein  X8pa(iu>v  Wein.*)  In  den  Provin- 
zen der  römischen  Republik  gab  es  solche  Kataster  nicht;  der 
einzige  Anhalt,  welcher  sich  hier  fttr  die  Yertheilung  der  Steuern 
darbot,  war  der  Communalcensus  der  griechischen  Städte,  wel- 
cher im  AUgemeinen  dem  athenischen  analog  zu  denken  ist.  In 
Athen  beruhte  die  Solonische  Klassenverfassung  ebenso  wie  die 
altrömische  auf  dem  Ansätze  des  Grundeigenthums ,  *)  und  als 
später  sich  die  Schätzung  auf  das  ganze  Vermögen  erstreckte 
und  ausser  den  ländlichen  und  städtischen  Grundstücken  beweg- 
liches Eigenthum  aller  Art  in  Anschlag  kam,^  legte  man  dop- 

1)  Rod1>ertos,  der  Hildebruid*!  Jahrbb.  fQr  NationalSkon.  V,  147  diese 
Sehwiexiffkeiten  erörtert,  betrachtet  daher  a.  a.  0.  rV,  377  ff.  das  Mbuium  ioU 
nieht  als  eine  Gmndsteaer  in  unserem  Sinne,  aber  wenn  er  IV,  365  sagt,  das- 
selbe sei  „nnmittelbaz  T<m  dem  Pfliehtlgen  an  die  römisohen  Behörden  abgeführt 
-worden",  so  denkt  er  sich  doch  die  Saebe  so,  dass  Jedem  GrandstÜek  eine  be- 
stimmte Leistung  anferiegt  worden  sei.  Wie  konnten  die  Bömer  diese  anf- 
logen, wenn  weder  eine  Vermessung  noch  ein  Oensus  statt  fand?  (TV,  377.) 

2)  Herodot  %  109.  Diodor  1,  54.  81.  Siehe  Lumbroso  Beeh»ehe9  $ur  Vieo- 
wmU  poUtique  de  l'igypU  90ü$  le$  Lagide*,    Turin  1870.  &  p.  290. 

3)  Lepslus  Abh.  der  Berl.  Aead.  1866  p.  76  beseiohnet  eine  hieiogljphiiche 
Inschrift  Ton  Edfu  aus  der  Zeit  der  Lagiden  als  das  erste  Beispiel  nidit  nur 
aus  dem  igyptisehen  sondern  auch  aus  dem  griechischen  und  römischen  Alter- 
thume,  wo  nicht  nur  der  Flächeninhalt  Ton  Grundstücken  im  allgemeinen  yer- 
zeichnet  ist,  sondern  wo  auch  die  den  Flicheninhalt  ergebenden  einxelnen 
Lingenmaasse  der  Felder,  also  die  agrarische  Berechnung  selbst  angegeben  wird. 

4)  Droysen  im  Rhein.  Mus.  1832  p.  613.  Letronne  Beeueil  I,  276  IL  Lum- 
broso p.  292.  ^ikii  f?)  scheint  in  Aegypten  eine  andere  Bedeutung  sn  haben, 
als  in  Attika.  Bei  den  Attikem  ist  entgegengesetzt  rf)  ^'iXifj  und  itctpurcu- 
}tjtn\  d.  h.  Saatland  und  Baumpflanning  (Aristot  M.  1, 11  p.  1258i>  Bekk. 
Demosth.  in  Lepi,  p.  491,  28.  -Etym.  M.  p.  B18,  38  u.  ö.),  bei  den  Aegyptem 
ist  dagegen  rR  tbiX'f)  area^  ein  Platz  z.  B.  ein  Bauplatz.    Droysen  a.  a.  0. 

6;  Inschr.  t.  Rosette  C.  /.  Or.  n.  4697  lin.  30.  Letronne  Bec  I  S.  296. 

6)  Boeckh  StaaUbaush.  I,  666. 

1)  Von  der  Schitzung  unter  dem  Archon  Nausinikos  Ol.  100,  3  ««  378  sagt 
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pelte  Kataster  (anoYpafaC  oder  StaYpa|ji|jata)  an,  nttmlioh  einen 
Grandkataster  und  einen  allgemeinen  Yermtfgenskataster^^)  und 
konnte  so  bei  einer  Vermögenssteuer  (ebfopa),  welche  indess 
in  Athen  wie  in  Rom  nur  in  ausserordentlichen  Fallen  vorkam, 
auf  jedes  Landgut  eine  dem  Census  (T((i7)|Mi)  desselben  angemes- 
sene Steuerquote  ausschreiben.')  Vermessen  scheinen  in  Athen 
die  Grundstttcke  nicht  gewiesen  zu  sein,  sondern  Selon  berech- 
nete aus  der  jährlichen  Rente  des  Grundstücks  den  Capitalwerth 
desselben,')  und  dies  Verfahren  wird  auch  in  anderen  Com- 
munen  üblich  gewesen  sein. 

Wo  also  ein  Communalcensus  yorhanden  war,  konnte  dieser 
als  Grundlage  auch  für  die  römischen  Steuern  dienen;   wo  er 
nicht  existirte,  blieb  bei  der  Besitznahme  einer  Provinz  für  den 
Augenblick  nichts  übrig,  als  das,  was  Aemilius  Paulus  in  Mace- 
donien  that,^j  nämlich  dem  Lande  eine  dem  früheren  Ertrage  >'^^|^ 
desselben  adaequate,  vielleicht  etwas   ermässigte  Leistung  im^*^?«»^*«" 
Ganzen  aufzulegen,  die  Aufbringung  derselben  in  der  früher  üb- 
lichen Weise  vornehmen  zu  lassen  und  nur  in  Beziehung  auf 
die  Ablieferung  eine  neue  Einrichtung  zu  treffen.    Diese  Ein- 
richtung bestand  in  der  Eintheilung  der  Provinz  in  Steuerbezirke, 
deren  Vorort,  wo  es  überhaupt  Städte  gab,  eine  Commune  war. 
Das  ganze ,   der  Provinz  aufgelegte  Stipendium  wurde  .demnach  c^,^^^. 
in  so  viel  Theile  getheilt,  als  es  Steuerbezirke  gab,  die  Behör-  beiirkea, 
den  der  Vororte  aber  verpflichtet,  den  ihnen  zufallenden  Betrag 
aus  den  landesüblichen  Steuern  aufzubringen.   Für  die  Besitzer  ^^^^^^le 
ländlicher  Grundstücke  gab   es  nun  in  allen  Ländern,  welche ^^gjjj^om 
die  Römer  occupirten,   nur  eine  übliche  Steuer,   nämlich  den 

Polyb.  2,  62 :  irtfi'fioayco  r^v  xc  ^(6pav  t^v  * Arctx'^v  änaov*  xal  xdc  olxlac» 
6fjio(o>c  ik  xal  T^  AoiiriW  oioCcev.    S.  Boeckh  a  a.  0.  S.  637. 

1)  Boeokh  a.  a.  0.  S.  662  ff.  Und  dai  fordert  auch  Plato  de  leg.  p.  741  0. 
746  A.  Ueber  die  Katastei  t.  Harpokzatioii  s.  v.  ^(i,apyo( :  o5toi  hi  xdc  dito- 
joatpd«  £icoto!mo  tov  is  ixdbnf)  Hf>-f^  ^oploiv.  Suidas  p.  1246  Bemh.  «.  v, 
ot)(Aapxo< :  ixioTou  5V)fjiou  Tibv  is  'Av7)vaic  6  xaTdlpyov  ^ptao^^oc  ^Xi^cTO.  o5toi 
H  Td<  dico^pa^dc  iicotoOvro  t&v  itpooövrov  ^dortp  ar)(jL(p  ^optov.  Bekkex  Aneod. 
p.  236 :  AidYpapkfMi :  xö  ouvrlpiTjfMi  «rij«  o6ola<  5iaYpo|jifMi  ^xoXtiTo ,  is  <p  ivc^l- 
Ypairro,  xi  exaoxo«  1^*^* 

2)  In  Pachtcontraoten  wird  daher  festgesetzt,  ob  der  Päcbtex  oder  der  Eigen- 
tbümer  zahlen  soll,  idv  xtc  clooopd  6itip  xoO  ^opCou  f^T^'T^^  *^^  '^  ic6Xtv 
(C.  /.  Qt.  n.  93  a  C.  /.  AU,  II,  1066  1.  24),  idv  xic  slooood  fWrjfzai  dnö  tSrt 
Xfopltos  xoO  xipL-/)fMiToc  (C.  /.  Gr,  n.  103  »  C.  /.  Ati,  U,  1059  1.  7). 

3^  Boeokh  a.  a.  0.  S.  664. 

4j  LIt.  46,  29,  4 :  Uribututn  dimidiwn  ehu,  gtiod  pependinent  rtgOnUy  ptnr 
den  populo  Romano  (senatiim  iubtre  pronunUaoH), 
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Zehnten.  Er  bestand  in  allen  Königreichen  und  tyrannisch  re^ 
gierten  Ländern  ^j  wie  in  Persien,  Jadäa,^)  Aegypten,')  in  Klein- 
asien znr  Zeit  der  Diadochen,^)  in  Athen  unter  Pisistratus,*)  lag 
auch  auf  den  stttdlischen  Lflndereien  und  Tempelgütem  *)  und 
ist  von  den  Römern  in  den  stipendiSiren  Provinzen  beibehalten 
und,  wo  das  Bedtlrfhiss  es  erforderte,  in  natura  geliefert  und 
angenommen  worden.  Allerdings  muss  man,  wenn  in  einer  sti- 
pendiSren  Provinz  eine  decuma  erwtthnt  wird,  sich  zunächst  er- 
innern, dass  es  in  diesen  Provinzen  Domainen  gab,  und  dass 
z.  B.  in  der  stipendiflren  Provinz  Africa  von  dem  ager  publicus 
eine  decuma  durch  publicani  erhoben  wurde. "^j  Von  dieser  ist 
hier  nicht  die  Rede.  Allein  es  ist  unzweifelhaft,  dass  auch  die 
Stipendiarii  Getreide,  und  zwar  einen  Zehnten,  lieferten.  In 
Sardinien  wurde  wKhrend  des  zweiten  punischen  Krieges  ausser 
einem  grave  tribulum  an  Geld  eine  coUatio  frumenti  gefordert,^ 
nach  einem  versuchten  Abfalle  Stipendium  frumeniumque  auf- 
erlegt,®)  in  der  Folge  eine  decuma  regelmässig  erhoben  ^<^)  und 

1)  In  den  unter  dem  Namen  des  Arlstotelei  auf  uns  gekommenen  Oeeono- 
miea  werden  in  der  EinleÜang  vier  Wlrtluehaften  nnterMhieden ,  die  k5nlg- 
Uohe,  die  satrapiiclie ,  die  sUdtUehe  und  die  PilTatokonomie.  Von  der  aatra^ 
piaehen  heisat  ea  dann  1,  3  (p.  1846  b  Bekk.),  sie  habe  aeoha  Arten  der  Einnahme 
{npöoeSoc):  to6toiv  n^ibrri  piv  %a\  xparlfftr)  i\  dicö  fTjc  aStr)  (I  ioriv,  ff4  o( 
(liv  ixcp^ptov  ot  hi  hndrri^t  icpooaTopeäouotv. 

2)  Maccab.  1, 10,  31;  1,  11,  35.  Joseph,  caü.  14,  10,  6. 

3)  Hier  wurde  der  FQnfte,  d.  h.  die  doppelte  deouma  gezahlt  (Franz  C.  i. 
Ot.  UI  p.  296),  auf  die  ich  zurückkomme. 

4)  S.  die  Inschr.  Ton  Smyma  C.  /.  Or.  n.  3137  (Dlttenberger  8yU,  huer. 
Or.  n.  171J  lin.  101.  6)  Boeckh  SUatsh.  I  S.  443. 

6)  So  rerpachtete  die  Stadt  Kranon  in  Thessalien  ihre  L&ndereien  gegen 
einen  Zehnten  (Polyaen.  2,  34)  und  Athen  aelbst  ebenfalls.    Boeckh  a.  a.  0. 

5.  444,  wo  auch  Über  die  Tempelgüter  Nachweisungen  gegeben  sind. 

7)  Hierüber  handelt  die  Ipi  agraria  von  643  C.  I.  L.  I  n.  200  lin.  82—90 
und  hieraus  erklärt  sich,  dass  Oioeio  aee.  in  Verr.  3,  6,  12  (vgl.  S.  191  A.  7) 
sagt:  impoHium  veetigal  est  eerttim  . .  .  pleritque  Poenorwn^  also  nicht  aUen, 
obgleich  auch  die  freien  Stidte  Ton  dem  «tipendlum  exlmirt  waren.  Publieani 
und  veeUgaUa  werden  In  Africa  öfters  erwihnt  (Vellel.  2,  11.  Oic  ad  fam,  13, 

6,  2.  aeeus.  in  Verr,  3.  11,  27),  allein  diese  können  auch  auf  die  aeripUtra  oder 
die  portoria  Bezug  haben.  Auch  in  Syrien  scheint  Ton  einer  decuma  des  ager 
pubUeue  die  Rede  zu  sein  bei  Oic  de  prov,  eont,  6,  10:  iam  vero  pubUeano$ 
mieeroi  tradidit  in  tervitutem  ludaeie  et  Syris^  naiionihut  naüi  tervituU.  Siatuii 
ab  kUtio  et  in  eo  perteveravit  ^  jus  puhlieano  non  dieere:  paeUonee  $ine  üUa  in- 
iwria  facta»  rudditf  etutodiae  nattiUI,  veetigdlee  rmdto»  ac  stipendiairio»  UberaoU. 
Endlich  gab  es  auch  in  BaeÜca  noch  unter  dem  Kalaer  Claudius  agri  deeu- 
mani.  C.  1,  L,  U  n.  1438.  —  üeber  die  agri  deeumate»  in  Germanien  a.  Th.  I 
S.  277.  278.  8)  Lir.  23,  21,  6;  23,  32,  9.  9)  Llv.  23,  41,  6. 

10)  JAv,  36,  2.  13 :  idem  L,  Oppio  de  alteri»  deeumi»  exigendi»  in  Sardinia 
imperatum.  37,  2,  12:  SieÜiae  Sardiniaejue  binae  eo  anno  deeumae  prumenü 
imperatae,    37,  60,  9 :  dtios  deeumae  frumenti  novue  praetor  imperaret  SieuU». 
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noch  in  der  Kaiseneit  Getreide  nach  Rom  geliefert.^)  Diese 
Naturalabgabe  unterschied  sich  indessen  von  der  sicilischen  da- 
durch, dass  sie  nach  dem  Werth  veranschlagt  und  bei  dem  Sti- 
pendium als  Zahlung  angerechnet  wurde.^)  So  ist  die  vicesma 
zu  yerstehen,  welche  in  Spanien  'als  Lieferung  vorkommt.']  Da 
nun  der  Ertrag  des  Zehnten  von  dem  Ausfall  der  Ernte  abhängt, 
so  konnte  es  vorkommen,  dass  er  unter  dem  Anschlag  blieb, 
und  in  diesem  Falle  musste  entweder  noch  eine  decuma  oder 
vicesima  ausgeschrieben  oder  das  Deficit  aus  andern  Steuern  ge- 
deckt werden. 

Der  Steuer  unterworfen  waren  nämlich  nicht  allein  die  Grund-  ^  |^^ 
stücke,  sondern  auch  die  Einwohner  der  Provinzen.  Alle  zahlen  für  »»i»**'^«- 
ihre  Person  ein  iributum  capitis  (f  opoc  acoiAatwv] ,  über  welches  ^^^^ 
ebenfalls  die  Ansichten  netterer  Forscher  sehr  verschieden  sind.     *^^' 
Jede  persönliche  Abgabe  gilt  im  Alterthum  als  ein  Zeichen  der 
Unfreiheit,^)  aber  die  schimpflichste  und  roheste  Art  derselben  ist 
die  gleiche  Kopfsteuer,  welche  im  persischen  Reiche,^)  in  Aegypten^)  Kopfrtea«. 

— >  —  idiin  ab  SardU  txiffl  aique  ad  eosdmi  exerettUB  id  frumeniumj  ad  quo$ 
Sieulum,  deportati  humm.  42,  81,  8:  aUertu  deeuma$  SicuUa  Sairditque  imp&' 
rarcfU,  quod  frummtum  ad  txweitutn  In  Maeedofäam  portareiiur,  Hlitiiu  b, 
Afr,  98 :  8uUüano$f  quod  Naridium  ehuque  elatsem  reeepetant  copütpie  iuvtrant, 
HS  eenUei  multai  et  jtro  deeumii  oetavas  pendere  hibet, 

i)  Hör.  earm.  1,  81,  4  nnd  die  TIl  I  S.  250  Axun.  6  angeführten  Stellen. 

2)  (Die*  ilt  eine  dnichAns  iriUkütUehe  Annalime.  Nach  den  S.  196  A.  10 
angeführten  Stellen  aehelnen  vielmehz  die  AbgabenTerhältnisBe  Sardinien«  Ton 
denen  SieUiens  nicht  wesentlich  yersohieden  gewesen  zn  sein.  Dass  ausser  Si- 
ellien  nnd  Asien  keine  Profinz  der  Bepahlik  einen  Procentsatz  vom  Ertrag  des 
Bodens  als  Abgabe  geliefert  hätte ,  darf  nun  ans  den  S.  191  A.  7  angeführten 
Worten  Cicero*s  keineswegs  folgern.) 

3)  LiT.  43,  2,  12:  (^HitpatU)  impetraverurUf  ne  frumenU  aesUmationem  magh' 
itrahu  Bomanua  haberet,  n€ve  eogent^  vietsinuu  vendere  HitpanoM  quanti  ipse 
oeUef,  et  ne  praefeeti  in  oppida  eud  ad  pteunia»  eogenda»  UnponeftnlUsr. 

4)  Tertnllian  apot,  13:  eed  enkm  agrt  Mbuio  onwiU  viliorta^  kominum  ta- 
pUa  etfyendio  eenea  ignohiUorai  nam  hae  sunt  notae  eaptivUaUt» 

5)  Psendo-ArUtot.  oeeon,  1,  3.  Derselbe  erzihlt  2,  14  (p.  1348  Bekk.), 
dass  Kondalos,  ein  Sicapvo«  des  Mansolus,  den  Lydem,  welche  langes  Haar 
trogen,  befohlen  habe,  dies  abzuschneiden,  den  Befehl  aber  zurückgenommen 
habe,  als  sie  sieh  dazu  rerstanden,  ein  iiccxe^^aiov  zu  zahlen.  Da  ein  Sieger 
nicht  bloss  die  Haare,  sondern  auch  die  Köpfe  der  Besiegten  fordern  konnte, 
so  wurde  duich  ein  Kopfgeld  ursprünglich  die  Erlaubniss  zu  leben  erkauft. 

6)  Joseph.  6.  lud,  2,  16,  4 :  (j\  AIyuictoO  icsvc^xovra  icpöc  Tat«  iircaxoolatc 
ijwaa  fiupid&ac  dvdp<&icoyv,  hixd  tOv  *AXtEdiv5psiav  «atomoOYrwv,  db«  fveonv  ix 
Ti|<  «a0*  ned«tv)v  xc^oX-^  cla^pdk  tcxfA'/ipaovat,  T^jv  *Po>|a4i(uv  %e)M>vtQcv  o&x 
dooScI.  Wenn  man  die  auf  Terschiedenen  Scherbenquittnncen  (Froehner  Oetraca 
UUdiU  du  mue^e  du  Louore.  in  der  fieoiM  arehSologique  iwb,  Bd.  11  S.  422  ff., 
12  8. 90  ff.)  n.  1.  9.  22.  27.  42  vorkommenden  Formeln  6icsp  XaoYpa^Uc  dp- 
Yup(oQ  8pa£(Adc  Ittaii  oder  (po^H^  ^C  d.  h.  Sixa  inxd  oder  tpa^pid«  SsxoiE 
oßoX^v  von  dieser  Kopfsteuer  yerstehn  darf,   so  erglebt  s^ch,  dass  die  Kopi- 
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und  Judtta  ^)  von  den  ältesten  Zeiten  her  übUch  war  nnd,  da  sie 
aueh  in  römischer  Zeit  in  Afirica,')  Cilicien,')  Asien,  ^)  der  Insel 
Tenos^)  nnd  in  Britannien  ^)  erwähnt  wird,  fOr  die  einzige  Form 
der  persönlichen  Besteuerung  der  Proyinzialen  erklärt  worden 
ist.^    Bedenkt  man  indessen,  dass  in  Aegypten  und  Judäa  sich 

Steuer  in  Aegypten  nieht  für  alle  Jihze  gleich  w&r,  sondern  nach  dem  Msasse 
der  Nilhl^he,  .die  Ar  die  Einkünfte  Aegyptens  als  bestimmend  galt,  jUirUeh 
festgesetst  wnide  und  durchsehnitOieh  16  Diaohmen,  d.  h.  die  ptolemiisohe 
Draehme  zn  V«  I>enar  gerechnet  (Hultsch  Metrel.  S.  650),  4  Denare  oder  etwas 
über  8  H.  betrag  (rgl.  Froehner  a.  a.  0.  Bd.  12  S.  40).  Die  Xaorpaf  (a  enrUint 
anoh  das  3.  B.  der  Haccabier  2,  28,  iro  Ptolemaens  Phüopator  in  Betreff  der 
Joden  in  Alexandria  anordnet,  ndvrac  toOc  'lou&abuc  cU  AaoYPaflov  xal  olxc- 
Tix-^jv  ((dldeaiv  dvBljvai,  —  idh»  hi  Tivec  ig  aAxSr*  icpoaipdivTat  ti  Totc  «crcd  täc 
TtXtrdc  fU|AUt]ijivoic  dvaorp^^co^at ,  to6touc  iooicoXlca«  *AXe^av(peOoN  clvai, 
d.  h.  wer  sich  Tom  jüdischen  Oult  lossagt,  soll  der  Freiheiten  der  alexandrini- 
sehen  Bürger  theühaftig  werden,  die  Übrigen  dagegen  sollen  in  die  Lage  der 
SolaTen,  d.  h.  im  orientalischen  Sinne,  der  Unterthanen,  kommen  und  der  Xao- 
jwiffla  nnterwoifen  sein  (dico^pcicpeedai ,  Tgl.  ib.  2,  32;  4,  14;  6,  88;  7,  22). 
(ueber  die  igyptlsohe  Kopfsteuer  nnd  andre  mit  derselben  zngleioh  erhobene 
Abgaben  handelt  auch  Wilcken  Aisinoitisohe  Steneiprofessionen  ans  dem  J.  189 
n.  Ohr.  (Berichte  der  Berl.  Akademie  1883  S.  897—920» 

1)  Joseph,  ant.  12,  4,  1 :  fAcrd  hk  xaOra  ^tXCov  xal  oicovSdc  icp6c  t^  ÜtoXs- 

|iatov  *Avt(oxo<  (Antiochns  d.  Grosse)  iicochooto. Kai  (taipc(^ivtoiv  clc 

dfAforipouc  TO^c  ßaotXcic  t&v  «p6paiv,  xdc  (o(ac  fxaoroi  t6v  iinaif}|!L(DV  divoOvro 
icttTp((ac  ^poXojeiv,  xal  ouva^oolCovrcc  t^  irpoorera'mivov  xc^Xatov  TOtc  ßa- 
ecXcOocv  it^ouv,  nnd  rorher  12,  8,  3  ertheilt  Antiochns  der  Stadt  Jernsalem 
das  Privileginm:  icoXiTcu^o^cDOav  ti  icdvrcc  ol  ix  toO  CfKouc  xord  Toi^c  ica- 
Tp<pou(  vöf&ooc,  diioXulo0(D  M  -fi  YcpouoCa  xal  ol  icpe7(  xal  ol  fpapipLaxctc  toü 
lepoG  xal  ot  tcpo^^dXxat  £v  ^ep  Tfjc  xe^ij«  xcXol^ot.  Die  Kopfstener  lastete 
also  auch  hier  anf  allen  Personen.  Ob  aber  der  ^öpoc  t&v  ooiftdTortf,  das  tri- 
huium  capitis f  welches  Jndia  nnter  den  Kaisem  zahlte,  mit  dem  alten  luffd- 
Xaiov  identisch  ist,  werden  wir  noch  nnteisachen  müssen  (S.  202). 

2)  Appian  lA»  135:  toTc  hk  Xoticotc  (nach  der  ZerstSrang  Ton  Oarthago) 


cp^ov  Aproav  inX  t^y^  ^  ^^^  '^^^  ecftuasiv,  dvSpl  xal  fuvaixl  6(ao(o»c. 
8}  01c.  ad  AU.\  l6,  2:  impcraia  kixccpdXta. 
4j  In  Asien  ward  Kopfgeld  nicht  gezahlt,  sondern  6s^g>b  dort  bis  auf 


Oaesar  nur  drei  Stenem,  deewna,  teriptura  nnd  portorkan  (Oio.  de  imp,  Pomp, 
6,  14  t).  Als  aber  705  «  49  Q.  Oaecilius  Metellns,  der  Schwiegerrater  des 
Pompeins,  nach  Pergamom  kam,  forderte  er  anter  Tielen  ansserordentlidhen 
Anflagen  ron  der  Provinz  anch  ein  Kopfgeld.  Oaes.  6.  c.  3,  32:  aeerhi»aime 
bnperaUu  pteuniae  — ,-  muUa  praeUrea  gmeraUm  ad  aioaritiam  txeof^üabanltur.  in 
eapita  sinffula  »ervorum  ao  Ubefonan  tHbtUwn  knponebatur.  —  Auf  die  Existenz 
eines  solchen  Kopfigeldes  in  Asien  scheint  der  in  der  Kaiserzeit  erwähnte  fUetu 
Asiaticus  bezogen  werden  zn  müssen:  Tgl.  Hirschfeld  Untersach.  S.  14  A.  1.  2. 


6)  In  der  Inschr.  C.  /.  Or.  2336  schenkt  Jemand  dem  (iJtAOC  Ton  Tenos 
18,500  Denare.  Iva  ix  xoG  xtfxou  a^wv  bnkp  dvSpOv  xal  y^vacKov  xal  icaiScov 
iXsu^poiv  Tt2vlaiv  xax'  Itoc  5i(&Tai  tö  iicixl^ov.  Der  Ort  moss  sehr  klein 
gewesen  sein;  denn  wenn  das  Oapital  etwa  sa  8%  yerzinst  war,  betrag  die 
KopfBtener  im  Ganzen  1480  Denare  oder  1293  M. 

6)  Bei  Dio  Oass.  62,  3  sagt  die  Künigln  Bandnica:  oö  tAv  f&iv  icXsIotcdv 
xal  (icyCotosv  xT7]pidToiv  SXeiv  iorcpiljfu^,  t&v  Ik  Xomwv  t^Xt)  xaTaßdXXofiev ; 
oi  icp^  T<p  xäXla  ndvta  xal  viftctv  xal  fecDp^etv  ixctvoi«,  xal  twv  ooiudTCDV  a6- 
T&v  Saopiftv  dtifjotov  ^popicv ;  xal  n6o<p  xpcirrov  '9)v  . . . .  diroXoiXivai  t|  xsf aXd« 
6noTcXcic  icept^pctv; 

7)  Bodbertos  in  Hildebrand's  Jahxb.  für  Kationaldkonomie  lY,  367. 


Digitized  by 


Google 


—     199    — 

die  allerarsprUnglichsten  Steuerverbttlinisae  oonservirt  hatten, 
dass  in  Africa  und  später  in  Britannien  von  einem  Eopfgelde 
gleich  nach  den  Zersttfmngen  eines  Eroberungskrieges,  in  Asien 
von  einer  ausserordentlichen  Kriegsoontribution  die  Rede  ist^) 
und  dass  Tenoa  eine  ganz  mittellose  Gemeinde  gewesen  zu  sein 
scheint,  so  wird  man  aus  den  angeführten  Zeugnissen  nur  das 
feststellen  können,  dass  es  eine  gleiche  Kopfsteuer  da  gab,  wo 
sie  sich  entweder  aus  ältester  Zeit  erhalten  hatte,  oder  fOr  den 
Augenblick  in  Ermangelung  eines  Maassstabes  der  Besteuerung 
oder  eines  Steuerobjectes  angewendet  werden  musste.  Denn 
wer  sollte  glauben,  dass  die  Römer,  welche  sehr  bedacht  darauf 
waren,  aus  ihren  Provinzen  einen  möglichst  grossen  Ertrag  auf 
zweckmässige  Weise  zu  gewinnen,  vorhandene,  einträglichere 
Steuereinrichtungen  abgeschafit  und  sich  Überall  mit  einer  glei- 
chen Kopfsteuer  begnügt  hätten?  Zwei  Steuern  fanden  sie  aber 
in  verschiedenen  Provinzen  vor,  eine  Gewerbesteuer  und  eine 
Vermögenssteuer. 

Eine  Gewerbesteuer   (xeipwvajiov)    gab  es  in  den    früher  ^•J^^ 
monarchisch  constituirten  Ländern,  in  Persien  2)  und  Aegypten, 
wo  sie  vor  "Heu  Ptolemäern,')  unter  den  Ptolemäem^)  und  unter 
den  Römern <^)  bestand,   und  das  tributum  capitis ^  welches  die 

1)  Auch  in  dar  &uf  CiUcien  bezügUohen  SteUe  Oiceio'B  (s.  S.  198  A.  3) 
scheint  mit  den  iicixcfdXta  eine  ungewöhnliche  Ezpreesang  gemeint  zn  Bein. 

2)  Nach  AiiBtot.  oeeon,  2,  1,  9  (p.  1846  Bekk.)  weiden  in  der  Ton  ihm  oa- 
Tpaicix'?!  olxovofUa  genannten  WirthBchaft  6  Abgaben  gezahlt,  Tom  Acker,  Ton 
den  Bergwerken,  rem  HandelBTerkehr,  rem  Harkte,  Ton  der  Weide  und  Bechstens 
dic6  tAv  d^w  (rom  Übrigen  Vermögen  nnd  Exwerbe),  innu^dXaiöv  rt  %a\ 
VctposvdlSiov  tcpooaf opcuofi.ivin. 

'  3)  Unter  dem  König  Tbob  (Aristot.  oeoon.  2,  %  26  p.  1361»  Bekk.)  oder 
ThamoB  (Polyaen.  3,  11,  6)  oder  Tachoa  (Diodor  16,  92),  dem  Zeitgenoaaen  dea 
AgeaUanB  und  Ohabriaa,  wnrde  angeordnet,  di^  z9rt  icXoCcnv  Tt  %a\  i^aavriDim^ 
%a\  TdW  d(XXY]v  Ttvd  ip^aolav  ^övrwv  tf)«  ep^aolac  (ilpoc  xh  (Ixorrov  tiXoc  dico- 
teXciv.  Und  schon  Ton  den  Utesten  Aegyptem  sagt  Strabo  17  p.  787,  sie  bitten 
drei  Klassen  gehabt,  Priester,  Krieger  nnd  f^jv  tc  xal  ti^vac  ipfaCöfAtvoi  dcp* 
Sniztf  xal  al  icp6oo5oi  ouvi^ovro  T<j>  ßaoiXcl. 

4)  Selbst  die  Mannfaetnren  in  den  Tempeln  (Letionne  See.  1,  281)  zahlten 
eine  Abgabe.  Inschr.  t.  Rosette  C.  1.  Or,  4697  Un.  17 :  (c&v  t'  sie  th  ßaoiXi- 
mb^  euvTtXou|ji^aiv  Iv  Totc  Upoic  ßuoolvoiv  6dov((uv  dfcAuocv  xd  (6o  fUpv))  und 
man  kann  nicht  zweifeln,  dass  die  XivoupYol,  welche  in  einigen  Orten  die 
Hauptberölkenmg  bildeten  (Strabo  17,  1,  41  p.  813) ,  so  wie  die  zahlreichen 
Gewerbe,  welche  in  den  Papymsnrknnden  erwlhnt  nnd  von  Lnmbroso  p.  104 
znsammengesteUt  sind,  einer  Ihnllehen  Abgabe  unterworfen  waren. 

6)  Es  ist  noch  eine  Anzahl  Ton  Quittungen  über  die  Einzahlung  des  vci- 
peivdStov  Torhanden.  C.  i.  Qr.  4863^.  4873.  4874.  4884.  Froehner  Ottraea 
(s.  8. 197  A.  6)  n.  2.  6. 16.  18.  29.  Nur  einmal  scheint  das  Gewerbe  selbst  darin 
bezeichnet  zu  werden,  .nimlioh  bei  Froehner  n.£:  ^^cipcDvdgtov  —  %ain2Xs((ou). 
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Römer  in  Syrien  ^)  erbeben,  kann  auoh  nnr  eine  Steuer  von  dem 
Erwerbe  gewesen  sein,  da  za  ihm  nnr  Männer  von  14  bis  65 
und  Frauen  Yon  42  bis  66  Jahren,  also  erwerbsfähige  Personen 
herangezogen  wurden.^)  In  den  freien  griechischen  Städten  war 
der  Erwerb  der  Bttrger  nicht  besteuert,  wohl  aber  der  Erwerb 
von  Fremden  und  Herumziehenden.  Wunderthäter,  Wahrsager, 
Quacksalber  und  Hausirer  aller  Art  zahlten  von  ihrem  Verdienste 
(captura)^)  in  Byzanz,^)  Astrologen  in  Alexandria,*)  Markthändler 
in  Athen  ^)  und  Buhlerinnen  an  vielen  Orten  7)  Gewerbsteuer. 
^^MT^  Vermögenssteuern  wurden  in  freien  griechischen  Staaten 
überall  bei  ausserordentlichen  Bedürfnissen,  hie  und  da  aber 
auch,  was  Aristoteles  tadelt,  zur  Bestreitung  regelmässiger  Aus- 
gaben 9)  ausgeschrieben,  und  wie  specieil  die  denselben  zu  Grunde 
liegenden  Censusaufnahmen  gemacht  wurden,  davon  giebt  die 
athenische  Schätzung  eine  Anschauung.  ®)    Es  soll  nicht  behauptet 


(Vgl.  Froehner  Btv,  oreK  Bd.  12  S.  43.)  —  Auch  dus  in  den  von  Wilcken 
heiaiiBgegebenen  ägyptischen  Stenerprofessionen  &nf  dem  2.  Jahrhundert  n.  Chr. 
regelmiasig  dai  Gewerbe  der  einzelnen  Penonen  angegeben  irird,  düzfte,  n&dh 
dei  Heranegeben  Vermuthang,  -rieUeicht  anf  eine  Gewerbesteuer  zu  beziehen 
sein  rSitznngs-Beriehte  der  Berl.  Akad.  1888  S.  902). 

1)  Ulpian  Dig.  50,  16,  8,  7 :  dhw  Veapasianüt  CaeMariemti  eolonoi  fecU 
non  adieetOf  ut  et  iurU  Italid  easerU,  aed  trÜnttum  hU  remüü  eapüü. 

2)  ülpian  Dig.  60,  16,  8:  aetatem  in  ceruendo  aignifieare  neeei$€  eat,  quia 
^(fnudam  aetas  tribuit^  ne  Mbuto  onererUwr:  velttU  in  8yrU$  a  qfuUuordaeim 
annl»  maieuli,  a  duodeefm  feminae  ad  $exagen§ifmim  quSntum  annum  tritntio  oa* 
pttia  ohligantur, 

31  Gasanbonna  de  Suet.  (ed.  Paria  1610)  Calig.  40  (p.  166). 

4j  Arlstot.  oeeon.  2,  2,  8  (p.  13461»  Bekk.):  BuCivrioi  (rnWrtc  ymidxm 
xd  TC|iivY)  td  ^uöota  dici^ovto,  xd  u,is  xdpTCttta  ^p6vov  Tt^d,  xd  o^  axapica 
dcvNdoo«  —  TO^C  0^  t6icouc  to5c  diopaiouCi  Iv  otc  imXci  xU  xi  (also  die  taocr- 
fuze),  %a\  x^c  0aXdoeT)c  t9jv  dXiciocv  —  xö  x*  ^p7aC6(/kcvov  (so  ist  wohl  zn  lesen 
statt  xAv  X  ip7aCo(jL^(Dv)  (^oMptaxüicoiAv  «al  fiavxiov  •mX  ^aofjLaxonoXAv  xal 
xdv  d^JU»"^  x<»v  xoto6xoiv  *  x^  xplxov  Ik  pipo«  xoO  ip^aCofiivou  dnoxeXslv  fca|av. 
Tö  ipYaC^pisvov  ist  captuTa,  der  Erwerb;  Ton  diesem  wnrde  ein  Drittel  als 
Steuer  gezahlt,  und  die  Eintreibung  derselben  Terpachtet  (loeahatur). 

S)  Suidas  t.  V.  BX&mu  6)  Boeckh  Staatoh.  I  S.  449. 

7l  Boeckh  a.  a.  0.    Guaubonus  zu  Sueton  CaU  40  (s.  oben  A.  8). 

8)  Aristo!  PoL  6,  3,  3  p.  1820»  Bekk. 

9)  Mach  Demosth.  in  Aphob.  p.  814.  815.  816  war  das  Ton  dem  Vater  des 
Demosthenes  hinteilassene  Vermdgen,  das  auf  fast  16  Talente  geschitst  war, 
zum  grössten  Theil  folgendermaassen  specülolrt: 

2  Werksatten  mit  82  Schwertfegem  und  20  Stuhlmaehem,     8  Talente  50  BUnen 

1  Talent  zu  12%  TerUehen 1       „       —      » 

Elfenbein,  Eisen,  Holz —       »        80      ,, 

Pirniss  und  Erz —      »        70      „ 

ein  Haus —      »        80      „ 

Hausgerith  und  Schmuck .  —      n      ^^      » 

baares  Geld —      n       80      „ 
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werden,  dass  alle  grieohischen  Städte  ein  gleich  genaues  Yeiv 
fahren  bei  der  EinschHt£ung  beobachteten ,  allein  das  ist  sicher, 
dass  in  allen  von  den  Diadoeben  ^)  nnd  später  von  den  ROmem 
eingerichteten  Timokratien  die  Besitzenden  (ol  xa  XP'^ic^'^^  ^X^"^ 
TBc,^)  possessores)  von  den  Besitzlosen  nach  irgend  einem  Prin- 
cip  unterschieden  waren,  ^  so  dass  die  ersteren  als  eine  eigene 
Steuerkategorie  in  Anspruch  genommen  werden  konnten^)  und 
nur  die  letzteren  ausser  Stande  waren!,  mehr  als  ein  gleiches 
Kopfgeld  zu  zahlen.^]  Es  wäre  in  der  That  unl)egreiflich,  wenn 
die  Eaufleute  von  Sidon  und  Tyrus,  welche  den  Welthandel  do- 
minirten,  dieselbe  Steuer  hätten  zahlen  sollen,  wie  die  kleinen 
Handwerker. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  unter  dem  tributum  capüU  oder 
«popoc  ao>(Aata>v  nicht  ausschliesslich  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
d«ii  jede  persönliche  Steuer,  und  namentlich  eine  Yermögens- 


anf  SeeziiLB  Angelegt —  Talente  70  Minen 

sonst  ausgeliehen —      „      106      „ 

Summe  des  speoiflolrten  Venndgens  13  Talente  46  Minen. 
Die  Ansätze  habe  ich  nach  Boeckh  I,  626  gegeben.  Genaner  handelt  darüber 
H.  Buermann  in  Jahn*s  Jahrbachem  Bd.  112  (1876)  S.  801  ff. 

1)  Antipater  nahm  im  J.  323  allen  Athenern  das  Büigezrecht,  welche  nicht 
2000  Drachmen  besassen.  Diodor  18,  18.  Unter  Oassander  wurde  der  niedrigste 
Gensus  auf  15  Minen,  d.  h.  1000  Drachmen  gesetzt    Diodor  18,  74. 

2)  Pausen.  7,  16,  6. 

3)  In  Tarsos  war  actiTer  Büiger,  wer  600  Drachmen  einzahlte ;  ausserdem 
gab  es  Büxger.  welche  eingeboren  und  ansässig  waren,  aber  ein  ic^fto«  &oiccp 
l^olk«  rffi  icoXiTt(ac  bildeten  und  Xi(iou(»Yol  genannt  wurden,  also  Besitzlose. 
Dio  Ghrys.  or.  34  rol.  II  p.  43.  44  R. 

4)  Wenn  der  gewöhnliche  Etat  einer  Stadtgemeinde  nicht  ausreicht,  so 
wird  Ton  den  Büigem  ein  trihutum  erhoben.  Dies  haben  wir  schon  in  Sidlien 
kennen  gelernt  (Cie.  oecuf.  (n  Verr,  2,  66,  138;  3,  42,  100);  es  wird  auch  er- 
wihnt  in  Asien  Ton  Ole.  pr.  Flaeoo  9,  20:  in  aerario  nihil  habeiU  civUatM,  nihü 
in  vttiigaUbu$:  dtuu  raUonu  eonfieiendae  peeunios,  autvernira  cnU  tributo;  und 
in  OUicieB:  Gic  ad  fem.  16,  4,  2:  nrnlku  ekoHaU$  aeerbUtimU  trKuUs  et  ^ra" 
vU$imiM  umtrU  —  U&ercwl.  Von  demselben  trilnaum  sagt  er  ad  fcan,  3,  8,  6 : 
fmod  prifie(pes  thüahim  a  m«  poitnlaaent,  ns  in  vtndiUonem  iiributorum  et  iUam 
aMfbi$9imam  exacttonem  eapitum  aique  oitiortim  indueerentur  iumptiu  minime 
fisccModi.  Es  ist  hier  von  einer  Haussteuer  und  Kopfsteuer  die  Rede,  welche 
sonst  nur  in  Kriegszeiten  Torkommt,  wie  im  J.  49  in  Asien ,  Gaes.  6.  e.  3,  32 : 
in  eapita  eingula  $ervorum  ae  liberorum  trÜmtum  imponebaiur,  Columnaria, 
oetiaria  —  imperabantw;  und  unter  Ghabilas  in  Aegfpten.  Aristot.  oeeon,  2, 
tl,  26  p.  1361*  Bekk. :  du*  oixUic  U  ixionjc  ixIXiuocv  dticavtoc  clcsv^ac  tdEavta 
8  (c?,  xaX  dic6  ToG  oöb|iaTO(  fboaÖTmc. 

6)  So  Terftihren  schon  die  Athener  in  Potidaea,  wo  sie  die  Besitzenden  eine 
VermSgenssteuer  zahlen  liessen,  bei  den  Besitzlosen  aber  den  Kopf  auf  2  Minen 
schätzten.  Axlstot  oeeon.  2,  2,  6  (p.  1347»  Bekk.):  Snp  (i  (jl-^  'j^  XTfi(M  (jiy)- 
Hi,  T^  oAfAa  (tfiyalov  Ti|&'f)oaodau 
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oder  eine  Einkommensteuer  zu  verstehen  ist.^)  Zur  Bestätigung 
dieses  Resultates  dient ,  dass  die  Gewerbsteuer  auch  iicixe- 
foXiov  genannt  wird  (S.  499  Anm.  2),  und  dass  das  tribiUum 
capitis  der  Provinz  Syrien  ein  Prooent  des  abgeschätzten  Ver- 
mögens (toi  Tt|jiij|iaToc)  betrug,^  also  auf  der  von  Pompejus 
eingeführten  timokratisohen  Stttdteverfassung  (Th.  I  S.  896)  be- 
ruhte. Dieselbe  Steuer  zahlte  Cilicien,  und  das  iirixtfaXioV; 
welches  zu  Gicero's  Zeit  dort  bestand,')  muss  entweder  damit 
identisch  sein,  oder,  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  blos  die  Be- 
sitzlosen getroffen  haben.  Wenn  endlich  Appian  von  den  Juden 
sagt,  dass  sie  den  höchsten  (popoc  xäv  oa>|jLaTa>v  gezahlt  hätten, 
dcrjoäeD  ^^  kann  er  unmöglich  das  SCSpa^iJ^v  meinen,  welches  die  Juden 
bis  zur  Eroberung  von  Jerusalem  durch  Titus  an  den  Tempel 
von  Jerusalem,  später  aber  nach  einer  Verordnung  des  Vespa- 
sian  an  den  capitolinischen  Tempel  in  Rom  entrichteten.^)  Denn 
dies  war  überhaupt  keine  Staatssteuer ^)  und  am  wenigsten  eine 
solche,  welche  im  Vergleich  mit  dem  syrischen  trUnUum  capitis 
die  schwerste  genannt  werden  konnte. 


1)  Dies  deatet  &ueh  TtiHolL  apolog.  13  (s.  oben  S.  197  A.  4)  an  duroh  den 
Aasdrack  hominum  eapita  tUpendk)  ectua. 

2)  Appian  Syr,  60:  xal  5iÄ  Ta&r'  ^orlv  lou5a(otc  ^nao(v  6  o^poc  t6v  oo- 
adtoiv  papoTEDoc  tTJc  ^tXXrjc  icepiotxlac  (Überliefert  Ist  iicptouo(ac}.  lori  hi  «al 
2iSpoic  xal  KXUfyi  ir^otoc,  exatooT^j  toD  Ttu'f)|jiaToc  mloTt|>.  —  Vgl.  auch 
Mommsen  bei  Hlracbfeld  Untenach.  S.  14  A.  i  a.  £. 

8)  Clc  ad  Att.  5, 16,  2  (S.  198  A.  3).  —  (Indem  scheinen  die  kmxA9<£kxa 
nnr  einer  ansBerordentlichen  Bedrückung  ron  Cloero^s  Vorg&nger  Ihre  Entsteiinng 
zu  rerdanken.) 

4r)  Joseph.  6.  J.  7,  6,  6:  06pov  hi  toTc  Sitou  ^icox'  o3mv  louftaloic  MBoXc, 

icp^xtpov  sie  tbs  h  'IepoooX6p«ic  vechv  ouvctiXouv.  Qrlgenes  ad  Afrioamum  Vol.  i 
p.  28  de  la  Rne:  xal  viW  fo&v  *P(Dua((uv  ßaaiXsudvnov  xal  louMcw  t^  ((5p«Q^A0v 
oÖTotc  TcXotivtov.  Dlo  Oass.  66,  7:  xal  die*  ixttvou  (((Mmiov  itiylhQ  to^c  xd 
icdkpta  a&t&v  1^  nsptoriXXovtac  tcji  KaniTtoXCtp  All  xax  rro«  dlto^pctv.  Säet. 
JDomft.  12:  fraitUf  eeUrot  Judaieui  fl»ou$  aeetbUsime  aetut  est;  ad  fuem  defsre^ 
bantur,  qui  vel  inprofasi  Judaieam  vivermt  vUam ,  «el  dititmuUUa  oriffine  impo- 
9ita  f  entf  irünäa  non  pepeiwUsseiit  (mit  welcher  Nachricht  die  Münzen  des  Nerra 
mit  der  Aufschrift  FUci  Judaiei  eaiumnia  iublaia,  Eokhel  D.  N.  6,  404,  zu  rer- 
glelchen  sind).  Dies  ist  eine  Kopfsteuer.  Exce^  aus  Eplphanlus  bei  Hnltsch 
Jlfetr.  BOT,  1  p.  268 :  6((pa^(ia,  A  xaXclTat  ^ittxc^aia  xaxd  hi  Toofiatx'^v  5id- 
XexTov  «aitkiov.  —  Vgl.  auch  Mommsen  bei  Hirschfeld  Untersuch.  8. 14A.2; 
Henzen  zu  der  Inschrift  eines  kaiserlichen  Ptoewrator  ad  capttulairia  JudoMrum, 
C.  J.  L.  VI  n.  8604. 

5)  Daher  wird  auch  in  der  yielbesprodhenen  Stelle  Matth.  Bv.  17,  24  ff., 
über  welche  ausser  den  Exegeten  Huschke  Oensus  d.  r6m.  Kaiserzelt  S.  202  ff. 
und  im  entgegengesetzten  Sinne  Bodbertus  a.  a.:  0.  IV  S.  369  ff.  handeln ,  td 
9((paxH^  ^^^  ^®'  Tempelabgabe  zu  verstehen  sein. 
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Die  Erhebung  der  Personalsteuer  wird  an  verschiedenen  ^^^^»c 
Orten  in  yerschiedener  Weise  bewirkt  worden  sein.  Gewöhnlich  ^«"««i- 
wurde  sie  an  pubUcani  yerpaditet,  wie  dies  mit  dem  Kopfgelde 
unter  den  Seleuciden  und  PtolemHem  in  Syrien,  Phönicien  und 
Judtta,^)  mit  der  Gewerbesteuer  in  Byzanz^}  und  Athen'}  geschah, 
und  dies  Yerfohren  war  auch  in  Gilioien  zu  Gicero*s  Zeit  in  An- 
wendung, der  mehrmals  von  der  vendüio  tributorum  und  den 
(0va{  derselben  redet.  ^) 

Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Ergebniss,  dass  in  den  Pro- 
vinzen der  Republik  das  Stipendium  keineswegs  gleichmttssig 
auf  ein  festes  tr^tum  soli  und  eine  fttr  alle  gleiche  Kopfsteuer 
angewiesen  war,  sondern  dass  man  in  jeder  Provinz  die  vor- 
handenen Steuern  zunächst  beibehielt  und  nach  dem  Ertrage 
derselben  das  Stipendium  selbst  normirte.  Trat  der  Fall  ein, 
dass  die  Ernte  missrieth  und  die  veranschlagte  Steuerquote  nicht 
lieferte,  oder  dass  überhaupt  die  regelmässigen  Steuern  die  als 
Stipendium  zu  zahlende  Summe  nicht  deckten,  so  blieb  als  letztes 
Mittel  eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  tibrig,  wie  sie  in 
den  freien  griechischen  Städten  immer  üblich  gewesen  war.  Wir 
haben  hiervon  ein  Beispiel^  welches  zwar  in  die  Zeit  der  Bürger- 
kriege gehört  und  einen  ausserordentlichen  Fall  betrifft,  aber 
doch  lehrreich  ist  für  die  Mittel,  zu  welchen  man  im  Falle  der 
Noth  schritt.  Als  Antonius  nach  der  Schlacht  bei  Philipp!  nach 
Ephesus  kommt,  sagt  er  bei  Appian  b.  c.  5,  4  zu  den  versam- 
melten Abgeordneten  der  asiatischen  Städte,  die  Römer  hatten 
die  Provinz  Asien  aus  der  Erbschaft  des  Attalos  übernommen 
und  zuerst  sehr  mild  behandelt;  erst  zur  Zeit  der  Gracchen  sei 
es  nöthig  geworden,  sie  zu  einer  Abgabe  (fopoc)  heranzuziehen 
und  auch  diese  sei  ihnen  nicht  nach  dem  Gensus  (icpoc  xot  xi- 
|jLiQ|jLaTa)  auferlegt  worden,  was  für  die  Römer  am  ungefähr- 
lichsten gewesen  wäre,  sondern  als  ein  Zehnter,  bei  welchem 
die  Römer  den  Ausfall  bei  Missernten  mitgetragen  hätten.  Als 
indessen  die  Uebergriffe   der  publicani  unerträglich   geworden  v 

1)  Josepli.  am,  12,  4,  1  jfaiigefühit  oben  S.  198  Anm.  1)  und  12,  4,  4: 

'^^öpaCov  ol  tote  dSi(6(Aaoiv  iv  toTc  icotpCai  (la^ipovrs«. 

""  Aristot.  oeeon.  2,  2,  3  angefahrt  oben  8.  200  Anm.  4. 

Boeckh  Suafshaasb.  1,  450  ff. 

de  ad  fam,  8,  8,  6.  ad  AU.  6,  16,  2  nnd  übez  dieae  8teUen  Mommsen 
B.  Q.  115  8.  389  Anm. 
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waren,  hatte  Caesar  den  Städten  selbst  überlassen ,  die  Abgabe 
von  den  aratores  einzutreiben.  Hier  wird  also  ein  Gensas  er- 
wähnt, und  eine  Ghrundsteuer,  welche  die  Städte  nach  dem  Gen- 
sus  zdilten.  Darauf  fahrt  Antonius  fort,  jetzt  J>raudie  er  Geld, 
und  da  die  Gommunen  dem  Brutus  und  Gassius  ein  Stipendium 
von  40  Jahren  vorausbes^ahlt  hätten,  so  sollten  sie  auch  ihm 
einen  zehnjährigen  Tribut  zahlen.  Sie  entrichten  schliesslich 
einen  neunjährigen  Tribut  in  zwei  Jahren.  Dabei  müssen  sie 
nicht  allein  Geld  zusammenbringen,  sondern  auch  Hausgeräthe 
(oxsuT])  und  Schmuck  einliefern.  Gewiss  geschah  dies  nicht  allein 
von  den  Grundbesitzern,  sondern  es  wurde  in  den  Gommunen 
eine  allgemeine  Vermögenssteuer  ausgeschrieben  und  diese  muss 
immer  als  Ergänzung  gedient  haben,  wenn  die  regelmässigen 
Steuern  und  namentlich  die  Grundsteuer  sich  als  unzureichend 
erwiesen.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  es  Gegenden  gab,  in  wel- 
chen der  Ackerbau  überhaupt  wenig  oder  nichts  einbrachte,  wie 
auf  den  kleinen  Inseln  des  ägäischen  Heeres ,  ^)  so  können  wir 
nidit  zweifeln,  dass  für  die  Aufbringung  des  festen  Stipendiums 
der  Steuerbezirk  im  Ganzen  haftete  und,  wenn  in  ihm  auch  die 
Grundsteuer  das  Haupteinkommen  ausmachte,  eine  regelmässige 
oder  ausserordentliche  allgemeine  Vermögenssteuer  immer  als 
Ergänzung  eintrat. 

II.    Die  Eaiserzeit. 

rJm^  Die  Aufgabe  der  kaiserlichen  Regierung  in  Beziehung  auf 
Kaiaeneit.  ^[q  Steuer  Verhältnisse  der  Provinzen  war  eine  doppelte.  Sie  be- 
traf einerseits  die  Vertbeilung  der  Leistungen  und  andererseits 
die  Abstellung  einer  Verwaltung,  die  auf  den  Provinzen  schwerer 
lastete,  als  die  Steuer  selbst.  Die  Statthalter  beuteten  durch- 
schnittlich die  Provinz  zu  ihrem  persönlichen  Vortheile  aus.  Wir 
lesen  von  regelmässigen  Geschenken,  welche  ihnen  dargebracht 
wurden,  dem  frumentum  honorarium^)  und  dem  aurum  Coronen 
riumy  von  welchem  noch  die  Rede  sein  wird ;  von  grossen  Sum- 
men,  mit  welchen  Städte  und  Länder  die  Einquartierung  ab- 

1)  Die  Bewohner  dex  Infel  Gyaioe  z.  B.  wann  FUclier  und  zahlten  in 
der  letzten  Zeit  der  Bepubllk  einen  w6po^  Ton  löO  Drachmen.  Strabo  10, 
6,  3>486. 

2)  Oio.  in  PifOfi.  35,  86:  gti<  modti»  Ubi  fuU  frwMnU  aeHbnandif  qid  ko- 
norarU?  H  gyidem  pottMt  vi  tt  metu  estoHum  honorarhan  nomkiafL 
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kauften;^)  welche  für  die  Gommunen  gradezu  unerträglich  war,^ 
von  Beiträgen  an  Geld  und  wilden  Thieren  zu  den  von  den 
Freunden  des  Statthalters  in  Rom  zu  gebenden  Spielen;^)  von 
der  Errichtung  von  Tempeln,  Altären,^)  Statuen;  &)  von  der  Stif- 
tung von  Festspielen  zu  Ehren  des  Statthalters,^)  von  den  Kosten, 
welche  die  Absendung  von  Gesandtschaften  zur  laudatio  des  ab- 
gehenden Statthalters  verursachte,^  endlich  von  Auflagen,  welche 
nicht  der  Senat,  sondern  der  Statthalter  selbst  anordnete,  an- 
geblich, um  unvorhergesehenen  Bedürfnissen  zu  genttgen,  in  der 
That  aber,  um  selbst  dabei  zu  gewinnen,  s)  Allein  alle  diese 
Missbräuche  kamen  nicht  in  Betracht  gegen  die  Leiden,  welche 
die  Bürgerkriege  über  die  Provinzen  brachten.  Schon  im  zweiten 
Bürgerkriege  hatte  Caesar  die  Staatskasse  bis  auf  den  letzten 
Bestand  in  Anspruch  genommen;®)  als  nach  seinem  Tode  der 
Krieg  aufs  neue  entbrannte,  sahen  beide  kämpfenden  Parteien 
sich  gendthigt,  sowohl  in  Italien  durch  die  unerhörtesten  Zwangs- 
mittel Geld  zusammen  zu  bringen,  ^<>)  als  auch  die  Provinzen  durch 
Contributionen  zu  ruiniren.  ^^)  In  Asien  brach  in  Folge  dessen 
ein  allgemeiner  Bankrott  aus  ^2)  und  die  schon  vorher  drückende 

1)  Pie  St&dte  von  Oypem  zahlten  dafar  dem  Appios  200  atÜBche  Talente. 
01c.  ad  Ait  B,  21,  7. 

2)  Wie  dleie  zu  füiohten  war,  lehit  Olo.  pr.  leg.  Man.  13,  38:  utrum  plure$ 
arbUramM  per  hosee  anno$  miUtum  veetronan  armii  ho$Uum  wbe»,  an  hibemh 
eoeionm  eivitaUe  esse  dtletai?  und  die  Schlldening  (n  PUon,  36,  86. 

3)  Clc.  ad  AU.  6,  1,  21.  ad  fem.  2,  11,  2;  8,  9,  3.  od  Q.  fratr,  1, 1, 9,  26 : 
q^antum  vero  iUttd  est  henefleium  timm,  quod  iniquo  et  gravi  veeUgali  aediUeio 
— *  Aiiam  liberatti?  Etenfm  ei  unm  hcmo  nobüie  gueritur  palam  te,  quod 
edixerU,  ne  ad  ludoe  peeuniae  deeemerentur,  HS  CC  tibi  eripuieee:  qiumia  tan^ 
dem  peaunia  penderetur,  si  omniwn  nambUf  quieunque  Bomae  ludoe  facerenl, 
quod  erat  iam  ifutituftim,  erogareturf 

4)  Clc.  1. 1. :  cum  ad  templum  monumentumque  nostrum  ewüates  pecunUu 
decrevieeent,  eumque  id  et  pro  meta  magnis  meritU  et  pro  tuU  maxtmü  benefieÜM 
eumma  tua  voluntate  fedteent,  nomlnaJttmque  lex  exetperet^  ut  ad  templum  mO" 
numtntwn  eapere  Ueerei^  —  tamen  id  —  aoeipiendum  non  putavi.  Die  OidlleE 
decretirten  dem  Clceio  nämllcb  etatua»,  fana,  Ti6piicica.     Gio.  ad  AiU  6,  21,  7. 

61  Clc.  aec.  in  Verr.  2,  69,  lU  ff. 

6)  Belaplele  sind  die  Mareeüea  nnd  Verrea  In  Sldlien.  Clc.  aee.  in  Verr. 
2,  63,  164,*  die  Lueuüea  In  Aalen.  Applan.  b,  Mithr,  76,  welche  noch  nnter 
Hadrian  gefeiert  wniden. 

T)  Oic.  aee,  in  Verr.  6,  22,  67  j  ad  fam.  3,  8,  2  ff.  vgl.  3,  10,  6. 

8)  So  legte  Fontejna  In  Gallien  eine  Abgabe  auf  die  Weine,  nm  yon  dem 
Eltrage  derselben  die  Strassen  banen  zn  lassen.  Oic  pr.  Font.  6.  Plso  In  Ma- 
oedonlen  eine  Acdse  anf  alle  Waaren.     Clc.  in  Piton.  36,  87. 

9)  Applan  b.  e.  2,  41.  Dlo  Cass.  41,  17.  Lncan.  3,  166. 
10)  Applan  b.  e.  4,  6.  IMo  Cass.  46,  31. 


11)  Applan  b.  e.  4,  64.  73.  74.  81. 

12)  -       " 


Dio  Chrysostomns  or.  31  (Vol.  I  p.  601 JEL).    Angnstas  gew&hite  damals 
einen  allgemeinen  Schnldenexlass  CxP*^^  Afcoic). 
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Yerschuldang  der  Provinzialen  stieg  auf  das  Aeosserste,  wah- 
rend das  römische  Aerarium  zu  Zeiten  aller  Mittel  beraubt  war.^) 
Auch  die  Beendigung  des  Krieges  führte  zunächst  nur  zu  neuen 
Ausgaben  namentlich  für  das  Heer,  welches  theilweise  entlassen 
und  versorgt,  theilweise  erhalten  und  bezahlt  werden  mussle, 
da  auf  ihm  die  Sicherheit  der  neugegrUndeten  Monarchie  be- 
ruhte. Eine  Steigerung  der  Abgaben  war  unter  den  damaligen 
Yerhaltnissen  unmöglich;  es  musste  vielmehr  eine  verstandige 
Yertheilung  der  Lasten  bewirkt  werden,  bei  welcher  der  Wohl- 
stand der  Provinzen  wieder  gehoben  und  auch  die  römische 
Bürgerschaft  wieder  in  Anspruch  genommen  werden  konnte. 
Beides  ist  unter  Augustus  geschehen,  seit  welchem  die  Ein- 
nahmen des  Staates  sich  bedeutend  erhöhten')  und  namentlich 
die  Provinzen  auch  ohne  Bedrückung  zu  grossem  Leistungen 
A^t^iuf  herangezogen  werden  konnten. ')  Das  Mittel  hierzu  war  die  Auf- 
stellung eines  festen  Etats,  den  die  ersten  Kaiser  zu  veröffent- 
lichen pflegten^]  und  den  Augustus  schon  im  J.  734  =  23  in 
einer  schweren  Krankheit  unter  dem  Titel  rcUümartum  oder  bre- 
viarium  imperii  den  Behörden  und  dem  Senate  Übergab^]  und 

bei  seinem  Tode  seinem  Nachfolger  hinterliess.^)    Enthalten  war 

I 

1)  Naoli  dem  Afcmiim.  Ane,  3,  84  half  Augnttas  den  Bedringnissen  des 
Aerariami  fiennal  aus  eigenen  Mitteln  ab  nnd  zahlte  in  dasselbe  im  Oansen 
150  Millionen  Sestenen.  Vgl.  Dio  Gass.  53,  2.  Mommsen  Ret  g,  d,  A.s 
p.  66.  (Feraex  hat  Augnstns,  nach  einez  erst  neuerdings  in  dei  griechisohen 
UeheTsetzung  bekannt    gewordenen  Stelle    des   MonumerUum  Anq^ranum,    im 

'  J.  736  a  18  und  den  darauf  folgenden  in  grossem  umfange  die  Oeld-  und  Na- 
turalien-Abgaben für  tributpflichtige  aber  nicht  mehr  leistungsfUdge  ProTin- 
zialen  an  das  römische  Aerar  gezahlt:  ['Aic*  ixlcWou  t[o]0  ivtauroO,  ^[^n  oS 
NaToc  xal  IIöiiXioc  [A]f^Xoi  Siroroi  ^£vovto,  öts  Oic^Xsinov  al  (^{[uöjoiat  icpooo- 
5oi,  dXXoTC  {jksv  ih.a  (lupidEatv,  dX[XoTc]  Sc  itXsbotv  ociTtxdc  xal  apppixotc  ouv- 
Td^ic  i%  t9)c  ipLi)c  bicdp^o«  i^wm,    Mommsen  Be$  gutae  d,  Aug.^  S.  76--78.) 

2)  Appian.  hUt^  prooent,  c.  7:  «al  iori  xal  totc^  toTc  a6ToxpiTopot  i^ 
T^  napövra  fj^isw  lYT^T^t^as  StaxooCoDV  ir&v  dtXXoiv,  iv  olc  -fj  xt  ictfXic  (jLdXtora 
iLaTtxoapL'f)872,  xal  \  itp6ao(o<  diel  icXcTorov  t^OE^dY). 

3)  Dio  Cass,  54.  7. 

4j  Suet.  Cal,  16:  rcAion€$  imperii  ah  Auguslo  proponi  soUtos  ted  a  Tiberto 
Mermieta»  fvbUeaoiU  Dio  Oass.  69,  9  vom  Jahre  88:  to6^  ts  XoYtOfio6<  xSrt 
57)(jLOo(a}^  XP'HH"*'^"'^  V-^  ixT«0tipif«»oüC  ht  T(p  XP^^M^>  iv  ip  6  Ttßipioc  igc^- 
tt-noe,  itdlvrac  xotA  töv  Aö^oügtov  itpoi^paops. 

5)  Dio  Cass.  63,  30. 

6j  Tae.  anva.  1,  11 :  proferri  ÜbeÜttm  redtarlque  iut»ii.  Opet  pubUeae  con- 
tinebantur:  quantum  dvium  »ociorumque  in  arminj  quot  cUuses,  regna,  provin» 
eiae^  iributa  aut  veciigalia  et  neceeeitatet  ae  largiUonet,  Quae  euncta  iua  manu 
perteripierat  AuguHut,  addideratque  eonsilluih  eoereendi  itOra  terminos  imperii, 
incertum  metu  an  per  inoidiam.  Suet  Aug,  28 :  magiitratibue  ae  eenatu  domum 
aeeiUe  rationarium  imperii  tradidit.  c.  102 :  tertio  (volumine)  breoioTium  totiue 
in^erii,   quantum  miUtum  aub  $igni$  ubique  eeeet,  quanium  peeuniae  in  aerario 
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darin  erstens  eine  Aub&hlung  der  zu  Lande  und  zor  See  die- 
nenden Truppen  und  zweitens  eine  Angabe  der  EassenbesUlnde, 
der  Einnahmen  und  der  Ausgaben,  ein  Material,  welches  uns  in 
die  kaiserliche  Finanzwirthschaft  einen  vollständigen  Einblick  ge- 
statten würde,  wenn  es  den  Historikern  der  Kaiserzeit  gefallen 
hatte,  davon  Einsicht  zu  nehmen,  nun  aber,  wie  es  scheint, 
gänzlich  verloren  ist.^] 

Um  dies  Material  fttr  die  Aufstellung  eines  regelmässigen 
Etats  zu  beschaffen,  waren  umfassende  Vorarbeiten  nöthig,  über 
welche  wir  wenigstens  einige  Nachrichten  haben.^) 

Zu  diesen  sind  zuerst  zu  rechnen  die  geographischen  Er-^2S?^SSii. 
mittelungen,  welche,  unter  der  Leitung  des  Agrippa  angestellt,^]  ^^£[3*^ 
in  dessen  commenktrii*)  verzeichnet  und  zu  verschiedenen  Zwecken 
verwerthet  wurden.     Nach  ihnen   wurde  in  der  von  Agrippa's 


et  fiteU  veetiffäUorum  residuU,  Dio  Oass.  63,  90 :  Ttp  piv  Ilelotovi  td^  tc  5uvdl- 
(itic  xal  Tck  icpoa^5ouc  t^  xocvdc  U  ßtßXlov'  Uf^^i  i^cuM.  56,  33 :  Th  rpi- 
Tov  xd  xe  TÄv  OTpaTiBBTav  «al  tA  tö^  irpoaöScov,  Töbv  tc  dvaXooudTov  röäv  ^)ao- 
o((ov  x6  TK  nX-TJ^o«  t6»v  iv  toTc  (hjoaupoU  xpff-^'^^'''^  ^  ^^^  ^^^  TOiourörpoica 
U  T^v  "ti-fBiio^iaN  fipovra  ^v,  tlj€.  Vgl.  Bocking  Uebez  die  Notitia  DignUcb- 
tum,  Bonn  1834.  8.  S.  77  ff.  JnUUn  Le  Brtviarlum  U>Uu$  imperii  {MHangu 
ttareK  et  d'hiat.  publUe  par  VieoU  fr.  de  B(me  1883  S.  149—182). 

1)  Die  einzigen  Angaben,  welolie  auf  eine  ofilcieUe  QneUe  dieser  Art  zu- 
züekzngehn  scheinen,  sind  der  Bericht  des  Taoitos  ann.  4,  4  if.  über  die  Land- 
nnd  Seemacht,  die  statistischen  Nachrichten  bei  Josephns  6.  Jud.  %  16,  4,  über 
deren  Quelle  L.  Frledl&nder  im  Königsberger  Index  leet.  1873  II  handelt  (ygl. 
desselben  Sittengeschichte  I^  S.  55)  und  ^elldcht  die  wenigen  Einwohner- 
zahlen Yon  Stidten  und  Prorlnzen,  welche  S.  120  angeführt  sind,  -r-  (Die  Be- 
nutzung des  augusteischen  Breviarium  imperü  in  der  geographischen  Litteratur 
der  Kaisenelt  haben  Detlefsen  Commentat,  M  hon.  Momm$.  p.3l — 34  und  JulUan 
a.  a.  0.  S.  158—177  zu  constatiren  gesucht.) 

2)  Die  Hauptuntersuohungen  hierüber  sind:  Perizonius  de  Augtutea  orhia 
ierrofum  deaeripUone  in  Perizon.  DiseertaUonee  VIII.  Lugd.  Bat.  1740.  8.  p.  313 
— 386.  Hnschke  Ueber  den  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Census. 
Breslau  1840.  8.  F.  Bitschi  Die  Vermessung  des  römischen  Reichs  unter 
Augustus,  die  Weltkarte  des  Agrippa  und  die  Kosmographie  des  sogenannten 
Aethieus  im  Rhein.  Museum  1842.  S.  481—523  (Jetzt  auch  in  Ritschl's  Optis- 
e%üa  phiMogiea  B.  m  S.  743—788).  Chr.  Petersen  Die  Kosmographie  des  Kaiser 
Augnstas  und  die  Gommentarien  des  Agrippa  im  Rhein.  Museum  1853  S.  161 — 
210.  377—403;  1854  S.  85—106.  422—442.  K.  Müllenhoil  üeber  die  Welt- 
karte und  Ghorographie  des  Kaiser  Augnstns.  Kiel  1856.  4.  Derselbe  Ueber 
die  römische  Weltkarte,  in  Hermes,  Bd.  IX  (1875)  S.  182  ff.  Mommsen  Ueber 
die  ünteritalien  betreffenden  Abschnitte  der  ravennatischen  Kosmographie,  in 
den  Berichten  der  sichs.  Oes.  der  Wiss.  phil.-hist  Gl.  1851  S.  96  IT.  A.  t.  Gut- 
sehmidt im  Rhein.  Mnseum.  N.  F.  Xn  (1857)  S.  619—626.  Zumpt  Das  Ge- 
burtsjahr Christi.    Leipzig  1869.  8.  S.  142  ff. 

3)  S.  Frandsen  M.  Vipsanius  Agrippa.  Eine  histor.  Untersuchung  über 
dessen  Leben  und  Wirken.  Altena  1836.  8.  S.  183  H.  Partsch  Die  Darstel- 
lung Enropa's  in  dem  geographischen  Werke  des  Agrippa.    Breslau  1875. 

4)  PUn.  N.  H.  3,  17. 
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Schwester  PoUa  begonnenen ,   im  J.  747  ss  7  noch  im  Bau  be- 
griffenen^) Säulenhalle  bald  nach  dem  genannten  Jahre  >)  eine 
Karte   der  alten  Welt  in  der  Form  einer  Sphaera')  in  grossen 
Dimensionen  in  Marmor  eingegraben  und  zum  Gebrauche  des 
Publikums  ausgestellt,  ^)  welche  als  die  Quelle  und  das  Torbild 
allen  geographischen  Httlfsmittel  des  Alterthums ,  *)  namentlidi 
der  Peutinger'schen  Tafel  und  der  Itinerarien  zu  betrachten  ist. 
Eine  ähnliche   graphische  Darstellung  erhielt  zunächst  fOr  den 
officiellen  Gebrauch  die  Stadt  Rom  in  Folge  ihrer  Eintheilung 
in  vierzehn  Regionen  und  auch  dieser  Stadtplan  wurde  spflter 
nach  der  von  Yespasian  im  J.  74  vorgenommenen  Vermessung 
der  Stadt  auf  einer  Wandfittche  des  Friedenstempels  in  einer 
.  Hdhe  von  40  und  einer  Lttnge  von  60  Fuss  ausgeführt.  <)    Ausser- 
dem liess  Augustus  die  der  Karte  zu  Grunde  liegenden  Materia- 
lien in  einem  Buche  zusammenstellen,  das  wahrscheinlich  den 
^^SuA9§  '^^^^  Chorographia  erhielt,^)  von  Strabo  auch  o  x^poypa^c  citirt 
Agrippa.  Yfip^  8j  xnxd  bei  den  Maassangaben,  welche  Strabo  in  römischen 
Meilen®)   und  Plinius    mit  Berufung   auf  Agrippa's  Messungen 
n^'^'d'M  8i«bt ,  10)    zu  Grunde   liegt.     In  einer  Schrift  des  fünften  oder 
Aufoftiu.  sechsten  Jahrhunderts,  der  Kosmographie  des  sogenannten  Aethi- 
cus  oder  vielmehr  des  Julius  Honorius  Orator,   findet  sich  die 
Nachricht,  dass  bereits  Caesar  eine  Vermessung  des  ganzen  Rei- 

1)  Dlo  Gast.  55,  8. 

2l  Bitschi  a.  a.  0.  S.  511  (Opugeula  HI  S.  774> 

3j  Mommsen  a.  a.  0.  S.  98  if.  Müllenhoff  im  Hermes  IX,  190.  Der  Raven- 
natischen  Kosmographie  liegt  diese  kreisförmige  Erdkarte  zu  Grunde,  während 
die  Peutinger'Bohe  Tafel  die  Form  eines  langen  Streifens  hat. 

4)  Plin.  N,  H.  8,  17:  Ägiippam  quldem  in  tanta  vM  diUgmlta  proeter^ue 
in  hoe  opere  cura,  orbem  cum  terrarum  orbi  apeeiandum  proposiiunu  esset ,  er- 
raaee  quia  eredat  et  cum  eo  divom  Attguttum?  h  namqut  eompUxam  eum  por- 
Ueum  ex  dettinatioM  et  eomnaniariit  If .  Agrippae  a  .sorore  eUu  inehoatam  peregit, 

51  Mommsen  a.  a.  0.  S.  100. 

6)  S.  Jordan  Forma  urhii  Bomae  regUmwn  XIJII.  BeroUn.  1874.  foL  Ygl. 
Jordan  Topogr.  2,  83  tt.   Hüllenhoif  im  Hermes  IX,  194. 

7)  Straho  6  p.  266.  Dicail  De  memwa  orhU  terrae  ed.  Letronne.  Paris 
1814.  8.  p.  5  BS  ed.  Parthey  p.  5 :  terrarum  orhU  fribut  dioidUur  nomüUbue,  Eu/ropa, 
Asia,  Libya:  quod  divue  Augtuiue  primue  omnium  per  ehorographiam  oeteriiU, 

eicnil  hat  dies   ans  der  uns  nnr  durcb  den  Codex  VaÜe.  PalaÜMu  1357  er- 
Itenen  DioMo  orhU  terrafum^  hei  Rjese  Oeographi  Latini  minoree  p.  15.)    Auch 
Pomponins  Mela  nannte  sein  Werk  ehorograpMa. 

»)  Strabo  5  p.  224;  6  p.  201.  277.  285.    Petersen  im  Bhein.  Mns.  N.  F. 
8.  (1858).  S.  899  H.   Riese  Oeographi  LaUni  minoree  S.  & 
9)  Strabo  4, 178.  179  n.  ö. 

lOj  Die  bei  Plinins  angefahrten  Maasse  des  Agrippa  sind  snsammengesteUt 
bei  Riese  Oeographi  l,atini  minores  p.  Ir— 7;  die  auf  Europa  bezüglichen  anch 
bei  Partsch  a.  a.  0.  S.  18—75. 
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ehes  angeordnet  habe  und  dass  diese  von  Augustus  Yollendel 
worden  sei.  ^)  Der  Beginn  der  Vermessung  wird  darin  in  das 
Jahr  740  =  44  gesetzt,  und  bemerkt,  dass  sie  in  vier  Abthei- 
lungen stattgefunden  habe ;  nflmlich  die  des  Ostens  von  44 — 30 
T.  Chr.  in  43  Jahren  ^j  5  Monaten,  die  des  Westens  von  44 — 27 
V.  Chr.  in  46  Jahren  3  Monaten,  die  des  Nordens  von  44 — 24 
in  49  Jahren  8  Monaten,  die  des  Südens  von  44 — 49  in  24  Jah- 
ren 4  Monat.  Als  Yermesser  werden  genannt  für  den  Orient 
Nicodemus,  für  den  Norden  Theodotus,  für  den  Süden  Polycle- 
tus,  für  den  Westen  Didymus.  Dieselbe  Ueberlieferung  ist  nicht 
nur  in  verschiedenen  andern  Redactionen  handschriftlich  auf  uns 
gekommen,  sondern  war  auch  im  Mittelalter  ganz  bekannt.  Sie 
wird  namentlich  in  Dicuil's  Liber  de  mensura  orbü  terrae,  einem 
im  J.  825  n.  Chr.  geschriebenen  Buche ,  ^)  in  einer  anonymen 
Schrift  des  zehnten  Jahrhunderts,  welche  Gironica  Gothorum 
überschrieben  ist, ^)  femer  von  Albertus  Magnus ^)  erwähnt;  und 


1)  Der  Anfang  des  auf  JnUns  HonozliiB  znrflckgohenden  Sohiiftcheui  lautet 
nimUeh  nach  den  meisten  Handschxiften  (in  der  Ausgabe  yon  Biese  OeoffrapM 
LaUni  nänofti  8.  21.  !22,  dnzch  welche  die  Ton  GionoT  Teraltet  sind):  Jüiio 
Cauare  ei  Marco  AiU<mlS{n^  eonniUhu»  [J.  y.  Chr.  44]  onvnU  orbU  peragraUu  est 
pw  iopieitfissfmof  et  dtetOM  viro$  qwütuor:  Nieodemo  orienUSy  Vidjfmo  oeoiden- 
iaUi,  Theudoto  iepiemMonalU ,  PolycUto  meridiani.  A  eotuulibu»  fupra  teriptU 
iMgtie  in  eongulatum  Auguiti  IUI  et  Oratai  (J.  t.  Ohr.  30)  anmii  XXI  mensOnu 
quinque  dUibus  novem  oHen$  dbnen$a  ut.  Et  a  eonmUbtu  iupra  8cripti8  tuque 
in  eohiulatum  AuffwU  VII  et  Agrippae  [III]  (J.  v.  Chr.  27)  arniia  XXVI  mm- 
»ibui  III  diebue  XVII  oeeidui  pars  dimerua  ett,  A  eonauUbu»  tupra  ecripHi  im- 
que  in  eoimdatum  AuguiU  X  (J.  y.  Chr.  24)  annU  XXVIIII  memibus  VIII 
teptemUrionaUM  pars  dimeMa  eet,  A  eontuUbu»  wpra  teriptii  usque  in  eonndaUtm 
jSatumini  et  Cfnncw  (gemeint  scheint  das  J.  19  t.  Chr.)  annis  XXXII  mente  I 
diebut  XX  meridiana  pare  dimetua  e$t.  Phrasenhaft  erweitert  findet  sich  der^ 
selbe  Berieht  In  der  unter  dem  Namen  des  Aethlcns  gehenden  Cotmographia 
(bei  Biese  a.  a.  0.  S.  72). 

2)  Biese  und  die  folgenden  Zahlen,  die  in  den  Handschriften  (ygl.  A.  1) 
anders  stehen,  sind  hier  nach  Bitschl*s  Vorschlag  (Rhein.  Museum  1842  S.  490 
SB  Op%aaAa  3  S.  752)  geändert.  Riese  (a.  a.  0.  praef.  S.  XXIII)  sucht  durch 
Erklärung  zu  helfen. 

3)  IMcuü  (ed.  Parihey.  Berolinl  1870.  8.)  giebt  zuerst  p.  3— 19  eine  der 
Hauptsache  nach  aus  der  S.  208  A.  7  erwähnten  Vivitio  geflossene  mensuraüo 
orhie  terrae  \  dann  sagt  er  6,  20  p.  28 :  hodie  in  eoemographia ,  quae  wb  JulU) 
Caeeare  et  Mareo  Antonio  eonsuUbut  facta  eat,  BeripUm  inveni  partem  Nili  flu- 
miniB  exeuntem  in  Bubrum  mare,  (Diese  Nachricht  Dicuil's  ist  eben  aus  JuUub 
Honorlus  geflossen;  der  cltlrte  Passus  steht  bei  Riese  Qeographi  min,  p.  50.) 

4)  Die  sehr  ausführliche  SteUe  Ut  bei  Pertz  p.  26  angeführt 

5)  Alberti  Magnl  Liber  de  naiii»fa  loeorvm,  zuerst  allein  herausg.  yon  G-.  Tann- 
stettet.  Wien  1513.  4.,  zuletzt  in  Alb.  M.  Opera  studio  P.  Jammy.  Lugd.  1651, 
In  der  dritten  Abtheilung  des  Buches,  der  Comnographia,  ist  ein  Auszug  aus 
der  deteripUOf  quae  facta  est  ah  Augutto  CaeearCy  q^  primue  mandavit,  ut  toiue 

B0m.  Alterth.  V.  3.  Aufl.  14 
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in  einem  noch  späteren  Werke  wird  die  Anzahl  der  Landmesser 
auf  200  angegeben  und  berichtet|  dass  die  Messungen  in  einem 
Jtinerarium  urbis  Rämae  zusammengestellt  worden  seien,  i)  Ob 
diese  Erzählung  überhaupt  auf  eine  alte  Quelle  zurttckgeht,  ist 
sehr  zweifelhaft,']  da  sie  dem  Strabo  und  Plinius  unbekannt  ist 
und  auch  in  die  Schrift  des  Julius  Honorius  erst  durch  einen 
späteren  Zusatz  gekommen  zu  sein  scheint.^)  Dass  aber  unter 
Augustus  geographische  Vermessungen  stattgefunden  haben,  wird 
nicht  allein  bestimmt  berichtet,^)  sondern  ist  an  sich  anzunehmen. 
Denn  für  die  zum  Gebrauche  des  Publicums  ausgestellte  Karte 


OfhU  dueriberetv/r.  Es  heiflst  darin  zu  Anfang  (Bd.  Y  p.  284  ed.  Lngd.) :  vo- 
lumui  auUm  in  hae  deieripUone  praecifue  imitofi  ducripUonem,  quae  facta  ul 
ab  AuffUito  Caaare,  gui  primu$  mandavU^  ul  iotm  orbU  de$er(b€retiur,  Ueet  aUqui 
ante  ipnan  imperatore»  hoc  atUntaverint ,  tarnen  ipae  deictipUonem  perftei  feett^ 
per  qwituar  paitUe  hahiiahiUe  mltteiw  legatos^  ^  orbem  metUrentur  et  deeerlbe-' 
rent,  euhu  orientaUe  parte»  deecripeU  Nerodom»  (entstanden  ans  Nieodoxu»j 
was  die  sp&tere  Fassang  der  S.  209  A.  1  wiedergegebenen  Stelle  für  Nicodemu» 
hat;  ed.  Yienn.  Eudoxue)  quldam  phüoeophu»,  »eptentrionaU»  autem  Theodoiue 
aUtif  plUlosophu»,  Polyelelui  autem  »apiem  fneridümaleB  deeer^tit  parte»^  oeeidsn- 
talee  autem  per  itineraria  eua  »eiverunt  Bomani  eo,  quod  in  oeeidente  praeeipue 
erant  domlnia  et  vtae  eorwn.  Facta  est  autem  cirbie  deeeriptio  tothu  <h  onnis 
triginta  duobu»  et  omni»  mundi  eontinenUa^  quae  tun«  erat,  perUäa  e»t  ad  u~ 
fuüum. 

1)  FellGis  MalleoU  Yolgo  Henunerlein  De  Ndbmtaie  et  Ewt/MaU  Dialogu» 
s.  1.  et  a.  In  diesem,  dem  Herzog  Albrecbt  yon  Oestreich  zugeeigneten  Buche, 
über  welches  Petersen  Rh.  Mus.  1869  S.  164  handelt,  heisst  es  fol.  104»  (Peter- 
sen S.  180  if.) :  exhine  fuerunt  eoneule»  ad  tempu»  JüLii  Caeeari»  ineUuhe ,  qui 
hi»»extai»  rationi»  inoenior  divMeque  humani»  rd>u»  »ingulariter  piu»  eeieri»  im- 
buttu  et  naturaU  magnifleentia  deeoraiu»  et  f  »enatori»  urbi»  eoneüUu»  »enatu» 
eentult  omnem  orbem  iam  Romani  nomini»  hnperio  pareniem  per  prudentUeimo» 
viro»  et  omni  phüoaopfäae  munere  redimito»  eorueribi.  Et  ita  tempore  »uo  lotida- 
bOiUr  ineepit  et  post  mortem  auam  Oetaviamu  Augu»tU8  diliffenter  eorheummavU 
ita,  ut  dueenti»  dimen»orBfu»  omni»  orbi»  terrae  per  anno»  XXXII  peragratu»  e»t. 
Et  de  omni  eiu»  continentia  perlatum  e»t  ad  Oetavianum  et  »enatum  praedieto», 
Qui  gutdem  Auguetu»  ex  eorundem  dime»»orum  fldeli»  relatUmi»  et  deeeriptioni» 
pronuntiaUone  emieit  edietum,  ut  deeeribereiur  univertu»  orbi».  Et  haee  deier^tio 
prima  facta  e»t  a  prae»ide  Syriae  Cirino  Luc  e,  II,  Und  weiter  unten:  et 
haee  omnia  videUeet  maria,  intulae,  monte»^  provindae,  doitatee^  oppida,  flumina 
et  genie»  »irhgulariter  »inguli  et  »ingulae  proprii»  nominibu»  aunt  in  lOnerario 
urbi»  Roma/»  notäbmur  eoiuertpto  p/roUt  dUigenter  vidi  et  protpexi^  etiam  cum 
leud»  et  müiaribu»  di»tantiarum  de  looorum  loci»  proprii»»ime  deeignata. 

2)  Huschke,  Ritschi  und  Zompt  Das  Oebnrtsjahr  Ohristl  S.  132  ff.  nehmen 
eine  alte  Ueberliefemng  an,  Pertz,  Müllenhoff  und  Partsch  S.  76  leugnen 
dieselbe. 

3)  (Sie  fehlt  nämUch  in  dem  cod.  Parisinus  4808,  der  allein  (auf  f.  53— 65) 
die  Utere  Fassung  des  Schilftchens  (von  Riese  mit  A  bezeichnet)  erhalten  hat 
(vgl.  Riese  praefatio  p.  XXII  ff.  XXXYl).) 

4j\  Ausser  den  Anführungen  bei  Strabo  und  PUnius  s.  Appian  Illyr.  prooem. 
p.  423  Bekk. :  'PoDfjiadnv  bk  rijy  ^(6pav  (irrpt^oauivoDV  lortv  oncp  iSoncio^^tXlouc 
oraftlouc  TÖ  (i-T^xoc,  xal  xb  icXdToc  dii^l  to5c  ^^Xiouc  xal  (laxoalou«.  (Aus  Pli- 
nius, Mardanus  GapeUa  6  p.  203  ed.  Gxot.  und  sonst) 
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wurden  zwiur  ohne  Zweifel  vorhandene  griechische  Maassangaben 
benntst,  und  ftlr  die  ausserhalb  des  römischen  Reiches  liegenden 
Länder  ungefähre  Veranschlagungen  genügend  befunden,^)  aber 
für  den  officiellen  Gebrauch,  den  Augustus  als  Hauptzweck  im 
Auge  hatte,  konnten  nur  genaue  Messungen,  natürlich  der  rö- 
mischen Provinzen,  von  Nutzen  sein.  Diese  Messungen  betrafen 
zunächst  die  Staatsstrassen,  welche  durch  das  ganze  Reich  gingen 
und  deren  Stationen  nebst  der  nächsten  Umgebung  zu  militäri- 
schen Zwecken  in  Form  von  Karten  und  Itinerarien  zusammen-  lUnenriA.- 
gestellt^)  und  als  feste  Punkte  für  weitere  graphische  Darstel- 
lungen verwerthet  wurden. 

Viel  schwieriger  ist  es,  Über  die  speciellen  Maassregeln  ins 
Klare  zu  kommen,  welche  Augustus  im  Anschluss  an  die  so  ge- 
wonnene geographische  Grundlage  für  die  Ordnung  der  Finanzen 
traf.  Es  handelte  sich  darum,  das  Einnahme-Soll  des  Etats  auf- 
zustellen und  zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  diroypa^Tj  oder  ein  ^^^*^' 
censits  im  ganzen  Reiche  angeordnet,  welcher  zuerst  nur  die 
Bestimmung  hatte,  die  vorhandenen  Einnahmen  zu  registriren, 
in  der  Folgezeit  aber  das  Fundament  einer  sehr  ins  Specielle 
ausgebildeten  Reform  des  ganzen  Steuerwesens  geworden  ist.') 
Ueber  diese  widitige  und  für  die  ganze  Verwaltung  der  Kaiser- 
zeit maassgebende  Einrichtung  haben  wir  ausser  der  bekannten 
Stelle  im  Evangelium  des  Lucas  ^)  aus  älterer  Zeit  kein  allgemein 

1)  So  sagt  Plln.  N.  Ä  6,  33:  orean  Ardbiae  taxavii  Agrtppa  XVlT  XXXII. 

2)  Vegetiiu  3,6:  pHrnum  (dux)  iUn«raria  omnium  re^ioftum,  in  quifmt 
hdlum  giriitur^  pUnissime  debet  habere  peracripta,  ito,  ui  looorwn  inUrvalla  non 
»oium  poMuum  munero,  $ed  etiam  viarwn  qualüaU  perdUeai,  eompendiaj  diver" 
tieula,  monUt,  flumina  ad  fldem  de$cripta  consideret^  usque  eo,  ut  eoüertiore» 
dueei  itiiMraria  pfüvineiaruin,  in  quibfu  neeeiettaa  gerebatur,  non  tantum  adnotaia 
nd  eUam  pieta  hcibuisie  /Irmentur,  ut  non  eolum  eonaiüo  mentia,  verum  adeptetu 
loeorwn  viam  profeeturii  eligertnt, 

3)  Die  Hauptuntenaehnngeii  hierüber  sind:  Huschke  Ueber  den  zur  Zeit 
der  Gebart  Jesu  Christi  gehaltenen  Censos.  Breslau  1840.  8.  Husehke  Ueber 
den  Oensns  nnd  die  Stenerverfassong  der  früheren  Römischen  Kaiserzeit.  Berlin 
1847.  8.  Bodbertns  Znr  Geschichte  der  romischen  Tribntstenem  seit  Angnstus 
in  Hildebrand*s  Jahrbüchern  für  Natlonalöconomle  nnd  Statistik.  Bd.  IV  S.  342— 
427;  Bd.  V  S.  136— 171;  241-^16 ;  Bd.  VIII  S.  81— 126 ;  386—476.  A.  W. 
Znmpt  Pas  Geburtsjahr  Christi.    Leipzig  1869.  8.  S.  90—224. 

4)  Lno.  ev.  2,  1.  2:  ^Y^vrro  Ik  iv  xatc  '^(Upat«  ^(vaic,  iEf)X^CN  SÖYfxa 
itapÄ  Kaloapoc  A57060TOU,  ditoYpci^odai  irfioav  t9)v  olxoufi.^vT]v*  aCrr}  ^  dito- 
Ypa^  irpcfrry]  i^ivero  '^fSfioveöovroc  SupCac  Kuplvou.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort 
auf  eine  Tollst&ndige  Erklärung  dieser  Stcdle  einzngehn ,  über  welche  es  eine 
grosse  Litteratnr  giebt.  Man  findet  eine  übersichtliche  Znsammenstellnng  der 
sehr  dlfferirenden  Ansichten  Über  dieselbe  in  E.  Schürer  Lehrbuch  der  nen- 
testamentUchen  Zeitgeschichte.    Leipzig  1874.  8.  S.  262—286.    Der  dort  an- 
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belehrendes  Zeugniss  irgend  eines  Sehriftstellers,^)  und  was  Spä- 
tere darttber  berieten,  scheint  grossentheils  auf  die  Nachricht 
des  Lucas  zurackzugehen.S)  Allein  die  Sache  selbst  ist  aus  folgen- 
den Thatsachen  ersichtlich. 

In  demselben  Jahre,  in  welchem.  Augustus  das  proomuulare 
Imperium  übernahm  und  die  Theilung  der  Provinzen  in  senato- 
rische und  kaiserliche  yoUzog,  d.  h.  7S7  =  S7,>)  hielt  er  selbst 

geffUiTten  Iltteifttiur  ift  noch  hinzuziifOfea  M.  Abede  Tülünger  QnutalMhzift 
1874  S.  661  ff.  Bodbertos  a.  &.  0.  Y  8.  166  ff.  In  dar  Kaehiieht  de«  Lucas 
find  diel  Pnnkte,  welche  sich  mit  den  Thatsachen  nicht  TCTeinigen  lassen. 
Zueist  ist  der  Censns  des  Qnirinins  nicht  nnter  Herodes  I  gehalten  worden, 
sondern  im  37.  Jalue  der  aetischen  Aera,  d.  h.  im  J.  6  oder  7  n.  Chr.  (Joseph 
ani.  18,  %  1  TgL  nnten  S.  218;  Th.  I  8.  409);  zweitens  konnte  dieser  Censns 
nicht  die  Welt  (ifj  o(xou|i^vt])  betreffen,  sondern  nur  das  römisehe  Beioh;  nud 
drittens  ist  der  Ansdmck  iv  xaU  '^(J^paic  toNatc  sehr  unbestimmt,  da,  wie 
wir  sehen  werd^ ,  der  ProTinzialcensiiB  schon  727  seinen  Anfang  nahm.  Die 
Stelle  ist  daher  snm  Ausgangspunkte  der  Untersuchung  übediaupt  nicht  ge- 
eignet. 

1)  Huschke  üeb.  d.  z.  Z.  Christi  gehaltenen  Censns  8. 63  hatte  Tersucht, 
eine  Erwihnung  des  Reichscensus  im  Monum.  Ane.  6,  9  nachzuweisen.  Die 
seitdem  aus  dem  griechischen  Exemplar  desselben  bekannt  gewordene  Er^nzung 
der  8tene  hat  diese  Yermuthung  nicht  bestitigt.  8.  Franz  n.  Znmpt  Mon.  Ane. 
p.  97  und  107,  Mommsen  E.g,d.  A.s  p.  102. 

2)  Etwas  elgenthfimliches  berichten  nur  zwei  Stellen  des  Suldas  s.  t.  dico- 
Ypaf^  Yol.  I  p.  693  Bemh.:  6  hk  Kaloap  A6you9to€  6  (lOvotoWi^ac  stxoocv  4v- 
opctC  To5c  dfioTouc  tiv  piov  xal  t^  Tpönov  iiciXsSd|i«vo< ,  tiu  itdoov  rjjv  ^^v 
t6v  hfTcrruLwi  d(iits|i4«*  (i*  St4  diroYP^V^  dicoc^ooto  t6v  ts  dvdpdbicov  «al  oo-. 
etfirv,  oordpxT)  xtvd  itp09rd(ac  tip  (t}|jloo£(p  (loTpov  k*.  toötidv  cle^pcodat.  A6ti] 
^  dicoTpa^  itptfrn]  iY^**^»  "^^  ^P^  aöroO  toü^  xsxTQi&lvotc  t(  (iifj  a9aipou(U- 
vaw;  dK  tlvat  to7c  c5ic6potc  (tju^oiov  frxXT^f&a  tov  icXoOtov  und  s.  t.  AG^ouaroc 
p.  861  Bernh.:  Sri  A&rpuoroc  Kaloap  o^ov  aör^  icdvrac  to6c  olx^pac  *Poi- 
{Aa^oiv  xord.  icp^oomov.  apt^|ut,  ßouXoiASvoc  TVdvai  itöoov  lorl  icX'fi^c.  xal  t6- 
ploxovrat  ot  Trjv  'Pa>|Mi(mv  oixoüvicc  u(  uupia^c  %al  x^iO(  tC  dEv^pcc*  In  der 
letzten  Stelle  ist  die  Zahl  falsch,  da  4,101,017  Einwohner  für  das  ganze  rö- 
mische Beich  fiel  zu  wenig  sind.  Ausserdem  wird  noch  angeführt  Cassiodor 
var,  3,  62:  Au^ustl  (empori&tM  OfhU  BomoMU»  agrii  dMau$  cenguque  dueripUu 
est  ut  poa9€uU>  ma  nuUi  haberttuir  incerUi,  gtiom  pro  trümiofum  sicte^erat  gvon- 
tÜaU  tolvenda.  Hoe  aueior  gntmaUeu»  (so  liest  Hommsen  statt  des  handschzifl- 
Uehen  hyrwnmeUau  oder  yromctrieics)  rtdegU  ad  dogma  eonseriplum,  guafenyt 
ifiMttonis  l€pendo  possit  o^nosoere  guod  dOertt  ocuUm  ofttoltifs  moiulraH.  Allein 
hierin  scheint  nur  die  Nachricht  des  Lucas  mit  einer  Stelle  der  Agiimensoren 
oombinlrt  zu  sein,  welche  sich  auf  italischen  ager  dhisui  a$iignaiU9  bezog. 
S.  Hommsen  Feldmesser  2,  177.  Die  SteUe  des  Isidor  ortg,  6,  86,4:  aera 
9i$igüiorwn  annorum  eoiwfiMa  a  CaeMort  Augwto  qwmdo  pHmum  eetmrni  txegü 
ae  Somanum  orhem  de$ertpHi.  Dkta  autem  aera  eo,  piad  omni$  orhU  an  rtd- 
dtre  profe$tuM  est  rHpubUeae  beruht  nur  auf  Lucas,  ebenso  Orosius  6,  22,  und 
ganz  yerwlnt  ist  die  Zeitangabe  in  der  Ton  Petersen  (8. 186)  beigebrachten 
Stelle  des  Malalas  p.  226  Dind. :  Tip  Ik  XV  Itci  «al  pitivl  5sxaTip  t^c  ßaeiXslo« 
oÄxoO  i%iamat^  Ht^mrlwa^  ^^[M,  &ots  aico^paofjvai  irdeov  ti?)v  6ic*  aMr*  Tfe- 
vouivTftf  «rtv  xal  fy  Ttpiti»  tl^ov  ot  'PwpÄloi,  hX  rijc  bicorclac  'A^pCmcou  xö 
Isotcpov  »al  AovaTOü  (Petersen  will  xal  t6  c  Ftö  Ixtov]  aitoö)  •  xal  aict^pd^ 
n&oa  i]  bnd  'Po|mi(ouc  j^  (iä  EöiUvou«  xal  'AnaXou  wpLkiftvOrt  ToRfMUnv. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  n,  816. 
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den  ersten  Gensus  in  den  drei  von  Caesar  eroberten  gallischen 
Provinzen  ab,  deren  Abgabenverhältnisse  in  Folge  der  gleich 
nabh  der  Eroberung  eingetretenen  BtUrgerkriege  noch  ungeordnet 
waren.  1)  Dieser  Gensus  ist  dann  öfters  wiederholt  worden;  im 
J.  742  =s  4S  von  Drusus,^]  in  den  Jahren  44  —  46  n.  Ghr.  von 
Germanicus ,  *)  im  J.  64  unter  Nero^)  und  nochmals  unter  Do- 
mitian;^)  und  er  dauerte  fort  bis  auf  Gonstantin.  <^)  Jede  Ein- 
richtung einer  neuen  Provinz  aber,  oder  eines  Landstriches,  der 
zu  einer  bestehenden  Provinz  geschlagen  wird,  beginnt  seit 
Augustus  mit  der  Anordnung  eines  censas ;  sie  fand  statt  unter 
Augustus  selbst,  als  im  J.  6  n.  Ghr.  Archelaus  von  Judäa  ab- 
gesetzt und  sein  Reich  mit  der  Provinz  Syrien  vereinigt  wurde 
(Th.  I  S.  409),  7)  unter  Tiberius,  als  im  J.  36  der  Stamm  der 
Glitae  zur  Provinz  Gappadocien  gezogen  vmrde,^)  unter  Glaudius 
in  Britannien,*}  unter  Traian  in  Dacien.i<>]  Man  darf  daher  an- 
nehmen^ dass  die  lusUluUoii  def&  PrQmiiMQeTvsvi^  Uv  lu^amm^w- 
hang  steht  mit  der  neuen  Organisation  der  Provinzialverwaltung, 


1)  Dio  OaM.  63,  22:  xal  xd  toötwv  fdie  Znstinde  Gilllena)  axaraoTata 
In,  axt  TdW  l^opuXioiv  icoXi(MDV  t6l^6c  ^iii  Tn  dX(6oei  9^fSrt  dniYtvoiiivasv,  'ijv. 
Kai  aÖTflvv  xal  aicotpa^d;  ircor^joaTO  xal  xöv  plov  t^v  tt  icoXitslav  (uxÖ9|iT}0c. 
LiT.  epU,  134 :  eensu»  a  tfihui  OaUiU,  qwu  Caeior  pater  vieerai,  acUu, 

2)  LlT.  tptt.  138 :  a  Dnuo  eensw  aehu  est.  EpiL  139 :  eivüaiei  Ornna- 
fäae  eU  Shenum  et  tranB  Bhenum  po9Uat  oppuf^fumtur  a  Druto  ei  timtuUu»  gtii 
o&  eeruum  exoftu«  in  QaUia  erat,  eomponitw.  ClaudU  oratio  in  Nipperdey'B  Ta- 
citus  2  p.  317:  iüt  patri  meo  Drtuo  Oermaniam  eubigenti  tutam  quUie  eua  ae- 
euTomque  a  iergo  paeem  praeetHenmt ,  et  guidem  cum  ab  een$u$  novo  tum  opere 
et  inadaueU)  OaUi»  ad  hdlum  avocatu»  e$$et> 

3)  Tae.  arm.  1,  31 ;  2,  6.  4)  Tac.  otm.  14,  46. 
Öl  Frontill,  «(rat  1,  1,  & 

6)  Eamenil  gratianun  aetio  OonstanUno  Aug,  c  5 :  iacehat  iüa  eivttoi  (Aedtio- 
tiun)  r-  -—  €X  9110  eam  novi  eenaue  exantmavefai  acerhiUu,  Ntc  tarnen  iutte 
fueri  poteratf  cum  et  agroe,  fui  deteripU  /Werunl,  haberemue  et  Qäilieani  eemui 
eommuni  fonnula  teneremur, 

7)  (Dieser  Oensns  besog  sich  indeas  niolit  allein  auf  den  damals  unter  rö- 
mlsohe  Verwaltung  tretenden  Theü  Ton  JndlU,  sondern  erstreckte  siob  auch  auf 
andere  Theile,  w&hrscheinUch  auf  ganz  Syrien.  Dass  n&mUoh  anch  Apamea  (am 
Orontes)  damals  censirt  wurde,  lehrt  folgende,  bereits  seit  Ungerer  Zeit  be- 
kannte, aber  irrtbümllcb  für  falsch  gehaltene  Inschrift:  Q,  Aemühu  Q.  f.  Pal, 
Secundui^  [in]  eoHHe  dhi  Aug(tuU)  s[tt&]  P.  Suipieio  QtürhUo  HgQäo)  Aug(uiU)] 
CoeaoW«  Syriae  honoribut  deeoratui  • . . . ;  idem  iueeu  Quirini  eennan  egi  Apior 
menae  dvitati^  miUium  homin(um)  ^ium  CXVII  (^EpK  ep.  4  S.  638).) 

8)  Tac  ann,  6,  41 :  per  iaem  tempue  Clitarum  natio  Cappadoei  Areheiao  «ti5- 
leeto,  quia  nostrwn  in  modum  defevre  eetmu,  pati  trihuta  adigebatur,  in  ivga 
Tauii  montie  abeeeeeiU 

9)  Dio  Oass.  62,  3. 

iOj  Laetant  de  mori,  penee.  23 :  quia  parentet  etue  eeiuui  eubiugaH  fuwuU, 
quem  Traianu»  Daeis  aeeidue  rebeUantÜme  poenae  gratia  ffietor  impotuiL 
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und  dags  das  kaiserliehe  Edict,  welches  Lucas  erwähnt  (i^Xde 

6oY(ia  icapot  Rafoapoc  Ao^oogtoo)   bereits  in  das  Jahr  7S7  ==  S7 

zu  setzen  ist.    In  Beziehung  auf  die  Ausführung  desselben  musste 

dMUMui^  zwischen  den  senatorischen  und  den  kaiserlichen  Provinzen  ein 

risehen,  grosscr  Unterschied  stattfinden.^)  In  den  ersten  gab  es  bereits 
die  Grundlage  zu  einer  Censuseinriohtung  und  es  bedurfte  nur 
einer  Herstellung  alter,  durdi  die  Bürgerkriege  in  Unordnung 
gerathener  Organisationen;  in  den  letzteren  fehlte  es  grossen- 
theils  an  Communalbezirken ,  nach  welchen  die  Steuern  ausge- 
schrieben werden  konnten,  und  überhaupt  an  geordneten  Yer- 
hältnissen.  Wenn  an  der  Nachricht  des  Suidas  (S.24S  A.  2),  dass 
Augustus  damals  eine  Commission  von  20  Hflnnem  aus  der  No- 
biUtät  ernannt  habe,  überhaupt  etwas  Wahres  ist,  so  darf  man 
vermuthen,  dass  diesen  nur  die  senatorischen  Provinzen  zufielen. 
Da  deren  damals  zehn  waren  (Th.  I  S.  544],  so  würden  in  jede 
kÄeriichi  ^^'^^'^^  ^^^^  Senatoren  deputirt  worden  sein.  2)  In  den  kaiser- 
ProviMdB.  liehen  Provinzen  dagegen  waren  grundlegende  Arbeiten  von 
grosser  Schwierigkeit  erforderlich,  an  welchen,  wie  schon  be- 
merkt worden  ist,  in  den  gallischen  Provinzen  der  Kaiser  selbst 
und  die  höchsten  Personen  des  Staates,  wie  Drusus  und  Ger- 
manicus,  sich  betheiligten.  Nachdem  aber  die  erste  Organisa- 
tion beendigt  war,   hörten  diese  ausserordentlichen  Haassregeln 

bi^te  ^^^''  ^'®  späteren  Censusaufnahmen  wurden  in  allen,  auch  den 
senatorischen  Provinzen,  auf  Anordnung  des  Kaisers  durch  kaiser- 
liche Beamte  ausgeführt,')  gelangten  sämmtlich  in  die  Hand  des 
Kaisers  und  wurden  in  Rom  zusammengestellt.  Die  bei  diesem 
Geschäfte  thätigen  Beamten  lassen  sich  in  drei  Klassen  theilen.^) 
Die  erste  Klasse  bilden  die  Districtsbeamten^  welche  in  den 
einzelnen  Steuerbezirken  die  Listen  anlegten,  oder,  wo  in  ge- 
ordneten Gommunen  solche  bereits  von  den  städtischen  Behörden^) 
geführt  wurden,  von  Zeit  zu  Zeit  revidirten.     Sie  nennen  sich 


1)  Hierauf  bat  Zumpt  Das  Oebuxtsjalii  Chxisti  S.  160  ff.  besonders  auf- 
merksam gemaobt. 

2)  Znmpt  a.  a.  0.  S.  163. 

3)  Mommsen  Steatsreobt  11,  410  ff.  Tgl.  S.  976. 

4)  Vgl.  Borgbesi  Oeuvres  6,  7  ff.    Zumpt  a.  a.  0.   und  über  die   Gensus- 
beamten der  Galliae  Benier  Milanges  (f  dpiffraphie,    Paris  1854  p.  47—72. 

5)  Es  sind  dies  In  St&dten  rSmiseber  Verfassung  die  qvinquennalet  (Tb.  I 
S.  167  ff.),  in  Städten  griecbisober  Verfassung  die  TitiT]ta(  (Tb.  I  S.  211). 
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adiutor  ad  census^)  oder  censor^  oder  censüor  mit  HinzufÜguDg 
des  Districtes,  in  welchem  sie  thätig  sind.') 

lieber  den  Bezirkscensoren  steht  in  jeder  Provinz  ein  Pro- 
vinzialcensor,  der  im  ersten  Jahrhundert  wenigstens  in  den 
grösseren  Provinzen  senatorischen  Ranges  ist  und  den  Titel  U- 
gaius  Augusti  pro  praetore  censuum  (uxipiendorum  oder  ad  census 
accipiendos  oder  ad  census  oder  legatus  Augusti  pro  praetore  cen- 
süor führt,  später  aber  auch  aus  dem  Ritterstande  ernannt  wird 
und  dann  den  Titel  a  censibus  accipiendis ,  ad  census  accipiendos 
oder  procurator  Augusti  ad  censtis  hat.^)  Er  ist  nachweisbar  in 
den  kaiserlichen  Provinzen  Gallia  Lugdunensis ,  ^)  Aquitania,  ®) 


13  Orelli  2156:  adiuiori  ad  eennu  provine.  Lugdurum  (vgl.  Renler  in 
Boxgliesl  Oeuvret  5,  9).  Henzen  n.  6619 :  adUitor  ad  ctnsus  ex  ioera  iuuUmt, 

2)  Ein  eenwr  cMUOi»  Remontm  foederaiae  Wilmtnns  2246^.  2246«.  Ygl. 
Benier  Mäange$  p.  64.  66. 

9)  Orelli  208 :  Censitor  eivium  Bomanomm  ooloniae  Vidrieenais^  guae  e$t  in 
BrtUamäa  CamaMunL  Wilnumna  1249  b  ss  Henzen  6947:  eensitor  Brittonum 
Anavi<m(m$hm),  C.  hL,  Vni,  7070 »id.;  etruitor  [eomt^nüut  Ca«[«(fratiytt«to]n[i]. 
Ygl.  C.  /.  L.  m  n.  388:  Q,  Loüio  Frontoni  -—  eiviiaU$  XXXXIIII  ex  provfnc. 
Afriea  ^uae  wh  eo  e€n$ae  tunt,  C.  /.  L.  VI,  1463  (Henzen  6209) :  ot  eenms 
accipiendos  eivitatium  XXIII  .  .  .  Voieonwn  et  Vardulorum,  Eph.  ep,  4  S.  538 
(s.  8.  213  A.  7):  Q,  AemÜius  Q,  f.  Pal.  8ecundu$  —  eenaum  egi  Apamenae  eivi- 
taH8.  (Vgl.  über  diese  Beamten  Mommsen  Staatszecht  H,  411  nnd  Eph,  ^,  4 
S.  541  Aom.  2.  3.)  0.  L  L.  n,  4121  helsst  Q.  Hedins  Lollianns  eenaitor  provin- 
eiae  lAigdunemii  et  Lugdunentiuni,  d.  h.  er  oensirte  die  ganze  Provinz,  hatte 
sieh  aber  den  Censna  der  Stadt  Lugdonnm,  den  ein  Unterbeamter  hätte  be- 
sorgen können,  noch  besonders  vorbehalten.  Ausserdem  kommen  eentitorea  öfters 
vor.  Dig.  41,  1,  30  $  3:  flwnina  enim  eensitorum  vice  fkmguntuTf  ut  ex  privato 
in  püblieum  addUeant  et  ex  pubUco  in  prioaUim.  50,  15,  4  $  1 :  iüam  aequita- 
fem  debet  admtttere  eeiwitor,  ut  officio  eiw  eongruat  reUvari  cum,  qui  in  pubUde 
tahulia  relato  modo  fnd  eertU  ex  eausis  non  posait.  Cod.  Th.  6,  3,  2:  si  euHa 
siht  eensitorem  vel  pera^quatorem  voluerit  poBtula/re,  sihi  poaUdet,  non  tenatui» 
Laetant  de  mort.  peraee,  23,  1. 

4)  NnT  einmal,  und  zwar  nnter  Angnstos,  hat  ein  ritterlicher  Beamter 
dieser  Art  den  Titel  Ug[altua  ab  fifip.]  CoMore  Aug,  [miaaw  pro]  eenaore  ad  Lur 
«[ilanos]  (C.  /.  L,  X,  680). 

5)  Senatorischen  Ranges  sind :  der  legaiua  imp*  Nerval  Traiani  Caeaaria  — 
—  ad  eenaua  aecipiendoa  OrelU  364  s  Mommsen  Inaer,  Hdvet,  u.  175 ;  0.  Ju- 
lias Procains  —  leg,  Aug,  p,  p,  ad  eenaua  provineiae  Lugdunenaia  0.  i.  L,  X, 
6658  (Orelli  2273);  L.  Aemilius  Karas  —  leg,  Aug,  pr,  pr,  cenaitor  provineiae 
Lugdunenaia  C,  I,  L,  VI,  1333  (Henzen  6049);  Q.  Hedius  Bofus  Lollianns  — 
eenaiior  prov,  Lugd,  C,  /.  L.  II,  4121.  Dagegen  heisst  in  der  Inschrift  von  Lug- 
dnnnm  Henzen  6944,  welche  Borghesi  unter  M.  Aurel  und  Verus  oder  unter 
Severus  und  Oaracalla  setzt,  Tib.  Antlstius  Maicianus  proeurator  und  primua 
unquam  equea  Bonunwa  a  cenaihua  aeeipiendia.  Er  war  also  der  erste  Bitter, 
der  in  Lugdunensis  zu  diesem  Amte  gelangte. 

6)  Senatorlsohen  Banges :  0.  Julius  Gornutus  Tertu(llus)  —  eiuadem  (Tra- 
ionC)  legatua  pro  pr,  provineiae  Aquitanl[ae']  ccnnfuin]  aecipiendorum  ^  Orelli 
3659  a  Mommsen  Hermes  III,  114.  M.  Valerius  Bradua  Mauricus  —  eenaüor 
provineiae  Aquetawieae  C.  1,  L.  V,  7783.   Bitterlichen  Standes:  G.  Aemilius  Fra- 


Digitized  by 


Google 


—    216    — 

Belgica,^)  Germania  inferior, 2)  Hispania  Tarraoonenais,  ^  Lusi- 
tania,  ^)  Gallaecia,  ^}  Pannonia,  <]  Thraciai  ^  Maoretania,  ^j  sowie 
in  den  Senatsprovinzen  Gallia  Narbonensis  *)  und  Macedonia.  i<^) 
Die  unter  seiner  Leitung  festgestellten  Gensuslisten  der  Provinz 
werden  in  dem  Archiv  {taitnUartum)  der  Hauptstadt  deponirt^^} 
und  schliesslichi  wir  wissen  nicht,  ob  im  Original  oder  in  Ab- 
schrift, oder  in  einem  Excerpt,  nach  Rom  befordert.  ^2] 

temof ,  —  hio  centum  egU  in  frovine,  OaUkt  AquUanie,  Henzen  6945  mm  C,  I, 
L.  II,  4188 ;  T.  Auiellns  Oalpnxnlaniu  Apollonides,  in  einer  kflnUch  Yon  Mafpeio 
Revue  areK  1883  S.  !208  TeröffontUcbten  Insehxlft  auB  Aegypten,  iickpoTioc  FaX- 
X(ac  *Ay.ouiTavtx^c  M  xij^om^i ;  wahnohelnlloh  derselbe,  in  der  am  Anfang  yer- 
Btümmelten  Inschrift  C.  i.  Qr,  n.  3751,  Mxp,  t&v  Seß.  Iicap^slac  FoXXCac 
'Axuixavix^C  in\  xfjvoov. 

1^  Senat  Ranges :  T.  Clodius  Pnpienns  —  eUetue  iudlelo  taero  ad  [eenftu] 
oeeept^andoe)  per  prov.  Velgieam,    Hensen  6512. 

21  T.  Ylsnlanius  Grescens  —  emaor  Germ,  inferior.^  ein  Bitter.  Henzen  6948. 

3)  Senatorischen  Standes:  P.  Plotins  Bomanns  —  leg,  Aug.  e«M{fb%U\  oß- 
c(ipiendüi)  JBUp.  Cit.  C.  I.  L.  YI,  332;  Q.  Hedins  LolUanns  —  eeiutt.  BCupa-- 
niae)  C(iUrU>Ht)  C.  7.  Z.  II,  4121. 

4)  T.  Clodius  Procains  —  legfaUu  ab  imp.]  Caeeare  Äug,  [miMiM  pro}  een-* 
sore  ad  Liu{iUxnos]  C.  J.  L.  X,  680. 

5)  Hier  kommt  gecen  das  J.  340  ein  peraeguator  eeneue  provineiae  CaUe^ 
eUie  Tor.  C.  /.  L.  YI,  1690.  1691.  Ueher  diesen  Titel  s.  God.  Theod.  6,  3,  2: 
13,  10,  a 

6)  C,  /.  L.  X,  3852:  \ad  eenau)ß  provino,  [Pannymhe.  Die  Ergänzung  ist 
allerdings  nicht  sicher. 

71  Ein  eeneüor  provineiae  Thraeiae  von  Bitterstande,  C.  7.  L,  Y,  7784. 

8)  Ein  proefuraior)  Avggg,  a  emeibw  0.  /,  L.  Ym,  9370.  (Derselhe  war 
zugleich  Statthalter  Ton  Mauretanien,  C.  /.  L,  YIII,  9049  und  Mommsen  Staats- 
recht n  S.  410  A.  4;  Tgl.  A.  9.) 

9)  Henzen  6453 :  Memoriae  TorquaU  Noveüi  Attici [leg,}  ceiw.  aec^. 

€t  düect(ator{)  et  [proeo'\t.  provine,  Narhon,  In  diesem  Falle  ist  also  der  Genius 
dem  Proconsul  der  Provinz  übertragen,  ebenso  wie  in  Judaea  der  Gensus  des 
J.  7  Ton  dem  Stattiialter  von  Syrien,  Quirlnius,  gehalten  wurde* 

10)  Mommsen  C.  J.  L.  III,  1463  (aus  HadrUn*s  Zelt):  (Te)rent(o  OenUamo 

—  eeiw.  provine,  Maeed. ;  C.  /.  L,  Ym,  10500 :  L.  Bgnatnleius  Sabinus  —  proe, 
Aug,  ad  eentu»  aeeipiendoe  Maeedoniae,  ein  Bitter. 

li)  Insohx.  T.  Tarraoo  C,  I.  L.  H  n.  4248  «  OrelU  155:    0.  Yal.  Aräbino 

—  ob  ewram  iabulari  ceniualii  fideUter  adnUnUtir(aUmi),  Darauf  bezieht  sich 
auch  wohl  der  täbvlariut  Provineiae  Eisp.  dt.  C.  I,  L,  II,  4181.  Ueber  diese 
Ardhiye  ygl.  Th.  I  S.  339  A.  7.  Dio  Gass.  59,  22  erz&hlt,  dass  GaUgula  bei 
einem  Aufenthalte  in  Gallien  und  zwar,  wie  es  scheint,  in  Lugdunum,  um 
einen  SpieWerlust  zu  decken,  sich  die  Gensuslisten  der  Galliae  habe  geben 
lassen  um  danach  die  reichsten  Gallier  auszuw&hlen  und  umbringen  zu  lassen : 
xußsCoiv  H  fcoTf  xal  ualKiyv  8tc  o5x  sIt}  ot  dp^öpiov,  '^niai  tc  tdc  t6^  FoXa- 
t69V  dico^pa^dk,  xal  wi  aörAv  toOc  icXouoiatdtcouc  (kcvocTQHHjvai  «cXcOoac  iicov- 

SXH  TS  npöc  To6c  ouYxußsurdc  xal  itfrn  Sti  6(Af i<  Ttepl  6\ifvn  ^pa^f^Av  dfw^i- 
Bodf,  Mi  hi  Ic  pLuploc  %c(l  iccvraxto^iACac  piupii(a«  ffi^taa, 

12)  S.  HuBchhe  Gensus  z.  Zeit  der  Geb.  J.  Ghr.  S.  76  und  die  dort  an- 
geführten Stellen  Tertull.  adv.  Mareion,  A,7:  de  eentu  denique  Augueti,  quem 
teeiem  ftdeUmimum  Dominieae  nativUaUe  Bomana  arehiva  euriodiunL  Ghrysost. 
8erm,  in  natal,  ChrieU%  2  YoL  II  p.  356  G.  Montf. :  8dtv  8f)Xov,  8n  xaTÄ  t^v 
nptfrcY}^  dico^pa^  (6  Xpt^r^O  ^^^«    Kai  toTc  dlpxaioic  toT<  8T])i.oo(f  «tt(iLt- 
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Die  definitive  Feststellung  des  Gensus  steht  nttmlich  dem 
Kaiser  selbst  zn.  Dun  werden  die  Stenerlisten  in  einem  ttber- 
sichtlichen  Auszuge  yorgelegt;  ^)  an  ihn  werden  Petitionen  um 
Herabsetzung  des  tributum  gerichtet')  und  er  vermindert  oder 
erhöht  die  Anstttze.')  Ueber  die  Personen  indess,  deren  sich 
der  Kaiser  zu  der  Ausführung  dieser  Greschäfte  bediente,  sind 
wir  sehr  unvollkommen  unterrichtet.  Der  Beamte,  welcher  die 
Gensuslisten  redigirte  und  führte,  kann  kaum  ein  anderer  sein, 
als  derjenige,  welcher,  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert  unter 
dem  Titel  a  Ubellts  et  censüms  vorkommt^)  und  später  magister 
n  lAellüj  magister  a  censtbus  heisst,^)  aber  er  hat  höchstens  bis 
JdvS  Diodetian  bestanden.  Der  im  vierten  Jahrhundert  oft  ge- 
nannte magister  census  hat  mit  dem  Provinzialcensus  nichts  zu 
ihun;  er.  ist  ein  städtischer  Beamter,  welcher  in  Bom  wie  in 
€onstantinopel  unter  dem  prarfectus  Urbi  steht.<^) 

Die  Maassregel,  durch  welche  Augustus  den  Grund  zu  einer  ^^JJ^^JJ^J* 
Reform  der  Steuerverhältnisse  legte,  bestand  demnach  in  der'^y^^j^^; 
Einführung  eines  Provinzialcensus.  Derselbe  unterschied  sich^^^g^Jj' 
von  dem  in  einem  Theile  der  Provinzen  bereits  vorhandenen    <>«'»• 

Noe<  xi6(((tv  diel  Tfjj  *P(fr|jki]c  IJforw  iviu^övra  xal  xhr*  xaipöv  rfjc  dito^pa^c 
fMidövra  dxptfi&c  ttoivat  ßouXöucvov. 

1)  Für  die  Berichte,  welohe  dem  Kiieei  aus  aUen  Büxeaus  Torgelegt  wur- 
den, ift  der  techniidie  Auidmok  hreviartum,  Snet.  Vup,  21 :  MaJtwUu  semper 
a€  de  nocU  tviffüabat^  deM  peHeeUi  tpiituUi  offldorwnqw  omnium  breviaHU 
4ttmko9  adnMAiA. 

2)  Tee.  amn,  2,  42:  et  pfwimdM  Syria  afgiie  ludaea,  fes$ae  oneribui,  de- 
fnimUionem  trihuU  orabanL  Auf  eine  ähnliehe  Petition  wird  sich  die  UffoUo 
cenfuoUf  in  dei  Insohr.  'von  Tanaeo  C.  L  L.  II  n.  4208  beziehen. 

8)  Tac.  ofui.  2,  47  Ton  Satdee:  centiu  BUtertium  pöUteiim  Caetctr,  ei  guoii- 
tum  aerario  aut  fUeo  penddfOfU,  in  quinquennium  remisU,  (Ein  ihnlioher  Erlass 
gesohleht  anf  Anlass  des  Kaiaen  dnroh  den  Senat  Tac  ann.  4,  18;  12,  68.) 
Snet.  iVero  10:  Oraviora  veeUgaUa  aut  aboUoU  aut  minuU.  Oalha  erliess  den 
OaUlezn  guartom  WÜuUmm  partem,  Tao.  h,  i,  51  Tgl.  i,  8.  Von  Veipaaian 
heiatt  ea  dagegen  hei  Snet.  Vup.  16:  non  enim  eowteniut  omi$»a  tub  OaOta 
vecUgatia  revoeaut,  nova  et  gravia  oddtdiaie,  auxUu  trihtOa  provIneiU,  nonnuUU 
et  dupUeaue,  negotUMonet  quoque  exenulU, 

4)  (Wahncheinlieh  bezeichnen  die  Titel  a  eentUnu  und  a  UbeUi$  yeraohiedene 
.Aemter,  obwohl  aie  aioh  h&vfig  combinirt  linden«)  Vgl  Borgheai  Oewrei  V,  12. 
Filedländer  Daistell.  I&,  159.  Mommaen  Staatarecht  n,  398  A.  3.  Hirsohfeld 
Untenneh.  S.  18  A.  4. 

5}  C.  /.  L.  VI,  1628  (Henzen  6518). 

6)  Not.  IHgn.  OrkntU  p.  16. 180  ff.  OeeidentU  p.  16. 192  ff.  Boeddng.  In 
dem  ofßehtm  emtmU  liegen  die  Oenaasliaten  der  Senatoren  (Cod.  Theod.  6,  4, 
'26  nnd  27),  die  Wohnnngaliaten  der  Stndenten,  Aber  welche  der  magitter  < 


JIM  eine  diidplinariache  Gewalt  hat  (Ood.  Theod.  14,  9,  i\  werden  Teatemente 
deponlrt  nnd  eröfltaet  (Ood.  Theod.  4,  4,  4  a  Cod.  Juat  6,  23,  18)  nnd  Schen- 
iLnnganrknnden  niedergelegt  (Ood.  Th.  8,  12,  8  $  1). 
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Gommonalcensus  dadurch,  dass  er  die  Leistungsfähigkeit  nicht 
einzelner  Städte,  sondern  der  ganzen  in  grosse  Steuerbezirke 
getheilten  Provinz  feststellte  und  durch  kaiseriiche  Beamte  für 
den  Zweck  der  Tributerhebung  ausgeführt  wurde.  Er  war  aber 
auch  verschieden  von  dem  römischen  Gensus,  wie  daraus  her- 
vorgeht, dass  er  die  Grundlage  fttr  eine  directe  Steuer  bildete, 
welche  auf  Italien  gar  keinen  Bezug  hatte,  dass  er^  wie  der  si- 
cilische  Communalcensus  (S.  486)  mit  dem  römischen  Iwtrum 
nicht  nothwendig  zusammenfiel,^)  dass  er  mit  den  religiösen, 
administrativen,  civilrechtlichen  und  sittlichen  Zwecken  des  rö- 
mischen Census  nichts  gemein  hatte  und  endlich  nach  dem  Ein- 
gehen der  römischen  Gensur^)  die  ganze  Kaiserzeit  hinduroh 
selbständig  fortbestand.')  Er  konnte  zunächst,  da  Augustus,  ohne 
den  Erfolg  längerer  Vorarbeiten  abzuwarten,  schon  im  J.  727=27 
fl^jj   damit  vorging,  keinen  weiteren  Zweck  haben,  als  erstens  eine 


sprOngltcher 
Zweck. 


Volkszählung  mit  Unterscheidung  der  Altersklassen,^)  welche  nicht 

1)  Huschke  üeber  den  zur  Zeit  der  Geburt  Jeiii  Clulstl  gehaltenen  Gensns 
S.  47  ff.  nnd  Ueber  den  OenBUS  der  Kaiserzeit  S.  X.  S.  58  ff.  hat  zwar  einen 
zeitlichen  Znaammenhang  zwischen  dem  römlsehen  ItMtrum  und  den  Oensus- 
aufnahmen  der  ProTlnzen  nachzuweisen  gesucht,  allein  fOr  die  augusteische  Zelt 
ist  dieser  Nachweis  nicht  zu  fflhren.  S.  Mommsen  JB.  g.  d,  Au^.^  p.  38.  Wenn 
die  Terminationen  des  ager  jm&iiew,  welche  Claudius  in  Spanien  (C.  /.  L,  II 
n.  1438)  und  Vespasian  in  Cyrene  (Hygln.  de  eond.  agr.  p.  122,  20)  Tomahm, 
In  die  Oensur  dieser  Kaiser  fallen  und  die  Volkszählung  bei  der  Censur  des 
Vespasian,  was  freilich  sehr  zweifelhaft  ist,  sich  auf  die  ProTinzen  erstreckte, 
so  ersieht  man,  dass  mit  diesen  Geschäften  der  Census  der  Provinzen  recht 
wohl  Terbunden  werden  konnte.  In  wie  weit  dies  Indessen  wirklich  geschehen 
ist,  wissen  wir  nicht,  wie  auch  das  Quinquennkun  ffir  den  Provinzlaleensus, 
auf  welches  wir  noch  zurückkommen,  nicht  zu  erweisen  ist. 

2)  Die  letzten  Censoren  der  Republik  sind  die  des  Jahres  732  »22,  L. 
Munatlus  Plauens  und  L.  Aemillus  Paullus,  Ton  denen  Dio  Cass.  54,  2  sagt: 
iaymoi  ouToi  t^v  Tt(jiY)Ts(av  (SiävTat  AfM  io^ov.  Von  da  an  ist  noch  im  J.  746 
SB  8  von  Augustus  allein ,  im  J.  14  n.  Chr.  Ton  Augustus  und  Tlberius,  im 
J.  47  Ton  Claudius,  Im  J.  72  you  Vespasian  ein  Census  gehalten  worden,  wor- 
auf Domitlan  den  Titel  eemor  perpeiuut  annahm  und  dlc|]enlgen  censorlschen 
Geschäfte,  welche  überhaupt  noch  zu  erledigen  waren,  auf  ein  kaiserliches  Bu- 
reau (pfficHtm  eenmaW)  übergingen. 

3j  HuBchke  ist  bekanntlich  in  der  trefflichen  Untersuchung  über  den  Census 
der  Kaiserzeit,  welche  noch  heute  für  alle  weitere  Forschung  grundlegend  ist, 
zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  schon  unter  Augustus  ein  Relchseensus  durch- 
geführt worden  sei,  welcher  ebenso  die  römischen  Bürger  wie  die  Provlnzialen 
umfasst  habe.  Dies  Resultat,  von  welchem  auch  Ich  in  der  ersten  Auflage  Ge- 
brauch gemacht  habe,  hat  sich  indessen  später  mir  selbst  und  andern  als  un- 
haltbar erwiesen.  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  408.  412.  Zumpt  Das  Geburts- 
jahr Christi  S.  160  ff.   Rodbertus  a.  a,  0.  Y  S.  145  ff. 

4)  Auf  diese  Zählungen  sind  die  wenigen  Angaben  zurückzuführen,  welche 
wir  über  die  Bevölkerung  einzelner  Länder  und  Städte  haben  (s.  S.  120  ff.\  Dass 
dabei  die  Altersklassen  unterschieden  wurden ,  lehrt  Pllnlus  N.  B.  7,  1d2  ,  der 
auf  Grund  des  vespasianlschen  Census  die  ältesten  Leute  der  achten  Region 
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nur  der  Steueranlage,  sondern  auch  der  militärischen  Aushebung 
in  Grunde  gelegt  werden  musste,  und  zweitens  eine  Aufzeich- 
nung des  vorhandenen  SteuerertrageS|  aus  welchem  sich  die  da- 
malige Solleinnahme  des  Etats  ergab.  Beides  ist  enthalten  in 
dem  Ausdruck  aicoqfpafi^  {descriptio)^  den  Lucas  von  dem  ersten 
jüdischen  und  Dio  Gassius  von  dem  ersten  gallischen  Gensus 
braucht  y^)  und  der  nur  einen  Theil  des  Gensusverfahrens  be- 
zeichnet, nämlich  die  Aufstellung  der  Listen  von  Alters-,^  Ranger 
und  Vermdgensklassen ')  oder  auch  VermOgensobjecten  (ouo(ai)^) 
und  von  der  eigentlichen  Schätzung  der  letzteren,  (xicoT{(iif)OK,^) 
auch  im  römischen  Gensus  unterschieden  wird.®)  Allein  schon ^^^^^^^ 
bei  diesen  ersten  Aufzeichnungen  musste  es  sich  herausstellen,  ^«^oig«. 
wie  unsicher  und  ungleich  die  Steuerobjecte  bis  dahin  zur  Be- 
nutzung gekommen  waren,  und  die  Nothwendigkeit  einleuchten, 
namentlich  zur  Ermittelung  eines  annähernd  richtigen  Grunde 
Steueransatzes  eine  methodische  Landvermessung  zur  Anwendung 
zu  bringen.  Eine  solche  hatten  die  ROmer  seit  alter  Zeit 7)  regel- 
mässig vorgenommen  bei  jeder  Landanweisung,  bei  welcher  ein 
Grundriss  (/brma,  typuSj  aeSj  pertica)  ^)  aufgenommen ,  auf  eine 
Eupfertafel  eingravirt  und  in  der  Golonie  selbst  aufgestellt,  <^)  ein 

ItalienB  aufz&Ut,  und  Phlesoii  TnlliannA  e.  29  (MüUex  Fr,  hUt.  Qt.  Vol.  HI 
p.  608)  der  el>eiifall8  die  lOOj&hilgen  Penonen  bespricht  und  mit  den  Worten 
iDeginnt:  Ol  ixaT^v  fri)  C'^oqcvtcc  UxoX&v,  ibc  ^  aur&v  zBn  dnortfAifjOCCBV  dva- 
Ctyr^oavTcc  o6  irap^p^oc  ifAdi^op^v.  Er  führt  ebenfalls  zuerst  Leute  aus  dei 
acnten  Region  an,  dann  aber  auch  Leute  aus  Macedonien,  Pontus  und  Blthynla 
und  Lusitania.  Ob  ex  diese  ebenfalls  aus  den  Censuslisten  Vespasian's  ent- 
nimmt, Ist  unklar,  aber  aus  offloieUen  Aufnahmen  seheint  er  jedenfalls  zu 
schöpfen.  1)  Lucas  eo.  2,  1.  2.  Dio  Oass.  63,  22. 

21  So  heissen  bei  Polyb.  2,  23,  9  die  Aushebungslisten  dnoypafal  t&v  iv 
taTc  MixCatc. 

8j  Dio  Gass.  65,  13 :  o^t^c  fti  dno^pa^ok  t&v  iv  'lTaX(qf  xaroixo^vroiv  xal 
}f.^  i>[aTt«>  icfrcs  |iupidl5«>v  oöo(av  xcxTr)(Uvo>v  iisoti^ooro. 

4)  Suidas  s.  t.  aicofpaflfj :  (Augustns)  dno^paooc  litonfjoaxo  t&v  ts  dvl^pcfr- 
mov  xal  o6o(«DV.  6)  Plutarch.  Crau,  13. 

6)  Dionys.  4,  15  tou  Serrius  Tullius :  ixlXcuocv  Aicavta«  ^Pe>p«(ouc  dno- 
Ypdl^o^aC  tt  xa\  xtfAdodat  xd«  o6o(ac  icp^c  dp^öptov.  LiT.  4,  4,  2 :  eentu»  in 
eivUate  et  descripiio  eerUuriafwn  dauiumque  non  erat:  ah  8er,  TuiUo  e$i  fatia. 
Plutarch  Aemil,  Paul,  38:  xal  xSn  o6oi6bv  o5toi  (die  Censoren)  xdxtfA^fAora  xal 
xdc  dicoYpacpdc  iicioxoicouot.  Plut.  Cat,  mai.  16:  outoi  hk  xal  xd  xiuii^(xaxa  x&v 
o6atqiv  Aap.pdvovxsc  iiccoxörouv  xal  xaXi  chtofpaf aic  xd  f ivT]  xal  xac  noXixsloc 
SiixptNOv. 

SDie  forma»  pii(2ieas  werden  z.  B.  erw&hnt  in  der  lex  agraria  Tom  J«  643 
.  80.     S.  oben  S.  185  A.  5. 

8)  Siculus  Flaccus  p.  154,  16.  Ueber  die  ganze  Sache  s.  Mommsen  Feld- 
messer n,  152.  Rudorff  daselbst  II,  405.  Stoeber  Die  xSm.  Orundsteuerrer- 
messungen  (München  1877)  S.  40  ff. 

9)  Nipsus  p.  295, 11.    Dig.  48, 13,  8. 
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Duplioat  desselben  aber,  vielleicht  nur  auf  Leinen  gezeichnet,^) 
in  Rom  deponirt^)  und  beiden  Exemplaren  ein  erläuterndes  Schrift- 
stttck  (scriptura  formae)^)  beigegeben  wurde.  Ebenso  gab  es 
Grundrisse  des  unyertheilten  ctger  publicus  *)  und  der  priester- 
liohen  Ländereien,*)  und  auch  Gommunen  und  Privatleute  liesseh 
sidi  solche  anfertigen,  welche  dann  allerdings  den  Werth  einer 
ofißciellen  Urkunde  nicht  hatten.^)  Zuweilen  wurden  in  und 
ausserhalb  Roms  dergleichen  formae  auch  auf  Marmortafeln  ein- 
getragen und  so  öffentlidi  ausgestellt,  ^  wie  im  J.  698  s=  4  68  die 
forma  agri  Campani^)  und  später  der  Grundriss  der  römischen 
Wasserleitungen.^)  Von  diesen  Harmortafeln  sind  mehrere  noch 
ganz  oder  theil weise  erhalten  ^<^)  und  auch  iuAegypten,  wo  die 
Kunst  der  Landvermessung  uralt  war,  existirt  noch  ein  merk* 
würdiger  Grundriss  der  Ländereien  des  Tempels  zu  Apollinopolis 
Magna  (Edfu)  aus  der  Zeit  Ptdemäus'  XI  (407— 89).  ^i) 

Es  lag  daher  nahe,  diese  Vermessungen  auch  dem  Provin- 
zialcensus  zu  Grunde  zu  legen  und  man  wird  nichl  irren,  wenn 
man  die  Anordnung  derselben  als  den  wichtigsten  Theil  der 
Sleuerorganisation  des  Augustus  betrachtet.  Es  kam  dabei  erstens 
darauf  an,  die  rechtliche  Qualität  der  Ländereien  festzustellen, 
d.  h.  Staatsgut,  Commnualgut  und  Privatgut  gegeueinander  zu 
begrenzen,  und  diese  Terminationen  sind  in  der  Republik  wie 
in  der  Kaiserzeit  wiederholentlich  ndthig  befunden  und  ausge- 


I)  Diei  nimmt  Badorff  a.  a.  0.  n,  405  nach  Ood.  Th.  11,  27,  1  an,  wihiend 
Mommsen  dai  Original  in  Rom  deponirt  glaubt. 

2}  Siculns  FlaoouB  p.  164,  24. 

8)  Hygin.  de  gen».  oofUr.  p.  131,  12. 16;  Hygin.  de  Umii.  conU.  p.  201,  2; 
202  fö 

'4)  C.  /.  L.  VI,  919:  (TL  Olaadina  L..  VlteUins)  eeneoree  loca  a  piUf  et  oo- 
IwimU,  ptae  a  privattt  poetidtbaniur,  cauta  cogniia  ex  forma  in  pubUeum  r«- 
«MtiMrtmt.  Ebenso  Tezfobr  Veapasian  mit  den  Domalnen  in  Oyrene.  Hygin. 
p.  122, 20. 

6)  Hygin.  p.  117,  6.    Sienlna  Flacoua  p.  102,  28.    OzeUi  Insos.  1460  — 
C.  /.  L.  X,  3828.  6)  Sionlna  Flaocus  p.  138,  15. 

7)  S.  hierüber  Jordan  Forma  wbU  Bomae  reffUmwn  XIIIL  BeroUni  1874 
fol.  p.  10  sqq. 

8)  Gianina  Licinianns  p.  15  Bonn:  (P.  Lentnlo)  praetori  uf^>ano  eenatut 
jMrmi<it,  agrwn  Campanum,  quem  omnem  prioati  poeeidebant,  eoemeret^  tit  pubU" 

eu$  fietet, et  muUo  pkute  agroi  —  —  reeiperavit  formamqüe  agrorum  in 

aee  incUam  ad  Ubertatie  pDom  reUquit,  9)  Fiontin.  de  aq,  17. 

10)  Zuerst  gebort  Meber  der  Stadtplan  Roms,    sodann  die  Grundrisse, 
welche  man  bei  Jordan  tab.  XXXIV  zusammengestellt  findet. 

II)  Lepsius  in  AbhandL  der  Berliner  Akad.  phU.-hiBt  Ol.  1855  S.  105. 
Hultsoh  Metf.  eeript,  1  S.  46. 
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ftlhrt  worden.  ^)  Zweitens  aber  war  ftlr  den  steuerpflichtigen 
Provinzialboden,  wenn  eine  dem  Ertrage  desselben  wirklich  entr- 
sprechende  Geldabgabe  auf  denselben  gelegt  werden  sollte,  nicht 
allein  die  Anzahl  der  iugera  su  ermitteln,  welche  besteuert 
werden  sollten,  sondern  auch  eine  Qassificirung  derselben  vor- 
zunehmen, nach  welcher  die  Steuer  reransdüagt  werden  konnte. 
Hiemit  konnte  unter  Augustus  offenbar  nur  ein  Anfang  gemacht 
werden  und  es  musste  eine  Reihe  von  Jahren  dauern,  ehe  in 
den  Provinzen  eine  Vermessung  und  Schätzung  2)  der  Grund- ^«^l^^s 
Stacke  ausgeführt  war,  aber  unter  Trajan  war  dies  wirklich  ge-  ^^^~ 
schehen.  Nach  der  forma  censualis^  welche  Ulpian  im  dritten 
Buche  seiner  Schrift  de  censibus  anführt ')  und  welche,  wenn  sie 
nicht  schon  von  Augustus  herrührt,^)  sicher  unter  Traian  in  An- 
wendung war^)  und  auch  nach  Ulpian  maassgebend  geblieben 
ist,  war  das  Verfahren  bei  der  Aufnahme  des  Gensus  folgendes : 
Es  wurde  verzeichnet  der  Name  des  Grundstücks^  die  Commune, 
zu  der  es  gehörte,  der  pagus,  in  dem  es  lag,  und  die  Namen 
zweier  Nachbarn,  sodann  das  Grundstück  selbst  nach  folgenden 
Klassen: 

4)  Ackerland  mit  Angabe  der  Morgenzahl, 

5)  Weinland  mit  Angabe  der  Zahl  der  WeinstOcke, 


/orma 


Boden- 
UaMen. 


i)  leh  TerweiBe  hierüber  &iif  Mommsen  Staatsr.  II,  962—964. 

2)  SsTigny,  HmolüLe  und  Rndoxif  haben  keinen  Anstand  genommen,  von 
einer  Bonltimng  der  Gmndstücke  zn  reden ,  iras  Bodhertna  V  S.  267  (dem 
Matthiass  Die  römiaohe  Ornndstener  S.  Uff.  folgt)  sehr  tadelt,  indem  er  den 
Unterschied  zwischen  dem  heutigen  Begriff  der  Bonitirang  nnd  den  in  den 
gleich  anznfiihrenden  Stellen  erwähnten  Werthermittelnngen  der  AokerstÜoke 
ansetnandersetzt.  Allein  auf  die  mehr  oder  weniger  ToUkommene  Art  der 
Bonitirang  kommt  es  hei  nnserez  Untersuchung  nicht  an,  sondern  allein  auf 
den  Zweck  denelhen,  welcher  in  den  betreffenden  Stellen  deutUoh  ausge- 
sprochen ist. 

3)  Digest  60,  16,  4:  forma  eentuaU  eaveiur,  ut  offH  sie  in  eennm  referan' 
tur,  Nomen  fimdi  eututque:  et  in  qua  eivitate  et  in  quo  pago  eit:  et  quo$  duos 
vfdfioj  proximo$  haheat.  Et  artmin,  quod  ifi^tra']  decem  anno$  proximoe  $atum 
erU,  guot  iugervm  eU:  vinea  ^quot  iugerwn  alt]  et  quot  vUes  habeat:  oUvae  quot 
iuffentm  [eint]  et  quot  arboree  haJbtant :  pratumf  quod  intra  decem  annos  proximoe 
»eetum  erit,  quot  iu^ferum:  paaeua  quot  iugerum  et$e  videantur:  item  eilvae  eae- 

dtioe.     Omnia  <pte,  qid  defert^  aeeUmet In  aervie  deferendU  6b$erv<mdum 

eetj  ut  et  naUonee  eorum  et  aetatee  et  offieia  et  (xrUfieia  tpeoialiier  deferantwr. 
Laeue  quoque  pi$eaU)rio$  et  portue  in  eeneum  dominui  debet  deferre,  8<Uinae  ei 
quae  sunJt  in  praedUs,  et  ipsae  in  eeneum  deferendae  iuni.  8i  qui$  fnquiUnum 
vel  eolonum  non  fuerit  profeuui,  %>ineuli8  eenauaUbus  teneiw, 

A^  Dies  ist  die  Ansicht  ron  Budorff  Feldm.  U,  318  A.  232. 

6)  Die  in  der  formula  Torgeschiiebene  professio  findet  sich  schon  in  der 
Tafel  Ton  Teleia  und  der  tabuta  Liguntm  Baebianorum,  (Vgl.  Jetzt  Mommsen 
a  /.  L.  Et  S.  128.) 
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3)  Oelpflanzungen  mit  Angabe  der  Morgen-  und  der  Banmzahl, 

4)  Wiesen  mit  Angabe  der  Morgenzahl, 

5)  Forsten,  und,  wo  solche  vorhanden  waren, 

6)  Fischereien  und 

7)  Salzwerke. 

Ausserdem  wurde  das  Inventarium  und  das  ganze  persOur- 
^^^"^  liehe  Vermögen  in  die  Schätzung  aufgenommen ,  i)  namentlich 
wurden  die  Sdaren  nach  Nationalität,  Alter,  Beschäftigung  und 
Kunstfertigkeit  registrirt  und  auch  inquäini  und  cohniy  auf  welche 
ich  zurückkomme,  eingeschrieben.  Die  Angaben  macht  der  Eigeur- 
thümer  selbst,  sie  unterliegen  indessen  der  Gontrole  der  Steuer- 
behörde. 

Uebereinstimmend  hiemit  ist  der  Bericht  des  Gromatikers 
Hyginus,  der,  wenn  er  auch  nicht  identisch  ist  mit  dem  älteren 
Hyginus,  welcher  unter  Traian  schrieb,  doch  auch  nidit  viel 
später  zu  setzen  sein  dürfte.  2)  Nach  ihm  werden  in  verschie- 
denen Provinzen  die  Abgaben  vom  Boden  in  verschiedener  Weise 
gezahlt,  in  eim'gen  als  ein  Fünfter  oder  Siebenter 'des  Frucht- 
ertrages, in  anderen  in  Geld  und  zwar  nach  einer  Abschätzung 
der  Grundstücke.  In  Pannonien  geschah  diese  nach  fünf  Klassen, 
nämlich : 

4)  Ackerboden  erster  Klasse  {arvum  primum), 

i)  Ackerboden  zweiter  Klasse  (arvum  secundum), 

3)  Wiesen, 

4)  Eichenwald  (süva  glandtfera), 

5]  Gemeiner  Wald  zu  Holzhieb  und  Weide. 

In  jeder  Klasse  wird  jedes  iugerum  nach  dem  Ertrage  ein- 
geschätzt und  besteuert  und  ist  daher,  um  eine  falsche  Angabe 
bei  den  Professionen  zu  verhindern,  zunächst  die  Zahl  der  iugera 
amtlich  zu  ermitteln.']     Hiezu  bedurfte  es  nicht  der  Kunst  der 

1)  Dig.  38,  %  32,  9 :  ifüniia  qmtvt  jpraeUrea  pro  praedU»  mU  movmUbui 
dari  et  reddi  neeeue  uL 

2)  Lachmann  irenigstens  nntenclieidet  p.  136  einen  älteren  Hyg;ln,  dessen 
Sohriften  in  den  OromaUci  I  p.  108—134  stelui,  und  einen  jüngeren,  den  H7- 
ginns  QxomaticaB,  ibid.  I  p.  166—208,  auf  dessen  Zeit  loh  in  dem  Abschnitt 
über  das  Militarwesen  zurückkomme. 

3)  Hyginus  Grom.  de  Unat,  eomt,  p.  206,  9 :  agri  veettgalee  mulioM  habeiU 
eofuUiutUmeM,  In  quibwdam  provineiü  fmctui  pattem  praettant  eertam,  <dü  fuln* 
tat,  alii  tepUmaty  dlU  peeuniamj  et  hoe  per  $oU  aettimaUonem,  Certa  entm  pretkt 
agrii  eonetüuta  tunitf  %U  in  Pannonia  arvi  ptimi,  arvi  seeundif  praU,  iilvae  glan- 
diftfoe^  «flvoe  vulgarie  pateuae.    Bit  omnibui  agrte  veetigäl  est  ad  tnodum  uber^ 

.  tatie  per  singula  fugera  eomtUutum,  Horum  aeethnio  ne  qua  umrpaUo  per  faUae 
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römischen  Agrimensoren,^)  obwohl  auch  diese  in  den  Provinzen 
in  Anspruch  genommen  werden  konnte;  2}  ja  man  behielt  sogar 
die  in  jeder  Provinz  landesüblichen  Haasse  bei,*)  insofern  dio-JJStaSS 
selben  wenigstens  mit  dem  Jugerum  ausgeglichen  werden  kenn-  ff^g^y 
ten.  Ein  romisches  Jugerum  ist  ein  Rechteck  von  240  Fuss  Lange 
und  420  Fuss  Breite,  betragt  also  28,800  römische  Quadratfuss ; 
die  Hälfte  desselben  ist  der  actus ,  ein  Quadrat  von  420  Fuss. 
Der  romische  Fuss  war  aber  in  Aegypten  und  Syrien  noch  im 
Beginne  des  sechsten  Jahrhunderts  nach  Chr.  nicht  eingeführt, 
sondern  man  bediente  sich  des  philetaerischen  (ptolemfiischen) 
Fusses,  welcher  4V6  des  römischen  ist,^)  und  statt  des  actus 
des  griechischen  Plethron,  welches  40,000  Quadratfuss  enthalt. 
Das  iugerum  konnte  man  aber  auch  nach  diesem  Haasse  dar- 
stellen, wenn  man  es  zu  2  Plethra  =  20,000  philetaerischen 
SS  28,800  rOm.  Quadratfuss  ansetzte.^)  Unvermittelt  scheint  da- 
gegen in  mehreren  Provinzen  das  Wegemaass  geblieben  zu  sein. 
Dies  zeigen  nicht  allein  die  Leugae  in  Gallien,  <^)  sondern  auch 
der  oxoivoc  in  Aegypten,  welcher  30  Stadien  zu  600  philet.  Fuss 
betrug  und  4  römischen  Meilen  gleichgesetzt  wird,  obwohl  er 
4,26  römische  Meilen  angesetzt  werden  müsste.  Derselbe  scheint 
auch  in  Syrien  sich  erhalten  zu  haben,  wo  unter  Gonstantin  d.  Gr. 
ein  axoivo|jbiTp7)c  t^C  2op(oi(  erwähnt  wird.^) 

profeitlonet  fiatj  adhibenda  est  menturU  diUgeniia.  Die  AbBohltznng  Jedes  Ja- 
genun  nacli  dem  Ertrage  erwlhnt  nicht  nni  Hygin.  auf  das  BeBÜmmteste,  son- 
dern sie  liegt  auoli  den  Hypothekennrknnden  Trajan's  zu  Grande  und  kommt 
noch  Öfters  bei  den  Gromatikem  ror.  p.  169,  10 :  pos9e9»Ume$  pro  aetUmio  über- 
iatU  anguttiarti  sunt  assignatae.  p.  211,  4;  216, 11;  222,  12;  224,  12;  261, 
26;  262,  6;  398, 1. 

1)  Ich  erinnere  hieran  mit  Beziehung  auf  Bodbertus,  der  es  auffallend 
findet,  dass  in  den  Gromatikem  Ton  der  Vermessung  des  ProTinziallandes  so 
wenig  die  Bede  ist 

2)  Hygin.  selbst  sagt  p.  206,  7:  nee  tarn  ang%tste  professio  nosUn  floncki- 
diUifj  ut  non  eUam  per  sIngutas  provineioM  privatas  Umüwn  öbservationes  <ttr<- 
gere  possU» 

3)  Solche  emrUinen  die  Gromatiker  selbst  In  den  spanischen,  gallischen 
und  deutschen  Provinzen,  in  Dalmatien  und  Oyreuaioa,  s.  Chrom,  p.  122.  368. 
870.  373.  4j  Hultoch  Metrologie  S.  609. 

6)  S.  Hultsoh  Metr.  p.  618.    Momoisen  Hermes  m,  432  ff. 

6)  QromaL  p.  370,  6;  373,  17. 

7)  Euseblus  pnup.  ev,  9,  36  führt  ihn  als  Quelle  über  die  Lage  Jerusalems 
an.  Auf  die  SteUe  hat  Toigt  Bhein.  Mus.  N<  F.  XXIY  (1869)  p.  306  aufmerk- 
sam gemacht.  (Doch  ist  es  sehr  fraglich,  ob  sie  überhaupt  hierher  gehört,  da 
Eusebius  das  Gitat  wahrscheinlich  einem  ylel  älteren  Werke  entnommen  hat.) 
Der  Ton  Voigt  gleichfaUs  (aus  Walz  Bhet,  Or.  6,  576)  angeführte  la^ifo^  und 
der  FccDuitpnc  gehören  nicht  hleher,  es  sind  Namen  zweier  Bhetoren.  Walz 
Bhet.  Qr.  U  p.  III.  422  u.  ö. 
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Dies  sind  die  spärlichen  Nachrichten,  welche  uns  Ober  die 
Stenerverfassung  einer  dreihundertjahrigen  Periode,  nttmlich  der 
Zeit  von  August  bis  Diocietian  Torliegen.     Sie  finden  indessen 
ihre  Bestätigung  und  theilweise  ihre  Erklärung  in  der  weiteren 
Entwickelung  der  Steuergesetzgebung,  über  welche  die  reich- 
licher fliessenden  juristisdien  Quellen  der  folgenden  Periode  eine 
nft^^es  ^^i^igste^  etwas  Tollständigere  Belehrung  gewähren.  Die  Steuer- 
modetiaa.  reform  des  Diocietian  fand  unter  Verhältnissen  statt,  welche  von 
denen  der  augusteischen  Zeit  wesentlich  yerschieden  waren.   Der 
Gegensatz  zwischen  dem  herrschenden  römischen  Volke  und  der 
unterworfenen  Provinzialbevdlkerung  war  damals  nach  der  einen 
Seite  hin  dadurch  ausgeglichen,  dass  durch  Garacalla  alle  Pro- 
vinzialen  das  römische  Bürgerrecht  erhalten  hatten. i)  Er  bestand 
indessen  darin  noch  fort,  dass  der  auf  dem  Provinzialboden  lie- 
gende Tribut  nach  wie  vor  gezahlt  wurde,  während  Italien  noch 
von  jeder  Grundsteuer  frei  war.    Unter  Diocietian  wurde  auch 
BiB^u^nuf  dieser  letzte  Unterschied  der  Bewohner  des  Reiches  aufgehoben 
^J^SS"  ^^^  ^**  Tributum  der  Provinzen  auch  in  Italien  eingeführt.  <) 
^m^  Bei  der  Erhebung  dieser  Grundsteuer  lag,  wie  wir  sehen  wer- 
g|^«    den,    die  besprochene  forma  censucUis  noch  immer  zu  Grunde, 
allein  das  war  eine  neue  Einrichtung  des  Diocietian,   dass  er 
zunächst  den  orientalischen  Theil  des  Reiches  in  abgeschätzte, 
gleiche  Steuerhufen  eintheilte  und  von  jeder  Hufe  dieselbe  Steuer 


1)  S.  Th.  I  S.  666.  Hinzuzofügen  ist  den  dort  angefahrten  Stellen  Jnliani 
epitome,  Constlt  LXXII ,  5  (ed.  H&enel  p.  96) :  haee  cofuUiutio  non  videtur 
extra  iuris  divtrionem  intr&dueta  tue.  8i  enim  PUu  AnUmtnua  imperaior  iu$  £o- 
mofiae  dvüatiB,  cmtea  per  tlnf/vloi  impetrandwnj  postea  commune  feeii  omnUnu 
iübieetUy  —  quid  novum,  $i  no$  quoque  Uu  aureorum  anfwdorum  —  generale  fe^ 
eimui  omnibuB  Ubertinüf 

2)  AnieL  Yictoi  de  Cae».  39,  31  Tom  J.  292,  in  welchem  das  Beich  in  Tier 
Thelle  getheilt  wurde:  hine  denique  parti  ItaUae  [pan  Italiae  heisst:  das  Land 
Italien,  wie  urb$  Bomae^  die  Stadt  Rom.  S.  SaTlgny  Yeim.  Sehr.  II,  109]  fn- 
veetum  Mbutorum  tngem  malum,  Nam  eum  omni»  eädem  funeiione  (gemeint  ist 
die  fkmeUo  annonaria')  moderataque  ageret,  quo  exereüu»  aique  imperotor,  qui 
eemper  out  maxima  parte  aderant^  ali  poeuntf  pemionibu»  indueta  lex  nova, 
Quae  tone  ülorum  iemporum  mode$tia  toleräbüii ,  in  perrMem  proeenit  hie  tem- 
pestatihui,  d.  h.  nnter  Gonstantius.  Lactant.  de  mort.  pereeeut.  23  beschreibt 
die  Hirte  dieses  Gensus  und  sagt  dann  Ton  Galeilns:  quae  veteree  advereu» 
vietoi  iure  helU  feeerant,  Hie  advereut  Bomano»  Romanitque  euhiectoe  faeere  autue 
est  und  e.  16 :  quum  siatuisset,  censibus  institutis  orbem  terrae  devorare,  ad  hane 
usque  prosüuit  frwaniam,  ut  ab  hae  captivitate  ne  popuXum  quidem  Romanum 
veUet  imtnunem.  Ordinabantur  tarn  eensitores,  qui  Bomam  missi  deseriberent 
plebem.  Vgl.  Th.  I  S.  230.  Später  kommt  die  Gnindstener  in  Italien  toi  Cod. 
Th.  11,  28,  2.  4.  7. 12.    Vgl.  Sarigny  Yerm.  Sehr.  II  S.  109  ff.  169. 
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erheben  Hess.  Die  Steuerhufe  selbst  heisst  ittgum  oder  capui,^) 
die  davoD  erhobene  Steuer  iugatio^)  oder  capüatio^^)  allein  so-  ^^J^JÜk. 
wohl  die  Bedeutung  dieser  Ausdrucke,  als  der  Begriff  der  dio- 
cletianischen  Steuerhufe  überhaupt  ist  streitig.^)  Ingum  ist  kein  Begriff. 
gewöhnliches  Ackermaass  wie  iugerum ,  actus  oder  centuria,  ^) 
sondern  bedarf  einer  besonderen  Definition,  Welche  nirgends  ge- 
geben wird;  capui  erklärt  man  entweder  als  ein  Capital,  in 
welchem  Falle  die  capiUUio  die  Verzinsung  desselben  sein  würde,*) 
oder  als  einen  Theil  oder  Abschnitt  eines  Ganzen,  in  welchem 
Falle  capiU  possessionis  gesagt  werden  würde  wie  caput  libri;'') 
in  beiden  Fallen  hat  auch  capiU  eine  ungewöhnliche  Bedeutung. 
Was  nun  den  Begriff  der  Steuerhufe  betrifft,  so  sagt  darüber 
Savigny: «)  »Eine  solche  Steuerhufe  Idsst  sich  denken  auf  zweierlei  ^^^^ 


1)  Cod.  Th.  11,  20,  6 :  eorum  iugomm  »ive  eapitum  the  quo  äUo  nomine 
wuneupan^r,  11,  23,  1:  nee  euhtaquam  aUerhu  iuga  out  eapila  aenatorum  een- 
eilme  aggregeniur,  7,  6,  3 :  jprovineiae  Thraeiarfim  per  viginii  iuga  teu  eapüa 
eonftir<mi  vettern,  12,  4,  1 :  hij  qui  ex  UieraUoa  eauea  po$tet$ionee  delinent,  quae 
aliquando  euriaUum  fuaint,  pro  Bingulis  earum  iugU  et  eapiUbua  quaiema»  eüi- 
quoM  —  exeolvonL  16,  3,  5 :  per  BiÜiyniam  eetercttque  provineiae  pos$es8ore$  et 
reparaUoni  pubUci  aggerU  et  eeteria  euhumodi  muneribui  pro  iugorum  numero 
vel  eapitum^  quae  poaeidere  noseuntur^  dare  eogantur,     11, 16,  6  a.  ö. 

2)  Cod.  Just.  11,  52  (51),  1:  htgaUo  terrena,  —  lugatio  vH  eopftatio,  eapi- 
taiio  aut  HigaUo  Ck>d.  Th.  8,  11,  1;  11,  7,  11;  13,  10,  8  «  Cod.  Just.  11,  48 
(47),  9. 

3)  Cod.  Just.  4,  49,  9  Tom  J.  293  (capitaüo  praedii  venditi)-,  Cod.  Th.  11, 
1,  15;  11,  12, 1.  2;  Cod.  Juit.  11,  66  (65),  2.  SaWianus  de  gutem,  da  5,  8,  42 
p.  63  Halm :  plerique  paupereulorum  atque  mieerortim  apoliati  reaculU  mUs  et  ex- 
terminati  agettU  md»,  cum  rem  amiserhüj  amisaarum  t€tmen  rerum  tributa  pa~ 
tiumtur;  cum  poaeeeeio  ab  hia  reeeaaerit,  eapüatio  non  reeedit. 

4)  Die  Hanptschrift  üher  diesen  Gegenstand  ist  SsTigny  Ueher  die  rö- 
mische Steaeireifassung  unter  den  Kaisern.  Zuerst  herausg.  in  den  Abhand- 
lungen d.  BerUner  Akademie  von  1822.  1823.  Berlin  1825  S.  27— 71;  zum 
zweitenmal  in  Zeitsehr.  f.  gesch.  Bechtswiss.  6  (1828)  S.  321—396.  NachU&ge 
dazu  in  deis.  Zeitschi.  11  (1842)  S.  20—49.  Zum  drittenmal  mit  neuen  Nach- 
tilgen  Yermisehte  Schriften  (1850)  II  S.  67—215.  S.  femer  Walter  G.  d. 
B.  Bedhts  $  325  ff.  Huschke  Census  d.  röm.  Kaiserzeit  S.  70  ff.  E.  Zachariae 
Ton  Ltagenthsl  Zur  Kenntniss  des  xSmlsehen  Steuerweseus  in  der  Kaiserzeit,  in 
Mimokea  de  VaeadSmU  impMale  dea  acieneea  de  8U  Piterabowrg  YII.  S^rie.  Tome  VI 
n.  9  (1863>  Rudorff  Berichte  der  BerUner  Akademie  1866  S.  752;  1869  S.  389. 
Mommsen  Syrisches  Provinzialmaass  und  rOmischer  Reichskataster  in  Hermes 
Bd.  m  S,  429  ff. 

5)  Nur  in  Spanien  kommt  iugvm  als  ein  Ackermaass,  ein  Morgen,  toi. 
Sonst  bedeutet  es  ein  Gespann.  Tarro  de  r.  ruat.  1,  10,  1 :  nam  in  Hiapania 
vUeriore,  metiunliuf  i%igia ,  in  Campania  veraibua ,  apud  noa  in  agro  Romano  ae 
LaUno  iugeria.  lugum  voeant,  quod  fcrneti  bovea  uno  die  exarare  poaaint,  Fer- 
fum  dieuat  eentium  pedea  quoquovereum  quadratum,  Iugerum^  qüod  quad^atoa 
duoa  aetuB  häbeaL  —  Vgl.  auch  Lex  eoloniae  JuUae  OeneUvae  cap.  82. 

6)  Gothofred  ad  Cod.  Theod.  13,  10,  2. 

7)  SaTigny  Term.  Sehr.  U  S.  70  Anm.  2. 

8)  SaYigny  Verm.  Sehr,  n  S.  205.    Vgl.  S.  174  ff.  194  ff. 

BOn.  Jüterth.  V.  2.  Aufl.  15 
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Weise,  entweder  als  eine  reale  Einheit,  oder  als  eine  ideale.  Im 
ersteren  Falle  mttssten  Ackerflächen  gebildet  werden  in  bestimm- 
ten, ausserlioh  erkennbaren  Grenzen,  jede  von  gleichem  Steuer^ 
werth  (nach  römischem  Rechte  von  4000  Solidi  anWerth),  also 
bald  grösser,  bald  kleiner,  je  nach  der  verschiedenen  Fmchtbar- 
keit.  Diese  realen  Stenerhufen  waren  der  unmittelbare  Gegen- 
stand der  Grundsteaer,  jede  derselben  zahlte  gleichviel  und  die 
Grundstücke  der  einzelnen  Eigenthttmer  würden  bald  Stttcke 
einer  solchen  Hufe  bilden,  bald  mehrere  Hufen  umfassen.  Im 
zweiten  Falle  gäbe  es  gar  keine  sichtbaren  Hufen,  sondern  Hufe 
bezeichnete  nur  einen  bestimmten,  gleich  grossen  Steuerwerth 
des  Bodens  (wie  4000  Solidi},  und  jedes  einzelne  Grundstück 
wurde  zur  Grundsteuer  angeschlagen  je  nach  seinem  Werth- 
Verhältnisse  zur  Hufe,  also  zu  V3  oder  Y4  Hufe,  zu  S,  3,  40 
ganzen  Hufen.  Das  wäre  die  einzige  Bedeutung  der  Steuerhufe 
überhaupt.«  Schliesslich  entscheidet  sich  v.  Savigny  für  die  An- 
nahme idealer  Steuerhufen  im  Werihe  von  4000  Solidi  und  diese 
Ansicht  hat  allgemeine  Zustimmung  erfahren.^)  Inzwischen  ist 
eine  neue  Reohtsquelle  eröffnet  worden,  welche  zwar  verhält- 
nissmässig  spät,  aber  doch  vorjustinianeisch  ist  und  über  die 
vorliegende  Frage  einen  erwünschten,  der  Savigny'schen  Auf- 
fassung durchaus  entgegengesetzten  Aufschluss^)  liefert.  Es  ist 
eine  oströmische  Gesetzsammlung  aus  dem  Jahre  504,  die  aus 
dem  Griechischen  in  das  Syrische  übersetzt  ist ')  und  ausdrück- 


1)  Vgl.  unten  S.  231. 
2) 


2)  (Dies  läugnet  Bnini  Syrlscli- RömiicheB  Reohtsbnoh  S.  288.  —  Aach 
MattMass  Die  romiBche  Grnndsteuei  S.  17— 23  nnd  Madvig  Verfass.  a.  Verw. 
d.  röm.  Staats  II,  440  Anm.  halten  an  SaYigny*B  Anffaasung  fett.) 

3)  Sie  heflndet  sich  in  dem  Ood.  Mna.  Brit  14628  f.  192  x.,  ist  zuerst  U- 
telnisch  übersetzt  und  herausgegeben  Ton  J.  P.  N.  Land  Symbölae  Syria/eae, 
Tom.  I.  Lugd.  BaUT.  1862.  4.  p.  128  ff.  üebei  dieselbe  s.  Bndorff  in  SJfmbolae 
Beikmanno-JBoUipegio  oUaUu,  BeroUn.  1868.  4.  p.  103  ff.  Die  betreffende  Stelle 
ist  in  der  Ton  Boedlger  mehrfach  berichtigten  UebersetzuAg  nochmals  heraus- 
gegeben Ton  Mommsen  Hermes  III ,  430  nnd  lautet :  cvros  vero  rex  Romanus 
met^ra  pertieae  sie  emeruuB  ett.  Oenftmi  pertieae  tunt  ic^dpov  (das  griechische 
Wort  steht  im  Original).  'loufov  auUm  diebua  DioeUtiani  rtgü  emensum  et  dlt- 
terniinofum  t9%,  Quinqiu  iugora  vineae,  quae  X  icX^dpa  tffidiwni^  pro  utio  <uyo 
potUa  nifU.  VigMU  iugera  im  XL  nXi^pa  agri  eomiU  armontu  dant  unhu  iugi, 
Trunei  (?)  CCXX(y)  oUarum  vetuttofum  unhu  iugi  <mnona$  dant:  Prttnei  CDL 
im  monU  uwum  Utgian  dant.  SimÜUter  (sQ  ageir  deitrtorii  et  mantani  nomine  po- 
stttM  (e«t),  XL  iugera,  quoit  effieiunt  LXXX  irX£dpa,  imum  iugum  danL  Sin  in 
TpCrQ  poiituB  seu  $criptuM  etty  LX  iugera  y  ([uae  effieiunt  (CXX)  icXi^pa ,  umm 
iugum  dant,  Montee  vero  tie  »cribuntur :  Tempore  teripUoniM  ii ,  qudus  ah  im- 
perio  poteitoB  data  est,  aratores  monianos  ex  aliie  regionßms  advoeant,  guomm 
6oxi|Aao(qf  seribunt,  quot  triUei  vel  hordei  modios  terra  montana  reddoL   SimHUer 
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lieh  von  der  diocletianischen  SteuereinrichtUDg  handelt.  Ana  ihr 
ergeben  sich  folgende  Thatsachen. 

Die  Yermessung  des  Reiches  nnd  die  Feststellung  des  iugum 
geschah  anter  Diooletian. 

Das  Maass,  wonach  gemessen  wurde,  war  der  römische  Mor- 
gen (iugerum). 

Das  so  vermessene  Land  wurde  in  sieben  Klassen  getheilt, 
nämlich : 

4)  Weinberge, 

2)  Oelpflanzungen  erster  Klasse, 

3)  Oelpflanzungen  zweiter  Klasse. 

4)  Ackerland  erster  Klasse,     ' 

5)  Ackerland  zweiter  Klasse, 

6)  Gebirgsland  oder  Ackerland  dritter  Klasse, 

7)  Weideland 

und  nach  dem  Ertrage  eingeschätzt  und  in  iuga  zusammengelegt,  gteawbafen 
Auf  ein  iugum  gehen     6  iugera  Weinland,  undTeÄie. 

20  iugera  Acker  erater  Klasse, 

40  iugera  Acker  zweiter  Klasse, 

60  iugera  Acker  dritter  Klasse, 

Oelpflanzungen  von  S25  Stammen  erster 
Klasse, 

Oelpflanzungen  von  450  Stämmen  zweiter 
Klasse. 
Ob  die  pascua  vermessen  waren,  wird   nicht  gesagt,   geschätzt 
aber  wurden  sie  ebenfalls  nach  dem  Enrage.  i)     Dagegen  gab 

etiam  terrcm  tum  eonsiiam,  quae  peeudibus  minotibuB  paaeua  jfrafibet,'  seHbunt^ 
ftMvUom  ouvT^ctocv  in  TafAtetov  faetura  bH  ,  et  posUilaUMr  pro  agro  pa$euo^  quem 
in  Ta(LifiIov  quotannii  offeratj  denaiius  (d.  h.  aureui)  unus  seu  duo  mu  trt»  et 
hoeee  trUmtum  agri  p(uetü  «dptint  RonuuU  tnente  Nitan  rApril)  pro  eqtd»  iuia. 
(Jetzt  ftuofa  bei  Biuna  und  Sachau  Syiisoli-Römisolies  Reohtabuoh  ans  dem 
fünften  Jahrhundert  (Leipzig  1880.  4.)  S.  37.  38  mit  den  ErUnterungen  yon 
Brons  8.  286  ff.) 

1)  In  den  früher  bekannten  Jaristiachen  nnd  nicht  Juristischen  Quellen  wird 
nirgends  über  diese  Aufnahmen  des  Landbesitzes  eine  hinreichende  Auskunft 
erthellt;  man  sieht  indessen  jetzt,  dass  dieselbe  schon  seit  Diocletian  üblich 
war.  Im  Cod.  Theod.  9,  42,  7  findet  sich  eine  Anordnung  des  Verfahrens, 
welches  bei  der  Conflscation  eines  Vermögens  beobachtet  werden  soll.  Zuerst 
ist  aufzuzeichnen,  quod  apatfum  et  quod  $it  rurii  inyenium;  quid  aut  eüUum  alt 
aut  eolatur;  quid  in  vineis,  oUvi$,  araioriU^  posctiü,  aihia  fiierit  invenium,  so- 
dann das  InTentarium  und  sonstige  Vermögen.  Ebenso  sagt  Lactant.  de  mort. 
pers.  23  Ton  dem  Gensua  des  Qalerlus:  agrl  glehatim  metUbantur:  viU$  et  cur' 
horee  numerodanttir,  animaUa  omni»  generia  »eribebantur:  hominum  eapUa  nota-' 
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es  in  yielen  Proyinzen  auch  felsige,  wttste  und  ttberhaupt  rOlligt 

unfiruchtbare  Landstriche,  welche  zwar  nach  iugera  vermessen 

werden  konnten,  deren  Zusammenlegung  in  iitga  aber  zwecklos 

war,  weil  sie  ttberliaupt  nichts  eintrugen. i) 

Katuter.  Aus  dioson  Ermittelungen  liess  sich  ein  Kataster^)  herstellen, 

welcher  fttr  jeden  Steuerbezirk  die  Anzahl  der  steuerbaren  luga 

und  die  aus  derselben  sich  unmittelbar  ergebende  Summe  der 

sMttmeMiu^^  fordernden  Steuer  ergab.     Die  Zahlung  der  Summe  leistete 

dervoiort  der  Vorort  des  Steuerbezirks,   d.  h.  die  Decurionen  desselben, 

denen  es  oblag,  nach  den  Censuslisten  die  Gesammtsumme  auf 

bttilrtie^üf^^®  einzelnen  Besitzer  (possessin^es)^  welche  deshalb  auch  oovts- 

d<«      XfiT(  oder  collatares  heissen  J)  zu  distribuiren,^)  die  Distributions- 

posiettorti.  '  '  '  ' 

listen  in  dem  städtischen  UdnUarium  zu  bewahren  ^)  und  für  die 

richtige  Ablieferung  der  sämmtlichen  Ansätze  mit  ihrem  Yer^ 

tioäurt?"  ^^ffi^  einzustehen.*)    Von  solchen  Distributionslisten  sind  uns 

noch  mehrere,   freilich  nur  unvollständig,   erhalten.     Die  erste 

1)  Wir  h&ben  hlerübei  eine  Naohrlcht  des  Theodoietui ,  welohei  seit  423 
Bischof  Ton  OyrrhiiB  in  Syrien  war.  IHeser  berichtet  ttpitL  42  &n  den  Pr&fecten 
Conitantins,  das  Territorium  der  Stadt  Oyrrhas  sei  40  r5m.  Meilen  ling  and 
40  röm.  Meilen  breit  (Es  war.  also  Im  Ganzen  vermessen.)  Darin  liegen  aber 
grosse  kahle  Felsen,  auf  welchen  entweder  nichts,  oder  unyerwerthbares  Holz 
wachse.  Dies  Gebiet  enthalte  daher  50,000  steuerfreie  (^stSdspa)  Cuf^  und 
nur  10,000  Ta(ii,iaxd  (d.  h.  steuerpflichtige)  Cuf^  Hieraus  berechnet  nun 
Huschke  Gensus  der  röm.  Kaiserzeit  S.  102,  dass  dies  Gebiet  1800  römische 
Quadratmeilen  und  00,000  iuga  gehabt  habe,  dass  aber  auf  ein  iugwn  26  iu-' 
gera  gegangen  seien.  Das  letztere  ergiebt  sich  ohne  Weiteres  als  falsch,  da 
wir  Jetzt  wissen,  dass  auf  ein  iugum  5  bis  60  iugera  gehen  konnten.  Aber 
auch  das  ist  schwerlich  anzunehmen,  dass  aus  den  unfruchtbaren  Strecken  iuga 
gebildet  worden  seien.  Sie  konnten  nur  nach  intgtra  vermessen  sein.  Nun 
heisst  C^Y^v  sowohl  iugum  als  iugentm ,  das  Letztere  z.  B.  in  der  Inschr.  von 
Astypalaea ,  C.  /.  Qt,  8657  und  dazu  Mommsen  Hermes  III ,  487.  Theodoret 
konnte  also  Cuföv  in  einer  allgemeinen  Bedeutung  braucken,  welche  für  beide 
Theile  des  Territoriums,  den  steuerpflichtigen  und  den  steuerfreien  passend  war. 
(Mit  den  von  Theodoret  neben  den  60,000  steuerfreien  erwllinten  10,000  Cufd 
Tafjiiaxi  sind  nicht  steuerpflichtige,  sondern  dem  Fiskus  gehörige,  also  ebenfalls 
steuerfireie  Cujd  gemeint;  die  Gesammtzahl  der  Cufi  des  Gebietes  von  Oyrrkus 
war  gewiss  erheblich  grösser  (vgl.  «p.  47).) 

2)  CapiUuUulm  ist  der  mittelalterliche  Ausdruck  für  die  Verzeichnisse  der 
eapito,  woraus  sich  eatosCrum  bildete.  Gothofr.  paraUU.  ad  Cod,  Th.  13,  10. 
Savigny  Yerm.  Sehr.  II  S.  126. 

3)  Theodoret  epiU.  42.  4)  S.  Th.  I  S.  18. 

6)  Dies  scheint  hervorzugehen  aus  Cod.  Th.  13,  10,  1 :  quoniam  tabuUnii 
eivitatum  per  eoUutlomun  poieniiorum  aaireinas  ad  inferiarea  trantferuni^  iubenwu 
ut,  quisqulB  §e  gravaUtm  probavertt,  auam  tanium  priaUnam  profestioneni  agnotcaL 
Vgl.  ebenda  11.  7,  1. 

6)  Dig.  60,  4,  18  S  26.  Vgl.  %  8.  Damm  bittet  Theodoret  in  dem  an- 
gefflhrten  Briefe ,  nicht  nur  die  Possessores  zu  schonen ,  sondern  auch  die  De- 
curionen, von  denen  man  fordere,  was  sie  selbst  nicht  eintreiben  könnten: 
^(oao^at   (liv  t&v  d^XUnv  ouyccXöv,   tftloao^ai  li  xwr*  Tpioa^X(«BV  icoXtffeuo|jLi- 
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betrifil  Volceii  in  Lucanien  und  ist  ans  dem  Jahre  383 .  ^)  Sie 
enihflit  die  Summei  welche  die  ganze  Commune  zu  zahlen  hat, 
sodann  nach  pagi  geordnet  die  Namen  der  possessores  und  den 
auf  jeden  fallenden  Beirag.  Zwei  andere,  auf  den  Inseln  Thera 
und  Astypalaea  gefunden >),  geben  an:  4.  den  Namen  des  Be- 
sitzers, S.  die  Namen  der  ihm  gehörigen  Grundstücke  und  fOr 
jedes  Grundstück:  a)  das  Maass  des  Ackerlandes  (^^c  aicop((iou), 
und  zwar  in  der  theräischen  Inschrift  nach  lugera,  in  der  asty- 
palaischen  nach  Coycc,  b)  das  Maass  des  Rebenlandes  (a|i.ic^ou) 
nach  lugera,  c)  die  Oelbäume  nach  der  Zahl,  d)  die  Sdaven, 
Rinder,  Esel  und  Schafe,  e)  die  cohni  (icapoixoi),  endlich  f)  eine 
Zahl ,  welche  die  Gapita  und  die  zu  zahlende  Steuer  zu  bezeich- 
nen scheint.  —  Von  ähnlichen  Listen  aus  Lesbos  sind  kürzlich 
mehrere  Fragmente,  von  einer  aus  Tralles  ein  grosses  Stück  be- 
kannt gemacht  worden.  ')  —  Aendert  sich  in  dem  Besitzzustande  ^^|^|[^^' 
etwas,  so  muss  dies  bei  dem  nächsten  Gensus  festgestellt  wer-  *Jj2itor° 
den ,  und  der  Gensitor  hat  die  Verpflichtung ,  wenn  ohne  die 
Schuld  des  Besitzers  ein  Theil  der  Felder  verwüstet  oder  die 
Zahl  der  Bäume  verringert  ist,  die  Gensusliste  zu  ändern ;  ^)  der 
Wechsel  des  Besitzers  aber  wurde  sofort  angemeldet  und  in  die 
Listen  eingetragen,  da  die  Verpflichtung  zur  Steuerzahlung  ohne 
Weiteres  auf  den  neuen  Possessor  überging.^)  Sollte  dagegen 
ein  ausserordentlicher  Steuererlass  stattfinden^  so  konnte  dies 
auf  zweierlei  Art  geschehn :  entweder  indem  der  Steuersatz  für 
jedes  lugum  ermässigt,<^)  oder  indem  die  Anzahl  der  steuerbaren 
Inga  reducirt  wurde.  ^) 

vaiv,  ditatTOU(iivaiv  Aiccp  eloicpcktctv  o6  6iSvavTat.  £b  ist  liier  nicht  der  Ort, 
diesen  Gegenstand  vollständig  zn  erörtern.  Bei  Walter  G.  d.  R.  B.  $  407  und 
Kulin  Die  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  56  findet  mau  die  Hauptstellen  darüber. 

1)  C.  /.  L.  X,  407. 

2}  C.  /.  (7r.  u.  8666.  8667.   Erklärt  yon  Mommsen  Hermes  lU  p.  436—438. 

3)  (Pottler  u.  Hauvette-Besnault  BtM.  de  eonetp,  helUgUque  4,  1880  S.  417 
—  423;  Vontrier  ebend.  S.  336  ff.  mit  Taf.  Irrthümlich  ist  die  oben  S.  144 
A.  5  angeführte  Urkunde  von  Athen  yon  dem  ersten  Herausgeber  fflr  ein  Ka- 
tasterfragmeut  gehalten  worden.)  4)  Ulpian  Dig,  50,  15,  4  $  1. 

51  Dig.  30,  39,  6 ;  49, 14,  36 ;  Cod.  Theod.  11,  3,  5.       > 

6)  YieUeicht  Ist  hierauf  schon  zu  beziehen  Lampridius  v.  AUx,  Sev,  39, 6 : 
veetiffoUa  publica  in  id  eontraxit,  ut,  gut  deum  aur€0$  tub  BeliogabaU)  praesti- 
ierantf  tertlam  pairtem  aurei  praegtarenif  hoe  ett.  trieentimam  pariem.  Bestimmter 
sagt  es  Yom  Kaiser  Julian  Ammianus  16,  5,  14 :  pnmihu  parte»  t<u  (die  gal- 
lischen Provinzen)  ihgrtMU»  pro  eapUibu»  singuUs  tribuU  nomine  vieeno»  quinoa 
aureo»  reperit  flagiiari:  dUcedem  vero  teptenoa  Umtum^  munera  univeraa  eom- 
pUntes.  Auch  im  Cod.  Th.  11,  20,  6  ist  von  iuga  sive  eapita  die  Rede,  quae 
in  praeseniem  diem  quaUiereunque  rtlevata  nmt  vtl  adaerata  leoku. 

7)  Eumenii  grdiarum  actio  11  sagt  von  Coiistautin:  teptem  miUia  capiium 
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dwYSäS^         Dass  übrigens  die  Sleuerhufe  in  allen  Theilen  des  Reiches 
instfn.     yollkommen  gleich  normirt  gewesen  sei,  ist  nicht  anzunehmen. 
Im  Gegentheil  hatte  sie  in  yerschiedenen  Provinzen  nicht  nur 
verschiedene  Namen,  ^)  sondern  auch  eine  verschiedene  Beschaff 
eeniuHa   fenhcit.    In  Africa  hiess  die  Hufe  centuria^  und   scheint  eben- 
falls von  verschiedener  Grosse  und  Qualität  gewesen  zu  sein.') 
Im  Jahre  422  verordnete  Honorius,  dass  in  der  proconsularischen 
Provinz  Africa  900S  Genturiae  und  444  lugera  steuerpflichtig, 
5700  Genturiae  und  444V2  lugera  steuerfrei;  in  Byzacena  7460 
Genturiae  und   480  lugera  steuerpflichtig',   7645  Genturiae  und 
3^2  lugera  steuerfrei  sein  sollten^)  und  dass  die  Genturiae  nicht 
blos  ein  Landmaass,   sondern  eine  Steuerhufe,  wie  das  lugum 
sind,  lehrt  auch  eine  andere  Nachricht.^)     In  Italien  dagegen 
müUM    kommt  eine  grossere  Steuerhufe  vor,  deren  Namen  Millena  ist<^) 

remüitUf  guarCam  amplius  pariem  noBtrorum  eennitim  und  1761161'.  femi$ihnc 
iita  Septem  milUum  capHum  viginU  quinqw  mülibus  dedifii  vire$,  dedUU  opem, 
dedisU  $aUUem.  Die  eivüas  Aeduorwn ,  auf  welche .  sich  diese  Stelle  bezieht, 
zahlte  also  eine  eapüatio  Ton  32,000  iuga.  Wenn  Ihr  die  Steuer  Ton  7000  i»ga 
erlassen  wurde,  so  lag  der  VortheU  offenbar  darin,  dass  nun  diese  geringere 
Steuer  auf  die  naoh  wie  Tor  vorhandenen  32,000  iuga  lepartlrt  werden  konnte. 
In  demselben  Sinne  Sidonius  Apolllnarls  corm.  13,  19: 

Qeryone$  nos  esse  puta,  monstrumque  iributum: 
Hie  oapita,  %U  vivanif  tu  mihi  tolle  tria» 

1)  Cod.  Th.  11,  20,  6:  eorum  iugortan  sioe  eapitum  tive  quo  alio  nomine 
nuneupantur.  Just,  nov,  17,  8 :  dvapcdloetc  hi  to6c  ^T^tioaCouc  npöExropac  "^t 
To6c  dicaiTTiTdc  is  Tau  iauTÜirv  dno^foX^  ^avepd  icoi£iv  Airavra,  icp*  ol;  ctordc  oi- 
Waot,  TOüTtOTi  TÖ  Tc  noaöv  Tü»v  f^M'fmLttfdXfo^  ^  louYoiN  ^  (ou^oXCoiv  1^  8ic«c  Wj- 
nore  dv  aördt  xaxd  x<&pav  «aXotev.  Und  nov.  128,  o  ordnet  Justiulan  die  An- 
legung von  Listen  an,  welche  enthalten  sollen  ti?|v  t&v  YpT)(uCTaiv  noatfnrfra  «al 
T(ov  t{hm>t  (Naturalabgaben),  o6  (i-^v  dXXd  xal  tosv  ioir^ms  ^xot  twv  o6iX(a)V 
(dieser  Ausdruck  ist  noch  unerklärt  und  vielleicht  verderbt)  fj^oijs  xsvrouptov. 

2)  Cod.  Th.  11,  1,  10:  omnes,  qui  per  AJVieam  opuUntas  desertasve  centurias 
poseidenL 

3)  Qothofr.  ad  Ood.  Th.  11,  1,  10.  Sonst  ist  das  Normalmaass  der  Oen- 
turie  200  iugera.  Hultsoh  Metrologie  S.  85.  87.  88.  Rudorff  Feldmesser  n,  289. 
Husohke  Census  8.  101.  4)  Cod.  Theod.  11,  28,  13. 

5)  Yalentlnlanl  III  nov»  33,  2 :  igüur  kttra  Numidiam  provineiam  ex  de- 
sertis  loeis ,  de  quibus  —  nihil  emoUtmenti  aeeedit ,  honoratU  et  pouessofibus  — 
XJII  miüia  forte  (lies  ferUUum)  oenluriafum  sub  quinque  annorum  vaeatione  eon- 
eedimus :  duo  mUlia  praeterea  solidonmif  qui  ex  titülo  vieenarwn  siliquarumf  quae 
per  singulas  eenturias  exiguntWj  et  superesse  —  (Ucuniur,  —  ad  arcam  praeto- 
riam  deferri  praeeipio, 

6)  Sie  wird  in  folgenden  Stellen  erwähnt :  Valentinlanl  III  nov.  Tit.  T  $  4 : 
iVud  quoque  pro  tuendo  statu  venerandae  urhis  deeemimuSf  ut  a  eoUaUone  Uro- 
num  et  (ä>  exsolvendis  Septem  sölidis  per  mülenas  nuper  indieHs  eepes  formeneis^ 
aetfMtis,  ealearku  et  victwrarius  habeatur  immunis,  (Ueber  diese  Arten  von 
OrundstUcken  s.  Qothofr.  ad  Cod.  Th.  16,  2,  1.)  Novella  Malorianl  Tit.  YII 
$  16 :  et  quia  per  reetores  provineiarum  exigi  omnem  eanonem  tarn  ad  aream  prae- 
feeturae  pertinentemf  quam  saeris  vd  privaiis  largitionibus  inferendum,  sed  et 
binos  per  iugum  vel  millenas  (so  die  Hdschr.)  solidos  remunerationibus  deputaios 
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und  Veranlassung  gegeben  hat  zu  der  Vermuthang,  dass  alle 
lugera  oder  Gapita .  als  Millenae  zu  definiren  seien ,  d.  h.  als 
Steuerobjecte  von  4000  Solid!  Werth,  nicht  aber  als  Complexe 
von  landlichen  Grundstücken,  und  dass  demnach  die  Capitatio 
oder  lugatio  als  die  Steuer  von  4  000  Solidi  Vermögen  überhaupt 
betrachtet  werden  mttsse.  ^)  Diese  Annahme  ist  unhaltbar  ge- 
worden y  seitdem  die  einzige  Beweisstelle ,  auf  welcher  sie  be- 
ruhte, sich  als  falsch  gelesen  herausgestellt  hat  2)  und  die  wirk- 
liche Besdiaffenheit  des  lugum  bekannt  geworden  ist.  Wir  werden 
demnach  die  Hillena  wie  die  Genturia  für  einen  realen  Gttter- 
complex  zu  halten  haben,  der  seine  Erklärung  in  den  ein  grosses 
Landmaass  gestattenden  italischen  Latifundien  Bndet.^) 

lieber  die  Höhe  der  Steuer  lässt  sich  um  so  weniger  etwas  ii5j5j^n*g6ii 
ausmitteln,  als  dieselbe  theils  in  Gelde,  theils  in  natura  gezahlt  («»'«ma)/ 
wurdet)  und  auch  in  beiden  Fallen  noch  mit  einer  besonderen 


eompelU  debere  praeaq^kiwUf  poise$tori  non  jmtamtu  orufotum^  quem  a  mMU 
molMU  et  eporUilarvm  et  numeroei»  muiaiurae  dispendUi  Uberamui,  ei  semiuem 
9oUdl  per  iuga  tingula  teu  fin^ulcu  miUenoM  ampüu»  iübeamut  inferri,  qui  pro 
ofcUnotiofie  noitra  inter  diverta  officia  dividatwr.  Oasslodoi  vor.  2,  38:  8poU- 
UnU  ewUfUB  ad  exhibitionem  thermarwn  eupra  eonttuiudinem  aUam  miUenam  «m 
dqnutandam,  JnBtlnUiü  Sanetio  pragmatiea  pro  peütione  Vigüii  vom  J.  554  (zu- 
letzt  edixt  Ton  Uftenel  lii  JaUani  Epitome  Latina  Novellarum  JustinianL  Lip- 
■iae  1873.  4.  p.  185  ff.)  c  26 :  euper  haee  eoffthovitnus  Calabriae  vel  Apuliae 
provineiae  poaseuorÜm»  pro  eoempUonibua  non  mferendi»  superindieUUum  Uiulum 
hnpotHum  eeee  pro  unaquaqtte  miUena. 

1)  Dei  erste,  welcher  diesen  Satz  aufstellte,  war  Walter.  Er  sagt  G.  d. 
R.  R.  $  406:  Nach  der  —  festgestellten  Yermdgensabschätznng  wurde  die  Steuer 
so  umgelegt,  dass  von  Jedem  Tausend  solidi^  die  Einer  an  Vermögen  besass, 
eine  gewisse  Zahl  von  soUdi  als  Abgabe  zu  entrichten  war.  Diese  als  steuernd 
angenommene  Einheit  hiess  iugvm  oder  capui  und  davon  wurde  die  Steuer 
selbst  htgath  und  eapUaiio  genannt.  Zu  einer  fthnUchen  Ansicht  waren  Bäudi 
dl  Yesme  Dei  tributi  nette  GaUU  (Torino  1839.  8.  p.  12  ff.)  und  Dureau  de  la 
Malle  (jSoonomis  politique  de»  Romains,  Paris  1840.  Uv.  II  chap.  8)  gekommen ; 
und  im  Wesentlichen  aoceptirte  sie  Savigny  Yerm.  Sehr.  II,  174  ff.  189  ff.,  wah- 
rend Huschke  Gensus  S.  98  zwischen  coput,  dem  Betrage  von  1000  «olidi,  und 
iugum^  dem  diesem  Werthe  entsprechenden  Landmaasse,  unterscheidet.  Gegen 
diese  Ansicht  trat  zuerst  Zachariae  v.  Lingenthal  auf  (Zur  Kenntniss  des  rom. 
Steuerwesens  S.  15  ff.)  und  spater  Rudorff  Monatsberichte  der  Berl.  Akademie 
1869  S.  390. 

2)  In  Maiorlani  nov.  YII  %  16  (s.  8.  230  A.  6)  kommt  das  Wort  mUlenae 
zweimal  vor.  An  der  zweiten  Stelle  konnte  man  nichts  andern,  an  der  ersten 
las  man  aber  »ed  et  hinoi,  per  iugttm  vel  miUenoa  »ölidos,  remunerationibu»  de- 
putatos  oompdU  debere  praeeepimua.  Auch  Haenel  hat  an  der  ersten  Stelle 
näüenoi  geschrieben,  aber  gegen  die  Handschriften.  Die  Stelle  ist  erst  ton 
Zachariae  a.  a.  0.  p.  21  richtig  constltuirt  und  erklart  worden. 

3)  Naeh  mille  iugera  rechnet  schon  Frontin  de  eontr,  agr,  p.  46.  47  bei 
italischen  und  africanlschen  Ländereien. 

4)  Hygin.  grom.  p.  205. 
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Naturallieferang  (annona)  verbmiden  war,^)  welche  als  ein  Zusati 
zur  Hauptsteuer  nach  denselben  Prinoipien,  wie  diese ,  ausge- 
schrieben, in  denselben  Terminen  eingesogen  wurde  3)  und  im 
Falle  eines  Erlasses  der  Hauptsteuer  ebenfalls  fortfiel.')  Die  ati^ 
nanaj  entstanden  aus  dem  in  der  Republik  oft  erwähnten  frtp- 
fnerUum  in  cellam,^)  aber  darin  verschieden  von  jenem,  dass  sie 
nicht  bezahlt,  sondern  als  ein  Theil  der  Steuer  geliefert  wurde, 
war  in  den  meisten  Provinzen  eine  annona  mtilttom,  d.  h.  für 
Officiere,^)  Soldaten  und  Beamte,  <^)  und  wurde  an  die  horrea  der 
Provinzen  abgeliefert.^)  Zu  ihr  gehören  ausser  den  sogenannten 
cellaria^^)  d.  h.  allen  Nahrungsmitteln,  wie  Brod,  Wein,  Oel, 
Essig,  Fleisch,  auch  Futter  für  das  Vieh,  Holz^)  und  Kleidung. i<») 


i)  Joseph  b,  Jud,  2,  16,  4  stgt  Ton  AMoa:  YopU  hi  x&v  iTT)o(eD^  «apic6bv, 
ot  lifiolv  6«T(b  T^  xaxd  T^v  *P6fJiT]V  iiX^^oc  Tpt^ouot,  xotl  ^imw  (praeUrea) 
icavTOioc  fopoXo^oCrvtai  xal  tolic  XP^'^^^  '^^  V)YC(Aov(ac  itap^ouotv  irolptou^  xÄc 


2)  Cod.  Th.  11,  1,  15  (ans  dem  J.  366):  umuquUgue  annonarUu  apeciespro 
modo  eapitaUonU  el  tortfum  (d.  li  eapitum)  fitraebUunu  per  guoCemo»  mtnu$ 
anni  ewrieuio  dUtrtinUo,  Mbu»  vieibu$  manmam  eoUationU  impiebit.  Die  onora 
annonarwn  ei  «mMbuthnum  temporaHarum  kommen  sebon  Tor  Dlg.  26,  7,  32  S  6. 

31  Cod.  Th.  11,  12,  2. 

4j  Pseado-Aeoon.  ad  DMn,  p.  113  Or. :  Prumentum  in  eeUam]  Annonam 
praetorii  dieU. 

6)  Yexzeichnisse  der  NfttanUieferungen ,  welche  diese  erhielten,  s.  bei 
Trehell.  Poll.  i).  Claud.  14.  15,  wo  Claudias  als  ifibumu  l^ionU  die  AusrOstnng 
eines  dux  erhalt  Zn  dieser  gehört :  ialariwn  von  3000  Modii  Weizen,  6000  ModU 
Gerste,  2000  Pfund  PökelfleisQh,  3500  Sextarii  Wein,  150  Sextaiii  Oel,  20  ModU 
Salz,  150  Pfand  Wachs,  sodann  Heu,  Stroh,  Essig,  Gras,  Leder  zu  Zelten, 
6  Maulesel,  3  Pfeide,  10  Karneole,  9  MauleseUnnen,  Silbergerith,  150  Philippei 
baar  u.  s.  w.  Tgl.  Yoplsc.  v.  Awrel.  9,  v.  Prohi  4.  (In  ähnlicher  Weise  werden 
in  einer  neuerdings  in  Timgid  (^Thamugas)  aufgefundenen  Inschrift  (ReeueÜ  de 
ComianUne  1882  p.  401)  die  gewissen  niederen  Beamten  zustehenden  Ver- 
gütungen nach  moiäil  triUci  bestimmt.) 

6)  Die  Beamten  haben  annowu  tuae  eongnuu  digniiaU  Cod.  Th.  7,  4,  1 : 
7,  4,  32.  7)  Cod.  Th.  7,  4,  1.  5. 11.  13. 17.  32  u.  ö. 

8)  in  annonU  teu  eeUarlU  Cod.  Th.  1,  22,  4  (1,  10,  3).  Sulpioii  Seyeri 
•oera  hist.  2,  55  (geschrieben  400) :  £|p<soop<  —  guäus  omnibut  atmonae  et  eü- 
laria  dare  imperaior  praeeeperaL 

9)  Capltolin.  Oord.  teii,  28:  euku  vM  iania  in  rep.  dUpotiUo  /^tf,  tif  nuUa 
esset  unquam  ei^tUu  limitanea  potior  et  puie  non  poeeet  exereitum  popuU  Bomanl 
ae  prineipem  ferre^  quae  toUue  anni  (n  aeeto  ei  frwnento  ei  larido  aique  hordeo 
et  paieia  condüa  non  haberet,  (Condita  ist  das  technische  Wort  für  die  Yorrtthe 
der  Staatsmagazine  Gothofir.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  3;  7,  4,  15.)  BueOkttum  (hartes 
Brod  oder  Zwieback),  panü^  v<niim,  aoetum^  laridum,  coro  Cod.  Th.  7,  4,  6.  — 
Yegetius  3,  3:  pabida^  frumentum^  eeteraepie  annonariae  ipedet,  qua$  a  pro- 
vineiaiUbua  eoneuetudo  deposeii.  Cod.  Th.  7,  4,  21.  üeber  die  Lieferangen  Ton 
Schweinefleisch  s.  Greg.  Nazianz.  or,  21  Ui  Athanasium  p.  382  ed.  Colon. :  6e(o»v 
«pcAv  &ico(oyia  fcvlo^at,  otc  tö  OTparcarrtx^  Tpl^crat.  Themlstius  p.  292  Hard. 
erkllrt  Ton  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  2. 

10)  Cod.  Th.  6,  26,  18.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  6,  1. 
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Id  Betreff  der  letzteren  erfahren  wir  auoh  etwas  von  der  Art 
der  Lieferung.  In  Thraoien  lieferten  80  capäa  eiüe  vestis^  in 
Scythien  nnd  Mösien  30,  im  Orient  und  Aegypten  33  iuga.^) 
Alle  diese  Lieferungen  wurden  zuweilen  auch  in  Geld  umge- 
setzt,^ wieder  im  Verhältnisse  zu  dem  capiU^  so  dass  anfangs 
das  captU  V120  o^reuSj  später  y^  aurew,  endlich  Vso  aureus*) 
als  afinona  adaerata  (in  Gelde)  zahlte.^)  Das  Institut  der  Natu- 
rallieferungen  ist  in  allen  Provinzen  von  jeher  ttblich  gewesen 
und  scheint  in  der  Eaiserzeit  nur  mit  dem  neuen  Besteuerungs- 
princip  auf  eine  genaue  Weise  vereinbart  zu  sein.  Eine  aus- 
nahmsweise Stellung  behielten  aber  auch  damals  die  beiden  Pro- 
vinzen Aegypten  und  Africa,  auf  welchen  nicht  allein  die  Er- 
haltung der  in  ihnen  stationirten  Truppen  und  Beamten,  sondern 
auch  die  annona  civica,  d.  h.  die  Versorgung  der  Stadt  Rom  und 
später  der  Stadt  Gonstantinopel  lastete.  In  beiden  machte  die 
annona  einen  sehr  bedeutenden  Theil  der  Gesammtabgaben  aus. 
Unter  Ptolemaeus  Philadelphus  betrugen  die  letzteren  in  Aegyp- 
ten U,800  Talente  und  4,500,000  artabae  Getreide ;<^)  die  Ar- 
tabe  Weizen  galt  unter  Philometor  400  Kupferdrachmen ,  <^)  von 
welchen  60  auf  eine  Silberdrachme  gehn ;  ^  die  Naturallieferung 
betrug  demnach  nahe  an  3  Millionen  Silberdrachmen  oder  500  Ta- 
lente. Sie  war  damals  nur  für  den  Hof  und  die  Beamten  be- 
stimmt; unter  den  Römern  muss  sie  viel  bedeutender  gewesen 
sein,  da  Aegypten  die  Stadt  Rom  auf  vier  Monate  mit  Getreide 
versorgte^)  und  dahin  20  Millionen  Modii  Weizen  lieferte, ^j  was, 

1)  Cod.  Th.  7,  6,  3  (Tom  J.  377) :  provineifu  Thraeianm  per  vtginU  iuffa 
9€u  eapUa  conferant  vaUmf  Seythia  et  Mysia  in  Mginta  iugia  teu  oapiübui  (n- 
Uiim  anmia  aöhMone  dependcaU;  per  Asgyptum  et  Orientii  parU»  in  trlginia  ier- 
renit  [Um  temU]  iugU;  per  ÄBianam  vero  ei  Pontieam  dioeeetim  ad  eundem  rw^ 
merum  <»  eapiUbus  $eu  ktgU  annua  vesti»  eoUaUo  dependabuff  Ua  ul  per  Orientem 
prooineiae  In  UHdo  auri  eomporatieli ,  qtiod  per  higaiionem  redcUter,  eompentor 
Uoriii  gratia  perfruanim,  d.  h.  dass  der  Orient  &uoh  in  Oelde  die  Abgabe  be- 
zahlen kann,  wofQi  dann  die  Kleider  angeecbaift  werden  sollen.  Daher  auftan 
comparaUeium, 

2)  Cod.  Th.  7,  4,  18.  20.  28.  30.  31.  35. 

3)  Cod.  Th.  7,  4,  32:  nam  cum  adaeraUonU  aesUmatio  prim  per  eentum 
et  viffinU  eapUa  exaetUme  toUdi  tenerelur,  per  textiginla  recen$  redegü  aoidita»^ 
exindeque  iam  nuMta  llcenUa  ad  iredeeim  [Ues  triffinta]  trümtarios  nm  dubi- 
iavit  areUtre. 

41  odoerore  Trebell.  Poilio  D,  Claud.  14  nnd  oft  im  Cod.  Th. 

5)  Hieronymni  in  Daniel.  11.  5  p.  1122  (s.  oben  S.  193  A.  3). 

Ö)  Papyras  Biit.  2  lln.  43—46.  66  ff.  bei  Frani  0.  /.  Gr.  Vol.  in  p.  I 

Nach  Letronne.     S.  Franz  l,  l.  p.  209.  300. 

JoaephuB  6.  Jud.  2, 16,  4.  9)  AnreL  Yict.  epU.  1. 
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den  Modius  zu  dem  Durohschnittspreise  von  3  Sesterzen  ge- 
rechnet, 60  Mill.  HS  oder  45  Mill.  Denare,  also  etwa  das  FOnf- 
faohe  der  vor  den  Römern  üblichen  Lieferung  ausmacht.  Da  die 
ursprüngliche  Abgabe  des  Fünften  von  der  Ernte  ^)  bis  ins  fünfte 
Jahrhundert  nach  Chr.  fortdauerte^  3)  unter  den  Ptolemäem  aber 
nur  theilweise  m  natura,  theilweise  in  Geld  erhoben  wurde,  so 
ist  anzunehmen,  dass  dieselbe  unter  den  Römern  zwar  zu  einem 
grösseren  Theile,  als  vorher,  m  natura  ausgeschrieben,  im 
übrigen  aber,  wie  ehedem,  auf  das  tributum  angerechnet  wurde^') 
ebenso  wie  die  andern  Lieferungen,  welche  in  Aegypten  in  der 
Kaiserzeit  an  Glaswaaren,  Papyrus,  Leinwand,  Werg  u.  s.  w. 
für  den  Gebrauch  des  Hofes  und  der  Verwaltung  angeordnet 
wurden. 4]  Dass  man  in  der  späteren  Kaiserzeit  alles,  was  früher 
der  Staat  gegen  Bezahlung  hatte  liefern  und  leisten  lassen,  jetzt 
auf  die  Abgaben  verrechnete,  geht  auch  aus  dem  Verfahren  bei 
dem  Transport  des  Getreides  hervor,  welcher  in  der  Zeit  der 
Republik  an  publicant  ausgethan,  hernach  aber  einem  corpus 
naviculariorum  gegen  Befreiung  von  der  annonaria  praestatio 
übergeben  wurde. ^} 

Die  Grundsteuer,  von  welcher  wir  bisher  gesprochen  haben, 

war  die  Hauptabgabe,  anfangs  der  Provinzen,  seit  Diodetian  aber 

des  ganzen  römischen  Reiches;  alle  andern  direcien  Steuern  sind 

nur  als  eine  Ergänzung  derselben  zu  betrachten. 

^"S!r^  I^io   Personen,  welche  die  Grundsteuer  zahlen,   sind   die 

^'*^**^^**- possessores ,   unter  welchen  man  nicht  Leute   zu  verstehen  hat, 

1)  Moses  1,  47,  24. 

2)  Oiosius  1,  8,  9.  Orosias  sollrieb  am  417.  Das  alexandrinisohe  Getreide 
ging  damals  nacli  GoDstantiiiopel.   Pxooop.  de  aedif,  5,  1.  JnsÜniani  ediehtm  13. 

3)  So  SaTigny  Yerm.  Sehr,  n  S.  103  A.  2  (anders  dagegen  derselbe  a.  a.  O. 
S.  16^.  Daher  heisst  es  Ton  dem  Stenererlass  des  Julian  in  Gallien  bei  Am- 
mian.  16,  6, 14,  er  habe  ihnen  nun  aufgelegt  tepUno»  tantum  (aur€0$  auf  das 
Caput")  munera  xiiniver»a  complenUs ,  d.  h.  dabei  seien  alle  Nebenabgaben  ein- 
gerechnet gewesen.  Sayigny  a.  a.  0.  S.  143.  Uebrigens  Tgl.  Hoschke  a.  a.  O. 
S.  86.  129. 

4)  Yopiso.  AureU  45 :  veetigal  ex  .Aegypto  whi  Bomäe  Aurelianue  vitri, 
ehartae^  Uni,  9tuppae  atque  anaboUeat  epecle*  ademoB  eonsUUM.  Die  Glaswaaren 
kommen  unter  den  Lieferungen  der  ProTinsen  sohon  unter  den  ersten  Kaisern 
vor.  Statins  süv,  3,  3,  94 :  pertpieuaeque  nioet.  Die  anaboUeae  tpeeie$ ,  mit 
welchen  die  anaboUearii  (fr.  Yat.  $  137),  die  den  Transport  derselben  hatten, 
und  die  eatoboleneU  (Cod.  Th.  14,  3,  10)  zusammenzustellen  sind ,  bezeichnen 
im  aUgemeinen  die  anzufahrenden  Artikel.  Sie  helssen  so^  weil  sie  den  FIuss 
hinauf  (dvd  «orotadv)  gefahren  werden. 

6)  Cod.  Xh.  13,  6,  14.  —  Gebhardt  Studien  über  das  Verpflegnngswesen  von 
Rom  und  OonsUntlnopel  (Dorpat  1881)  S.  8  ff.  80. 
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welcheD  ii^end  ein  kleines  Stttck  Land  gehört,  i)  sondern  Guts- 
besitzer, welche  von  dem  Ertrage  ihr^r  Guter  leben  und  den 
wichtigsten  Theil  jeder  Stadtbevölkerung  ausmachen.  ^  Diesen 
steht  gegenüber  der  Stand  der  Gewerbetreibenden,  welche  in 
den  juristischen  Quellen  negotitUores  heissen. ')  Es  ist  bereits  J^f^gJJJJ 
firtLher  S.  474  bemerkt  worden,  dass  in  Rom  selbst,  dessen  ur-  ß^^t«. 
sprüngliche  Bürger  bäuerliche  Grundbesitzer  {waren,  und  die 
für  das  damalige  Leben  erforderlichen  einfachen  Industriezweige 
im  Hause  dm'ch  Sclaven  betrieben,  eine  selbständige  industrielle 
Thätigkeit  erst  nach  den  punischen  Kriegen  entstanden  ist,  dass 
die  alte  römische  Censusformel  auf  diese  Art  des  Erwerbes  gar 
nicht  berechnet  war,  und  dass,  als  nach  dem  Jahre  587  =  4  67 
das  trtbutum  von  den  rtfmischen  Bürgern  überhaupt  nicht  mehr 
erhoben  wurde,  die  römischen  Kaufleute  und  Fabrikanten  von 
allen  Abgaben  frei  waren.  Anders  war  es  dagegen  in  den  Pro- 
vinzen, in  welchen  zwar  das  Geldgeschäft  noch  lange  in  den 
Händen  römischer  Firmen  geblieben  sein  wird,  das  Handwerk, 
die  Fabrikation  und  der  Waarenhandel  aber  zum  Theil  viel  be- 
deutender waren,  als  in  Rom  selbst  und  unzweifelhaft  im  Prb- 
vinzialcensus  besteuert  wurden.  Die  Steuer  der  Gewerbtreiben- 
den  wird  zum  Unterschiede  von  der  Grundsteuer  eine  persönliche 
Steuer  genannt^)  und  kann  gelegt  werden  sowohl  auf  das  un- 
bewegliche und  bewegliche  Vermögen,  als  auf  den  Arbeits- 
gewinn, "^j  Alle  Arten  von  Vermögensstttcken  wurden,  wie  bei 
den  Possessores,  so  auch  bei  den  Negotiatores  im  Census  ver- 
zeichnet^) und  zum  Theil  besonders  besteuert,^)  wie  die  Schiffe,®) 

1)  Dies  iBt  die  Ansicht  Ton  Savlgny's  Yenn.  Sehr.  II  S.  76.  77.  Sie  ist  iu- 
dessen  anhalthar.    S.  Zsehariae  «.  a.  O.  8.  3  ff. 

Eulin  Die  Verfsssung  des  B.  Reichs  I  S.  32.  68. 

Kuhn  4.  a.  0.  I  8.  280  ff. 

Not.  Valentinian.  III  Tit.  10,  3 :  omnü  vhique  eeruw,  gui  tion  penona- 
rum  esiy  ted  agtorum, 

5)  Dio  Oass.  62,  6 :  ht  Iz  xaTc  fAovapx^aic  iXXot  |i^v  (bc  rh  nokb  xod  -^ttop- 
YoOot  xal  SvjfitoupYOUOt  (die  Handwerker  und  Fahtikanten)  -mX  vouixtXXoyuat  (die 
mere4xiores)  xal  icoXtT66ovTa(,  nap*  dvitep  xal  a\  \-f\'^i^  (jicCXioTa  Y^T^ovrat. 

6)  Cod.  Jast.  10,  52,  6 :  medieo$  —  grammaUeoa  et  profe88ore$  ali08  Uttera- 
mm  una  eum  uxorÜnu  et  flUie  nee  non  etlam  rebus,  guat  in  ehüatümt  suis  pos- 
sidentj  ab  omni  funetione  —  immunes  esse  praecipbnus.  Cod.  Theod.  6,  35,  1 : 
immunes  eos  (pälatinos)  a  euneUs  muneribus  —  permanert  cum  universis  mohUi" 
hus  et  maneipiis  urhcnis  (esse  iubemusy  « 

7)  Bei  Dio  Gass.  52,  28  Tith  schon  Maecenas  dem  Angustns ,  ^pov  iici- 
td^ai  itäaiv  ditcX&c  toTc  ivixapidas  tivd  Tq»  xextTju^vcp  aöxd  wapi^owoi,  tmd  Dig. 
33,  2,  32  S  9  ist  die  Rede  Yon  trihuta ,  guaeve  praeterea  pro  praediU  aut  mo- 
ventibus  dari  et  reddi  neeesse  esL 

8)  Tac.  ann,  13,  53 :  temperata  atpud  transmarinas  provineias  frwnenU  «i6- 


Digitized  by 


Google 


—     236    — 

die  Häuser,^)  die  Solaven'},  Pferde,  Maulesel,  Ochsen  und  Esel,*) 
ausserdem  aber  das  ganze  Vermögen  in  einer  festen  Summe  ab- 
geschätzt/) und  da  bei  der  Profession  desselben  häufig  falsche 
Angaben  vorkamen ,  ^)  Ober  den  Bestand  desselben  eine  genaue 
Inquisition,  zuweilen  selbst  mit  Anwendung  der  Folter,  an- 
gestellt.*)    Eine  Einschätzung  des  Gapitals  fand  namentlich  bei 


veeUo,  €t  ne  eemÜnu  negoUaiorum  naoe»  odierifrermlur,  MMumque  fro  ÜIU 
pendermtj  eomtUutwn.  Dau  hier  Ton  PiOTlnrialen ,  nicht  toh  iGnütoken  Bbe- 
dern  die  Rede  ist,  Mgt  Tadtne  im  Beginne  des  Satzes  selbst,  nnd  besatigt 
Pllnins  paneg,  29,  wo  er  die  Terbesserte  Lage  der  Proyinzen  schildert:  quippe 
non  %U  ex  hosUeo  rapiae  —  fnesscs  —  9oeii$  auferuntw,  Devehunt  Ipsi,  güod 
terra  genau  —  nee  novia  indieUonihuB  preeai  ad  veUra  tribuia  deftekmi, 

i)  Eine  Hluserstener  enr&hnt  schon  Cicero  ad  fanu  3,  8,  6  in  CUicien : 
iJHam  aeerbieehnam  exaeHofMm  —  caplfum  atgue  osttontm,  und  Luonll  legte  in 
Asien  T^T)  ii^  toTc  l^pcCtcouoi  «al  ralc  olxlaic  (Appian  Afft&r.  83).  Es  ist  noch 
das  Original  eines  Kanfoontiactes  aas  dem  Jahr  lo9  t.  Chr.  über  ein  Hans  in 
dem  vieiM  ASburwae  maior  in  Dacien  Torhanden,  In  welchem  es  am  Schlüsse 
heisst:  eonveniiqut  inier  cos,  vJU  Veturius  VaUn»  pro  ea  domo  ueque  ad  reeen- 
tum  Uibuia  dependat,  S.  C.  /.  L.  III  p.  944.  946.  Diese  Steuer  kommt  später 
▼or  im  J.  400  als  atdificiorum  peneiiaUo  Cod.  Theod.  11,  70,  3  und  wird  416  als 
regelmlssige  Abgabe  Torgeschrieben.  Cod.  Just.  10,  17.  1.  Von  ihr  spricht  auch 
Basilius  epUt.  313  der  Benedictinerausgabe  Paris  1730.  fol.  Vol.  ni  p.  444  In 
einem  an  einen  cemUor  gerichteten  Schreiben :  Ion  -^äp  xdfjLol  oixo(  ht  Takari^, 
%oX  ofxmv  YS  i  Aa|iiEp^aTO(.  —  ci  oiSv  xtc  Xö^oc  icapd  r^  o^  Tt|M6TY)Tt  rffi  i[kfi^ 
otXlac»  6uLoXoYOuuivT]v  tcvä  d>^iXeiav  icapaop^^o^ai  Tcp  olxtp  toO  IktufMioiartdTou 
dp)^ovco«  ^ouXictxlou,  V)(iAv 


IvcxBv  tcapaxA'tf)(mty  Aotc  b^pcXciv  xi  tijc  vOv  o&ot)« 
diTC0Ypav9)c*     BasÜiuB  leibte  iwisohen  3!29— 87B. 

2)  Dig.  50,  15,  4  S  5.  Cod.  Theod.  6,  35,  1  (S.  235  A.  6).  Dio  SclsTen 
lihlten  nicht  eine  gleiche  KopCiteuer,  wie  Savlgny  Yerm.  Sehr.  II,  82  annimmt : 
sie  heissen  zwar  eeruiti  oder  eeruibus  adeeripti  (Cod.  Th.  7,  1,  3;  Cod.  Just  11, 
47,  7),  aber  die  Steuer  wird  nicht  Ton  ihnen,  sondern  von  dem  Herrn  bezahlt, 
und  ist  yerschiedeu  nach  dem  Werthe  der  SelaTcn,  weshalb  dieselben  nach  Na- 
üonaliat,  Alter,  Dienstleistung  und  Kunstfertigkeit  aufgezeichnet  werden.  Dig. 
a.  a.  0.   Cod.  Just.  8,  53,  7.   Zachariae  S.  6. 

3)  Vgl.  oben  S.  S22.  Die  Yiehsteuer  heisst  eapit4MUo  animaUum.  Cod.  Th. 
11,  Ä),  6. 

4)  Yalentinian  III  nov.  3^4  verordnet,  dass  ein  dvie^  eufm  subslontia  Ire- 
eentorum  eoUdorum  non  exeuperet  giMmtitatem,  Kleriker  werden  könne,  dass  aber 
jemand,  eulus  pairbnonhan  maiort  aeeUmaÜone  eenaebüwr^  es  nur  unter  der  Be- 
dingung der  Abtretung  eines  Yermögensantheils  dürfe.  Ebenso  sieht  man  aus 
Cod.  Th.  7,  20,  4,  dass  in  einer  Familie  nicht  nur  der  paier  famüioi ,  sondern 
auch  sein  Yater,  seine  Mutter  und  seine  Frau  auf  eine  bestimmte  Summe  cen- 
sirt  waren. 

5)  TertuUian  apol,  42:  eed  cOera  vecUgalia  gtaUa»  ChrUUanU  agenit  ex  fide 
dependenUbuM  de6ifttm,  911a  aUeno  froudando  abetinemue^  ut,  et  ineaiut  fuanium 
veeUgalibw  pereai  fxaude  ei  mendaeio  vestrarwn  profeesionrnn^  faeile  raUo  kaberi 
poeeii,  unhu  tpeeiei  quereUi  compeneaia  pro  eonünodo  eeteranmn  raUonum. 

6)  Lactant.  de  mori,  per;  23:  fora  oamia  gregÜfUi  /brntfiormm  referia; 
umuquisque  cum  U6cris,  cum  servil  aderant:  tormenta  ae  verhera  pereonabani: 
fUii  advereut  parenlU»  mupendebanhtt ;  fldelUiimi  guigus  tervi  eonUra  dominoe  vexa- 
fronUir,  uxorei  adoertu»  maritoe,  8i  omnia  ^feeerwU^  ipei  eontra  te  torquAan^ 
lur,  ei  quum  dolor  viesral,  adaeribebanhtr,  qwne  non  habebanlur.  Aehnlieh  be- 
schreibt das  Yerfahien  Constantln*s  Zosimus  2,  38. 
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den  Banqniers  statt,  welche  in  Beziehung  auf  die  zu  Vher- 
nehmenden  Lasten  den  Possessores  gleichgestellt  wui*den ;  ^)  der 
Arbeitsgewinn  dagegen  Hess  sich  nicht  im  Voraus  ansetzen,  son- 
dern ist  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  besteuert  worden. 
Galigula  liess  die  Träger  {gendij  den  achten  Theil  ihrer  Einnahme 
zahlen,^  und  besteuerte  in  ähnlicher  Weise  die  Buhlerinnen;  3) 
Alexander  Severus  legte  den  Hosenmachem  [bracarii] ,  Lein- 
webern, Glasfabrikanten,  Kttrschnem,  Schlossern,  Goldschmieden 
and  andern  Handwerkern  eine  Abgabe  auf;^)  auch  die  TOpfer^) 
und  alle  Kaufleute*)  zahlten  eine  solche;  wir  wissen  indessen 
nicht,  in  welcher  Weise;  in  nachdiodetianischer  Zeit  dagegen 
wurden  alle  Gewerbtreibenden  in  eine  besondere  Matrikel  ein- 
geschrieben^) und  bildeten  in  jeder  Gemeinde  eine  Corpora- 
tion,^) welcher  im  Ganzen  eine  Contribution ,  aurum  lustraUj^) 
oblatio  auri  argentique,^^)  fimctio  auraria,^'^)  pensio  aurarid,  ^^  pen- 
süatioj^^)  negotidtorum  collatio  j^^)  chrysargyrum^^^)  auferlegt  und 
überlassen  wird,  dieselbe  selbst  unter  die  Hitglieder  zu  repar- 
tirenJ*)  Die  Possessores,  welche  die  Erzeugnisse  ihrer  eigenen 
Güter  zum  Verkauf  bringen,  zahlen  diese  Abgabe  nicht;  ^^  auch 
die  Negotiatores ,  wenn  sie  Landgüter  kaufen,  bleiben  in  ihrer 
Corporation,  können  aber,  wie  die  Possessores,  in  die  Curie  auf- 
genommen werden  J 8)  Wenn  Veteranen  Geschäfte  machen,  welche 


1)  Dig.  50,  1,  22  $  7 :  qui  faemu  txereerU^  Omnibus  patirlmonH  intributioni- 
hu8  funffi  debentf  etti  posseiHonem  non  hahearU.     Cod.  Th.  13,  1,  18. 

2)  Suet  Cal.  40 :  ex  gtnUofwn  diumii  quaet^Ünu  part  oeiaoa ,  ex  eapturis 
proMiÜutanim ,  quanium  guatfue  uno  eoneubitu  mereret.     VgL  Dio  Gas«.  69,  28. 

3)  Diese  Steuer  kommt  noch  mitei  Antoiiinus  Pins  (Jnstinus  Maxt.  apol,  1 
c.  27),  Alexander  SereruB  (Lamprid.  AUx,  8ev»  24)  und  später  vor.  8.  Gothofr. 
ad  Cod.  Th.  13, 1,  1. 

4)  Lamprid.  Alex.  8ev.  24. 

6J  Anihologia  ed.  Meyer  n.  1127  (ed.  Riese  I  p.  118  n.  137):  veeUgal  po- 
tenis  fi^ontai  reddere  /!mo. 

6)  Lamprid.  Alex.  Sev.  32:  aurum  negotiatoHum  et  eoronarium  Romae  re- 
miMÜ,    Es  bestand  also  ansserhalb  Roms. 

Cod.  Theod.  16,  2,  16  8  1.  8)  Cod.  Theod.  13, 1,  17;  12,  6, 29. 

Cod.  Theod.  13,  1,  17.  10)  Cod.  Theod.  13,  1,  8. 

Cod.  Theod.  13,  1, 13.  12)  Cod.  Theod.  7,  21,  3. 

Cod.  Theod.  13,  1,  ö.  14)  Cod.  Theod.  13,  4,  4. 

Zotimns  2,  38  (s.  S.  239  A.  2).   Enagrius  hist.  eecl.  3,  39. 

Cod.  Theod.  13,  1,  17  17)  Cod.  Theod.  13,  1,  3.  6.  &  10.  12. 13. 

Cod.  Theod.  12,  1,  72:  <i  quU  negotiator  fundos  eomparaoerity  et  ut  ali" 
quorum  possessor  praedionim  voeetur  ad  curiom,  ei  neeessitatü  umJbra  non  adsiiy 
fiiod  propier  eam  peeuniam^  quam  habet  in  eonoersatkme,  mercatoribus  indietum 
aurum  argentumque  agno^eU^  sed  nominatione  facta  ehu  (se.  CuHae)  pareat  füne- 
tionibuSf  eui  se  sponte  dedit,  peeunlae  usum  in  glebae  eommodum  eonferendo. 
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nur  ein  kleines  festgestelltes  Geschaftscapital  erfordern ,  ^)  oder 
wenn  Kleriker  ihres  Unterhaltes  oder  wohlthfitiger  Zwecke  wegen 
einen  Kleinhandel  treiben,  ^)  so  werden  sie  deshalb  nicht  zu  den 
Negotiatores  gerechnet;  dagegen  gehören  zu  der  Corporation  alle 
Gewerbtreibenden^  von  den  Grosshändlem  und  Finanzmannem 
an  bis  zu  den  kleinen  Handwerkern,  Krttmem  und  Gastwirthen.^) 
"^2^^  Nach  dieser  Darlegung  der  thatsächlicheh  Verhältnisse  ist 

noch  die  Frage  zu  beantworten,  welche  Bedeutung  es  hat,  wenn 
in  der  Zeit  vor  Diocletian  neben  dem  tribtUum  soli  ein  trAtUum 
capitis ,  ^)  und  in  der  christlichen  Zeit  neben  der  iugatio  oder 
capitatio  terrena  eine  capitatio  plebeia^]  oder  humana'')  erwähnt 
wird.  Denn  unter  der  letzteren  wenigstens  wird  ein  Kopfgeld 
verstanden,  welches  zuerst  von  jeder  Person,  Mann  wie  Frau, 
erhoben,®)  dann  aber  so  angesetzt  wurde,  dass  auf  ein  caput 
ein  Mann  oder  zwei  Frauen  und  später  zwei  und  drei  Männer 
oder  vier  Frauen^)  gerechnet  werden,  was  wohl  so  zu  verstehen 
ist,  dass  die  Kopfsteuer  allmählich  in  eine  Hausstandssteuer  über- 
ging J<^)  lieber  die  Personen,  welche  diese  Steuer  traf,  sucht 
man  zuerst  Aufschluss  in  dem  Ausdruck  plebeia  capitatio.  Allein 
unter  plebeii  versteht  man  in  der  Kaiserzeit  diejenigen ,  welche 
dem  Range  nach  unter  den  Decurionen  stehn ;  ^^)  es  mttssten  also 
alle,  welche  nicht  Decurionen  waren,  der  Kopfsteuer  unterworfen 


i 


Cod.  Theod.  7,  20,  3;  13,  1.  %  7,  14. 
2)  Cod.  Theod.  16,  2.  8.  10.  14.  15  $  1. 

3j  Ei  tlnd  homtneg  omnium  diffnilatum.  Cod.  Theod.  13,  1,  6,  znm  Thell 
&at  dea  Tomehmsten  Sünden,    ib.  13,  1,  6. 

4)  Cod.  Theod.  11,  10,  1.  2;  13,  1,  8;  16,  2,  10.  Tertnlli&n  siblt  unter 
den  vtctigaUt  die  tahemarii^  lanei,  aUones  et  lenone»  anf.  (Dt  fuga  in  per- 
aeeuiione  13.)    Vgl.  Dig.  60,  14,  3. 

5)  Dig.  &0,  15,  8  5  7 :  dhu$  Vapasianui  CaesarieMU  eöUmoi  feoii  non  ad- 
ieeto,  ut  et  iuri9  Itaiiei  eumt,  ud  iHhuJtwn  hi%  ttmitü  eapitU:  led  d/tnu  Tttu$ 
eüam  toUun  hnmunt  factum  HUerpretatui  est.  Dig.  50,  4,  18  $  8 :  exaetorei  pe- 
euniae  pro  eapiWmt,     Tertallian  apol.  13. 

6)  Cod.  Theod.  11,  23,  2;  12,  1,  86;  13,  10,  4:  13,  10,  6. 
■^  Cod.  Theod.  11,  20,  6;  Cod.  Jn»t.  11,  52  (61),  1. 


7)  Cod.  Theod.  11,  20,  ( 

8)  Cod.  Theod.  7,  20,  4. 

9)  Cod.  Theod.  13,  11,  ^ 


Cod.  Theod.  13,  11,  2  (Tom  J.  386):  cum  anUa  per  ehgutoe  vhrot,  per 
hinoM  vero  mvUerte  eapiUt  normo  iit  cenM,  nunc  hinU  ae  ternii  vM»,  nvulierAue 
auUtn  qfiaUmit  unhu  pendendi  capitis  attributwn  est,  t.  SaTigny  Tonteht  dies : 
„je  zwei  oder  drei  abwechselnd,  d.  h.  fünf  M&nner  sollten  zwei  Simpla  zahlen"; 
Hoschke  meint,  das  eine  Jahr  hätten  zwei  das  andere  Jahr  drei  Minner  ein 
Caput  gezahlt    Beides  ist  schwer  anzunehmen. 

10)  Dies  ist  die  Ansicht  Ton  Zachariae  a.  a.  0.  S.  9. 

11)  Cod.  Theod.  7,  13,  7  $  2  werden  die  Stände  so  unterschieden :    Senator^ 
honofotus,  prineipaUs^  decuHo  vel  pleheius. 
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gewesen  sein.  In  Wirklichkeit  dagegen  finden  wir  nur  einen, 
sogleich  näher  zu  bezeichnenden  Stand  kopfsteuerpflichtig,  und 
es  ist  gar  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorhanden,  dass  auf  die 
Possessores  und  Negotiatores  diese  Steuer  irgend  einen  Bezug 
gehabt  habe.  Wir  müssen  daher  eine  Veränderung  des  Begriffes 
p/abeiia  voraussetzen,  über  welche  eine  Nachricht  nicht  vorhan- 
den ist,  eine  wahrsdieinliche  Vermuthung  indessen  sich  darbietet. 
Es  ist  früher  S.  S04  bemerkt  worden,  dass  das  tränUum  capitis, 
welches  in  der  Zeit  der  Republik  und  der  ersten  Kaiser  von  den 
Provinzialen  gezahlt  wurde,  nidit  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern eine  auf  dem  Provinzialcensus  beruhende  Personalsteuer 
war,  und  dass  ein  gleiches  Kopfgeld  nur  von  der  untersten  Klasse 
der  Bevölkerung  erhoben  wurde,  welche  bei  dem  Census  über- 
haupt nicht  idingeschätzt  werden  konnte.  In  der  christlichen 
Kaiserzeit  hat  man  diese  Klasse  immer  mehr  beschränkt,  indem 
man  in  der  Besteuerung  des  kleinen  ^  Gewerbes  immer  weiter 
herunterging;  man  hat  allmählich  die  städtische  Bevölkerung 
ganz  von  der  capiUUio  plebeia  befreit,^)  d.  h.  man  hat  alle, 
welche  irgend  etwas  erwarben,  bis  auf  die  Buhlerinnen  herunter 
zu  der  Ei*werbssteuer  herangezogen,  3)  die  ganz  erwerblosen  aber 
gar  nicht  besteuert,  und  so  schliesslich  das  gleiche  Kopfgeld  auf 
eine  Klasse  der  ländlichen  Bevölkerung  beschränkt,  von  weicher 
wir  noch  zu  reden  haben,  nämlich  auf  die  coloni.  Das  eigen- 
thümliche  Rechtsverhältniss  der  coUrni^)  ist,  wie  alle  die  Insti-  mtcoimi. 

1)  Ood.  Theod.  13,  10,  2:  pUb»  wbana,  sioiit  in  OrieiUalibus  quoque  pro^ 
vineiis  öbufvatur,  mMme  in  eenaibua  pro  capitaiione  aua  converUaiw,  »ed  ivxia 
hone  huiUmem  nottram  immuni»  haheaiur,  ticuU  etiam  8ub  domino  notUro  Dlo- 
eleüano  teniore  A.  eadem  plebs  whana  immunia  fueraU  Diese  Veroidnnng  Ton 
313  scheint  sioh  zuniohst  auf  den  Orient  zu  beziehn.  8.  darüber  S&Tlgny  Verm. 
Sehr.  II  S.  87.   Zsohariae  a.  a.  0.  S.  10. 

2)  Das  aunun  negoUatoHum  bestand  sohon,  wie  wir  sahen  (8. 237  A.  6),  unter 
Alexander  Setems ;  wenn  daher  Zoslmns  die  Einf ahmng  der  Gewerbesteuer  dem 
Oonstantin  zuschreibt,  so  Ist  das  wohl  so  zu  Terstehen,  dass  damals  diese  Steuer 
auf  alle  Gewetbtreibenden  ausgedehnt  wurde.  8.  Zosimus  2,  38 :  ouro«  xal  tifjv 
elo^opdv  dic^fa^e  YpuoCou  xe  iwxl  dp^öpou  «aai  xoTc  dwavra^oü  ^fj«  ptcnouöi  to« 
dfiitoplac  »al  TOic  fi  Tat«  it6Xeoi  iravcnvlov  irpoxi^eioi,  pixpi  tmX  tö»*  cdreXeord- 
Twv,  oiik  fiuotuxeU  iralpac  ^»  'zafytt)^  icteac  vffi  elo^pöc. 

3)  Die  Hauptuutersuchung  ist  Savlgny  Ueber  den  röm.  Colonat.  Dreimal 
herausgegeben :  1)  Abhandl.  der  Berliner  Academie  Ton  182%  1823.  Berlin  1826. 
Hlst-phU.  Olasse  8.  1—- 26.  2)  Zeitschr.  für  gesoh.  Beohtswissenschaft  6  (1828) 
S.  273—320.  3)  Verm.  Sehr.  U  (1860)  8. 1—66.  Femer  s.  A.  W.  Zumpt  üeber 
die  Entstehung  u.  histor.  Entwickelung  des  Golonats,  im  Rhein.  Museum  für 
Philologie  1846  S.  1— 69  und  Husohke  Census  der  Mheren  rdm.  Kaiserzeit 
8.  146—173.  Kuhn  Verf.  des  r5m.  Reichs  I  8.  267  ff.  (Helsterbergk  Die  Ent- 
stehung des  Golonats.    Leipzig  1876.) 
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tutionen,  von  welchen  wir  ib  diesem  Abschnitte  geredet  haben, 
ebenfalls  erst  aus  den  Rechtsqnellen  der  constantinischen  Zeit 
bekannt;^)  es  erscheint  darin  aber  schon  vollkommen  ausgebil- 
det und  über  das  ganze  Reich  verbreitet;^]  dass  seine  Ent- 
stehung in  firtthere  Zeiten  fallt,  ist  aus  den  RechtsqueUen  selbst 
ersichtlich.']  CoUmi  sind  leibeigene  Bauern,  welche  ein  ihrem 
Herrn  gehöriges  Stttck  Land  als  Pachter  auf  eigene  Rechnung 
gegen  eine  Abgabe  von  Früchten  oder  Geld  bauen ;  sie  sind  per- 
sönlich frei,^)  insofern  sie  der  Ehe^)  und  des  Eigenthums^)  ftihig 
und  nicht  verfiusserlich  sind,  aber  unauflöslich  von  Geburt  an 
den  Boden  gebunden ,  ^j  durch  dessen  Verkauf  sie  mit  dem 
ttbrigen  Inventarium  an  einen  neuen  Herrn  ttbergehn.  ^)  Sie 
heissen  auch  nutici  oder  inquiliniy  oder  mit  Rezug  auf  die  Erb- 
lichkeit ihres  Dienstes  originarii^  oder  endlich  in  Betreff  der  von 
ihnen  gezahlten  Kopfsteuer  adscrvptüii^  tributariij  censüi.^)  lieber 
den  Ursprung  dieses  Verhältnisses,  dessen  rechtliche  Constituirung 
der.Eaiserzeit  angehört,  ist  man  nach  mehrfachen  Irrthttmem^®) 
zu  folgender,  jetzt  anerkannter  und  als  sicher  zu  betrachtender 
Ansicht  gelangt.  ^^)  Es  ist  bekannt,  dass  man  in  der  christ- 
lichen Kaiserzeit  barbarische  Völkerschaften  auf  römischen  Boden 
verpflanzte,  und  zwar  in  zweierlei  Weise :*2)  entweder  in 
Folge  eines  Bündnisses,  d.  h.  einer  Nöthigung  von  Seiten  der 
Barbaj*en;  in  welchem  Falle  die  Angesiedelten  sich  zu  Kriegs- 
diensten verpflichteten,  den  gewöhnlichen  Abgaben  der  Possessores 

1)  Die  ente  aaf  sie  besfigUche  Yeroidnimg  ist  yom  J.  3S2.  Cod.  Theod. 
6,  9,  1. 

2)  S.  die  SteUen  bei  Sayigny  Yerm.  Sehr.  a.  a.  0.  8.  41. 

3)  Hascbke  S.  156.  NamentUch  beweLsend  ist  Mareian.  Dig.  30,  112  pr.: 
•i  quis  inquilifios  sine  jmitdüi,  quibui  cuttaerent,  UgaverÜt  inuiiU  est  Ugatum 
und  das  Besoript  des  Alexander  vom  J.  224  Ood.  Just  8,  Öl  (62),  1,  woiin  eine 
aäseripUUa  Torkommt.    Vgl.  SaTigny  S.  67. 

41  ingmui  Ood.  Just.  11»  62  (öl),  1  S  L  Sa^iguy  S.  12. 
'  Cod.Jnst.ll,48(47),24.   Nov.  Valent.  Tit.  9. 
SaTlgny  S.  28  f. 

servi  terra  ipdus.  Cod.  Jast.  11,  62  (61),  1  $  1. 
S.  die  Beweise  bei  Sayigny  S.  16  ff.    Husohke  S.  146. 
S.  die  Beweise  bei  Savigny  &  33.  39.    Hosehke  S.  147.    Kuhn  I,  261. 
-.^  Die  Ansichten  von  Pnchta  Gnraas  der  Institutionen  II  $  214  und  Qirand 
Uiatoire  du  d/roit  FrancaU  au  moyen  Age  Tom.  I.  Paris  1846.  p.  148—183  sind 
von  Savigny  8.  68  ff.  widerlegt  worden. 

11)  (Fflr  wabrsoheinlich  hilt  diese  Ansicht  auch  Mommsen  Hermes  16  S.  411. 
—  Dagegen  ist  sie  von  Heisterbergk  in  dem  S.  239  A.  3  angefahrten  Buche 
S.  26'SO  einer  wohlbegrflndeten  Kritik  untenogen  worden.  Heisterbergk's 
eigene  Ansieht  über  die  Bildung  des  Colonats  findet  man  daselbst  S.  79  ff.)  ^ 

12)  Husohke  8. 150. 
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unterworfen  und  später  allgemein  mit  dem  Namen  Laeti^)  be* 
zeichnet  wurden;  oder  zweitens  in  Folge  einer  völligen  Be- 
siegung [captMUiSj  dedüio)j  in  welchem  Falle  sie  als  cofent  unter 
die  Possessores  vertheilt  wurden  (aUribuebantur)  ^) .  .  Das  Ver* 
hältniss  der  coUmi  entsteht  also  durch  Ansiedlung  besiegter  Bai^ 
baren  in  römischen  Provinzen,  und  es  ist  nur  die  Frage ,  in 
welcher  Zeit  dasselbe  in  der  Weise,  wie  wir  es  in  den  juristi- 
schen Quellen  finden,  ausgebildet  worden  ist.  Ein  unterthäniger 
Bauernstand  war  zwar,  wie  in  vielen  Staaten  des  Alterthums, 
so  auch  in  mehreren  romischen  Provinzen  seit  alter  Zeit  vor- 
handen; er  war  entstanden  dadurch,  dass  man  die  eingeborene 
Bevölkerung  eben  unterworfener  Länder  den  neugegründeten 
oder  benachbarten  Städten  als  abgabenpflichtig  aber  politisch 
unberechtigt  einzuverleiben  ((Utribuet'e)  pflegte;')  es  ist  ferner 
denkbar,  dass  die  nicht  unterthänigen  bäuerlichen  Besitzer,  welche 
sich  in  den  Provinzen  erhalten  hatten,  durch  die  kaiserliche  Ge- 
setzgebung allmählich  in  dieselbe  Gebundenheit  des  Standes  ge- 
bracht worden  sind,  in  welche  die  Gurialen,  die  Monetarii,  die' 
Purpurhändler,  Komschiffer,  Viehhändler  und  Bäcker  versetzt 
vnirden,^]  allein  historisch  nachweisbar  ist  die  Entstehung  der 
cohni  aus  diesen  Bauern  nicht.  Dagegen  können  wir  Beispiele 
von  Uebersiedelung  fremder  Volker  in  römische  Provinzen  durch 
die  ganze  Kaiserzeit  bis  auf  Augustus  zurück  verfolgen ;  ^)  und 
es  ist  eine  nicht  unwahrscheinliche  Annahme  Huschke's,  <^)  dass 
Augustus  als  der  Begründer  des  Colonats  zu  betrachten  ist. 
Die  Sorge  für  den  Ackerbau  hatte  von  jeher,   in  alter  Zeit  in 


1)  Der  UnpTung  der  Laett  oder  Uti  gehört  dem  germ&xiiBclkeii  Rechte  an ; 
et  Bind 'Unterworfene,  die  dnreh  die  Beeiegnng  in  den  Stand  der  Hörigkeit  Ter- 
letzt  wurden.  S.  daa  N&here  in  der  ansfühiliohen  Abhandlung  de  Laeti»  bei 
Böcking  ad  NoUt,  Vign.  Yol.  U  p.  1044^1080. 

2)  D9M  dentlichtte  Zengniia  hiefür  ist  das  Qeaetz  des  Honorius  und  Theo- 
dosins  Tom  J.  409,  Ood.  Th.  5,  4,  8  p.  284  Wenck,  p.  460  H&nel:  Sc^nu,  &ar- 
haram  noKofMin,  maximU  Bufinorttm,  quibui  u  conAifixertMU,  eopiU  fkuU  imperto 
noiffo  mtbegimm,  Jdeoqüe  dannu  omnihut  eopiam ,  ex  praidieta  genie  homimun 
agroe  propriot  frequenUindi  ^  ita  tit  onmet  teiofU,  nueepto«  non  alio  iure  quam 
eoUmatus  apud  $e  fiiiuroe:  nuüique  Ueere  ex  hoo  genere  eolonorum  ab  eo^  eui 
aemel  aUrÜiiai  fiierint,  vel  fraude  aligtiem  ahdueere  vei  fkigUnUm  mudpere. 

3)  S.  Th.  I  S.  14  ff. 

4)  Dies  Itt  die  Anaieht  von  Kuhn  I  S.  268  ff. 

6}  S.  Hnachke  S.  162  ff.  nnd  besonders  160.  Kuhn  I  S.  260  ff.  Die  8p&- 
teren  Beispiele  seit  M.  Anrel  s.  bei  Znmpt  Rhein.  Museum  1846  S.  11  ff.,  welcher 
diesem  Kaiser  die  Einfahrung  des  Oolonates  zusohrelbt. 

6)  8.  169.    Dleee  billigt  SaTigny  8.  66. 

SÖB.  Alterth.  V.  3.  Aufl.  16 
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Italien,  1)  spater  in  den  Provinsen^]  das  Interesse  des  römischen 
Staates  in  Anspruch  genommen ;  sie  mosste  es  um  so  njehr,  seit- 
dem die  Grundsteuer  der  Provinzen  die  Haupteinnahme  des  Staa- 
tes bildete.  Wir  erfahren  daher  auch  von  mehrfachen  Maass- 
regeln der  Regierung  in  Betreff  der  Landescultur,')  und  können 
aus  dem  wachsenden  Ertrage  der  Grundsteuer  in  einseinen  Pro- 
vinzen auf  den  günstigen  Erfolg  derselben  sohliessen.  ^)  Der 
Ruin  des  Ackerbaus,  der  durch  die  Ausrottung  des  Bauernstandes 
in  Italien  eingetreten  war,  und  im  Beginne  der  Kaiserzeit  auch 
in  den  Provinzen  überhand  nahm,^)  musste  die  Aufmerksamkeit 
des  Augustus  auf  diesen  Punkt  hinlenken,  und  die  durch  ihn 
zum  erstenmal  bewirkte  Uebersiedelung  germanischer  Stttmme 
nach  Gallien <)  hatte  offenbar  schon  denselben  Zweck,  den  die 
christlichen  Kaiser  verfolgten,  nflmlich  die  Erhaltung  des  Land- 
baues in  der  durch  die  langen  Kriege  entvölkerten  Provinz.  Die 
noch  unter  Augustus  mehrmals  wiederholten  Ansiedelungen  dieser 
Art  7)  mussten  an  sich  ein  neues  Rechtsverhttltniss  hervorbringen, 
dessen  Feststellung  mit  den  Zwecken  des  Gensus  unmittelbar 
zusammenhing;  es  ist  demnach  wahrscheinlich,  dass  durch  den 
Reichscensus  die  publicistische  Stellung  der  coUmi  fixirt,   und 


1)  Scbon  unter  den  Königen.  Dionys.  2,  76.  Plnt.  Nwna  16.  Hemteh 
richteten  die  Oensoren  dtnuf  ihre  Anfmerktamkeit  Gellins  4,  i%  PUn.  H,  N, 
18,  3, 10:  agrum  nuüe  eoUre  eensorium  probrum  iudioabaiur, 

2)  Vgl.  Th.  I  8.  638. 

3)  Husohke  S.  149.  So  war  ee  in  Aegypten  verboten,  Betüge  statt  Ge- 
treide zn  bauen.  PUn.  19,  79.  Der  Weinbau  war  nach  einer  Verordnung  Do- 
mitian's  ein  Priyilegium  ItaUens  und  den  Provinzen  nßsstentheüs  untersagt 
Suet.  Dom,  7,  und  das  N&here  bei  Huschke  8. 11&^119.  Die  afrioanisehe  Do- 
mäne wurde  nach  der  Eroberung  der  ProTinz  grösstentheils  zur  Weide  benutzt, 
spiter  wurde  sie  ohne  Zweifel  bebaut.  Aehnliches  rühmt  Ton  sich  Popilius 
Laenas,  Praetor  von  SidUen  um  620  »  134,  in  der  Insohr.  C.  /.  L.  Xj  6960 : 
eidemque  frhmu  feeei  ui  de  agto  poplieo  aratoribui  eederenl  paoMtoret,  8.  Bitsehl 
Index  Bonn.  1852  ad  3  Aug.  »  Oj^,  4  p.  115  ff. 

4)  Die  Einnahmen  Aegyptens  wuchsen  unter  den  Römern  in  allen  Be- 
ziehungen. 8trabo  17  p.  798.  Oalllen,  welches  gleich  nach  der  Eroberung  ein 
Stipendium  Ton  40  Millionen  Sesterzen ,  d.  h.  1  Aureus  des  Caesar  &=>  100  HS 
»  21  Mk.  45  Pf.  gerechnet,  8,580,000  M.  zahlte  (Suet.  Cau.  25.  Eutrop.  6,  17), 
hatte  nach  Sayigny*s  freilich  sehr  unsicherer  Berechnung  nach  Constantin 
1,200,000  Steuerhufen  (Savlguy  S.  142),  welche  als  Maximum  der  Steuer 
uro  Hufe  25  ourei,  oder,  den  constantinischen  Aureus  zu  12  M.  gerechnet, 
300  M.,  also  als  gesammte  Grundsteuer  360  MÜlionen  Mark,  nach  dem  Steuer- 
erlass  des  Julian  (Ammian.  16,  5,  14)  aber  7  aurei  für  das  htgum^  In  Sununa 
100,800,000  M.  einbrachten. 

6)  Plin.  H.  N,  18,  35 :  latifundla  perdidmre  lialiamy  iam  vero  et  fwoolnctos. 
6l  Querst  38  t.  Chr.  Suet.  Aup.  21.  Strabo  4  p.  194. 
7J  S.  die  Stellen  bei  Huschke  8. 161. 
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von  dem  Gesichtspunkte  ans,  dass  die  Erhaltung  des  Landbaues 
wichtiger  sei,  'als  die  Freiheit  der  Bauern,  der  colonus  in  der 
formida  cmswüü  als  eine  Pertineni  des  Grundstttokes  aufgenom- 
men wurde.  ^)  Dass  die  filteren  Juristen  den  Colonat  nicht  häufiger 
erwähnen,  erklärt  Huscbke  daraus,  dass  dies  Reohtsverhältniss 
ein  provinzielles  war,  und  somit  dem  von  ihnen  behandelten 
Rechtssystem  nicht  zunächst  angehörte,  ^j  Die  Colonen  bilden 
den  wichtigsten  Theil  der  Kopfsteuerpfiichtigep;  ihre  Kopfsteuer 
wird  von  dem  Herrn  des  Gutes,  zu  welchem  sie  gehören,  zu- 
gleich mit  der  Grundsteuer  eingezahlt,  durch  diesen  aber  wieder 
von  ihnen  eingetrieben.')  Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Re- 
sultate, dass  in  der  späteren  Kaiserzeit  die  Grundsteuer  von  den 
Possessores,  die  Gewerbesteuer  von  den  Negotiatores,  die  Kopf- 
steuer von  den  Goloni  getragen  wurde.  Allerdings  kamen  hinzu  jjJ**«JJ^^ 
noch  verschiedene  andre  Lasten,  namentlich  fttr  alle  Besitzenden 
die  Besteuerung  einzelner  Yermögensstücke,  fflr  die  Reichssena- 
toren drei  besondere  Zahlungen,  die  Prätur,  der  foüU  und  das 
aurum  Maticiumy^)  fQr  die  Decurionen  endlich  eine  Menge  von 
Leistungen  an  den  Staat  und  die  Commune,  welche  die  Juristen 
in  munera  patrimonii  und  munera  personarum  eintheilen.    Es  ^JJJJJJi 


Ceniiu- 
perlodca. 


ist  indessen  um  so  weniger  nöthig,  auf  die  Specialitäten  dieser  ^^^^^^ 
Leistungen  hier  näher  einzugehn,  als  dieselben  bereits  eine  er- 
schöpfende Bearbeitung  erfahren  haben. ^) 

Wie  oft  der  Census  in  den  Provinzen  abgehalten  wurde  und 
ob  es  überhaupt  feste  Censusperioden  gab,  ist  unbekannt.  In- 
dessen behielt  das  lustrum,  wie  es  in  der  Zeit  der  Republik  in 
Sicilien  in  Gebraudi  gewesen  war,^)  auch  fUr  das  Steuerwesen 
der  Kaiserzeit  noch  immer  seine  Bedeutung.  Die  Pachtungen 
der  publicani  waren  noch  fünfjährig, 7)  der  IVibut  wird  wieder- 

1)  Hotcbke  S.  169,  deuen  Ansicht  Ich  zum  Thell  mit  seinen  eigenen 
Weiten  wiedergegeben  habe.  Auf  die  formula  eentualU  des  Angnatua  deutet 
er  auch  die  lex  a  maioribus  eomtiHUa,  auf  welche  im  Ood.  Juat.  11,  51  (60),  1 
das  Oolonat  auiückgefühit  wird. 

2)  Hnachke  S.  158.  Savigny  S,  56.  57. 
3l  Ood.  Th.  11,  1,  14  —  Ood.  Juat.  11,  48  (47),  4.   Satigny  S.  77  tt. 

4)  Unter  der  Praetor  wird  die  Yerpfllehtung  zur  Beatreitung  Yon  Feat- 
apielen,  unter  dem  foUis  eine  besondere  Abgabe  der  aenatorischen  Grundbe- 
sitzungen, unter  dem  'aurum  dblatieUtm  ein  Geschenk  an  den  Kaiser  bei  auaser- 
ordentlichen  Gelegenheiten  Terstanden.     8.  Kuhn  Verf.  dea  B.  Reioha  I  S.  204  IL 

5)  S.  Kuhn  Yerf.  des  B.  Reichs  I  8.  85—226. 
Mommsen  Staatareeht  IL  410. 
Dig.19,2,  13  Sil;  32,1,30  $1;  49,  14,3  SB. 
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hoKentlioh  auf  fttnf  Jahre  erlassen ,  *)  in  Aegypten  auadrUcklieh 
eine  Stenerperiode  von  fünf  Jahren  (icavtaerta)  erwtthnt^)  und 
noch  in  später  Zeit  die  Gewerbesteuer  lustralü  coUatio  genannt 
und  quinto  quoque  anno  erhoben.*)  Es  ist  daher  mOglidi,  dass 
die  Censusperiode  noch  eine  Zeit  lang  fttnfjfihrig  blieb.  Unter 
Hadrian  fand  im  J.  448  eine  Niederschlagung  der  Steuerreste 
von  45  Jahren  statt  und  Mommsen  glaubt  in  dieser  Anordnung 
den  Ursprung  der  später  vorkommenden  ftlnfzehnjtthrigen  Steuer- 
periode KU  finden,^)  ttber  deren  Ursprung  es  ebenfalls  keine 
^"/w  °*  Nachricht  giebt.^]  Es  ist  dies  der  Indictionscyolus,  ttber  welchen 
lodicuoiicn.  Iq\^  wenigstens  eine  kurze  Bemerkung  hinzuzufügen  für  nöthig 
halte.  Indictio  heisst  schon  bei  Plinius  die  Steuerauflage*)  und 
hat  diese  Bedeutung  auch  später.  7)  In  Aegypten  vinirde  die  Auf- 
lage jahrlich  gemacht  und  zwar  nach  dem  Stande  des  Nilo- 
meters.  ^)  Denn  von  der  Höhe  der  Nilschwelle  war  der  Ertrag 
der  Ecnte  abhängig*)  und  konnte  demnach  das  Tributum  an- 
gesetzt werden.  i<^)  Auf  Aegypten  weist  neben  anderem  i^)  auch 
der  Umstand  hin,  dass  das  Steuerjabr,  welches  ebenfalls  indictio 
genannt  wird,  vom  4.  September  bis  34.  August  geht.    Seit  dem 


1)  Tac  ann.  2,  47;  12,  68 ;  12,  63.  Einmal  wird  das  iribuiwn  in  trien- 
nhan  erlassen  Tae.  ann.  4,  13.     S.  oben  S.  217  A.  3. 

2)  Edietiim  Ti.  Alexandri  liii.  49.  C.  i.  <?r.  n.  49&7  und  dazu  Rndorff  Im 
Rhein.  Mnsenm  1828  p.  187. 

3)  S.  die  Stellen  bei  Oothofr.  ad  Ood.  Th.  13,  1,  1  und  Kuhn  Verf.  d.  R. 
Reichs  I  S.  286. 

i)  Mommsen  Staatsrecht  II,  976. 

5)  Ueber  die  Indietionen  handeln  Oothofredns  ad  Cod.  Theod.  YoL  I  (ed. 
Lips.  1736)  p.  GOY  sq.  Scaliger  De  emend.  Ump,  Lib.  Y  p.  601—606  ed.  1629 
foL  PetaTius  Doetr.  temp.  XI,  41.  TiUemont  Hi»U  dts  emp.  Comtaniin,  ort,  X2JL 
Tom.  IV,  143  sqq.  Ideler  Hanab.  der  Chronologie  2,  347  ff.  Savigny  Yerm.  Sehr, 
n,  130  ff.  Clinton  Fasii  Romani  Yol.  II  p.  210  ff.  Mommsen  Ueber  den  Chrono- 
graphen Tom  J.  364  S.  678  ff.  De  Rossi  Inier.  ChHtUanae  urhit  Bomae,  Yol.  I. 
Romae  1861.  fol.  p.  XCYII  sqq.  6)  Plln.  Pan,  29.    . 

7)  Cod.  Just  10,  16,  3 :  indietiones  non  peraonü  »ed  rebtu  indUi  toUnL 

8)  Einen  solchen  gab  es  in  Memphis ,  der  noch  im  Gebrauch  ist  (Ritter 
Erdkunde  I  S.  840)  und  in  Elephantine  (Ritter  a.  a.  0.  S.  692).  Die  Sorge 
dafür  hatten  die  Priester  des  Serapis  (Clemens  Alex.  SUrcm,  6  p.  633.  Rnflni 
H.  E,  I,  2),  welche  auch  den  Wasserstand  aufzeichneten.  Diodor.  1,  36.  S.  dar- 
über Girard  8w  U  NilomHre  d'Elephaniine  in  der  DeäcHpUan  de  l'EffypU  l 
p.  8  IL  Mareen  Mimoire  aur  U  Nilomitre  daselbst  H  p.  63  ff.  Yarges  De  Btaiu 
AemfpU  p.  67.    Franz  im  C.  /.  ör.  Yol.  UI  p.  818»». 

9)  Strabo  17  p.  817. 

10)  Edlct.  Tib.  iUex.  lin.  66.  67:    Äaf|>€lv  6o6Xo(mii xa\  nf>o86|UDC 

YCwpYiTv  Toöc  dv^p<6itoüc,  «töÖT«,  8x1  «pii  tö  dAtji^ic  -rii«  oÖai)<  (ivaP(£os»c  «al 
•rtj«  paßpeTfAivTic  «atd  -rijV  dvaßatfw  X^pfK -*)  dicalTtjoi«  lorau 

11)  YgL  de  Roesi  Inacr.  Otrist.  1  p.  XCYffl. 
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Jahre  312  beginnt  indessen  die  fünfzehnjährige  Indictionsperiode,^) 
welche  ebenfalls  zuerst  in  Aegypten  nachweisbar  ist  ?)  und  erst 
seit  dem  Ende  des  vierten  und  im  Laufe  des  fünften  Jahrhun- 
derts in  andern  Theilen  des  römischen  Reiches  als  chronologische 
Datlmng  in  Gebrauch  kommt.')  Dass  nach  dieser  fünfzehn- 
jährigen Indictionsperiode  die  Erneuerung  der  Steuerkataster 
stattgefunden  habe,  ist  nur  eine  Vermuthung,  indessen  die  ein- 
zige, welche  bei  dem  Mangel  bestimmter  Nachrichten  irgend  einen 
Anhalt  gewährt.^) 

Die  Zahlung  des  Tributum  wurde  in  der  Kaiserzeit  dadurch    steuere 

,  ,  lerminc. 

erleichtert,    dass  sie   in  mehreren  Raten    geschah^)    und   zwar 

1)  Auch  bei  dieser  Reohnoug  bezeichnet  indietio  das  einzelne  Steueijabr 
tind  m&u  uLhlt  dasselbe  Ton  1  bis  15,  worauf  mau  wieder  von  1  anfingt  Welche 
Periode  gemeint  ist,  mnss  noch  besonders  bezeichnet  werden.  Ein  Beispiel  giebt 
Cod.  Th.  11,  28,  3:  (Arcadius  nnd  Honoiins)  omnium  Ütülortint,  iivc  qui  ad 
Ohutret  vhroi  praefeeto*  praetortOj  she  tfui  ad  largiUont»  no9tra»  perUmni,  U9que 
in  contulatum  primum  i^emmUae  notUrae  (386)  id  est  utque  in  indietionem  gvin- 
iam  deeimam,  quae  proxhna  fueriiy  reliqua  univeraa  eoncedimus.  Es  ist  das 
löte  Jahr  der  letzten  Steaerperlode  gemeint,  die  Periode  aber  nicht  der  Zahl 
nach  bezeichnet.     Sie  ist  so  zu  berechnen: 

Ite  Steaerperlode  Ites  Jahr  312 


2 



1 

—    327 

3 



1 

—    342 

4 



1 

—    357 

6 



1 

—    372 

— 

lö 

-    386. 

Diese  Art  der  Bezeichnung  änderte  sich  erst  sehr  spat.  Nameutlich  Im  12ten 
Jahrhundert  heisst  die  löjährlge  Periode  indietio,  und  man  sagt  z.  B.  Indieiionis 
LXXIX  anno  V  (Ideler  2,  364). 

2)  Vgl.  Wilcken  Arslnoitische  Steuerprofessiouen  aus  dem  J.  189  n.  Chr. 
(Sitzungsber.  d.  Berl.  Akademie  1883  8.  906  Tgl.  S.  917),  der  Spuren  einer 
ähnlichen  Steuerperiode  in  Aegypten  schon  für  das  zweite  Jahrb.  n.  Chr.  con- 
statirt  zu  haben  glaubt. 

3)  Nach  de  Rossi  ist  dies  ausserhalb  Aegypten  erst  im  öten  Jahrhundert 
geschehen.  Indessen  hat  diese  chronologische  Bestimmung  schon  eine  Inschrift 
aus  der  Oegend  von  Bostra  vom  J.  389  bei  Le  Bas-Waddington  inscr.  u.  1965. 

4)  Wir  wissen  nur,  dass  Ton  Zeit  zu  Zeit  neue  Professionen  statt  fanden. 
Ulpian  Big.  50,  16,  2 :  vitia  priortmi  eenmum  ediü$  novia  professionUm»  tvane»" 
ctint.  Dass  diese  in  bestimmten  Perioden  Torgenommen  wurden,  ist  wenigstens 
wahrscheinlich  nach  dem  oben  S.  236  A.  1  augeführten  Eaufcontract,  in  welchem 
der  Yeikäufer  eines  Hauses  sich  verpflichtet,  die  Haussteuer  zu  zahlen  ungte 
ad  recenram,  denn  dies  hat  nur  einen  Sinn,  wenn  ein  bestimmter  Termin  be- 
zeichnet wird.  Aber  warum  die  Periode  fünfzehnjährig  ist,  warum  sie  312  be- 
ginnt, ob  sie  zum  Zwecke  der  Steuererhebung  angeordnet  wurde  oder  ursprüng- 
Ueh  auf  die  Berechnung  des  Osterfestes  Bezug  hat  (Mommsen  a.  a.  0.  S.  579), 
ist  fraglich.  Der  griechische  Ausdruck  für  indieUo^  lictv^(i.T^tc,  der  sich  schon 
im  J.  401/2  in  einer  Inschrift  von  Megara  (Foucart  in  Le  Bas  Voy.  Inaer.  II 
n.  38)  findet  und  später  öfters  vorkommt  (Waddington  bei  Foucart  a.  a.  0.), 
Wjsist  ludessen  deutlich  auf  Steuerzwecke. 

5)  You  Gallien  heisst  es  schon  vor  dem  Augusteischen  Oensus,  dass  xtv^c 
eia<popal  «ard  ftijva  icap'  aMi^  i^i'pttimo  Dio  Gass.  64,  21  und  von  Aegypten 
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regelmüssig  in  drei  Terminen,  den  4.  September,  mit  dem  das 
Steuerjahr  begann,  den  4.  Januar  und  den  4.Mai.  ^)  Es  sind 
dies  dieselben  Termine,  welche  unter  Domitian  für  die  Sold- 
zahlung an  die  Truppen  üblich  waren  und  nach  der  Absicht 
des  Augustus  auch  bei  den  Getreidespenden  in  Rom  cur  Anwen- 
dung kommen  sollten. >)  Wir  können  demnach  ihre  Ansetzung 
schon  der  früheren  Kaiserzeit,  vielleicht  dem  Augustus  selbst 
zuschreiben. 


D.    Die  Frovlniialdomalne  der  Bepublik  und  die  Domalne 
der  Kaiseneit, 

Dass  es  in  allen  Theilen  des  römischen  Reiches  Güter  gab, 
welche  der  Staat  in  eigener  Verwaltung  behielt  und  selbst  nutz- 
bar machte,  ist  bereits  im  ersten  Bande  mehrfach  erwähnt  wor- 
den. In  den  Provinzen,  welche  früher  unter  königlicher  Herr- 
schaft gestanden  hatten,  wurden  die  königlichen  Güter  vom  rö- 
mischen Staate  übernommen,  wie  in  Sicilien,')  Bithynien,  Asien, 
Macedonien,^)Gyrene;^)  in  allen  Provinzen  aber  diejenigen  Städte, 
welche  mit  Gewalt  der  Waffen  erobert  waren,  laicht,  wie  es  in 
Italien  geschehen  war,  um  einen  Theil  ihres  Gebietes  gestraft, 
sondern  ihres  ganzen  Landeigenthums  beraubt.*)  Aus  solchen 
eigezogenen  Territorien  war  der  ager  publicus  entstanden,  der 
in  Sicilien  (Th.  I,  245],  Achaja  (Th.  1,  3S5] ,  Lycien  und  Pam- 
phylien  (Th.  I,  384)  und  Africa  (Th.  I,  475)  vorbanden  war.  Er 
zerfiel  in  dieselben  Klassen,  weiche  wir  bei  dem  italischen  <tger 
publicus  kennen  gelernt  haben  und  von  denen  wir  die  drei  be- 
deutendsten, die  cultivirten  Landereien,  das  Weideland  und  die 
Bergwerke  einzeln  behandeln  müssen. 


sagt  Josephns  6.  Jud,  2,  16,  4,  dast  et  «a^*  Iva  (i^va  vkki/i  To|Mt(otc  icop^ct 
aU  der  ^poc  der  Jaden  jUnUch  betrug.  Hasehke  8.  137  nimmt  daher  an, 
dfM  in  diesen  Provinsen  die  Abgabesahlung  wie  die  Zinszahlnng  im  PriTatleben 
und  Wie  die  Einzahlung  der  Beiträge  an  die  coUegia  [TertulK  Apol,  39.  Dlg. 
47.  22,  1  pr.  Lex  eolUgii  Dianae  et  AnUnoi'  aui  dem  J.  138  p.  Chr.,  Henzen 
6086  CS  WUmanns  319]  monatlich  geschehen  sei. 

1)  Ueber  diese  sp&ter  übliohe  Einrichtung  s.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  11,  1, 
15 ;  11,  7,  11.  2)  Suet.  Aug,  40.  3)  LIy.  25,  28,  3. 

4)  Gic.  de  l.  agr.  2,  19,  50 :  adiwngU  agros  Bitf^niae  regios^  quibtu  nunc 
jnsbUeant  fruuntur ;  deinde  AtiaUeoe  agros  in  Cherroneeo  ,*  In  Maeedonia,  qui  regU 
PhiUppi  »ioe  Per$aß  /luertint,  qui  Üem  a  eentorihue  loeati  nmi. 

6)  Oio.  de  l,  agr.  2,  19,  51.  Tao.  arm.  14, 18.  Hygin.  de  eond.  agr.  p.  122, 15. 

6)  Gic  de  off.  1,  11,  85.  pro  FonL  6,  12  (1,  2). 
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Bei  der  oensorisohen  Verpachtung  sind  zwei  Falle  zu  unter- ^y^JJj!?* 
scheiden,  für  welche  es  auch  zwei  verschiedene  Formeln  giebt.  *<>»** 
In  dem  einen  Falle  sind  die  Steuerzahler  bereits  vorhanden,  wie 
bei  dem  von  den  Possessores  gezahlten  Zehnten  und  allen  Zöllen, 
und  liegt  dem  Gensor  nur  ob,  die  Einziehung  der  Abgabe  zu 
verpachten.  Auf  diesen  Fall  beziehen  sich  die  Formeln :  publica 
popuU  Romani  vectigcdia  fnienda  locantur^  ^)  oder  publica  locan- 
tur  2)  und  speciell  decumae  veneunt,^  portoria  fruenda  locatUur ;  ^) 
im  andern  Falle  ist  nur  das  Object  da,  von  welchem  der  Staat 
einen  Nutzen  ziehen  will,  z.  B.  ein  Bergwerk  oder  ein  See^  und 
in  diesem  Falle  hat  der  Censor  die  Person  zu  bestimmen,  welche 
graben  oder  fischen  soll ,  ^)  und  mit  dieser  einen  Gontract  zu 
machen ;  also  nicht  die  Einziehung  des  Pachtgeldes,  sondern  den 
Geschäftsbetrieb  selbst  zu  verpachten.  In  diesem  Sinne  sind  die 
Formeln  zu  verstehen:  locus  Lucrinus  localur  fruendus^)  und 
fnetallum  amducihir.  ^j     Ackerland  kann  der  Staat  auf  beiderlei  Aokeriaod. 

1)  Lex  agr.  Ton  643  lin.  87 :  quae  veeiigalia  in  Afriea  publica  populi  Ro- 
mani swni,  quae  L.  CaeciUus,  Cn»  Domiiiua  eeMorei  fruenda  (looaveruni).  Ib. 
Un.  88:  ex  lege  dieta,  quam  L.  CaeeUhu^  Cn.  DomilUi$  cenaores,  cum  eorum 
agrorum  veeUgaUa  fruenda  loeaveruni  .  .  .  [ei»  agrit  Uge^n  deixerunt,  Plebieei- 
Uan  de  Termeuibus  Or.  3673  s  C.  i.  L.  I  n.  ^204 :  ne  quid  poriori  ab  ieis  capia- 
tur,  quei  pubUea  populi  Bomani  veeHgalia  redempta  habebimt.  Lex  Julia  mu- 
nietp.  C.  1,  L.  1  n.  206  Iln.  73 :  ex  lege  locaUonia ,  quam  eeneor  aliueve  qtü» 
magUiratUB  pubUeeia  veciigalibiu  —  fruendie  —  dixU  dixerit, 

2)  In  Beziehung  auf  diese  Formel  int  Sohwegler  R.  G.  II ,  410 ,  indem  er 
pubUemn  loeare  und  agrum  publicum  loeare  für  gleichbedeutend  hält  und  (t.  a.  O. 
A.  2)  in  der  lex,  agr,  vom  J.  643  lin.  25  die  Worte  Queiquomque  id  publicum 
fruendwn  redemptum  condudumque  habebii  tou  der  Gemeindeweide  versteht. 
PubUeum  ist  immer  publicum  veeHgal  popuU  Bomani.  So  giebt  es  quatuor  pu- 
bUea Africae  (Hensen  n.  6648.  6649.  6660)  und  sex  pubUea  SieUiae  (Gio.  accus, 
in  Verr.  3,  71,  167),  pubUcwn  vieesimae  UbertatU  (C.  L  L.  UI  n.  565)  und  in 
diesem  Sinne  fasst  es  Fronte  ad  M,  Caes,  6,  34  a  39  p.  86  Naber :  publicum 
AfHcae  redemU.  Olo.  de  prov.  cons,  ö,  12:  si  qui  frui  pubUeo  non  potuit  per 
hostem,  hie  tegitur  ipsa  lege  centoria,  Dlg.  39,  4,  1 :  publieanus  eins  pubUci  und 
weiter:  publicani  aulem  swU,  qui  pubUco  frvuniur, 

3)  Gio.  accus,  in  Verr.  3,  47,  113  u.  ö. 
41  Liv.  32,  7,  3.    Gie.  de  ino.  i,  30,  47. 

ö)  Dlg.  39,  4,  lÖ :  Caesar  cum  insulae  Oretae  cotorias  loearet ,  legem  ita 
dixerai:  ne  quis  praeter  redemptorem  —  eoiem  ex  insula  Creta  fodito  neve  exi- 
mito  neve  avelüto. 

6)  Festas  epiU  p.  121.  Dig.  43,  14,  1  %7:  pubUcano,  qui  laeum  vel  siagnum 
conduxii. 

7)  Conducior  ferrariarum.  C.  I.  L.  lil  n.  4788.  6036.  Die  Sache  bedarf 
kaum  des  Beweises.  Strabo  4  pv206  redet  in  Betreff  der  Goldbergwerke  der 
Salasser  von  pubUcanij  welche  dieselben  bearbeiteten  ((Y2|M0t(6va(<  Totc  i^oka- 
ßouoi  Td  Ypuoela)  und  die  lex  oeruoria  bestimmte  den  Umfang  und  die  Art  der 
Bearbeitung.  PUn.  N.  H.  33,  78.  Gaus  deutlich  wird  das  Pachten  der  Abgabe 
und  das  Pachten  der  Sache  selbst  unterschieden  von  Ulpian  und  Gaius  Dig.  39 
4,  12  und  13:   publicani  dicuntur,   qui  p%tblica  verUgnlia  habeni  eonducta.    8ed 
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Weise  verwerthen.  <)  Yergiebt  er  dasselbe  an  Possessores  and 
legt  diesen  ein  fttr  alle  Mal  eine  Steuer,  s.  B.  einen  Zehnten, 
auf,  so  hat  er  nur  die  Eintreibung  der  Abgabe  zu  verpachten ; 
verwaltet  er  dasselbe  aber  selbst,  so  muss  das  entweder  durdi 
einen  Beamten,  wie  wir  es  für  die  Kaiserzeit  nachweisen  wer- 
den, oder  durch  Pächter  geschehn,  was  iu  der  Zeit  der  Republik 
allein  ttblich  war.>)  Als  der  römische  Staat  die  königlichen  Güter 
in  den  Provinzen  übernahm,  konnte  er  diese  nur  an  publicani 
in  Pacht  geben.*}  Das  Verfahren  bei  so  grossen  Gütercomplexen 
war  dieses,  dass  der  Manceps,  der  sie  padilete,  sie  parcellirte 
und  an  Afterpächter  austhat,  und  in  diesem  Falle  hatte  derselbe 
beides ,  die  Aufsicht  über  den  Betrieb  und  die  Einziehung  der 
Pacht.^)  Schwieriger  gestaltete  sich  die  Verwaltung  der  mit  Ge- 
walt der  Waffen  eroberten  Stadtgebiete.  War  die  Stadt  zerstört, 
die  Einwohnerschaft  entweder  getödtet  oder  in  die  Sclaverei  ver- 
kauft oder  flüchtig  geworden,    so  blieb  eigentlich  nichts  übrig, 


ethiqui  salinas  et  ertUfodina»  et  metalia  habent,  pubUcanorum  loeo  nmL  Aller- 
dings gilt  der  Untersohied,  den  loh  anfsteUe,  nur  Ton  dem  offlcleUen  Spraeh- 
gebrauch ,  den  die  SehrfftsteUer  nicht  beobachten.  So  sagt  Oiceio  aeaa.  in 
Verr,  2,  70,  171 :  jporhmi  autem  et  eeriptwam  eadem  eoeieta»  habebat ,  wahrend 
er  bitte  eagen  goUen  portom  et  paaeua  oder  richtiger  portoria  et  9eripiuram,  und 
Polybins  6,  17,  2  '▼on  der  censorlschen  loeaito:  ^(iSo(iiva>v  &icö  tftv  Tt|iV]fTgvv 
—  notapAv,  XilJ^vtnv.  XY^irloiv,  ixerdXXayv,  X^po^C»  während  doch  die  Gensoren 
nicht  die  portui^  sondern  die  pcrtoria  Terpaäiteten.  Beide  Ansdrücke  konnten 
für  den  Zweck  des  Polybius  gleich  gelten,  an  sich  aber  sind  sie  nicht  gleich, 
denn  der  Hafen  selbst  konnte  ebenfalls  verpachtet  werden  und  dies  ist  in 
Aegypten  unter  Trajan  geschehen.  In  Syene  zahlten  die  Schiffe  ein  Staiions- 
geld  (dv6p|jL(ov)  für  Jeden  Tag,  den  sie  im  Hafen  lagen.  8.  Froehner  Revue 
areh.  nouv.  eir.  11  (1866)  p.  30.  Dieselbe  Abgabe  scheint  in  Athen  unter  dem 
Namen  ^Xif&f^tov  vorzukommen.    Boeckh  Stsatsh.  I  S.  431  ff. 

1)  Diese  von  mir  bereits  in  der  ersten  Ausgabe  ausgesprochene  Ansicht  hat 
Zustimmung  und  Widerspruch  gefunden.  Gebilligt  wird  sie  von  Kuhn  Verf. 
des  R.  Reichs  II,  40.  Mommsen  R.  G.  IV,  381.  Staatsr.  U,  426  A.  %  Rodbertus 
Zur  Geschldhte  der  R.  Tributsteuem .  in  flildebrand's  Jshrb.  für  Nationalöco- 
nomie  lY,  402  Anm.;  gemissbUligt  dagegen  von  Walter  G.  d.  R.  R.  $  238. 
Schwegler  R.  G.  II,  409.  Voigt  Jtu  naturale  II,  400.  Schwegler,  der,  wie  Nie- 
buhr  R.  G.  II,  1^8  ff.,  diese  Frage  bei  der  Erörterung  der  potsessio  behandelt, 
übersieht,  dass  es  auch  noch  andere  Arten  von  ager  pubUcus  gab,  und  sagt 
S.  412 :  „Jedermann  wusste,  dass  der  ager  publicue  selbst  nicht  verpachtet  wurde, 
sondern  im  Besitz  der  Possessoren  war,"  was  in  dieser  Allgemeinheit  ohne  aUen 
Zweifel  falsch  ist. 

äAppian  6.  c  1,  7:   rf^c  8i  f^c  t^C  (optxr^jtou  o^(oiv  huiawtt  fV(>to\U' 
fjih  l£cipYao(iiv7)v  aMxa  toTc  olx(Co|i^o(c  licttt^'pouv  ^  Micpaoxov  r\ 
)UV. 

'  31  Olo.  de  Lagr.2,  19,  50  angeführt  S.  246  Anm.  4. 
4j  Hygin.  p.  116  Lachm. :  maneipee  auUm,  qui  emeitml  lege  dieta  hu  veeU- 
galii ,   ipei  per  eefi<ttr{a3  loeaverunt  aui  vendidmmt  proxtmte  fMuaque  possei- 
eoribui. 
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als  das  menschenleere  Territorinm  an  eine  benachbarte  Gemeinde 
abzutreten ,  wie  z.  B.  Haliartos  in  Btfotien  an  Athen ,  ein  Theil 
des  öorinthischen  Gebietes  an  Sikyon  vergeben  wurde  (Th.  I,  3S6), 
oder  in  dasselbe  eine  Golonie  zu  führen,  wie  dies  mit  Garthago 
versucht  wurde  (Th.  I,  476)  und  sonst  geschehen  ist.  Allein 
nicht  immer  kam  es  zu  diesem  Aeussersten,  sondern,  wenn  es 
in  der  besiegten  Stadt  eine  römische  Parlei  gab,  oder  noch 
zeitig  genug  die  Dedition  erfolgte,  so  Hess  man  die  Stadtgemeinde 
bestehen,  entweder  als  geographischen  Bezirk  mit  einer  Dorf- 
verfassung oder  auch  als  Gommune  mit  Stadtrechten,  und  gab 
den  Einwohnern  das  Land  zur  Bebauung  zurück,  jedoch  nicht 
als  Eigenthum,  sondern  als  Pachtung,  welche  jederzeit  wieder 
eingezogen  werden  konnte.  In  dieser  Lage  befand  sich  eine 
Anzahl  sicilischer  Städte,  von  welchen  Gicero^)  sagt:  Perpaucae 
Sicüiae  cimtates  superiari^)  hello  a  maioribus  nosiris  subactae: 
qtuiruin  ager  cum  esset  pxiAlicus  populi  Rwnani  factuSj  tarnen  Ulis 
est  redditus :  is  ager  a  censoribus  locari  solet.  Man  hat  die  letz- 
ten Worte  so  verstanden,  dass  die  Erhebung  der  von  diesen 
Ländereien  zu  zahlenden  Zehnten  von  den  Gensoren  an-  publir- 
cani  verpachtet  worden  sei,')  allein  es  ist  völlig  sicher,  dass 
der  .Zehnte  des  sicilischen  ager  publicus  nicht  in  Rom  von  den 
Gensoren  auf  fünf  Jahre,  sondern  ebenso  wie  der  Zehnte  des 
Provinziallandes  in  Sicilien  von  dem  Prätor  jährlich  an  public 
cani  zur  Eintreibung  locirt  wurde,  ^)  und  dass  daher  diese  Er- 
klärung unhaltbar  ist.  Das  Verfahren  war  vielmebi*  folgendes:. 
Bei  der  Gonstitution  der  Provinz  wurden  die  Ländereien  der  er- 
oberten Städte  eingezogen,  um  auf  Rechnung  des  Staates  selbst 
bewirthsohaftet  zu  werden.     Die  Bevrirthschaftung  übertrug  man 

11  Glc.  aoctu.  in  Vert.  3,  6,  13. 

^)  Superiorij  welches  der  Lagomaxsiuianiu  42  hat,  ist,  wie  MommBen  0. 
/.  L.  I  p.  101  bemerkt,  statt  iwU  in  den  Text  zu  setzen. 

31  So  erklirten  Niehnbr,  Walter,  Schwegler  nnd  Voigt. 

4)  Ich  beg;nüge  mich,  biefür  zwei  sichere  Thatsachen  anzuführen.  Der 
ager  Ton  Amestratns  war  ager  publieue  popuU  RomatU  (Oic.  aeeua.  In  Verr,  3, 
39,  89 :  ex  agro  popuU  Boman^,  Seine  deeumae  aber  wurden  von  Terres  rer- 
pachtet  (ib.  3,  89,  88).  Die  Stadt  Leontlnl  war  Ton  Maroellns  erobert  (Liv. 
24,  30)  und  Ihr  Territorium  zum  agtr  pubUew  gemacht  worden  (Cic.  PML,  2, 
39,  lOl :  ijM  iam  querar  de  agro  Leontino?  quoniam  quidem  hae  quondam  ara- 
iUmee  Campana  et  Leontina  in  popuU  Bomani  paMmonio  grandiferae  et  fluetuoaae 
ferebantw.  Vgl.  3,  9,  22 :  en  cur  magisttf  eiuB  ex  oratore  oraior  faetue  cit,  poe- 
iideat  in  agro  pubUeo  campi  Leontini  duo  mÜia  iugerum  immunia') ;  die  deeumae 
desselben  wurden  aber  nicht  In  Rom,  sondern  in  Sicilien  nach  der  lex  Hieroniea 
yerpachtet.     Oic.  accue.  in  Verr.  3,  46,  HO  ff. 
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zunächst  den  Yorbandenen  Einwobnem;  man  gab  ibnen  also  die 
Laadstttcke  zurück,  aber  weder  als  Eigentbum,  noch  als  erb- 
lichen Besitz,  sondern  man  machte  mit  ihnen  einen  Pachtoon- 
tract  auf  längere  Zeit,  z.  B.  auf  hundert  Jahre,  was  bei  solchen 
Verpachtungen  üblich  war,  ^)  behielt  sich  aber  die  Einziehung 
oder  die  spätere  Verfügung  vor')  und  stellte  endlich  diesen 
Pächtern  viel  ungünstigere  Bedingungen,  als  den  Besitzern  des 
Provinzialbodens. ')  Denn  von  dem  Besitzer  verlangt  der  Staat 
nur  einen  kleinen  Theil  des  Ertrages  als  Abgabe,  dem  Pächter 
legt  er  die  Zahlung  des  ganzen  Ertrages  auf  mit  Abzug  dessen, 
was  er  ihm  für  seine  Arbeit  contractmässig  zugesteht,  und  es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass,  wenn  auf  Provinzialländereien 
statt  des  Zehnten  ein  Fünfter  oder  Siebenter  lag,^)  hierbei  an 
Domainengüter  zu  denken  ist.  Wird  nun  ein  Pachtgut  erledigt, 
entweder  durch  Aussterben  der  Pächterfamilie  oder  durch  Ab- 
lauf der  Pacht,  so  haben  die  Gensoren  den  neuen  Pächter  ein- 
zusetzen, und  dies  ist  in  einem  Falle  geschehen,  welcher  für 
das  ganze  Verfahren  belehrend  ist.  Nach  der  Eroberung  von 
Gapua  im  J.  543  =  81 1  wurde  das  ganze  TeiTitorium  der  Stadt 
zum  ager  publicus  gemacht  und  verpachtet,^)  und  zwar  nicht 
auf  fünf  Jahre,  sondern  auf  lange  Zeit.<^)  Als  darauf  im  J.  580 
=  174  sich  herausstellte,  dass  ein  Theil  der  Pachtgüter  erledigt 
war  und  als  herrenloses  Gut  von  den  Nachbai*n  occupirt  wurde, 

1)  S.  Mommsen  StMtsreoht  II,  462  und  die  dort  emendlrte  SteUe  des  Hygin. 
de  eond,  agr.  p.  116 :   ex  hoste  capU  agri  poilquam  divUi  $utU  per  ceniuriaMf  %a 

adsignareiUw  milUÜnu, gui  auperfuerwU  agri,  vtctigaUhtu  iubieeÜ  nuU^ 

alii  per  anno8  . .  . ,  aUi  per  annoM  eenUnoM  pluiresve :  finito  iUo  iempore  Uerwn 
veneunt  loeankarque  ita  ut  vteligatOnu  eH  consttetudo. 

2)  Dies  ist  namentUoh  ersichtlioh  aus  dez  Oampanlscbeii  Domaine,  auf 
dereu  Venreudung  ¥fledeTlLoleiiiUoli  Antiige  gesteUt  wuiden,  bis  dieselbe  wlik- 
Uoh  Tergeben  wurde. 

3)  Die  sidlisehe  Domaine  ssblte  zwar  einen  Zehnten,  wie  die  übrigen 
ProTlnslsUoker,  muss  Jedoch  ausserdem  noch  anders  belastet  gewesen  sein,  wor- 
über wir  nloht  weiter  unterrichtet  sind,  aber  doch  eine  Andeutung  erhalten 
bei  Glc.  aeeu».  in  Verr.  5,  21,  53:  qui  jni6Ueof  agroe  dranl,  eerfinn  «i,  quid  e 
lege  censoria  debeant:  cur  hie  quidquam  praeterea  ex  atio  genere  hnperaaU?  Quid 
deeumani?  nwn  quid  praeter  ainguUu  deetana»  ex  lege  Hier<miea  debenl?  Der 
unterschied  zwischen  den  deeumani,  d.  h.  den  aratores,  die  nur  den  einfaehen 
Zehnten  zahlen  und  den  araioree  agri  pubUei,  welche  entweder  einen  mehr- 
fachen Zehnten  oder  doch  noch  Anderes  ausser  dem  Zehnten  zu  leisten  haben, 
ist  hier  deutlich  bezeichnet.  i)  Hyginus  grom,  p.  205. 

5)  LiT.  27,  3,  1 :  C<tyuae  intertm  Fiaceue  dum  bonie  prineipimi  vendendis^ 
agrOf  qui  publicaiue  fSteraX^  loeando  —  Voeavit  auUm  omnem  flmmenio  —  iem- 
pua  ierit  — 

ei)  Cic.  de  l.  agr.  2,  31,  84:  aique  ilU  mUeri,  natt  in  iUU  agrie  et  educaU, 
glebit  subigendie  exercitati,  quo  ee  subito  confera$U,  non  kabebuni. 
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eriiielten  die  GeDSoren  den  Auftrag,  dieselben  aufs  Neue  in  Pacht 
zu  geben.  ^}  £ine  Differenz  der  campanischen  und  sicilischen 
Verhtfltnisse  liegt  nur  in  dem  6inen  Punkte,  dass,  nachdem  die 
Gampaner  getodtet,  verkauft,  oder  nach  andern  Orten  überge- 
siedelt 2)  und  nur  in  der  Stadt  incolaej  liberUnij  imtüores  und 
opifices  zurttckgelassen  waren,')  man  für  den  cyer  Campanus 
wegen  der  Ntthe  Roms  romische  Pachter  fand;^)  in  Sicilien  da- 
gegen zuerst  wenigstens  gentfthigt  war,  die  alten  Eigenthümer 
zu  Pachtern  zu  nehmen.  Allein  auch  dieser  Unterschied  hörte 
bei  den  späteren  Erneuerungen  der  Pacht  mit  der  Zeit  auf.  In 
Leöntini  gab  es  zu  Gicero's  Zeit  unter  den  aratores  nur  noch 
6ine  einheimische  Familie;^)  das  ganze  Territorium  war  an 
84  aratores  verpachtet,^)  welche  theils  Siculer,  namentlich  Gen- 
turipiner, ^  theils  Römer  waren')  und  zwar  auf  lange  Zeit,  so 
dass  die  Pacht  vererbte.*)  Auch  unter  den  übrigen  Pachtern 
des  ager  publicus  findet  sich  eine  grosse  Anzahl  von  Römern,^') 
zum  Theil  Ritter  und  Senatoren,  ^i)  woraus  hervorgeht,  dass  auch 
die  sicilischen  Pachtungen  immer  mehr  in  die  Hände  römischer 
Speculanten  gelangten. 

Das  zur  Viehweide  bestimmte  Land  [pascua,  ajer  poscuu«)^^)  ^^^Jf^^ 
wurde  ebenfalls  in  Rom  von  den  Gensoren  an  publicani  verpach- 
tet,^') welche  das  Vieh  bei  sich  anmelden  Hessen,  ein  Verzeichniss 


1)  Liv.  42,  19, 1 :  eodem  anno,  pUa  per  reeogrUtUmem  Postumi  eontulU  magna 
pan  agri  Campani,  qutm  privaU  tHu  dUerlmine  pauim  poaiederantj  recuperaia 
in  publiewn  erat,  M.  LueretiuB  tribumu  pUbü  promulgavit,  tU  agrum  Campanwft 
eeneore»  fhundum  (ocarent,  quod  factum  loft  aiMÜa  poit  coptom  Capuom  non  füe^ 
rat,  ut  in  vaüuo  vagareiur  eupidiioB  privatorum.  —  Ueber  die  (^esohlohte  der 
campanlselien  Domaine  v^.  jetzt  MomniBexi  C.  /.  L.  X  p.  366  ff. 

1^  Uy.  ^,  34.  3)  Ut.  26,  16,  8. 

4j  Oic.  de  l,  agr,  2,  31 ,  84 :  totu»  enim  ager  Campamu  eolüur  et  poaaidelur 
a  pUbe  ei  a  pUbe  optima  et  modeeütsima. 

6)  Gic  aoeue,  in  Verr,  3,  46,  109 :  in  agro  LeonUno  praeter  unam  Mnael- 
etraU  famiUam  glebam  Leontinorum  posaidet  nemo.  Ob  dies  ein  P&cbter  war 
oder  Aoob  eiu  alter  Besitzer,  ist  nicbt  auszumachen. 

6)  Oic  l.  U  3,  51,  120.  7)  Oic  l.  l,  3,  48,  114. 

8)  01c  1.1.3,24,  60;  41,97. 

9)  Oic  1. 1.  3,  41,  97:  cum  e<uf  (0.  Oassil  Varl  Oos.  681  =73)  ««or,  fe- 
mina  prfmaria,  paiefnae  aratione»  hdberet  in  Leontino, 

10)  Oic  l,  l.  3,  24,  59 :  de  civium  Romanorum  conditione  in  arationibue  die^ 
puto.    Vgl.2,  3,  7. 

11)  So  kommt  vor  Q,  LolUua  eques  Romanw,  arator  in  Aetnienei  (3,  25,  611 
O.  MatrMue  eq,  Rom.  arator  (3,  25,  60),  Q,  8epticiu$  eq,  Rom.  arator  (3, 14,  36), 
C,  AnnaeuB  Broeehu,  $enator  popuU  Romani  arator  (3,  40,  93). 


12)  Plaatas  Tmeul,  1,  2,  47. 

13)  r  - 


PUn.  N.  H,  18,  11.  Varro  de  r,  r,  2,  1. 
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desselben  führten,  and  ein  Weidegeld,  scripturaj^)  dafür  erhoben, 
von  welchem  das  Weideland  selbst  ager  scripturarius  heisst.^) 
Solches  gab  es  in  Sicilien,')  Africa/)  Asien,^)  Gilioien,«)  Gyrene^) 
und  wahrscheinlich  in  allen  Provinzen. 
Beinrwke.  Bergwerke  von  Bedeutung  waren  fast  nur  in  den  Provinzen 
voi^anden,  da  durch  ein  altes  Senatusconsult  in  Italien  ihr  Be- 
trieb gesetzlich  sehr  beschränkt  war;^)  sie  heissen  allgemein 
mekUla^  nicht  nur  die  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  und  Eisenwerke, 
sondern  auch  die  Steinbrüche,  Kreidegruben  und  Salzwerke.') 
Keine  Art  dieser  Bergwerke  nahm  während  der  Republik  der 
Staat  ausschliesslich  in  Anspruch ;  ihm  gehörten  in  den  meisten 
Provinzen  nur  die  bedeutendsten  metaüa,  wie  die  Goldbergwerke 
bei  Vercellae  in  Gallia  Transpadana,^<^)  die  Silbergruben  bei  Neu- 
carthago  in  Spanien,  welche  40,000  Menschen  beschäftigten  und 
täglich  25,000  Denare  einbrachten, i^)  die  Gold-  und  Silberberg- 
werke in  Macedonien,  die  bei  der  Einrichtung  der  Provinz  ge- 
schlossen, etwas  später  (458  v.  Chr.)  aber  wieder  eröffnet  wur- 

1)  Gic  pr .  {.  ManU.  6,  15.   PUatus  l.  L  44.   Gie.  ad  AU,  6,  15. 

I)  Festas  p.  383»  M.:  seriptutrarhu  ager  publimt  appeUoiur,  in  quo  ui  pe- 
cora  pcuearUttf,  eerium  au  est:  quia  publieanus  §orihendo  eonfleit  ralionan  cum 
pastore.  Vuio  de  r.  r.  2,  1 :  ad  pubUeanum  proflientur^  ne,  $i  hueriptum  (nicht 
eingeschriebenes)  peeui  paoerifU,  lege  eentoria  commiiUml, 

3)  Cic.  Verr.  2y  70,  169:  in  tcripiwra  Siciliae  pro  magistro  est  guidam  Cor- 
pHiaUus.    Vgl,  3,  71,  167. 

4)  Äppiau.  6.  e.  1,  24.  SaUust  Jug,  20.  Lex  agraria  Ton  643  C.  /.  L.  1 
n.  200  liu.  82.  83.  85.  86.  88. 

5)  Gic.  pr,  L  Man,  6,  15 :  iiaque  neqxu  ex  portu  fteque  ex  deeumis  neijue  ex 
»eriptura  veetigal  comtrvari  potesl,    Lucilins  fr.  Üb.  26  bei  Nonius  p.  351 : 

PubUeanus  vero  ut  Atiae  flam  acriptwarius 

Pro  Lueilio  id  ego  nolo;  et  uno  hoo  non  mtUo  omnia, 

6)  Gic.  ad  AU.  5,  15. 

7)  Pliu.  N,  H.  19,  39 :  muUis  iam  awUs  in  ea  terra  non  invetUhsr  Q»- 
serplcium)  quoniam  pubUeanif  q^i  paseua  eonduewU,  -«-  depopulantur  peeorum 
pabulo. 

8)  PUn.  l\r.  H.  3,  138:  metaUorwn  onrniwn  feHttitaU  (ItaUa)  fmdUs  cedU 
ierria ;  ud  interdiekun  id  vetere  eonsuUo  paitrum  Haliae  pard  iubentkan.  Vgl. 
33,  78. 

9)  Digest.  7,  1,  9  S  3.  Spart  Pesc  Niger  12  und  mehr  bei  Gniao.  Ohserv. 
15,  21.  Burmann  De  vect,  p.  83  f.  Eine  üebersicht  der  im  Alterthum  vor- 
handenen Bergwerke  geben  Garyophilus  De  aniiquit  auri,  argerUi,  atannij  aeris, 
ferri  plumbique  fodinis.  Viennae  1757.  4.  J.  et  L.  Sabatier  ProdueUon  de  Vor^ 
de  l'argent  ek  du  cuivre  eftes  Us  anoiens.    St.  Ptftersboarg  1850.  8. 

10)  Plin.  iV.  H,  33,78:  exftot  Ux  eensoria  Vietumularum  awlfodinae  in 
VereeUenti  agro ,  qua  cavehatur,  ne  plus  quinque  nUUa  hominum  in  opere  pubU- 
eani  haberent. 

II)  PolybiuB  bei  Strabo  3,  2,  10  p.  148. 
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den,i)  die  ZinnobergrabeD  bei  Sisapo  in  Baetica,')  die  Bleiberg- 
werke in  derselben  Provins^  und  andere  mehr,  welche,  von 
den  Gensoren  an  publicani  verpachtet,^)  eine  feste  Einnahme 
lieferten. >)  Den  grösseren  Tbeil  der  metaUa  dagegen,  selbst 
Goldbergwerke  nicht  ausgenommen,  ttberliess  man  der  Privat- 
Industrie,  ja  man  fand  es  hie  und  da  vortheilhaft,  Staatsberg- 
werke an  Privatpersonen  zu  verttussem,  was  namentlich  mit  den 
Silbergruben  in  Spanien  geschehen  ist.*)  Daher  gehören  nicht 
nur  lapidicinaej  cretifodinae,  aremie,^)  salinae^)  tn  den  gewöhn- 

1)  LIt.  46,  18,  3:  metaUi  quoque  MaeedonM,  quod  ingena  vealigal  erat,  <o- 
eationei  ftatdUmirnque  (überlittfert  ist  ioeaUoneaq^  frfudiofwrC^  rutiieofvm  iciUU 
plaßebat.  Nam  ne^ue  Hne  pubUcano  exereert  pque ,  et  ubi  publieanw  esset ,  ihi 
aut  hu  puittoum  vantum  aui  Ubertatem  »eiU  miUam  esse.  Ife  ipsos  quidem  Ma- 
eedonas  idem  exereere  posse,  Sie  worden  also  damals  geschlossen.  DocU  erfolgte 
bald  eine  genauere  Bestimmung.  LIy.  46,  29, 11 :  meiaUa  quoque  auri  atque 
argenü  non  exemeri,  feni  et  asris  permittL  Nacli  einer  Notiz  im  Chronicon  des 
CaiMiodor  (ed.  Momms.  p.  616)  imrden  im  J.  596  ^  168  die  macedonlschen 
MetaUa  wieder  eroflbet;  damals  also  wurden  wohl  durch  die  Gensoren  des 
J.  696«  159  die  Gold-  und  Süherbergwerke  yerpachtet.  Diese  MetaUa,  die 
schon  unter  den  Königen  elnti^lch  gewesen  waren  (Liv.  39,  24),  waren  auch 
unter  diesen  gegen  ein  amnuum  veetigal  yerpaohtet  gewesen.  Liy.  42,  12,  9; 
42,62,12;  46,40,2. 

2)  Plin.  N.  H.  33,  118:  sed  neutro  ex  loeo  (minium)  inoehiiur  ad  nos  %ee 
fere  aliunde  quam  ex  Hispanda^  eeUhevrkno  Sisaponensi  regione  in  Baetiea  mi- 
niario  metaUo^  e  veetigaUbua  popuU  Bomani  nuUius  rei  diUgerUiore  custodia.  iVon 
Ueet  ihi  perfieere  id  exeoquigue ;  Romam  adfertur  vena  signata  ad  bina  milia  fere 
pondo  annua;  Bomae  autem  looolur,  Wi  vendendo  pretio  statuio  lege^  ne  modunt 
exeederet  HS  LXX  in  libras ;  sed  adiuUeratuir  tnuUiM  modis,  unde  praeda  soeietati. 
Dann  redet  er  Ton  einer  geringen  Art  minhim  und  fährt  fort  $  120:  Aoe  igitur 
adulteraiur  mMum  in  offldnis  foeiorum.  VltrUT.  7,  9,  4 :  id  genue  venae  posiea 
est  invewtum  Bispaniae  regionIbuSf  ex  quihus  metalUs  glehae  portasrUur^  et  per 
pMieanos  Romae  eurantur,  Eae  autem  offieinae  sunt  inter  aedem  Florae  et  Qui- 
rM.  Glc.  Fläl.  2,  19,  48 :  Misenum ,  quod  cum  soeiis  tanquam  Sisaponem  le- 
nebas.  —  C.  /.  L,  X,  3964 :  Epapra  socioru(m)  8isapc{n}u{i}tJ[m']  vüicus. 

3)  Plin.  AT.  H.  34,  165:  in  Baetiea  Samariense  metaUum^  qluod  loeari  soU- 
tum  ^  (d.  h.  denariis')  CC  annuis ,  postguam  ötMtteratum  erat ,  KXLV  localum 
est.  SkniU  modo  Antonicmum  in  eadem  provincia  pari  loeatione  pervenit  ad 
H  ScCCC  veeUgalU. 

4)  Uebei  die  publicani  metaUorum  der  republikanischen  Zeit  handelt  auch 
Dietrich  Beitrige  zur  Kenntniss  des  rom.  Staatsp&chtersystems  (Leipzig  1877) 
8.  23  iE. 

6)  Zu  den  festen  filiinahmen  rechnet  Dio  Cass.  62,  28:  loa  ix  ts  (jxtoX- 
XsicK  —  ^^vorai  npoot^ai. 

6^  Strabo  3,  2, 10  p.  148:  lori  hk  xal  vliv  tä  doYupcia,  o6  (a^vtoi  (iQ(A6ota, 

xT^aei«.  7)  Dlg.  7,  1,  9  $  Z 

8)  Dlg.  27,  9,  5  S  1 :  sed  et  si  salinas  haheat  pupiUus.  33,  2,  32  $  3 :  in 
saUnis,  quarum  ususfruetus  legatus  esseL  60,  16,  4  $7:  saUnae  si  quae  sunt 
in  praediis^  et  ipsae  in  eensum  deftfendae  sunL  Oh  man  diese  Salinen  nur  zum 
PriTatgebrauoh  hatte,  oder  ob  das  Salzmonopol  nur  fflr  die  Stadt  Born  and  ein- 
zelne Provinzen  galt,  ist  für  die  Zelt  der  Republik  nicht  bekannt. 
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licheD  PrivaibesitEungeD ,  sondero  auch  Goldminen  kommen  als 
Eigenthum  unterworfeaer  Völkerschaften  >)  und  Privatpersonen 2) 
vor,  häufiger  Silberbergwerke,  welche  reiche  Rtfmer  namentlidi 
in  Spanien  auszubeuten  suchten,')  wie  z.  B.  der  reiche  Grassus 
dergleichen  besass.^)    Eisen-  und  Kupfergruben  waren  auch  in 
Macedonien  den  Provinzialen  llberlassen.^)  Die  Besitzer  der  Privat- 
bergwerke zahlten  davon  eine  bedeutende  Abgabe,  0)  deren  Höhe 
während  der  Republik  nicht  bekannt,  indessen  im  Allgemeinen 
daraus  ersichtlich  ist,  dass  dieselbe  in  Spanien  dem  Staate  mehr 
einbrachte,  als  die  Verpachtung  an  publicani. 
dSrEtiSl-*         In   der  Kaiserzeit  erfuhr  die  Administration  der  Domainen 
rater'dS  wesentliche  Veränderungen.     Zuerst  hörte  mit  der  Gensur  auch 
f'iST^   die  censorische  Location  auf  und  der  Kaiser  llbemahm  die  Ver- 
•oris^  waltung  der  Staatsgüter   und  die  Verfügung    über   dieselben. 
lomUob.  Schon  Claudius  nennt  in  einem  Edict  vom  J.  46  gewisse  gal- 
lische Ländereien  bei  Trient,  welche  seit  ihrer  Besitznahme  ager 
publicum  waren,   seine  Grundstücke;^)  Vespasian   Hess  die  Do- 
mainen in  Italien s)  und  den  Provinzen*)  neu  vermessen  und  so- 
wohl er  als  seine  Söhne,  Titus  und  Domitianus,  verkauften  oder 
vergaben  den   letzten  Rest  des  cultivirten  Staatslandes  in  Ita- 
lien, ^<^)  so  dass  seit  dieser  Zeit  in  Italien  nur  noch  pascua  und 

1)  Die  Goldfrnben  bei  Aquileje  gehörten  den  Tanxi»kern.  Zu  StnWs  Zeit 
hAtte  sie  der  Staat  an  rieh  gebracht.    Strabo  4,  6,  12  p.  208. 

2)  Tao.  arm.  6.  19. 

3)  Dlodor  5,  So :  Qorepov  (e  t6bv  *  P(d(mi(<»v  xpaTQodvTaiv  Ti)«  UßvjpCa«  nkf^- 
^0«  'ItoXAv   diisic6Xao€  toTc   (jicT(iX.Xoic,   xal  (ncfdlAouc  dicco^povro  icXo6touc  2(d 

^\H  ^oxcp&lov.    divo6}ifiNOi  f<^p  itXijBo«  dvSpaicö^ov  itapaoioöaoi  xoic  i^«n}- 
Ol  Tale  fUToXXixatc  if^aoiai/i. 

Plnt  OoM.  2:  ovtfDV  a6T<i>  nauicöXXoiv  dpYupcCaw. 
LlY.  46,  29,  11  (8.  oben  S.  263  A.  1). 

Diese  besUnd  in  Spanien  seit  Gate.  Lit.  34,  21 :  paeata  provineia  vecti- 
galia  'moffna  imtUuii  ex  ferrariU  argetUariUque.  Dass  diese  den  PriTatbesltsem 
auferlegt  worden,  geht  ans  Diodor  a.  a.  0.  herror,  nach  welchem  die  Beigwerke 
ursprünglich  in  PrlTatbesitc  waren.  —  Ygl.  Dietrich  Beltrige  zur  Kenntniss  des 
röm.  Staatspichtenystems  S.  30. 

7)  In  dem  Ton  Mommsen  Hermes  IV  S.  102,  C.  /.  L.  V,  6060  heraus- 
gegebenen Edict  heisst  es  Un.  14:  (^Oum)  poiUac  detuUrU  CamurHu  8tatutu9 
ad  me,  aprof  plerosque  et  ioltue  mei  iuris  ess«.  In  fem  praeeenUm  miei  Ptanlam 
JuUum.  8)  Liter  coloniofutn  p.  261,  21. 

9)  Yen  Cyrene  berichtet  dies  Hygin.  de  eond.  agr,  p.  122. 
10)  Hygin.  de  gen.  eotUr.  p.  133:  eum  divus  Vetpaeiamu  tubaieiva  omnia 
(d.  h.  die  noch  unvertheilten  Stücke  des  ager  pubücus)^  quae  non  veniieeerU  out 
aliqulbui  pereonU  ooneeaa  essent,  $ibi  vindieauet,  uimque  cUotis  TUub  a  paltH 
eoeptwn  fcimc  ritum  teneret,  DtmlUainue  per  toiom  lumam  nifrsieiva  poaidtiiMm 
donavlU  Frontin  de  cond,  agr.  p.  64,  3:  peewUametkim  ptanmdam  eoloniarwn 
imp.  VeepaeUnMu  exegit,  giioe  non  Kaberent  tubiMva  eoneessa.*  non  enhn  fievi 
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scMus  im  Besftoe  des  Staates  blieben.  Die  Theilung  der  Pro- 
vinsen  zwischen  Senat  und  Kaiser  im  J.  727  =»  87  hatte  wahr- 
scheinlich die  Folge,  dass  aach  die  Domaine  getheilt  wurde  und 
dass  die  Vectigalien  derselben  aus  den  kaiserlichen  Pi*ovinzen 
in  den  Piscus,  aus  den  Senatsprovinzen  in  das  Aerarium  flössen. 
Wenigstens  ist,  so  lange  das  alte  Gensusamt  von  den  Kaisern 
übernommen  wurde^  d.  h.  bis  auf  Vespasian,  sowohl  in  Italien/) 
als  in  den  Senatsprovinzen  ^)  noch  von  einem  ager  publicus  po- 
jnUi  Romani  die  Rede.  Von  da  an  aber  verschwindet  dieser  Aus- 
druck. Die  Domainen  heissen  nunmehr  loca  fiscalia,  fundi  fiscales^) 
und  scheinen  sonach  alle  unter  die  Administration  des  kaiser- 
lichen Piscus  gestellt  worden  zu  sein. 

Dagegen  bildeten  einen  ganz   neuen  Verwaltungszweig  die  ^""^^^ 
Krön-  oder  Kammergüter,  welche  zu  dem  Privatvermögen  des    ^^^ 
Kaisers  und  der  kaiserlichen  Pamilie  gehörten.    Da  nflmlich  die   Fandue. 
Kaiser  eine  Civilliste  nicht  bezogen,  so  lebten  sie  ursprünglich 
von  ihrem  persönlichen  Vermögen,  welches  theils  in  Grundbesitz, 
theils  in  damit  verbundenen  industriellen  Unternehmungen  an- 
gelegt war.   Augustus  hatte  bekanntlich  ganz  Aegypten  in  seinen 
Privatbesitz  genommen  (s.  Th.  I  S.  441);  Agrippa  besass  nicht 

poterat,  fit  iolum  iUud,  quod  nemhU  erat  ad$ignakmif  aUeriMi$  eite  posiei  quam 
qui  poUrat  adatgnare^  non  enbn  exiguum  peewäae  fiseo  eonhUit  vcndüis  tubsi- 
elvi«.  Sed  postqtuim  UgaUonum  miieratUme  commotua  est,  quia  quasBohatur  vni- 
vernu  Italiae  potitsaor,  inUrmiiit,  non  eoneeatit,  Aeque  et  Titus  imp,  aUqua 
wh%ieica  in  ItaJiia  rteoüegü,  FtaettanJtUtiwut  poitea  Domitiamu»  ad  hoc  heneß- 
eium  proewrrit,  et  uno  edieto  totfua  Italiae  nutum  liberaoit.  Vgl.  QromaU  p.  111,  6 ; 
211,  8;  234,  1;  281,  22.  Sneton  Domit  9. 

1)  Hyg;iii.  p.  114,  6 :  nam  et  regione  Beaiina  itidem  tunt  loca  p.  B,  SicnlnB 
Flaeeas  p.  137,  1 :  ut  est  in  Pieeno  et  in  regione  Beatina,  in  quibus  regionSm» 
monUi  Bomani  appeUantiuir.  Nam  nmt  poptM  Bomani  quorum  veeiigal  ad  aera- 
rium perUneL  (IVocIi  in  einer  Inschrift  ans  dem  zureiten  oder  dritten  Jahrhundert 
n.  Chr.  (C.  /.  L.  III,  249)  kommt  ein  proeurator  vectigölior,  populfC)  BQomani) 
quae  «vnt  eitra  Padum  Tor.  Mommsen  (Hermes  Bd.  16  S.  396)  vermathet,  dass 
mit  diesen  veefipolia  die  Ton  Plinins  H,  N,  3,  116  in  der  achten  Region  Ita- 
liens aofgeführten  saltua  OaUiani  gemeint  sind,  und  dass  Jener  Proonrator  nicht 
yerschieden  von  dem  in  der  Inschrift  C.  /.  JL.  III ,  636  vorkommenden  proeura- 
tor at  praedia  OaUiana  ist) 

2)  Von  dem  ager  pubUeM  in  Gyrene  heisst  es  Tac.  ann,  14,  18:  idem  Oy- 
renenees  reum  agebant  AeÜium  Strabonem  —  mieeum  disceptatorem  a  Claudio 
oproftim,  9110«  regi  Apioni  qwmdam  habitoe  et  populo  Bomano  cum  regno  rtiieioe 
proximue  q[uUque  poiaeuor  invaaerunt.     Hygin.  p.  122,  16:   in  provineia  Cyre- 

nenaium agri  aunt  regli,   id  eai  tiU,  quoa  Ptolematua  rex  populo  Bomano 

reliquit, lapidea  vero  inaeripti  nomine  divi  Veapaaiani  aub  elauaiUa  tali: 

OCCÜPATI  A  PB1VATJ8  FJNE8 :  P.  B.  BE8T1TV1T. 

8)  Ton  ihnen  handelt  der  Digestentitel  de  iure  fiaci  (49,  14),  worin  oft 
bona  ad  fiaeum  pertkneniia  (l.  3  $9),  toea  ftacaUa  vel  publica  (1.  8  $  10),  fündi 
faealea  (L  46  S  18)  erwähnt  werden. 
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allein  Güter  in  Sioilien,^)  sondern  auch  die  thrakische  Gherso- 
nesos,  welche  noch  unter  Trajan  Krongut  war;^)  Livia  hatte 
durch  das  Testament  der  Salome  eine  Toparchie  in  Palästina  mit 
den  Ortschaften  lamnia,  Azotus,  Phasaelis  und  Ascalonia  er- 
erbt,^) welche  60  Talente  jährlich  einbrachte^)  und  noch  unter 
Caligula  kaiserlich  war;  *)  ausserdem  scheint  sie  Güter  bei  Tbya- 
tira  in  Lydien  gehabt  zu  haben,  die  ebenfalls  bis  Garacalla  er- 
halten blieben;  *)  und  von  Tiberius  wird  berichtet,  dass  er  wenig 
Güter  in  Italien,^  also  mehr  in  den  Provinzen  besass.  Die  noch 
erhaltenen  gestempelten  Thonfabrikate  liefern  den  Beweis,  dass 
fast  alle  Kaiser  und  Mitglieder  des  Kaiserhauses  Grundeigen- 
thum  in  Italien  und  auf  demselben  Fabriken  hatten,^]  und  über 
die  Privatbesitzungen  verschiedener  Kaiser,  namentlich  des  Do- 
mitian,^)  Traian,^<^}  Pertinax^^)  und  Gordian^^)  fehlt  es  auch  sonst 
nicht  an  Nachrichten.  ^3)  Die  Art,  wie  diese  Güter  erworben 
wurden,  war  nicht  immer  die  ehrenwertheste;  schon  seit  Ti- 
berius, ^^)  Caligula^^)  und  Yespasian^^)  bemächtigten  sich  die 
Kaiser  der  bona  damnaJtorum  j   und  in  christlicher  Zeit  wurden 


% 


Horat.  tpist,  1,  12,  1. 

Sie  kam  duroh  Erbschaft  an  den  EaiBer  AugustoB  Dio  Gaas.  54,  29. 
Noch  unter  Traian  kommt  ein  prt>o(urator)  Aug,  Teg{ionii)  Cheri(pne$()  Tor.  C.  /. 
L,  III  n.  726.  —  Zahlreiche  kaiserliche  Solayen  scheinen  dort  stationirt  gewesen 
zn  sein,  nach  einer  dort  gefundenen  Inschrift  tom  J.  56  n.  Chr.  (£|pA.  «p.5  p.  89 
n.  226);  Tgl.  Mommsen  a.  a.  0. 

3)  Joseph.  arU.  Jud.  17,  11,  5;  18,  3,  2.    beU,  Jud.  2,  9,  1. 

4l  Joseph.  anL  Jud.  17,  11,  4. 

b)  Einen  Proenrator  dieser  GQter,  rfjc  laftvlac  ^icbponoc,  erwähnt  Joseph. 
ant.  Jud.  18,  6,  3. 

6)  Dies  zeigt  der  ^icCrponoc  SsBaotou  dpuLf^  Atouiav^c  d.  h.  proeuraior 
AugwU  areae  JUvianae  C.  i.  Qr,  3484.  3497.  Es  Ist  in  diesen  Inschr.  nicht 
mit  Cayedonl  BuU.  1849  p.  127  und  Numiitn.  Bibl.  p.  67  dpx'?)c  zn  lesen ,  son- 
dern diese  Güter  scheinen  eine  eigene  Position  im  Etat  des  kaiserlichen  Priyat^ 
▼ermögens  ausgemacht  zn  hahen,  welche  als  area  Liüiana  bezeichnet  wurde. 
Area  ist  eine  Kasse,  wie  Orelli  3650 :  area  OaUiarum  iffum  und  so  oft. 

7)  Tac.  ann.  4,  7. 

8)  S.  mein  Privatleben  der  Römer  S.  644—647. 

9j  Ein  promratar  aältua  Domiiiani  OrelU  2952  (C.  /.  L.  m,  536). 

10)  In  der  Tafel  von  Yeleia  werden  bei  der  Grenzbestimmung  der  verpfin- 
deten  Güter  die  Nachbarn  genannt  Unter  diesen  erscheint  mehnnals  (Col.  4 
lln.  60;  4,  76 ;  6,  2)  imperator  noaUr. 

11)  Capitolin.  PerU  9.  5.  12)  Capitolin.  Cfordian.  2. 

13)  Frontin  p.  53,  13:  ehumodi  lite$  non  tanium  cum  privaüt  hominänii 
habentf  ted  ci  fierumque  cum  Caetare,  qui  in  provinda  non  exiguum  p039idet, 
Güter  des  Kaisers  (CauarU  po$8e$»ionea)  werden  oft  erwähnt   Dig.  49, 14,  3  $  10. 


14)  Tac  oim.  6,  19.  15)  Dio  Oass.  59,  22. 

16)  r         "       '" 


Säet  Fesp.  16. 
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die  heidnischen  Tempelgüter  dem  Privatvermögen  der  Kaiser  ein- 
verleibt, i) 

Sein  Privateigenthnm  liess  der  Kaiser  verwalten,  vne  jeder  ^|[^^ 
Privatmann,  d.  h.  duroh  Procuratoren,  welche  anftoglioh  aus  den 
kaiserlichen  Freigelassenen  genommen  wurden  und  zu  unter- 
scheiden sind  von  den  Procuratoren  der  Provinzen,  die  dem 
Ritterstande  angehören  (Th.  I  S.  555) .  Allein  bald  nahm  auch 
diese  Verwaltung  grössere  Dimensionen  an  und  erforderte  Beamte 
verschiedener  Rangstufen«  Es  kommen  Procuratoren  einzelner 
Besitzungen,^}  Procuratoren  grösserer,  geographisch  zusammen- 
gelegter Gttteroomplexe,')  städtische  Procuratoren  (procuratores 
rcUümis  urbicae),  welchen  die  Verrechnung  der  kaiserlichen  Bau- 
ten und  die  Lieferung  der  Baumaterialien,  des  Marmors,  der 
Ziegel,  der  Bleiröhren  oblag,^)  endlich  Procuratoren  der  kaiser- 
lichen Privatkasse  selbst  vor,  welche  pairimontum  Caesarüy  später 
res  privata  helsBif^)  und  aufweiche  ich  im  folgenden  Abschnitte 
zurückkomme. 

Die  Güter  sowohl  des  Fiscus  als  des  Patrimonium  bestanden, 
wie  die  Domaine  der  Republik,  aus  Ackerland,  Weideland,  Seen, 
Forsten  und  Bergwerken.  - 

Was  zuerst  das  Ackerland  betrifft,   so  vnirden  die  Privat^  AcktriMd. 
guter  des  Kaisers  zum  Theil  von  kaiserlichen  Sdaven  bewirth- 


1)  Cod.  Theod.  10,  1,  a 

2)  So  ein  proeurator  saltuß  Domülani  OreUl  !2952  (C.  /.  L.  III,  636) ;  Tor- 
Bchiedene  procuratorei  Augusti  In  PoU  C.  /.  L.  V  n.  37.  3&.  39.  43  (^gil.  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  3 ;  Hlnohfeld  Untersnohimgen  8.  43  ▲.  1). 

3)  So  'besonden  In  AMei.  C.  /.  L,  YIII ,  6351 :  proeurator  Auffutti  prae" 
diorum  »ältuum  HippotäenaiM  et  Thevutini  und  mehr  bei  Mommsen  Herme«  Bd.  15 
S.  398.  480;  C.  /.  L.  Vm  Einleit.  p.  XYII.  Als  teohnlBohe  Bezeichnung  fili 
einen  Gomplex  Ton  Domainen  scheint  das  Wort  ifoetus  gebrancht  worden  zu 
sein.  So  findet  sich  ein  proeuraUf  AugutU  iiraßhu  Karthag((nien9Ui)  bei  Cagnat 
ExplorcMoM  ipigraphiquu  en  TuniiU  U  (Extralt  de$  arehfvet  du  mUaions  adentif,") 
1884  p.  18  n.  22,  andere  a  i.  L.  Vm,  1269.  Recuetl  de  la  ioeiiU  areh,  de 
Conttantine  1882  p.  361 ;  anf  die  in  dem  kaiserlichen  tabularium  iraotus  KoT" 
ihagQsUensU)  aufbewahrten  Docnmente  beriefen  sich  die  cöloni  des  boUub  Burti- 
nitantM,  in  der  S,  268  A.  8  angeführten  Inschrift 

4)  Henzen  zn  n.  6527.  Wilmanns  2811.  —  Die  Inschriften  der  in  Bom 
und  Umgegend  gefundenen  WasserleitungsrÖhren  glebt  Tollstindig  Landani  To- 
pogtafla  dl  Borna  antiea,  i  eommentari  di  FronUno  irUomo  U  aeque  e  gli  oe^ue- 
dotU  (Rom  1880)  p.  211^290.  Heber  die  auf  diesen  Inschriften  genannten  pro-^ 
ewatores  handelt  Hirschfeld  Untersuch.  S.  168  ff.,  der  sie  sämmtlich  für  procu- 
ratotes  aquarum  h&lt  Ein  Yerzelchnlss  dieser  pr oottfo<ores  glebt  auch  LÜidani 
a.  a.  0.  S.  320. 

6)  VgL  den  Abschnitt  über  die  Steuerrerwaltnng. 

Rom.  Alterflu  V.  2.  Aufl.  17 
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sohaftet,^)  die  fisoalischen  dagegen  wie  in  alter  Zeit  verpaciitet,^ 
und  zwar  auf  fttnf  Jahre')  oder  auf  lange  Zeit.  ^)  Die  Ein- 
siehung des  Paohtertrages  geschah  aber  nicht  mehr  durch  decu^ 
^^^^^  ^'^^^y  welche  in  der  Kaiserzeit  überhaupt  aufhören,  sondern 
durch  die  Procuratoren  des  Kaisers,  ^)  welche  auch  den  Verkauf 
der  fiscalischen  Grundstücke,  wenn  er  angeordnet  wird,  be- 
sorgen. *)  Die  fünfjährige  Pacht  wird  im  Laufe  der  Zeit  immer 
seltener  und  in  allen  Provinzen  finden  sich  Erbpachter,  welche 
in  den  kaiserlichen  Verordnungen  zuerst  coZont,^}  dann  auch 
conductores  domus  nosirae^)  genannt  werden.  Es  gab  indess 
auch  Güter,  welche  der  Fiscus  selbst  bewirthschaftete,  wie  die 
aus  der  Domaine  der  jüdischen  Könige  herrührenden  Gttrten  von 
Engaddi  in  Palästina,^)  aus  welchen  das  Opobalsamum  gewonnen 
und  von  dem  Fiscus  selbst  in  den  Handel  gebracht  wurde.  ^<^) 

1)  Ein  MfvtM  T.  Cauarii  Aug,  VeipatiafU  viUeua  praediorum  Pedtioeanorwn 
kommt  TOT  in  der  röm.  Insohi.  C.  L  L,  VI ,  276,  nnd  in  den  Thonfabiiken 
ai1>eiteten  durchweg  ScUven. 

2)  Dlg.  19,  2,  49;  49, 14,  4Ö  S  13;  49,  14,  47  $  1. 
d}  Dig.  49,  14,  3  S  6.  4)  Auch  in  perpetumn  Dig.  39,  4,  11,  1. 
gl  Dlg.  49,  14,  47  S  1.  6)  Dlg.  49,  14,  50. 
7j  Dig.  50,  6,  6  S  11 :   eoloni  quoque  CaesarU  a  munerlbu$   liberantury  ut 

idonioru  praediis  fUeaHbui  haheaniur,  1,  19,  3:  proeuratores  Caeaarfs  hts  depor- 
tandi  non  haherU  — ;  ai  tarnen  qwui  tunwUwmun  vel  Murtommi  advemu  co- 
Umoi  CaesarU  prohfbaerhä  in  pratdia  Cauariana  ooeeciere,  abtUnere  dehehit.  Die 
hier  und  sonst  bei  den  olasslsehen  Juristen  erwähnten  cokmi  sind  freie  Pichtet 
und  wohl  zu  unterscheiden  von  den  oben  (S.  239  ff.)  besprochenen  unfreien  oolonl 
der  spiteren  Zelt.  —  Die  eoUmi  der  kaiserlichen  Besitzungen  In  Africa  werden 
auch  auf  verschiedenen  Inschriften  erw&hnt;  s.  A.  8,  und  die  Tollständigen 
Nachwelse  C.  /.  L.  VIH  Index  p.  1100. 

8)  Cod.  Theod.  16,  5,  54  $  5.  (Nach  einer  in  der  proconsularlschen  Provinz 
Afirica  gefundenen  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Commodus  (C,  L  L.  VIII,  10570, 
mit  Commentai  von  Hommsen  Hermes  Bd.  XV  S.  385  ff.  47&  ff. ;  Fragment  eines 
zweiten  Exemplars  bei  Gagnat  ExploraUon»  iplgraphique$  en  Tunifie  U  [1884] 
p.  141  n.  234)  gab  es  auf  einer  dort  gelegenen  kaiserlichen  Besitzung ,  dem 
saltui  BunmttaniUy  zu  gleicher  Zelt  eoloni  und  einen  eondueior.  Allem  An- 
schein nach  waren  sowohl  dieser  als  Jene  Bodenp&chter;  Mommsen  (Hermes 
Bd.  XV  S.  402  ff.)  ist  der  Meinung,  dass  dei  eonduetor  als  Grosspachtei  einen 
Theil  dejr  Besitzung  mit  dem  Herrschaftshaus ,  der  Villa,  die  ooloni  als  Elein- 
pichter  iden  parzellirten  Best  bewlrthschaftet  bitten,  dass  also  ein  Juristischer 
Unterschied  zwischen  eonduetoru  und  ooUmi  nicht  existire.  Merkwürdig  ist, 
dass  die  eoloni  dem  eonduetor  zu  gewissen  Frohndiensten  verpflichtet  sind  (jporles 
agrariae,  operanon  praebitio  iugorumve^  und  weiter  spedflcirt  als  atatoriae^  sor- 
toriae,  me$8oriae  operae").  Die  lex  Hadriana^  auf  die  hierbei  wiederholt  Bezug 
genommen  wird  (Gol.  3  der  angeführten  Inschrift,  Z.  20 :  non  amplhu  praeitare 
no$,  quam  ex  lege  Hadriana  dätemu» ;  das.  Z.  5),  ist  vermuihllch  ein  von  Ha- 
drlan  herr&hrendes  Statut  für  die  africanlschen  Domainen  (vgl.  Mommsen  a.  a.  0. 
S.  407).) 

9)  Galen  Vol.  XTV  p.  25  Kühn. 

10)  Galen  VoL  XIV  p.  7.  PUn.  N.  H.  12,  111. 113. 123:  omnibue  odorOnu 
praefertur  haJUamumj  t/ni  (erronim  ludaeae  eoncedaum,  quondam  in  duobue  tan- 
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Das  Weideland  war,  so  lange  die  censorisohe  Looation  be-weiaeu««i. 
stand,  yielleicht  noch  inVespasian's  Censur^)  im  Grossen  an  die 
Pablicanengesellschaften  der  «crty^ft^rarn  yerpachiet  worden;  seit- 
dem aber  htfren  die  scripturarii  ebenso  auf,  wie  wir  dies  von 
den  decumani  bemerkt  haben;  die  öffentliche  Weide  zwar  bleibt 
ttberall,  anoh  in  Italien,  wo  noch  hente  im  Sommer  das  Vieh  in 
die  Appenninen  getrieben  wird,^  allein  die  Pacht  wird  für  ein- 
zelne Territorien')  von  den  Procuratoren  des  Fiscus  abgeschlossen 
und  eingetrieben,^)  und  auch  später  zieht  der  Kaiser  yon  den 
pascua  eine  pensiOj  wobei  er  sich  ausserdem  Yorbehftlt,  sie  fttr 
seine  Heerden  zu  benutzen.*) 

Bergwerke  aller  Art  waren  zur  Zeit  der  Republik  im  Besitze  ^•'«^*'>^'»- 
von  Privatpersonen;  später  wurden  die  bedeutendsten  von  den 
Kaisern  erworben/)  theils  fOr  den  Fiscus,  theils  aber  auch  für 
das  kaiserliche  PrivatvermOgen.     Hiezu  gehören  namentlich  die 


tum  koftUf  ubroqus  regio  — .  $erUque  nun«  cum  fUeu$.  Nee  manifesUor  äUbi 
flram,  Quippe  nUUbue  dmarlwn  eextarli,  empU  vendenU  fUco  McenU  denarüi, 
venewU, 

i)  Plin.  iV.  H,  19)  39 :  muUi»  iam  armU  in  ea  terra  (In  Cyrene)  tum  fn- 
venUur  (das  SllpMnm),  quoniam  puhücani,  pti  paecua  eondueunt^  maiw  ita  Iw  . 
crum  tenlienUe  depopularUw  peeorum  paJlmlo,  üntu  omnino  cmdie  noitra  me- 
moria rtperUu  Nerofä  prtnetpi  mUeue  eH,  N»ob  der  EmrUinang  de«  Nero  daif 
man  annehmen,  dasa  Pllnins  von  pubUeant  redet,  welche  unter  der  Gensnr  des 
Glaudins  oder  Veapaslan  die  Pacht  übernommen  hatten. 

2)  S.  Gerlaeh  n.  Baehofen  Geeoh.  der  Römer.  Basel  1851.  I,  1  S.  41.  66. 

3)  So  wird  der  eonduetor  paeeui  ealinarum  et  eomnnereiorwn  In  einer  In- 
schrift Ton  Apnlnm  C.  I.  L.  III ,  1209  ifnd  der  eonduetor  pase,  et  $alinafwn  In 
einer  Insohr.  Ton  Veczel  In  Da^en  C.  /.  L.  m,  1363  nicht  für  einen  Weiden- 
nnd  Salzp&chter  der  Provinz,  sondern  für  den  Pächter  bestimmter  Weiden  (da- 
her der  Singular  paeeid)  nnd  Salinen  zu  halten  sein. 

i)  Wir  haben  eine  Ürlninde  hierüber  in  der  Insohr.  Ton  Saeplnnm  C.  /.  L. 
IX,  2438,  welche  In  die  Jahre  166  —  169  fällt  Gosmns  AugtaU  Übertue  a  ra- 
Uonibue  Terklagt  darin  die  Behörden  Ton  Saeplnnm  bei  den  praefeeU  praetorüy 
dass  sie  die  nnter  seiner  Aufsicht'  stehenden  Sehafpichter  molestiren :  peto, 
ianii  faeiaHe  eerihere  magietratünu  Saepin^attum)  —  ut  detkiant  intwiam  eon^ 
dueiorüme  gregwn  oviorieortim,  qui  eunt  eub  ewra  mea,  faeere,  ut  henefieio  vestro 
ratio  fiici  indemnie  eiU  Die  Praefeetl  erlassen  hierauf  eine  Verordnung.  Eine 
Umllche  Urkunde  aus  später  Zelt  s.  C.  /.  L.  IX,  2826. 

5J  Cod.  Theod.  7,  7,  1.  2. 

6)  (üeber  die  Administration  der  haiserllehen  Bergwerke  ist  Jetzt  besonders 
Hirschfeld  Untersuch,  auf  dem  Gebiete  der  röm.  Verwaltungsgeschichte  S.  72  ff. 
zu  Vergleichen.  —  Viele  Einzelheiten  sind  welter  bekannt  geworden  durch  eine 
Im  J.  1876  in  einem  Kupferbergwerk  im  südlichen  Portugal,  dem  alten  Metal" 
lum  VipaeeenH,  gefundene  Bronzetafel.  Dieselbe  Ist  herausgegeben  Ephemerie 
epigr,  3  p.  166 — 189  mit  ausführlichem  Gommentar  Ton  Hübner  und  Bemerkungen 
Ton  Mommsen ;  auch  bei  Bruns  Zeitschrift  für  Bechtsgesch.  Bd.  13  (1878)  S.  372  if., 
Foni€$  tufie  ßomani^  8.  141  if.  Flach  La  table  de  broruie  d'Aljuttrel  (JVouvelle 
Revue  hiriorigue  de  droit  H,  1878  p.  269—282;  646— 694.) 

17* 
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Goldbergwerke,  ^)  wahrend  die  schon  im  Beginne  des  ersten  Jahr- 
hunderts wenig  ausgiebigen  spanischen  Silbergruben  der  Privat- 
benutzung  überlassen  blieben. ')  Erst  in  später  Zeit  wurde  es 
gestattet,  Gold  zu  suchen  (aurum  legere)  und  zwar  gegen  eine 
schwere  feste  Abgabe.')  Ueberhaupt  aber  wurden  alle  grossen 
und  eintraglichen  Bergwerke  nicht  nur  in  den  kaiserlichen  Pro- 
vinzen auf  Bechnung  des  Kaisers  betrieben,  wie  die  Goldberg- 
werke in  Dalmatien ,  ^)  die  Silberbergwerke  in  Pannonien  und 
Dalmatien,^)  die  Goldbergwerke  in  Dacien,*)  die  Gold-  und 
Silber-,  namentlich  aber  die  Zinn-  und  Bleiwerke  in  Britannien,  ^j 
die  Kupferwerke  in  Lusitanien,^)  die  Eisenwerke  in  Noricum,*) 
Pannonien^^o)  Gallia  Lugdunensis,^^)  sondern  auch  in  den  Senats- 

1)  Strftbo  3.  %  10  p.  148  fin  Besug  auf  Spanien  nach  den  S.  263  A.  6  angeführ- 
ten Worten) :  Ta  hi  vouaela  oTjfJiooieOrrai  xa  irXeCoD  nnd  Ton  den  Goldgmben  bei 
Aqnü^a  4,  6, 12  p.  208 :  dXXd  vCv  dicavta  tdt  YDuocia  biA  'Pai|Mx(otc  iotL  Tac. 

ann.  6,  19:  po9t  quo$  8.  Marius,  HUpaniarum  aiUtiknui,  defmiur: <nira- 

riat  ehUf  quanquam  ptidtieorenfur,  »Ainut  Tüberfui  aepoiuU, 

2)  Flut.  OroM.  2.    Diodor.  5,  86.    argmti  fodinae  alt  PrlTathesitz  Dlg.  27, 

9,  3  S  6. 

3)  Im  J.  365  gab  Yalentinian  Cod.  Th.  10,  19,  3  PiiTatpeieonen  die  Erlanb- 
nisi  auri  legendi.     Die  Abgabe  besteht  in  8  seHpuHi,  sp&ter  7  MrfpuU  (Cod.  Th. 

10,  19,  12)  in  haUuca  (Ooldaand)  Jährlich  für  Jeden  aurOegut,  S.  dai  Nihere 
bei  Gothofr.  l.  U    Vgl.  Ammian  Marc  31,  6,  6. 

A)  Plin.  N.  H.  33,  67.  Sut  bÜv.  4,  7.  13—16}  3,  3,  90;  1,  2,  IM.  C.  i.  L. 
m,  1997:  Thawnatto  Aug,  eonmentarii(n)ti  aurariatvm  Deimatarwn,  Münxen 
mit  der  Inschrift  METAL.  DELM.  oder  METALLI  VLPIANI  DELM.  ans  Tralan*8 
nnd  Hadrian's  Zeit  Eekhel  D.  N,  VI  p.  445. 

5)  Einen  pToe(urator)  argentaHarum  Fannoniarum  et  DäUnatiarum  s.  C.  /. 
L.  ni  n.  6576. 

6)  üeber  die  aurariae  in  AUmmtU  maior  (Verespatak)  i.  Mommsen  C,  h 
L.  III  p.  213  fr.  0.  Hirachfeld  Eplgraphieohe  Nachlese  znm  Corpu»  ifuer.  Xot. 
Vol.  III  rSitzungsber.  der  phil.-hist.  Classe  der  Wiener  Akademie  d.  Wiss. 
Bd.  77  [1874]  S.  363-429)  S.  368  ff. 

7)  Die  ersten  erwähnt  Tao.  Agt,  12;  auf  die  zweiten  kann  man  schliessen 
ans  den  in  Britannien  gefundenen  Silberbarren.  Gewiss  ist,  dass  Blei  nnd 
Silber  zusammen  gewonnen  wurde.  Blei  und  Zinn  gehört  zu  den  berühmtesten 
Erzeugnissen  Britanniens  nnd  dass  die  Blei-  und  Zinnwerke  kaiserUoh  waren, 
lehren  die  Inschriften  der  in  England  hiuüg  gefundenen  Barren.  Man  findet 
die  Inschriften  wie  die  litteratur  Über  die  englischen  Bergwerke  bei  HÜbner 
C.  /.  L.  Vn  p.  220  ff.  8)  Lex  tMidlXi  Wposcensis  (s.  S.  269  A.  6). 

9)  Ein  cofiductor  ferrariafum  Noriearum  C.  /.  L.  DI  n.  4788.  4809.  (H)36: 
V  n.  olO  i  procuratoret  ferrariamm  weiden  erwihnt  in  Virunum  QU  n.  4809) 
und  Noreia  (UI  n.  5036).  Das  metallum  Norieum  kommt  auch  auf  Münzen  vor 
(Eekhel  V,  N.  VI ,  447)  und  ist  im  Alterthum  berühmt.  S.  Potter  ad  Clem. 
Alex.  Strom.  1  p.  363.    ButiUus  Numat.  iUner.  1,  351—356. 

10)  Das  Hauptbergwerk  ist  in  Sisda  fC.  i.  L.  III,  3953,  wo  ein  proeurator 
Auguiti^  praepoi,  splendidUahn,  veeiQgali»)  ferr^ariarvm)  und  ein  arka/rius  tta- 
tioni»  Slscianae  erw&hnt  werden)  und  heisst  metaUum  Vlpinnum  Pann.  Eekhel 
V,  N.  6,  446.  Die  Eisenwerke  der  illyrisohen  PiOTinzen  erwihnt  auch  Clandian 
dt  h.  Get.  535  ff. 

11)  Sie  kommen  schon  bei  Caesar  h»  O.  7, 22  Tor,  und  hernach  in  Inschriften. 


Digitized  by 


Google 


—    261     — 

Provinzen ,  wie  z.  B.  die  berühmten  Enpferwerke  in  Gypern  ^) 
nnd  in  Baetica,^)  die  Sehwefelgruben  in  Sicilien.')  Salinen^)  und 
Steinbrache  ^}  entzog  man  zwar  nicht  ganz  der  Privatindustrie, 
wir  wissen  namentlich,  dass  die  Pentelischen  MarmorbrUehe  im 
Besitze  des  Herodes  Atticos  waren,*)  aber  dieser  Fall  steht  ver- 
einzelt da  ^) ;  alle  sonst  berühmten  Marmorsorten  lieferten  die  kai- 
serlichen Brüche.^)  Dahin  gehört  der  italische  Marmor  von  Luna, 
welcher  etwa  seit  48  y.  Chr.  in  Gebranch  kam,^)  der  griechische 
vom  Hymettus,^<^)  von  Karystos  auf  Euboea,^^)  von  Skyros,^*)  Pa- 

Ein  proewratof  fenariarum  auf  einer  Inschiift  tou  Lugduniim  8pon.  MUc.  p.  172 
Ml  Boissieu  p.  276:  ein  proeurator  Augg,  ad  veetigal  ferrariafum  Oalliearum 
C.  J.  Ir.  X,  7683.  7684;  ein  tahularlu»  ratiorUa  ferTar(iarum)  unter  Antoninns 
Pins,  Henzen  6929;  ein  eondu§ior  ferrariarum  ripac  dtxiraß  Henzen  7263; 
ein  aplendidiuimum  veetigal  mauae  ferrariofwn  Henzen  6652  as  BoUiien  p.  277. 
—  (Für  welches  Eisenwerk  der  in  seiner  bei  Neapel  gefundenen  Chrabinschrift 
C.  /.  L.  X,  1913  aetor  ferrariafum  betitelte  SolaTe  thltig  gewesen  ist,  ist  nicht 
ersiehtlioh.} 

1)  Angnsto  hatte  dieselben  dem  Könige  Herodes  Ton  Jndaea  gegen  die 
Hüfte  des  Gewinnes  yerpachtet.  Joseph,  ant.  Jud,  16,  4,  6.  Hernach  yerwaltet 
sie  ein  npoeordK  tAv  fx,mXXe9V  hc^Tpoiroc  Kabapoc.  Oalen  VoL  XIY  p.  7  Kühn. 
Tgl.  Xn  p.  226. 227.  234.  Spanheim  De  praest.  num.  11  p.  631. 

2)  Das  beste  Knpfer  lieferte  der  Mens  Kaxianns  (Plin.  N.  H.  34,  4),  in  der 
Sierra  Morena.  Den  Betrieb  besorgte  ein  Proeurator.  C.  J.  L.  II  n.  1179: 
T.  Flavio  Aug,  lib.  Pölyehryso,  proe,  montU  Mariani  praeeiantUsmno  oonfeotoree 
aerii.  Ebenso  standen  die  fodinae  aerariae  bei  dem  heutigen  Rio  Tinto  unter 
einem  Proeurator.     C.  i.  L,  U  n.  956. 

3)  C.  J.  L.  X,  8044. 

4)  Neben  den  Prlyatsalinen  (Dig.  33,  2,  32  $  3;  60,  15,  4  S  7;  27,  9,  5 
%  1)  kommen  kaiserUche  Salinen  mehrfach  Tor,  welche  an  publieoaü  yerpachtet 
werden.  Dig.  3,  4, 1  pr.;  39,  4,  13  pr.;  28.  5,  69  $  1.  Die  Pächter  heissen  auch 
eonduetoreB  oder  maneipes  Cod.  Just.  4,  Ol,  11.  Mehr  bei  Rein  in  Pauly's 
Bealenc  YII  S.  2406. 

6)  Im  J.  320  und  363  wird  Privatpersonen  erlaubt ,  Marmorbrüohe  anzu- 
legen rOod.  Th.  10,  19,  1  und  2);  im  J.  393  wird  es  wieder  verboten  (ib.  10, 
19,  13). 

6)  Pausanlaa  1, 19,  7;  6,  21,  2;  10,  32,  1.  Phllostratus  V.  8opK  2, 1,  10. 
Visconti  Iserl»,  Triop.  p.  8.   Bruzza  Arm.  deW  Inst.  1870  p.  164. 

T\  VgL  Jedoch  Hirschfeld  Untersuch.  S.  73  A.  3. 

8;  Vortrefllich  bandelt  hierüber  Lulgi  Bruzza  Iscrhioni  det  marmi  greaU 
in  Annali  deU'  Intt,  1870  p.  106—204.  Die  Resultate  dieser  Untersuchung  be- 
ruhen grosseniheils  auf  den  Inschriften  der  im  alten  Emporlum  Roms  aufgefun- 
denen Marmorblöcke.  Die  Inschriften  hier  zu  reprodudren  ist  unmöglich,  aber 
auch  unnöthig,  da,  wer  sich  über  den  Gegenstand  genauer  orientiren  will,  auf 
die  Arbeit  Bruzza*s  zurückgehen  muss.  Ich  begnüge  mich  daher  auf  diese  zu 
verweisen  und  nur  eine  oder  die  andere  Inschrift  anzuführen. 

9)  Bruzza  p.  166.  10)  Bruzza  p.  163  f. 

11)  lieber  sie  s.  Strabo  10,  1,  6  p.  446.  Ein  Hymenaeua  CaeaarU  n(o«trQ 
ser(i7tM)  ThamyrianM  a  lapieidinia  Cary$tiii  war  schon  aus  C.  /.  L.  VI,  8486 
(Orelli  2964)  bekannt;  aus  Bruzza  p.  140  if.  ersieht  man,  dass  diese  Marmor- 
sorte, welche  jetzt  CipaUino  helsst,  in  grosser  Masse  nach  Rom  importirt  und 
wahrscheinlich  schon  seit  17  n.  Ohr.  durch  kaiserliche  Beamte  gebrochen  wurde. 

12)  Bruzza  p.  161  ff. 
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ro8^)  und  Ghios,^)  der  kleinasiatische  von  Prokonnesos,*)  von 
Troas/)  Teos  in  Lydien,^)  von  Docimium  und  Synnada  in  Phry- 
gien,0)  endlich  der  numidische,^  welcher  schon  am  Ende  der 
Republik  in  grossen  Säulen  in  Rom  eingeführt  und  seit  M.  Aurel 
in  einem  neu  eröfiheten  Rruche  {novae  lapidicinae  Aurelianae^) 
oder  of/icma  Aureliana^))  gewonnen  wurde*  Ebenfalls  kaiser- 
lich waren  die  Granitbrttche  in  Elba,^^)  und  in  Aegypten  die 
Porphyrgruben  zwischen  Myos  Hormos  und  Eoptos^^)  (iq  icspi- 
ßoi]Toc  XiOoTO|jL{a  7)  Tcopf  optttc  ^'))  m  numte  Cla/udiano^^^  die  Granit- 


1)  Brazu  p.  168.    loBclur.  bei  Le  fias  Inaor.  II  n.  2091 :  *^pCD«  KaCoapoc 

2)  Marmor  Chhan  oder  LueuUeum  erwUint  Isidor.  ortg,  16,  5,  17,  nach 
welcher  SteUe  anch  bei  PUnios  iV.  H.  36,  60  mit  Haidovin  zu  lesen  sein  wird 
tuucUur  auUm  in  Chio  imula.  I>ie  Sorte  heisst  jetzt  Al^ioano.    S.  Binzza  p.  liS. 

3)  Cod.  Theod.  11,  28,  9  nnd  11.  lieber  diesen  Mtrmorbmch  s.  Strabo  13 
p.  68o.  Der  &teln  war  berühmt  und  wude  weit  atugeführt.  8.  Savaro  ad 
Sidon.  ApolL  112.  Ygl.  C.  i.  Or,  n.  3268.  3282.  PcMio  Sanetorum  Quatuor 
Coronatorum  (a.  S.  266  A.  1)  p.  333  ed.  Wattenbach.  Gosmas  IndoplensU  in  der 
C.  /.  Or.  n.  6127  abgedruckten  Stelle.    Titruv.  2,  8,  10. 

4)  Cod.  Theod.  a.  a.  0. 

6)  Die  Inschriften  der  dort  geAindenen  Blöcke  s.  C  /.  L.  IH  n.  419  a — ^n. 

6)  C.  /.  L.  lU  n.  366. 357.  368.  Bruzza  p.  165.  Der  phrygische  Marmor, 
Jetzt  Favonazetto  genannt ,  kam  schon  576  »  179  nach  Born  (Plin.  N,  B,  36, 
102)  und  die  Brüche  waren  noch  411  und  416  in  Betrieb.  Cod.  Theod.  11,  28, 
9  und  11.  —  (Inschriften  Ton  noch  dort  an  Ort  und  SteUe  beflndllchen  Marmor- 
blocken  s.  bei  Bamsay  Müangei  d^arehM,  et  cT&Moire  puhliä$  par  VieoU  fran^. 
de  Borne  1882  p.  294  iL,  und  danach  Ephem,  epigr.  6  p.  47  11.  Auf  kleinasia- 
tische Marmorbrache  bezieht  sich  auch  wohl  der  in  einer  Inschrift  Ton  Tralles 
genannte  MTpoicoc  XaTO(ji(oiv  (^EphemerU  epigr.  T  p.  61  n.  160).) 

7)  (Kürzlich  sind  an  dem  Fundort  dieser  Marmorart,  in  den  in  der  NIhe 
der  alten  eolonto  Numidtea  Simiihu  gelegenen  Brachen,  S&ulen  und  Blöcke  mit 
Inschilften  zum  Vorschein  gekommen ,  auf  welchen  ein  proeuraior  und  kaiser- 
liche Sclayen  genannt  werden.  S.  Cagnat  Exploratiow  ipigraphlquee  en  Tu- 
nUU  (^Extrcdt  da  arddve»  du  mUiUme  ecienUf.  m,  11)  n,  1884  p.  101  ff.  n.  179 
— 186.  Ein  proeurator  mfetaUorum)  »(pvoruni)  (nach  Cagnat's  richtiger  Auf- 
lösung a.  a.  0.  S.  103  A.  2j  in  der  in  der  N&he  Ton  Simithu  gefundenen  In- 
schrift C.  /.  L.  Vm,  10589.) 

8)  Sie  kommen  Tor  in  einer  römischen  Inschr.  des  Jahres  172  (Bruzza 
p.  188  n.  224).    Vgl.  Bruzza  p.  149. 

9)  Bruzza  p.  188  n.  222.  10)  Bruzza  p.  169. 

11)  Letronne  Beeueü  des  ineer.  de  v£gypte  I  p.  136  ff. 

12)  Aristides  U  p.  349  Jobb. 

13)  C.  /.  L.  UI  n.  24—26.  Der  Porphyr  wurde  erst  seit  Claudius  (Plin. 
N.  H.  36,  57),  und  zwar  zu  Urnen,  Badewannen  und  Sarkophagen ,  im  dritten 
Jahrhundert  auch  zu  Statuen  yerwendet.  Letronne  a.  a.  0.  p.  142.  Von  Clau- 
dius hat  der  Berg  den  Namen ,  der  sonst  mom  porphyrttes  heisst.  Ptolemaeus 
4,  6,  27.   Eusebius  hi$t.  eed,  8,  de  martyr.  Pcdaeii.  %  1. 
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graben  bei  Syene,^)  die  Smaragdgniben  bei  Berenike^j  und  die 
Brttöhe  von  grttnem  Marmor  östlich  von  Eoptos.^) 

Nach  den  Inschriften  der  Steinblöcke  zu  sohliessen  gehörten 
wenigstens  die  Steinbrüche  nicht  zum  Fiscos,  sondern  zum  por 
trimoruum  und  flössen  demnach  ihre  Einkünfte  in  die  kaiserliche 
Privatkasse  [ratio  patrimonHj.^)  Da  eine  eigene  Gentralbehörde 
fttr  den  Bergbau  nicht  nachweisbar  ist,^)  auch  der  Bergbau  ganzer 
Provinzen  nicht  unter  einer  gemeinsamen  Verwaltung  gestanden 
zu  haben  scheint,*)  so  ist  anzunehmen,  dass  die  einzelnen  Berg- 
werke oder  gewisse  Gomplexe  gleichartiger  und  zusammenliegen- 
der metaila  ihre  eigene  Rechnung  führten  und  unmittelbar  an 
den  procurcUor  p(Urini<mii  ablieferten.  Dies  ist  um  so  wahr^ 
scheinlicher,  als  die  Administration  des  Bergbaus  sowohl  in  Hin- 
sicht auf  die  Verwaltungsbeamten,   als  in  Hinsicht  auf  das  Ar- 

1)  Ad  fonUm  Traianum^    Letronne  a.  a.  0.  p.  446. 

2)  Letioime  a.  a.  0.  p.  463.  Hieiaaf  bezieht  sich  C.  J.  L.  HL  32:  JL.  Jw- 
nhu  Caivimu  praefeduB  monUi  Berenie,  —  anno  IV  imperalofU  n(oiir()  Vupa- 
$i€Mi  AuffU8(t().  a  /.  L.  X,  1129  —  Crem  n.  3880:  L.  Ptnatio  —  NaUae  — 
jwufeeto  BtrenieidU,  Orem  n.  8881 :  M.  Artortu»  —  fraef.  mofUU  BtreiMdU. 
C.  i.  L.  IX,  8088 :  i>.  Seoerio  —  praef,  practidionim  et  monUi  Beroniee«. 

3}  Letronne  II  p.  424«. 

4)  Am  deatUobBten  bezeugt  dies  die  InBobr.  eines  Gaxystlsdben  Mannor- 
bloekea  Biozza  p.  172  n.  1  »  Wilmanna  2771p:  ex  m(etaUo)  fi(pw>)  CoeewrU 
fi(o<trQ  r((itiofiis)  d(pndnieat)  J^uguKtae)  mtb  eurQni)  C.  CerialU  pf(oetfra(or<i). 
tubie^umU)  Sergio  Longo,  eenturione  leg(ionUi)  XXII  primig^enlae),  prob(anuS 
OreeeenU  ltb(erto)  nnd  die  itehende  Bezeichnung  m(eUiUum)  IXomifU)  AQugusti) 
n(ocfrt),  wofür  auch  der  Name  des  Kaisers  steht.  Bnizza  p.  lOo.  Ebenso  ünden 
sich  in  den  Digesten  die  Bezeichnungen  metaüum  prineiph  (48,  19,  38  pr.); 
metaila  Caeeariana  (48,  13,  6  $  2).  —  Das  metaUum  Vipateenu  in  Lusitanien 
gehorte  dem  Fiscns.  Lex  mäaUi  Vipaao.  1.  14:  et  qwu  [res  proe,  metaUorum 
nomine]  fUei  vendet ;  Tgl.  Hübner  eph,  epigr,  8  p.  171. 

5)  Ein  procurator  metaUorum  scheint  nicht  Torzukommen  nnd  auch  der 
proewrator  marmorum,  welcher  sich  zweimal  findet  (C.  /.  L,  III,  348.  YI  n.  8482), 
dürfte  für  den  Procurator  eines  einzelnen  Marmorbruches  zu  halten  sein.  Selbst 
in  der  Notitia  dign,  Or,  p.  42  ist  nur  ein  (kmiee  metaüorum  per  lUyrieüm  auf- 
geführt, und  Ton  dem  Oreeeoniue  eomee  metaüorum,  an  welchen  die  Verordnung 
Ton  365  Ood.  Just  11,  6, 1  gerichtet  ist,  wissen  wir  ebenfaUs  nicht,  ob  er  ein 
Oberbeamter  oder  ein  Prorlnzialbeamter  war.  Der  p^TaXXdpx^}«,  welcher  in 
einer  Inschrift  der  Brüche  grünen  Mannors  in  Aegypten  Torkommt  (Letronne 
Beeuea  n  p.  224;  C.  i.  Gr.  III  p.  1192)  ist  vielleicht  gar  kein  Bergbaubeamter, 
sondern  eine  Au&ichtsbehdide  über  die  in  den  Bergwerken  arbeitenden  Ver- 
brecher. Eine  solche  gab  es  in  Palästina.  Eusebius  de  martyr,  Palaeet.  13  $  2. 
Hieraus  würde  sich  erklären  die  Stelle  in  Pauli  Alexandrini  elcaf  (»t^j  elc  t^ 
dnoTcXeofuiTtxihv.  Wittenberg  l&fö.  4.  Bogen  M  Blatt  1 :  Ste  te  xal  ^pibuc  fj 
^eo|jio^6Xaxac  tj  furoXXip^ac  ^  xcXd&vac  icotif^oei,  in  welcher  er  in  Gemeinschaft 
mit  den  vediasstesten  Beamten  aufgeführt  wird. 

6)  Mommsen  JEph.  epigr,  3  8. 187  h&lt  es  für  mdglidh ,  dass  der  in  der  lex 
metaUi  Vipaeeenei»  wiederholt  genannte  procuralor  metaUorum  (einmal  procura- 
tor qui  metaüie  praeerit)  die  Bergwerke  der  Provinz  Lusitanien  oder  gar  von 
ganz  Spanien  verwaltet  habe.   Vgl.  Flach  NouoeUe  Bevue  hist.  du  droü  U  p.  647. 
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beitspersonal  sehr  verchieden  war.  Der  Vorstand  eines  Bergweits 
ist  in  der  ersten  Kaiserseit  und  noch  spttter  bei  kleineren  Groben 
ein  Sdave,  welcher  selbständig  Rechnung  ablegt;^)  hernach  ge- 
wöhnlich ein  Procnrator.^  Dieser  leitet  entweder  selbst  den 
Betrieb  jind  hat  dann  mehrere  Techniker  zur  Disposition,  na- 
mentlich einen  Betriebsdirectori')  der  ein  Sdave  su  sein  pflegt;^) 
einen  Sachverständigen  zur  Abnahme  der  Arbeiten^)  und  einen 
Maschinenbauer;*)  oder  er  verpachtet  die  Bearbeitung,^  und 
zwar  entweder  an  einen  Unternehmer,^  oder  an  eine  Gesellschaft 
von  pubUcani.^)    In  beiden  Fällen  hat  er  das  Rechnungswesen 

1)  Die  Steinblöcke  sind  hinflg  nur  mit  dem  Namen  einet  ludserllolieii 
BeUTen  bezeiclinet  (Brnzu  p.  126*),  znweilen  hal>en  sie  die  Insehiift  ex  ra- 
<(tone)  Laet({)  tet^vQ.  Bnisza  p.  181  n.  147.  Bnuz»  nimmt  an,  dasa  Ptocnra- 
toren  Ton  Stelnbrüdien  Überhaupt  ent  seit  Traian  Torkommen  (p.  127),  nnd 
nocb  unter  Hadzlan  standen  die  CaiystiBcben  Maimorbrücbe  unter  Hymenaeu» 
CaeiarU  n.  aet^vus)  TAomyriamM  a  lopiddinis  CarytÜU  (0.  /.  L.  VI,  8486  b 
Orelli  2964).  Ebenso  werden  die  Gruben  in  Chics  (Biuzza  p.  145)  Ton  Sclayen 
Tenraltet 

2"!  Beiniele  sind  der  proe.  aurarlainan  in  Ampelnm  in  Daden.  '  0.  /.  L. 
m,  loll.  1312,  neben  welchem  [ein  tubproeurator  aurariatvm  Torhanden  war, 
ib.  n.  1088;  der  proe.  montii  Mairiant  in  BaeÜca  C.  /.  L.  n  ,1179;  der  proc. 
meiälU  Alboe(pUmU)  in  Hispania  Tarraconensis  0.  /.  £.  II,  2598;  der  in  der 
lex  meialU  VipaeeentU  ^hem,  epigr.  8  p.  165  IT.)  öfters  genannte  proouraior  me- 
taüorwn  (TgL  jedoch  8.  263  A.  6) ;  der  proe.  AugueU  nooarwn  lapiea0dinanan 
AureUananan  in  Numldien  Bruzza  n.  224;  der  iittrpeiioc  tSr»  (AcrdlXXeiv  in  Cy- 
pem,  Galen « Yol.  XIY  p.  7  Kühn;  der  Mxpoiroc  t6>v  urcd^orv  Xp^otl^oc,  2e- 
ßamO  di»Xc64kpo«  0.  /.  (7r.  4713.  4718'. 

31  Von  diesem  redet  bei  Gelegenheit  eines  igyptisohen  Bergwerks  Diodor 
III,  ll:  «al  T?)c  ijiv  SX7)c  npeciuaxelac  6  tÖ'T  }S%w  Ötaxplvov  TS^vtro«  «a(h]fYCl- 
Tat  xal  Tolc  ^pTfaCofA^voic  öicoöcixvuoL 

4)  So  in  Faros  der  bereits  angeführte  *Epa>c  KaCoapoc  ip^ciciordErT)«  toO  Xa- 
TOfiiou  Le  Bas  Imer.  U  n.  2091.  —  (Die  -von  Bmzza  p.  128  angeführte  Inschrift 
eines  lapieidinariut  et  iabulariu»  Porhien,  a  raUon,  marmor,  Orelli  3246  ist  eine 
FUsohung  Llgoiio*s.) 

5)  Auf  den  Steinblöcken  steht  mehrmals  eine  hierauf  bezügliche  Formel, 
z.  B.  prcb(anU')  Oreeeente  Wi(ertd)  Bmzza  p.  172  n.  1.  —  Auch  in  der  Inschrift 
bei  Brüzza  8. 193  n.  279  wird,  nach  Mommsen^s  Lesung  (BvU.  dOV  Imt.  1871 
p.  160),  ein  kaiserlicher  Freigelassener  pröbator  genannt 

61  Der  maehinator  heisst  gewöhnlich  dp^ltcxtoc.    Bruzza  p.  131  ff. 
7j  Die  Verpachtung  vollzieht  der  Procurator  mit  Best&tigung  des  Kaisers. 
Dlg.Ä,14,3  86;  1,19,181. 

8)  Beispiele  sind  der  eofi<i(tietor)  ferr(airiarurn)  ripae  dextrae  in  Narbonensii 
Henzen  7253;  der  eonduetor  ferrariarum  Norioaruin  C.  i.  L.  HI,  4788.  4809. 
5036;  y,  810;  der  eonduetor  des  metäUvm  Vipa$cen»e  (Tgl.  Hübner  Eph.  ep.  3 
8.  ioS.  185).  In  den  Porphyrgruben  in  Aegypten  war  zu  Tralan's  Zeit  ein  kaiser- 
licher Sclaye  Pachter,  ^Efita^öf^tToc  5oOXoc  !^t7T}piav6c ,  (ModoiT||c  t6v  (jLtrdlX- 
Xoov  C.  /.  (?r.  4713',  'Eita^pööiToc  Kotoapo«  Sifjptavöc  ib.  n.  4713.  —  Ueber 
diese  Verpachtungen  an  kaiserliche  Solayen  vgl.  UirscÜeld  Untersuch.  8.  82. 

9)  Dig.  3,  4,  1  pr. :  paueU  admodum  in  eenuie  conceeea  sunt  huiuemodi  Cor- 
pora: vi  eobt  veeUgaUum  pubUoofwn  eoeiU  permiMtum  est  corpue  haben  vel  awri- 
fodinarum  vel  argenUfodinarum  et  eaUnarum,  39,  4>  13  pr. :  $ed  et  hi,  qui  eo', 
Unai  et  eretifodina»  ei  meiaUa  habent^  pubUeanorum  loeo  euni,    28,  5,  60  §  1 : 
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und  zu  diesem  Zwecke  ein  Bureau  unter  sich,  zu  dem  ein  com-' 
fjmUariensiSj  ein  düpensator,^)  ein  tabularius^)  und  ein  arcarius^ 
gehören.  Endlich  werden  auch  Offioiere,  ein  tribunus  mäüunty  i^^w^ 
ein  centurio  oder  decurio  von  ihren  Truppencorps  abcommandirt,  ««••ibaB. 
um  die  Leitung  der  Ausgrabungen  selbständig^)  oder  unter  dem 
procurator^)  zu  übernehmen.  Die  Arbeiter  aber  sind  entweder 
Solaven  oder  gemiethete  freie  Leute  >)  oder  Soldaten  7)  oder  end- 
lich Verbrecher,^  und  im  letzten  Falle  steht  in  den  Bergwerken 

Tiiius  qua  ex  paiU  mihi  90dui  est  in  veeÜgaU  BolincBivmy  pro  ea  parte  mihi  htrei 
eito.  Das  Zlnnoberbeigwerk  von  Sisapo  In  Baetioa  wai  noch  zu  Plinina'  Zeit 
an  eine  Gesellachaft  yerpachtet  (Plin.  N:  H.33,  118;  ygl.  C.  /.  L.  X,  3964:  so- 
eiorti(m)  8isap€[n}u[i}u{m']  viUeua;  VI,  9634  ein  procuraior  toeiorum  mtniaria- 
rum%  ebenso  das  metaUum  Samariense  und  AnUmianwn  in  derselben  Proylnz. 
Plin.  i^.  A.  34,  165.  Ein  Eisenwerk  in  OaUla  Lugdonensis  stand  tub  eura 
Aurdii  Nerei  toe(i{)  veeUgaU»  Henzen  n.  6652;  denn  soeii  wird  zn  lesen  sein 
wie  Dig.  39,  4,  3  pi.  und  1.  9  $  ^ 

11  a  /.  L.  m;  1997. 

2)  Eualserliehe  Freigelassene  als  täbularii  marmorwn  Lunenalum ,  C.  /.  L. 
VI,  8484.  8485.  Ein  tabulariua  aurariarum  in  Daden  C.  i.  L.  in,  1297.  1313; 
ein  tabulartu»  raiionia  ferrafUirum  in  Lyon,  Henzen  6929. 

3)  Der  arearhu  ataiioni»  SUeianae  in  Pannonien  C.  L  L,  in,  3953  witd  die 
area  veetigaUt  ferrariarum  yerwaltet  liaben;  ebenso  erwUint  eine  arca  ferraria 
die  Insohr.  Ton  Thorigny  1 ,  25 ,  bei  Mommsen  Epigr,  anal,  n.  22  (Leipziger 
Ber.  1852  S.  239). 

4)  Beispiele  sind:  Anniu»  JBu/Vis,  etntwio  leg.  XV  ApolUnaria  praepotUus 
ab  optima  imp.  Traiano  opeti  mairmofvm  monti  ^udiano  C,  I.  L.  ni ,  25  &■ 
Henzen  5308;  dvroc  Trp^c  toIc  toG  KXau^iavoG  i^oi^  ^Aouitou  yikid^jw  0.  J. 
Qr,  n.  4713'  »  Letronne  Bec.  I  p.  153 ;  tüb  Atiano  AquÜa,  pr(aefieU)')  Aeg^ypti)^ 
curam  agente  opferum)  dominie^orum)  Awrel(i6)  HeracUd[a']  dce(urionye  al(ae) 
Maw(pfwn)t  C,  1.  L,  UI,  75.  Tgl.  Bruzza  n.  237:  tub  aufta  Sergi  eentwUmit 
leg.  XV. 

5}  Brnzza  n.  258:  sub  euf(a)  Jrenaei  Aug.  lib(ert()  proe(uratorUi),  caeeura 
Tulü  Saiumini  eentwrtoni»  leg.  XXII  prim(igentae\  ebenso  n.  259.  Ygl.  n.  1 : 
eub  ewr(a')  C.  Cerialie  pr(oeuratoris) ,  8ub»eq(uente)  Sergio  Longo  eenturione  leg. 
XXII  prinüg.  Subtequi  scheint  technisch  zn  sein  von  einem  Unterbeamten. 
8.  Henzen  6357. 

6)  Die  Goldbergwerke  bei  Yerespatak  in  Daeien  waren  nicht  Terpaehtet; 
es  arbeiteten  dadn  Pimstae,  welche  aus  Dalmatien  dahin  übergesiedelt  waren, 
and  Pannonier.  S.  Mommsen  nnd  0.  Hirschfeld  an  den  S.  260  A.  6  an- 
geführten Stellen. 

7)  Dass  Soldaten  zum  Bergbau  benatzt  warden,  lehrt  Tac  ann.  11,  20. 
Ein  Beispiel  geben  die  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten,  in  deren  Inschrif- 
ten bei  Letronne  JBee.  n  p.  424  if.  (C.  /.  Qr.  HI  p.  1191  ff.  n.  4716<l)  erwähnt 
werden  n.  GDXIX  ein  orpttTKibTT)«  Tfjc  orrslpT)«  N(ifpou  iitl  tw  Ipifcp  1ou6vt(ou 
[Axa^öito^oc].  Dieser  Ja^entias  war  nach  n.  ODXVI  ein  Freigelassener  des 
Kaisers  Tiberias  and  Procarator  des  Bergwerkes,  n.  GDXXXII  ein  atX-qpo^^h^ 
t6^  inb  Sou[Xntx(ou]  OT)fi.a(a(,  ein  Steinarbeiter  ans  der  Gehörte  des  Snlpicias, 
also  ein  Soldat  n.  GDXXXIU  ein  Tdio^  A6p^Xio«  A-TifAOc,  vcpoxtdkT]«,  atXr^ 
poupYÖc  bSpeufidTcDv.    Ygl.  Henzen  Annali  1843  p.  343 1 

y  Die  Arbeit  in  den  Bergwerken  gehört  zn  den  Gapitalstrafen.  Dig.  48, 
19,  28  pr. :  proxima  morti  poena  metalU  eoercUio.  Ygl.  Dig.  48,  19,  8  $  4;  48, 
19,  17  pr. ;  48,  19,  8  S  6;  49, 15,  6  and  mehr  bei  Bein  in  Pauly^s  Real- 
encyd.  YI  S.  1122  f.    Eingehend  bandelt  über  dieselbe  de  Bossl  BuU.  eriet. 
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ein  Hilitflrposten  unter  einem  Offioier,  welcher  bei  dem  Bergbaa 
nicht  weiter  betheiligt  ist.^) 

B«   Die  BrbBchaftBateoer. 

Wir  haben  bisher  von  den  Haupteinnahmen  des  Staates, 
den  Abgaben  der  Provinzialen  und  den  Revenuen  der  Domainen 
gesprodien;  allein  auch  die  italische  Bevölkerung,  welche  bis 
dahin  als  die  herrschende  Ober  die  Provinzen  verfügt  hatte,  war 
bei  dem  Beginne  der  Monarchie  in  den  Unterthanenverband  ein- 
getreten, auch  sie  hatte  in  Folge  dessen  einen  Theil  der  Staats- 
lasten zu  ttbemehmen,  welche  ihr  Augustus,  ohne  das  alte  Tri- 
butum  der  römischen  Bürger  zu  erneuem,  unter  der  Form  einer 
Erbschaftssteuer  im  Jahre  6  n.  Chr.  auflegte.  2)  Schon  firtther 
soll  eine  solche  Erbschaftssteuer  vorübergehend  angeordnet  wor- 


lä68  p.  17— 26.  Hiuilg  kommt  diese  Stzafe  in  den  Aetii  maityrnm  Tor.  Als 
Sttafozte  weiden  genannt  td  «ocrd  4>aivdb  t?)c  IlaXatflrcivT^c  YccXxoS  itixaXXa, 
EnseMos  hist.  eeoK.  Vm  da  mari.  PoZoett.  7  $  2  ff. ,  td  xard  KtXt%(a^  {jkiraXXa 
ib.  8  S  13,  Gypem  ib.  13  S  %  Aegypten  ib.  8  $  1.  Naeh  der  Bzoberang  Jern- 
sslems  worden  die  gefangenen  Juden  znm  TheU  in  die  ägyptischen  Bergwerke 
condemnirt  Jos.  h,  Jud,  6,  9,  2,  Auch  Aristides  II  p.  ^6  Dind.  redet  von 
xaTdl5t%oi  in  den  ägyptiscben  Poiphyigraben,  und  Galen  VoL  XII  p.  239.  240 
von  den  tttS^at  in  Oypern.  Die  Leiden  der  zum  Bergbau  Yerortheilten  sohü- 
dem  Diodoi  8,  12  ff.  nnd  Gyprian  epist.  77.  78. 

1)  Eine  lebendige  Schilderung  des  Lebens  in  einem  pannonlsohen  Mannor- 
brache bei  Sirmium  unter  Diooletian  giebt  die  Pasno  Sanetorum  IV  Corona^ 
torum,  welche  Wattenbach  in  Büdinger*8  Untersuchungen  zur  röm.  Eaiserge- 
schichte  Bd.  DI  Leipzig  1870  p.  824^338  herausgegeben  und  Benndorf  p.  339 
— 356  mit  aichaolo^sohen  Bemerkungen  begleitet  hat  (Tgl.  jetzt  auch  de  Bossi 
BtUleUino  di  archeilogia  erUUana  1879  p.  51  ff.).  Es  kommen  darin  TOr  die 
Techniker,  welche  phüosophi  helssen,  die  verurtheilten  Christen,  eine  grosse 
Offlein  Ton  Steinhauern,  bei  welcher  Dlocletlan  verschiedene  Kunstwerke  be- 
stellt, und  auch  ein  irUftmua  mUitwn^  der  den  Miüt&iposten  commandirt  und 
die  Strafgewalt  ausübt. 

2)  Bio '  Gass.  55,  25 :  t9jv  li  elxoot^v  twv  ts  TcX'^porv  xal  tAv  (mpe&v,  Ac 
av  ol  teXsuTä^Tic  tiw  (nk^  xftv  icdvo  ou-ntvav,  ^  %a\  ncy(jTaiv)  xaToXsdccDOt, 
xaTsor/joaxo  *  d>c  %a\  Iv  toU  tou  Kabapoc  6ico(x.vif)(Jiaoi  t6  tiXoc  to!jto  YCTpafi- 
Ltivov  s&p<6v  *  iöffKXo  \ih  ^dp  «al  icpörep^v  icore,  xataXul^^  Ik  uevä  Ta&ca,  aO- 
hii  xdre  iizayi]x9ri.  Vgl.  5o,  28.  lieber  die  Erbschaftssteuer  handeln  Baldui- 
nus  De  lege  JuUa  de  vicesima  in  Helnecdi  luritpr.  Rom,  et  AU.  I  p.  228—232. 
Bamos  del  Manzano  Ad  legem  JuUam  de  vioeiima  htreditaium  in  Meermannl 
Thes,  jur.  eiv.Y  p.  68 — 115.  Budorff  Das  Testament  des  Dasumlus  In  Zeitschr. 
f.  gesch.  Bechtsw.  XU  S.  386->395,  und  am  ToUst&ndigsten  Bachofen  Die  Erb- 
schaftssteuer, ihre  Gesdilclxte,  ihr  Einfluss  auf  das  Privatrecht  in  Ausgewählte 
Lehren  des  r5m.  OiTilrechts.  Bonn  1848.  8.  S.  322—395.  Vgl.  Bonlez  De 
Vin^i  d'Aug,  sur  le»  eueeeeeioni  im  Bulletin  de  Vacad.  de  Belg.  XVI,  3  und  in 
den  Müange»  de  phüölogU,  d'hUtoire  et  d'antiquttSe,  Pasc  6.  BruzeUes  1850.  8. 
Bein  in  Pauly's  Eealeno.  VI  S.  2579  ff.  Hirschfeld  Untersuch.  S.  62—68. 
Cagnat  Les  impÖU  indirecU  p.  175—226. 
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den  sein^^)  wie  einige  annehmen,  in  der  lex  Fboonio,^  wie  Ap- 
pian  berichtet,  durch  die  Triumviri;^)  dass  aber  das  Augusteisdie 
Gesetz  als  eine  neue  Auflage  betrachtet  wurde,  zeigt  der  Wider- 
stand, den  dasselbe  bei  seiner  EinfOhrong  fand,  und  den  Augustus 
nur  durch  die  Drohung,  das  trünOum  soU  audi  in  Italien  einzu- 
führen, besiegte. 4)  Aus  dieser  Drohung  sieht  man,  dass  der 
Kaiser  die  Erbschaftssteuer  als  ein  Aequivalent  für  die  Grund- 
steuer betrachtete.^)  Dies  neue  Gesetz  (lex  vicesima  hereditatum 
et  legaiorum^))  verordnete,  dass  der  rOmisohe  Bürger 7)  von  jeder 
ihm  zufaUenden  Erbschaft,  ebenso  von  jedem  Yermächtniss,  5  Pro- 
cent an  den  Staat  abzugeben  hatte.  Frei  von  der  Abgabe  sind 
indessen  die.  nächsten  Blutsverwandten,^]  und  die  Erbschaften 
unter  400,000  Sesterzen.*)  Die  Steuer  traf  also  ausschliesslich 
die  Begüterten,  und  nahm  zum  erstenmal  die  ungeheuren  Reich- 
thttmer  in  Anspruch,  welche  sich  schon  am  Ende  der  Republik 
und  noch  mehr  während  der  Kaiserzeit  in  den  römischen  Fa- 
milien angehäuft  hatten.    Der  letzte  römische  Census,  von  dem 

10  Dio  Giu  a.  a.  0. 

2)  Dies  nimmt  an  Bachofen  Die  Lex  Voeonieu  Basel  1848.  8.  S.  121  und 
in  dei  voiher  angefahrten  Schrift  S.  326  nnd  Rndoiff  a.  a.  0.  S.  386  mit  Be- 
Tofong  anf  Pün.  patug,  42:  loeupletabaiU  ei  ftseum  ei  aerarium  non  tarn  VocO" 
fäa  ei  Julia  Ugee,  quam  maititatU  singulafe  ei  unioum  crimen  eorum,  qui  ori- 
mifie  wiearerU.  Gegen  die  Annahme  ist  Hnsohke«  Census  dei  xöm.  Kaiserzeit 
S.  74  Anm.  156.    VgL  Gagnat  S.  179  ff. 

31  Appian.  h.  e.  5,  67.  4)  Dio  Cass.  56,  28. 

bj  Sie  wird  auch  iiibutum  genannt  von  Plin.  paneg,  37:  vheshna  heredlr 
iatum,  iribuium  iolerabüe  ei  faeüe  heredünu  duniaxai  exUrcnett,  domeeiieia  grave, 

d)  Lex  vieeebna  heteäUaiiium  nennt  sie  Gaias  3,  125.  162  nnd  so  heisst  sie 
auch  Dig.  2,  15,  13;  11,  7,  37;  28,  1,  7;  35,  2,  68;  50,  16,  154.  Man  er- 
wartet lex  vieesimae,  was  Qronov  De  $e$i.  (4.  1691)  p.  218  allein  für  richtig 
hielt.    Vgl.  Goeschen  zu  der  SteUe  des  Gains. 

7)  Dass  sich  das  Gesetz  nur  anf  rOmische  Bürger  bezog,  zeigt  Plin.  pcoMg» 
37.  38.  39.  Bachofen  S.  333. 

8)  ot  ndlvu  ouffcvtu  CI>io  Cass.  55,  25) ,  ol  Tcdvu  icpooifpcovrec  (ib.  77,  9). 
Die  genanere  rechtliche  Bestimmung  ft^lt;  nach  Bachofen  S.  335  sind  die  Gog- 
naten  des  fnrischen  Gesetzes  gemeint,  d.  h.  die  Verwandten  der  sechs  ersten 
Grade  nnd  ans  dem  siebenten  der  eobHno  natue  (Fr.  Vat.  %  301). 

9)  D.  h.  wenn  der  gesammte  Nachlass  unter  dieser  Summe  war.  Bachofen 
S.  340.  341.  Ueber  die  Sunmie  s.  Mommsen  D.  B.  Tribus  S.  121.  Vgl.  Oagnat 
p.  185.  Bei  Vermächtnissen  reicher  Personen  oder  testamentarischen  Stiftungen 
derselben  wird  der  legirten  Summe  die  Formel  hinzugefügt:  dedueta  vieeeima 
popuU  Bomani.  0. 1.  L.  U,  964.  m,  2922.  V,  1895,  wofür  es  in  einer  numi- 
dischen  Inschrift  0.  J.  L.  Vm  n.  2354  heisst:  viceebna  popuU  Romani  min(tM). 
Zuweilen  trifft  der  Testator  selbst  eine  Bestimmung  über  die  Zahlung  der  viee- 
$ima  (C.  J.  L.  VI,  10229  1.  116—119;  ygl.  Rudorff  a.  a.  0.  S.  392);  öfters  über- 
nimmt  der  Erbe  namentlich  bei  Stiftungen  dieselbe  und  zahlt  die  legirte  Summe 
sine  deducUone  vieeUmae,  C.  J.  L.  II,  1425.  1473.  1474.  1637.  1949.  1951. 
2244.  3424. 
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wir  naher  unterrichtet  sind ,  ^)  wurde  unter  Claudius  im  J.  48 
gehalten ;  er  ergab  nach  Tacitus  5,984,072  censirte  Bürger,  was 
auf  85  Hillionen  Seelen  schliessen  Usst;^)  bei  der  allgemein 
verbreiteten  Ehelosigkeit  der  höheren  Sttode  und  der  Gewohn- 
heit, durch  eine  Menge  von  Legaten  den  ganzen  Kreis  der  Freunde 
zu  bedenken,  3)  musste  der  Ertrag  der  vicesima  für  den  Staat 
sehr  bedeutend  sein;  Gibbon  berechnet,  dass  in  zwei  bis  drei 
Generationen  das  gesammte  Vermögen  der  Privaten  durch  den 
Staatsschatz  ging.^)  Unter  Garacalla  wurde  die  Erbschaftssteuer 
nicht  nur  vorübergehend  um  das  Doppelte  erhöht,  so  dass  sie  auf 
40  Procent  kam,^)  sondern  auch,  um  die  ganze  Einwohnerschaft 
des  römischen  Reichs  dazu  heranzuziehen,  das  Bürgerrecht  an 
alle  Bewohner  der  Provinzen  verliehen, <^)  welche  nunmehr  neben 

1)  Die  Angaben  über  die  OenBus&nfnalimen  sind  am  besten  gesammelt  "von 
GUnton  FoiH  HtUenJM.  Vol.  UI.  Append.  X  p.  438— 461.  Die  Zahlen  der 
OensosreglBter  -venteht  er  Ton  den  männlicben  Personen  zwischen  17  and  60 
Jahren,  .nnd  berechnet  nach  dem  Ton  ihm  Fa$L  Hell,  II  p.  387  entwickelten 
Verfahren  danach  die  Totalsnmme.  Der  Oensns  von  28  v.  Chr.  ergab  4,063,000 
Minner  zwischen  17 — 60  Jahren  {Mon.  Ane»  II,  4.  Dagegen  Snsebins  chron.  II 
p.  140  Schoene  nnd  in  der  aimenisohen  Uebersetznng  ed.  Anoher  II  p.  257; 
sowie  SynoeUns  p.  693  Bonn,  geben  4,164,000  an.  Snidas  I  p.  851  Bemh. 
4,101,017);  die  Oesammtsnmme  der  Bürgerberölkerong  betrag  damals  nach  Clinton 
{FaaL  Hdl,  III  p.  4611  17,268,761.  Der  Gensas  Ton  8  ▼.  Chr.  ergab  nach  dem 
Mon.  Aneyr.  II,  8  4,233,000  nnd  der  Censas  Ton  14  p.  Chr.  (Mon.  Aneyr,  n,  11 
Tgl.  Mommsen  Ret  g.  d.  Aug.^  p.  39)  4,937,000  Minner.  Ein  grosser  TheU 
der  Bürger  war  in  den  ProTinzen  ansässig.  So  gab  es  im  J.  88  t.  Chr.  in  Asien 
80,000  Römer.    Valer.  Max.  9,  2,  3  extern. 

2)  Tao.  ann.  11,  26.  Ensebins  (Hieronymos)  ehnn.  II  p.  153  ed.  Schoene 
giebt  6,844,000,  SynceUas  p.  629  Bonn.  6,941,000  an.  CUnton  hält  für  die 
richtige  Zahl  5,984,072  oder  6,944,072  nnd  berechnet  die  gesammte  Bürger- 
beTÖlkerong  aaf  26,419,066.  Jonnte  StaiUUque  du  peupU»  de  VanUquiU.  Paris 
1861.  8.  II  p.  364  rechnet  6,944,000  nnd  als  Qesammtsamme  34,720,000. 

3)  Cicero  hatte  von  seinen  Frennden  2  MiU.  HS  geerbt.  Clc.  PhU,  2, 16,  40. 
4l  Gibbon  c  6  am  Ende.    Bachofen  S.  330. 

0)  Dio  Cass.  77,. 9.    Macrlnas  hob  dies  wieder  aaf  Dlp  Cass.  78,  12. 
6)  Dio  Cass.  77,  9 :  o5  fvexa  xal  'PofMibuc  irdEvrac  to^c  ^  tq  dp-)(i  c^^ 


To6,  XÖYV  fxiv  Ttoflbv.  lo^cp  hk  Siioic  tcXsIcd  a6t<p  xal  ix  toO  toio6tou  itpöo^,  hii 
t6  toOc  ^vouc  Td  itoXXa  aörov  \t,^  ouvrcXctv,  dTciieiEcv.  Dig.  1,  6,  17:  in  orhe 
Romano  qui  nint,  ex  eonitituUone  hnperatorU  AnUmini  civee  Bomani  effeeä  tvni, 

Justin,  l^on,  78,  6 :   ÄOTcep  —  'AvtcivIvo« «cö  -riic  TmfMttxjj«  icoXixeCa« 

«pÖTSpov  irap*  «dioTOü  t&v  &it7]xöaiv  alTo6fj.€vov  —  Äitaciv  hi  xoivcp  toU  öwri- 
xöoic  (eSdbpiQTat.  In  dieser  Stelle  wird  nur  irrthümlich  Antoninns  Pias  statt 
Antoninas  Caracalla  bezeichnet.  Vgl.  oben  S.  224  A.  1.  Die  Constltation  des 
Caracalla  bezog  sich  übrigens  nnr  aaf  die  damals  im  römischen  Reich  Torhan- 
denen  ingeniui  nnd  enthielt  ohne  Zweifel  eine  ähnliche  Formel,  wie  die  lex 
Bmdia  and  Pap<Ha  bei  der  Ertheilang  des  Bürgerrechtes  an  alle  ItaUker  (Clc. 
pr.  Afcft.  4,  6:  data  est  eMiae  Süani  lege  et  CarbonU  si  ^  foederaiU  eivitaU" 
hu$  adterlpU  fiüeeent,  $i  tum,  cum  lex  ferebatur,  in  JtaUa  domUUium  habutssent). 
Denn  der  Peregiinenstand  war  auch  später  noch  Torhanden.  Siehe  Th.  I  S.  444. 
Hanbold  Ex  eonetituUone  imp,  Antonini  quomodo,   qui  in  orbe  Romano  eetent, 
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dem  Provinsialtribatum  auch  die  Erbschaftssteuer  entrichteten. 
Nach  welchen  Prindpien  indess  hiebei  verfahren  wurde,  ist  un- 
klar. Es  gab  schon  yor  der  Verordnung  des  Garaoalla  in  allen 
Provinzen  eine  grosse  Anzahl  von  Römern,  die  daselbst  Land 
besassen  und  dafür  das  Provinzialtributum  entrichteten.  Wenn 
es  nun,  wie  mit  Recht  anzunehmen  ist,  der  hauptsächliche  Zweck 
der  vicerima  war,  den  bisher  unbesteuerten  italischen  Grundbesitz 
heranzuziehen  und  eine  Gleidistellung  Italiens  und  der  Provinzen 
herbeizuführen,  so  folgt  daraus,  dass  der  Grundbesitz,  welcher 
schon  dem  tributum  unterworfen  war,  wenn  er  einem  in  der 
Provinz  domicilirten  römischen  Bürger  angehörte,  nicht  noch  ein- 
mal in  der  vicesima  als  Steuerobject  angerechnet  werden  konnte, 
und  dass  somit  höchstens  das  bewegliche  Vermögen  der  in  der 
Provinz  ansässigen  Römer,  obwohl  auch  dies  schon  zu  dem  tri- 
butum steuerte,  der  vicesima  unterliegen  konnte.^)  Ob  dies  von 
Caracalla  beibehalten,  oder  dahin  verändert  wurde,  dass  der  be- 
reits dem  tributum  unterworfene  Grundbesitz  bei  der  Berechnung 
des  Vermögens  nochmals  in  Ansatz  gebracht  wurde,  ist  un- 
bekannt.   Unter  Justinian  bestand  die  vicesima  nicht  mehr.  2) 

F.   Indireote  Steuern« 

i.  Unter  den  indirecten  Steuern,')  welche  im  Alterthum  als 
die  einzigen  mit  der  bürgerlichen  Freiheit  vereinbaren  regel- 
mässigen Auflagen  betrachtet  werden,  nehmen  die  erste  Stelle 
die  Zölle  ein,  welche  in  allen  griechischen  Staaten  eine  Haupt-  zöUa. 
quelle  der  Einnahme  bilden  und  auch  in  Italien  alt  sind.  Sie 
waren  in  Rom  schon  unter  den  Königen  eingeführt^),  wurden  im 

ehts  Bcmani  effeeU  sint  In  Hanb.  Opuac,  ed.  Wenek  Vol.  II  p.  869  ff.  besonders 
378  ff.    Vgl.  TiekeU  8deet.  Aniiq.  (Hsg.  1744)  c.  4  p.  183—186. 

1)  Dies  Ist  die  yon  Bachofen  8.  342  nicht  gebilligte  Ansieht  Yon  Hnschke 
Gensns  der  löm.  Ealseraeit  (a.  a.  0.  S.  190  A.  409).  Nach  diesem  vax  die 
Sache  so:  „Hatte  ein  italischer  Bürger  Grnndstücke  in  der  ProTlnz,  so  mnsste 
er  sie  dort  oensiren  lassen  nnd  davon  steuern;  der  vicetima  unterlagen  sie 
nicht.  Hatte  umgekehrt  ein  römischer  Bürger  der  Proyinz  Grnndstücke  in  Ita- 
lien, so  zahlte  er  davon  kein  Mbutum^  sie  wurden  aber  in  seiner  Erbschaft 
mit  versteuert.^ 

2)  Cod.  Just  6,  33,  3.  —  Poisnel  MOanges  drwrchioL  ei  d^hist.  puhliü  par 
rieole  franQ,  de  Rome  1883  p.  212  ff.  schreibt  Gonstantln  dem  Gr.  die  förm- 
liche Aufhebung  der  Erbschaftssteuer  zu. 

3)  Die  Hauptuntersuohung  hieifür  ist  Gagnat  &ude  hUtorigue  tw  les  im" 
p6U  indireeti  ehe%  lei  Romaim  jusqu^aux  inoasUms  de$  barbare».  Paris  1882.  8., 
wo  man  auch  die  Uteren  Schriften  über  diesen  Gegenstand  angeführt  findet. 

4)  liv.  2,  9,  6. 
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J.  S5S  =»499  in  Pateoli  und  Gapua  für  die  römische  Staatskasse 
erhoben,  1)  werden  im  J.  575=3^9  als  allgemeine  Einrichtung 
erwähnt  2)  und  von  den'Gracchen  vermehrt.')    Die  Verpachtung 
*^,^j;^2^Merselben  an  publicani  gehört  zu  den  stehenden  Geschäften  der 
Censoren.  ^)    An  dem  Prinsip  dieser  Steuer  hatten  die  ROmer 
nichts  auszusetzen,  wohl  aber  an  den  Belästigungen  durch  die 
Steuereinnehmer^  ttber  welche  sich  Klagen  in  der  Zeit  der  Re- 
in itauen,  publik  wie  der  Kaiser  wiederholt  geltend  machen.^)   Hit  Rflck-- 
sieht  auf  diese  wurde  im  J.  694  =s  60  durch  ein  von  dem  Prätor 
Q.  Caecilius  Metellus  Nepos  eingebrachtes  Gesetz  die  Accise  in 
Italien  abgeschafft,  <^)  allein  die  Accisefreiheit  dauerte^  nur  kurze 
Zeit.    Denn  seit  Caesar  gab  es  wieder  einen  Einfuhrzoll  für 
*iS3^**'  fremde  Waaren,^)  der  seitdem  immer  fortbestanden  hat.s)  Ueber 

1)  Liy.  3!2,  7,  3:  (Cenaoret)  portoria  venäUehm  Cajmas  PuteöUsgue^  item 
CoHrum  portorhmi  —  loearurU.  Wenn  diese  Lesart  der  Bamberger  Handaehxlft 
rlehüg  ist,  was  MadTlg  l>ezweifelt,  so  ist  venaUeium  statt  venaüdofum  zn  nehmen. 
Es  werden  nämlich  nur  die  eingeführten  Waaren  yentenert,  welche  für  den 
Handel,  nicht  dleijenigen,  welche  znm  eigenen  Gebranoh  der  Einführenden  be- 
stimmt sind;  eine  Regel,  anf  die  ich  zurückkomme.  Unerkllrt  dagegen  ist  der 
Zoll  in  Gapna,  welches  keine  Hafenstadt  ist. 

2)  LiT.  40,  61,  8:  portorta  quoque  ei  veetigaUa  üdem  (eeruorts)  mnüta  in- 
aUtutrunt, 

81  Yelleins  2,  6 :  nova  eomtitiubat  portoria. 

i)  Polyb.  6,  17, 2.  Nonins  p.  37 :  portorfum  dieUw  mercei,  quae  portitori- 
&tM  datur.    Lncilins  Üb.  27  (tt,  14  MüUer): 

faeii  idem  quod  iUt  qid  inacriptwn  e  portu  exporkmt  danculum, 
ne  portorium  dent. 
(/nferfptom  ist  Ä^pa^ov,    nnverstenert.    Vgl.  Vano  d«  r.  r.  2, 1,  16.)    Nonius 
p.  24:  poriitores  dieurUur  UUmarUj  qui  portwn  oh$idenU»  cmräa  tdseitentur  et  ex 
eo  veetigal  oectpiorU. 

6)  Oicero  ep,  ad  Q,  ftat.  I.  1,  11,  33:  iUa  causa  publieanorwn  quantam 
acerUtaiem  afferat  toei(«|,  inteUeximm  ex  eivibue,  qul  nuper  in  poHoriie  ItaUae 
toÜendiB  non  tarn  de  potiorio  quam  de  normuUis  iniurüe  portStorvm  querebantur, 
Quare  nem  ignoro,  ^^äd  toeiie  aceidat  in  ultimia  terds,  eutn  audieHm  in  JtaUa 
quenloi  eivium. '  Listig  ist  insbesondere  das  Pnrdhsnöhen  der  Sachen  nnd  der 
Taschen  (excuUre.  Oic.  de  Ug.  agr.  2,  28,  61).  Plntarch  de  euiioe.  VoL  VIII 
p.  60  B. :  %al  -fdp  To6c  TeXi6va«  ßapuvöj&sda  «al  f^uo^cpaEvcfu^,  o5x  ^«v  rd 
SfirTov^  tOv  cloaYO|Af^efV  hO^foat^^  dXX*  orav,  xd  «sxpu(ii(Uya  CY)TolWtcc,  ti  dX- 
XoTpCoic  oxc6cot  «cd  ooprlotc  deHtorpifftarrcau  Darüber  wird  anch  geklagt  bei 
Tac  arm.  13,  60  und  Qnlntil.  deelam,  369  hat  znm  Thema  einen  Fall,  der  nach 
folgendem  Gesetze  benrtheilt  wird:  praeter  imtfumenta  ttfneris  omnee  res  quadra^ 
geeimam  publicano  deheanL  Publieano  semloH  lieeat  Quod  qule  profeeeue  non 
fiurU,  perdai.     Jtfofronam  ne  Ueeat  aiiingere. 

6)  Dio  Gass.  37,  61 :  %al  iiuihii  rd  tiXt]  f^scvdc  ti^v  tc  itSkv*  %a\  T?jv  dX- 
Xtiv  *ItaX(av  iX6ictt»  6  fjilv  v6(ioc  6  %aTaX6oac  oArd  nSotv  dpcoi^c  ^f^ero.  Gic. 
ad  Att.  2,  16:  portorüe  Baliae  tublaUi,  agro  Campano  dhiso,  quod  vecHgal 
iupereei  domeeUeum  praeter  viaesimamf 

7)  Snet  Cae$,  43 :  peregrinarum  mereium  portoria  ineUtuiU 

8)  Tac.  ann.  13,  60 :  eodem  anno  erehrie  popuU  flagitatUmiffWy  immodeetiam 
pubüeanorum  argttentiM,  dubitaoit  Nero^  an  euneta  vedigaUa  omitU  iuberei;  — 
$ed  hnpelum  ehu  —  attinuore  senatoree^  dieeolutionem  imperü  doeendo,  ei  fruetu», 
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die  ZoUeinriohtungen  in  den  nicht  italischen  Ländern  liegen  uns 
nur  vereinzelte  Nachrichten  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  vor, 
allein  wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  annehmen,  dass  das 
System  derselben  im  Laufe  der  Zeit  keine  wesentliche  Umgestal- 
tung, wohl  aber  eine  festere  Organisation  erhalten  hat.  Zuerst 
war  in  der  Eaiserzeit  die  Reichsgrenze ,  der  Umes  imperü^  den  £[|^£ 
genauesten  Zollbestimmungen  unterworfen.  Fttr  gewisse  Waaren  n«iise. 
bestand  ein  absolutes  Ausfuhrverbot,  namentlich  fttr  rohes  und 
verarbeitetes  Eisen,  Waffen,  Wein;  Oel,  Getreide,  Salz  und 
Gold;  ^)  alle  eingeführten  Waaren  aber  waren  zollpflichtig.  Der 
Zoll  an  der  Reichsgrenze  war  keineswegs  der  einzige,  welcher 
zu  erlegen  war.  Nicht  nur,  dass  in  älterer  Zeit  den  freien  und  ^^j^*^" 
verbündeten  Städten  die  eigene  Einnahme  von  See-  und  Land- 
zOllen,  Brückengeldern  und  Thoraccisen  unter  der  Bedingung 
gestattet  wui'de,  dass  die  Römer  selbst  und  insbesondere  die 
publicani  Freiheit  von  denselben  genossen  (s.  Th.  I  S.  79  Anm.  4), 
sondern  auch  die  einzelnen  Provinzen  oder  doch  gewisse  Com- 
plexe  zu  einem  Steuerbezirk  vereinigter  Provinzen  waren  durch 
Zolllinien  von  einander  getrennt  und  somit  dem  Waarentrans- 
port  durch  das  römische  Reich  vielfache  Zollschranken  hinder- 
lich. Was  wir  hierüber  im  Einzelnen  theils  wissen  theils  als 
wahrscheinlich  annehmen  können,  ist  Folgendes: 

Besondere  Steuerbezirke  bildeten  ^.  Sicilien,^)  2.  die  spa-jjj'^gjjj;,« 

(ui&iM  reipubliea  nutineretur^  dkmimurmtwr,  quippe  niblatis  portorü»  Mequens 
ui  tributofum  aböUtio  apoitutaretur,  PexÜiuix  hob  die  portoria  wirklich  auf 
(Herodf an  2,  4,  7) ,  sie  sind  aber  wohl  bald  wieder  heigeBtellt  worden ,  denn 
flpiter  werden  sie. mehrfach  erwähnt  Cod.  Just.  4,  61,  6  »  Cod.  Th.  11,  12,  3. 
Cod.  Th.  13,  6,  23.  24.  Dlg.  39,  4,  9  $  8.  50,  16,  17. 

1)  S,  Th.  I  8.  563.  Hinzuzufügen  ist  DeieripUo  orhis  bei  Mai  Clou.  auet. 
m  p.  393 :  extra  ceramen  et  ferrum.  Ha»  enhn  apeeie»  dua»  —  non  licet  hoeti- 
bitf  dare,  Panlna  Dig,  39,  4,  11  pr. :  eotem  ferro  eubigendo  neeeeearium  hoeti' 
Im»  quoque  venundad,  ut  ferrum  et  flrumentum  et  edle»  non  ilne  perieuio  eo" 
pitU  liceL 

2)  Oio.  aec.  in  Verr.  2,  72,  176:  dioo,  te  maxfmum  pondue  auW,  argenti, 
eborttf  jpurptircM,  pUtrimam  vettern  MtUteneem,  plurimam  stragütamf  muUam  De- 
liaeam  eupelleetÜem,  plurima  vaea  CorhUMa^  magnum  numertan  frvmenti,  vim 
mellü  maxbnam  Syratuei»  exportaue :  hi»  pro  rebue  quod  portorhtm  non  esset  da- 
tum,  Utteras  ad  soelos  mMsse  L,  Canuleiiumf  qui  in  portu  Optra»  darei,  %  75, 
185 :  hU  exportaÜcnXbus  —  serihit  HS  Ö(  soelos  perdidisse  ex  vieesima  portorti 
Syraewls,  —  Cogitate  nunc,  eum  fUa  SieiUa  »it,  hoe  e»t  <hm<a,  quae  undigue 
exitu»  mariUmo»  habeat,  quid  ex  eeUri»  loela  exportatwn  puUUSj  quid  AgrigentOj 
quid  LÜybaeo,  quid  PanormOf  quid  ThermiSf  quid  Halesa^  quid  Caiina,  quid  ex 
ceteris  oppidi»,  quid  vero  Messana?  Die  lex  censoria  porhu  Sieiliae  bestand  noch 
in  der  Kaiseneit,  Dlg.  50,  16,  203  nnd  ein  promagister  portuum  provineiae 
SieiUae  kommt  unter  Tralan  Tor.    C.  /.  L,  VI  n.  6065. 
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nischen  Provinzen,^)  3.  GaUia  NarbaneMÜ^^  i.  die  tres  Galliae^ 
d.  h.  Lugdunensis  j  Aquüania  und  Belgica^^)  welche  unter  sich 
freien  Verkehr  hatten,  aber  im  Sttden  und  Osten  von  Narbo- 
nensis,^)  Italien,  Rtttien  und  dem  freien  Deutsohland  durch  eine 
Zolllinie  getrennt  waren.  An  derselben  wurde  ein  EingangszoU 
von  SV2  Procent,  die  quadragesima  Galliarum  erhoben  b)  und  es 
sind  noch   mehrere   Zollstationen  dieser   Linie   nachweisbar.*) 

1)  Dass  die  ipaniiehen  PioTinzen  einen  Stenerbedik  bildeten,  ist  an  tioh 
wahnelieinlieh.  Pafüz  sprechen  auch  die  toeit  quinquagen(iimae)  arnii  TenaU 
8üvM  0.  /.  L.  n  n.  6064,  welche  in  lUibenis  (Granada)  ihren  Site  haben  nnd 
ihrem  Titel  den  Namen  einer  Proyinz  nicht  hlnznf&gen. 

2)  Da  Oallia  NaibonenaiB  znr  Zeit  der  Republik  eigene  portorta  hatte  nnd 
mit  den  dnreh  Caesar  eroberten  frei  OäUiae  auch  später  keine  Yerblndnng  hat, 
so  werden  diese  Zölle  üi  der  Kaisezzelt  fortbestanden  haben  {TgL  Jedoch  A.  4). 
Cic.  pr.  FonL  9,  9:  AT.  FonUio  non  M  Oaüia  primum  veniMte  tn  mentem,  vi 
portorkm  vM  insUtueret,  sed,  in  ItaUa  iam  hae  propotUa  rattone ,  Borna  pro- 
feetunu  liaqus  Titmium  Tolotae  quaUmo»  denarioi  in  iingtiUu  vini  amphora$ 
portorü  nomine  exegieu,  SegoduiU  Poreium  ei  Muntum  iemo»,  Volealone  fifer- 
vaeum  hinos  st  vietoriaium,  atgtis  in  Me  loci»  Segoduni  et  Volealone  ab  üb  por^ 
iorium  eeee  exaetum^  si  qui  Ebnmago,  qiU  viüue  initer  Tolotam  ei  Ifavbonem  est, 
deverterentwr  ntgue  TcHoeam  ire  veÜeitU :  Toioeae  OduUueantum  eenoi  denaHoe  ah 
iiSj  qui  ad  hoetem  portarentf  exegieu, 

3)  Zölle  waren  in  ganz  Oallien  schon  in  TorzSnkisoher  Zelt  bekannt  und 
wnrden  Ton  den  Römern  nnr  ihren  Interessen  gem&ss  Terlegt.  S.  Caesar  h.  <?. 
1,  18.  3, 1. 

4)  (Anf  der  Grenze  der  tres  OaUiae  nnd  den  prooineia  NarbonensU  lassen  sieh, 
nach  Cagnat  S.  47  A.  8  keine  Zollstationen  nachweisen;  yielmehr  scheint  in 
der  Kaiserzeit  die  Narbonensis  mit  zn  dem  gallischen  Zollgebiet  gehört  zn  haben.) 

5)  Bei  dieser  Zollverwaltnng  kommen  sowohl  ZoUpichter  Tor  (C.  /.  L.  Y, 
7213:  »oeii  publid  qmdragesimaef  n.  ö.;  ein  eonductor  quadrageeimae  Oallia^ 
rum  Tielleicht  C.  /.  L,  Y,  7862)  als  auch  kaiserliche  Beamte.  Proeuratoree 
AugtuU  quadragetimae  OaUiarum,  C.  i.  L.  YUI,  8328. 10499.  X,  6668  (Henzen 
n.  6648);  ein  vieeproeuirator  quadrageeimae  Oaüiarum  C.  /.  L,  YUI,  822  ■*  Wil- 
manns  n.  1295;  tahvlarü  XXXX  OäUiarwn  OrelU  3344,  BuU,  deW  Inet,  1870 
p.  96 ;  ein  praepoeUue  etaUoni»  Turicemie  XL  OaUiarum  Orelll  469  (Mommsen 
Inaer.  Helvet.  236);  ein  praepoeitue  etaUonie  Maieneie  XXXX  OaUiarum  OrelU 
3343  a  C.  i.  Ir.  Y,  6090;  ein  servue  Caetaria  ex  aUUione  XXXX  QaUiantm  C. 
i.  L.  YI,  8692;  ein  aetor  XXXX  OaU.  C.  LL.  YI,  8691 ;  ein  eommentatienaU 
XXXX  Qaü.^  Eph€m.  epigr.  3  p.  60  n.  48. 

6)  Sicher  Ist  die  anf  der  Grenze  des  gallischen  Distrlctes  Aipea  CotÜae  nnd 
Ton  Italien  gelegene  Station  Finea  CotU  (beim  hentigen  Aflgllana),  nach  Ans- 
weis  der  Inschriften  C.  /.  L.  Y,  7209.  7211.  7213/4;  Tgl.  Monunsen  a.  a.  0. 
S.  811.  Andere  GrenzzoUstationen  zwischen  Italien  nnd  den  gallischen  Pro- 
flnzen  scheinen  in  den  Inschriften  C.  i.  L.  Y,  7643  (in  der  Gegend  Ton  Sa- 
Inzzo),  7862  {ataiio  Fedonenaia^  bei  Borge  S.  Dalmazzo,  südlich  von  Coneo)  er- 
wähnt zn  werden.  Eine  ZollstatLon  bei  Conflans  (in  den  alten  Itinerarien  ad 
pubUeanoa  genannt)  im  Thal  der  Isftre ,  nach  der  Insohr.  BtOt.  deü'  Inat.  1869 
S.  265.  Der  Ostgrenze  gehörten  an  die  aUOio  Maienaia  zwischen  Chnr  nnd  Bre- 
genz  (C.  i.  X.  Y,  6090),  nnd  die  Stationen  in  Züilch  (Mommsen  Inaer.  Helvet. 
n.  23d)  nnd  Coblenz.  Ueber  die  letzte  s.  Jahrb.  der  Alterthnmsfrennde  im 
Rheinlande  Hft.  50.  51  (1871)  S.  295,  63.  64  (1873)  S.  166.  Ueber  die  Sta- 
tionen der  Südgrenze  handelt  Cagnat  Lea  impöta  indireeU  S.  49  ff.  Ob  anch  in 
Metz  eine  ataUo  quadrageeimae  war,  wie  Deifjardius  annimmt,  ist  wenigstens 
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5.  Britannien  zahlte  schon  zu  Strabo's  Zeit,  ehe  es  noch  Provins 
war,  einen  Ausgangs-  und  Eingangssoll  i)  und  es  wird,  so  wenig 
wir  auch  über  das  Fortbestehen  desselben  erfedliren,^)  seiner 
Lage  wegen  als  ein  eigener  Zollbesirk  su  betrachten  sein.  6.  Die 
Provinzen  Hoesia  mit  der  Ripa  Thracia,  Pannonia,  Dalmatia,  No- 
ricum,  und  nach  Appian  auch  Raetia  haben  eine  gemeinsame 
Steuerverwaltung  (s.  Th.  I  S.  896),  von  welcher  das  portorium 
lUyricutn  erhoben  wurde , ')  und  man  ist  daher  geneigt  zu  der 
Annahme,  dass  dies  portorium  eine  bei  dem  Eintritt  in  den  Be- 
zirk ein  für  allemal  zu  zahlende  Grenzsteuer  gewesen  sei.  Zieht 
man  indessen  die  geographische  Lage  der  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen Zollstationen  in  Erwägung,  so  iSndet  man  nur  eine 
sichere  Grenzstation,  nämlich  Atrans,^)  welches,  zwischen  Geleia 
(CiUi)  und  Emona  (Laibach)  gelegen,  in  einem  Itinerarium  als 
fine9  Italiae  et  Norid  bezeichnet  wird;^)  Boiodurum®)  (Innstadt 
bei  Passau)  liegt  zwar  an  der  Donau,  aber  zugleich  auf  der 
Grenze  von  Raetia  und  Noricum,  wie  Poetovio^  auf  der  Grenze 
von  Noricum  und  Pannonien ;  Savaria  dagegen  ^)  (Stein  am  Anger, 
sttdlich  von  Wien)  mitten  in  Pannonia  sup^or^  und  der  jetzige 
Ort  Le2an,  sieben  deutsche  Heilen  sttdlich  von  Nioopolis,*)  also 

oiifiohex  (s.  Th.  I  S.  276  Anm.  1) ;  camal  ida  auch  in  Colonia  Agripplnenslf 
eine  Eingangsstener  für  Waaxen  gezahlt  zn  sein  aelieint.   S.  Th.  I  8.  663  A.  1. 

1)  Strabo  IT,  5,  3  p.  200 :  x€hi  xt  o5itcDC  öicofxivouoi  ßapia  r&v  xe  cloa- 
YO|Uvaiv  €i(  t9jv  KsXtix^  ixcil^sv  xal  t&v  lEoTopiveDV  iv0^^  (roOra  V  ioxh 
cXcfdvTtva  <ld[Xia  %a\  iceptau^f^ia  xal  Xu'fYo6pta  xal  &aXä  oxfi6i}  xal  dfXXoc  ^d- 

1C0<  TOIOÜTO^J. 

2)  Die  einzige  Brw&hnnng  Ton  publieani  findet  lioh  yielleicht  auf  den  in 
London  vorkommenden  Ugulae  mit  dem  Stempel  P.  P.  BB  LON ,  weleher  Ton 
Mommien  gelesen  wird:  puHieani  wovineiiie  BriiannUu  Londinenu$  CC.I,L,  VII 
p.  21  vgl.  n.  1236). 

3)  Die  Abkürznng  P  P  Uest  Mommsen  C.  J.  L.  III  p.  1136:  publicum  por- 
iorüf  mit  Bezng  auf  n.  447,  wo  dez  gziechlsohe  Anidzaek  dafür  ist  xoiviv  tct- 
tapaxoorfi«.  Sie  kommen  vor  C  /.  L.  III,  751.  762 :  Hermes,  JaUorum  Januarü 
CapÜonU  BpaphrodiU  eondiioCorum  ^(ybUci')  p(prtorl()  lUyriei  et  ripiu  Tftroeioe 
eervuB  v(Ucut.  Vgl.  n.  4016 :  condue,  vortorl  JUyriei.  n.  762 :  CaeearU  noeiri 
senue  vlUeut  vteiUaaUe  Miirici,  n.  1647:  9pUndidi9$umi  veetOgalW)  JUwiiei). 
4063,5691, 

41  C.  i.  L.  lU  n.  5121.  5123.  Ephem.  epigr*  4  p.  167  n.  585. 

6)  Mommsen  l,  l.  p.  627.  —  Auch  an  anderen  Grenzpnnkten  der  iUyxlschen 
Provinzen  nnd  ItaUens  lassen  sich  Zollstationen  nachweisen,  z.  B.  in  dem  auf 
der  Grenze  von  Baetlen  nnd  Italien  gelegenen  Snblavio  (C.  i.  L,  Y,  5079.  5080 
vgl.  6081],  nnd  anf  den  Alpenstrassen  von  Pontebba  (0.  i.  L.  Y,  8650.  III, 
4716)  nnd  der  von  Agaontnm  (Lienz)  nach  Jnliam  Gamicnm  (Znglio)  über  die 
Alpis  Oamica  führenden  (C.  i.  L,  UI,  4720.  Y,  1864). 

6)  C.  I,  L.  in,  5121.  7)  ib.  M.  4015. 

8)  ib.  n.  4161.    Ejphem,  epigr.  IV  p.  140  n.  480. 

9)  ib.  n.  751.  752. 

Böm.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  18 
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mitten  in  Moesta  inferwr  gelegen,  sind  für  einen  GrenssoU  ihrer 
Lage  nach  überhaupt  angeeignet.  Es  scheint  demnach,  soweit 
man  aus  diesen  unvollständigen  Tbatsachen  urtheilen  kann,  der 
Zoll  nicht  nur  einmal  an  der  äusseren  Grenze,  sondern  ausserdem 
noch  in  jeder  Provinz  erhoben  worden  zu  sein,^)  eine  Einrich- 
tung, welche  in  Aegypten  ihre  Analogie  hat.  Die  Erhebung  des 
Zolles  war  verpachtet,  aber  den  conductores  portorü  lUyrici^ 
waren  in  der  Provinz  selbst  kaiserliche  Procuratoren  vorgesetzt^), 
deren  Bureaubeamte  ebenfalls  öfters  erwähnt  werden,^)  7.  Die 
asiatischen  Provinzen  waren  nicht  zu  einem  Steuerbeziiik  ver- 
einigt, sondern  es  gab  eine  quadragesitna  der  Provinz  Asien  und 
eine  quadragesitna  Bithyniae,  Paphlagoniae  et  Ponti.  Beide  waren 
verpachtet,^)  standen  aber  ebenfalls  unter  kaiserlichen  Procura- 
loren.®)  Von  den  übrigen  asiatischen  Provinzen  finde  ich  keinerlei 
Nachrichten ;  7)  dagegen  ist  8.  Aegypten  seit  alter  Zeit  der  Muster- 
staat für  alle  Steuereinrichtung  gewesen  und  auch  von  den  Rö- 
mern als  solcher  anerkannt  worden.  Der  grösste  Theil  der  Gegen- 
stände, welche  zur  Befriedigung  des  im  Beginne  der  Eaiserzeit 
auf  das  Höchste  gestiegenen  römischen  Luxus  dienten,  kam  aus 
dem  Orient  und  zwar  ttber  Syrien  oder  Aegypten.  Plinius  schlägt 
den  Impoit  indischer  Waaren  auf  dem  letzteren  Wege  auf  jähr- 

1)  Dies  Ist  die  Ansicht  von  Henzen  Annali  1859  p.  113. 

2j  C.  1,  L.  m  n.  751.  753  and  öfters.  S.  den  Mommsen*sehen  Index  p.  1136. 

3l  C.  J.  L.  m  n.  752. 1647.  4024.  5117  u.  ö. 

4)  Es  kommen  voi  tdbulaTii,  eontrcuoriptore«,  vüieU  S.  den  Mommsen'schen 
Index  p.  1136. 

5)  Schon  Cicero  de  imp,  Pomp.  6,  14  xQhmt  die  ZöUe  yon  Asien:  Asia 
vero  tarn  opima  est  ac  fertiUs,  ut  et  übertäte  agronim  et  varUtate  fruetuum  et 
magnitudine  pattionie  et  muUitudfne  earum  rerum,  quae  exportantur,  faeüe  om» 
fiifriM  terris  cmteceüat;  nnd  welter:  ita  neque  ex  portu  neque  ex  deeumU  neque 
ex  Mcriptura  veetigal  eontervari  potest.  Unter  den  Kaisem  wurde  die  quadrage-' 
skna  gezahlt.  Snet.  Vesp.  1 :  publicum  quadrageaimae  in  A$ia  egit,  Mlleslsehe 
hUingne  Insohr.  C.  1,  L.  m  n.  447 :  Feüei  Prlmionl(ß)  XXXX  port(oriorum)  Atiae 
viUeQ")  MiUti,  uroo,  (Vgl.  auch  die  im  Mouoetov  xai  ßißX.  rijc  s^arY^X.  o^oXi)«, 
Jahrg.  2.  3  (Smyma  1878)  p.  40  n.  605  TeröffentUchte  Inschrift  ans  lasns  in  Ka- 
rlen :  üoüXYep  xotv(»N&v  Xifiivoiv  *Aotac  oi%ov6(LO<  (d.  h.  sociorum  poriwwa  Ariae 
viUcwi)  dv  7ao(j).  Auf  einen  in  Passala,  dem  Hafenort  Ton  Mylasa,  ehenfslls 
in  Karlen,  zu  erhebenden  ZoU  bezieht  sich  ein  anscheinend  dem  5.  Jahrh.  an- 
gehöriges kaiserliches  Rescript,  abgedruckt  Ephem.  epigr,  Bd.  4  p.  89  nnd  voll- 
stöndlger  ebenda  Bd.  5  p.  62  n.  166.) 

6)  Henzen  u.  5530 :  0.  Furio  Sabinio  AquHae  Temeiiiheo proe.  prov. 

Miae^  ibi  vice  XX  et  XXXX,  —  proe,  prov.  BiOiymae  Ponti  Papklagonfiae)  — 
—  ibi  vice  proe,  XXXX, 

7)  (ZöUe  in  Syrien  erwihnen  Flinlns  N.  H,  12,  65.  Fronto  p.  209  Naber. 
PhiloBtratns  vit  ApoUon,  1,  20.  —  üeber  Zölle  in  Falmyra  handelt  eine  znm 
TheU  im  Bulletin  de  eorrevpondanee  heUinJique  6  p.  440  ff.,  voUstlndiger  vonYogütf 
Jownal   Axiatlquie   Stfr.  Yin   Bd.  2,    1883    S.  152  ff.    abgedmckte  griechisch- 
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lieh  55  HQlionen  Sesterzen  (fast  M  Millionen  Mark)^)  und  den 
Import  von  Perlen  ausserdem  auf  400  Millionen  Sesterzen ^j  an. 
Fflr  alle  diese  Waaren  war  Alexandria  der  Stapelplatz ;  3)  es 
wurde  aber  für  die  indischen  und  arabischen  in  allen  Häfen  des 
reihen  Meeres,^)  für  die  äthiopischen  in  Syene^]  eine  Eingangs- 
steuer, welche  für  die  ersteren  25  Procent  betrug  ,<)  in  Schedia 
bei  Alexandria  aber,   in  der  Nähe  der  Ganopischen  Mündung  ^J 

axamäUohe  Insohzlft  vom  J.  137  iL  Ohz.  Indes«  leheinen  dies  xüoht  Belchgiölle 
gewesen,  sondern  von  den  P&lmyienem  auf  eigene  Redinang  eTho1>en  worden 
zn   sein.    Tgl.  Hermes  Bd.  19 ,  1884  Fascio.  4.) 

1)  Plln.  N.  Ä.  6,  101.  2)  PUn.  N.  B,  12,  84. 

3)  Str*l)o  17,  1,  13  p.  798:  Tfl«  AlfÖKtou  Ik  «cot«  npoööÄou«  fv  wi  XÖ79 
Kixlpoiv  ffpdZßi,  ^oo^  inaT  ^viauTÖv  Ttj)  tfjc  KXeoTcdTpac  irarpl  tw  AOXtjtiq  icpoo- 
«p^pso^at  ^pov  ToXtitvccDV  |M>p(oiv  xal  oto^iXiov  tcevraxoaCaiv.  *Otiou  oov  6  vd- 
xtora  —  T^lv  ßoaiXtCav  Sioixmv  Toaaöta  7tpooa)866eTO ,  t{  yj^  vo|x(aat  to  vöv, 
oid  TooaÖTT^c  iiiiusXeCac  o(xovo(jio6(iiva,  %a\  Tä)v  IvSixnv  ^uicopicov  xal  twv  Tp<D~ 

{XoiuTtxAv  ^icT)u^(tf^Qyv  in\  toooutov  ;  Ilp^epov  fxiv  ^e  oufi'  cTxoot  tcXoTa  ibdp~ 
st  xiv  'Apdlßiov  xöXirov  Siaicepav,  dbors  e^o  t&v  oteväirv  &icspx6irretv  *  vQv  hk  xal 
oröXot  fUYdfXot  or^XXovrai  pixP'  '^^  'Iv^ix-ft«  xal  twv  dfxpwv  töv  Aldioicix&v,  ft 
Äv  6  «oXüTtpi^aTOc  xopLCCerai  <p4pT0c  sU  ttjv  ATy^tctov,  x^vtsQ6cv  irdXiv  eU  to6c 
dlXXou«  ix7c^|i.iiCTai  töhouc  *  ftore  rd  t^Xt)  ÖiirXdoia  ouv^Y^o^ai,  td  fi.^  e(oaY<DYixdi, 
TÄ  (e  iiafn'^txd'  tö»v  5i  papüTlpteov  ßap^  xal  'zä-x^hq'  xal  ydp  S*^  xol  piovo- 
nmXiac  Ix»  (iövt)  y^P  '^  *AXc(dv%peia  t&v  toio6tqov,  di^  inl  t6  tcoXu  xal  6iro- 
SoYSidv  ioTU  TJel>er  die  Einfnhr  Indischer  Waaren  in  rOmisoher  Zeit  s.  das 
Nähere  hei  Yincent  The  periplw  of  ihe  Eryihrean  sea,  London  1800—1805.  4. 
VoL  II  Append.  p.  1 — 84.  Vgl.  Ameilhon  HUioirt  du  commerce  et  de  la  navi- 
gaUon  des  6(fypiUn$  sous  le  rkgne  de$  Ptolemiet,  Paris  1766.  8.  Lumhroso  JBe- 
eherehei  8ur  VSoonomU  pöUtique  de  VJßgypU.    Tnrin  1870.  8.  p.  312  ff. 

4)  Plin.  N.  H.  6,  84:   nobi»  diligentior  noUtia  OaudU  pHneipatu  oonUgÜ. 

Annii  PloeanU,  qui  marii  Bübri  veeUgal  a  fiseo  redemeratj   Ubertui  Hrea 

Arabiam  navigan»  n.  s.  w.  Zuweilen  fnnglrte  als  Ahgahenerheher  der  Strateg 
des  Nomos  Omhites  C.  J.  Qt,  n.  5075:  ['AicoX^Xtbvioc  ÜToXspAlou  fApaßdpJxou 
ul6«,  OTpa-njY^C  toö  f  0|i.ßlcri}rou  xal  toO  «epl  'LX6^av[Ttv7|v]  xal  <I>tX')Q«  xal  «opa- 
X-^fj.T?njc  [tJjc  ipu]^p5c  tfttXdaoTQ«. 

6)  So  erklärt  wenigstens  Letronne  Bee,  II  S.  198  den  p.iado»T9|(C  tepäc  it6- 
Xtk  loirrtK,  der  vielfach  erwähnt  wird  (0.  i.  Gr,  n.  4867.  4868.  4874.  4876. 
4877.  4084.  4884.  4884h.  4885.  4978),  die  iwittjptjxal  Upa«  icöXtjc  Soü^vtjc  ih. 
n.  4878  n.  ö.  als  Acciseheamten ,  während  Franz  0.  J.  Qr,  zn  n.  4867  sie  ftlt 
Pächter  der  Steinbrüche  ansieht.  Dass  die  Transportschiffe  in  Syene  einliefen, 
sieht  man  aus  C.  i.  Qr,  n.  4866:  ^Avxdvic  MoXYatoc  do^oXcöpievoc  vfis  6piio- 
^XaxlttN  2o^vT)c.  Die  Pächter  des  Zolls,  (iiodoiTaC  ptiblieani  sind  Chriechen  oder 
BAmer,  die  Unterbeamten,  ßori^ot,  dagegen  auch  Aegypter.  S.  Froehner  Bevue 
orchäAogique  12  (1868)  p.  47. 

6)  Psendo-Arrian  Peripku  mari»  Erythr.  c.  19  p.  273  Müller:  Ivet  U  ifiito- 
p(ou  Ttvd  xal  aM\  (Aeux*^  xcOfAt))  td&v  to?<  dizh  t?]«  'Apa6(a<  ^prtCopiivotc 
sU  oMp  icXobi«  o6  (iSYdXotc.  Atö  xal  eU  aörihv  xal  iiapaX'f}irc7}<  Tfjc  TerdpTT)« 
T&v  eio^pofjL^vmv  «poprioiv  xal  itapa^uXax'^ic  X^£^^  ixatovrdpxiTC  piSTd  oipaTSÖ- 
piaTO^  dito(rr^XeTat.    TJeher  den  Ort  s.  Strabol?  p.  781. 

7)  Strabo  17, 1, 18  p.  800:  Ivraöda  hi  xal  tö  TeX«6viov  töv  dvco^  xoxa- 
Yoaivaiv  xal  dsa^o^an'  oG  X^P^^  ^^^  oxeB($i  IC^uxtai  ^l  Tij»  irotaocpj  d(p^  'jjc 
xal  t6  (»vo(Aa  tip  t^mp.  Ein  Wasserbanm  verschloss  also  dort  die  Durchfahrt. 
Auch  hier  stand  ein  Militärposten  (potamophylaeia),  S.  die  Inschr.  Henzen 
n.  6928  «  C.  J.  L.  II  n.  1970. 

18* 
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und  an  allen  andern  Nilmttndangen  ^)  eine  Ansgangsstener  er- 
hoben. Und  dies  waren  noch  nicht  die  sammüichen  Lasten  des 
Transportes ;  auch  die  drei  Epistrategien  Aegyptens  (Th.  I  S.  445) 
scheinen  durch  Zolllinien  getrennt  gewesen  zu  sein ;  wenigstens 
bestand  eine  solche  zwischen  der  Thebats  und  der  Heptanomis, 
auf  deren  Grenze  ein  Durchgangszoll  bei  Hermupolis  gezahlt 
wurde, 2)  und  überdies  entriiditeten,  abgesehen  von  den  Waaren, 
auch  die  Schiffe  ein  Hafengeld  in  Syene^)  und  schon  in  vor- 
römischer Zeit  eine  SchiSfahrtssteuer,  welche  viellei<dit  zur  Unter- 
haltung des  Strombettes  und  der  Canäle  verwendet  wurde.  ^) 
Endlich  sind  9.  die  africanischen  Provinzen  zu  erwähnen,  in 
welchen  qti(Uuor  publica  verpachtet  werden,  zugleich  aber  unter 
Verwaltung  eines  Procurators  stehn.^) 
zoutorif.  Der  Zoll  betrttgt  einen  gewissen  Procentsatz  von  dem  Werthe 

der  Waare  und  es  muss  daher  bei  den  Accisestellen  wenigstens 
der  Einkaufspreis  dedarirt  worden  sein.  Der  Procentsatz  war 
aber  in  verschiedenen  Gegenden  ein  verschiedener,  ja  selbst  in 
ein  und  derselben  Provinz  differirend.®)  Er  betrug  in  SicUien  ö,^) 
in  Spanien  8,^)  in  den  Galliae,  in  Asia,  Bithynia  und  den  illy- 
rischen Provinzen  sy^  Procent,*)  stieg  im  vierten  Jahrhundert, 

1)  Hiitlns  de  b.  AUx.  13:  eranl  (rnmibui  ottiU  NUi  cuttodiM  exigendi  por- 
iorii  emua  dUpoiitae, 

2)  Strabo  17,  1,  41  p.  813 :  ^<  V  iisrh  '£p(AOicoXtTmi?j  vuXoc^,  TeXc6vi^v  Tt 
t6)v  ix  t7)<  6T)ßai5o«  xaTacpepo(Uvoiv.     Agathaichldes  in  PhoUi  Bibl.  p.  iil^ 

Bekker :  dn6  toO  Mefir^tTdv  dortoc  eU  ti^v  Br^ßatSa  iztm  clol  (jLrca(6  vo(iiol 

xirapToc  6  '£puouitoMT7]<,  ic^(iiiiToc,  8v  ot  piiv  ^Xonc^v  ot  li  o^c5(av  xoXouacv* 
h  tadvnTiSn  dvol^ev  xaTaYOfAf^aiv  sioicodtrovcai  xal  xMaai  xb  x£ko^ 

31  Froelinei  Revue  arekiologique  11  S.  428  n.  6.A.  38. 

4)  Wir  erfahren  dies  ana  der  gioaien  Mendesstele  ana  der  Zelt  Ptolemaeni* 
n,  welche  Bmgaoh-Bey  in  der  Igyptolog^hen  Zeitschrift  1876  8.  34  ff.  fll>e^- 
tetzt  und  0.  Waohsrnnth  im  Bhein.  Mnaeam  N.  F.  Bd.  30  (1875)  S.  448  t»e- 
tprochen  hat. 

6)  prowrator  IUI  pubUeonmn  Äfrieae,  0.  I.  L.  m,  3926.  V,  7547.  X,  6668 
(a  Henzen  n.  6648).  Oondnctor  IUI  p.  Afr,^  C.  I.  L,  VI,  8588  («»  Henzea 
n.  6650).  Vm,  997.  Bocii  ^uottuor  pMkorum  Äfrieae,  C.  I.  L,  Vin,  1128. 
Fronto  ep.  ad  M,  Caesarem  5,  49  (34):  Saentue  Pompeianut  in  plurimU  cautie  a 
me  defensue,  po$tguam  pvbUeum  Africae  redemit,  pUirSbut  eaueit  rem  famüiarein 
noitram  adiuvat,  Ueber  diese  Tier  Zdlle  ist  sonst  nichts  bekannt  (ygl.  Mommsen 
Ephem,  epigr.  5  p.  117).  Es  kommen  indess  yerschiedene  Steuern  in  Africa 
Tor,  welche  yerpachtet  werden.  C.  /.  L.  X,  6104:  Carthag(HU)  aedQüt)  praef. 
i.  d,  veetig,  quinq,  loeand,  in  eattell.  LZXXJII,  Vgl.  Mommsen  zu  dieser  In- 
schrifU  Nicht  sicher  ist  der  Otrator  [i}ü(mi  CQrteneU),  C.  i.  L.  Vm,  6956.  — 
Von  Zöllen  in  den  numldlschen  Hafenstädten  Rnaloade  und  Ohnllu  handelt  das 
im  C,I,  L.  Vm  p.  979  fad  p.  684^^700)  angeführte  kalserUche  Bescrlpt  ans 


dem  J.  445.  6)  8.  S.  272  A.  2. 

7)  vieeiima  s.  S.  271  A.  2.  8)  quinquageeima  s.  S.  272  A.  1. 

9)  quadragesima  s.  8.  272  A.  5 ;  S.  274  A.  5.  6. 
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wie  es  scheint  für  alle  Handelswaaren  auf  42Y2  Prooent,^)  und 
war  in  einem  zur  ägyptischen  Verwaltung  gehörigen  arabischen 
Hafen  sogar  auf  85  Procent  normirt.  ^)  In  andern  Provinzen  da- 
gegen gab  es  einen  festen  Tarif  für  die  einzelnen  Waaren.  So 
hören  wir  in  der  Zeit  der  Republik  von  einer  bestimmten  Steuer 
auf  eine  Amphora  Wein  in  Gallia  Narbonensis  (S.  278  A.  S},  und 
aus  dem  J.  208  n.  Chr.  haben  wir  noch  einen  Theil  einer  einst  in 
ZaraY,  auf  der  Grenze  von  Numidien  und  Mauretanien,  aufgestell- 
ten lex  p<}rtu$  y  welche  in  vier  Gapiteln  erstens  Sclaven,  Pferde, 
Maulesel,  Esel  und  Rinder,  zweitens  Schniltwaaren ,  drittens 
Lederwaaren  und  viertens  diverse  Producte  aufzählt  und  einer 
sehr  massigen  Steuer  unterwirft,  da  ein  Pferd  ^y^  Denar,  ein 
Ochse  einen  halben  Denar  zahlt.  ^  Einem  Tarif  entnommen  ist 
wohl  auch  das  Verzeiohniss  orientalischer  steuerpflichtiger  Waaren 
aus  der  Zeit  des  Gommodus»^)  welches  für  die  Einfuhr  aus  dem 
Orient  ein  besonderes  Interesse  gewährt  und  folgende  sechs 
Kategorien  enthält:  4.  Gewürze,  Spezereien  zur  Fabrikation  von 
Salben  und  Medioinalstoffe.  8.  Baumwollengewebe,  Pelzwaaren, 
Elfenbein  und  indisches  Eisen.  3.  Edelsteine,  i.  Opiate,  in- 
dische Matten  (vela  serta)  ^],  rohe  und  gesponnene  Seide  {metaxa 
und  nema  sericum)^  seidene  und  halbseidene  Zeuge  (vestis  senca, 
subserica)  und  andere  orientalische  Stoffe  (vela  tincta,  carbasa). 
5.  Eunuchen  (spctdones)  und  andere  Sdaven,*)  wilde  Thiere  zu 

1)  Cod.  JuBt  4,  61,  7  Tom  J.  366 :  quin  oetava$  more  toUio  eonstitutas  omne 
hominum  gemu,  quod  commereKi  vcluerU  inUf€$9ef  dependai.  Ib.  8  Tom  J.  381 : 
a  UgaXU  geniUim  devoiarum.  ex  hi$  tantum  tpeeiebui,  quos  de  locU  propriie,  unde 
eonnmhuAy  hue  deporUaUj  oetavarii  veeUgal  aeefpUmi.  YieUelcbt  ist  Mexanf  ivf 
bezlelin  die  pannoiÜBohe  Insehx.  0.  /.  L,  III,  4288 :  Oenio  eommerei  ei  negoUat^ 
ihm  Primiüv(uy»,  Ji$ü  Procü  cond^wstorW)  VIII  (ich  lese  odavae)  Mr(ofu),  vi- 
l(ieiu)  XZ  (vieeshnae).  Mommten  yenteht  oeto  pwtUeofumy  wobei  aber  du  letzte 
Wort  lüeht  fehlen  könnte. 

2)  {Periplue  mart»  Brythraei  e.  19  (s.  8.  275  A.  6).  —  Doch  ndU  Hlnohfeld 
Unteiraeh.  8.  20  A.  2  an  dieser  SteUe  das  ÜberliefSsrte  rf^  xcxdlpTvjc  In  rTjc  tgt- 
tapaxo9r9)c  indem.) 

3)  0. 1.  L.  Vin,  4608  (WlUnanns  n.  2738).  —  (In  der  8.  274  A.  7  ange- 
führten Insehxift  von  Palmyra  werden  ala  Einheiten  für  die  Bestimmung  der 
yerschledenen  Oegenstinde  die  Kameelslast  (f  Ö|aoc  %a^'f^i%6^')  nnd  die  Esels- 
last (y6uo€  6vtx6c)  an^gesetzt.  Eine  Wagenlut  galt  gleich  4  Kameelslasten :  ^ö- 
(MC  ica^pcxöc  icocvT^  T^vouc  TsaadEpfliv  f6\uai>t  «a|AT}Xtiiftv  tiXoc  iicp^x^«} 

4)  Dlg.  89,  4, 16  $  7  nnd  Dirksen  Ueber  ein  In  Jnstinian^s  Pandecten  ent- 
haltenes VerzeichiÜBS  anslindischer  Waaren,  Ton  denen  eine  Eingangsstener  an 
den  Zollstatten  des  römischen  Reichs  erhoben  wurde.  Abhandl.  der  Berl.  Aoad. 
1848.  Phil.-hist.  Ol.  8.  59—108,  wo  das  Einzelne  n&her  besprochen  ist. 

51  Die  Lesart  ist  unsicher.    Mommsen  liest  opfa  Indiea  vel  ÄMeyrta, 

6)  In  dez  DlgestensteUe  werden  nur  Eunuchen  erw&hnt;   dass  aber  auch 
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den  Kampfspielen.  6.  Farbewaaren,  feine  Wolle,  Biberhaare 
und  Filze. 

^di^to''  Indirecte  Abgaben  schienen  den  Kaisern  besonders  geeignet 

Steven,   q^q}^  j^qqi  ^^^  Italien  zu  Leistungen  heranznziehn  und  es  kommen 
namentlich  noch  folgende  vor,  welche  alle  dem  ersten  Jahrhundert 
ihren  Ursprung  verdanken: 
*1!JS?JSr  ^  •  ^'®  centesima  verum  venalium ,  *)  welche  Augustus  nach 

den  Bttrgerkriegen  einfahrte. 2)  Wenn  diese  Steuer,  wie  die  Erb- 
schaftssteuer, in  Aegypten  ihr  Vorbild  hat,']  wo  sie  seit  alter 
Zeit  bestand,^)  so  betraf  sie  nicht  nur  die  Auotionen,^)  sondern 
alle  Kaufcontracte<^)  und  musste  eine  erhebliche  Einnahme  ge- 
wahren. Tiberius  setzte  sie  im  J.  ^  n.  Chr.  von  4  Procent  auf 
Y2  Procent  herab, 7)  erhöhte  sie  aber  wieder  auf  4  Procent  im 
J.  34  s);  unter  Caligula  wurde  sie  abgeschafft,*)  indessen  nur  vor- 
übergehend, denn  ein  vectigcd  verum  veruUium  bestand  die  ganze 
Kaiserzeit  hindurch.  i<)) 

JSu^^v^         2.  Die  quinta  et  vicesima  venalium  mandpiovum,   i  Procent 


««lUllfIMI. 


nalium  man- 
cipiontin* 


andeie  Solsren  der  Binfolihtener  nnterwoifen  waien,    zeigt  QnintU.  deck  340. 
Snet.  de  ei.  rhet,  0.  1.   Dig.  50,  16,  203. 

1]  (Vgl.  Mommeen  HermeB  Bd.  12  (1877)  S.  93.  98.  Gagnat  Lea  imp6U  in- 
Ärece*S.227ff.) 

2)  Tao.  anti.  1,  78 :  eenterimam  rerwn  venalium,  poil  hdla  civilia  inatihUam, 

3}  DftSB  die  R5mer  Bchon  seit  Caesar  ägyptische  Blniiclitungen  beuatzten, 
sagt  Applan  h,  e.  2,  154. 

4}  Dioysen  Die  gTiechlsGhen  Beischriften  von  fünf  ägyptischen  Papyren,  Im 
Rhein.  Musenm  Jahrg.  UI  (1832)  S.  504  ff.  Lnmbroso  p.  303  ff. 

5}  Snet.   Cal.  16  nennt  sie  kurz  dueerUetima  auetUmum, 

6)  (Anderer  Meinung  ist  Mommsen  a.  a.  0.  S  93.   Vgl.  Cagnat  S.  227.) 

T)  Tac.  afm.  2,  42.  8)  Dio  Gass.  58, 16. 

9)  Dio  Gass.  59 ,  9 :  xal  t6  t^Xoc  Tfjc  IxaToorjc  xar^uos.  Dagegen  Snet. 
Cal,  16 :  duemUiimam  aucUonum  Italiae  remisit»  Dass  beide  von  ein  und  der- 
selben Steuer  reden,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  da  Dio  In  dem  ganzen  Gapitel 
mit  Sueton  übereinstimmt.  Dio  scheint  daher  die  Steuer  mit  ihrem  ursprüng- 
lichen Namen  zu  bezeichnen,  Sueton  aber  vorauszusetzen,  dass  dieselbe,  ehe 
sie  aufgehoben  wurde,  "wieder  auf  die  Hilfte  redueirt  war.  Sueton*s  Nachricht 
bestitigen  die  Münzen  des  GaUgula  mit  RCC,  wenn  dies  anders  mit  Eckhel  IV 
p.  224  zu  lesen  Ist  remUia  dueentesima  (vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  93  A.  4). 
Dass  die  Auflage  nicht  blos  für  Italien,  sondern  für  das  ganze  Reich  galt, 
schUesse  Ich  ans  Sueton's  Ansdrack  lialiae  remiiU  (anders  Mommsen  Hermes  12 
S.  101  A.  3).  Sie  blieb  also  bestehen  in  den  Provinzen,  und  vielleicht  ist  sie 
erwähnt  in  der  spanischen  Inschr.  C,  1,  L,  II  n.  2029 :  proe(urator{)  Aug,  ftro- 
v^indae)  BoctQieae)  ad  ducen»,  was  am  einfachsten  zu  lesen  sein  würde  ad  ctu- 
eenUsImam.  Die  Herausgeber  streichen  ad  und  lesen  dueenario,  —  Auch  In  dem 
ersten  Kapitel  der  S.  259  A.  6  angeführten  Lex  metaUi  VipateenBÜ  hat  man  eine 
Erwähnung  der  einprocentlgen  Auctlonsstener  finden  wollen.  S.  Demelins  Zeitschz. 
der  Savigny-Süftung  für  Rechtsgeschichte  Bd.  4  (1883)  S.  33  ff. 

10)  Dig.  50,  16,  17.    God.  Just.  12,  19,  4;  12,  49,  1  =  Cod.  Theod.  7, 
20,2  Sl. 
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von  dem  Preise  jedes  gekauften  Solaven,^)  ebenfalls  seit  Augustus 
in  Geltung  2)  und  unter  einer  besonderen  Verwaltung.^) 

3.  Eine  Gonsumtionssteuer,  welche  Caligula  auf  die  Nah-  Kuktceid. 
rungsmittel  (edulia)  legte, ^)  hat  vielleicht  nicht  Bestand  gehabt; 

denn  unter  Vespasian  wenigstens  war  die  Thoraccise  auf  Markt- 
waaren  aufgehoben;^}  später  wird  aber  ein  Marktgeld  auch  ausser- 
halb Roms  erwähnt.  0) 

4.  Das  vectigcd  ansarii  et  foricularii  promercaliumj  wahr-^]JJ5j^*'^_ 
scheinlioh  ein  Standgeld  von  Budeninhabem,  dessen  Einziehung    ^<<^^ 
an  publicani  verpachtet  war.^   Das  ansartum  (von  ansa)  scheint 
ursprünglich  vom  Käufer  bei  der  Abnahme  der  Waare,^)   das 

1)  (Nach  Mommsen  Hermes  12  S.  93  A.  1  igt  diese  Steuer  die  in  Anwen- 
dang  vid  die  ScUTeiiauctionen  auf  den  Tierfachen  Betrag  erhöhte  cenUahna  re- 
rum  venalium,) 

2)  Dio  Gaas.  65,  31  Tom  J.  7  p.  Ohr. :  x6  xt  t^oc  tö  Tijc  tcsvrcixootiic  (so 
wird  mit  Lipsios  statt  icmYjxoorTJc  zu  lesen  sein.  Vgl.  Mommsen  Staatsr.  II, 
1009  A.  4)  M  Tj  T&v  dv(paic65e»v  fcpdlast  I^y^T^-  ^*®*  ^'^*  ^^f  31 »  veeUgal 
{tiofus  guüitae  et  vieeaimae  venaUum  ma$ieipiorum  remhtum,  ipeeie  magU  quam 
vi,  quiOy  cum  venditor  pendere  iuberetuTf  in  partem  prtUi  emptorÜmi  cMoreaeebat. 
Bis  dahin  hatten  sie  die  K&ufer,  d.  h.  Römer,  geiahlt,  jetzt  zahlten  sie  die  Ver- 
kiufer,  d.  h.  asiatische  SolaTenhindler. 

3)  C.  i.  L.  VI,  915:  (iervi)  pubUei  XX  UhertatU  et  XXV  veiia2[ioiorum]. 
(Es  ist  in  dieser  Inschrift  wohl  (toeiC)  pvSbUti  zu  lesen;  Tgl.  Mommsen  Staatsr. 
I  S.  317  A.  4.  8ocii  p^lid  XXV  venalivm  nennt  auch  die  Inschrift  einer  Wasser- 
leitungsrShre,  hei  Fahrettl  Imer.  34, 177.) 

4)  Suet  Cal,  40:  vtetigalia  nova  aJtq^e  inauäUa  primum  per  puhüeanot, 
dekndt  —  per  eoUiMiones  Uibuno%qm  pra€U>riano$  exercuU,  —  Pro  edUUbtu,  quae 
tota  urbe  venirent,  certum  ataiumque  exigebatuir, 

5)  Flln.  i^.  H.  19,  52 :  ex  horio  plebei  maeeUum.  56 :  itaque  hereule  fwl- 
hmt  maeelU  veetigal  m<äu8  füii  Bomae,  clamore  plebU  ineusantU  apud  omnes 
pHndpee,  donee  remiaum  est  portorium  mereU  huhu. 

6)  Gassiodor.  var.  4, 19 :  »üiquatiei  namque  praestatUmem,  quam  rebus  Om- 
nibus nundinandii  provida  depnivit  anüquitat  in  frumenti*  vino  ei  oleo,  dari 
praesenti  tempore  non  iubemus.  Auf  Jahrmärkten  zahlten  die  Verkäufer  ein 
Standgeld.  God.  Th.  7,  20, 2:  in  quihuseunque  mmdiiUa  interfuerint(yeterani'),  nuUa 
proponenda  dare  debebunlj  und  dazu  GothoAred. 

7)  OreUi  n.  3348  »>  C.  J.  L.  VI,  8594:  quidquid  usuarium  inoeMiur,  omo- 
rhsm  non  debet.  C.  i.  L.  VI,  1016  o^-c  Tgl.  EpK  epigr,  4  p.  276  n.  787:  imp. 
CaeiOT  M,  Aurdku  Anloninua  —  et  Imp.  Caesar  L.  AureUus  Commodus  —  hos 
lapides  eonstitui  iusserunt  propier  eontroversias,  quae  inlsr  mereatora  et  mancipes 
ortae  erant ,  uU  finem  demonsirairent  veetigaU  foriauliari  et  ansarii  promereaUum 
seeundwn  veierem  legem  $emel  dumtaxat  exigundo,  (Aus  dem  in  der  ersten  die- 
ser heiden  Inschriften  gehrauchten  Ausdruck  inothiiur,  und  aus  dem  Umstände, 
dass  Ton  der  letzteren  Tier  Exemplare  vor  yier  verschiedenen  Thoren  Rom's  zum 
Vorschein  gekommen  sind,  folgt  dass  mit  anaarium  und  forieulairium  eine  Accise 
auf  die  nach  Bom  gehrachten  Lebensmittel  gemeint  ist  Mommsen  Epigraph.  Anal. 
15  (Leipziger  Ber.  1850  S.  309).) 

8*)  God.  Hermogenian.  3,  1 :  $i  pro  pos$estione  T.  Claudii  vob  debiia  fisealia 
extolvisse  constat,  vestram  ease  posaeasionem  notiaaimi  iuria  est.  Ideo  V.  C.  pro- 
consul  si  partium  vestrarum  aUegatione  solutam  anaariam  pro  aliena  re  eognoaeit, 
ut  tradat  vobis  hone  ipsam  cum  frueUbus  rem  aequitaUs  ratione  provisum  est. 
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foricularium  (von  foricula,  eine  Lade  ^)  oder  auch  ein  Kaufladen)  ^ 
vom  Verkäufer  entrichtet  worden  zu  sein.') 

G.  Besondere  und  ausserordentUohe  TOnnahmen. 

Zu  den  besonderen  Einnahmequellen  gehören: 
Mono^i«  4 ,  Die  Monopole  und  Regalien.  Monopole  gab  es  in  Griechen- 

Ä««^*«n-  land*)   und  Aegypten,^)  aber  auch  bei  den  ROmem  wird  das 
Salzmonopol  schon  zur  Zeit  der  Könige  erwähnt.')     Dasselbe 
scheint  in  der  Republik  keinen  erheblichen  Gewinn  abgeworfen, 
sondern  hauptsächlich  den  Zweck  gehabt  zu  haben,   den  Preis 
des  Salzes  niedrig  zu  halten,  in  der  Kaiserzeit  aber  besser  ver- 
iiion^%i    ^^^^^^^  ^^  ^^^*     ^^^  bedeutenden  Salinen  im  ganzen  Reich 
waren  kaiserlich ;  Privatsalinen  dienten  nur  zum  Gebrauche  der 
Besitzer;  wollten  diese  Salz  in  den  Handel  bringen,  so  geschah 
dies  immer  durch  die  Pächter  der  kaiserlichen  Salzwerke,   an 
welche  sie  verkaufen  mussten.^)   Ausser  dem  Salz  war  Monopol 
^BkTa^''  der  spanische  Zinnober,')  der  palästinische  Balsam')  und  viel- 
leicht noch  manches  andere  Product,   ttber  welches  wir  nicht 
unterrichtet  sind.  ^')     Unter  den  Regalien  ist  vor  Allem  zu  er^ 
Die  Mfinu.  wähnen  die  Münze,  welche  in  der  alten  Republik  verpachtet  ge- 
wesen ^i)  und  keinen  bedeutenden  Vortheil  gebracht  zu  haben 

IJ  Varro  de  r,  r.  1,  Ö9. 

2)  Sohol.  JuT.  3,  38:   conduewU  forica»] alii  tabemaa  dieunt  foro 

vieinoB.     Die  Pächter  der  Tabernen  sind  die  foriearii,  die  die  Abgabe  an  den 
FUcuB  zu  Kahlen  haben.    Dlg.  2%  1,  17  $  ö. 

3)  Furianetto  in  Foro,  Lex,  9.  v.  erklärt  foriea  Ton  einem  Magazin  In  Ostia, 
wo  die  Waaie  lagerte,  nnd  die  Abgabe  als  eine  dogana  di  iranaito.  Nach  dem 
Sohol.  Jqt.,  der  anch  eine  andere  Erklärung  anführt,  wonach  foiica  eine  Latrine 
ist,  hatte  Murat.  57B,  4  das  foriouUarimn  für  eine  Abgabe  Ton  den  Latrinen  er- 
klUt,  was  wegen  des  Zusatzes  promerealium  ganz  unhaltbar  Ist.  Vgl.  Gramer 
In  JuoenalU  8aUr<u  ConuMräarU  vetwtL  Hamb.  1823.  8.  p.  76  tt. 

4)  Boeckh  Staatshaush.  der  Athener  I  S.  74. 

5)  Strabo  17  p.  798.  6)  S.  oben  S.  159. 

7)  Cod.  Just  4,  61, 11:  al  quU  eine  persona  manelpum,  id  etsi  eaünarvm 
efmdwstorum  eaUe  tmierit  vendereoe  tempiaoerii,  aive  propria  audaeia  eive  noHro 
mmnUius  oraeido^  edUe  ipai  tma  oum  eorwn  pretio  tiume^i&us  adcUeandir. 

8}  S.  oben  S.  263  A.  2.  9)  S.  oben  8.  268. 

lOj  pass  stellenweise  noch  ylel  weitergehende  Monopole  bestanden,  lehrt 
die  lex  melaüi  vipaacentU  (s.  8.  259  A.  6).  Nach  dieser  war  nämlich  in  dem 
zu  diesem  Bergwerk  gehörigen  Bezirk  das  ganze  Oeschäf tswesen ,  z.  B.  das 
Schuhmacher-  und  das  Barbierhandwerk  Tom  Fiscus  als  Monopol  In  Anspruch 
genommen,  und  wurde  an  Unternehmer  yerdungen  Tgl.  Hübner  Eph,  ep,  3 
p.  174. 178.  Mommsen  Heimes  Bd.  12  (1877)  S.  101.  Doch  mag  dies  in  den 
eigenthÜmUchen  Yerhältnissen  Jenes  dem  Fiscus  gehörigen  Bergwerkbezirkes 
begründet  gewesen  sein.    Vgl.  Hübner  Eph^ep.  9  p.  186.) 

11)  pass  dies  auch  In  der  Kaisexzeit  wenigstens  zum  TheU  (TermuthUch 
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scheint ,  in  der  Raiserzeit  aber  einen  grossen  Verwaltungszweig 
bildete^)  und  seit  dem  zweiten  Jahrhundert,  wie  wir  firtüier  ge- 
sehen haben,  zum  Vortheil  der  kaiserlichen  Kasse  gewissenlos 
ausgebeutet  wurde.^ 

S.  Die  Abgabe  von  6  Procent  vom  Werthe  freigelassener  if^^ruuu, 
Sclaven  («ncenma  libertatis)^^)  welche  seit  dem  J.  397=357  ein- 
geführt war,  zu  Gicero's  Zeit  bestand  (s.  S.  1 64  A.  6)  und  unter 
den  Kaisem  im  ganzen  Reiche  erhoben  wurde.  Garaoalla  er- 
höhte sie  auf  40  Procent,  ^)  Macrinus  aber  brachte  sie  wieder 
auf  den  alten  Satz  zurück. *)  Sie  wurde  von  den  freigelassenen 
Sclaven  selbst  gezahlt,^)  im  Falle  nicht  der  Herr  freiwillig  die 
Ausgabe  ttbemahm ,  ^  und  war  an  publicani  (socii  vicesimae  lir- 
bertaJtis)^)  verpachtet,  erhielt  aber  später  eine  besondere  Ver- 
waltung durch  kaiserliche  Beamte  {procuratores)^  welche  in  Ita- 
lien nach  Regionen,  ausserhalb  Italiens  nach  Provinzen  organisirt 
war^  und  ihren  Mittelpunkt  in  dem  römischen  fiscus  Hbertatis 
et  peculiorum  hatte.  ^<^) 

Wir  Übergehen  einige  wenig  bekannte  und  vielleicht  nur 
vorübergehend  erhobene  Abgaben,  wie  die  quadrtigesifna  lüium^^^)  X«r^'' 

f üx  die  Kupf exmünie)  noch  geschah ,  lehrt  der  Name  des  P.  MoneUu» ,  toc(Uy- 
rum)  I(i&«rfiM),  JPhüogeneB,  C.  J.  L.  VI,  9958  mit  Henzen^s  Bemerkimg.  Ein 
[manyips  (a)efafia/t  monetae  bei  Borghesi  Oeuvr.  8,  231,  ein  maneeps  ofßeinarwn 
aerariarwn  quinque  C,  I,  L.  VI,  8455.) 

1}  (Vgl.  Hirschfeld  Untersnch.  8.  92  ff.)  2)  8.  oben  8.  28.  29. 

8)  (Vgl.  Hlrsohfcdd  Untersuch.  8.  68  ff.  Gagnst  Im  vnptU  itidtreots  p.  153 
— 17Z)  4)  Dlo  Oass,77,  9.  5)  Dio  Oass.  78,  12. 

6)  Arrlan  dJM.  EpifA,  4,  1,  38 :  6  SoüXoc  e606c  eGyerai  d^^vat  dXe69€po<;  * 
(cd  t(;  (oxctte,  6ti  toic  e(xoOT(6vau  ^ntdufAcT  &o3vai  dp^^piov;  Petron.  58. 

7)  Dies  geschah  namentlldh  In  Testamenten ,  in  welchen  den  Sclaven  mit 
der  Freiheit  auch  der  Betrag  der  vic€<rma  gewährt  wurde.  So  im  Testament 
des  Dasnmlns,  C.  i.  L.  VI  n.  10229  »  WUmanns  n.  814  lin.  Ö2ff.  8.  Rudorff 
in  Zeitschr.  für  gesohiohtUohe  Bechtswiss.  Bd.  XH  (1845)  8.  355  ff.  So  heisst 
es  anch  bei  Petron  71 :  wimM  iUo$  in  teitamento  meo  mammUto.  PhUcargyro 
eUam  ^mäium  lego  et  cowtubefnaUm  stioin,  Canioni  guoque  intulafn  et  vieerimam 
et  Udwn  stfotum.  Dies  ist  die  groMta  UhertoM.  Snet.  Vetp,  16.  Anlsn  dUs, 
EpM.  %  1,  26. 

8)  Drei  Sclayen  dieser  so^  erwähnt  die  Inschr.-  Ton  Oapua  C.  I,  L,  X, 
8875:  BaifiaeiM,  9ot{iofvm)  viee«(imae)  Ub€f(taJÜi)\  Salama^  9oeior(wn)  vioen^ 
ifimae)  UbertaÜB  aer(mu)\  Sabhio,  «oc(tofum)  vieent(hnae)  Uberi,  aervtu,  S.  auch 
0.  J.  L.  II,  4186.  UI,  555  (mit  Ephem.  epigr.  4  p.  49).  V,  8351.  VI,  915.  8458. 
Xn,  2396.  Mit  den  iocii  vieethnae  libertatia  sind  identisch  die  vieentknarü  bei 
Petron  65,  der  viceMwnarUu  in  der  Inschr.  Ton  CirU  C.  i.  L.  VIII,  7099 
(ygh  Mommseu  Hermes  I,  52)  and  der  el7cooT(6vT](  bei  Airian  dist.  EpM,  4, 1, 
38.  —  Mehr  bei  Hirschfeld  Untersuch.  S.  69. 

9)  Die  Inschriften  dieser  Beamten  hat  Hirsdhfeld  Untersnch.  S.  71  A.  1 
znsammengesteUt  10)  a  J.  L.  VI,  772  (Orelll  3335).  8450. 

11)  Suet.  Cal,  40 :  pro  liUbuB  atque  htdieiU  übicunque  eoneeptU  quadragcsima 
tummaej  de  qua  Utigarctury  (exigebatur),    Dio  Oass.  59,  28. 
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welche  Galigula,  und  das  vecHgal  urinaej  welches  Vespasian  an- 
ordnete i),  und  wenden  uns  zu  den  ausserordentlichen  Einnahmen, 

ordTnWdie  ^^''^^  ^^  Verschiedenen  Zeiten  den  Staatskassen  zuflössen.   Es 

BiBBAhmeB.  gehören  hieher: 

1.    Der  Kriegsgewinn. 

Ein  glücklicher  Feldzug  hatte  entweder  eine  dauernde  Ge- 
bietsvergrösserung  oder  einen  günstigen  Friedensschluss  oder, 
wenn  er  nicht  zur  Beendigung  des  Ejrieges  führte,  wenigstens 
einen  namhaften  Gelderwerb  zur  Folge.  Von  dem  Einflüsse, 
welchen  die  Eroberungen  ganzer  Länder  auf  den  römischen  Staats- 
haushalt hatten,  ist  bereits  in  dem  Abschnitt  über  die  Abgaben 
der  (Provinzen  die  Rede  gewesen ;  hier  haben  wir  es  nur  mit  den 
baaren  Einnahmen  zu  thun,  welche  die  Kriege  selbst  dem  Aera- 
rium  zuführten,  nämlich  der  Kriegscontribution,  welche  dem  be- 
siegten Feinde  bei  jedem  Frieden  oder  Waffenstillstände  aufge- 
Sein  Betrag,  legt  wurdc ,  uud  der  Beute.  Es  ist  allerdings  unmöglich ,  den 
Betrag  dieser  Einnahme  für  irgend  eine  Periode  festzustellen, 
einmal,  weil  wir  überhaupt  nur  in  besonders  wichtigen  Fällen 
über  dieselbe  Nachricht  erhalten,  und  zweitens,  weil  von  der- 
selben die  Kosten  des  Feldzuges  in  Abrechnung  gebracht  werden 
mussten.  Dennoch  aber  lässt  sich  ^behaupten ,  dass  es  nie  ein 
Volk  gegeben  hat,  in  dessen  Etat  dieser  Posten  eine  solche  Be- 
deutung gehabt  hätte,  als  er  in  dem  römischen  hatte,  nament- 
lich, nachdem  der  Entscheidungskampf  des  zweiten  punischen 
Krieges  beendet  war.  Nach  der  Schlacht  bei  Zama  wurden  in 
42  Jahren  drei  Friedensverhandlungen  abgeschlossen,  von  wel- 
chen die  mit  den  Garthagem  (553  =  204)  40,000  euböische  Ta- 
lente d.  h.  45  Millionen  M.,2)  die  mit  Antiochus  (564  =  490) 
45,000  euböische  Talente,  d.h.  677,  Millionen  M.,>)  die  mit  den 
Aetolem  (565  =  489)  500  euböische  Talente  oder  2,250,000  M.^) 

1)  Snet.  Vesp,  23.  Dio  Gass.  66,  14.  Ob  diese  Abgabe  toh  den  Wtlkexu 
gezahlt  wurde,  wie  Llpsias  De  magn,  Rom,  II,  6.  Hegewiseh  S.  212  und  an- 
dere annehmen,  oder  eine  Gewerbesteuer  für  Leute  war,  welobe  amphorae 
(Macrob.  $at.  2,  12.  Martial  12,  48;  6,  93)  auf  den  Strassen  aufstellten  (Bur- 
mann De  veetig,  pop.  Rom,  o.  XII),  oder  noch  andere  Zwecke  hatte,  weiss  man 
nicht.    8.  darüber  Bodbertus  in  Hildebrand*s  Jahrbüchern  V  S.  309  if. 

2)  Polyb.  16,  18,  7.  Appian  lAb,  64.  Das  euböische  Talent,  gleich  dem 
attischen ,  kann  in  der  Zelt  der  Bepublik  zu  rund  4500  M.  gerechnet  weiden. 
Mommsen  G.  d.  B.  Mw.  8.  26.   Hultsch  Metr.  S.  203  ff.  236. 

3)  Polyb.  21,  14,  4.   Uy.  37,  46,  14.  Appian.  Syr.  38. 

4)  Polyb.  22,  13,  2;  22,  16,  8.  LIt.  38,  ö,  9. 
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einbrachte:  jeder  Triumph  aber  gewahrte  dem  Aerarium  eine 
Einnahme  aus  der  Gontribution  und  der  Beute,  und  da  in  den 
S83  Jahren,  auf  welche  sich  die  Fragmente  der  capitolinischen 
Triumphalfasten  beziehen,  484  Triumphe  verzeichnet  sind,  also 
durchschnittlich  mindestens  alle  zwei  Jahre,  zuweilen  auch  Jahr 
fttr  Jahr  triumphirt  wurde,  so  machte  der  Ertrag  der  Kriegs^ 
ftlhrung  fast  einen  regelmassigen  Einnahmeposten  aus,  dessen 
reiner  Betrag  allerdings  von  der  Grosse  der  Eriegskosten  ab- 
hing, im  Allgemeinen  aber  immer  bedeutend  gewesen  sein  wird. 

Alle  im  Kriege  gemachte  Beute  fällt  nach  kriegsrechtlicher  Yln?^ 
Theorie  ausschliesslich  dem  Staate  zu,*)  und  die  Veruntreuung  ß*»*«»«. 
derselben  ist  eine  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  {pecuUUus).^) 
Der  Soldat  muss  daher  nach  der  Plünderung  alles,  was  er  ge- 
funden hat,  abliefern  und  verpflichtet  sich  dazu  durch  den 
Diensteid ;  ^)  wird  ihm  gar  kein  Beuteantheil  bewilligt,  was  öfters 
vorgekommen  ist,  so  gilt  das  zwar  für  eine  H&rte,  aber  nicht 
für  ein  Unrecht ;  ^)  findet  dagegen  eine  Yertheilung  statt,  so  kann 
das  entweder  sogleich  nach  dem  Kampfe  oder  erst  bei  dem 
Triumph  geschehn.  Im  ersten  Falle  ist  zuweilen  die  Beute  in 
natura  vertheiit  und  von  den  Soldaten  selbst  an  die  dem  Heere 
folgenden  Speculanten  verkauft  worden,^)  regelmässig  aber  wurde 
sie  von  dem  Quästor  zu  Gelde  gemacht  und  der  Ertrag  zu  gleichen 
Theilen,  d.  h.  nach  dem  Rangverhältniss  durch  die  tribuni  mili- 

1)  Bei  LIt.  5,  20,  5  heisst  es  bei  der  Berathung  Aber  die  Verwendung  der 
TeJenÜBclien  Bente  Ton  Appiiu  Glsndins :  $i  semel  nefas  dueerent  eajftam  ex  ho- 
stüfu»  in  aerario  ezhatuto  bellU  peeunUam  tut,  auetor  erat  tUpendii  tx  ea  pecunia 
mÜUi  numerandi, 

2)  Modeaün  IHg.  48,  13,  15  (13):  {$,  qui  praedam  ab  hosttbw  eapiam  aiib- 
riputt,  lege  peoiUatua  tenetwr  et  in  quadruphtm  damnatur,  PompeloB  wnide  im 
J.  668  »  86  wegen  Venmtrennng  OffentUcher  Golder  angeklagt  (5(xt]v  xXott^« 
lajv*  (iQtiOoloiv  xpT2(MiT<Dv),  wen  ei  Jagdnetze  nnd  Bücher  besitzen  soUte,  die 
sein  Vater,  Pompeins  Strabo,  bei  der  Eroberung  Ton  Asculum  erbeutet  hatte. 
Plut.  Pomp.  4. 

8)  Polyb.  10,  16,  6 :  Tcepl  li  toü  [i.rfii^a  voo^lCeo^ai  ftt)8iv  xSrt  h.  T?j«  8iap- 
TCOY^«,  dXXd  TTipelv  t^v  tcCotiv,  xaxa  t6v  5p7cov  [8v]  [ö|JLv6ouai  itdvrcc,  Urav  dö^pot- 
o%(boi  npöTON  Eic  T?|v  TtapeiiPoX-^,  d£i^vai  jxiXXovre«  el«  t?|n  uoXepitoN,  tmip  TotS- 
TOü  xtX.     Gellius  16,  4,  2. 

4)  Liy.  4,  53,  10 :  veiiditum  eub  hasta  eoneul  in  aerarium  redigere  quaeetoree 
iuesUf  tum  praedieam  partieipem  praedae  fore  exerettum,  cum  müüiam  non  ab- 
nuiasei.  5,  26,  8  (360  es  39^ :  eastra  eapta,  praeda  ad  quaestorem  redaeia  cum 
magna  müitum  ira.  10,  46,  6  (461  s=  293) :  omne  aee  argenlwnque  in  aerarium 
eonditum.  miUUbu»  nihil  datum  ex  praeda  est.  6,  2,  12:  praedam  miUU  dedU 
(CamÜhu),  quo  minus  speratam  minime  largüore  duee,  eo  miUti  graüorem. 

6)  LiT.  10,  17,  6;  10,  20, 16.  Polyb.  14,  7,  3. 
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tum  an  alle  Officiere  und  Soldaten  vergeben ;  ^)  im  sweiien  Falle 
wird  eigentlich  nur  eine  militärische  Belohnung  gezahlt,  und 
zwar  in  älterer  Zeit  in  sehr  bescheidenen  Summen,  aus  welchen 
man  ersieht,  wie  besorgt  man  war,  den  Beutegewinn  so  voll- 
ständig als  möglich  dem  Aerarium  zu  erhalten.^) 

Wie  dem  Soldaten,  so  ist  es  auch  dem  Feldherm  nicht  ge- 
stattet, aus  den  Kriegserfolgen  einen  persönlichen  Vortheil  zu 
ziehn;  Polybius  ist  der  Ansicht,  dass  dies  auch  bis  zu  dem  Be- 
ginn der  überseeischen  Kriege  nicht  vorgekommen  sei,')  und 
noch  an  Aemilius  Paulus,  Scipio  Aemilianus^)  und  Hummius^) 
wird  ihre  unbedingte  Uneigenntttzigkeit  einstimmig  anerkannt. 
Glaubte  man  einem  Feldherm  eine  Beeinträchtigung  der  Staats- 
kasse bei  Ablieferung  der  Beute  nachweisen  zu  können,  so  ist 
auch  eine  Verfolgung  desselben,  wenn  auch  nidit  im  regel- 
mässigen Rechtsverfahren,  so  doch  in  einem  politischen  Prozess 
versucht  worden,  wie  im  J.  358  =  396  gegen  den  Dictator  Ca- 
millus,^)  im  J.  536  =  S18  gegen  den  Gonsularen  H.  Livius  Sa- 
linator,  ^  im  J.  565  =  489  gegen  H'.  Acilius  Glabrio,  den  Be- 
sieger des  Antiochus  bei  Thermopylae,®)  und  in  den  Jahren  567 

1)  LlT.  35,  1,  12.  Polyb.  10, 16,  6:  xdfneixa  npa%hnm^  ol  fOda^oi  (lav^ 
(iouoi  icöoiN  toov. 

2)  Naoh  dei  entsoheldeiideii  Schlaoht  un  MeUonu  (647  es  207)  eiUelten 
4ie  Soldaten  66  cm,  d.  h.  wenn  man,  vde  bei  der  Soldzahlung  gesohali,  10  as 
anf  den  Denai  rechnete,  4  M.  50  Pf.,  der  grÖMte  Theil  der  Bente  kam  in  das 
aerarium.  Polyb.  11,  3,  2.  LIt.  28,  9,  16.  Nach  der  Beendigung  des  zweiten 
pnniseben  Krieges  zahlte  Sdplo  bei  seinem  Triumphe  400  ai  oder  etwa  30  M. 
(LIt.  30,  45,  3) ;  naoh  dem  zweiten  macedonlschen  Kriege  Flaminins  250  a$ 
(Liv.  34,  52).  Bei  dem  Triumph  über  die  OalUer  im  J.  567  »  197  betrug  die 
Summe  70  a$.   LIt.  33,  23,  7. 

J  Polyb.  18,  36  (18).  4)  Polyb.  a.  a.  0. 

Oic.  de  off.  2,  22,  76.  Prontin.  9trat.  4,  3,  15.  Aurel.  Ylet.  v.  iü.  60.' 
S.  Sohwegler  III,  174.  Mommsen  Hermes  I,  183,  Böm.  Forsdiungen 
.  Es  wurde  ihm  nicht  nur  vorgeworfen ,  mit  weissen  Bossen  trlumphirt 
(Diodor  14,  117.  Dio  Gass.  62,  13),  sondern  auch  die  Beute  ungerecht  yerdieilt 
(▲uz.  Ylct.  de  v.iU.  23)  und  bronoene  Thüren  in  seinem  Hause  angebracht  zu 
haben.    Plin.  N.  H.  34,  13. 

7)  Frontin.  «trot.  4,  1,  45 :  damnaiw  eet  a  populo,  quod  praedam  non  aequO' 
liter  divUerat  mtUtibus,  Aurel.  Ylct.  de  v.  iU.  50  nennt  ihn  ex  invidia  pemdor 
im  rme.    LU.  27,  34.  3 ;  29,  37,  4. 

8)  LIt.  37,  67,  12:  P.  Sempronhu  Oraeekue  et  C.  Semproniue  Butihu  M- 
huni  plebU  ei  diem  dizerurU^  quod  peeuniae  regiae  praedaeque  aliquankfm,  eapiae 
in  An»io€H  eculrf«,  neqiu  in  iriumpiho  tüUseei  negue  in  aerorium  retuUsset.  B^ 
dieser  Gelegenheit  scheint  Oato  die  Reden  de  praeda  miUHbue  dividenda  und 
Uli  praeda  in  pubKeum  referatw  gehalten  zu  haben ,  in  denen  die  S&tze  Tor- 
kamen:  «l^rei  privatorum  furtorum  in  nervo  atque  in  oompedihue  oktalem 
apufit,  furee  pubUei  in  awto  crtgtie  in  purptira"  und  „mixor  andere  —  «totua« 
deorum  —  domi  pro  iuppeUectUe  statuere.**  S.  M.  Catonie  —  quae  extanit  rec. 
H.  Jordan  p.  G9. 
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— 670  =  487 — 184  gegen  L.  Cornelius  Scipio  und  seinen  Bruder 
P.  Scipio.  1) 

Wenn  aber  einerseits  der  Feldherr,  wenigstens  in  alter  Zeit,  ^"^u^J^ 
nicht  befugt  war,  von   dem  dffentliohen  Eigenthum  etwas  für^^^JJ^^ 
sich  zu  nehmen,   so  war  er  andererseits  berechtigt  und  ver-^^|J|^^y 
jpflichtet,  zu  seinen  amtlichen  Zwecken  ttber  alle  Mittel,  welche  ^'^l^^' 
ihm  zur  Disposition  standen,  mit  derjenigen  Freiheit  zu  verfügen,    ^^^^^«* 
welche  das  Bedttrfhiss  der  Kriegführung  forderte  und  das  »m- 
perium  ihm  gewährte.    Als  Scipio  Neu-Garthago  eroberte  (544 
=s  240),  verfuhr  er  mit  der  reichen  Beute  in  einer  Weise,  die 
seinen  Plänen  angemessen,   aber  dem  gewöhnlichen  Gebrauche 
ganz  entgegen  war.    Die  Gefangenen  verkaufte  er  nicht,   son- 
dern die  vornehmen  unter  ihnen  entliess  er,  die  übrigen  nahm 
er  in  den  Dienst  des  Heeres  und  der  Flotte;  von  den  Beute- 
stücken behielt  er  einen  ausgewählten  Theil  zu  seiner  Disposi- 
tion, um  durch  Geschenke  die  Spanier  zu  gewinnen;  die  Kriegs- 
kasse, welche  er  vorfand,  übergab  er  zwar  dem  Quästor,  aber 
nicht  zur  Ablieferung  an  das  Aerarium,   sondern  zur  Verwen- 
dung für  seine  eigenen  Unternehmungen.^)    Indessen  war  solch 
eine  Freiheit  des  Verfahrens  nicht  unbedenklich,  da  sie  zu  Ver- 
dächtigungen benutzt  werden  konnte,  wie  Scipio  später  an  sich 
selbst  erfuhr,   und  vorsichtige  Feldherren  pflegten  daher  frei-uSSäTdM 
willig  sich  einer  Controle  zu  unterwerfen,  welche  sie  für  die  ^«i*!»«™- 
Zukunft  sicher  stellle.    Dass  die  Soldaten  nach  dem  Siege  einen 
Beutean theil  erhielten,  war  gerechtfertigt  und  gewöhnlich,  aber 
ihn  zu  reichlich  zu  verwilligen,  galt  als  eine  largüio ;  Gamillus, 
obwohl  Dictator,   vermied  es  deshalb,   über  die  vejentanische 
Beute  selbständig  zu  verfügen,')  und  überliess  dies  dem  Senat, 
ohne  dadurch  seinen  Zweck  vollkommen  zu  erreichen.  Ein  Votum 
vor  dem  Kriege  zu  thun,  und  entweder  nach  alter  Sitte  einem 
Gotte  die  decutna  der  Beute  ^)  oder  einen  Tempel  oder  Spiele  zu 

1)  LlT.  38,  50  ff.  Mommsen  Die  Soiplonenpxoceue  (Hennes  I  8. 161—216 
es  Rom.  Fondiangen  n  S.  417— 610\ 

2)  Polyb.  10,  16—19. 

B)  LiT.  6,  20,  2:  fie  quam  inde  aui  mUÜum  iram  ex  malignüate  praedae 
patiäae  out  fnoidkun  apud  patrei  ex  prodiga  largiUoM  coperel,  UUeroB  ad  itna* 
tum  fiUf it. 

4)  S.  MommBen  C.  J«  L,  I  p.  149.  Es  ist  dies  nicht  die  deouma  Ton  dem 
PdTatTenaögen,  welche  dften  dem  Heronlet  oonsealrt  wiid  rVino  bei  Maeiob. 
Mf.  3,  6, 11.  Fest!  «p.  p.71),  sondezn  der  Zehnte  der  Beute,  der  selten  erwähnt 
wird.  Gftmillns  sagt  bei  Ut.  5,  21,  2 :  PythUt  ApoUo  —  tibi  Mne  dsehnam  par- 
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geloben,  war  ebenfalls  ttblich,  aber  man  that  es  mit  Bewilligung 
des  Senates^)  und  mit  Zuziehung  der  porUifices,^  Was  endlich 
das  aus  dem  Verkauf  der  Beute  gewonnene  Geld  betri£fl,  fttr 
^^^ff^  welches  der  technisohe  Ausdruck  manubiae  ist,')  so  konnte  dar- 
über von  Seiten  des  Staates  gar  keine  Gontrole  gettbt  werden.^) 
Gebunden  war  der  Feldherr  nur  durch  seinen  Eid^)  und  durch 
die  Erwägung,  dass  die  Bedeutung  seines  Triumphes  geschätzt 
wurde  nach  der  Summe,  welche  er  in  die  Staatskasse  ablieferte;^) 
allein  am  sichersten  war  es  fttr  ihn,  wenn  er  nicht  nur  ttber 
das  ihm  zur  Eriegsführung  mitgegebene  Geld,  sondern  auch  ttber 
die  ausserordentlichen  Einnahmen  Rechnung  legte.  ^    Uebrigens 

tem  praedae  voveo  und  Mumxnins  dedioirt  ihn  dem  Hereulet  Vietor  in  der  Insehr. 
C.  J.  L.  I  n.  642  =  IX,  4672: 

De  decumaj   Victor,  Übet  Ludu*  Mummiu'  donum 

Morilnu  antiqueU  promiurat  hoo  dare  $e$e. 

1)  LU,  28,  39,  1 :  (bt  referenU  P.  SeipUme  Stnatuteontultum  factum  Mi,  vi 
f^^os  UidM  inier  udiUontm  miUtarem  in  Hiapania  vovi$Bet^  ex  ea  pteuniOf  quam 
ipae  in  atranum  detüUMset ,  faetrei.  89,  6,  7 :  <t  (Jlf.  Fvivbu)  cum  graUa»  pa- 
tribus  eonteripUt  egi$»et,  adiecUf  ludos  maffnoa  ae  Jovi  O,  M.  eo  die,  quo  Am- 
hraeiam  cepiseei,  voviue;  in  eam  rem  eibi  eentum  pondo  auri  a  eioittiibut  eoUa-' 
tum:  petertf  ut  ex  ea  peeunia,  quam  in  triumpho  latam  in  aerario  potituru»  ef««t, 
id  aurum  eecenU  iuberent.  Der  Senat  mAcht  bei  der  BewilUgnng  &aoli  beson- 
dere Bedingungen.  LIt.  40,  44,  8 :  Q,  Pulviue  eonwl  —  dixit,  (««)  vovitst,  quo 
die  pottremum  cum  Celtibeii»  pugnaeeei,  ludoe  Jovi  O,  M,  et  aedem  equeetri  For- 
tunae  »e$e  faeiurum  .  .  .  Ludi  deereti  et  ut  duumviri  ad  aedem  loeandam  crea- 
rentur.  De  peeunia  finUur,  ne  maior  eauea  ludorum  eomumeretur,  quam  quanta 
FulvU)  Nobiliori  poat  AetoUeum  bellum  ludoa  faeienti  deereta  enei  et  q,  s.  Vgl. 
40,  52,  1.  Am  belehrendsten  ist  die  Antwort,  die  der  Senat  dem  Oonsul 
P.  Gomelins  Scipio  bei  Liv.  86,  36,  2  giebt :  ceneuerunt  ergo,  quoe  ludoe  ineon- 
eutto  senatu  ex  aua  unHu  aententia  vovieett  eo$  uti  de  mawubiii,  ei  quam  pecu- 
niam  ad  id  reservaeeet,  vel  tua  ipae  hnpema  faeeret. 

2)  LiT.  4,  27,  1 ;  31,  9,  6;  36,  2,  2:  42,  28,  8. 

3)  S.  Mommsen  Hermes  1, 174.  176,  R.  Forsoh.  U,  489.  448.  Manubiae 
oder  manUfiae  (Aber  die  letzte  Form  s.  die  SteUen  bei  Mommsen)  weiden  Ton 
Gellins  18,  2Ö,  29  deflnirt :  praeda  dicüur  eorpora  ipaa  rerum,  quae  capto  sunt, 
manubiae  vero  appdlaiae  sunt  peeunia  a  quaeetore  ex  venditUme  praedae  redaeta^ 
nnd  so  scheint  andh  Oioero  zu  unterscheiden  oeous.  in  Verr,  8,  80.  186:  qua  ex 
praeda  ae  manubiie  haee  aba  ie  donatio  conatituta  est?  De  leg,  agr,  i  am  Anfang: 
praedam,  maniubiaa,  aeetionem,  eattra  denique  On,  Pompd  —  deeemviri  vendenl, 
2,22,59:  aurum,  argentum  ex  praeda,  ex  mamibiia.  Hiermit  stimmt,  dass 
Tempel  gebaut  werden  nicht  de  praeda,  sondern  de  manubiia  (LIt.  10,  46,  14; 
86,  86,  2  und  sonst)  und  dass  es  in  dem  Orakel  Ut.  23,  11,  8  heisst:  ApoUini 
donum  mittitote,  deque  praeda,  manubiia,  apoUia  honorem  habetote. 

4)  S.  hierüber  Mommsen  a.  a.  0.  5)  Polyb.  6,  56,  14. 

6)  Liy.  10,  46,  5  Ton  dem  Triumph  des  Faplrins  461  ->  293 :  omne  aei 
argentumque  in  aerarium  eondOum,  miUtibua  nÜtü  datum  ex  praeda  est,  Aueto" 
que  ea  invidia  eat  ad  plebem,  quod  tributum  etiam  in  atipendium  mäitum  eofUa^ 
tum  eat,  cum,  ai  apreta  gloria  fuiaaei  eapUvae  p'ecuniae  in  aerarium  inlatae,  et 
mHiÜ  tum  dari  ex  praeda  ei  atipendium  mÜÜare  praeatari  potuiaaet, 

7)  Diese  konnte  auch  Scipio  bei  seinem  Process  legen.  GeU.  4,  18,  9 : 
ibi  Scipio  exaurgit  et  proUito  e  ainu  togae  libro,  miior^ea  M  eo  acriptoM  eaae  dixit 
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isteSy  wenn  auch  unsicher  bezeugt,  i)  so  doch  an  sich  nicht  un- 
wahrscheinlich,  dasSy  wie  Soldaten  und  Officiere  ihren  Beute- 
antheil  nach  dem  Rangverhaltniss  erhielten,  in  der  letzten  Zeit 
der  Republik  auch  dem  Peldherm  ein  bestimmter  Antheil  zu- 
gestanden worden  ist,  und  die  tnanubiae  mpercUoris  von  den 
manubiae  überhaupt  unterschieden  werden  dürfen.  2)  Denn  in 
dieser  Periode  wurden  die  Feldherren  durch  die  Kriege  reich, 
ohne  dass  ihnen  daraus  ein  Vorwurf  gemacht  worden  ist,  und 
man  wird  gewiss  nicht  irren,  wenn  man  annimmt,  dass  auch 
die  Kaiser  von  den  Siegen^  welche  ihre  Legaten  erfochten,  einen 
Beuteantheil  fdr  ihre  Privatkasse  in  Anspruch  nahmen.^] 

2.    Die  bona  damnatorum. 

Nach  römischem  Rechte  ist  mit  jeder  GapitalstrafeVermögens- 
einziehang  verbunden.^)  - 

Bei  Todesstrafe^)  und  Exil <^)  tritt  diese  immer  ein,  und  von 
den  beiden  in  der  Kaiserzeit,  aufkommenden  neuen  Arten  der 
Verbannung  hat  wenigstens  eine,  die  Deportation,  ebenfalls  pu- 
bliccUio  bonorum  zur  Folge,^]  während  bei  der  andern,  der  Rele- 
gation,  in  der  Regel  dies  nicht  der  Fall  ist.  ^     Das  confiscirte 

onrnU  peewüae  omnisque  praedae ;  äUatum ,  ut  palam  reciiar€tuf  et  ad  aerairiium 
deferretw, 

1)  Ffleudo-ÄBcon.  p.  199 :  manubiae  auiem  nrnt  praeda  imperatorU  pro  por- 
Uone  de  hostibui  capta. 

2)  In  alter  Zeit  werden  die  manubiae  nur  zu  Zwecken  Terwendet,  welche 
mit  dem  Kriege  zos&mmenb&ngen ,  wie  zur  ErfQllnng  eines  Gelübdes,  das  für 
das  Gelingen  des  Krieges  gethan  wurde,  und  der  gelobte  Tempel  wird  nicht 
einmal  immer  Yon  dem  Sieger  selbst  gebaut  (LiT.  40,  44,  10) ;  in  sp&terer  Zelt 
dagegen  Terherrlichen  die  Triumphatoren  ihren  eigenen  Ruhm  in  Straasenanlagen 
und  Prachtbauten.  Tao.  ann.  3,  72:  erat  eUamtum  in  more  publica  mtmifteenUa, 
nee  Auffuebiu  areuerat  Tauntm,  PhiUppwnj  Balbum  hoeiüU  exuioiat  aui  exundanr 
Ua  opea  omatium  ad  wbi8  eonferre.  Suet.  Caea,  26:  forum  de  manubiU  in- 
ehoavtt.  Suet.  Aug.  30 :  rtliqwu  vioB  iriumphaUbM  viri»  ex  manubiaU  pecunia 
etemendoi  dUtrÜmiU 

3)  Isidor  of .  6,  7,  2 :  im  miUtare  eet  —  item  praedae  deeiaio  et  pro  per- 
mmarum  qwAiiaiXbw  et  laborfbue  iueia  divisio^  iUm  principis  portio. 

4)  Dionys.  4,  5;  4,  42.  LiT.  4,  16,  a  DJg.  48,  20  (ds  bonia  damnatorum) 
i  pr. :  damnatione  bona  pvbUeaniur,  cum  aut  vita  adimltwr  aui  eivitaa,  aut  aer- 
viU»  condieio  irrogafur, 

6)  Dionys.  8,  79.  Liv.  8,  58,  10.   Dlo  Cass.  68,  16. 16. 

6)  Tao.  afMi.  3.  28 ;  8,  68;  4,  20.  21;  12,  22. 

7)  Tao.  ann.  13,  43. 

8)  Gains  Dig.  28, 1,  8:  si  eui  aqua  et  ignL  imterdiotum  di,  ehu  nee  illud 
teatamentum  valet,  quod  ante  fedt  nee  id  quod  poaUa  feeerii :  bona  quoque^  quae 
tune  habuit  efum  dmma/rttur^  pubiUeäbuntwr,  —  —  In  inaiuXam  deportaii  in  eadem 
eauaa  aunt.     8cd  relegaU  in  inaulam  —  teatamenti  faciendi  iua  reiinent,    Ulpian 
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'^^j;^;;^  Vermögen  Ulli  dem  Aerarium  zu  und  wird  den  Quttstoren  ttber- 
geben.  1)  Unter  Augustus  und  Tiberius  ist  hierin  niohts  geändert 
worden ;  denn  noch  am  Ende  der  Regierung  des  letzteren  wurden 
die  Güter  des  Seianus  von  dem  Aerarium  in  Beschlag  genom- 
men, 2)  in  der  Folge  aber  fanden  es  die  Kaiser  zweckmässig, 

£%J!S.  ^^^  ^^^  beträchtliche  Einnahme  ihrem  Fiscus  zuzuwenden. ') 
Schon  unter  Augustus  nämlich  war  der  Betrag  derselben  so  er- 
heblich, dass  das  Aerarium  in  die  Lage  kam,  ttberflttssige  Ga- 
pitalien an  Privatleute  auszuleihen;^)  als  aber  die  Delationen 
und  Majestätsprocesse  begannen,  floss  durch  die  Gonfiscationen 
fast  alles  baare  Geld  in  die  Staatskasse.^]  Die  Yerurtheilung 
reicher  Leute  galt  nicht  nur  dem  Tiberius*]  und  seinen  Nach- 
folgern, sondern  auch  besseren  Kaisem,  wie  dem  Yespasian, ^ 
als  ein  willkommenes  Mittel,  Geldverlegenheiten  auf  die  leich- 
teste Weise  abzuhelfen,  und  die  erfolgreiche  Anwendung  dieses 
Mittels  führte  dazu,  die  b(ma  damncUorum  unter  die  fiscalische 
Verwaltung  eines  besonderen  Procurators  zu  stellen. s) 

3.   Strafgelder.») 

Bussen  (tmUtae)  werden  aus  verschiedenen  Gründen  und  in 
verschiedener  VV^eise  auferlegt. 

Dig,  48,  22, 14.  Hereniiiiu  Modestlniu  Über  I  dttfermUarum  (in  Boeeking*!  01- 
piui  p.  179.  HüBchke  Jur.  AnUkuL  4.  Aufl.  S.  626):  Mer  eum^  qui  in  in- 
mäam  reUgatur^  et  eum^  qui  deportatwr,  magna  dtfferenüa  est:  primo,  guod  re<e- 
galum  bona  sequunhir,  niii  fuertnt  senientia  adempta,  d^portaium  non  M^uunlur, 
nUi  palam  d  fkurhU  conctMta. 

1)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  Stoatneoht  II  S.  688.  539  A.  1. 

21  S.  Anm.  3. 

81  Tae.  ann,  6.  2:  hona  SeUaü  ahlata  aerario  ui  in  fUeum  eogtrentur, 

i)  Suet.  Avg,  41 :  ^tiotiet  ex  damnaiorwn  honii  peewfiia  iuperfiueretf  uaum 
eiui  gratuUum  di  qul  eaoere  in  duplum  po$$nU  ad  eertum  temput  induUiL 

Ö)  Tao.  ofMi.  6, 17 :  hine  inopia  rei  nummariae ....  gtiia  toi  damnaUt  honii' 
que  eonim  divenditU  iignalium  argenium  flaeo  vd  aetario  atHMbatur. 

6)  Tae.  ann,  6, 19 :  poit  juof  8tx.  Mariuif  Htapaniamm  diU$$imut  —  9axo 
Tarpeio  deioUttr;  ae  ne  duhtum  häbentur,  magnitudinem  peeuniae  modo  vertinef 
[aerariat]  aurariaspu  dui,  quamquam  pubüeartntur,  »ibimet  Tiberiut  teponitt. 

7)  Tac  Uft.  2,  84:  «€<i  nOUl  aegne  faUgabai  quam  peeuniatvm  conquiMo: 
e08  tue  btUi  eiviUa  nervös  dieUtani  MueianuSf  non  iu»  aut  verum  in  eogniUoni^ 
bttf,  $ed  t(Aam  magniiudinem  opu/n  epeetabat,  PoBiim  delaUonee,  el  loeupleUtti- 
mu$  quUqu«  in  praedam  correpii,  Quae  graoia  atque  intoleranda  —  etiam  in 
pacc  mansere,  Suet  Vetp.  16 :  ereditur  etiam  proeuratorum  rapaeiesimum  quem* 
que  ad  ampUora  offteia  ex  induetria  eoUtut  promovere,  quo  ioeipleUoree  mox  eon- 
dtm$iareif  quibui  quidem  vulgo  pro  epongeli  dieebatur  uU,  quod  quad  et  »ieeo» 
madefacerei  et  exprimeret  wnentee, 

8)  proe.  ad  bona  damnaiorwn  0.  /.  L.  VI,  1634  (OzelU  3190).  Hensen  6519. 
—  Vgl.  Hinehfeld  Untersach.  S.  46. 

9)  S.  Rein  in  Paul/s  Realencyelop.  V  8.  192  ff.    Bruns  Die  R5m.  Popalai^ 
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Zuerst  ist  die  muUa  eines  der  Coercitionsmittel,  durch  welche  o^JSSiiSm- 
die  Obrigkeit  Ungehorsam  und  WiderseUlichkeit  gegen  ihre  Be-  '»'^> 
fehle  straft.  1)  Der  EOnig,^)  der  Consu],^)  der  Dictator,«)  der 
Gensor,»}  der  Prtttor,«)  der  Volkstribun,']  der  Aedil,^)  der  Militfir- 
tribun  ^  hat  das  Recht,  Unbotmfiissigkeit  und  Missachtung  durch 
eine  muUa  zu  ahnden  (muUam  dkere),  lieber  die  Verwendung 
derselben  namentlich  zu  religiösen  Zwecken  verfügt  er  mit  der^ 
selben  Freiheit,  welche  dem  Feldherm  in  Betreff  der  manubiae 
zusiebt;  verfttgt  er  indessen  nicht  selbst,  so  fällt  die  multa  in 
das  Aerarium  und  das  ist  in  der  Raiserzeit  immer  geschehen.^®) 

Zweitens  ist  die  multa  eine  Criminalstrafe,^^]  welche  bei  dem  ^,^^*" 
Volke  beantragt  (mtUtam  vrrogare)  und  von  diesem  beschlossen 
wird.   Sie  wird  zwar  vom  Quästor  eingezogen,  erhält  aber  immer 

kltgen  in  Zeittolir.  fOr  BechtsgMohichie  m  S.  341 — 416.  A.  W.  Zampt^Du 
Ciiminalieoht  der  lom.  Bepnblik  Bd.  I.  Berlin  1865.  8.  &  318  n.  Hiucbke  Die 
vnuUa  nud  du  «oeromciUiim.   Leipzig  1874.^  8. 

1)  El  giebt  nimlich  drei  oder  Tier  lolehe  Strafmittel.  Gie.  de  le^.  8»  3,  6 : 
huia  imperta  9wUo,  iUque  eivu  modetie  ae  sine  reeu$atione  parento.  MagUiratu» 
neeohoe^enUm  et  ex(n  (s.  Hneehke  a.  a.  0.  p.  6)  noxkun  dvem  muUa ,  vineulü 
vtfbertbuive  eohercdo.  Hoaehke  will  nach  dem  Worte  muUa  noch  pignore  hin- 
zufügen. S.  GeU.  14,  7,  10 :  praeter  haeo  de  pigriore  quoque  eapiendo  dtuerlt 
deque  muUa  dieenda  tenatorij  qui,  cum  in  tenatum  venire  defteret,  non  adeuet, 
LlT.  37,  61,  3 :  et  in  »enatu  ei  ad  popukun  fnagnii  eontenUonßnu  eertatmn  et  im' 
peria  ifüUbita  ulUo  eitroque  et  pignora  capto  et  midtae  didae;  nnd  die  übrigen 
Ton  Hnaohke  angefahrten  Stellen. 

2)  Cic  de  rep.  2,  9,  16  Ton  Bomnlaa :  mUUaeque  dietione  ovium  et  boum  — 
quod  tum  erat  ret  in  pecore  et  loeorum  poueteionihut ,  ex  quo  peeunioei  et  loeu- 
pletee  voeabaniur  — ,  non  vi  et  tupplieiU  eoereebat» 

3)  Dlonys.  6,  19;  10,  60.    Fiat  PobUe.  11.  4)  Flut.  CamiU.  39. 
6)  LiT.  34,  16,  6.  Oic.  de  rep.  2,  36,  60. 

6l  Plin.  ep.  4,  29.   Dig.  11,  6,  1  S  4;  26,  4,  1  $  3  n.  0. 
T)  S.  die  yon  Huaehke  S.34  beigebrachten  Stellen  Zonaraa  7,  16.  Liv.  42, 21. 
Plnt.  lY.  Qroßeh.  10.   Gellioa  14,  7  $  4  nnd  10. 

8)  Die  Ton  Mommsen  Staatsr.  H,  482  it.  angeführten  Fälle  beziehen  ilch 
auf  eine  mvUa  irrogata  und  aach  die  Bestrafung  der  Olandia,  Ton  welcher  Gell. 
10,  6  Bagt:  aediUt  pUbei  muüam  dixerufU  e<,  erfolgte,  wie  Säet  Ti,  2  berichtet, 
in  Folge  einer  Anklage  bei  dem  Vdk.  Allein  da  die  Aedilen  auch  in  Muni- 
eipalatidten  die  kSrperliche  Züchtigung  TorfÜgten  (Dig.  60,  2,  12),  so  mnssten 
sie  in  ihrem  Amtskreise,  welcher  Zwangsmassregeln  hiuflg  n5thig  machte,  auch 
multae  auflegen  können  und  dies  ersehen  wir  aus  der  lex  MalaeiL  c  66  und 
mehreren  Inschriften,  welche  Mommsen  Die  Stadtrechte  Ton  Salpensa  und  Ma- 
laca  S.  460  beibringt.  Die  SteUe  Dig.  43,  10,  1  $  1,  auf  welche  Huschke  S.  34 
Anm.  69  sich  beruft,  führe  loh  absichtlich  nicht  an,  weil  darin  nicht  Ton  d^o- 
pavö(j.oi,  sondern  doTUv6(Aot  die  Rede  ist.  Ob  unter  diesen  doruvöfiot  Aedilen 
oder  Ouratoren  zu  Terstehen  sind,  ist  gestritten  worden  (Schubert  De  Born,  aed, 
p.  81  it.),  ich  hatte  früher  das  Eiste  angenommen,  Mommsen  J^Aem.  epi^.  II, 
146  A.  4  entscheidet  sich  für  das  Letztere;  Tgl.  Th.  I  S.  166  A.  7. 

9)  Folyb.  6,  37,  a 

iO}  S.  Mommsen  Staatsr.  I,  233.  Huschke  a.  a.  0.  S.  119.  131. 
11)  Huschke  S.  146  if. 

Rdm.  Alterth.  V.  3.  Aufl.  19 
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eine  sacrale  Verwendung.  Ans  der  pecunia  multaHcia  werden 
Spiele  gegeben,  Tempel  gebaut  und  Gegenstände  zum  Gebrauch 
und  zur  Ausstattung  von  Tempeln  angeschafft;  das  Aerarium  hat 
davon  keine  Einnahme.^) 

Drittens  wird  in  Gesetzen  gegen  die  Gontravenienfen  eine 

bttie  von  Geldstrafe  angeordnet  und  zwar  entweder  eine  willkttrliche')  oder 

vSenttti.  ^'°®  bestimmte,  wofür  die  Formel  ist:  muUa  esto  mit  Angabe 
der  Summe.')  Von  dieser  kommt,  wenn  sie  gezahlt  wird,  ein 
Theil  an  den  Ankläger,  der  ttbrige  aber  an  das  Aerariam.^) 

Twjjjjj«*»-         Viertens  kann  in  jedem  Testamente  eine  Verfügung  getroffen 
mvuae.    werden ,  *)   nach  welcher  der  Erbe ,  wenn  er  gewisse  ihm  ge- 
stellte Bedingungen  unerfüllt  lässt,   in  eine  Geldbusse  verfällt, 
die  entweder  an  einen  Tempel  ^)  oder  an  die  Commune,  welcher 
der  Testator  angehört,^)  in  Rom  an  das  Aerarium^)  zu  zahlen  ist. 

^mSt^'  Fünftens  gehören   hieher  die  Sepulcralmulten  *)    d.  h.  die 

Strafen,  welche  für  die  Verletzung  des  Grabes  in  der  Inschrift 
desselben  angedroht  werden.  Solche  Strafandrohungen  kommen 
in  Rom,  in  Italien  und  den  Provinzen  vor  und  bezeichnen  als 

1)  S.  E.  B.  LiT.  10,  23,  11;  10,  31,  9  und  die  andern  Naohveisiingen  bei 
HuBchke  S.  248. 

2)  Lex  8ilia  de  pondertbus  bei  Festus  p.  246.  Lex  BanUna  C.  1,  L,  I  n. 
197  lin.  12  und  dazu  Hnscbke  S.  261.  —  Vgl.  aucb  die  Inscbrift  von  Luceria 
C.  L  L.  IX,  782  und  dazu  Mommsen  Eph,  epigr,  II  p.  207. 

3)  So  In  dem  Munlcipalgesetz  0.  /.  L.  I  p.  263  n.  1409 :  [si  qui9  guid  ad- 
vttmu  hanc  Togationem  egerit  feeerijt  ident  dlplo)  m(al6)^  ei  muUa  etio  M«tor- 
tium  [X|.  Frontin.  de  aq.  97:  ai  quU  oletafity  sesterUorum  deeem  miUum  muUa 
e$U),  Gell.  6  (7),  3,  37 :  eequa  iandem  lex  eet  tarn  aeerba ,  quae  dicat :  ei  qui$ 
illud  faette  voUurii^  miUe  miniM  dimidUim  familiae  muUa  eeio.   Huscbke  S.  266. 

4)  Frontin.  de  aq.  127 :  9i  quU  advertui  ea  eommiterit,  in  iingfdas  rea  poena 
HS  dena  mUia  estent,  ex  quibut  pan  dimidia  praeirUum  aeeuaaiofi  daretur,  euiui 
opera  maisime  eonvieUu  easet  qai  advettua  hoe  8,  C.  eommiaUui^  pars  auUm  di- 
midia in  aerarium  redigeretur. 

6)  Dlg.  36,  1,  6  pr. :  muUa  teitameniU)  non  eommütüur  ab  herede  vü  Uga- 
iario  vei  eo  qui  ex  ultima  vcUintate  aliquid  lueraiur,  qui  alieuiui  arbUratu  mo- 
numentum  facere  iuenu  iii,  $i  i»  cuiue  arbiirium  est  non  vivai  vel  adesse  non 
possit  aut  rei  arhitrari  noUi;  36,  1,  27:  in  testcmenio  quidam  scripseraiy  ut  sibi 
monumentum  ad  exemplum  eius^  quod  in  via  Salaria  esset  PMii  SepUmii  Deme- 
trii  Her  et:  nisi  factum  esset,  heredes  magna  peeunia  muUarat, 

6)  Zwei  Fälle  dieser  Art ,  die  in  der  Provinz  SioiUen  vorkamen ,  erwibnt 
Oic.  accus    in  Verr.  2,  8,  21 ;  2.  9,  25. 

7)  Gic.  aeeus,  in  Verr.  2,  14,  36;  2,  22,  64.  So  beisst  ea  in  dem  Teatameut 
bei  Wilmanna  Etempla  inscr,  n.  316  lin.  40:  [si]  iia  factum  non  fuerU  .... 
[dare  damnas]  d{axrmaies)  t(st6)  <(tinto)  r(ci)  pubUt^ae)  dvitaUs  Ling(onum)  HS. 
fi.  dCenium')  [miUa\ 

8)  RömlBcbe  Inacbr.  C.  /.  L.  VI,  1926  TOrelli  4076):  si  non  factum  fuerit 
ante  TerminaUia'),  inferet  aerario  P(ppfi{0  B(omani)  deoem  m    n. 

9)  S.  Mommsen  Btaatar.  II,  67.    Huscbke  S.  316—343. 
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die  Kassen,  an  welche  die  Busse  tu  entrichten  ist,  entweder 
das  römische  Aerariam,^)  oder  den  kaiserlichen  Fiscus,^)  oder 
die  arca  pmtificufn^)  und  Virginum  Flwto/wm,*)  welche  nur  Spe- 
cialkassen des  Aerariums  sind,  in  den  Provinzen  auch  die  Kasse 
einer  Commune  oder  eines  Tempels.  Ausführbar  wurden  diese 
StrafbestimmungcD  wahrscheinlich  dadurch,  dass  sie  auch  testa- 
mentarisch ausgesprochen  und  in  dem  Testament  in  einem  Öffent- 
lichen Archiv  niedergelegt  wurden,  und  dass  durch  die  Annahme 
die  Behörde  sie  anerkannte  und  sich  im  Falle  einer  eingehenden 
Delation  zur  Verfolgung  derselben  verpflichtete.^) 

Endlich  werden  zu  den  Einnahmen  des  Aerariums")  die 
Processbussen  (sacramenta)  gerechnet,  die  ihrer  ursprünglichen 
Bestimmung  nach  ftlr  den  Aufwand  der  Opfer  zur  Verwendung 
kamen.  7) 

4.    Die   caduca. 


Proeesa- 
boMen. 


Dass  herrenlose  Güter  (bona  vacantia)  der  Gemeinde  zufallen, 
hat  zu  allen  Zeiten  für  selbstverständlich  gegolten.  Die  Theorie 
der  caduca  dagegen ,  welche  wir  bei  den  klassischen  Juristen  Bagrifir. 
finden,  gehört  der  Kaiserzeit  an  und  hat  ihren  Ursprung  in  der 
lex  Julia  de  marüändis  ordinibuSy^)  welche  deswegen  auch  lex 
Julia  caducaria  genannt  wird.*)  Dies  in  die  Freiheit  der  Familie 
tief  eingreifende  Gesetz  zur  Ausführung  zu  bringen,  ist  Augustus 
sechs  und  dreissig  Jahre  lang  vergeblich  bemüht  gewesen ;    es 

1)  Orelli  2691.  2966  und  sonst  oft.  S.  Mommsen  s.  a.  0.  S.  67  A.  3. 
Husclike  S.  317  A.  61. 

2)  Beispiele  bei  Wilmanns  Exempl,  Inacr,  zu  n.  290. 

3)  Einige  Beispiele  s.  oben  S.  82  A.  1.  4)  S.  82  A.  2. 

6)  Hnsobke  S.  822.  Die  Entstehung  dieses  Rechtes  ist  unbekannt  und 
Tenreise  loh  dar&ber  auf  Hnsohke  und  Mommsen  a.  a.  0. 

6)  Yano  de  L  L.  6,  180 :  vUii  (sooramentum)  ad  aerarUtm  recUftot.  Gaius 
4,  16:  in  publicum  cedßbat.  Festus  p.  347:  $aeramenti  aulem  nomine  id  at» 
dißi  eoeptum  s«t,  quod  et  propter  aerari  inopiam  et  eaerotwn  pubUeorum  mulli'- 
iudinem  conmmebatur  id  in  rebue  divinia, 

7)  S.  Mommsen  Staatsr.  H  8.  66  Tgl.  S.  69.  Husohke  a.  a.  0.  S.  473  ff. 
Mommsen  behandelt  das  eacramentum  als  eine  Einnahme  der  Pontifloalkasse, 
was  sie  ursprüngUch  ohne  Zweifel  war;  Festus  scheint  aber  aniu deuten,  dass 
sie  sniter  in  die  Uauptstaatskasse  kam,  und  das  ist  auch  Huschke*s  Ansicht. 

8)  S.  J.  0.  Heineccii  Ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam  oommenlarhu. 
Amstelaedami  1726.  4.  G.  Haenel  Corpw  Ugum,  Llps.  1867.  4.  p.  24—29. 
Oitzler  QuaeetUmum  iuris  Born,  de  lege  Jul.  et  Papia  Poppaea  apee,  J.  Halae 
1836.  8. ;  speo.  //.  Yratlslav.  8.  Van  Hall  Fontes  tree  iwrU  eiv.  üom.  ant,  1840 
p.  31  ff.    Wenok  Oputcut,  aead.  p.  231—241.' 

9}  ülpUnl  fr.  28,  7. 

19* 


Digitized  by 


Google 


—    292    — 

wurde  vorbereitet  durch  ein  Edict,  welches  7S6  =s  S8  erlassen, 
aber  bald  darauf  wieder  zurttökgenommen  worden  zu  sein 
scheint,^)  kam  736  =  48  allerdings  zu  Stande ,>)  ohne  den  ge- 
wünschten Erfolg  zu  haben  und  gelangte  erst  76S  =  9  n.  Chr.') 
in  Verbindung  mit  einem  neuen  Gesetze,  der  lex  Papia  Poppaea 
unter  dem  combinirten  Namen  lex  Julia  et  Papia  Poppaea^)  zu 
nachhaltiger  Geltung.  Der  Zweck  des  Gesetzes  war  einerseits  die 
Forderung  der  Eheschliessung  und  Kindererziehung,  andererseits 
die  Zuweisung  einer  neuen  Einnahme  (der  caduca)  an  das  Aera- 
rium.^)  Caducum  heisst  nämlich  dasjenige,  was  von  einem  Erb- 
lasser entweder  als  ein  Erbtheil  oder  als  ein  Legat  gültig  hinter- 
lassen wird,  aber  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  erworben 
werden  kann  und  somit  herrenlos  ist/)  Solche  caduca  konnten 
zu  allen  Zeiten  entstehen ,  wenn  z.  B.  der  Erbe  vor  der  EröfiF- 
nung  des  Testamentes  starb  oder  eine  ihm  gestellte  Bedingung 
nicht  erfüllte  oder  das  Erbtheil  ausschlug,  aber  sie  waren  in 
der  Regel  in  die  Staatskasse  nicht  gefallen,  da  für  diesen  Fall 
im  Testament  ein  Substitut  eingesetzt  zu  werden  pflegte,^  oder, 
wenn  dies  nicht  geschehen  war,  durch  das  ausfallende  Erbtheil 
eine  Accrescenz  fUr  die  übrigen  Erben  eintrat.^)  Nach  der  lex 
Julia  et  Papia  Poppaea  ist  aber  ein  Eheloser  (caelebs)  gar  nicht 
erbfähig,  <>)  verheirathete  aber  kinderlose  Personen  hfiJ)en,  wenn 
der  Mann  über  25,  die  Frau  tiber  20  Jahre  alt  ist,  nur  auf  die 
Hälfte  des  Erbes  Anspruch  ;i<>}  in  beiden  Fällen  machen  nur  die 
Gognaten  und  Affinen  eine  Ausnahme.  ^^)   Auf  die  hiedurch  ent- 

1)  Tae.  aam.  3,  2a    Propeit.  2,  7,  1  (geschrieben  iwliehen  726  nnd  730) : 

QavUa  es  etrU  suUaUan^  CyßnÜiia,  legem^ 
qua  guofidam  edieta  flemut  ulerjua  cttu, 
fil  noi  dhfideret, 

2)  Dio  Gm.  54,  16.  Suet.  Aug.  34.  Hont  oarm.  teeul.  17—20.  Diese 
lex  Julia  de  maritandiM  ordinäfu»  dtlieii  Odus  1,  178.    ülpitn  fr,  13, 1.  2. 

31  Dio  OasB.  66,  1—10.  4)  Oaius  1,  145.  Ulpitn  fr,  16,  2. 

5)  Tie.  arm,  3,  25 :  relatum  ddnde  de  moderanda  Papia  ^>ppaM,  quam  m- 
niof  AuguiUu  poit  Julias  rogaUonee  (ndtandit  eadibum  poeni»  et  augendo  (mto- 
fio  eanxerai. 

6)  Gsias  2,  150:  lege  (Julia)  bona  eaduea  fluni  et  ad  populum  deferri  iu- 
henlur,  ei  defrmeto  nemo  Kttt»  vel  hononun  poeeeeeor  sU.  Ulp.  fr,  17,  1 :  quod 
qui»  $ihi  iatamento  rdieium,  ita  ut  iure  eivüi  eapere  possit^  aliqua  ex  causa  non 
ceperit,  cadueum  appeilatur.  28,  7. 

~,  174^178.    Ulpian  fr,  22,  33.    Panlus  3,  4b,  4. 
5,  64. 

,  111 :  eaeUbes  —  lege  Julia  heredüatem  legataque  eapere  vetan" 
tur.  iU.  286.   Ulpian  fr.  22,  3.   Cod.  Just.  8,  57  (58),  1. 

10)  Oalns  2,  286».   Ulplaii  fr.  16,  1.  11)  Fragm,  Vai.  216—219.  15a 
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stehenden  caduca  haben  ein  Recht  nur  die  Asoendenten  und 
Descendenten  des  Erblassers  bis  zum  dritten  Grade  ^)  und  die- 
jenigen Erben  und  Legatarien,  welche  Rinder  haben  ;3)  oder,  wie 
die  Formel  daftlr  ist,  das  ius  pcUrum  besitzen.')  Finden  sich 
solche  nicht,  so  teilt  der  disponible  Nachlass  an  das  Aerarium,^} 
nach  einer  Anordnung  des  Garacalla  an  den  Fiscus.  ^)  Von  den 
beiden  Absichten,  welche  den  Kaiser  Augustus  zu  dem  Gesetze 
veranlasst  hatten,  war  somit  die  eine  realisirt,  während  die  an- 
dere ohne  den  gewünschten  Erfolg  blieb.  Denn  die  Einnahmen 
der  Staatskasse  vermehrten  sich  gerade  dadurch,  dass  die  Ehe- 
und  Kinderlosigkeit  fortbestand ,  ^)  und  es  kam  nur  noch  ein 
neues  Uebel  hinzu  in  den  Delatoren,  welchen,  wenn  sie  der 
Staatskasse  durch  eine  Anzeige  eine  Erbschaft  vindicirten,  in 
dem  Gesetze  selbst  eine  bedeutende  Belohnung  ausgesetzt  war,^ 
die  Nero  auf  ein  Viertel  des  Betrages  reducirte.^) 

6.    Erbschaften  und  Vermächtnisse. 

Dass  die  Gemeinde  Intestaterbin  sein  kann,  lehrt  der  Fall 
der  Vestalin,  deren  Vermögen,  wenn  sie  kein  Testament  gemacht 
hat,  an  das  ^Aerarium  fällt;*)  dass  sie  Legate  annehmen  darf, 
ist  unzweifelhaft,  da  dies  unter  den  Kaisern  allen  Municipal- 
gemeinden  verstattet  wurde;  i^)  dass  indessen  diese  Einnahme 
für  das  Aerarium  irgend  eine  Bedeutung  gehabt  habe,  ist  weder 
wahrscheinlich  noch  nachweisbar.  Anders  verhielt  es  sich  mit 
der  Privatkasse  des  Kaisers ,  für  welche  die  Erbschaften  einen  dw  kaiswi. 
erheblichen  Einnahmeposten  bildeten. ^i)    Zuerst  fiel  in  dieselbe  ^i^dST^ 

ÜfachlMsder 
' : kaiterLFrei- 

1)  ülpitn  fr.  18.    Ood.  Just.  6,  61,  1.  2)  Galus  2,  206. 

3j  Fr,  de  iure  fltci  3.    Juvenal  9,  87: 

Jiiro  pareniU  habet,  prqpter  me  toribert»  heretf 
legatum  omne  eapU  nee  non  et  dulee  eaduoum, 

41  Tao.  ann,  8,  28.  Plin.  paneff,  42.   Gsius  2,  286«. 

b)  Ulpian  fr.  17,  2 :  hodie  ex  eonstUuiione  imperatorit  AfäonhfU  omnia  eaduea 
fUeo  vindicantur,  ud  eervato  iure  anUquo  UbetU  et  parentibw.  Die  Stelle  ist 
fibrigens  Ton  zweifelhafter  Erklirang.  S.  Walter  Q.  d.  R.  R.  $  687  A.  34. 
(Hirgohfeld  Unteisaeh.  8.  66  ff.,  nach  dem  Vorgänge  Anderer,  ist  der  Meinung, 
dass  auch  schon  Tor  Garacalla  die  Oadnca  regelmüssig  dem  Fiscus  zugefaUen 
seien;  die  Yerwaltnng  dieses  Zveiges  der  kaiserlichen  Einkünfte  habe  den 
proeuraloree  herediUUhim  (ygl.  S.  294  A.  8)  obgelegen.) 

6}  Tac  ann,  3,  26.  7)  Tac.  ann.  3,  26.28.   Tgl.  big.  49,  14,  16. 

8)  Suet.  Ner,  10.  9)  Gell.  1,  12.  Mommsen  Stoatsr.  H,  60. 

10)  Dig.  30,  1,  117.  122  pr.  32  $  2.   ülpian  fr.  24.  28. 

11)  Tgl.  Hirsohfeld  Unteirsnch.  S.  63  ff. 
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der  Pflicbttheil  von  der  Nachlassenschaft  der  kaiserlichen  Frei- 
gelassenen, und  da  diese  zu  den  reichsten  Leuten  zu  gehören 
pflegten,^)  der  Pflicbttheil  des  patrontis  aber  durchschnittlich  die 
Hälfte  des  von  dem  Freigelassenen  besessenen  Vermögens  be- 
trug,^)  so  war  der  Betrag  dieser  Erbschaften  sehr  ansehnlich. 
Sodann  aber  wurde  es  anfttnglidi  Sitte,  spater  Nothwendigkeit, 
de?K^w.  ^^^^  jedeimann,  der  ein  Testament  machte,  dem  Kaiser  ein  Legat 
aussetzte.  Schon  in  der  Zeit  der  Republik  nämlich  pflegten  ver^ 
mögende  Leute  in  ihrem  Testamente  alle  Freunde  zu  bedenken, 
und  in  diesem  Sinne  nahmen  Augustus')  und  noch  Tiberius^) 
die  ihnen  ausgesetzten  Legate  an.  Seit  Caligula  aber  erklärten 
es  die  Kaiser  für  eine  Undankbarkeit,  wenn  sie  unberücksichtigt 
blieben ,  ^)  in  Folge  dessen  wurde  das  Testament  als  ungültig 
angesehn  und  das  Vermögen  an  den  Fiscus  gewiesen,  und  um 
diesen  Fall  zu  vermeiden,  blieb  dem  Testator  nichts  übrig,  als 
durch  ein  Opfer  eines  Vermögenstheiles  wenigstens  den  Rest 
seinen  Erben  zu  erhalten.  <^)  Der  Betrag  der  Vermächtnisse, 
welche  dem  Kaiser  Augustus  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  aus 
den  Testamenten  seiner  Freunde  zufielen,  belief  sich  auf  4  400  Mil- 
lionen Sesterzen^)  oder  303  Millionen  Mark,  also  jährlich  auf 
4  5  Millionen  Mark ;  es  ist  aber  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er  unter 
den  späteren  Kaisem  in  Betracht  der  angewandten  Zwangsmaass- 
regeln eine  weit  grössere  Summe  erreicht  hat.^] 

1^  Friedl&nder  DanteUuiigen  P  S.  83  ff.  2)  Gaias  3,  39—54. 

3j  Säet.  Aug.  66 :  gwanvU  minime  appeUret  heredUatei,  ut  qui  nunquam  ex 
ignoii  iestamento  eapere  juidquam  nuUnuerit,  amieomm  tarnen  wprema  Uidieia 
moro8it$ime  pensltavU, 

4)  Suet.  Ti,  15.  Tac  ann.  2,  48:  negue  hereditaiem  euiu$g[uam  adiU,  nUi 
cum  amieitia  menU8$et:  ignotoi  et  dUia  infeiuoa  eoque  prineipem  nuneupanteB 
proeul  areebai, 

5)  Suet.  Calig.  38:  iettamenta  pWmipiiorfcim,  qtU  ab  inüio  TibeHi  pHneh^- 
t%^»  neqiu  Ükun  netfot  se  heredem  reliquitBent^  ut  ingrata  reieidiL  Suet.  Ner,  32: 
(inttituU')  ut  Ingratorum  in  prinolpem  testamenta  ad  fiteum  pertinerent.  Suet. 
Domit,  12. 

6)  Tac.  Agric,  43:  taiU  eonatabat^  leeto  teitamento  Agrieolae,  quo  eoheredem 
optimae  uxori  et  piisibnae  fUiae  DonUtianum  seripeit,  laetatum  ewn  velut  honore 
htdicioque.  tarn  eaeea  et  eorrupta  mem  ateiduU  adulationibw  erat^  ut  fM«eiret, 
a  bono  patre  non  acribi  heredem  niei  malum  prineipem.  Vgl.  Tac.  ann,  14,  31 ; 
16,  11,  17.  Plln.  paneg.  43.  Spaitiau.  Madr.  18.  Capitoliii.  Anton.  P.  8.  Dig.  i. 
19,  1  S^;  1, 19,  2;  49,  14, Ipr.  Zonaras  12,  1 :  tö  t^c  ou-pcXVjrou  i|W)f(0(Mx,  8  xax 
iiKtaY'^v  ToO  'louXlou  y^^ovc  Kabopo«,  dsoiclCov  (iT^oievl  iopcio^ai  (lavVjxvjv  icotelv, 
cl  uiii  {lipo«  d)ptop,ivov  T<p  xotvcp  xaTaXe(4«i  ta\uUp,  8«ev  vofjLlCerat  xal  fiiypi 
Tofioe  Tale  hia^'ht.aiQ  i-rt^dwa^ai  6ti  xal  x^  ßaoiXix<(>  Ta(Jie(<])  xaxaXtfjiTcdlvm  xooe. 

Tgl.  Hizsohfold  Untersuch.  S.  62  A.  2. 
Suet.  Aug.  101. 
Uebez  die  besonderen  für  diesen  Zweig  der  kaiserUchen  Einkünfte  be- 
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6.    Das  aurum  coronarium. 

Zu  den  ausserordentliohen  Reventten  ist  endlich  zu  rechnen 
das  aurum  coronarium^  welches,  ursprttnglich  von  den  Provin- 
zialen  und  Verbündeten  siegreichen  Feldherren  als  freiwiUiges 
Geschenk  zur  Verherrlichung  des  Triumphes  dargebracht,  i)  schon 
während  der  Republik  eine  gezwungene  Leistung  an  den  Slatt- 
halter  wurde.  2)  In  Italien  erhob  es  zuerst  Caesar,  s)  Augustus 
hingegen  verweigerte  im  J.  7S5  =  29  v.  Chr.  die  Annahme  eines 
ihm  von  den  Städten  Italiens  im  Betrage  von  35,000  Pfund  Gold 
angebotenen  aurum  coronarium^)  und  nahm  es  auch  später  nur 
von  den  Provinzen.^)  Unter  den  folgenden  Kaisern  wurde  das- 
selbe in  Italien  und  den  Provinzen  ^)  bei  ausserordentlichen  Ge- 
legenheiten, rebus  prospere  gestis  oder  indulgeniiarum  laetitia 
oder  amore  proprio,'')  als  ein  Geschenk  [munus,  collatio,  ablatio), 
das  man  aber  auch  häufig  zwangsweise  auflegte,^)  gegeben;  in 
der  späteren  Eaiserzeit  lastete  es  ausschliesslich  auf  den  Decu- 
rionen,*)  frei  aber  waren  davon  die  Senatoren,  die  dagegen  zu 
besonderen  Leistungen  verpflichtet  waren,  nämlich  der  collaMo 
glebalis,  einer  Abgabe  von  ihrem  Grundbesitze,^^)   dem  aurum 

stlinmten  Beamten,  die  ffOcwrcAorti  hertdiiaiium,  und  deren  Unterbeamte  han- 
delt Hiischfeld  UnteiBnchusgen  1  8.  &4  ff. 

1)  Fest!  ep.  p.  367  M. :  WwimpKaUB  coronae  sunt ,  quae  imperatori  vietori 
aureae  praeferuntur  ^  quae  tempcrÜnu  anHquU  propier  paupertaUm  laureae  fiu- 
rvnt.  Serv.  ad  Aen,  8,  721 :  Dona  reeognoteü  populoruni]  aurum  eoronarHtm  di- 
elt, quod  tHumphantibui  hodUque  a  vieti»  gmtibua  daiur»  imponebarU  auUm  hoo 
imperaHoru  propter  eoneewun  viiam  (al.  immuniiatem).  Vgl.  Lir.  38,  37.  GeUluB 
5,  6.  Die  Gaas.  42,  49.  Sie  weiden  in  der  Besohxeibung  dei  Triumphe  oft  er- 
wihnt    Liv.  39,  7,  1 ;  34,  52  n.  ö. 

2)  Gic  de  l,  agt.  2,  22,  59;  in  Pi8on,  37,  90.  Von  den  Tiinmyim  Dio  Cass. 
49,  Ai  ^ 

3)  Dio  Cass.  42,  50.  —  L.  Antonius,  der  Bruder  des  TriumTii,  Uess  sich  su 
seinem  Triumph  am  1.  Jan.  713  awtae  coronae  von  den  römischen  Tribus  de- 
oretizen.    Dio  Gass.  48,  4. 

4)  Mon,  Anoyr.  4,  26  ff.  Dio  Gass.  51,  21.  (Der  Betrag  der  Summe  scheint 
darauf  hinzudeuten,  dass  auch  hier,  i^ie  in  dem  Fall  des  L.  Antonius  (s.  A.  3), 
das  Anerbieten  -von  den  35  Tribus  ausgegangen  ist;  vgl.  Mommsen  zum  Mon. 
Ancyr.) 

6)  Das  aurum  cor.  der  Provinzen  wird  erwähnt  Dio  Gass.  48,  42  und  unter 
Claudius  Plin.  N.  H.  33.  54. 

6)  Spaitian.  Hadr.  6.  Gapltolin.  Ani.  P.  4.  Dio  Gass.  77,  9.  Lampiid.  Alex. 
8ev.  32.  Die  eorofioe  protvnMLu  erwähnt  Teztull.  de  coron.  13.  Beispiele  aus 
spaterer  Zeit  s.  bei  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  12,  13, 1. 

7)  God.  Th.  12,  13,  4. 

8}  Julian  yerbietet  dies  God.  Th.  12,  13,  1. 
9)  S.  Gothofr.  zu  dem  angef.  Titel  des  God.  Th. 
10]  S.  die  Stellen  bei  Gothofr.  pazatltL  ad  Cod.  n.  6,  2:  de  eenatoribußf  de 
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obUUiciumj  einem  Ehrengeschenke  bei  festlichen  Gelegenheiten,  i) 
und  einem  Neujahrsgeschenke  [votorum  obkuio)^).  Das  letztere 
kommt  schon  unter  Augustus  vor,  und  wurde  diesem  von  dem 
gesammten  Volke  dargebracht.') 


Am  Schlüsse  der  Zusammenstellung  der  einzelnen  Ausgabe* 
und  Einnahmeposten  würde  es  von  Interesse  sein,  für  irgend 
Summa  der  ciuc  Zeit  die  Summc  des  jahrlichen  Etats  annähernd  fixiren  zu 
etnnahmeii.  kOnucu ;  allein  die  Versuche,  welche  hiezu  gemacht  sind  ,^)  ent- 
behi*en  jeder  haltbaren  Grundlage.  Zur  Zeit  der  Republik  wird 
einigemale  eine  Summe  erwähnt,  welche  nach  dem  Grundsatze, 
die  unterworfenen  Länder  als  praedia  populi  Romani  zu  be- 
trachten (s.  Th.  I  S.  537)^  als  der  Reinertrag  derselben  ange- 
sehen werden  darf,  über  den  man  frei  verfügen  konnte.  Nur 
in  diesem  Sinne  kann  Livius  40,  46  den  Gensoren  ein  vectigcU 
annuum  zu  den  Öffentlichen  Bauten  bewilligen  lassen.  Es  gab 
indessen  Provinzen,  in  denen  die  Kosten  der  Erhaltung  und  Ver- 
waltung die  ganze  Einnahme  absorbirte.  ^)  Pompejus  gab  bei 
seinem  Triumphe  im  J.  693  =  64  an,  dass  die  bisherigen  vecH^ 
galia  (xa  t^Xt]),  welcher  Ausdruck  doch  wohl  im  allgemeinsten 
Sinne  zu  verstehen  ist,  50  Mill.  Denare  oder  SOO  Hill.  HS 
(43,504,200  Mark)  betragen  hätten,  durch  ihn  aber  um  85  Mill. 

glAali  vel  foUium  aepiemve  ioUdorum  eonlaUone  et  de  awro  ohlatieto.  Vgl.  oben 
S.!US. 

1)  Gothofz.  l,  l.  Symmaoh.  ep.  57;  rtl,  13.  30  (ep.  10,  33.  60).  Kuhn  Ver- 
fosBung  d.  B.  B.  I  S.  2J6. 

ÜJ  Ood.  Th.  7,  24, 1.  Sypim.  rel,  15  (ep.  10,  35). 

3)  Snet.  Äug,  57:  omnee  ordines  kaUndU  lanuariU  eirtnam  in  CapÜoUo 
(eorUuleruni)  eüam  abeerUL  Tgl.  die  Intohi.  C.  /.  L.  YI,  457 :  imp.  Caeear  — 
AugusUu  —  ex  etipe  pum  Populu»  Romanue  anno  novo  apaenti  contulü,  Tom 
J.  745;  C.  /.  L,  TI,  458  (yom  J.  746>  456  (vom  J.  750).  Tiherins  schaffte  die 
etrenae  ab.  Dio  Gasa.  57,  8  Tgl.  Snet  Tib.  34.  Galignla  nahm  sie  an.  Snet. 
Cal.  42.  Glandins  schaffte  sie  wieder  ab.  Pio  Gass.  60,  6.  Hernaoh  sind  sie 
-wohl  bald  wieder  in  Gebranoh  gehommen. 

4)  Gibbon  o.  6  rechnet  15—20  MiU.  Pfund  Sterl.    Ihm  folgt  Moreau  de 
*    Jonnds  StatMpie  des  peuplee  de  l'anl.  II  p.  526,  dessen  Data  ganz  unhaltbar 

sind;  Lipslus  De  magn.  Born.  2,  3  nimmt  150  MiU.  an,  ich  weiss  nicht,  wel- 
cher Münze.  Hdck  Böm.  Gesch.  I,  2  8.  298  beim  Beginne  der  Monarchie 
150  MiU.  Thaler.  Dureau  de  la  MaUe  II  p.  402  am  Ende  der  BepubUk  nur 
40  MUl.  Francs. 

6)  Gic.  de  imp.  Cn.  Pomp»  6 :  nam  eeUfwrwn  provineiaftim  veoUgtdia  ianla 
sunt,  %d  iU  ad  Ipaas  provindaa  tuianda»  vix  eontenti  eae  pos«imiM,  Asia  vevo 
tarn  opima  eit  ae  feHüis,  ui  et  vheriaJU  agrorum  et  variektte  frueiuium  et  magni" 
tudine  paeikmU  et  miMtudine  eenvm  rerurn,  quae  exportantur,  faciU  omnibue 
terrü  anteeälat.  Eine  ProTinz,  die  viel  mehr  kostete,  als  sie  einbrachte,  war 
sp&ter  McBopotomia.    S.  Th.  I  S.  437.    üeber  Britonnien  s.  Th.  I  S.  284. 
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Den.  oder  340  MilL  HS  (73,957,U0  Mk.}  vermehrt  seien.  <} 
Anf  die  erste  Zahl  ftthrt  auch  Cicero,  nach  welchem  dadurch, 
dass  die  Ux  Clodia  des  J.  58  die  Bezahlung  des  bei  den  Fru- 
mentationen  gelieferten  Getreides  aufhob,  der  Staat  beinahe  den 
fünften  Theil  seiner  vecUgalia  verlor.  Betrug  die  Bezahlung,  wie 
oben  angenommen  ist,  30  Hill.  HS,  so  vi^rden  sich  die  vecH^ 
gaUa  in  Summa  auf  über  h  50  Mill.  HS,  vielleicht  auf  SOO  Mill.  HS 
belaufen  haben.  ^  Eben  so  wenig  lehrreich  als  diese  Zahlen, 
welche  über  die  gesammte  Bruttoeinnahme  keine  Auskunft  geben, 
ist  der  Ausspruch  des  Vespasian ,  dass  er  40,000  Millionen  H  S 
brauche,  wenn  der  Staat  bestehen  solle. ')  Eine  jahrliche  Ein- 
nahme scheint  auch  hier  nicht  gemeint  zu  sein,  da  der  ganze 
Schatz,  den  Tiberius  nach  einer  habsüchtigen  Regierung  zurück- 
liess,  nur  S700  Hill.  HS  betrug,^)  sondern  eine  Summe,  die  ein 
für  allemal  nöthig  war,  um  die  Finanzen  zu  reguliren.  i^)  Eiv 
wfihnenswerth  sind  auch  die  Rückstände  der  Steuern,  welche  zu 
erlassen  die  Kaiser  mehrfach  gentfthigt  waren  ;^)  bei  der  Thron- 
besteigung des  Hadrian  betrugen  die  aus  den  letzten  4  6  Jahren 
rückständigen  Steuern  900  Hill.  Sesterzen  oder  495  Hill.  Hark.^ 


1)  Flut.  Pomp,  45 :  icpö«  (e  to6tou  l^paC«  ((^  tAv  YpaRuiTBiv,  fkt  icevra- 
xto^CXiai  {jiiv  |i,upid(^c  ^  tov  tcXAv  &ir?ipYOV,  h.  V  $t4  a^roc  npooext^oaxo  tiq 
ic6Xe(,  |i4>pid^c  dxTaxio^tXtac  itcvraxootac  Aapißetvouocv.  Bei  Zonans  10,  ö,  der 
diese  Worte  wledeiholt,  liest  Finder  piupCoc  statt  puipidlftac,  also  185,000,000 
Drachmen  oder  740  Mill.  HS,  was  wohl  falsch  ist.  Die  50  Mm.  auf  die  Ein- 
nahmen der  ProTinz  Asien  zu  beziehen,  wie  Höok,  Hegewisch  und  Rein  in 
Fauly's  Realeno.  VI  p.  2412  thun,  hat  man  gar  keinen  Qrund ;  es  sind  Tlelmehr 
die  Beyenüen  Ton  Bithynien,  Paphlagonien,  Fontus  und  Syrien  gemeint.  Tgl. 
Mommsen  R.  G.  IIP,  504. 

21  Gio.  pr.  8e»U  25,  55.   S.  oben  S.  116  A.  8. 

3)  Snet.  Yttp,  16:  nmt  eonfra,  ^  opinenlUvr,  ad  maniubia»  §t  Tapina$  ne- 
eeBiUaU  ecmpülnun,  summa  aorarU  fbeigue  (nopla:  de  qua  teHifleatui  sU  MUo 
tiaUm  prfnefpaftis,  profunu,  quadringeniies  mittUi  opui  este,  ut  reipubUca  itare 
pos$ei.  Man  hat  quadragU»  miUie$  oorrigirt(Tgl.  Zompt  Abhandl.  der  Berliner  Ahad. 
1840  8.77  A.  2),  also  4000MiUionen,  um  die  Stelle  von  einer  J&hrllohen  Einnahme 
▼erstehen  zu  können.  —  Tgl.  Mommsen  Staatsrecht  II,  969  A.  4. 

4)  Suet.  CaUg,  37.  Bei  Dio  Gass.  59,  2  werden  2300  Mill.  HS  »  575  Mill. 
Denare  oder  nach  einer  andern  Nachricht  3300  Mill.  HS  angegeben.  2700  Mill.  HS 
hinterlless  auch  Antoninus  Fius  in  dem  Schatze.    Dio  Gass.  73,  8. 

5)  Doreau  de  la  Malle  II  p.  405  f.  Ebenso  hdsst  es  von  Pertinax ,  der 
nicht  eine  Million  HS  im  Aerarlum  vorfand,  bei  Gapitol.  Pert.  9:  aerarhrni  in 
nnum  Mtatum  reHÜiuiU  —  ObeundU  potUremo  ouneiia  muneribu»  fl$cum  parem  feeU, 

6)  Unter  Augustus  Suet.  Äug,  32.  Dio  Gass.  53,  2.  XJebei  Nero  Tao.  ann. 
13,  23.  üeber  Hadrian  die  folgende  Anmerkung.  Ueber  M.  Antonin  Dio  Gass. 
71,  32.  Der  Mommsen'sohe  Ghionograph  p.  647  und  die  Anm.  p.  653.  Die 
sp&teren  Erlasse,  in  welchen  bestimmte  Summen- nicht  erw&hnt  weiden,  hat 
OronoY.  De  «est.  lY,  8  gesammelt. 

7)  Die  Nachricht  geben  die  Münzen  mit  RELIQVA  VETERA  HS  NOVIES 
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Was  wir  ttber  die  Einkünfte  der  Provinz  Asia,^)  Aegypten^)  und 
anderer  Provinzen*)  erfahren,  ist  fClr  eine  Grundlage  zu  weiteren 
Schltissen  unbrauchbar;  nur  von  den  gallisohen  Provinzen  wissen 
wir,  dass  sie  gleidi  nach  ihrer  Eroberung  40  Hill.  Sesterzen  als 
Stipendium  zahlten^) ,  in  den  folgenden  Jahrhunderten  aber  zu 
den  einträglichsten  Provinzen  gerechnet  wurden.^)  Savigny  glaubt 
ermitteln  zu  können,  dass  sie  zu  Constantin's  Zeit  bei  einer  frei- 
lich ttbermttssig  hohen  Besteuerung  360  Millionen  Mark  jährlich 
einbrachten  und  nach  der  Heduction  derselben  durch  Julian  noch 
400,800,000  Mark  Grundsteuer  zahlte.  Allein  auch  diese  Be- 
rechnung beruht  auf  unsicheren  Ansätzen.^] 


Vierter  Abschnitt 
Die  SteuerTerwaltang. 

Aun^^i^a         ^^^  Recht,  Auflagen  zu  machen,  und  die  ganze  Verwaltung 

mMiieiL    JQj.  öffentlichen  Gelder  stand  zuerst  den  Königen,  während  der 

Republik  dem  Senate  ausschliesslich  zu.    Unter  seiner  Autorität 

MiLL.  ABOLITA.  EcUiel  2>.  JV.  VI  p.  478,  die  Inschrift  C.  i.  L.  VI,  967  (OnUi 
805).    Spart  Hadr.  7.    DioOu8.69,8. 

1)  Sulla  legte  der  ProTlnx  Asien  anf  icivTc  fr&v  ^pouc  «al  r^v  xou  icoXi- 
uou  (aicdvtjv  Appian.  h.  MUhr,  62.  Dafür  sagt  Plut.  8uüa  !2Ö:  iCiQP'lave  r^s 
Ao(av  (tofiup(otc  ToXeivTocc*    Vgl*  Plnt.  IjueuU,  4.    Hieraus  hat  man  berechnet, 

dass  der  J&hdlohe  Trihat  4000  Talente  betrag,  aUein  die  20,000  Talente  können 
aach  die  Kriegscontxihutlon  gewesen  sein  (Hnschke  Gensus  der  fir.  Kaiserzeit 
S.  2i)  oder  die  gesammte  gezahlte  Summe,  unter  Hadrlan  betrag  das  sUpei^ 
dium  (ipöpoc)  Ton  Asien  7  MUUonen  Drachmen  oder  28  MiUionen  Sesterzen, 
d.  h.  6  MUlionen  Mark  PhUostratos  F.  8oph.  2,  3.  Vgl.  Jedoeh  Friedlinder 
Sittengeschichte  Ulf  8,  142. 

2)  Aegypten  zahlte  unter  Ptolemius  Philadelphus  15,800  SUbertalente 
(Boeckh  Staatshaush.  I  S.  15),  unter  den  Bdmem  aber  fiel  mehr.  Strabo  17 
p.  798.  —  Den  Betrag  der  Geldabgaben  Aegyptens  unter  den  Römern  lucht 
mit  Zugrundlegung  einer  Stelle  des  Jo8ephus(6.  Jtid.2, 16,  4)  zu  ermitteln  Fried- 
liinder  Sittengesoh.  IIP  S.  140  ff. 

3)  Seneca  ad  Hdv,  10,  4  sagt  Ton  Oaligula :  eentie$  Bttiertio  ooenavU  uno  die. 
ei  in  hoö  orrmium  adUiitu  ingenio  vix  tarnen  invenit,  quomodo  trtum  prooJneto- 
nm  trihutwn  una  coena  ftereL  Man  denkt  zuerst  an  die  tree  OäUiae^  d.  h. 
LugdutumUf  AguUanUij  Belgiea  (s.  Th.  I  S.  267),  aber  diese  zahlten  ein  Tiel 
höheres  Tributum;  es  werden  demnach  Sicilia,  Sardinia,  Oorsica  gemeint  sein, 
wie  in  der  Inschrift  C.  I,  L,  X,  3732 :  exactori  auri  et  argenti  j^rovineiofum  IIL 

l\  S.  oben  S.  186;  Tgl.  auch  FriedUnder  a.  a.  0.  S.  141. 
5j  TiXt)  icapiyovxai  \a\Kn^d.    Julian  p.  34  0  Spanh. 
6)  SaYigny  Venu.  Sehr.  II  S.  138  iL 
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entwarfen  die  Censoren  den  Etat  ftlr  das  lustrum  und  verpadi^ 
teten  sowohl  die  Nutzung  der  Staatsgüter  und  die  indirecten 
Steuern ,  als  auch  gaben  sie  im  Wege  der  Licitation  die  Bauten 
und  Lieferungen  aus.  Die  Staatskasse,  weldie  sich  in  dem 
templum  Satunri  et  Opis  befand,^)  stand  unter  den  beiden  städti- 
schen Quästoren,  welche  ein  zahlreiches  Beamtenpersonal  für  die 
Einnahme  und  Ausgabe  der  Gelder  und  die  Rechnungsführung 
unter  sich  hatten«  Die  Eintreibung  der  Abgaben  geschah,  wie 
im  ganzen  Alterthum ,  so  auch  in  der  römischen  Bepublik  nicht 
durch  besoldete  Steuerbeamte, 3)  sondern  durch  Verpachtung  an  J^^^^' 
die  Abgabenpachter,')  welche,  da  die  Senatoren  von  dergleichen 
Geldgeschäften  ausgeschlossen  waren,  dem  Ritterstande  angehör- 
ten, und  durdi  den  reichen  Gewinn  ihrer  Geschäfte  zu  einem 
politisch  einflussreichen  Stande  von  Capitalisten  wurden.  Der 
Name  publicantM  bezeichnet  im  allgemeinen  Sinne  jeden,  der  mit 
dem  Staate  Geschäfte  macht,  nämlich  den  Unternehmer  öffent- 
licher Bauten  oder  Lieferungen,^)  den  Pächter  öffentlicher  Grund- 
stücke, im  engem  Sinne  aber  heisst  publicum  so  viel  als  vecti- 
galj^)  und  publicanus  derjenige,  welcher  eine  Abgabe  pachtet, <^) 
d.  h.  sich  gegen  den  Staat  im  voraus  verpflichtet,  als  Ertrag  des 
ihm  zur  Eintreibung  überlassenen  vectigal  eine  feste  jährliche 
Summe  zu  zahlen,  wobei  er  Yortheil  hat,  wenn  der  wirkliche 
Ertrag  diese  Summe  übersteigt,  Nachtheil  aber,  wenn  er  die- 
selbe nicht  erreicht.  Der  Staat  erspart  bei  diesem  Systeme  die 
Kosten  der  Verwaltung,  wogegen  die  Steuei-pflichtigen  allen  Be- 
drückungen einer  ungesetzlichen  und  nur  auf  den  Gewinn  der 
Unternehmer  berechneten  Steuereintreibung  geopfert  werden.  ^ 

i^  ad  Opü.  de  Phü.  1,  7,  17;  2,  14,  36  und  sonst  oft. 

2j  Ueber  die  Eihebnng  dei  alten  Yeimögenssteaer,  das  Tiibntnm,  t.  oben 
8.  173. 

.  3)  C.  Salkowskl  Quaeiiiones  de  Hure  eoeieUxli»  praeeijme  ptidlicanorum.  Begio- 
monti  BoniBB.  1869.  8.  Max  Gohn  Zum  romlsoben  Vereinsrecbt  (Berlin  1878) 
8.  166  ff.  Dletiiob  Beiträge  zur  Kenntniss  des  r5m.  Staatsp&ohtersystems  (Leip- 
zig 1877)  S.  6  ff.  Habn  De  eentomm  loeationibw  (Leipzig  1879)  8.  16 ff. 

4^  Yaler.  Max.  b,  6,  8.    hU.  26,  3,  9. 

6)  publicum  quadragesimae  Suet.  Vesp.  1.  S.  die  Sammlung  ron  (honor 
Oheerv,  4,  23. 

6)  Dig.  39,  4,  12  S  3:  publieani  auUm  dieurOwr:,  fui  publica  veeUgalia  Aa- 
berU  condueta»  60, 16, 16.  Gaius  4,  28:  legt  ceneoria  data  e$t  pignoris  eapUo 
pubUeanU  veeUgaUum  pubUeorwn  populi  Bomani  advenue  eos,  qui  aUqua  lege 
veeÜgaUa  debemnt, 

7)  LIt.  46,  18,  4:  übt  publieanue  esl,  ibi  aui  Hu  publicum  vcamm  aut  Kberta^ 
fem  toeiie  nuUam  ease. 
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Da  die  vectigalia  von  den  Gensoren  im  Grossen  verpachlei  wur- 
den, z.  B.  die  decumae,  die  scripturay  die  portoria  in  einer  ganzen 
Provinz,  oder  portorium  und  scriptura  einer  Provinz  zusammen,^} 
so  bildeten  sich  zur  Uebemahme  dieses  Geschaltes  Actiengesell- 
*J^;^JJ^  schatten,  societates  publicanorumf^)  in  welchen  die  Theilnehmer 
einen  grösseren  oder  kleineren  Antheil  nach  Yerhaltniss  des  von 
ihnen  eingeschossenen  Gapitales   hatten.')     Der  Disponent  der 

mameept,  Gesellschaft  {manceps)  that  bei  der  Licitation  das  Gebot,^)  machte 
mit  den  Gensoren  den  Gontract,  leistete  Sicherheit  praedäms  und 
praediis  ^)  und  ttbemahm  die  Gefahr  des  Geschäftes.^)   Die  Pacht- 

pachteeit.  zeit  war  ein  lusirum ,'')  in  der  Kaiserzeit  ftlnf  Jahre,®)  und  be- 
gann mit  dem  45.  Härz,^)   die  Pachtbedingungen  wurden  den 

dfnif^^.  Pächtern  in  einer  lex  censoria  ^^)  übergeben.  Der  Geschäftsfahrer 

moffüttr.  jjgj.  Gesellschaft  in  Rom  war  ein  jährlich  wechselnder**)  magister 
sociekUiSy^^)  der  das  Rechnungswesen  und  die  Correspondenz  be- 


1)  Cic  acem.  in  Ym.  %  70, 171. 

2)  " 


2j  Sie  helBsen  dOdeUOet  vectigalium  Dig.  17,  2,  5;  17,  2,  59;  17,  2,  63 
S  8,  auch  iocUtaiei  provfnekarvm,  Caesar  6.  c.  3,  3;  die  Mlt^eder  aber  8oeü 
publieorum  vecUgaUwn  Big.  3,  4, 1 ;  39,  4,  3  $  1.  Oio.  pr.  SexUo  14,  32.  0.  L  L. 
1  n.  1462;  H  n.  5064;  VI,  8587;  X,  3857  (OreUi  n.  3338.  3339)  n.  6. 

3)  Cic.  pr.  Rabir,  PoH,  2,  4:  magnai  partes  habuU  ptibUoorum.  Yal.  Max. 
6,  9,  7 :  T,  AufldiUB  eum  ÄMiatid  publiei  exiguam  admodum  parüeulam  habuisaet, 
po9tea  toiam  Asiam  proeontulari  imperio  ohUnuü,  So  sagt  man  todu»  ex  MenU, 
sociuB  ex  beiUj  Theilnehmer  zn  y%,  Vs  ^^  Geschäftes  auch  bei  ge-wöhnliohen 
Gompagniegeschäften.    Dig.  17,  2,  76. 

A")  Die  Geschäfte  der  Beamten  dieser  aocieiaa  beschreibt  Polybins  6,  17 :  ol 
(jLCN  f^p  d^opdCouai  napd  xcsv  TifiTfc&v  oötoI  xdc  dxftöoscc,  ol  hk  xoivovouai  to6- 
TOic,  ol  V  irf^&'TzoLi  To5c  '^'i^opaxÖTac,  ol  hi  rdc  o6o(ac  $i(6aotv  &icip  to6toiv 
sU  TÖ  ^|i.Ö9iov.  Ueber  manceps  s.  Festi  ep.  p.  151  MQU. :  mancepa  dMtw^  qui 
quid  a  popvlo  emXX  oonduettoe,  (fuAa  maava  eublaia  eigntßcat  ae  auetorem  emptUmU 
eue :  qtU  idem  praes  dieitur^  quia  tarn  debet  präeetare  popti2o,  quod  promUUy  quam 
t«,  giii  pro  eo  praee  faehu  est, 

5)  Yarro  ds  L  Ii.  5,  40:  praedia  dieta^  item  ut  praedes^  a  praestandOf  quod 
ea  pignore  data  publice  mancupis  fidem  prauteni.  Tgl.  6,  74.  Daher  pracdtbus 
ae  praediis  eaoere  populo  LIt.  22,  60,  4.  Oic.  oee.  in  Verr,  1,  54,  142  und  prae- 
des  praediaque  vendere  ib. 

6)  Daher  sagt  Psendo-Ascon.  ad  Dfo.  n.  113  Or. :  mandpes  sunt  puMeano- 
rum  prineipeSf  und  hei  Cüc.  pr,  Plane,  13,  o2  heisst  Plandns  maximarum  soeie- 
tatum  auetor, 

T)  Ueber  die  Dauer  der  Lustralperiode  s.  Mommsen  Staatsrecht  n,  331  ff. 
8)  Mommsen  Staatsr.  II,  335,  wo  auch  von  dem  Beginn  der  Pachtzeit  die 
Rede  ist.  9}  Tgl.  Dietrich  S.  58. 

10)  Dig.  50,  16,  203:  in  lefe  eensoria  portus  SieiUae  ita  scriptum  erat.  Tgl. 
die  lex  portus  C,  1,  L,  Vni,  4608  (Wilmanns  n.  2738);  und  Oio.  aocu».  in  Verr. 
1,  65, 143;  ad  Q,  fr,  1,  1,  12,  35.  Varro  d«  r.  r.  2,  1,  16.  —  S.  Mommsen 
Staatsrecht  n,  425  A.  2. 

11)  Cic  aeo,  in  Verr,  2,  74,  182.  Es  geht  dies  auch  dsraus  hervor,  dass  der 
Magister  eponym  ist  C.  1,  L,  II  n.  5064 :  sodi  quinqwigen(simae')  anni  TenaU 
Silvini  d(omi7n)  d(an^, 

12)  Festi  ep,  p:  126  s,  v,  mayisterare :  unde  magistri  —  sodetatum  dieusUur. 
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sorgte;   in  der  Provinz  ein  pro  magistro,^)  unter  welehem  ein promoguur, 

3ii1»alCeni«B 
penoiud. 


zahlreiches  Beamtenpersonal  arbeitete  (operas  dare  publicaniSy^)  ^«^»^(«ni«» 


esse  in  opem)*),  das  an  einzelnen  Orten,  z.  B.  zur  Erhebung 
der  Aocise,  stationirt  war.^)  Ausserdem  dienten  ihnen  zur  Be- 
förderung der  Gorrespondenz  eigene  tabeüarü,  die  zugleich  die 
Statthalter  benutzten,*)  und  zu  den  Bureauarbeiten  und  andern 
Verrichtungen  Sciaven.  <)  Die  publicani  erhalten  von  der  Ab- 
gabe, die  sie  gepachtet  haben,  einen  speciellen  Namen.  Obenan 
stehen  unter  ihnen  die  Pächter  der  decuma,  decumanij'')  die  in 
Sicilien  und  Asien  oft  erwähnt  werden;  ihr  Geschäft  mit  den 
aratores  pflegte  in  der  Art  gemacht  zu  werden,  dass  sie  nicht 
auf  den  wirklichen  Ausfall  des  Zehnten  bei  der  Ernte  warteten, 
sondern  schon  vor  der  Ernte  über  die  an  sie  abzuliefernde  Quan- 
tität der  Früchte  auf  Ginmd  des  Aussaatsquantums  und  Durch- 
schnittsertrages einen  Gontract  abschlössen,  der  hernach  bei  der 
Lieferung  maassgebend  war.  s)  Die  Pächter  des  Weidegeldes 
{scriptura)  heissen  pecuarii  oder  scripturariij  die  der  Accise  por-  ^I^StZnm 
toriorum  canductores  —  denn  portüores  sind  die  Acciseeinnehmer,  «w^««'«»^«- 

Gie.  pr.  PUmc.  13,  32 :  On.  Pkmeiu»  —  toeiUatum  plwrimarum  magiaUr,  So  irai 
P.  RuplUus  magitio'  in  toeittaU  BÜhynica,  Olo.  ad  fam,  13,  9,  2.  Glo.  ad  Att, 
5,  16,  3 :  tu  auUm  $aep€  dare  tabtÜariU  pubUeanorum  poterU  per  magitUroi  «eripft»- 
ra€  et  porku  noHrarwn  dioeeetium,  Cic.  aeeu$,  m  Verr,  2,  74, 182:  dände  piaesMj 
quod  erat  inventu  faeiUim%Mij  qui  per  eoe  annoe  magiitri  itthu  sodetatU  fuisseni, 
apud  quoi  iahulae  fiüeieiU.  Sei^Mxm  enim  hone  magUtrorwn ,  gui  tabtdat  iUiie- 
reiU,  coneuetudinem  ote,  fit,  eum  iabulae  novo  magittro  tradirent^  exempla  lUU' 
ramm  ipti  habere  non  noUent,  liaque  ad  L.  Ft5ium,  —  quem  reperUibam  magi- 
tirwn  flaue  eo  ipso  anno,  primum  veni.  Einmal,  ooe.  in  Verr.  3,  71, 167,  er- 
-vr&hnt  dcero  eine  eoeieta»  icripturae  et  nex  publieorum,  -welche  drei  magiitri  Kat, 
TieUeioht  wegen  des  comblniiten  Geschiftet. 

1)  Cic  ad  Att.  11,  10:  P.  TerentiuB  —  operai  in  poriu  et  scriptura  Asiae  pro 
magittro  dedit,  Cil  ad  fam,  13,  65 :  eum  P,  Terentio  Hiepone  gut  operas  in  scrip- 
tura pro  magistro  dat.  Oic.  accus,  in  Verr,  2,  70, 169:  in  scriptura  Sieüiae  pro 
magistro  est  quidam  L.  Catpinatius.  C.  I.  L.  III  n.  6065 :  C.  Vibius  —  Salviaris 
promag,  portuum  provine.  Sieüiae  item  promag.  frumenU  maneipalis. 


2)  Yaler.  Max.  6,  9,  8.   Dlg.  4,  6,  34  $  1. 
8j  -       -    - 


8j  Oic  ad  fam.  13,  9,  3.  in  Verr,  3,  41,  94.  So  auch  in  operas  mittere, 
ansteUen,  pr,  Plane.  19,  47. 

4)  Oic  oec.  in  Verr.  2,  70,  171 :  Canüleius ,  qui  in  portu  Syraeusis  operas 
dabat.  61  01c  ad  Att.  5,  15,  3;  6,  21,  4. 

6)  Olo.  ace.  in  Verr.  2,  77,  188:  servus  societalis,  qui  tabulas  eonfieeret.  Olo. 
de  prov.  cons,  5, 10.    Ulplan  Dig.  39,  4,  12  %  1. 

7)  Cic  aec,  in  Verr.  2,  71,  175:  (isetimoni,  hoc  est  principes  et  quasi  sena- 
iores  pubUeanorum. 

8)  Dies  kommt  xor  in  Sicilien  (Oic.  Verr.  3,  14,  36  u  ö.),  wo  ührlgens  die 
deeumae  auf  1>e80ndeEe  Welse ,  nimUch  in  der  Provinz ,  yerpachtet  -worden ,  In 
Asien  (Oic  ad  Q.  flr.  i,  i,  il  %Sbi  possunt  in  paetionibus  fadtnäis  non  legem 
speetare  eensoriam  sed  potius  eommodüatem  eonfidendi  negotii  et  liberationem  mo- 
lestiae.    Oic.  ad  AU.  5, 14.  15.  6, 1,  16)  nnd  in  Syrien.   Oic.  de  proo.  eons.  6,  10. 
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gut  operam  in  portu  dabont^  inferendarum  remm  et  efferendtirum 
vectigal  exigerUes^)^  —  die  der  Salinen  socii  salarü.^  Wenn 
von  publicanis  metcUlorum  die  Rede  ist,  so  sind  darunter  die- 
jenigen zu  verstehen ,  denen  der  Betrieb  des  Bergwerks  ver- 
pachtet ist;  von  diesen  wurde  das  Pachtgeld  ohne  Zweifel  direet 
an  den  Staat  eingezahlt,  und  sie  sind  somit  unter  die  Abgaben- 
pächter nicht  zu  zählen.') 

In  der  Kaiserzeit  hat  in  den  beschriebenen  Verhältnissen 
eine  bedeutende  Veränderung  sowohl  in  der  höchsten  Verwaltung, 
als  in  der  Einziehung  der  Steuern  stattgefunden. 

Der  Geschäftskreis  der  römischen  Behörden,  welcher  bei 
den  einfachen  und  ursprünglichen  Verhältnissen,  unter  welchen 
dieselben  eingesetzt  waren,  leicht  übersehbar  gewesen  war, 
hatte  sich  am  Ende  der  Republik  in  dem  Grade  erweitert,  dass 
die  Administration  nur  durch  ein  grosses  Subaltemenpersonal 
geführt  werden  konnte,  und  dennoch  wahrscheinlich  sehr  mangel- 
8***^Jp"""haft  war.  Wie  Augustus  daher  in  vielen  Zweigen  der  Verwal- 
KaSflendt  ^^jg  ^jq^  Theilung  vornahm,  und  neue  Aemter  von  beschränk- 
terem Umfang  schuf,  so  löste  er  auch  die  Verwaltung  der 
Staatskasse  in  mehrere  abgesonderte  Abtheilungen  auf,  deren 
Verhältniss  zu  einander  zwar  ursprünglich  erkennbar,  aber  später 
durch  den  Umstand  ^  dass  alle  einzelnen  Kassen  factisch  unter 
der  Disposition  des  Kaisers  standen,  schwer  zu  verfolgen  ist.  Die 
ursprünglidie  Anordnung,  welche  zunächst  durch  die  neue  Ge- 
staltung der  ganzen  Administration  bedingt  war,  unterschied  fol- 
gende Kassenverwaltungen.^] 
«Jl^lJijy  1.    Das  CLerarium  Satumi  war  während  der  Republik  die 

^<Sr  ö^^'^Jg®  Staatskasse  gewesen.  Denn  das  aerarium  sanctius  war 
nur  ein  Reservefond,  in  welchem  die  Revenue  der  vicesima  ma^ 
numissionum  in  Goldbarren  deponirt  wurde  und  der  davon  den 
Namen  aurum  vicesimarium  erhielt.     Der  Betrag  dieses  Fonds 


1)  Donat.  ad  Termt,  Phorm.  1,  2,  100.  C.  /.  L.  I  n.  1462  »  Y,  703:  Affoto 
porUior  $oe(ioruni)  iUrvua), 

2^  S.  oben  S.  160.  3)  Vgl.  Dietrich  S.  31  iE. 

4)  Ueber  die  venohiedenen  kaiserliobon  Kusen  handeln  Heinecdus  Ad  Ug, 
Jvliam  et  Fapicm  Popp.  Commentarius.  Amttelaed.  1726.  4.  p.  860  f.  GlQck 
Ausl  ErUnterang  der  Pandecten  Bd.  U  S.  496  ff.  Bd.  XIX,  S.  62.  Bd.  XXXI, 
S.  226  ff.  290.  Heimbaeh  in  Wei8ke*B  Reehtslexicon.  Leips.  1844.  8.  Bd.  I 
S.  179  f.  Bd.  II  S.  297  ff.  Herrlich  De  oeraHo  et  fl»eo  Romanorwn  qwxeitionet, 
Berol.  1872.  8. ;  und  nun  ganz  besonders  Hirsohfeld  Uiitersnch.  S.  1  ff. 
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belief  sich  im  J.  545  =  209  auf  4000  Pfund  Gold;  i)  das  aera- 
rium  sanctius  bestand  noch  705  =  49^)  und  noch  Quintilian  ge- 
denkt seiner;')  spater  wird  es  nicht  mehr  erwähnt.  Unter 
Augustus  machte  zunächst  die  Theilung  der  Provinzen,  auf  wel- 
chen, wie  wir  gesehen  haben,  die  Haupteinktlnfte  des  Staates 
beruhten,  auch  eine  doppelte  Bauptkasse  nöthig,  nämlich  eine 
senatorische  und  eine  kaiserliche.  Die  erste  blieb  das  oerartum 
Satumiy  dem  ausser  seinen  sonstigen  alten  Einnahmen  die  Ab-  ^^ 
gaben  der  senatorischen  Provinzen  zufielen.^)  Hierttber  hatte  der  ««roHim. 
Senat  die  Verfügung ,  ^)  freilich  nur  der  Form  und  dem  Rechte 
nach;  denn  factisch  ging  dieselbe  immer  mehr  auf  die  Kaiser 
über, «)  welche  auch  die  Kassenftthrung  unter  ihre  eigene  Auf-  ^JJiJ^^Jf* 
sieht  stellten.  Denn  statt  der  beiden  städtischen  Quästoren, 
welchen  während  der  ganzen  Zeit  der  Republik  die  Kasse  an- 
vertraut gewesen  war,  setzte  Augustus  im  J.  7S6  ==  28  zwei 
praeiorii  mit  dem  Titel  praefecti  aerarü  ScUumi,  im  J.  734  =  23 
zwei  praetorez  aerariiy  Claudius  im  J.  44  zwei  guaestores  aerarü 
Satumij  welche  drei  Jahre  im  Dienst  blieben,  endlich  Nero  im 
J.  56  zwei  praetorti  mit  dem  Titel  praefecti  aerarü  Saiumi  ein. 


1)  LlT.  Ü7,  10,  11. 

2)  ~        


2)  Gio.  ad  AU,  7,  21,  2:  Copuom  0.  Caului  Mbunut  pl,  oentt,  atttdit  man- 
data  ad  eontuUij  ut  Romam  veniteiUy  peeuniam  de  MneUore  aerario  auferreni, 
Gaesaz  6.  e.  1,  14:  lantus  repenU  terror  hnoaiUf  ut,  cum  JAntüLut  coniul  ad 
aptriendum  aerarhan  venUset^  ad  pecuniam  Pompeio  tx  8,  C.  proferendam,  pro- 
Ünuif  aperio  ioncUore  aerariOy  ex  urbe  profitgeret»  Florus  2,  13,  21 :  aerarium 
guopie  ionetum  fCaeBai)  lussU  effHngi.    Prumann  III  S.  446  f. 

8)  Qnint.  10,  3,  8 :  iUie  opet  velui  tanetlore  ^[uodam  aeraHo  reconditae^  unde 
ad  tuhitoe  quoque  ccmim,  cum  res  exiget,  proferantwr. 

4)  Plo  Oafts.  68,  16:  xo^  ^öpou^  ol  dv^^itaxot  icap*  ov  ip^ouotN  ionpdio- 
oouatM.  Tac  aim.  2,  47 :  (SÜdianis  Tiberius)  quantum  aerairto  out  fitoo  pende-- 
hantj  in  quinquennhm  remisü,  Dez  Proeonsul  hat  die  obegnte  Venraltang  Über 
die  QefUle  des  Aerarixuns;  mit  den  auch  in  den  SenatsproTinzen  zu  exheben- 
den  flscallsöhen  OefUlen  hat  ez  nichts  zu  thnn.  Dig.  1,  16,  9:  Botne  $i  fUeaHs 
peeuniaria  eaiua  «tt,  quae  ad  proeuraiorem  prineipiM  retpicitf  melku  feeerli  (yro^ 
ocnutii},  sl  a&f(in€cit. 

6)  Suet.  Tih.  80.  Tao.  arm.  2,  88.  Vnlcat.  Gallican.  v.  Avidü  CaM  7.  Sn- 
sebii  Ckron,  Canon,  U  p.  167  Sehoene :  Nercni  in  expenaaa  eentiea  eeniena  mUia 
deerelo  »enatnu  annua  tubnUnietraniur, 

6)  Dio  Gase.  63,  16 :  Xöycp  |i.ev  ^olp  xä  ^[Uaia  dnh  t&v  ^(vou  dncx^tro, 
lpYH>  hi  xal  Ta&ra  np^c  r^v  f*i>\t.rj^  aöroQ  dvTjXloxrro.  ib.  22  sagt  ei,  wer  die 
Wege  baue,  Senat  oder  Kaiser,  könne  er  nicht  ausmitteln,  oö  ydp  (6va|Mii  (la- 

Tt  ypY](AdT(DV  6  diX  xpordv  IXoßsv,  o5t^  et  icore  aM^  Hüne,  f*di\krj[*  i/ip  Wjf- 
Yp(S|)at.  icoXXdxi«  tt  Ydp  ^TSpov  aörnv  i^sxo,  Kai  t(  dv  xic  h  (ocve(o|MCTa 
T^  %a\  dnptdc  xd  xotaura  MtxoXfrfot,  6it6xc  %a\  xo6xotc  %al  ^(voic  «od  6  ^|ao« 
xal  6  a6xoxpdTi»p  Inlxotvov  dsX  yifiSrnat] 
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welche  fortbestaDden ,  ^)  und  mehrmals  fanden  sich  die  Kaiser 
veranlasst,  den  Stand  der  Kasse  durch  eine  ausserordentlicher 
Weise  eingesetzte  Gommission  ku  reguliren  und  die  Ausgaben 
derselben  zu  beschranken.^)  Das  Aerarium  war  in  der  That  im 
Beginne  der  Kaiserzeit  in  Folge  der  Bürgerkriege  völlig  erschöpft ; 
und  die  durch  die  Theilung  der  Provinzen  zwischen  Kaiser  und 
Senat  verminderte  Einnahme  führte  zu  neuen  Verlegenheiten; 
Augustus  machte  daher  der  Senatskasse  Vorschüsse,')  und  Nero 
lieh  ihr  ebenfalls  Geld/)  allein  im  Ganzen  ging  das  Streben  der 
Kaiser  dahin,  die  bedeutenderen  Einnahmen  dem  Fiscus  zuzu- 
wenden, wie  dies  mit  den  Revenuen  der  Domainen;  den  Ein- 
künften aus  den  Wasserleitungen,*)  den  bona  damnatorum^)  und 
den  caduca  geschehn  ist,  welche  gesetzlich  dem  Aerarium  gebührten 
(s.S.  S94).  In  der  Zeit  der  Severe  scheint  endlich  der  Unterschied 
zwischen  kaiserlichen  und  senatorischen  Provinzen  in  finanzieller 
Beziehung  aufgehört  und  der  Ertrag  sämmtlicher  Provinzen  in  die 
kaiserliche  Kasse  geflossen  zu  sein.  Hierdurch  verwandelte  sich 
das  senatorische  Aerarium,  welches  noch  unter  Trajan,^)  M.  AureH) 
P**      und  am  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts')  neben  dem  kaiser- 


in  eine      _-^___^ 

StftdtkaMe 

venrandeit.         ^j  j^^  verweise  hierüber  auf  Mommaen  Staatar.  H,  ÖUff. 
21  Mommaen  Staatar.  ü,  623. 

35  Jtfon.  Aneyr,  Tab.  III,  34:  quater  peeunia  nua  (uvi  aeraHum,  Ua  ui  HS 
mälieni  et  quingentieru  ad  eo«,  qui  praenni  aerario,  deUderim.  Eine  dieser 
Anleiben  geschah  Im  J.  28  y,  Ohr.  (Dlo  63,  2),  eine  andere  (16  y.  Ohr.  (Münzen 
bei  Eckhel  D.  N.  6  p.  105).  —  Vgl.  Mommsen  Be$  g,  divi  Aug.^  p.  66. 

4)  Tac  ann.  13,  31 :  et  HS  quadringenticB  aerario  ülatum  «•!,  ad  relinendam 
popuU  fldem. 

Ö)  Frontin.  de  aquaed,  118:  quem  redUvm  —  in  DomlUani  loetdos  eonver^ 
sttm,  iustiUa  Divi  Nervae  poputo  retütuii. 

6)  Tao.  ann,  6,  2:  bona  Seiani  ahlata  aerario  til  in  ftaeum  eogerentur.  ib. 
e.  19:  auroHof  du«,  quanquam  pu5Uearmttir,  sibimet  Tiheriua  ieponUU  In 
Aegypten ,  nnd  Tielleidit  in  allen  haiaerllehen  ProTinzen  fielen  die  bona  dam- 
natofum  und  eaduea  dem  Kaiser  zn.  Strabo  17  p.  797.  Nach  der  Yerortheilnng 
des  ATlllina  Flaeens  praefeetns  Aegypti  im  J.  37  zog  Galignla  dessen  YennSgen 
ein  nnd  Hess  nur  einen  kleinen  Thell  -verkanfen  nnd  den  Preis  ins  Aerarinm 
abliefern  bizip  tou  {ii?j  icapaßiaaA^at  t6v  iicl  toTc  o&toc  ioXom^ai  xE^vra  vö- 
uov.  Philo  in  Koce.  p.  986  ed.  1691  foL  Ynloat.  GaUican.  v.  Avidii  Cauii  7 
^s.  Anm.  S), 

7)  Plln.  paneg.  36:  ai  fortasM  non  eadem  Beveritaü  ft$eum,  qua  aeraiHumy 
eolUbea:  hnmo  tanto  maiorej  quanto  plu$  tibi  Heere  de  tuo  quam  de  puhlieo  ere- 
di$.    c  42. 

8)  Yulcat  Oallle.  v.  Avidii  Caa.  7 :  senatus  iUum  hottem  appeUavU  bonaque 
ehu  protcripeiL  Quae  AnJUminu»  in  privatum  aerarium  congeri  nohUL  quare  se- 
natu  praeeipiente  in  aerarium  publicum  tunt  relata,  Dlo  Cass.  71,  32 :  to6^  d^cC- 
Xou9(  Tt  Tip  BaoiXtxtJ»  %a\  T(p  ^y)(i.09((p  TiSiot  ndvra  rd  6cpeiX6fji€va  d^^ev. 

9)  Dlo  Gaaaina,  deaaen  Geachiohte  bis  229  p.  Chr.  geht,  aprieht  in  der  eben 
angefühlten  Stelle  63,  22  noeh  7on  beiden  Kasaen.    In  den  Pandekten  iat  darch 
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liehen  Piscus  als  Staatskasse  nachweisbar  ist,  in  eine  städtische 
Kasse  (arca).^)  Als  soldie  ist  sie  auch  fernerhin  vorhanden, 
nnd  die  praefecti  aerarü  Satumi  finden  sich  noch  in  der  Zeit 
des  Gonstantin.^ 

2.  Eine  zweite  Kasse,  die  wir  zu  erwähnen  haben,  ist  das 
aerarnm  määarej^  welches  Angnstns,  nachdem  er  im  J.  5  n. 
Chr.  die  Dienstzeit  der  Prätorianer  auf  46,  der  Legionarier  auf 
20  Jahre  fixirt  hatte,  im  folgenden  Jahre  (6  n.  Chr.)  als  eine 
Pensionskasse  ftür  die  ausgedienten  Soldaten  stiftete  und  mit 
einem  Capital  von  470  Millionen  Sesterzen  fundirte.^}  Als  regel- 
mässige Einnahme  waren  ihm  angewiesen  die  Erträge  zweier 
Steuern,  der  vtcesima  hereditatum^)  (S.  S66)  und  der  cerUesitna 
rerum  venalium  (S.  878) ; «)  als  ausserordentlichen  Zuschuss  er- 

die  Redaction  dei  Jnstinlaneischen  Zeit  der  Untenohied  ron  (terarium  und  flseus 
TenriBcht  (s.  Heineedos  1. 1,  p.  401.  402.  Heimbaoh  a.  a.  0.  II  S.  299);  wu 
Aber  dai  furarium  TOikommt,  steht  unter  dem  Titel  de  htm  fUd  (Big.  49,  14,  13 
$  1—4.  ib.  15  S  4-  Vgl.  6,  8,  20  S  6);  die  beiden  Ausdrücke  varen  zn  Justi- 
nlan*8  Zeit  identisoh  fOod.  Jntt.  7;  87,  8.  Instlt.  2,  6, 14).  Dagegen  sebrieb 
noch  Panlos  (unter  Alexander  SeTeras)  de  iure  fisd  et  popuU  (PanU  eenU  5 
tit.  12)  nnd  ebenso  Gallistiatas  (unter  Septimius  Severos  nnd  Oaraoalla)  de  hure 
fUei  et  popuU  (Dig.  48,  20,  1)  und  Ulpian ,  der  unter  Alexander  Serems  starb, 
nntersekeidet  deutlich  popiulua  (tt.  28,  7)  und  fiaeue  (fr.  17,  2). 

1)  Auxelian  schreibt  an  den  Senat  (Yopisc  Autel.  20) :  H  quid  eti  tump- 
timm,  datii  ad  praefeeUm  aerarii  (dies  ist  damals  schon  der  /Isouj)  UUerii  de- 
eemi  iuisi,  EH  praeterea  oestroe  autoriiatU  area  publica ,  quam  magii  refertam 
esH  reperio,  ^uam  eupio.  Im  Gegensatz  dazu  kommt  für  den  Fiscus  der  Name 
aerarium  maiut  Yor.    Lamprid.  v.  Dladumeni  4. 

21  Grut.  p.  422,  1.   Boighesi  Oeuvree  IT  p.  149. 

8)  S.  0.  Hixsehfeld  Das  aerarhm  müüare  und  die  Vexwaltang  der  Heeres- 
gelder in  der  römischen  Kaiserzeit,  In  Fleckelsen's  Jahrb.  f.  cliss.  Philologie 
Jahrg.  14  (1868)  8.  688-697. 

4)  Monum,  Aneyr.  III,  35 — 39 :  Af.  Lepido  st  L,  Ammtio  eos.  in  aerarium 
militare,  quod  ex  eoneüio  meo  eoneiitutum  eti,  ex  quo  praemia  darentw  mÜiUbuSf 
qui  vieena  plurane  eUpendia  ememUsent^  HS  milUena  et  eepUngeaUene  Ti,  Cae- 
sairie  nomine  et  meo  deiidi.  Suet.  Aug.  49 :  quidquid  auUm  übiqtie  müitum  u- 
set,  ad  eertam  it^endiorum  praemiorumque  foffmdam  adaeripBit,  deflnitiB  pro 
gradu  euiuaque  et  iemporibua  miUUae  et  eommodia  mieeionum^  ne  aul  aetate  out 
inopia  poet  mMonem  eolUeUari  ad  re$  novae  poseent,  üique  perpetuo  ae  ehte 
diffleuUaie  aumptu»  ad  tuendoi  eo$  proeequendosque  euppeteret,  aerarium  mÜiiare 
cum  veettgalibui  novie  eonatüuU.  Dio  Oass.  65,  24:  (i*  o5v  Taur'  dnop&v  yjprf- 
udTcov,  'pN6fjLY]v  Äc  T^  ßouX'^v  ioi^vrpif  iT^pov  TivA  (lap«-^  txtX  delvQiv  dnoöct^- 
efjvat,  6ico9C  (i.7)(cvöc  iSto^  \kTfih  Xuicou|Aivou  dtpdövcoc  ^x  tms  TrrafHivov  xal 

r^  Tpo^  %aX  xd  y^P«  Xafißdfvmoi. c.  25 :  pjnä  Ik  xatrca  hd  te  A(fi(X(ou 

Acn(5ou  xal  inX  AouxCou  ^Appouvrlou  öniTcsv  —  io^ve^xtv  6  A&youotoc  jjprh- 
uaxa  xal  bizip  iautoO  %a\  bidp  toü  TißepCou  i<  tö  Tafiiclov,  8  xal  OTpaxicoTtxöv 
£irciiv6uao6V.  Sowohl  Sueton  als  Dio  stimmen  in  ihrer  Naclulcht  durchaus  mit 
dem  monumentwn  Aneyranum^  und  es  ist  kein  Qnind  zu  der  Annahme  Tor- 
handen,  dass  das  aeratium  miUtare  auch  die  Ausgaben  für  das  stehende  Heer 
Übernommen  habe,  -wozu  seine  Mittel  gar  nicht  hinreichten.  S.  hierüber  Hirsch- 
feld Unteisueh.  S.  686  ff. 

6)  Dio  Oass.  66,  26.  6)  Tao.  ann.  1,  78. 

Böm.  Altertb.  V.  3.  Aufl.  20 
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hielt  68  die  Güter  des  nadi  Planasia  yerbannton  Agrippa  Posta- 
mus.  ^)  Die  Verwaltung  der  Kasse  ttbertmg  AugostUB  drei  ge- 
wesenen Prätoren,  weldie  doroh  das  Leos  gewählt  wurden  und 
drei  Jahre  im  Amte  blieben.  Zu  Dio's  Zeit  wurden  sie  yom 
Kaiser  ernannt.  >)  Sie  führton  den  Titol  praefectus  aerarü  mäir 
tarü  und  lassen  sich  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  nadiweisen.  *) 
3.  Ueber  die  kaiserlidie  Kasse,  den  fiscus  Caesaris  oder 
<^!wMKf  fiscus^)  ^  welche  durch  die  TheQung  des  Reichs  zwischen  Senat 
und  Kaiser  entstanden  war  und  also  von  Augustus  herrOhrt^), 
verfügt  der  Kaiser  ausschliesslich;  res  enim  fiscales  quoii propriae 
et  privatae  principis  sunt.  *)  So  wie  die  Rechte  des  Aerars  durch 
den  poptUus  vertreten  werden,  7)  so  ist  der  reditliche  Repräsen- 
tant des  Fiscus  der  Kaiser.^)  Die  Hauptousgaben,  welche  der 
letEtere  ttbemimmt,  sind  die  Unterhaltung  des  Heeres,  der  Flotten 
und  des  Kriegsmaterials,  die  Besoldung  der  Beamten,  die  Ver- 
sorgung der  Stodt  Rom  mit  Getreide,  die  Kosten  der  Militär- 
strassen, der  Post  und  der  dem  Stoate  sufallenden  Bauton.  Die 
Hauptoinnahmen  [zieht  er  erstons  aus  den  kaiserlichen  Provin- 
zen,^) deren  sämmtliche  Erträge  an  den  Fiscus  fallen.  Aus 
diesem  Grunde  wird  die  Geldverwaltung  dieser  Provinzen  den 
Quästeren  genommen  und  kaiserlichen  Hausbeamton,  procuratores, 

i^  Dio  Oais.  65,  32. 

2)  Dlö  Oais.  &5,  26:  «al  rptol  xSri  iorparrfpptjirnBfi  toTc  Xa^oOocv  M,  rpla 
Irn  (loixtlv  icpooitaSt,  ^aß(o6^ot«  tc  dvd  (6o  xal  vi  d(XX{)  bm^pcolf  Tj  icpooin- 
xouo^  j[pvi[Usoi^,  Kai  toDto  xal  inX  icX((c9  Irr)  «ata  SuxSo)^'^  i^^*^*  vtivfop 
xal  alpoüvrai  np^c  tou  dcl  a6Toxp(£TOpo^  xal  x^9^  &afi(o6)^(DV  ictpi(aoiv. 

3)  Sie  kommen  rort  unter  Angastns:  OreÜl  iolif^-  ^'  ^'  ^i  ^)>  ^1>^ 
rlnt!  Tao.  ann.  5,  8;  YespuUn :  O.  7.  L.  VUI,  7058  (wflmanns  1144);  Tn^an: 
C.  /.  X.  V,  6262  (TgL  Mommsen  Hemes  m,  89.  109).  X,  8291 ;  Antoninnt 
Plus:  C.  I.  X.  IX,  2467.  Wilmanna  1720;  Oommodnt:  C.  /.  L.  VI,  1408. 1409. 
1609;  etwa  unter  GaracaUa:  Orelli  946  «  C.  I.  L.  X,  6669;  unter  Alezander  S»- 
Terus:  C.  /.  L.  Vm,  2392.  7049  «  Wilmanna  1214.  1214». 

A)  Vgl.  Mommsen  Staatsrecht  n  S.  96711;  Aber  die  Benennung  daselbtt 
S.  968  A.  1. 

51  Sie  wird  erwUmt  unter  Auguatua  Dio  Oais.  58,  16,  unter  Tilieriua  Tao. 
ann.  2,  47;  6,  2,  unter  Tn^an  Plin.  paneg.  41.  42,  unter  K.  Antonin  Dio  Oaaa. 
71,  82:  T<p  ßaotXtxcp  %aX  tip  (T^pbooCo). 

6)  Ulplan  Dig.  43,  8,  2  S  ^  Seneoa  de  benef.  7,  6:  Cauar  omnia  habei: 
fUcut  ehu  privata  tantum  ae  §ua :  et  univerta  in  hnperlo  ehu  tuntj  in  paMmo' 
nio  propria.    Der  Oegenaatz  von  atrarium  ist  fl$eut  prhaiui  Spart.  Hadr*  7. 

7)  Populut  bezeichnet  das  aerarium.  Qaius  2,  150.  286.  Ulpisn  /V.  28,  7. 
PauU  Mfi(.  6,  12. 

8)  Der  Fiscus  heisst  th  ßaotXtxdv  Dio  Oass.  71,  32.  üeber  die  Rechtirer^ 
hiltnisse  des  Fiscus  handelt  ausfOhrlich  Heimbach  a.  a.  0.  n  S.  302  ff. 

9)  üeber  die  Theilung  der  Staatseinnahmen  cwischen  dem  Flseus  und  dem 
Aerarinm  handeln  Mommsen  Staatsrecht  II,  964fli;  Hirschfeld  ünteisueh.  S.  12  ff. 
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ttbertragen  (Th.  I.  S.  553),  von  welchen  der  oberste  Provinzial- 
procorator  ritterlidien  Standes  ist,  die  itun  untergeordneten  für 
die  einzelnen  Yerwaltongszweige  ntfthigen  Procuratoren  aber  aus 
den  Freigelassenen  des  Kaisers  genommen  werden.  Zweitens  hat 
der  Fiscus  auch  in  allen  Senatsprovinzen  seine  Bezüge,  und  giebt 
es  daher  auch  in  diesen  neben  dem  QuSistor  einen  kaiserlichen 
Procurator  (Th.  I.  S.  555  A.  5).  Unter  diesem  stehen  die  Domai- 
nen,  die  Einziehung  der  bona  da/mncUorum  und  caduca  und  die 
Gontrole  der  vielftltigen  Naturallieferungen  und  Personalleistun- 
gen, welche  fOr  die  kaiserlichen  Magazine,  für  militärische  Aus- 
rüstungen, Verpflegungen  und  Transporte  und  für  das  Bauwesen 
in  Anspruch  genommen  wurden.  Ob  ausser  dem  von  den  Haupt- 
einnahmen der  Senatsprovinzen,  dem  Stipendium  und  den  Zöllen, 
ebenfalls  einTbeil  dem  Fiscus  abgegeben  wurde,  ist  unbekannt  ;i) 
dass  indessen  der  Kaiser  auch  über  diese  Einnahmen  disponirte, 
ist  wenigstens  aus  einem  Beispiel  ersichtlich.  >)  Auf  diese  Weise 
erstreckte  sich  die  fiscalische  Yerwaltung  auf  alle,  sowohl  die 
senatorischen  als  die  kaiserlichen  Provinzen ;  in  jeder  findet  sich 
eine  Provinzialkasse,  welche  ebenfalls  fiscus,  z.  B.  fiscus  GaUicus 
provindae  Lugdunensis, ')  fiscus  Asiaticus^)  heissen,  wie  es  auch 
Specialkassen  giebt,  welche  von  den  besonderen  Ausgaben  und 
Einnahmen,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  ihren  Namen  haben, 
und  auf  welche  wir  noch  einmal  zurückkommen.  Im  Gegensatze 
zu  diesen  wird  die  kaiserliche  Hauptkasse  in  Rom  als  fiscus  ohne  y^^^^ 
weiteren  Zusatz  bezeichnet.  Der  Verwalter  ist  anfangs  ein  kaiser-  ^^ 
lieber  Freigelassener  mit  dem  Titel  a  ralionibuSj  welcher,  wenn « rauondut. 
auch  nicht  dem  Range,  so  doch  dem  Einflüsse  nach  zu  den  höch- 
sten Beamten  zu  rechnen  ist,  wie  dies  aus  der  Stellung,  welche 
Pallas  unter  Claudius  und  Nero,  Claudius  Etruscus  unter  Domitian 

1)  Mommsen  Staatar.  II,  966  A.  1  Termnthet  es  mit  Besug  auf  Tao.  ann. 
2y  47:  (Sardianls)  guanlum  aerario  aiit  /If<*o  pend«5afU,  in  fuin^uefinitim  tenMU 
—  VgL  mncMold  Untenneh.  S.  13,  fl1>er  4ie  Z5Ue  S.  19  ff. 

2)  Hadrlan  genehmigte,  dass  Herodes  Attlcus,  welohei  eorfeetof  cMUüum 
Asiat  (Th.  1  S.  228  A.  1)  irai,  in  Troas  eine  WasBerleitnng  haute,  und  wies 
daza  3  MUlionen  Denare  an ;  ids  aher  7  Millionen  rerbaut  wruden,  beschwerten 
sieh  die  Procuiatoien  Asiens  (ot  t^v  'Aolav  intTponeöovrsc),  dass'  der  ^poc  der 
ganzen  PiOTinz  auf  einen  Ban  rerwendet  werde;  man  sieht  also,  dass  Ae  Be- 
wmignng  auf  die  Einkünfte  der  ProTinz  gemacht  war.    Phflostratni  v.  «.  2, 1,  3. 

8)  Henzen  n.  66Ö1  (C.  J.  L.  VI,  6197). 

4)  C.  /.  L.  VI,  8670  (—  OreUi  n.  2906).  8671.  8672.  8677.  ^  Vgl.  Jedoch 
oben  S.  198  A.  4. 

20* 
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einnahm,  1)  ersiefatlioh  ist;^  er  heisst  audi  procurator  a  ratio- 
ntbus^)  and  procurator  summarum  ralionum^^)  griechisoh  o  iid 
Tfiv  xadoXoo  X6y<»v  tSv  lAeyCoriov  ^)  oder  korz  xadoXtxoc^)  und  ist 

1)  Von  ihm  handelt  SUÜnf  «tfv.  3,  3,  wo  es  y.  86  heisst: 

Jörn  creditur  uni 

Banetofwn  d^^eittu  opfim,  «porfCK^iM  per  omnet 

DfoiMoe  j>opti2o«,  mo^nljfi«  impendia  mundi, 
und  nachdem  poetisch  anigeführt  ist,  dass  an  ihn  alle  Sohitze  der  Welt  ge- 
langten,  das  Gold  Spaniens  und  DalmaÜens,  die  Ernten  Ton  AMca  nnd  Ae- 
gypten,  die  Peilen  des  Ostens  n.  s.  w.,  die  Ausgaben  seiner  Kasse  genan  Ter- 
zaiehnet  werden,  nimlioh  1.  für  das  stehende  Heer;  %  fftr  die  Frumentationen ; 
3.  fftr  Tempelbanten,  Wasserleitungen,  Molen  und  Landstiassen ;  4.  Verwendung 
der  edlen  Metalle  zum  Schmucke  der  kaiserlichen  Palliste,  zu  Bildsiulen  und 
zur  Münze.    Diese  SteUe  lautet: 

VigÜ  iiU  anbnique  tagaeU 

ExiUu  (?3  tiw>Miy  gudfUutn  Romana  tuh  omni 

PÜa  dUf  guantumque  Mbut :  quid  iempla^  pUd  aUi 

Vndofvm  eu/rtut^  quid  propugnaeula  poieani 

Aequorii  aut  lange  teriea  porreda  viarum: 

Ow>d  domjni  eeUU  nUeai  laquearibui  aurwn 

Quae  ditfum  in  vüUu$  igni  förmanda  Uqueaeai 

AfaMo,  quid  Autoniae  »eriptum  crepet  igne  monäac. 
Ygl.  auch  Mommsen  Staatsrecht  n,  962;   FriedUnder   Sittengesch.   I»  S.  93; 


Hlrsohfeld  Wiener  Studien  1881  S. 
2)  Ein  Yerzeichniss  der  Bei 
S.  162 ff.;  die  ünterheamten  zUüt,   soweit  sie  bekannt  sind,  auf  Hiischfeld 
Untersuch.  S.  33  (s.  auch  C.  /.  L.  YL  8408  ff.).  —  (FUschlich  ist  der  C.  l  L. 
ym,  10570  col.  IV,  3  (ygl.  oben  S.  268  A.  8j  genannte  Lurius  Lucullas  von 


2)  Ein  Yerzeichniss  der  Beamten  a  raüonibua  giebt  Fiiedl&nder  Daist  1^ 

an 


Untersuch.  S.  33  (s.  auch  C.  /.  L.  YL  8408  ff.).  —  (FUschlich  ist  der  C.  i.  L. 
YIU,  10570  col.  lY,  3  (ygl.  oben  S.  268  A.  8j  genannte  Lurius  Lucullas  von 
Mommsen  Hannes  Bd.  15  (1880)  S.  398  und  danach  ron  Friedlinder  1^  S.  166 


fftr  einen  proewator  a  rationSbui  erklirt  worden.) 

3)  C.  /.  L.  YI,  1599. 1620  (-  OreUl  3331.  3674).  1626. 1626.  Grut  371,  2. 

4)  C.  J.  L.  YI,  1564.  1598  («  WUmanns  1259. 1262).  X,  1785.  (Nach  an- 
dern war  der  proewrator  summarum  raOonum  yon  dem  proewrator  a  raüonibtu 
yerschieden;  s.  Friedlinder  Sittengesch.  IB  S.  153;  Hirschfeld  Untersuch.  S.  34; 
Schurz  De  muuaionihus  in  imperio  Romano  ordbiando  ab  hnperatore  Hadriano 
faeUi  (Bonn  1883)  S.  34ff.  —  Nicht  zu  yerweohseln  mit  dem  kaiserlichen  pro^ 
eurator  nunmanmn  ratioman  ist  der  proowaior  mmunarum ,  welchen  Titel  O.  /. 
L.  YI.  9030  (-a  Henzen  n.  6526)  ein  Freigelassener  der  Acte  führt.) 

5)  In  der  billnguen  Inschr.  yon  Ephesus  C.  i.  L.  III  n.  6674  heisst  Tl.  OL 
Ylbianus  Tertullus  ah  epUitüU  gtaeeU  ei  a  raUonibui  Avgg»  und  6  M,  twv  ik^ 
"kfjyixSyi  inioxokSn  raX  Tdiv  xa^Xou  \6iar4  tAv  (asy^^^^*  wodurch  sich  eistens 
das  Bedenken  Frledlindefs  S.  153  über  die  Identltit  der  Titel  proe,  a  raiio~ 
nibue  und  proe,  tummanmi  raUonmi  erledigt  und  zweitens  die  Stelle  des  Dio 
Gass.  79,  21  eiklirt,  wo  yon  Aurellus  Eubulus  gesagt  wird :  to6c  yolp  ^  xa(^ 
Xou  Xöyouc  &iccTCTpap.(jif^o«,  o6(iv  (ki  o6x  iMjfouoe.  Derselbe  Titel  findet  sich 
bei  Euseb.  Meior,  eod,  7,  10:  Maxototvöc  *—  8c  icptopov  (jiv'M  tdv  xa^dXou 
Xö^cDV  Xrr^ficvo«  clvai  ßaotX£cD«,  o6(^  cCXofov  Mi  xa4oXix6v  i^pövi)0fiv.  9, 11: 
Twv  xa^öXou  X67Q1V  Inap^oc,    8,  11 1  'A^oukto«  — ,  (idt  itdai^  (tcX^div  dviJjp  rf^ 

(iaYiOTDÖTTjTÖc  TS  Mtl  xa^oXixdnjToc  d[ki^knteK  (teX^iv.  7, 13 :  A6(>ifjXioc  Kupif)- 
vioc,  ö  To3  iasyIotou  icpd(Y(Mrro<  icpooraxciSaiv ,  wo  (a^yiotov  icpdjiMi  die  Ueber- 
setzuug  yon  tumma  re$  ist. 

6)  xa^oXtxöc  ohne  Zusatz  ist  der  proeuraior  aummarum  raOonum,  So  heisst 
z.  B.  Suphrates  bei  Galen  Yol.  XIY,  p.  4  in  den  Jahren  170—174.  Mit  dem 
Zusatz  der  Proyluz ,  z.  B.  xa^oXmöc  'rijc  ^Afpncfj«  (Euseb.  higt,  sooZ.  10,  6,  i) 
bedeutet  er  den  proewator  provineiat  oder,  wie  er  sp&ter  heisst,  raUonaUt, 
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seit  Hadrian  gewöhnlich  ein  Ritter,  der,  nachdem  er  procurator 
mehrerer  Provinzen  gewesen  ist,  ^)  zu  dieser  Stelle  gelangt  und 
dann  von  derselben  schliesslich  zur  praefechira  annonae  oder 
dem  Amte  ab  epistulis  befördert  wird.  ^)  Im  gewöhnlichen  Sprach- 
gebrauche nennt  man  ihn  auch /bei procurator;  3]  in  der  Zeit  des 
Diodetian  und  Gonstantin  ^)  ist  dagegen  sein  officieller  Titel  ratio- 
nalü  rei  summae  oder  rationalis  summarumy  ^)  wie  überhaupt  in 
dieser  Zeit  die  procuratores  den  Namen  rationalis  erhalten,  ^)  bis 
endlich  in  der  zweiten  HKlfte  des  vierten  Jahrhunderts^  die 
Titulatur  des  comes  sacrarum  largitionum  ihren  Anfang  nimmt, 
die  wir  in  der  Notitia  dignüatum  finden.^) 

4.  Wir  haben  bereits  Gelegenheit  gehabt,  nachzuweisen,  ^cSm^T 
dass  dem  E^iser  ausser  der  kaiserlichen  Staatskasse  ifiscus)  eine 
Privatkasse  zur  Verfügung  stand,  welche  ihre  Revenuen  einer- 
seits aus  den  Ländereien,  Bergwerken  und  industriellen  Unter- 
nehmungen, in  welchen  er  sein  persönliches  Vermögen  angelegt 
hatte  (s.  S.  S55  ff.),  andererseits  aus  den  zahlreichen  ihm  zufallen- 
den Erbschaften  (S.  S93)  zog.  Diese  Kasse  {patrimonium  Caesaris)^] 
bestand  seit  Augustus.  Sie  machte  zwar  ein  zahlreiches  Dienst- 
personal nöthig,  welches  der  Kaiser  aus  seinen  Sclaven  und  Frei- 


1)  0.  /.  L.  VI,  1664.  1698.  1699.  1620.  —  üebei  Rang  und  Gehalt  dei  Be- 
amten Tgl.  auch  Hlxsohfeld  Untenneb.  S.  259. 

21  C.  J.  L.  in  n.  6574.. VI,  1564.  1599. 1620. 

ä)  Brief  dea  Anrelian  bei  Voplao.  v.  Awrel,  38,  3 :  morutarii  auetore  Fdi" 
eUnmo  —  aui  froeafoJÜonem  fUei  numdaverami  rdfelUa  ipiriUu  exUderurU,  — 
Hizaehfeld  a.  a.  0.  8.  3  A.  3. 

4)  (Schon  in  einem  Doooment  ans  dem  J.  193  (0.  7.  L.  VI,  1585)  adheinen 
der  Vontehez  des  Flaeaa  und  leln  adhUor  als  rationalet  ohne  weiteren  Beisatz 
bezeichnet  zu  werden.    Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  36.) 

5)  a  7.  L.  VI,  1145  (OrelU  1090):  VaLferHu)  Bustieu»  vQr)  p(erfcetU$imu$), 
ral(ionaUs)  tQimmae)  r(e<).  C.  7.  L.  VT,  1704:  0.  Cadim  Satumtnua^  vioarius 
mmnmae  rä  raüonum  (beide  unter  Gonstantin).  Ood.  Just.  3,  26,  7:  ad  BuU^ 
phorwn  rationalem  namnuu  rd  (y.  J.  349).  Cod.  Th.  10,  1,  7:  Vereeundo  raiUmaU 
iummarwn  (t.  J.  357).  Die  Bezeichnung  summa  re$  raUonum  oder  «ummoa  ra- 
Uones  kommt  auch  sonst,  wie  Mommsen  Memorie  delt  Inatiiulo  ardhecL  n,  323 
nachweist,  hluflg  yoi.  So  sagt  man:  offtdum  aummae  rd  (Ood.  Th.  11,  9,  2 
Tom  J.  337);  advoeaiu8  flsd  swnrnae  rd  C.  7.  £..  IX,  1682  (OreUl  4124);  /isel 
jMztronus  raüonum  summafum  C,  h  L,  X,  1125  (OrelU  1181);  iabuUxrim  fumtnor 
rum  rationum  C.  1.  L.  VI,  1115  (Henzen  6567);  off(ieina)  a(ummafum')  r^aUo- 
num")  Borghesl  Oeuvru  VI,  508. 

6)  Lamprid.  AI,  8ev,  45  sagt  dabei :  proeuratoreB  id  est  ratkmaUi ,  indem 
er  den  Aus&uclc  seiner  QueUe  seinen  Lesern  verst&ndUob  macht.  —  (Vgl.  Je- 
doch Hiiscbfeld  a.  a.  0.  S.  36.) 

7)  Ueber  die  oomiiu  s.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  307. 

8l  Not.  Dign.  Or.  o.  Xu;  Om.  c.  X  und  Boecking  ad  N,  Occ.  p.  330  ff. 
9)  VgL  Hlzsohfeld  Untersuch.  S.  24  ff.  41  ff. 
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gelassenen  nahm,  aber  unter  den  letateren,  welche  unter  dem 
^JJJJJS?  '^^^^  procurcU(n'esp(arimonä^)  theils  auf  den  kaiserlichen  Besitzun- 
gen, theils  in  Rom  fungirten,  erhob  sich  keiner  zu  einer  Stel- 
lung^ welche  mit  der  des  procurator  fisci  hätte  verglichen  wer- 
den können,  da  der  Kaiser  die  Controle  über  sein  HausvermOgen 
in  seiner  Hand  behielt.  Uebrigens  ist  der  Begriff  des  Hausver- 
mögens absichtlich  niemals  juristisch  definirt  worden ;  es  lag  in 
der  Idee  des  Eaiserthums,  die  Person  des  Kaisers  mit  dem  Staate 
zu  identificiren,  wie  dies  seit  Ludwig  XIY.  in  der  absoluten 
Monarchie  der  neueren  Zeit  wieder  vorkommt.  Die  neuen  kaiser- 
lichen Beamten  waren  nicht  Staatsbeamte,  sondern  kaiserliche 
Diener;  die  Soldaten  empfingen  Sold  und  Donation  von  der  Per- 
son des  Kaisers,  nicht  vom  Staate,  in  finanziellen  Bedrängnissen 
der  Staatskasse  half  der  Kaiser  mit  seinem  eigenen  Vermögen 
aus,  3)  und  man  kann  daher  sagen,  dass,  in  sofern  als  der  Kaiser 
eben  so  ttber  den  Fiscus  wie  ttber  die  res  privata  disponirte, 
zwischen  beiden  Kassen  kein  Unterschied  statt  fand,  sondern 
die  eine  wie  die  andere  dem  regierenden  Kaiser  zur  Disposition 
stehen  musste.  Hieraus  ergab  sich  bei  jedem  Ableben  eines 
Kaisers  die  Frage,  welchen  Theil  seines  Vermögens  er  testamen- 
tarisch an  Kinder  oder  Verwandte,  welche  von  der  Thronfolge 
ausgeschlossen  waren,  zu  vermachen  berechtigt,  und  welchen 
Theil  er  seinem  Nachfolger  und  dem  Staate  zu  erhalten  verpflich- 
tet war.  Bekanntlich  gehörte  Aegypten  zu  den  Hausgütem  des 
Kaisers  (Th.  I.  S.  444)  und  einer  der  höchsten  Beamten  Aegyp- 
*A^^*^tw?°  ^°^  ^^  ^®^  ^i^S  ^oyog  oder  IdioXoyog,  der  schon  unter  den  Pto- 
lemäem  das  königliche  Vermögen  verwaltet  hatte,  ^)  und  jetzt  al^ 


1)  C.  7.  L.  VI,  798.  8498.  8499.  8601.  X,  1740.  6657.  Heiuen  6642.  6929. 
Wilnuanu  1278.  Lampxld.  v.  Commodi  20.  —  Ueber  die  Unterbeamten  a.  Hbseh- 
feld  Untersueh.  S.  42  A.  1. 

21  MommBen  Stattsnclit  n,  969. 

3)  Dies  war  blslier  unbekmimt  und  ist  zaent  festgeatellt  worden  von  We- 
scher  Notice  de  pUuieun  texies  palimptetUt  qui  m  rencorUrent  parnU  le$  Mtcrfp- 
Uotu  grecque»  de  l'tgypte  in  Comipies  rendue  de  Vaead.  1871  p.  287  ff.  Es  er- 
gebt Bloh  ana  zwei  Inschriften  Yon  Phllae.  Die  1.  heiast:  Tp6fQ>v  6  icapok 
KdoTopoc  ToO  oufirevoOc  xal  n^b^  Tcj)  ihiv^  X^Y^p  xal  olxovöuou  toO  ßaaiX^c  fyim 
izph^  vhi  xüolav  Hoiv  n.  s.  w.  Die  2. :  KcioTo[poc  t]oö  [«utIt*^®''^  **'^  «P^« 
Tjftt  l5[lo9]i  [XjÖYcDt  x[al]  olxovfölfiou  t[oö]  ß[aoijX[fliD<  xal  vi^<i]  d8{eX^]c  xal 
Tfl^vl  Tikv<D(vl  t[6  itpocx6v]7)u|aT  napd  [t^]i  xu[p(ah  ''Io[iUi  [itcTt]ot7j[xa].  Tp6- 

So)Vj  6  o[uv]i^ßoc  [xM  ii[po]x€^e[ipio]fjii[v]o«  o|[ii']  oqtou.  —  (Doch  ist  in 
esen  Inschriften  Ktoc  Xoyoc  wohl  noch  nicht,  wie  in  römischer  Zeit,  Bezeich- 
nung des  Beamtem,  sondern  der  Kasse,  der  ratio  privata]  s.  8.  811 A.  1 ;  Madyig 
Verfass.  n.  Verwalt.  d.  röm.  Staats  U  S.  408  Amn. 


Digitized  by 


Google 


—    311     — 

pracurcUor  rei  privaiae  auch  diejenigen  Einnahmen,  welche  in 
andern  Provinzen  dem  Aerarium  oder  dem  Fisoos  gebührten, 
z.  B.  die  caducay  für  die  res  privata  des  Kaisers  einzog.'.^)  Trotz- 
dem hat  weder  Augustus,  noch  irgend  ein  späterer  Kaiser  ttber 
dieses  Hausgut  eine  testamentarische  Verfügung  getroffen ;  es  galt 
vielmehr  für  selbstverständlich,  dass  dasselbe  auf  den  Nachfolger 
überging.  Es  gab  sonach  von  Anfang  an  einen  Unterschied 
zwischen  dem  pcUrimonium  principü  und  der  resfamUiaris  ^^^j^SSm, 
selben ;  in  der  Verwaltung  geschieden  wurden  diese  VermOgens- 
theile  aber  erst  durch  Severus, ')  der  das  imveräusserliche  Kron- 
gut von  dem  persönlichen  Vermögen  des  Kaisers  sonderte  und 
das  erstere  von  dem  procurator  patrimoniiy  ^)  das  letztere  aber 
durch  specielle  procuratares   ratianis  privatae^)   und  einen  in 

1)  StralM  17  p.  797  nennt  dzei  01>eibe«mte  in  Aegypten :  6  |iiv  o5n  ictfA- 
ol^eU  O^^W^^  '^  '^^  ßaotXicsc  £yet  Tdbs,  M  adrü  V  iorlv  6  (ixatol^^TV)«  — ' 
dXXoc  0  ivSi  0  npoaafOpcu^iACvoc  (otöXo^o«,  8c  t&v  dGeoudrov  xal  tAv  cU  Kal- 
oapa icCircttv  ö^etX^ow  ^ErraoT/jc  ioxi,  'Ihto^  X670C  iBt  ei^ntUch  die  Kasse, 
rei  privaUi  (Letronne  Beeueil  U  p.  Sil) ,  wird  aber  anch  als  Titel  des  Procnxa- 
ton  gebxanoht  nnd  kommt  in  folgenden  Insehrtften  tot:  C.  /.  L,  6056  (ygl. 
BpK  ep.  6  p.  30  n.  63) :  P.  AA,  Semprcnio  Tjydno  .  .  .  proe.  CC  ÄUxandrUfe] 
<<Utt  loffu  (in  der  Insohr.  desseLlien  Mannes  C.  /.  L.  III,  6064  heisst  es  proe. 
fUdilogi).  Bevue  ofoh.  1883  S.  208:  T.  A6p^Xioc  KaXicoupviav6c  *AicoUo>v((y)c..., 
iii((Tpoicoc)  AIt^itcoü  Wtoü  X670U.  C.  I,  Qt,  n.  3761:  iiclTp[oico«l  (ouxvjvdpioc 
'AXs&xv(pc(ac  ToO  (((ou  X670U.  Edictom  TL  Alexandii  C.  7.  Qt.  4967  lin.  39 : 
dicoXud^ocTat  hmh  toO  iipöc  ttp  ((dp  Xö^tp  xtraYttivou.  lin.  44 :  napaxtXeöaouat 
t6v  TNdbfAOva  toü  (Mou  Xö^ou  icpoaixetv.  C.  /.  L.  X,  4862  (Henzen  n.  692o) : 
IdioloffUß  ad  Aegifptum.  Inselir.  Ton  Theben  ans  der  Zeit  Trajan*s  oder  Hadrian's 
bei  Wescber  a.  a.  0.  p.  291 :  Ti(i6(koc  Tepxioxmu.'^iTTK  i{Avif)OVT]  Itc*  d-^a^v^  OtXo- 
irdmcou  xou  ßaotXioic  (es  ist  ein  Nachkomme  aer  Könige  Ton  Kommagene  ge- 
meint) %a\  Ma£(pLou  STaT(X(ou  (Mou  Xd^ou.  Lateinisob  beisst  er  proeurator 
AUxandriae  ad  raUonet  paMmonii  (Fabretti  198,  482),  anch  proewalor  uiiaeu$ 
(Henzen  6348  —  C.  I,  L.  m,  63).  (Diese  beiden  halt  Hizsohfeld  üntersnoh. 
8.  43  A.  6  für  Unterbeamte  des  Idloiogns.)  Dass  in  einem  Lande,  dessen 
slmmtllohe  Sinnahmen  durch  den  praefedu»  Ae^ypÜ  (Dlo  Gass.  67,  10)  an  die 
res  prfoota  des  Kaisers  gingen,  noch  ein  besonderer  procurator  rei  privatae  exi- 
stirte,  erkl&rt  sich  Jetzt  am  besten  daraus,  dass  dieses  Amt  Ton  den  B5mem 
Yorgefnnden  wnzde. 

2)  Spartlan  v.  ßevert  12:  inUrfeetU  innumerii  AlbbU  panüium  vM»  -^  om- 
fUum  hona  publieaia  iunt,  —  Tuneque  primutn  prtvatairum  renim  proeuraUo  eonr 
etituta  €Mi,  —  YgL  Hirschfeld  Untersnoh.  S.  27. 

3)  Ulpian  IHg.  30,  1,  39  $  9.  10:  iUm  eanvpum  Martiium  out  forum  JSomo- 
num  —  Ugari  ryon  poue  eofwtoi.  8td  et  ea  praedia  Cae$afi$,  quae  in  formam 
paUimonii  redoeta  wb  procwratore  patrimonii  mnt^  »i  legentur,  nee  aetthnatio 
eorum  debet  praeetarij  quoniam  commercium  eorum  niti  iuttu  pHndpii  non  sü, 
eum  diitrahi  non  eoleant.  Das  PriTatrermOgen ,  welches  nicht  Krongnt  war, 
konnte  dagefen  vererbt  werden,  nnd  dies  ist  anch  geschehen.  Mommsen  Staats- 
recht n,  968  A.  3. 

4)  Hierher  gehOrt  der  procurator  privai(arum)  Augg,  nn.  ptßt  liaUam^  bei 
Oagnat  ExploratUMB  arMöhgifuet  en  Tunieie  U  (1884)  p.  18  n.  22;  der  pro- 
curator priootas  regiofUe  Arbninemiuni  Henzen  6619 ;   der  proe,  per  Flaminiam 
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Rom  residirenden  denselben  vorgeseUten  procurator  raäonts  pri- 
vatae  administriren  liess.  Der  letztgenannte  Beamte  nahm  im 
dritten  Jahrhundert  eine  hohe ,  der  des  procurator  fisci  gleieh- 
kommende  Stellung  ein^)  und  war  auch  wohl  dem  procurator 
patrimanii  vorgesetzt; ')  sowohl  er,')  als  die  ihm  untergeordneten 
Procuratoren^)  haben  auch  den  Titel  magister  rei  privatae  und 
in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten'  Jahrhunderts  erscheint  er  als 
comes  privatarumy  coordinirt  dem  firttheren  procurator  fisci ,  der 
nunmehr  comes  sacrarum  largüionum  heisst. 
BMoik^-  Die  Verpachtung  der  Abgaben  und  sonstigen  Revöntten  des 

steaerpacht.  Staates  uud  die  Location  von  Lieferungen  und  Bauten  wurden 
in  der  Kaiserzeit  zwar  nicht  aufgehoben,  aber  in  wesentlichen 
Punkten  beschränkt  und  modificirt.  Die  decumaniy  welche  wah- 
rend der  Republik  die  ersten  und  einflussreichsten  unter  den 
publicani  gewesen  waren,  hörten  auf;  dagegen  erhielten  sich  die 
Pächter  der  Accisen,  des  Weidelandes,  der  Bergwerke  und  Sa- 


Atmüiam  Ugwlam  C.  /.  Qr,  6771 ;  dez  proe,  tkUioni»  pHvatfarum)  per  Tuieiam 
et  Piotman  C.  J.  L,  III,  1464 ;  der  proe.  priv.  per  SatarUan  Tihaiinam  VaUrtam 
Tuaetam  C.  /.  L.  YIII,  822  »  WilmanikB  1296 ;  der  proe.  regionU  Calabrie(ae) 
C.  /.  L,  X^  1795,  mit  welchem  identisch  zu  sein  scheint  der  procurator  rd  pri-' 
vatoB  per  ApuHam  et  Calabriam  »ive  taltw  CamtintanenaeBf  den  die  NoUtia  Dign, 
Oedd,  0. 11,  1  p.63, 386  Boecking  erwilmt  (TgL  Mommsen  Hermes  Bd.  15  S.  396); 
femer  der  proe.  Tai(ionit)  pHv^attu)  prov(ineitte)  Mauf(etania€')  Cae9(arien$U) 
item  per  Belgicam  et  dua$  Öemumiai,  C.  /.  L.  m  n.  1456.  Besonders  heiehrend 
IQr  den  Unterschied  der  holden  Ksssen  ist  die  Inschr.  Henzen  5530,  nach  wel- 
cher Timesithens,  der  Schwiegerrster  des  Gordisn,  zuerst  procurator  ^atUmum 
prhatairum  per  Bdgieam  et  dua»  Oermaniat,  dann  viee  proewraiorU  patrbnonii 
in  denselben  ProTinzen,  endlich  procurator  provineiarum  Bithynkte  Fonti  Pa- 
phlagonUte  tarn  pat^iamonii  gticrni  ratioman  prioatarum  wsr. 

1)  Ysrins  MsroeUos,  der  Vater  des  Blsgahsl  CBckhel  D.  N.  7,  244),  war 
erst  procurator  Brita/wniae ,  daranf  proe,  raJüonU  prioatae  Weeenafhie ,  dann  oiee 
praefeeti  praetorio  et  wrbi.  In  der  bOingaen  Inschr.  OrelU  946  (O.  /.  L,  X, 
656v)  heisst  er  griechisch  iictTpoice6oac  Xö^oiv  icpctßiiT)«.  Maoilnns  wurde  Yom 
procurator  prhatofum  zun  praefeetue  praetorio  befördert  und  gelangte  znr  Kaiser- 
würde.   Capitolin  v.  MaerM  c  2.  7. 

2)  Ich  linde  wenigstens  kein  Beispiel  eines  gleich  hochgesteUten  proeurator 
palHinofiU* 

3)  C.  J.  L.  ym,  822:  C.  Attto  Alebm  FeUeteno,  p(erfeetMmo)  «(iro),  viee 
praeff,  praet.,  praef,  annonae,  vice  praef.  o<yUuni,  ma(Kutro)  f{e{]  tummae  pri- 
vatae n.  s.  w.  Bei  Ensebins  hiet.  eeet.  8,  11  wird  erwihnt  Aoauxroc,  (id  icd- 
oi]C  (leXddiv  Mip  Tijc  napd  ßaotXsGai  TtfAljc,  (bc  xal  xdc  xaddXou  5ioixV)9eK  t^C 
nap*  a&ToTc  xaXou(Aivv}«  [AocYiorpönftöc  ts  %a\  xal^oXi«6tt]Toc  dfAl|AiiTo>c  otsXBeiv. 
Er  wsr  also  beides,  proeurator  fieci  und  magieter  rationic  prhatae  gewesen. 

4)  Wie  Mommsen  Memorie  ddT  InetUuto  U  p.  321  ausfuhrt,  findet  sich  im 
J.  320  ein  magister  privatae  rd  Afrieae  (Cod.  Th.  10,  1,  4)  neben  einem  ratio- 
fioUi  il/Vico«  (Ood.  Th.  10,  19,  1)  und  es  werden  auch  sonst  in  dieser  Zelt  unter- 
schieden rotionalss  und  magietH  privatae  tei  (Ood.  Th.  10,  1,  2  Tom  J.  819; 
i%  1,  14  tom  J.  826).    Dieser  Titel  yerschwindet  sp&ter  wieder;  denn  In  der 
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linen;^)  die  Pachtoontraote  aber  schloss  mit  ihnen,  seitdem  die 
censorisohe  Looation  aufgehört  hatte,  die  betreffende  Behörde, 
and  zwar  in  den  meisten  Fallen  ein  kaiserlicher  Proourator,  der 
als  AaÜBichtsbeamter  und  Einnehmer  der  Pacht  fungirte.^)  Die 
Einsiehung  der  Grund-  und  Kopfsteuer  in  den  Provinxen  ge- 
schah durch  die  Statthalter  und  ihre  Finanzbeamten,  in  den  se- 
natorischen Provinzen  durch  den  Quaestor,  in  den  kaiserlichen 
durch  den  procurator  promndae;  es  gab  demnach  in  jeder  Pro- 
vinz ein  Centralbureau  (tabularium),  in  welchem  die  Yermessungs- 
documente  und  die  Gensuslisten  aufbewahrt  wurden,  3)  und  einen 
fiscus  provinciae  (s.  S.  307),  aus  welchem  der  Statthalter  die. in 
der  Provinz  stehenden  Truppen  und  Beamten  unterhielt^)  und 
den  Ueberschuss  nadi  Rom  sendete,*)    Alle  einzelnen  Gefälle, 

NoUUa  dignitatum  hoissen  i^le  Beamten,  sowohl  des  fUüUM  all  der  tu  prlvata, 
ratkmaUi. 

1)  unter  Tlbeiliu  bestand  die  alte  Art  der  Verpachtung  noch  zum  grSsaten 
Thell.  Tae.  ofin.  4,  6:  flrumeaUi  et  peauniae  vecUgaUi,  cetera  puUieofwm  fiue^ 
fiium,  äoetetatlbuB  e^uUÜm  Somanorum  agitahantur.  Die  eoektaU»  veetigaUum 
(d.  h.  pcfiortorvm)  erwihnt  Tao.  ofm.  18,  50.  Verpaohtnngen  Yon  Selten  des 
Staatea  and  der  Commnnen  kommen  in  der  ganzen  Kaiserzelt  vor.  Conduetorte 
veetiffoUwn  jpvhUcorvm  Dlg.  49, 14,  3  $  6  und  46  $  14 ,  eonduettcnee  pubUoomm 
Dlg.  17,  %  88.  Vgl.  48, 19,  9  $  9.  89,  4,  1  $  1.  Fronto  ep.  ad  M.  Caesairem  5, 
34  (49) :  ßaeniuB  Pompeiamus  •—  pubUeum  AfHcae  redemU,  Henzen  6660.  6654. 
66to.  6656.  —  (Dass  hei  der  Erhsdhaftsstener  und  hei  der  Freilassungssteaer 
Im  Laufe  des  2.  Jahrhunderts  n.  Ohr.  die  Verpachtung  In  dlreote  Erhebung 
übergegangen  sei,  Ist  eine  Vermuthung  Ton  Hirsohfeld  untersuch.  8.  64.  71. 
Dasselbe  lisst  sich  für  die  ZÖUe  des  Bezirkes  lUyrlcum  (s.  oben  S.  273)  nach- 
weisen.) 

2)  Es  Ist  bereits  vorher  darauf  aufmerksam  gemacht  worden ,  dass  neben 
den  eonduetorea  die  proeuratoree  fungiren.  So  glebt  es  In  Afrlca  eonductoret 
quatuor  puhlieorum  Afrieae  und  zu  Reicher  Zeit  proeuratoree  quatuor  fwMloo- 
rum  Afrieae  (s.  oben  S.  276  A.  5). 

3)  In  Taxraco  ein  tabularUtm  eernuaU  C,  L  L.  n,  4248  «  Orelll  n.  155; 
ein  toftiitorHim  In  Bphesus  (0.  1,  L.  m,  6082);  dagegen  war  das  In  der  Inschrift 
C.  I.  L.  Vm,  10570  erwähnte  kaiserliche  tahularimn  traetu»  KafthaginUniU  ver- 
muthllch  nur  für  die  Domalnenverwaltung  bestimmt  Femer  ünden  sich  ta5u- 
larii  provtnelae  HUpaniae  eitertorU  In  Tarraco  (0.  /.  L.  n,  4089.  4181  »  Or. 
3662);  uana(an()  provine,  Lutltan(iae)  In  0.  /.  L.  n,  485.  486;  ein  ta&tiZ(aritw) 
prov(tneiae^  Dalm(attae)  In  Sslona  (C.  /.  £..  m,  1993);  tdlndafii  provirntae  Pan^ 
noniae  ^(upertorU)  in  PoetOTio  (0.  /.  L.  m,  4048.  4066),  ein  tabularhu  provin- 
o<as  von  Gslatla  In  Ancyra  (C.  /.  L.  III,  251),  ein  tdbvlariui  Alpium  Cottiafum 
in  Seguslo  (C.  /.  L.  V,  7258)  und  sonst  Ein  tabulairiue  regUmU  Pieeni  C.  I,  L. 
VI,  8580.  Die  iäbularü  führten  seit  M.  Aurel  die  Einwohnerlisten,  und  bei 
Ihnen  wurden  die  geborenen  Kinder  angemeldet.  Oapltolln.  M.  AnUm,  Phü,  9. 
Identisch  mit  diesen  (a6titor(a,  die  es  auch  In  den  einzelnen  Dlstrlcten  der  Pro- 
Tinzen  cegeben  haben  wird,  sind  die  (ipxeta,  z.  B.  0.  I.  Chr.  3264.  3266.  3286. 
3295.  3318  fln  Smyma)  u.  5.,  Ypa{A(jiaTBia  (0. 1,  Or.  2943)  und  YpafifMito^uXdlxta 
Ib.  4094.  4247.  Suldas  I  p.  767  Bernh. :  'A|>x<ta,  iv6a  al  (t){AÖotat  X<^^  ^«^ 
«fitvTaii  yapTOfuXdxca.  üeber  die  tabtdairia  s.  J.  G.  Richter  De  tabviarUe  urbU 
Somae.  Llps.  1736.  4. 

4)  Dlo  Cass.  53,  15.  5)  Dlo  Oass.  57,  10. 
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welche  nicht  in  die  Kasse  der  Provins  gelangten,  sondern  eine 
eigene  Gentralverwaltong  in  Rom  hatten,  standen  in  jeder  Pro- 
vinz unter  einem  eigenen  kaiserlichen  Procorator.^) 

Je  unvollständiger  wir  ttber  die  wichtigsten  Financeinridi- 
tungen,  welche  wir  bisher  behandelt  haben,  unterrichtet  sind, 
um  so  reichlicher  fiiessen  unsere  Quellen  in  Betreff  der  unter- 
geordneten Geschäftszweige  der  Administration  und  es  liegt  uns 
namentlich  ein  umfangreiches  inschriftliohes  Material  vor,  welches, 
wenn  es  vollständig  und  Übersichtlich  zusammengestellt  sein 
wird,  erwünschte  Aufschlüsse  zu  geben  verspricht.  Den  vier 
genannten  kaiserlichen  Hauptkassen  war  nämlich  eine  grosse  An- 
zahl von  Hülfskassen  untergeordnet,  welche  theils  für  specielle 
Einnahmen,  theils  für  specielle  Ausgaben  bestimmt  waren. 

Unter  dem  Fiscus  stand  zuerst  in  jeder  Provinz  eine  Pro- 
vinzialkasse  {fiscus  provincicte)  und  unter  dieser  wieder  eine  An- 
zahl von  Einnabmestationen  für  dieDomainen,  die  portoria,  die 
caduca^  und  die  bona  damnatorum  (S.  278) ;  sodann  besondere 
Rechnungsämter  {ratumes)  für  die  Wasserleitungen,  die  Bauten, 
die  Instandhaltung  der  Tiberufer  und  Cloaken,  sowie  der  von 
Rom  aus  führenden  Strassen, >)  zweitens  für  die  cura  annonae 
(S.  134),  drittens  für  die  Münze,«)  viertens  für  die  Militärverwal- 
tung. Denn  bei  jedem  Truppentheile  befand  sich  ein  fiscus  cor 
strensiSy^)  bei  welchem  ein  Militärintendant  {procurator  castrer^ 
sis)^)  und  ein  Proviantmeister  (a  copiis  mäüaribus) '')  fungirte. 

Das  Patrimonium  und  die  res  privata  Caesarts  bedurften 
ebenfalls  zahlreicher  Procuratoren,  einerseits  für  die  Verwaltung 


1)  Dio  Gmi.  62,  25:  d'R&fyt]  ^k  iv  (i.^  tjf  ic6Xci  %aV  Cxaorov  yiyii\t,axiotm^ 
eKoc,   1^09  li  xa^^  cxaorov  l«vo<  elc  rtc  ^  t6bv  ticitioiv,   6itofie(ovac  8oouc  Sv 

^^  8.  obim  8.  291  ft 


8.  Uerdber  Mommsen  Stattsreoht  II,  999  ff.* 

Ueber  die  Münze  s.  S.  106.  Mommsen  Stutsr.  U,  986;  (Hinohfeld 
untersuch.  8.  93  ff. ,  wo  auch  die  ans  Insobzlften  bekannten  proewatoret  mtH 
nelae  und  deren  Unteibeamte  zuaammengesteUt  sind.) 

6J  OreUl  2920. 

6}  8trabo  3,  4,  20  p.  167:  e(ol  Ik  xa\  iitkpoKoi  toO  Kalaaooci  Inmxol  ^- 
(pc«,  ol  (iQCvifAOVTCc  xd  ^pifjtiaxa  Totc  orporuiitau  tii  t^  Imxipvt  toQ  ßlou. 
Oft  in  Inschriften.  8.  Hirsohfeld  in  Fleckeisen*8  Jahrb.  f.  dass.  Philologie  1868 
8.  689  ff.  (Eine  andre  Beziehung  hat  neuerdings  dem  procurator  easirsnsts 
Hirschfeld  Untersuch.  8.  196  ff.  gegeben.  —  Dagegen  Mommsen  Ephem.  epiffr, 
ö  p.  117.) 

71  C.  /.  L.  VI,  8637  ff.  OieUi  2922.  Hlrschfeld  in  Fleokelsen*s  Jahrb.  1868 
8.  695. 
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der  in  allen  Theilen  des  Reiches  vorhandenen  kaiserlichen  Güter 
und  die  Einnahme  der  an  den  Kaiser  fallenden  Erbschaften, i) 
andererseits  fttr  sehr  verschiedene  Ausgaben,  die  Spiele, ^j  die 
Alimentationen  (S.  444),  die  Bibliotheken*)  und  Pinakotheken«) 
und  vieles  andere,  was  der  kaiserlichen  Privatkasse  zur  Last  fiel. 

Das  aercaiMim  mäüare  endlich  bezog  seine  Fonds  aus  zwei 
Steuern,  welche  im  ganzen  römischen  Reiche  erhoben  wurden, 
der  vicesima  heredüaium  und  der  centesima  verum  venaUum  [8.  S66. 
278),  für  welche  es  in  allen  Provinzen  geographisch  genau  be- 
grenzte Erhebungsdistricte  und  Einnahmestationen  gab.^) 

Es  ist  indessen  unmöglich  ^  in  den  beschränkten  Grenzen 
eines  Handbuches  auf  die  Darstellung  von  Specialitäten  einzu- 
gehn,  welche  einerseits  die  Prüfung  eines  weitläufigen  inschrift- 


1)  Dmb  die  kalserllehen  Sr1>8ch«ft6n  ihre  besondexe  Verwaltung  unter  einem 
praeunaor  hatten,  lehien  die  Inschriften  C.  /.  L.  X,  6657  (Orem  3180  «  WU- 

manna  1276):   M.  Aquilio  —  FeUci proe,  hered(itatkBn)  pa(fim(onü)  pri- 

v(<0;  C.  /.  L.  VI,  8499:  Lemno  Auglu9l()  l(iberio\  proe,  paUimOfä  ei  h^d(i- 
iaUum),  und  der  Ton  Seiibonina  Largos  o.  41  erwähnte  Anieroe,  TSberü  libertus 
mtpra  heredUaUM.  Femer  die  Untexheamten:  T.  Flaviui  Aug.  Uh.  Chiry9ogonm  — 
adhOor  lo&tiIartor(um)  ni(fam(if)  heredUaiihLm)  Caea(arli)  n(a9M)  C,  /.  £..  VI, 
8498;  ein  exaetor  hertd.  Ie^(onjm)  peeuUor(wn),  C,  L  L,  VI,  8434.  Hierher 
gehSrt  auch  der  hinflg  Toxkommende  Titel  prootirator  hertdüaiiium  (z.  B.  Wil- 
manna  1249.  1261.  1271.  1287.  1296)  wie  schon  del  Toire  Montim.  vtterU  AsUü 
p.  71  sqq.  und  Marini  Imt.  Alb.  p.  94  annahmen  and  Hirsohfeld  untersuch. 
S.  54  erwiesen  hat;  fUschUch  hatten  andere  diesen  pr^HSüiraiof  für  identisch 
mit  dem  procwralot  vUtsimat  hertdüatium  gehalten  (Borgheai  Oeuvr.  V,  12). 

2)  S.  Hirsohfeld  Untersuch.  S.  176  ff.,  über  die  Procaratoien  der  Gladiatoien- 
schulen  insbesondere  B.  178  ff.,  sowie  Friedländer  Darstellungen  11^  836  f.,  fer- 
ner über  die  proot^rotoru  %ummi  ehoragi  (Orelli  12.  C,  I.  L.  III,  348.  VI,  297  u. 
sonst;  thoragiium  Ist  ein  Local  für  Theaterproben  und  Garderobe.  VitruT.  5, 
10  (9),  1  und  die  Erkl&rer  zu  Suet.  Aug.  70)  und  deren  Unterbeamte  Hirsch- 
feld a.  a.  0.  S.  182 ff.;  C.  /.  L,  VI  p.  1322  n.  10083  ff. 

3")  C.  I.  L.  in  n.  431.  VI,  2132  (Orelli  2236).  X,  1739.  7680  (Wümanns 
n.  1261). 

4)  OreUl  2417  »  C.  /.  L.  X,  10234.  —  Tgl.  Hirsohfeld  Unten.  8. 189  ff. 

6)  Die  auf  die  XX  hereditaUum  bezügUchen  hier  anzuführenden  Inschriften 
sind  gesammelt  Ton  Bachofen  Ausgew.  Lehren  des  R.  Givilreohts  S.  350;  neuer- 
dings Ton  Hirsehfeld  Unteisueh.  S.66.  66,  und  imAnschluss  an  diesen  yon  Oagnat 
Le$  impöU  indirtett  cAes  le»  Romaini  p.  192  ff.  Es  kommt  unter  anderm  Tor  ein 
proe(uraU)r)  Aug(usti')  XX  her,  p$r  HiepQaniam)  eiteriorem^  0.  /.  L.  V,  8669; 
ein  proo.  XX  hCereditatium)  provineiarum  QaUi€tntm  NarhoneneU  et  Aauilonioe, 
C.  J.  L.  m,  6064.  6066,  ein  anderer  C,  I,  L.  VI,  1523  »  Henzen  5480;  proe, 
ad  XX  per  Syriam,  C,  I,  L.  VI,  1633 ;  proeuralor  ad  veeUgal  XX  her.  per  Poniwn 
et  Biih^frUam  et  Ponivm  medüerraneum  et  Paphlagoniam,  item  per  Asiam  Lyciam 
Phrygiam  OalaUam  ineuUu  Cyelada»  C.  /.  L.  X,  7583.  7584  »  Wilmanns  1281. 
Auch  die  oftmals  ohne  weiteren  Zusatz  Yorkommenden  proeurolofe«  ZX  her. 
scheinen  mir  auf  die  ProTlnz  oder  Region  bezüglich  zu  sein,  in  welcher  die  In- 
schrift gesetzt  ist. 
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lioheii  Apparates  erfordern,  andererseits  erst  in  einer  vollständi- 
gen Zusammenstellung  ihre  Bedeutung  erhalten,  und  wir  dttrfen 
uns  um  so  mehr  mit  den  gegebenen  kurzen  Andeutungen  be- 
gnügen, als  die  Details  der  römischen  Verwaltung  erst  kürzlich 
von  0.  Hirsdifeld  (Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  römi- 
schen Verwaltungsgeschichte.  Bd.  1.  Die  kaiserlidiien  Verwal- 
tungsbeamten bis  auf  Diocletian.  Berlin  4877)  erschöpfend  be- 
handelt worden  sind. 
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Das  Militärwesen. 


Indem  ich  das  HUitärwesen  unter  den  Zweigen  der  Staats-  ^l^^^ 
vei*waltang  behandle,  glaube  loh  hinlänglich  den  Gesichtspunkt 
angedeutet  zu  haben,  aus' welchem  der  folgende  Abschnitt  zu 
beurtheilen  ist.  Die  Geschichte  der  Kunst  des  Krieges  bei  den 
Römern  ist  eine  bisher  sehr  ungenügend  behandelte  und  weder 
meinen  Kräften  angemessene,  noch  mit  dem  Zwecke  dieses 
Werkes  vereinbare  Aufgabe.^)     Die  Resultate,   zu  welchen  die 

1)  Die  ans  dem  Alteithnm  erhaltenen  SchiiftsteUer  über  daa  Eziegaweaen 
findet  man  zasammengettellt  hei  F.  Haase  De  rnüitarium  »eriptorum  Oraee,  et 
Lai,  omnium  editione  iruiitumda  narraiio,  Beiol.  1847.  8.  Die  wichtigste 
Aiheit  ühez  das  gesammte  römische  Kriegswesen  ist  noch  immei  LipsU  De  mi- 
ma  Somana  UM  V.  Antw.  1696  nnd  im  dritten  Theil  seiner  Werke;  die 
Schrift  des  Ol.  Salmasius  De  mütUa  Born.  Lngd.  Bat.  1667.  4.  anch  in  Graeyli 
Thes.  Änt,  Born.  Vol.  X  ist  ein  Fragment;  hranchhar  ist  der  Gommentar  zu  der 
SteUe  des  Polyhins  im  YI.  Bnoh  Yon  Schele  in  OraeTÜ  Thet.  Ant.  Born,  Vol.  X ; 
(Nast  nnd  Bosch)  Römische  Kriegsalterthümer.  Halle  178Z  8. ;  Rösch  Gom- 
mentar üher  die  Commentarien  des  Gaesar.  HaUe  1783.  8.  Ylel  nnTerarhei- 
tetes  Material  enthalten  die  Ahhandlnngen  Ton  Le  Bean  in  den  Mimoire$  de 
VAcad.  des  inBoript  et  bdlee  lettrea ,  n&mUch  1.  De  la  nature^  du  nom  ei  de 
Voriffine  de  la  ligion  et  jutqu'b  qud  tempt  eeUe  müiee  a  eubeUU.    (Yol.  XXY 

5.  462.)  2.  Du  nomhre  des  gens  de  pied,  dont  tue  Üait  composie.  (ih.  p.  480.) 
.  De  VorigiiM  de  la  eavaUerie  Ugtonaire  et  de  IViot',  dans  legud  eile  subsUta 
jusqu*au  temps  des  Qraegues.  CXXyUI  p.  1.)  4.  De  Vitat  de  la  eavdOerU  U- 
gUmaxre  apvU  les  Oraeques.  (Ih.  p.  86.)  6.  Des  diverses  espiees  de  soldaU  et 
premihement  des  soidats  pesamment  ofmSs,  (XXIX  p.  826.).  6.  Des  iroupes  Is- 
ghres.  (ih.  p.  864.)  7.  De  la  eoharte.  (ih.  p.  392.)  8.  Du  ManipuU  etdeses 
parties.  ^XXn  p.  279.)  9.  Des  diverses  parties  de  la  eavaüerie  UgUmaire. 
(ih.  p.  30d.)  10.  De  la  manihre ,  dont  on  levoU  les  Boldats  pour  eomposer  la 
ligion,  (ih.  p.  818.)  11.  Des  gwdiUs  requises  pour  le  serviee  ligionaire,  (XXXY 
p.  189.)  12.  Du  serment  müiiaire.  (ih.  p.  224.)  13.  Des  exerdees  miUtaires. 
(ih.  p.  246.)  14.  Des  enseignes.  (ih.  p.  277.)  16.  Des  offteiers  giniraux  de  la 
Ugion.  (XXXYII  p.  112.)  16.  Des  offteiers,  qui  eommandoierU  les  diverses  por- 
fies  de  la  ligion.  (ih.  p.  146.)  17.  Des  dinominations  et  des  fonetions  diverses 
des  soidats,  qui  eomposoient  la  ligion.  (ih.  p.  176.)  18.  Des  diverses  sortes  de 
personnes,  aüachies  au  servioe  de  la  ligion,  Qh.  p.  222.)  19.  Des  armes  di- 
fenswes  du  Soldat  ligionaire.  (XXXIX  p.  487.)  20.  Des  armes  offensives  d, 
8.  l,  (ih.  p.478.)  21.  HabiUement  du  fantassin  ligionaire,  (ih.  p.  606.)  22.  De 
Viqulpement  du  eavälier  ligionaire  et  de  la  fournOure  des  habits,  (ih.  p.  629.) 
23.  De  la  nowriiure  du  soldat  ligionaire,    Q^l  p.  129.)    24.  De  2a  paye  du 
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römische  Taktik  za  verschiedenen  Zeiten  gelangte,  werden  zwar 
auch  für  unsere  Auffassung  des  Gegenstandes  von  entschiedener 
Bedeutung  sein ,  insofern  sie  auf  die  Organisation  des  Militäi^ 
Wesens  bestimmend  einwirken  mussten;  indem  wir  aber  die 
militärischen  Institutionen  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem 
gesammten  Staatsorganismus  betrachten,  werden  wir  fttr  die  An- 
ordnung des  Stoffes  die  grosse9  Umgestaltungen  der  Verfassung 
und  ^ihre  Wirkung  auf  das  Heer  als  zunächst  maassgebend  an- 
sehen dürfen.  Ausserdem  ist  fttr  die  folgende  Darstellung  von 
unabweisbarem  Einfluss,  dass  das  vorhandene  Quellenmaterial 
eine  gleichmässige  Behandlung  der  verschiedenen  Perioden  un- 
möglich macht ;  wir  sind  genöthigt,  uns  an  diejenigen  Zeiten  zu 
halten,  für  welche  sich  eine  Anschauung  der  militärischen  Ver- 
hältnisse gewinnen  lässt,  und  erachten  es  fttr  angemessener,  die 
wesentlichen  Lttcken  unserer  Eenntniss  von  der  historischen  Ent- 
Wickelung  derselben  offen  darzulegen,  als  uns  in  Vermuthungen 
zu  verlieren,  fttr  welche  in  den  Quellen  nicht  einmal  die  nöihi- 
gen  Anhaltspunkte  zu  finden  sind. 

Fttr  die  Geschichte  der  römischen  Heeresorganisation  kann 
man  drei  Hauptperioden  annehmen.  Die  erste  ist  die  Zeit  des^ 
zuerst  auf  genokratischer,  dann  auf  timokratischer  Basis  beruhen- 
den Bttrgerheeres.  Sie  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  nämlich 
i.  die  Zeit  vor  Servius  Tullius,  2.  die  Zeit  von  Servius  Tullius 

8.  Ug.  (ib.  p.  181.)  !tö.  DitdplMu  dt  la  Ugion.  (ib.  p.  206.)  Ans  den  Sebiiften 
Ton  FolAxd  Ib.  unten)  und  GalBobardt  (^Mimoires  militairet  tur  Us  Orte»  ei  le$ 
Romairu,  avee  une  ^Uiaeriation  »w  Vattaque  et  la  difenae  des  plaeei  de$  anden» ; 
la  traduetion  d^Onoaandre  et  de  la  taetiqae  d'Arrien  et  Vanalyae  de  la  eampagne 
de  J.  C6$ar  en  Afrigue.  Lyon  1760.  2  VoU.  8.)«  In  irelohen  der  Mangel  eines 
selbsiindigen  nnd  gründlicben  QueUenstudinrns  durch  die  praktische  ^fahren- 
beit  der  Verfasser  nicht  ersetzt  irlrd,  habe  ich  für  meine  Zwecke  fast  gar  keinen 
Gewinn  ziehen  können.  Auch  die  neueste  Zeit  hat  eine  Beihe  übersichtlicher 
DaisteUungen  geUefert,  welchen  es  an  jeder  aus  den  QueUen  gewonnenen 
Grundlage  fehlt.  Dahin  gebSien  J.  y.  H.  Vorlesungen  über  Kriegsgeschichte. 
Stuttg.  1862.  8.  Büdkert  Das  B5m.  Kriegswesen.  Berlin  1860.  8.  Lamarre 
De  la  miUee  Romaine.  Paris  1863.  8.  A.  Gauldrtfe-BoiUeau  VadminUiration 
nUlÜabre  dam  VanUquiU.  Paris  1871.  8.  Benaid  JMeU  de  VhUtoire  mOitatre 
de  Vantiquit£.  Bruxelles  1875.  8.  M.  Wenzel  Kriegswesen  und  Heeresorgani- 
sation  der  Bomer.  Berlin  1877.  M.  J.  De  La-ChauYelays  Vart  miUtaire  ehe% 
Ut  BomcAm,  Paris  1^.  Mir  haben  die  meiste  Belehrung  gewahrt  L.  Lange*s 
BiMioria  rmAaUoiwan  rti  mXUiairit  Bomanorunu  Goettingae  1846.  4.  KQchly  und 
Büstow's  Griechische  KriegsschriftsteUer  L  II.  1,  2.  Leipzig  1853  —  1868.  8. 
und  namentlich  die  II,  1  S.  35  ff.  gegebene  kurze  Geschichte  des  r5m.  Kriegs- 
wesens; endlich  eine  Anzahl  you  Sp^aluntersuchungen,  welche  ich  an  ihrem 
Orte  anfahre.  —  Eine  übersichüiche  Daxstellung  giebt  J.  N.  Madrig  Die  Ver- 
fassung und  Verwaltung  des  römischen  Staates  11  S.  465—679. 
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bis  Gamfllus^  3.  die  Zeit  von  Camillus  bis  zum  Ende  des  Bundes- 
genossenkrieges. Die  zweite  Periode  ist  die  des  Söldner- 
heeres, welches  aus  dem  Verfalle  der  Republik  in  den  Bürger- 
kriegen hervorging  und  mit  der  Republik  ein  Ende  nahm.  Die 
dritte  ist  die  Zeit  des  stehenden  Heeres,  welches  mit  der 
Monarchie  beginnt,  im  zweiten  Jahrhundert  in  seinen  Institutionen 
wesentlich  geändert  und  endlich  von  Diodetian  gänzlich  umge- 
staltet wird.  Diese  Entwickelungsstadien  gleichmassig  zu  ver- 
folgen beabsichtigt  die  vorliegende  Darstellung  niclit.  Dieselbe 
wird  es  vielmehr  zu  ihrer  Hauptaufgabe  machen,  eine  möglichst 
vollständige  Erörterung  der  römischen  Heeresverfassung  ftlr  zwei 
bestimmte  Zeitabschnitte  zu  geben,  nämlich  die  Blüthezeit  der 
Republik,  für  welche  Polybius  Quelle  ist,  und  das  erste  Jahr- 
hundert der  Kaiserzeit,  für  welches  ebenfalls  ausreichende  Nach- 
richten vorliegen,  die  geschichtliche  Entwickelung  des  Hilitär- 
wesens  aber  nur  soweit  zu  verfolgen,  als  dies  für  dasVerständniss 
der  Sache  nöthig  ist. 

Erste  Periode. 

1.   Historische  Uebersicht. 

Die  Nachrichten  über  die  Geschichte  des  römischen  Kriegs-  dm  sitesta 
Wesens  beginnen  zwar  mit  dem  Ursprünge  der  Stadt,  i)    sind 
aber  in  Betreff  der  ältesten  Zeit  unklar  und  unzureichend.^)    Das 
Heer  des  Romulus  soll  aus  300  Rittern  (celeres)  und  3000  Mann 


1)  LW.  9, 17,  10  sigt  in  Betreff  des  Jahies  436  »  319:  dMpUna  miliiarii, 
iam  inde  ab  tnttUf  urbb  iradUa  per  manut^  in  artU  perpetuU  praeeepti»  ordinaiae 
modum  venerat, 

2)  Die  Toxsenrianlsohe  und  seryl&nische  Heereaordnimg  lisst  sioli  Yonstin- 
dig  nur  eTörtein  Im  ZuitinmeiiliaDge  mit  der  Utesten  lömisehen  Staatsyeifasanng, 
auf  -welche  hier  einzugehen  nnmögUch  Ist.  Der  Mangel  einer  sicheren  Ueher- 
llefemng  zwingt  jeden  Bearbeiter  dieses  schwierigen  Gegenstandes  zn  nenen 
Yermnthnngen  nnd  die  Untersnehnng  ist  immer  noch  nicht  abgeschlossen,  wie 
dies  die  neuesten  Schriften  Ton  Genz  Die  seryianisohe  Genturlenyerfassung. 
Soran  1874.  4.  nnd  J.  J.  Müller  Studien  zur  römischen  Verfassangsgeschichte, 
im  Phüologns  Bd.  34  (1876)  S.  96—136  beweisen.  Ich  werde  mich  daher  anf 
di^enigen  Thatsachen  beschränken,  welche  für  den  Zusammenhang  meiner  Dar- 
steUnng  unerlässlich  sind.  (Ebensowenig  führen  die  Arbeiten  Ton  W.  Soltau 
Ueber  Entstehung  und  Zusammensetzung  der  altrömischen  Yolksversammlung. 
Berlin  1880  S.  229  iL  Bruneke  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  des  römi- 
schen Heerwesens,  Philologus  1881  S.  ^57— *S77  zu  gesicherten  Ergebnissen.) 

Eöm.  Alterth.  Y.  3.  Aufl.  21 
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Fussvolk  bestanden  haben,  *)  sodass  jede  der  drei  genokraUschen 
Tribus  ein  Drittel  dazu  stellte,  nämlich  die  Ramnes  100  Bitter 
und  4000  Mann  Fusslrappen,  und  ebensoviel  die  Titienses  und 
Luceres.')  Die  Fusstruppen  wurden  commandirt  von  drei  tribuni 
miläum,^)  welche  aus  den  drei  Stämmen  genommen  wurden; 
die  Reiter  von  drei  tribuni  celerumj^)  unter  welchen  30  Decu- 
rionen  standen,  ß)  Beide  Corps  vergrösserten  sich  noch  unter 
den  Königen;  die  drei  Bittercenturien  wurden  auf  6  und  von 
Servius  Tullius  auf  48  gebracht;«)  von  den  Fusstruppen  wird 
uns  eine  allmähliche  Vermehrung  zwar  nicht  ausdrücklich  be- 
richtet, allein  Livius  setzt  sie  voraus,  indem  er  unter  Bomulus 
von  einer  Legion,  unter  TuUus  Hostilius  von  mehreren  Legionen 
Die  Bit««,  redet.')  Den  Kern  dieses  ältesten  Heeres  machen  die  Ritter  aus, 
welche  zwar  nicht  zu  Wagen,  aber  im  Uebrigen  ganz  in  der 
Weise  der  homerischen  irpop.axoi  sich  im  Einzelkampfe  hervor- 
thaten  und  zwei  Rosse  in  die  Schlacht  führten,  um,  wenn  sie 
mit  einem  Gegner  fertig  waren,  ein  frisches  Pferd  zum  zweiten 

IJ  LlT.  1,  13,  8.    Dionys.  2, 13. 

i)  Vaxio  de  l.  L.  5,  89.  91.  Schon  diese  Nachziclit  iBt  nlolit  genau,  dm  es 
Luceres  unter  Bomulns  noch  nicht  gab. 

3)  Vaxro  de  l.  L.  6,  81:  tribuni  mOUum,  ^w>d  terra  Uibut  Uibubfia.  Barn- 
nium,  Lueerwn^   Titium  olim  ad  exereitwn  mOtebaniMr, 

4)  Nach  Valerius  Antia«  bei  Dionys.  2,  13  wurden  die  drei  Beitercentn- 
rien  Ton  einem  if)fe(M6v  und  drei  eenturione»  commandirt,  und  als  ein  solcher 
ifjffjtcfcv  wird  Tarqninlns  Priscus  (Dionys.  3,  40.  41.  4,  6),  Serrins  TolUns 
(Dionys.  4,  3)  und  Bmtns  (LIt.  1,  69,  7)  bezeichnet.  Allein  Mommsen  B.  Q.  18 
S.  70  bemerkt,  dass  erstens  der  Name  tribumu  sich  nur  auf  eine  Tribus,  also 
hier  auf  eine  Genturie  beziehen  kaun ;  dass  Dionys.  2,  64  unter  den  acht  priester- 
lichen Aemtem  des  Numa  auch  eines  erwihnt,  welches  er  toIc  '^Yeu.^ai  x&v  xe- 
Xeptaiv  übergab ,  und  welches  noch  In  den  fatti  Praenettini  (0.  /.  L,  I  p.  316. 
389)  erwähnt  wird.  Am  19.  März  werden  n&mlich  die  Quinquatrus  gefeiert  und 
die  Waffen  des  Heeres,  welches  nunmehr  den  Sommerfeldzug  beginnt,  lustrirt. 
Bei  diesem  Feste  heisst  es  in  den  F.  Praen. :  [8aU]  faeiurU  in  comitio  taUu 
[cuUtantibua  (so  ergänzt  Mommsen  Jetzt  im  Staatsrecht  II^  S.  169  Anm.  4) 
po]nUfteibut  et  trib.  eeler,,  was  nach  Dlonysius  zu  ergänzen  ist:  et  tri&(tmi«)  oe- 
ler(um).  Damit  stimmt  auch  die  aus  Yarro  genommene  Stelle  des  Servius  ad 
Aen.  6,  660 :  irea  equitum  numero  turmae :  rem  Bomanae  militiae  suo  imerit  oar- 

mifd,    Nam  eonstat,  primo  tre$  partes  fuisse  populi  Rofnani,  unam  Titieruiwn 

aUentm  Bamnetum  —  tcrtium  Lueemm, Sie  autem  in  tre$  partee  divinm 

fui»»e  popuhan  oonsfot,  tU  etiam^  qui  praeerani  tinffuUs  parUbw,  tribuni  dieerei^ 
tur.    (Vgl.  Mommsen  StaaUrecht  II  ^t  S.  169.) 

61  Varro  dt  l.  L.  6,91. 

6j  Ueber  die  Art,  wie  die  Vergrosserung  zu  Stande  kam,  sind  weder  die 
Alten  noch  die  Neuem  einig.  Ich  verweise  Über  die  Tielbesprochene  Contto- 
▼erse  auf  Becker  Alterth.  U,  1  S.  237  ff.  Lange  B.  Alt.  18  S.  ^  ff.  Mommsen 
B.  a.  17  S.  92.  783  und  Müller  a.  a.  0. 

7)  Liy.  1,  11,  1;  26,  6;  29,  1;  30,  3.  {Als  historisch  können  solche  An- 
gaben nicht  gelten.) 
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Amiite  SU  haben. i)  Diese  Kampf esart  blieb  noch  lange  unver- 
gessen, nachdem  die  Taktik  eine  ganz  andere  geworden  war. 
Denn  sowie  Romulus  gegen  den  KOnig  Acren  von  Gaenina,')  die 
Horatier  gegen  die  Guriatiery')  Brutus  gegen  Aruns  Tarquinius,^} 
Gomelius  Cossus  gegen  Lars  Tolumnius  (347=437),^)  so  haben 
später  Q.  Fabius  363=391  ,<))  T.  Maniius  Torquatus  393=364,7] 
Yalerius  Gorvinus  406=349, »)  T.  Maniius  des  Torquatus  Sohn 
444=340,<))  MarceUus  63S=SS2,io)  Claudius  Asellus  539=81 5, ü) 
Publius  Scipio  Aemilianus  606=454  ^2)  und  auch  Officiere  ge- 
ringeren Ranges  ^^)  in  ritterlichem  Zweikampfe  zum  Theil  in  Folge 
einer  Herausforderung  ihre  Tapferkeit  zu  beweisen  und  den  Ruhm 
der  römischen  Ritterschaft  aufrecht  zu  erhalten  Gelegenheit  ge- 
funden, ja  M.  Servilius  Pulex  Geminus,  Cos.  552=208  rtthmt 
sich  in  einer  Rede,  dass  er  drei  und  zwanzig  Zweikämpfe  in 
Folge  einer  Herausforderung  bestanden  habe,^^)  und  auf  den 
Münzen  der  Servilier  wird  er  dargestellt',  wie  er  zu  Ross  mit 
der  Lanze  anrennend  seinen  Gegner  niedermacht,  i^) 

Es  ist  deswegen  der  Wahrscheinlichkeit  ganz  entsprechend, 
wenn  Livius  die  Schlachten  der  Königszeit  und  noch  der  ältesten 
Republik  durch  die  Ritter  entscheiden  lässt.  Sie  stehen  bei  ihm 
entweder  von  Anfang  an  im  ersten  Treffen,  so  dass  erst  wenn 
durch  sie  die  feindliche  Linie  durchbrochen  ist,  das  Fussvolk 
vorrttckt,^^)  oder  sie  bilden  ein  Elitecorps,  welches,  wie  dies  in 

1)  Festi  ep.  p.  221 :  paribtu  e^a ,  id  est  duobua,  Bomani  %iUha$UuT  in 
proeUo,  ut  sudcatU  aUero  troMirefU  in  ticetim.  Pararium  aet  appellabatur  id, 
auod  equiUbus  dupUx  pro  hinit  equis  dabatur,  Granlns  LidnitiiaB  p.  4  Bonn : 
[de]  oiditUb(tu)  et  fiomin(i&ti«)  et  numerit  [eqtiiium]  [at]giM  mÜUwn  in  prio- 
n&(tMl  Ubri$  aixi^   verum  de  equiUbQus)  non  omiUam,  quoe  Tarquiniu$  (dttpU" 

eaoUf),  [ut]  prtore«  equites  binoe  equo$  in  proelHim  dueereni. Ccutoria 

€t  Poüwii$  einndaera  iirio»  (d.  li.  aeipalou«  oder  oeipCou«)  equoi  (Handpfeide)  Aa- 
hent  fiiiUoi« 

2)  liT.  1,  10,  4.   Val.  Max.  8,  %  3.  3)  LIy.  1,  2ö. 
4)  LIy.  2,  6.                      6)  Liv.  4,  19.  Vtl.  Max.  3,  2,  4. 

6)  LiT.  5,  36,  7.  7)  LIy.  7, 10.  8)  LIt.  7,  26. 

9)  Llv,  8.  7.  .  10)  Plnt.  Aforc.  8.  Val.  Max.  3,  2,  5. 

11)  LiT.  23,  46  f. 

12)  Ltv.  epit  48.   Val.  Max.  3,  2,  6.   Plln.  N.  H.  37,  9. 
131  Val.  Max.  3,  2,  21. 

14j  LIy.  45,  39, 16:  ego  Ur  et  vieiem  eum  hoete  per  provocationem  ptignavi; 
ex  ornnÜme,  ewn  quäme  manum  eotuemi,  spolia  rettuU;  ineigne  corpus  Konestie 
deatrioibuij  omniliu  adveireo  corpore  exceptis,  habeo. '  Plnt  Aemü,  Paul,  31. 

161  Borghesi  Oeuvres  I,  441  ff.  Cohen  MidaiUea  eontulairee  pL  37. 

16)  LIy.  1,  30,  9  1:  ceterum  equtUOu  aueto  nuper  plurimum  Bomana  ades 
vakdu  Ab  eauiUbus  repente  inoeeUs  turbaU  ordinee  eunt  Sabinorum.  2,  31,  2; 
3,  70,  4;  4,  33,  7;  4,  18,  6:  ante  mediam  aoiem  eum  equitatu  magitter  eguttiit» 

21* 
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den  KAmpfen  der  Jahre  305==449,i)  234=423,^  392=362^ 
and  444=340^)  geschah,  in  dem.Aogenblieke  dw  hodisten  6e- 
fiahr  Yon  den  Pferden  absitzend  und  in  die  Fronte  eintretend 
dnroh  persönliche  Tapferkeit  den  Ausschlag  giebt.  In  Gapua 
bestand  diese  alte  Heereseinrichtong  noch  im  sweiten  panischen 
Kriege,  ^)  und  sie  scheint  in  gani  Italien  vorhanden  gewesen  su 
sein,  da  spflter  die  Römer  im  Stande  waren,  den  Haupttheil 
ihrer  GaYalierie  von  den  italischen  Bundesgenossen  stellen  zu 
lassen. '  Wie  das  Fussvolk  ausgehoben  wurde,  ist  unbekannt: 
es  wird  indessen  theils  aus  schwer  bewafineten  Patrieiem,  theils 
aus  leicht  bewaffneten  dienten  bestanden  und  bereits  die  Ele- 
mente enthalten  haben,  welche  wir  spater  in  dem  servianischen 
Heere  vorfinden.  Dass  es  ebenso  wie  die  Rittercenturien  vermehrt 
wurde,  ist  daraus  ersichtlich,  dass  statt  der  drei  tribuni  mäüum 
später  sechs  das  Commando  der  Legion  fllhren,  und  dass  das 
regelmassige  Heer  aus  zwei  Legionen  besteht. 
S^iJ^Sm^  ^'^  Fundament  für  die  spätere  Entwickelung  wie  der  poli- 
tischen Verfassung,  so  auch  des  Heerwesens  bflden  die  Institu- 
tionen des  Servius  Tuliius,  durch  welche  die  Dienstpflicht  ge- 
regelt, eine  durchgreifende  Umgestaltung  des  Heeres  bewirkt 
und  zur  Kemtruppe  desselben  die  Legion  erhoben  wurde.  Die 
servianische  Verfassung  berechtigte  und  verpflichtete  zum  Dienste 
alle  diejenigen,  denen  sie  die  Ausübung  politischer  Rechte  zu- 
gestand, nämlich  die  assidui  oder  locupktes  d.  h.  die  Bürger  der 
fünf  Censusklassen.  Während  diese  das  tributum  zahlen  und 
auf  eigene  Kosten  dienen,*)  sind  die  proletarii,  deren  Genturie 
daher  nicht  in  seniores  und  iuniores  getheilt  ist,  frei  von  den 
Leistungen  des  Krieges,^]  und  wenn  sie  ausnahmsweise  ui  Fällen 
der  Noth  zum  Dienste  herangezogen  werden,  erhalten  sie  die 
Rüstung  vom  Staate.  ^)   Die  locupletes  dagegen  zerfallen  nach  dem 

proeesiU.    4,  47,  2 :    Itaque  primo  «tafim.  proelio  eum  dietaior  eguUatu  imnUi$o 
antulgnanot  hoHium  Uirhauii^  UgUmwn  kide  Blgna  hfiferri  ftroptre  iu»$U, 

LlT.  3,  62,  a  2)  LlT.  4,  38,  2  f.  Val.  Max.  3,  2,  8. 

LiT.7,7,  a  4)  Liv.  9,  39,  8. 

^  LiT.  23,  46,  11 :  9€x  nUUa  armatorum  habebant;  ptdUem  imbdUm:  equi- 
totti  plus  poterani:  itaque  equcitrfbus  proelUi  laeessebofU  hostem. 

6)  l?estt  epit,  p.  9  M.  i.  v.  auiduus :  alü  cum,  qui  iumptu  proprio  mÜUabat, 
ab  a$»e  dando  voeafum  exisUmarunt. 

7)  LW.  1,  43.  8:  inde  una  centuHa  facta  ett  immunis  miUtia.   Dlonys.  4,  la 

8)  Qellias  16,  10,  11 :  neque  proletarii  neque  eapite  eensi  müüet,  nUi  in  tu- 
miuUu  maztnOf  BertbeharUur,  —  ProUtariorum  tarnen  ordo  hone$tior  aliquante  et  re 
et  nomine  quam  capiU  eentorum  fuit.    Nam  et  aaperii  reipubUeae  ten^oribut,  eum 
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militärischen  Alter  in  iunioreSj  d.  h.  Leute  von  47 — 46  Jahren,  ^) 

und  smioresy  d.  h.  Leute  von  47 — 60  Jahren, 2)  von  welchen  die 

ersteren  zum  Felddienst,   die  letzteren,  so  oft  es  ndthig  war,') 

zur  Besatzung  der  Stadt  verwendet  wurden  ^j.    Der  Umstand, 

dass  sie  im  Verhältnisse  zu  ihrem  Yermdgen,  aus  welchem  sie 

die  Ausrüstung  bestreiten,   verschiedenartig  bewaffnet  sind,  ist 

für  die  Aufstellung  des  Heeres  maassgebend.    Die  Schlachtord-mePh&iaiiz. 

nung  des  servianischen  Heeres  ist  nämlich  eine  Phalanx,   die 

Livius  mit  der  macedonischen  vergleicht.^)  Die  Tiefe  derselben  ist 

iuifeniutU  inopia  et$et,  in  müitiam  tumvltuariam  Ugebatäur  armaque  ii  nanptu 
publieo  praebibantuf,     Ousins  Hemlna  bei  Noninfl  p.  67,  21  M. 

1)  GellioB  10,  28 :  Tubero  in  hiBioriafum  primo  teripfitf  Senium  TuUfum  — 
cum  iUa$  guinque  eUute$  [teniorum  et]  iuniorum  cermu  faciendi  gratia  insütueret^ 
pueroB  e9$e  exi8tUna$$e  ^  gui  mSnoreB  essent  anni$  ieptem  deeenif  atque  inde  ab 
anno  tepUmo  deeimo,  quo  idoneo9  iam  eeu  reipubUeae  arbitrofetur^  mttites  seri- 
piis$e  eoique  ad  annum  quadraffesimum  iextum  iuniorti  iupraque  eum  annum  $&• 
niore$  appeUa$9e,  Das  17.  Jahr  bezelclinen  als  Beginn  der  Kii^sflLhigkeit  aneh 
LiT.  22,  57,  9;  25,  6,  8;  27,  11,  15;  Plntaroh  0.  Oraeeh.  6;  CaU  mai.  1.  Dass 
die  Dienstpflicht  Mb  znm  ToUendeten  46.  Jahie  dauerte,  berichten  Polyb*.  6, 
19,  2:  to5<  Ik  TccCouc  Sexa^  (iccCoOc  IE*  o6  die  Handsohiift)  M  orpatelac  re- 

17,  60:  euiiM  (Vdlerii  Corvi)  inter  primum  et  textum  eonniaium  $ex  et  quadra' 
ginta  anni  inierfüerwU,  Ita  quanium  $patium  aelati»  maiore$  noitri  ad  uneetuUs 
iniUum  eue  voluerunt,  tantut  Uli  euraua  honorum  fait;  dau  sie  bis  znm  toU- 
endeten  45.  Jahre  dauerte,  bezeugen  Dionys.  4,  16.  Vairo  bei  Gensorinus  14,  2. 
und  anders  ist  auch  LIt.  43,  14,  6  nicht  zu  yerstehen,  iro  der  Gensor  sagt :  tu 
minor  annU  tex  et  quad^aginia  e«,  iuque  ex  edieto  C.  Claudi  Ti,  Semproni  een- 
eofwn  ad  düedum  prodibi».  (Nach  Momnisen*s  Darlegung  im  Staatsrecht  I^ 
8.  487  fr.  hann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  die  Dienstpflicht  Tom  ToUendeten 
siebzehnten  bis  zum  ToUendeten  sechsundTierzigsten  Lebensjahre  dauerte.) 

2)  J.  J.  Müller  a.  a.  0.  S.  130  sagt:  „Es  giebt  keine  einzige  Stelle  in 
irgend  einem  alten  Schriftsteller,  wo  gesagt  wird,  dass  die  $eniore$  nur  die 
Männer  bis  zum  60.  Jahre  umfasst  hätten ,  oder  dass  es  überhaupt  noch  eine 
Altersgrenze  über  dem  47.  Jahr  Ton  besonderer  Bedeutung  gegeben",  und  doch 
heisst  es  in  der  Stelle  des  Varro  bei  Nonius  p.  523, '24:  ewn  —  habtbant  »exa- 
gvrüa  cmnos,  tum  denique  eranl  a  publieia  negoUis  liberi  und  bei  dem  Auetor  ad 
Herenn.  2,  13,  20 :  ut  maior  annis  LX  et  eui  morbus  causa  sil,  cogniiorem  det. 
Vgl.  Seneo.  de  btev.  vit,  2Q,  4 :  Ux  —  a  sexagesimo  (anno)  senatorem  non  eitat, 
und  die  Lex  colorUae  luliae  OeneUvaej  Ephem,  epigr.  11  p.  111  (I,  8,  31):  uti 
deewrion(es)  cenraer^t,  ita  nwnUndwn  euroftfo,  dum  ne  Incito  eius  opera  extgatutf 
qui  minor  annor^urn)  XJIII  aut  maior  annorium)  LX  naius  ertf.  S.  Mommsen 
zu  dieset  St.  S.  128. 

3)  So  heisst  es  bei  Ut.  6,  6,  12  f.,  dass  Gamillus  drei  Heere  ausheben 
solle,  eins  zum  Feldzuge,  ein  zweites  als  Reserre,  ein  drittes  ex  cauaariis  se- 
nioribusquCf  qui  whi  moenibusque  praesidio  sU,  Später  scheint  die  Aushebung 
der  seniores  nur  als  i  Ausnahme  Torzukommen.  LIt.  10,  21,  4:  nee  ingenuimodo 
aut  iuniores  sacramenio  adaeti,  sed  seniorum  etiam  eohortes  faetae  libertinique 
eeniuriati.  4)  Dionys.  4,  16.  Ut.  1,  43,  2. 

5)  Athenaeus  6  c  106  p.  273':  "EXaßov  U  xa\  napoi  T\j^^Sr9  t^  ora- 
l{wt  fiö(x7)N  f^affrfih^  im&rtcrt.  Ut.  8,  8,  3 :  et  quod  antea  phalanges  simHes 
MacedonieiSf  hoc  postea  maaipulaUm  strueta  aeies  eoepit  esse,  S.  besonders  Nie- 
buhr  B.  0.  I  S.  528.  Die  Hauptstellen  über  die  Bewaflhung  sind  Dionys.  4, 16. 
Ut.  1,  43. 
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unbekannt  und  wird  von  Dionysius  offenbar  andere  angesetzt, 
als  von  Livius.  Nach  dem  letzteren  hatte  sie  drei  ^)  oder,  was 
BewSJuaf.^*  Wahrscheinlichere  ist,  sechs  Glieder, ^)  und  auf  diese  An- 
nahme fahrt  auch  der  Umstand^  dass  sich  später  aus  dieser  Stel- 
lung die  dreifache  Schlachtordnung  entwickelt  hat.  Im  ereten 
und  zweiten  Gliede  standen  die  Bürger  der  ersten  Klasse,')  ganz 
gerastet  mit  Helm,  Panzer,  rundem,  ehernen  Schildd  (clq>eus)^) 
und  Beinschienen  {ocre<ie),  im  dritten  und  vierten  Gliede  die 
Bürger  der  zweiten  Klasse, b)  ohne  Panzer,  doch  mit  Helm  und 
Beinschienen  und  langem,  viereckigen  Schilde  (sculum),  das  den 
ganzen  Mann  hinlänglich  bedeckte  ;<^)  im  fünften  und  sechsten 
Gliede  die  dritte  Klasse,  ebenso  bewaffnet,  doch  ohne  Beinschie- 
nen. 7)    Ueber  die  vierte  Klasse  differiren  die  Ansichten  des  Dio- 

1)  Drei  OUeder  nimmt  Köclily  Orlech.  KriegMohr.  ü,  1  S.  38  an. 

2)  Mommsen  Die  B5m.  Trlbns  S.  138. 

3l  Die  Hauptstellen  über  die  Plialanx  sind  Dionys.  4,  16. 17.  LIt.  1,  43. 

4)  'Aoict^ac  ApYoXixdc  nennt  Dionys.  {.  l.  CUpä  sind  Ton  Erz  Q^It.  1,  43,  % 
Terg.  Am,  2,  734)  und  nind  (Panloa  Diae.  $.  v,  Clypeum  p.  66  M.  Terg.  Am,  3, 
636;  Ovid.  Met.  13,  851).  Sie  finden  Bich  vielfach  aof  alten  DenkmSlern. 
S.  Bernd  Daa  Wappenwesen  der  Ghdechen  und  Bömer.  Bonn  1841.  8.  S.  10  und 
Tafel  I,  1—6. 

6')  Dionya.  7,  69;  nfjv  öitopeßtpcütav  rrf&v  iv  talc  y^xom  ^^»v. 

6j  Das  scutum,  nach  Athenaeas  6  o.  106  eine  nxsprünglioli  samnitisehe 
Waffe,  irax  ein  4  Fnss  langer,  2^/2  ^°si  breiter  SchUd,  oylindeiformig  gebogen, 
nnd  deshalb  ans  Holsplatten  zusammengesetzt,  mit  Leder  überzogen,  in  der 
Mitte  mit  einem  eisernen  ScbildbuolLel  verseben  und  seit  OamiUus  (Plut.  Com.  40) 
unten  und  oben  mit  Eisen  besoblagen.  So  beschreibt  es  Polybius  6,  23,  2—6. 
Tgl.  Suidas  n ,  2  p.  739  Bemh. :  SuiXeopA.  oi(7)pa  icepi^ipeia  toO  Ta>(JLaixo5 
Ih>p60t>.  Daher  sagt  Yerg.  Xen.  8,  662:  aeutU  proUeti  corpora  longii.  LiT.  44, 
33,  9 :  delnde^  ubi  fesai  iint,  inmisos  pito,  eapite  tvper  marginem  tcuü  poaitOy  «o- 
pÜ08  ttare.  Plutarch  Rom,  21  nennt  diese  Waffe  sablnisch.  dupeolc  ^i  toTc 
liu(v€Dv  6  'Po)p.6Xoc  tjKJP^ooxo,  xal  urrIßaXt  töv  6nXiofji6v  iaurou  ts  xal  Toav 
'Pa>(Mil(DV,  'ApYoXixdtc  icpÖTCpON  doiclooc  cpopoOvroiv.  Der  ^peö«  ist  ico^pT]«. 
Plut.  Aem,  Paiul,  20.  Ueber  die  Zusammensetzung  des  scuttim  aus  Holzplatten 
8.  Yarro  de  l,  L.  6,  116:  seuiwn  a  eeetura  ul  eeeutumf  quod  e  nUnuU  eotueeUe 
fUU  iabdUe,  Ammian  21,  2, 1 :  cum  apud  PaMoi  adtme  Caeear  lüUanue,  qua- 
tiens  emüum  varlis  moUbu»  exereeretwr  in  ernnpo,  axieuUs^  fuis  or6i«  erat  eom" 
paginatu»,  in  vanum  exeuseUf  an»a  remamerat  tola,  Plln.  N.  B,  16,  209. 
Ein  besonders  geformtes  samnitisches  eeutum  beschreibt  LIt.  9,  40,  2:  forma 
erat  sctUt,  tummum  latiui,  q%ia  peettis  atque  humeri  tegutUuTj  faaügio  aequali 
(der  obere  Band  gerade),  ad  imum  euneatior  mobttUatia  eauea,  also  nach 
unten  sich  veijüngend.  Der  Unterschied  des  cUpeue  (doic(c)  und  teutum  (du- 
pc^c)  erhielt  sich  bis  in  die  Kaiserzeit.  Onosander  etraieget,  e.  20,  1 :  f^^ovrc« 
dv^pcfi-ZiTcetc  dupcotS«,  Acts  mtiizets  8Xa  xä  adi\MLxa  xoX^  wtjfuais,  Leo  Taet,  6, 
26:  oxourdpioN  M{At]%e<  [itfa,  8  xoXetTat  8ups6<.  S  d^*  <^  ^^  S  ^^-  (P^^ 
wird  dieser  Unterschied  Ton  den  Sehiiftstellem  keineswegs  festgehalten;  so 
nennt  losepb.  b.  1.  3,  6,  6  die  parma  der  Belter  ^pt6<,  Dio  Oass.  49,  30,  1  das 
Mttttim  doic(c.)  Abbildungen  ünden  sich  auf  Münzen  und  DenkmUem,  z.  B. 
der  Tralanssäule,  obwohl  sie  auf  dieser  nicht  mehr  die  frQhere  Grösse  haben. 

7)  Dionys.  4,  16 :  ordoic  ^  toikoDV  xfiv  Kifm^  —  jircd  toä<  i^OTäitac  tote 
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nysius  tind  Livius ;  nach  dem  ersteren  war  sie  ebenfalls  schwer 
gewaffnet  tind  nahm  in  der  Phalanx  die  letzten  Glieder  ein; 
nach  dem  letzteren  hatte  sie  keine  Schutzwaffen,  sondern  einen 
Speer  und  einen  Wurfspiess.^)  Wir  nehmen  mit  Livius  an,  dass 
die  vierte  Klasse  wie  die  fttnfte  nicht  zur  Phalanx  gehörte,  son- 
dern dass  beide  eine  leichte  Truppe,  nämlich  das  Corps  der 
rararti  bildeten, 2)  *  welche,  mit  Wurfspiess  und  Schleuder  be- 
waffnet,') den  Kampf  erdffhen,  während  des  Handgemenges  aber 
sich  hinter  die  Phalanx  zurückziehen.^)  Von  den  drei  Theilen 
der  Phalanx  aber  haben  wahrscheinlich  die  prtncipes,  hcLStati  ^^j^^l^' 
und  triarü  ihre  Namen,  welche  in  späterer  Zeit  in  freilich  ver-  *»*»*• 
änderter  Bedeutung  vorkommen.  Wenigstens  sind  die  principes 
oder  proci^)  ohne  Zweifel  die  im  ersten  Gliede  stehenden  Borger 
der  ersten  Klasse,^)  während  der  Name  triarü  ohne  sichere  Er- 
klärung ist,  imd  unter  den  hastati  vielleicht  sämmtliche  Phalan- 
giten  verstanden  werden  dürfen.'^  Denn  die  hasta  ist  die  gemein-r 

icpoiut^ot;.    7,  69:  xC^ii^pa  V  el^ov  IXocrrov  t9r»  (eur^pov,  »al  Tdl?w  t9jv  iit' 
ixclvoic. 

1)  Von  der  Tierten  sagt  Dionys.  4,  17:  6icXa  Ik  ^ipcri  £Ta£cv  aÖTo6<  6u- 
peo6<  TS  xal  ((«i}  xal  (öpoxa,  xa\  otdoiv  l^stv  ti  xoTc  d^doi  'rijv  &dTdTY]v.  Da- 
gegen Llv.  1,  43,  6:  cartna  mutatOj  nihil  praeter  hattam  et  vertttum  datwn.  Für 
Dlonyaiiu  entaehelden  sich  Hüiohke  Serr.  TnU.  S.  426,  Lange  B5m.  Alt.  !> 
S.  631  nnd  Schneider  De  eeneione  hastaria  veterum  Rom.  Berol.  1842.  8. ;  fUr 
LlTlns  Kochly  a.  a.  0.  Mommsen  R5m.  Trlb.  8.  138  A.  136  yexmittelt  die  Dif- 
ferenz, indem  er  annimmt,  die  vierte  Klasse  habe  theils  als  leichte  Trappe  mit 
dem  veniHim,  theils  in  der  Phalanx  mit  der  hasia  gefoehten:  erforderlichen 
FaUes  habe  sich  also  das  letzte  Glied  der  Phalanx  in  Leichtbewaffnete  anfldsen 
können. 

2)  Nontns  p.  662,  31  M. :  rorart  appeüabantuir  mllUea,  gtii,  antequam  eon- 
greiwae  essent  aeies,  primo  non  muUU  iaeuUt  hUbant  proeÜum,  Traetum,  qtiod 
ante  maximai  pluvias  eaelum  rorare  ineipiat,  Lneilias  iSotfrortifn  Üb.  VII:  guin- 
que  hattae^  aureolo  dnctu  rorarhC  veUe,  Idem  IIb.  X:  pone  pahtdatus  stabat 
rorariu'  velox,  Vairo  de  vüa  P.  £.  IIb.  in :  rorari  appeUatt,  quod  UnbrUme  fere 
primum  rorare  ineipit, 

3)  Yon  der  fQnften  Klasse  sagt  Liy.  1,  43,  7:  funda»  lapideeque  miis<<es  M 
eeeum  gerebant;  Dionysins  (i,  17)  dagegen :  to6touc  itagc  oauvCa  xal  o^(6vac 
l^ovrac  QcD  rdieeK  ouoTpaxcoco^t.  8a6viov  oder  oauvtov  ist  der  samnltisohe  Wnrf- 
spiess,  den  LiTius  verutum  nennt  Festns  p.  326.  Paulus  Diao.  de  geeU  Longob, 
^  20,  nach  Schneider  a.  a.  0.  p.  22  su  lesen:  porro  SamnUee  nomen  aecepere 
oUm  ab  hattUf  quaa  ferre  4ole6ant,  quasque  Qraeei  oauv(a  appeUant. 

4)  Darauf  geht  der  angeführte  Vers  des  Ludlius  (Anm.  2) :  pone  paludatue 
etahai  rorark^  ^telox, 

6)  Festns  p.  249 :  proeum  patriehtm  in  deeeripUone  eUueium,  quam  feett  8er, 
TütUue,  eignificat  proeerum.   U  enim  eunt  prineipee.     Gic  or,  413,  166. 

6)  Noch  bei  liT.  8,  8,  6  heisst  es  Ton  ihnen :  setitati  omnee,  ineignibue  ma- 
xbne  cMtnis. 

7)  Die  Alten  erklären  diese  Ausdrücke  gradezu  tou  den  drei  Theilen  der 
Phalanx.  13.  Taxro  de  l.  L.  6,  89:  Piiani  triarii  quoque  dieU  quod  in  aeU  ierOo 
ordine  extremte  eubsidto  deponebamtwr,  -wo  zwar  Ton  der  späteren  tr<plcx  acte»  die 
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same  Waffe  aller ,  welche  in  der  Phalanx  stehn ;  ^)  von  ihrem 
alten  Namen,  quiris,  leitete  man  den  Namen  Quirites  ab,')  nnd 
mit  Recht,  da  viele  Yolkemamen  von  dem  landesttblichen  Speere 
herkommen;))  und  wie  die  Erhebung  in  den  Ritterstand  durch 
Verleihung,  die  Ausstossung  aus  demselben  durch  Abnahme  des 
Pferdes  geschah,  so  ist  die  Verleihung  der  hastUy  die  noch  später 
als  militärische  Auszeichnung  vorkommt,^)  uräprünglich  mit  der 
Aufoahme,  wenn  auch  nicht  in  alle,  so  dodi  in  die  höheren 
Censurklassen  verbunden  gewesen  und  die  Abnahme  der  hcista 
als  eine  Ausstossung  aus  diesen  Klassen  und  eine  militärische 
Degradation  zur  Anwendung  gekommen.^) 

Bede  lat,  aber  die  triarii  JedenfaUs  «1«  die  dritte  Beihe  bezeiehnet  weiden. 
SbeiMO  VegetiuB,  dessen  Bericht  recht  wohl  auf  Cato  znrflckgehen  kann,  1,20: 
iic  ervfU  muniü  ÜU^  qui  in  pHma  aeU  pugnanUt  prineipety  in  $ecunda  hcutaii, 
in  tertia  PriarU  voeabantur.  Vgl.  2,  2;  2,  15.  16;  3,  U.  Ungelöst  bleibt  dabei 
die  Fiage,  warum  das  zweite  GUed  Ton  der  haita  den  Namen  führt,  welche 
aUe  drei  Glieder  haben,  und  schwierig  die  Form  triarii,  für  welche  wir  terUarü 
erwarten. 

1^  Batta  ist  zwar  ein  aUgemelner  Aasdrack  für  Jede  Art  Speer..  Serr.  ad 
Am.  7,  664:  püwn  proprie  est  hasta  Bomana,  ut  gaesa  OaUortun,  aariBia«  Mo- 
eedommi,    Festas  p.  326  M.:   gmu»  [hatiae,  guod  8a6vta]  appMmt  [Öraeci}. 


die  hattaie  der  Phalanx  waren  offenbar  schwere  Lanzen,  TieUeicht  identisch 
mit  den  conU  (Varro  bei  SerT.  ad  Aen,  7,  664:  hngtna  coi^tua  cum  ferro  &rs- 
viuim6)  und  clolones  Yeig.  Aen,  l,  l. :  pÜa  manu  taeooaque  gerunt  in  beUa  do^ 
lofu»  et  iereU  pugnarU  muorone  veruque  SabeliOf  in  welcher  Stelle  alle  Angriffs- 
waffen der  späteren  Legion  enthalten  sind,  nimlieh  1.  das  pHum,  woTOn  weiter 
unten,  2.  die  schwere  haita,  3.  das  Schwert,  4.  die  haaia  velitaria  (LiT.  26,  4,  4. 
Ludlius  bei  Nonius  p.  562,  31  M.)  welche  bei  Li^us  bald  iaeulum  (^,  4,  7), 
bald  hoita  p8,  21, 13:  30,  33,  lö.  Tgl.  Frontin.  Strat.  4,  7,  29)  heüst. 

2)  Fest!  epit,  p.  49  M. :  euris  e$t  Sabine  hatta.  xmde  Bomulua  OtiSrimUf 
gui  eam  ferebat,  e$t  dictue,  Oyld.  fa$t.  2,  475.  Serv.  ad  Aen,  I,  292.  Macrob. 
tot.  1,  9,  16.   Isidor.  oHg.  9,  2,  84. 

3)  S.  Schneider  p.  21. 

l)  Festi  epiU  «.  v,  haatae  p.  101  M. :  Bomani  förtea  viroa  aaepe  haata  dona- 
rurU,  Cato  bei  Festas  a.  v.  Optionatu»  p.  201  M.  Serr.  ad  Aen.  6,  760.  Polyb. 
6,  39,  3.  Sallust.  Jug.  86,  29.  Dionys.  10,  37.  SUius  lial.  16,  261.  Polybius 
bei  Suidas  s.  v.  dxöXoudov  I  p.  169  Beruh.  Gemus  2, 11,  2.  Diese  haatae  kom- 
men als  Ehrengeschenke  bis  in  die  sp&te  Kaiserzeit  Tor.  Monum,  Aneyr.  3,  6. 
Dio  Oass.  66,  12,  1.  Tac.  ann.  3,  21.  Suet.  Claud.  28.  Yopisc.  Prob.  6,  1. 
AureUan.  13,  3.  Gew5hnUch  war  dieses  eine  haata  pura,  d.  h.  ohne  Spitze. 
Serv.  1. 1.  Propert.  6  (4).  3,  68.  Zonaras  7,  21.  OreUi  n.  3446  («  Ephem.  epigr. 
IV  p.  242).  Wilm.  lo68.  C.  /.  L,  X,  6064;  VI,  1699.  Jahrbuch  des  Vereins 
Ton  Alterihumsft.  im  Bhelnlande  II  S.  104.  üeber  dieselbe  s.  Norisius.  Cenot. 
Pia,  Venetiis  1681.  p.  121.  (Doch  sind  die  haatae  purae  auf  einem  Belief 
mit  der  DarsteUnng  miUt&rischer  Ehrenzeichen  aus  Amastris  in  Pontus  (^Eph, 
ep.  V,  87)  als  Lanzen  mit  Spitzen  dargesteUt.) 

6)  Dies  ist  nach  der  scharibinnigen  Erklirung  Ton  Schneider  die  Bedeu- 
tung der  Notiz  bei  Fest!  epit.  p.  64  M.:  cenaio  haataria  dieOatur,   cum  nUUü 
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Ausser  den  für  den  Kampf  bestimmten  Truppen  standen 
bei  dem  Fussvolk  noch  fttnf  Genturien  zu  besonderen  Zwecken, 
zwei  der  fobri  und  je  eine  der  cornktnes^  tubicines  und  accensi  J^^^^ 
vdati.^)  Die  letzten ,  leicht  bewaffnet,  wie  die  rorarii^  waren  ''m««^»« 
der  Legion  als  Ersatzmannsohaft  {adscripticii)  beigegeben  >)  und 
wurden  so  lange,  bis  ihr  Eintritt  in  die  Reihen  erforderlich 
wurde,  zu  militärischen  Hülfsleistungen  verwendet.')  Von  wel- 
cher Art  diese  waren,  Ittsst  sich  zum  Theil  noch  später  erkennen. 
Denn  noch  unter  den  Kaisern  gab  es  eine  centuria  accessorum 
vekUorum,*)  welche  mit  dem  Bau  der  italischen  Strassen,  die  auf 
Kosten  des  Aerars  unterhalten  wurden,  zu  thun  hatte. ^)    Es  ist 

muUae  nomine  ob  delietum  müitare  (ndia^Kiiur  quod  hastoM  daret,  (Hoselike  (Die 
Malta  and  das  Sacramentam.  Leipzig  1874.  8.  S.  22)  liest  richtig  „  quoi  hastas 
daret"  and  bezieht  es  aaf  eine  Lagerstiafe.  Tgl.  aach  Mommsen  St.  B.  11'  S.  380 
Anm.  1.)  i)  LlT.  1,  43,  3.  7. 

2)  Festl  epU,  p.  3d9  M.:  velaU  appellabantut  vetUti  ei  inermea^  qui  exerel-- 
tum  sequdKmtuTf  qulque  in  mortuoftan  miUtum  loeo  tubitituebantur,  Jpti  eunt 
ei  fermtariif  qui  fundit  ae  lapidßmi  pugnabantf  quae  tda  fcmniur,  non  tenen- 
tur,  Yazro  de  l.  L,  7,  56:  odsedpiM  dieüj  quod  oUm  adecribebanlur  inerme$f 
armatU  müitibui  qui  $uccedereffU^  ei  quie  eonim  deperieset.  Yarro  bei  Nonias  e,  v, 
Deeurionee  p.  620  M.  ■»  p.  866  Q.:  qui  de  adeerlpüvie^  eum  erant  adtribuU  deeu- 
fiot^Sbue  et  tenJbwriov^ibut ,  qui  eofvm  KaiyexiX  nttmerum,  aeeenei  ooea&anltM*.  Eoe^ 
dem  eUam  quidam  voeabant  fererUariOi ,  qui  depugnabani  pugnie  (lies  fundit)  et 
lapidünu,  hie  armiij  quae  ferrentuir,  non  quae  tenerentur.  Vgl.  Yarro  hei  Nonias 
p.  57  M.  9.  V,  legionum^  wo  er  sie  tupenaeanei  nennt.  Obgleich  die  aeeenei  Ton 
den  rofoHl  somit  verschieden  sind  (LIt.  8,  8,  8:  seeundum  (yexiUum)  rorarloe 
(duee&at),  ieriium  aeceneoe.  Plaatns  bei  Yarro  de  l.  L.  7,  58:  ubi  torarii  esti»? 
Bn  tuni.  Übi  eunt  aoeentif  Eeee\  so  werden  sie  dooh  Ton  den  Sohriftstellem 
hioflg  identiflcirt.  Festl  ep.  p.  14  M. :  adeeriptieii  veluU  quidam  eeripU  diceban- 
tvr,  qui  eupplendia  legUmibue  adsenbthantur.  Hos  et  aeceneos  dieebantf  quod  ad 
legionum  eenewn  eeeent  adecripü,  Quidam  veZotos,  quia  veetiU  inermee  seque^ 
refOur  exereHum.  Nonnulli  ferentaHot  —  alii  rorarioe,  quod  id  genue  hominum, 
antequam  aeies  ooirent,  in  modum  rorantii  tempettaiii  dimleairei,  Hieraas  erklirt 
sich,  dass  DionTsias  die  aeeenei  nicht  erw&hnt,  LMas  dagegen  die  Beiraffnang 
der  fünften  Klasse  aof  Schleader  and  Stein  beschränkt,  irihrend  die  rorarii 
Worfspiesse  hatten,  die  LlTlas  freilioh  bei  der  Tieren  Klasse  erwähnt  üebez 
^e  SteUang  der  aeeenei  veiaii  in  den  Comltlen  and  im  Heere  s.  die  Yermathangen 
bei  «Niebnhr  R.  G.  I  S.  496.  Mommsen  Böm.  Trlb.  S.  135  if. 

3)  So  wie  die  städtischen  Magistrate  aeeenei  hatten  (s.  Mommsen  Staatsr. 
13,  341),  so  aach  die  höheren  and  niederen  Of&eiere.  Nonias  p.  620  M. :  de» 
ewrUmee  et  eeniwrionee  a  numerOf  eui  in  milüia  praeerantj  dioebantur,  Aeeenei^ 
qui  hie  aeeensebaniur,  id  est ,  attribuebantur,  Yarro  de  vita  P.  B.  Üb.  III :  qui 
de  adseriptivis  eum  erani  adtrfbuti  deeurionibus  et  eenturionibus  ^  qui  eorum  ha-' 
bent  numerum^  aeeensi  voeabantur»  Yarro  bei  Nonias  p.  58  M. :  eonsules  ae  prae~ 
totes  qui  seeuntur  in  eastra,  aeeensi  dieti,  quod  ad  neeessarias  res  saepiue  aedan' 
twr  velut  aeeersiU. 

4)  Fragm.  Vat,  %  138  z  ü,  qui  in  eenturia  [ae'^ensorum  veUüorum  sunt,  Ika- 
(eni  immunHaiem  a  tuteUs  et  euris.  OreUi  n.  1368.  2182.  2461.  C.  /.  L.  lU, 
6078;  YI,  1607.  1969—1975;   X,  3865.  6094.    Murat.  1067,4. 

5)  S.  Mommsen  DegU  Aeeensi  VelaU  In  AnnaU  d.  Inst.  XXI  (1849)  p.  209  fS. 
Sie  kommen  in  der  Inschi.  Wilm.  790  aa  OrelU  111  bei  dem  Bau  der  via  NO' 
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um  80  wahrscheinlicher,  'dass  sie  in  alter  Zeit  ausser  andern 
Diensten  die  Ausbesserung  der  Weg^  Obemehmen  mussten,  auf 
denen  das  Heer  marschifen  sollte,   als  für  diesen  Zweck  auch 
später  immer  ein  eigenes  Corps  bestimmt  war.^) 
j^^^  Indem   auf  die  beschriebene  Weise  die  fUnf  Klassen  der 

Bürgerschaft  ihre  entsprechende  Stelle  in  dem  Fussvolk  erhielten,  | 

änderte  sich  nothwendig  das  firtthere  Yerhttltniss  der  Reiterei  und 
des  Fussheeres.  Die  Legionen,  seit  Servius  aus  den  Tribus 
ausgehoben,^  weiche  auch  die  Verpflegung  des  von  ihnen  ge- 
stellten Contingentes  jede  für  sich  ttbemahmen  (S.  98),  um- 
fassten  die  ganze  streitfähige  Bürgerschaft  der  Klassen,  die  Pa- 
tricier  eingeschlossen ; ')  auf  der  andern  Seite  verlor  die  Reiterei 
nidki  nur  durch  die  von  Servius  TuUius  bewirkte  Einrichtung 
von  48  neuen  Rittercenturien  ihren  ausschliesslich  patricischen 
Charakter,  sondern  auch  durch  die  ihr  nun  zufallende  Stellung 
auf  den  Flügeln  der  Phalanx  die  strategische  Bedeutung,  welche 
sie  bis  dahin  gehabt  hatte.     Erhalten  blieb  ihr  aber  die  persön- 

mentana  Tor,  und  stehen  auoh  in  dem  angeführten  Fragm,  Vat,  znBammen  mtt 
den  euratorei  viarwn  nnd  den  AnaboUcarti,  die  den  Getreidetransport  nach  Born 
heaoTgten.  üebrigena  bestand  das  GoUeglnm  damals  ans  Personen  nicht  ge- 
ringen Standes;  es  finden  sich  in  ihm  römisohe  Ritter  (OreUi  2182.  Mnrat. 
1067,  4)  nnd  tribuvU  müHwru  C.  I.  L,  Vi',  1607.  8.  Visconti  Mommmli  Qa- 
hM.  MUano  1836.  8.  p.  121—126.  (Dass  die  acem»i  velati  als  solche  mit  dem 
Strassenban  zn  thnn  hatten,  ergibt  sich  ans  Jener  Inschrift  keineswegs.) 

1)  In  dem  Heere  des  Yespasian  bei  los.  6.  lud,  3,  6,  2  marschirt  zuerst 
der  Yortrab.  Kai  \ut  a6To6c  6doTcoto(,  tcC  ts  oxoXid  Tfj«  Xem^öpou  xatcuB^vetv 
%a\  yfia\MLKo\)s  xd  hüa^oxa,  xal  rdc  ^p.7Co((ou<  ßXac  TtpoavoxÖTrreiv,  che  p.*^  ta- 
XaticcDpoTxo  (uonopoDv  t6  orpölTCUfta.  YgLd,  7,  3;  6,  2,  1.  Im  Lager  des  Hygin. 
TeiQsehen  diesen  Dienst  die  Flottensoldaten.  (Hygin.  de  mun,  e<utf,  %  24.) 
Noch  der  Kaiser  Leo  Tact.  9,  9  sagt :  *£dv  Itä  xpa^^oiy  icdvu  xöntnv  "^  hloi- 
7cop(a  piXX^  -ft^io^i  —  icpoxp^ictCe  icX^ldoc  oxpaxoO  xal  dicöorscXov  ditl  touxo, 
&9T8  (top^(6oaodat  xa\  icapaoxtudCecv  e&dstav  "(tsia^ai  t9)v  6(öv  xord  xö  ftuvaxöv. 

2)  w&hrend  das  Fassvolk  des  Bomnlns  ans  den  drei  genokratisohen  Tribns, 
den  Bamnes,  Titles  nnd  Lnoeres  genommen  vnrde,  Ist  seit  Serrlns  das  Fnss- 
heer  ans  den  Örtlichen  Trlbns  ausgehoben  worden.  Dionys.  4,  iL  LIt.  4,  46, 1. 
Polyb.  6,  20,  2.  Val.  Max.  6,  3,  4.  Denn  die  bei  Dionysius  4,  19  erwähnte  Ans- 
hebnng  nac^  Oentnrien  ist  nnr  eine  Einstellung  der  schon  ansgehobenen  Mann- 
schaft. Yon  der  Art  der  Anshebnng  nnd  der  Zusammensetzung  der  Legion  er- 
halten wir  die  erste  sichere  Nachricht  durch  Polybius ,  weshalb  wir  auf  diesen 
Gegenstand  zurückkommen;  über  die  Zahl  und  die  Organisation  der  serrianl- 
sehen  Legionen  dagegen  ist  eine  historische  Nachricht  nicht  Torhanden  und 
auch  durch  die  neuesten,  in  ihren  Resultaten  Tölllg  diflerirenden  Unter- 
suchungen ein  befriedigender  Aufschluss  nicht  erreicht  worden.  S.  Mommsen 
R5m.  Tribus  S.  132  ff.  Lange  B.  Alt.  I»  S.  622  ff.  J.  J.  MüUer  Philologus 
Bd.  XXXIV  (1876)  8. 126  ff.  Genz  Die  senrlanische  CenturieuTerfassung.  Soran 
1874.  4. 

3)  LlT.  3,  27,  1 :  Tarquiikan,  paUieiae  gentU,  nd  qtU,  <fwn  gtipendia  pM- 
bu$  propter  paupertaian  fecUiet,   hello  tarnen  primui  lönge  Bomanae  ftiMfiltitit 
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lidie  Bevorzugung  im  Staate  wie  im  Heere,  i)  Die  neuen  Ritter  ^^^^i^^ 
wurden  aus  den  reichsten  Leuten  des  Staates  gewählt^  deren  •t»<i«*- 
Vermögen  ttber  den  Satz  der  ersten  Gensusklasse  hinausging,  2) 
so  dass  die  Gensusklassen  sich  nur  auf  das  Fussvolk  bezogen ;') 
ob  fttr  sie  eine  eigene  SchAtzimgssumme  festgestellt  war,  wie  wir 
dies  in  der  spätem  Republik  finden,^)  wissen  wir  nicht,  aUein 
Livius  erwähnt  schon  im  J.  354=403  einen  census  equester.^) 
Sowie  die  Ritter  in  den  Gomitien  eigene  Genturien  ausmachen 
und  bei  der  Abstimmung  in  alter  Zeit  zuerst  stimmen,  so  ist 
auch  ihr  Dienst  im  Heere  der  angesehenste.  Sie  sind  allein  im 
Stande,  zwei  Pferde  und  einen  Reitknecht  ^)  zu  unterhalten,  was 
trotz  der  ihnen  gewahrten  Entschädigung  für  Pferd  und  Futter 
(aes  equestre  und  ae$  hordearium  S.  473)  kostspielig  war,  sie 
erhalten  aber  auch  nach  Einführung  des  Ti*uppensoldes  die  drei- 
fadie  Lohnung  (s.  S.  95),  bei  einem  Triumphe  den  dreifachen 
Beuteantheil  ^  und  \^ei  Anlage  einer  Golonie  ein  bedeutend  gros- 
seres Landloos  als  die  Gemeinen. 8)  Die  Zahl  der  Personen, 
welche  sich  ihrem  Vermögen  nach  zum  Eintritt  in  die  centuriae 
equitum  qualificirten ,  nahm  schon  in  den  ersten  Jahrhunderten 
des  Freistaates  erheblich  zu,  wahrend  die  dienstthuenden  Ritter 
auf  4800  beschränkt  blieben,  weil  die  vom  Staate  angewiesenen 
aera  equestria  nur  für  diese  Zahl  ausreichten,  und  wir  erfahren, 
dass  es  zur  Zeit  der  Belagerung  von  Veji  eine  Anzahl  von  Leu- 

hdbiius  e$iet.    VgL  6,  7.    Ansführlicli  handelt  hierüber  Peter  Epochen  der  Ver- 
fassangsgesehichte  d.  röm.  Bepubllk  S.  4  ff. 

1)  S.  hierüber  Madrig  Die  Befehlshaber  und  das  Ayancement  In  dem  rö- 
mischen Heere  In  ihrem  Zusammenhange  mit  den  römischen  StandesTerhält- 
nlssen  im  Ganzen  betrachtet,  in  dessen  kleinen  philologischen  Schriften.  Leip- 
zig 1875.  8.  S.  477— 560;  eine  Abhandlung,  welcher  ich  Tielfaohe  Berich- 
tigungen meiner  ersten  Bearbeitung  der  Kriegsalterthümer  yerdanke. 

2)  LiT.  1,  43, 8 :  equUum  ex  primofibui  eivitaUs  duodeeim  ieripaü  eefUwioB, 
Oic  de  rep.  2,  !22,  89 :  [acr^fit  centuriae  equiium}  duodeoiginU  eeneu  maximo. 
Deinde  eguittim  magno  numero  ex  omni  popuU  ewnma  aeparato  relieuum  populum 
disUibuit  In  quinque  daasea.  Bionys.  4, 18 :  tö  Ik  t6^  ImiioDV  nX'9)do<  iiäXs^ 
H  TCDV  i^övToiv  xh  (jtr^YMTov  T((i.t)|iA  TCttl  xetTot  Y^oc  tefov&v,  ouvita^s  V  sie 
dxTioxa((cxa  \6jw^.     Und  nach  Polybius  6,  20,  9 :  icXoüTlv8t]v  aärr&v  (täv  lit- 

niov)  Y«T6V7)(l.iVT)C   i»«Ö   TOÖ  TljXtJTOÖ   TTJC    ^07^^. 

31  Cicero  a.  a.  0. 

4)  Er  betrug  damals  bekanntlich  400,000  Sesterzen. 

51  LiT.  6,  7,  5. 

3)  Die  beiden  früher  erwUmten  Schlachtrosse  werden  die  Bitter  des  ser- 
fianischen  Heeres  nicht  mehr  gehabt  haben,  wohl  aber  ein  Pferd  für  sich  und 
den  Reitknecht,  den  sie  als  Tomehme  Leute  nicht  entbehten  konnten.  Vgl. 
Becker  Handb.  U,  1,  254.  7)  LiT.  45,  43,  7. 

8)  MadTig  Opuee,  Aead.  I  p.  286.  Rudorff  Feldmesser  U  S.  364  und 
Th.  I«  S.  130. 
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ten  gab,  welche  den  census  equester  belassen,  ohne  den  equus 
publicus  zu  haben  y^)  und  dass  später  Cato  damit  umging,  die 
aera  equeshia  zu  vermehren.')  Diese  Personen  ritterlichen  Ran- 
ges und  Vermögens,  welche  in  die  centuriae  equüum  keine  Auf- 
nahme fanden,  stimmten  in  den  Comitien  in  der  ersten  Klasse, 
bildeten  aber  die  Grundlage  zu  dem  ordo  equester,  welcher  von 
Livius  schon  im  Beginne  der  Republik  erwähnt  wird*)  und  be- 
kanntlich seit  den  Gracchen  zu  einer  wichtigen  politischen  Stel- 
lung gelangte.  Dass  dieselben,  wie  in  den  Comitien,  so  auch 
im  Heere  in  der  ersten  Klasse  standen,  scheint  selbstverständlich; 
im  letzten  vejen tischen  Kriege  indessen  war  es  nicht  der  Fall,^) 
und  als  am  Ende  der  Republik,  wie  wir  später  sehen  werden, 
die  Rittercenturien  überhaupt  nicht  mehr  im  Felde  dienten,  son- 
dern nur  als  eine  Antiquität  bei  gewissen  feierlichen  Gelegen- 
heiten in  der  Stadt  fungirten,  sind  römische  Ritter  nicht  mehr 
zum  Dienste  ausgehoben  worden,  sondern  nur  freiwillig  als  Aspi- 
ranten zu  Officierstellen  eingetreten. 
^caSSul?  ^^  ungenügend  die  Berichte  der  Alten  über  die  militärischen 
Anordnungen  des  Servius  Tullius  in  vieler  Beziehung  sind,  so 
bieten  sie  doch  genügende  Anhaltspunkte  dar,  um  durch  eine 
Vergleichung  der  ursprünglichen  rtfmischen  Heeresverfassung  mit 
der  in  der  Blüthezeit  der  Republik  zur  Ausbildung  gelangten  die 
Thatsache  zu  begründen,  dass  nach  der  Zeit  des  Servius  noch 
einmal  eine  durchgreifende  Reformation  des  Militärwesens  statt- 
gefunden hat,  welche  man  mit  Wahrscheinlichkeit  in  das  Zeit- 
alter des  Gamillus  setzt,  wenn  gleich  nicht  behauptet  werden 
soll,  dass  die  sämmtlichen  Neuerungen,  welche  wir  bemerken, 
gleichzeitig   und   in  Verbindung   mit   einander   bewirkt  seien. 

1)  LlT.  6,  7,  5, 

y  Cato  hielt  seine  Rede  Im  fleiut  ut  plun  aera  equetMa  flerenL  S.  Piüdaii  I 
p.  318,  22  Hertz.     Caionii  quae  exetani  ed.  Jordan  p.  66. 

3)  LIt.  2,  i,  10:  patrum  numtnun  jnimoribui  epuMM$  gradua  lecU$  ad 
treeentorum  $ummam  txpUvH.  üebei  die  Entstehung  des  ordo  equetter  s.  anoh 
Lange  B.  Alt.  II«,  20. 

4)  LIt.  b,7,  6 :  cum  repente ,   quümi  centui  equuUr  erat ,  eqiü  puMid  non 

«rani  adsignaii, .egwU  se  nUs  ttipendia  foßluroi  promfttiMiC.     MadTig  Kl. 

ph.  Sehr.  p.  489  nimmt  nach  dieser  SteUe  als  irahrseheinUch  an,  dass  die 
Bürger,  welche  qualilLoirt  fClr  die  eenturiOe  equUum  waren,  überhaupt  nicht  für 
den  Dienst  zu  Fuss  ausgehoben  wurden.  „Denn,  sagt  er,  bitten  sie  Kriegs- 
dienste zu  Fuss  gethan,  so  scheint  das  Anerbieten  bedeutungslos,  da  der  Staat 
einer  TerstiLrkten  Reiterei  gar  nicht  bedürftig  war.''  und  in  der  That  lobt  Li- 
vius nur,  dass  sie  überhaupt  freiwilUg  sich  zum  Dienst  melden  und  dadurch 
ein  gutes  Beispiel  geben. 


Digitized  by 


Google 


—     333    — 

Drei  Punkte  sind  es  namentlich^  auf  welche  sich  diese  Reforma- 
tion bezog.  Erstens  machte  die  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende 
Aosdehnung  der  Kriegsoperationen  nnd  insbesondere  die  lang- 
wierige Belagerung  von  Veji  im  J.  348as406  die  Besoldung  so- 
wohl der  Fussoldaten  als  der  Reiter^)  nOthig,  in  Folge  deren 
die  Feldzüge  sich  nicht  mehr  auf  den  Sommer  beschränkten, 
sondern  nach  Bedürfniss  andauerten;  zweitens  veranlassten  die 
Kriege  mit  den  Galliern  eine  wesentliche  Aenderung  in  der  Be- 
wafifiiung,^)  und  drittens  fallt  wahrscheinlich  in  dieselbe  Periode 
der  Beginn  der  taktischen  Reformen,  welche  schliesslich  zu  der 
Abschaffung  der  servianischen  Phalanx,  der  Einführung  der  in 
der  Zeit  der  Republik  üblichen  Manipularstellung,')  und  in  Folge 
dessen  zu  einer  durchgreifenden  Umgestaltung  der  ganzen  Heeres- 
organisation führten.  Denn  mit  der  phalangitischen  Stellung  hdrte 
zugleich  das  auf  dieselbe  berechnete,  den  Censusklassen  ent- 
sprechende System  der  Bewaffnung  auf,  und  an  die  Steile  des 

1}  Die  Worte  des  LW.  5,  7,  12 :  tune  prlmitm  equo  rMrere  equita  eoeperuni 
habe  ich  früher  mit  BeolLer  Handb.  II,  1,  267  so  Tentanden,  dass  nicht  die 
18  Oentnrien  der  Ritter,  aondem  die  frcdwiUig  eintretenden  den  Sold  empfingen, 
nnd  dass  et  demnach  seit  406  t.  Ohr.  ausser  den  18  Gentarien  noch  äne  an- 
dere Abtheilnng  Ton  Rittern  gegeben  habe,  "welche  equia  prfvattt  dienten.  AUein 
▼on  einem  solchen  Corps  irird  später  nichts  berichtet,  nnd  man  wird  die  Worte 
des  Liylns  von  den  18  Oentnrien  verstehen  müssen,  welche  jetzt  ebenfalls  Sold 
erhielten.  Dass  anch  sp&ter  Leute  ritterlichen  Standes  freiwillig  und  auf  eigenen 
Pferden  dienten,  ist  dadurch  nicht  ausgeschlossen;  aber  ein  eigenes  Truppen- 
corps  bildeten  sie  nicht. 

2)  Als  Gamlllus  987  *»  367  gegen  die  Gallier  rüstete,  traf  er  nach  Plut. 
CamVi,  40  folgende  Anordnungen :  iyaXxcOoaro  p.^  xpivt]  toTc  itXfi(oTot<  6XooU 
Iripa  yuaX  "ktXa  xatc  nept^cpsiotc,  ibc  diroXto^aiveiv  ^  xaTdfVuodat  t^c  (taYalpoc* 
ToTc  Si  dupeoU  x6«Xai  irspi'^ppLooc  Xsici^  YaXx'Tjv.  toO  (6Xou  xad'  atnh  xak  icXt]- 
f^  pff}  mYovroc.  auTO^;  ht  to6<  oroaTUorac  eftifta^e  xoic  6oooTc  fiaxcoTc  Ivi 
)[ctp6<  ^pfJoOai  xoX  Totc  (C^coi  t&v  icoAep.(aiv  &noßd[XXovTac  MtjKeawi  toc  xata- 
oopdc.  Also  den  gest&hlten  Helm  und  den  Eisenbeschlag  des  Scutum  führte 
Gamlllus  ein  und  lehrte  die  Soldaten  den  Hieb  des  langen  gallischen  Schwertes 
mit  dem  Spless  paxlren. 

8)  LiT.  8,  8, 3:  ClipeU  anUa  Bomani  tul  ntnt:  dein,  poMiquam  tUpmdiairii 
facti  sunt  (d.  h.  nach  Einführung  des  Soldes  848  «  406),  tcuia  pro  eUpeis  /V- 
cere.  Et  quod  aniea  p\alcmge$  ahnüet  Maeedonicia,  hoc  po$t€a  manipulatim  strueta 
aeie$  eoepit  esH,  Nach  dieser  Stelle  scheint  Livius  beide  Yer&nderungen,  die 
der  Bewaffnung  und  die  der  Stellung,  in  eine  und  dieselbe  Zeit  zu  setzen,  wie- 
wohl sein  Ausdruck  erkennen  llsst,  dass  er  sich  hütet,  eine  genaue  Zeitbe- 
stimmung zu  geben.  Wir  können  annehmen,  dass  die  Manipularstellung  sich 
langsam  entwickelt  hat,  und  werden  in  dieser  Beziehung  auf  die  angeführte 
Stelle  des  Lirius  zurückkommen.  K5chly  a.  a.  0.  S.  43  vermuthet ,  dass  Ga- 
mlllus den  QalUem  gegenüber  die  Phalanx  vertieft,  nämlich  auf  8  Glieder  ge- 
bracht habe,  und  dass  auf  diese  achtgliedrige  Phalanx  sich  der  Bericht  des 
Dionysius  beziehe,  dass  dagegen  die  ManipularsteUung  ihren  Ursprung  erst 
den  Samnlterkriegen  verdankt.  An  einer  direeten  Nachricht  hierüber  fehlt  es 
ginzlioh. 
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Klassenunterschiedes  trat  als  bestimmend  fttr  die  Sohladhtordnung 
das  Dienstalter  und  die  Erfahrenheit  des  Soldaten. 

Zwischen  der  Zeit  des  Gamfllus  und  der  Zeit,  deren  Heeres- 
verfassung Polybius  beschreibt,  liegen  etwa  250  Jahre  vielfacher 
kriegerischer  Erfahrungen.  Welche  Früchte  diese  ftlr  die  Ent- 
wickelung  der  militärischen  Institutionen  gehabt  haben,  ist  chro- 
nologisch nicht  nachzuweisen.  Nicht  nur  die  äussere  Zusammen- 
setzung des  Heeres  wurde  eine  andere,  als  in  Folge  der  erwei- 
terten Herrschaft  der  Römer  die  sodi  und  auxiliares  den  an 
Zahl  überwiegenden  Theil  der  Streitmacht  zu  bilden  anfingen, 
sondern  auch  die  innere  Organisation  der  Legionen  erfuhr  im 
Einzelnen  noch  mannigfache  Umgestaltungen,  von  denen  sich  im 
Zusammenhange  der  folgenden  Entwickelung  am  besten  eine  Vor- 
stellung geben  lässt. 


2.   Organisaüoii  des  Heeres  In  der  Blflthezelt  der 
Sepubllk. 

A«   Die  Iiegionen. 

^^«Aer  4.   Die  Legion  hatte,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,   seit 

Servius  TuUius,  sicher  aber  in  späterer  Zeit,  die  normale  Zahl 
von  4200  Mann,i)  wofür  in  runder  Zahl  auch  4000  angegeben 
werden, 2)  und  ausserdem  300  Reiter.')  In  besonderen  Fäl- 
len wurde   sie  auf  5000 4)   oder  5200  Hann,^)   ja  später  auf 

1)  Diese  ZaM  giebt  Polybiiu  zweimal  an :  6,  20, 8.  9  und  für  das  Jahr 
529  »225    2.24,  13;  fOr  das  Jahr  405  »349  liT.  7,25,  a 

2)  Polyb.  3,  107,  10:  iicpl  TrrpaxtoxiXlouc  Liv.  21,  17,  5.  Dieselbe  Zahl 
findet  sich  fOr  das  Jahr  260  «  494,  also  eleich  bei  dem  Beginne  der  Republik 
bei  Dionys.  6,  42;  fOr  das  Jahr  373  »  381  LIt.  6,  22,  8;  für  das  J.  483  »  271 
liT.  ep.  15  und  28,  28,  3.  Fest!  epii,  p.  336  M. :  sex  milUum  et  dwenionan 
hominum  prHmu  Oaku  Marhu  Ugiontm  comeripiit^  gtmm  antea  quatuof  mf^• 
Uum  fuiBtet, 

8  Diese  Zahl  giebt  Polybins  dreimal  an:  1,  lO,  2;  2,  24,  3;  6,  20,  9. 
Polyb.  3,  107,  10 :  'PcDfAatoc  ^dEp,  xadd  icou  xal  npötcpov  tlpif)«a|ASV,  dtC 
iiOTt  T^TToptt  0TpaTtficc5a  itpoxKtp([CovTat,  T^  U  9TpaTÖicc(ov  (d.  h,  die  Legion)] 
ireCo^(  |jiv  Xa{j.p(ivct  icepl  xrcpaiuoytXbuc ,  Imiclc  hk  (iaxoo(ouc*  ^^  &4  Tic 
6Xoa^epfOTipa  irpo^lvTprai  YP^'^»  '^^  V^  tcsCoOc  iv  ixiotip  orpaToit^Sui  icoioDoi 
iccpl  irsvToxioYtXCouc  y  to6c  o*  (mccTc  'qpiaxoolouc«  Die  Legion  Ton  5000  Mann 
erwähnt  PolyMus  anch  6,  20,  8.  LIt.  22,  36,  3 :  moMiro  ^uo^iie  pedttiim  egiil- 
tumgue  UffUmeB  auetai,  miUbu8  ptditum  et  eentenü  equUÜnu  in  «inytiiot  od- 
ieetU,  vt  mOna  mOia  pedtlum,  treeeni  eguitee  euent.  Ygl.  23,  34,  13;  26,  28,  7; 
39,  38, 11. 

5)  Polyb.  2,  24,  3.  LIt.  40,  1,  ö.  18,  5.  36,  8;  41,  9,  2;  42,  31,  2;  43,12» 
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6000 1)  oder  6200  Mann^  gebracht,  ohne  dass  dabei  der  Bestand  der 
Reiter  in  gleichem  Maasse  erhöht  wurde.')  Zur  Zeit  des  Polybius, 
d.  h.  um  das  Jahr  446  v.  Chr.,  bestand  die  normale  Legion  aus 
vier  Waffengattungen,  deren  Unterschied  nur  noch  theilweise  auf  ^^^  ^^ 
dem  Gensus,  vorzugsweise  aber  auf  dem  Alter  beruht,  nämlich    '^^^^ 

4S00  hastaäy 

4S00  principeSj 
600  triarüy 

4S00  veläesJ) 
Nur  die  veläes  sind  aus  Leuten  der  untersten  Gensusklassen 
genommen;  die  hastcttij  prmcipes  und  triarü  werden  nicht  durch 
den  Census,  sondern  dem  Alter  nach  als  die  Jüngsten,  Mittleren 
und  Aeltesten  unterschieden,  ^)  obgleich  in  ihrer  Bewaffnung  noch 
die  Spuren  der  alten  Gensusversdiiedenheit  zu  erkennen  sind. 
Die  Bewaffnung  sowohl  der  Legionäre,  als  sämmtlioher  romischen  ^ewaffliaiig. 
Truppen  hat  ilu*e  besondere  Geschichte,  in  die  wir  allerdings  nur 
eine  sehr  unvollständige  Einsicht  haben.  Die  Römer  haben  zu 
allen  Zeiten  ihre  Aufinerksamkeit  darauf  gerichtet,  nicht  nur  jedem 

10;  44,  21,  10.  —  Th.  Stelnvondei  üebei  die  Stiike  der  rSmisohen  Legionen  nnd 
die  Ursache  Ihret  allmihliohen  WaeliaenB,    Pxogx,  Ton  Marlen1>aig  1877. 

1)  Sie  kommt  zuent  im  Kriege  gegen  FeiseuB  von  Macedonien  yor.  Lir. 
42,  81,  2;  43, 12,  3;  44,  21,  &  Später  ist  die«  die  runde  Zahl  der  Legion. 
Snidas  2,  619Bemh. ;  Acftdr^'  tcapa 'PcDfioCoi«  iScmioxCXioi  orpattoiTaL  laidor. 
orig.  9,  3,  46.  Serr.  ad  Aen.  7,  274. 

2)  Sie  kommt  schon  LiT.  29.  24,  14  und  36,  %  4  Tor  und  worde  seit  Ma- 
rina regelmiasig.  Festns  ep,  p.  336  MüU.  Die  Legion,  die  Yegetias  2,  2.  6 
hescbreibt,  hat  6100  Mann.    Vgl.  Mommsen  B5m.  Trib.  S.  123. 

3)  UrsprfingUch  werden  auf  dieLegion  Ton  4200  oder  4000  Mann  200  emü- 
U»  gerechnet;  Polyb.  2,  24,  13;  3,  107,  10.  Liv.  22,  36,  3  TgL  LiT.  28,  2,  4 
nnd  auch  Ton  der  yerst&rkten  Legion  sagt  LiT.  42,  31,  2 :  cum  cMeriiu  eontulU 
UgUmihu  qyina  müla  [jpeditiim]  ei  ducmi  t^pMu  ex  vetere  intUtvio  dareniur  in 
8ingfda$  legione$  — .  AUein  gewöhnlich  haben  alle  Legionen  300  equües^  nicht 
nnr  die  normale  Ton  4200  Mann  bei  Polybins  1.  16,  2  nnd  in  der  ansführ- 
llchen  Beschreibung  6,  20,  9;  6.26,  1.  LiT.  3,  62,  8;  21, 17,  3;  36.  41,  4, 
sondern  anch  die  zu  6000  (LiT.  26,  28,  7;  39,  38,  11),  die  su  6200  (LiT.  40, 
1,  6;  40, 18,  6;  42,  31,  2;  43, 12,  6),  die  zn  6000  (LIt.  42,  31,  2;  43,  12,  4. 
Serr.  ad  Aen.  7,  274),  nnd  die  zu  6200.  O^It.  29,  24,  14;  36,  2,  4),  400  e^itet 
auf  die  Legion  LIt.  23,  34,  13;  40,  36,  8. 

4)  Polyb.  6,  21,  9.  Die  Zahl  der.  veUtea  gibt  er  nicht  ausdrücklich  an, 
sie  folgt  aber  aus  der  Summe  der  Soldaten  in  der  Legion. 

6)  Polyb.  6,  21,  7.  8  nennt  die  v€Ute$  vsairdbouc  xal  ncvt^potdkouc»  die 
hattaii  To^c  ^c  To6totc,  die  prinoipea  toOc  dxfjLatotdlTouc  Tale  if)Xix[atCi  die 
triarii  to6c  npsoßuxdrou«  und  fügt  hinzu:  auxat  ^^P  eloi  %al  tooaDrai  (lafopal 
icapd  Tofialoic  xal  to)V  dvofiaotoiv  xal  Tdv  '^Xixi&v,  Iti  Ik  tösv  xa^icXi9{jMiv 
iv  hdavf  9TpaT0iciS(p.  Ebenso  bezeichnet  LIt.  8,  8  die  hastaU  als  floi  htvenum 
pubeteenUuni,  die  prine^  als  nbiuUor  aeUu^  die  Marti  als  vetetanrnn  mlUlem 
epeetatae  vMutia. 
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neuen  Feinde  gegenüber  die  richtigen  Ifittel  der  Abwehr  aubu- 
finden,  sondern  anoh,  was  sie  in  fremder  Kriegskuhst  Zweck- 
massiges  entdeckten^  zu  ihrem  Vortheil  zu  verwenden.  Sie  haben 
daher  auch  neue  Waffen  angenommen  und  alte  verändert,  und 
wir  dürfen  nicht  erwarten,  dass  die  Waffenstttcke,  welche  uns 
aus  der  Eaiserzeit  im  Original  erhalten  i)  oder  aus  monumentalen 
Darstellungen  bekannt  sind,^)  mit  den  von  Polybius  beschriebe^ 
nen  vollkommen  übereinstimmen;  nichtsdestoweniger  gewähren 
sie  eine  Anschauung,  welche  auch  für  das  Yerständniss  des  Poly- 
bius von  Nutzen  ist,  und  es  wird  zweckmässig  sein,  gleich  an 
diesem  Orte  das ,  was  wir  von  der  Armatur  des  römischen  Heeres 
und  insbesondere  der  Legionen  erfahren,  kurz  zusammenzustellen. 
Die  hastatij  principes  und  ^tartt  der  polybianischen  Zeit 
haben  eine  vollständige  Rüstung  (icavoitX(a),  bestehend  aus  einem 
ehernen  Helme  mit  hohem  Federbusche,')  einem  scutum^  Bein- 
schienen und  Brusthamisch.  Der  letztere  ist  ein  Lederpanzer, 
d.  h.  eine  Zusammenfügung  über  einander  befestigter  Riemen  von 
Sohlleder,  und  heisst  deswegen  lorica.  Aus  den  Riemen  wurde 
ein  Leibstück  und  zwei  Schulterstücke  gebildet ,  und  unter  den- 
selben in  der  Herzgegend  ein  Eisenblech  von  '/«  Fuss  Höhe  und 


1)  Eine  sehr  inteieBsante  Sammlnng  Ton  römischen  Annatnzgegenetinden 
in  Originalen  nnd  NaohMldnngen  sowie  Ton  Denkmälern  römischer  Soldaten 
findet  sich  in  dem  Museum  von  Mainz,  dessen  verdientem  Conseryator  Dr.  Lln- 
denschmit  wir  nicht  aUein  die  Zusammenstellung  dieses  reichen  Materials,  son- 
dern auch  dessen  Veröffentlichung  rerdanken.  S.  L.  Lindenschmit  Die  Alter- 
thümer  unserer  heidnischen  Vorzeit.  Bd.  I  Mainz  1858.  4.  Bd.  II  1870. 
Bd.  III  1881.  Bd.  IV  H.  1.  —  A.  Mfiller  Das  eififfulvm  miUtiae  Ploen  1873. 
und  Sepulcralmonumente  römischer  Krieger  Philologus  1881  S.  221 — 270. 
E.  Hübner  Zur  Bewaffnung  der  römischen  Legionäre  Hermes  XVI  S.  302 — 308. 
A.  Gonze  Römische  Bildwerke  in  Oesterreich  Heft  III.  Lindenschmit  Tracht 
und  Bewafliiung  des  römischen  Heeres  wihrend  der  Kaiserzeit.   1882. 

2)  Das  widitigste  hieher  gehörige  Monument  ist  die  Columna  Traiafui,  zu- 
erst herausgegeben  in  CoUmna  Traiana,  nuovamenU  diseffnaia  ed  Magliaia  da 
P.  Santi  Bartoli.  Roma  1672.  Querfol.  Sodann  in :  Columna  Traiana  ab  Andr. 
Morellio  —  deUneata  —  Ulutira£a  oura  et  tttidio  A.  Tr.  Gori.  Amstelodami 
1752.  fol.  Erklart  in  Raph.  Fabretti  De  columna  Traiani  eyntagma.  Romae 
1683.  fol.  In  den  Jahren  1861  und  1862  liess  Napoleon  in.  sie  abformen 
und  nach  diesen  Formen  ist  sie  beschrieben  in  Froehner  La  Colonne  Traiane. 
Paris  1866.  8.  und  sodann  herausgegeben  in  dem  Prachtwerke:  W.  Froehner 
La  eoUmne  Traiane,  d^apthe  le  $urmoulage  exieuU  h  Borne  en  1861  — 1862  re- 
produite  et  photOffraphUe  par  G.  Arosa.    Paris,   gr.  fol.  Vol.  I— IV.   1872—1874. 

3)  Er  hatte  zu  Polybius*  Zeit  drei  rothe  oder  schwarze  Federn  Ton  li/2  Fuss 
Höhe.  Polyb.  6,  23,  12  und  daraus  Suidas  U  p.  520  Bernh.  s.  t.  JlTsplvcf .  Sillus 
Ital.  Pun.  8,  377 :  Aere  caput  Ucti  wrgunt  super  agmina  cristie.  Ausführlich 
handelt  über  den  Helmbusch  Lipslus  De  MÜ,  R,  3,  5.  Sp&ter  wurden  dazu  be- 
sonders germanische  G&nsefedem  Torwendet.    Plin.  N,  U,  10,  22,  54. 
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Breite  angebracht,  welches  Polybius  xapSio<poXa£  nennt. ^]  Die 
hrica  ist  immer  der  Panzer  der  Legionssoldaten  geblieben;  zu 
Polybius  Zeit  indessen  trugen  die  Leute  der  ersten  Klasse  einen 
schwereren  Panzer  aus  metallenen  Ringen,  also  einen  Ketten- 
panzer (lorica  hamatay^  aXuoiSuvcoc),  welcher  nach  Varro  eine 
Erfindung  der  Gallier  ist,')  und,  wenn  die  Ringe  noch  mit  Metall- 
platten gedeckt  waren,  Schuppenpanzer  [hrica  squamataj  XnctSoH- 
To<)  genannt  wird.^)  Auch  diese  Gattungen  finden  sich  noch 
später,  aber  bei  Officieren,^)  wogegen  der  griechische,  mit  Reliefs 
geschmückte,  aus  Bronce  gearbeitete  thwcLX,  in  welchem  Feld- 
herren und  Kaiser  dargestellt  werden/)  mehr  der  Kunst  als  der 
militärischen  Praxis  anzugehören  scheint.'^)  Die  Helme  der  Legio-  Heim, 
nare  sind  offen;  ^  doch  kommt  ein  Helm  mit  Visier  sowohl  in  der 

1)  Polyb.  6,  23,  14 :  ol  fiiv  o&v  itoXXol  icpooXaßövrcc  x^'^^^H^  oicidouiatov 
icdEvT\)  ndvTQKi  8  icpovcCdcvrai  (liv  icp^  xAv  or^pvosv,  xo^oGot  Ik  KapSco^oXocxa, 
xtktias  lyouoi  t^n  xa^^icXioiv.  ol  Ik  6icip  tote  (AUp(ac  ti|m6ucvoi  ^pa^f^dc 
riOOyOOO  As)  dsxi  ToO  «ap2to«6Xaxoc  o^  toI<  d[XXoic  dXuoiioiTOoc  icepttlDcvroi 
dibpanoc.  (Wie  A.  MüUer  im  PMlologüB  1881  S.  187  mit  Beeilt  bemerkt,  lagt 
Polybiui  über  die  Befestigoiif  des  xapftio^OXoS  überhaupt  nichts  and  ist  die  Im 
Texte  beschriebene  Form  des  Panzers  durchaus  hypothetisch.) 

2)  Yirg.  Aen.  8,  467:  lorieam  eomertam  hcamii,  Luean.  Pkar»,  7,  498: 
qua  iorta  gravet  loriea  eaiena»  OpponU,     Isldor.  orig,  18,  18,  1. 

3)  Yarro  de  l.  L,  6,  116 :  loriea ,  quod  e  lorii  de  eorio  entdo  peeioraUa 
faeiehani:  pottia  nibeidii  OaUiea  e  ferro  8ub  id  voeabuUan,  ex  atiuUs  ferrea 
tuniea. 

4)  Isidor.  orig,  18,  13,  2:  Mquama  e$t  loriea  ferrea  ex  lamini$  ferreti  anU 
aereie  eoneaimata.  Tilg.  Aen,  9,  707;  8,  621.  Solche  loriea  hat  der  Gonsnl 
Flaminius  bei  Sillns  Ital.  5,  140,  und  solche  0(6paxac  XeiciStoxo^c  trugen  die 
Pratorianex  der  Kaiserzeit  bis  auf  Macrinus.  Bio  Cass.  78,  37,  4.  Vgl.  Ammlan 
16,  10,  8:  guoa  (oataphractos)  lamminarum  dreuli  ienuei  apü  corporis  fiexibue 
ambiebantf  —  tit,  quocumque  arUu  rueeeniiae  eommovitaetf  vesUtue  eongrueret  ftme- 
iura  eöhaerenter  apiata,  (Auf  der  Traians-  und  Antoninss&ule,  sovie  auf  dem  Bogen 
des  Septlmius  Severus  und  des  Oonstantin  tragen  die  Legionare  Schienenpanzer, 
die  auf  den  GrabreUefs  nicht  nachireisbar  sind,  aber  ohne  Zweifel  in  wirkli- 
chem Gebrauche  wsjen.  YgL  A.  Müller  im  Philolops  1881 :  Studien  cur  Lehre 
Ton  der  Bewaffnung  der  rOmischen  Legionen  S.  12o  ff.) 

5)  Einen  Kettenpanzer  tr&gt  der  Aquilifer  bei  Lindenschmlt  I,  4  Taf.  6; 
Stücke  Ton  Ketten-  und  Schuppenpanzer  s.  bei  demselben  I,  12  Taf.  4.  Eine 
Büste  des  Traian  In  der  loriea  Bquamata  s.  Bighetti  Desor.  del  Campidoglio 
t.  218.  {Andere  Beispiele  des  Schuppenpanzers  Arch.  epigr.  Mitih.  Y  S.  207 
Anm.  14.) 

6)  Plin.  N.  Ä  34,  18. 

7)  Eine  ZusammensteUung  solcher  Panzer  s.  bei  Glsxac  MuUe  de  eeutpture 
m  pL  366.  366.  Ygl.  mein  Priratleben  S.  666  f.  Hübnor  Augustus,  Marmor- 
statue des  Berliner  Museums.  Berlin  1868.  4  S.  8  f.  (Doch  spricht  für  den 
wirklichen  Gebrauch,  dass  diese  Form  des  Panzers  auf  der  Trsianss&ule  stehend 
ist  für  den  Kaiser  und  die  höheren  Offtdere.) 

8)  (Der  Helm  des  Gentoilo  ist  durch  eine  eritta  tramverea  ausgezeichnet 
Yeget.  2,  18  u.  16.   Ebenso  auf  den  DenkmUem  Aioh.  epigr.  Mitth.  Y  S.  206.) 

BOm.  Alterth.  Y.  2.  Aufl.  22 


Digitized  by 


Google 


—    338    — 

Zeit  der  Republik  i)  als  der  Kaiser  >)  und  einmal  auch  bei  einem 
Soldaten  der  legio  XIIII  vor; ')  das  Soutum  ist  in  der  Kaiserzeit 
leichter  und    kleiner    geworden  ^^j   findet  sich  auch  in  ovaler 
Form  und  in  vielen  Variationen.^) 
Betvnri.  ^Is  Angriffswaffo  dienten  allen  drei  Truppengattungen  ein 

Schwert  und  ein  Spiess.  Seit  dem  zweiten  punischen  Kriege^) 
war  das  spanische  starke,  kurze,  doppelschneidige  Schwert  ein- 
geführt, welches  sich  nicht  sowohl  fttr  den  Hieb  als  für  den  Stich 
eignete  ^]  und  an  der  rechten  Seite  getragen  wurde ,  ^)  w&hrend 
man  an  der  linken  einen  Dolch  führte ,  der  an  einem  besondem 
Gurtriemen  befestigt  war.®)     Der  Spiess  der  Legionare  war  zu 

1)  So  auf  einer  Münze  der  gen»  Carisia  Cohen  Mid,  ecn».  pl.  11. 

21  LindenBchmit  I,  9  Taf.  5. 

3)  Llndensohmit  I,  4  Taf.  6.  (Vgl.  jetzt  boBondert  0.  Benndoif  Antike  Ge- 
siolitohelme  und  Sepuleralmasken.  Wien  1878,  der  anch  gezeigt  hat,  das«  anf  dem 
Malxkzer  Stein. kein  Visierhelm,  sondern  ein  Thierfell,  die  dem  Slgnifer  eigen- 
tkümUebe  Kopfbedeckung  (S.  343  A.  3)  dargestellt  ist.  Llndensohmit  sucht  in 
seiner  Entgegnung  (Alterth.  d.  heldn.  vorz.  m,  11)  die  Deutung  als  Gesiohts- 
helm  zu  Teräeidigen.  Von  besonderem  Interesse  ist  das  Vorkommen  eines  Ge- 
sichtshelmes  auf  den  TrophienreUefs  aus  Pergamum.  Ausgrabungen  zu  Peigamon 
1880—1881.  Taf.  IV.)      .  4)  Vegetlus  1,  20. 

5)  (Llndensohmit  HI,  4,  3  und  besser  Bruce  Lapidarium  iepimbrionaU 

8.  38  ITr.  106.  Erhaltene  Schildbuckel  sind  zusammengesteUt  und  erl&utert 
Ton  £.  Hübner  Aroh.  eplgr.  Mltth.  II  S.  106—119.  Die  Beinschienen  finden 
sich  in  der  Kslserzeit  auf  den  Grabsteinen  der  Genturlonen,  wenn  diese  gepan- 
zert dargestellt  sind,  nicht  aber  auf  denen  der  Legionäre  Aroh.  eplgr.  Mltth. 
V  8.  206  Anm.  13.  Wenn  Hübner  die  Beinschienen  auf  dem  Tiberlusbogen 
Ton  Orange  bei  einem  gerüsteten  Römer  beobachtet  hat,  so  wird  dies  eben  ein 
Genturio  sein;  auch  kann  dieses  Beispiel  nichts  für  die  spätere  Zelt  beweisen. 
Aroh.  eplgr.  Mltth.  VI  S.  67—69.) 

6)  Suidas  s.  V»  Md^atpa  II  P*  .731  Bemh.  hat  folgende  NotiLz ,  wie  es 
scheint  aus  Polyblus:  Ol  KcXT(ßT]pc«  "t^  xataoxtujl  t&v  (M^aipav  itoXö  (la^^- 
pouot  t6»v  dtAXcDV '  TfjaX  ^^p  «ivtr^fia  itpaxTix6v  %a\  xoraoopotv  ijti  (uvapiivYjv  ^ 
dp.9otv  Tolv  ^cpoiv.  i  xal  'Po^iaToi  Totc  naTpbuc  diiom{Mvoi  (Aa^atpac,  hu  xdbv 
xax*  'Awlßav,  {jtrc^ßaAov  rdc  todv  ^IßifipcDN.  xal  Tf)v  \i.hi  xaxaoxeuiljv  {ler^XaßoVy 
a&t^v  Ik  T^  yu^Qz6vrfca  toO  ot(if)pou  xal  t^n  d^ip  ^TcipiXciov  oOoaflöc  (^av- 
Tttt  utfuTadai.  Es  ist  ein  Anachronismus,  wenn  Olaudius  Quadrlgarlus  bei  Gell. 

9,  13, 14  und  LIt.  7,  10,  6  im  J.  361  t.  Chr.  den  Manllus  fßspano  gladio  k&mpfen 
liest  Den  Unterschied  des  galllsohen  und  spanischen  Schwertes  bezei^net 
LIyIus  22,  46,  6 :  OaUU  Bitpanisgue  tcuta  ekudem  formae  fere  erant ,  ditparu 
ae  di$»hnüe$  gladii :  OaUU  pra^longi  ae  »ine  muoronibiu,  Hiepano^  puneUm  magi» 
quam  eaeeim  €U»wio  petere  hostem,  hrevitate  hdbile»  et  cum  mueronihu», 

7)  Veget.  1,  12:  Praeterea  non  eae»imf  »ed  punetim  ferire  dite^ant.  Nam 
eaetim  pugnante»  non  »olum  faeüe  vieere,  »ed  etiam  derieere  BotnanL  Caeea  enkn, 
quovi»  impetu  veniat,  non  freg^enier  kUerflcUj  cum  et  armia  vitalia  defendantur 
et  o»»ibu»,     At  contra  puneta,  dua»  tmeia»  adaeta  moriaU»  eet. 

8)  Polyb.  6,  23,  6:  'A(mi  (i  ttp  (h>pa(p  wifox^o.'  taÖTTjv  hl  icspl  töv  ScEtöv 
(pipsi  {AT^pöv,  xaXoDoi  h^  a6r^v  Ißnptxi^.  ^ttjtK  (*  a&rn  %trrr\^a  oidtpopoN,  xal 
«otatpopdv  i(  dptrtpotv  toTv  fiepotv  p(aiov,  (td  tö  t^  dßsMoxov  aMjc  lo^upiv  xal 
(lövtflov  elNat. 

9)  So  tragen  das  Schwert  Legionssoldaten  bei  Lindenschmit  I,  4,  6 ;  8,  6 ; 
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Polybius'  Zeit  von  doppelter  Art,  die  hasUxU  und  prindpes  waren 
mit  dem  päum  (&o9oc),  die  triarii  mit  der  hasta  ausgerüstet;  i] 
später  wird  das  päum  allen  Legationssoldaten  gemeinsam.  Diese 
Waffe,  welche  für  die  Kriegserfolge  der  Legionen  entscheidend 
wurde,  scheint  eben  so  wenig  als  das  spanische  Schwert  ur^ 
sprünglioh  römisch  zu  sein,^)  sie  erhielt  aber  erst  in  dem  römischen 
Heere  die  Vervollkommnung  der  Gonstruction  und  die  geschickte 
Verwendung,  durch  welche  sie  eine  weltgeschichtliche  Bedeutung 
erlangt  hat.  Was  man  früher  über  sie  wusste,  beruhte  aus- 
schliesslich auf  der  Beschreibung  der  Alten  und  insbesondere  des 
Polybius,')  welche  nicht  in  allen  Punkten  eine  sichere  Erklärung 
gestattet  und  deshalb  verschieden  verstanden  worden  ist;  ^)  neuer- 
dings ist  es  indessen  in  Folge  zahlreicher  in  Deutschland  und 
Frankreich  gemachter  Funde  und  soi^fältiger  Benutzung  derselben 


9,  4.  m,  6, 6  und  die*  Legionäre  auf  der  Trajuus&ule ;  ebenso  AnxilUzirappen  bei 
lindenaohmit  I,  10,  6  und  Beitei  I,  9,  7 ;  11.  6.  Becker  Mnaenm  der  Stadt  Mainz 
n.  221.  Dagegen  sagt  loaephna  (.  lud,  3,  6,  6:  Ol  (liv  iceCol  d(frpa£(  tt 
7CC9paf(i^vot  xal  xpdlvcot,  %a\  (laYatpocpopoOvrcc  (ift^or^po^  *  (Mixpörspov  hi 
oM^  ti  Xaiöv  ^foc  icoXXtp,  to  ^dp  «ord  Mtöv  oicidau'jjc  o6  nXiov  ijti 
pi'fixo^  Aneb  daa  findet  slon  bei  einem  itgtüfer  oohoriU  Y  Äsiurum  Linden- 
acbmlt  I.  11,  6  nnd  bei  einem  eque*  einer  pritoxlachen  Geborte  Fabrettl  CoL 
Trat  p.m 

1)  Polyb.  6,  23,  16 :  jtk^s  dvrl  t&v  &9a69v  ot  Tpuiptot  lipara  ^opouoiv.  2, 
33,  4:  dvaf^vTCc  o5n  ol  ^^(apxot  xd  toW  xptapCoDV  (6paTa  t&v  xatöiciv  iff€9zA- 
TODV  xatc  Tcpdkaic  oiic(pai<  —  auv^BoXov  —  Tot<  KeXToIc  Die  hatta  baben  die 
Trlarler  ancb  bei  LIt.  8,  8, 10  und  das  püum  fflbit  die  prima  aeies  icbon  LIt. 
2,  30,  1^  46,  3. 

2)  Sallnat  Cat.  51,  38  lisst  den  Cisar  sagen:  Arnia  atg[U€  iela  miUtaria  ab 
SamnUibuSj  iMignia  magistraiuum  ch  Tuteit  plerag[ue  9ump$erunt,  nnd  bei  Tnloi 
Ist  nnter  altetmskisoben  Waffen  der  eiserne  Tbeü  eines  püum  gefanden  worden, 
der  Im  Husenm  Gregoriannm  pL  21  n.  6  abgebildet  Ist 

3)  Polyb.  6, 23,  9  (wird  weiter  nnten  angefübrt  werden);  Dionys.  HaL  6, 
46:  —  bwSn'  fori  hi  xajöxa  ßiXv)  *PoD}Aa(eiv,  &  auvidvrcc  cU  X^^P^  ^ocxovtl- 
Couoi,  ^Xa  npopii^v)  tt  xal  YCtpo7cXt)8^,  xpiAv  o6x  ^ov  ico(&v  oi6i)poD<  6ßcXl- 
oxouc  i^ovra  icpoo^ovroc  %ax  codctav  ex  «arlpou  x3n  dxpAv,  (Arcp(oK  dxoVTlotc 
taa  o^v  Tq>  at^p<p.  Appian.  CdU  1 :  Td  H  ^öpoxa  ^n  owl  diuovMxa  dxovxlot^  * 
ä  Topiaioi  «oXoOotv  6ooo6<,  £6Xou  TcrpaYd^ou  t6  ^liitou,  xal  t6  ä!Kko  ot^pou, 
ttTpaY<6vou  xal  tou^  xal  piaXaxou  x^P^  T*  '^^  ^^XP*^^  ^^^  Yeget.  1,  20: 
MUtÜibu»  amtem  qtdhui  uUbaJtur  pedettrU  txercUm,  pila  voeabantwr^  ferro  ntbUli 
irigono  pra£pxay  %ineiarum  novem  ihe  pedali,  quod  in  $öuio  ftxwn  non  potiU  ab" 
ieincU,  2,  15 :  Item  hina  miseibüia^  unum  mahUf  ferro  iriangtdo  uneiarwn  novem, 
JuutiU  pedum  qttinque  iemtt,  quod  pütan  vocabant,  nunc  epieuhim  dleiiur:  — 
aliud  minus f  ferro  unciofwn  quinque,  hagUU  pedum  irium  etmitj  quod  tune  ver- 
Weulfim,  nunc  verutum  cUeiCur. 

4)  Das,  was  Rtlstow  Heerwesen  nnd  Krlegsfübmng  Oaesar^s.  Goth.  1866.  Taf .  1 
Flg.  1  nnd  S.  12  ff.  Goeler  Caesarea  Galliseber  Krieg  im  J.  61.  Heidelberg  1860. 
Taf.  2  Fig.  3  nnd  Rbeinbardt  Grieeb.  nnd  B5m.  KriegsaltertbOmer.  Stuttgart 
1869.  Taf.  4  über  das  pUum  Termntben,  bat  sieb  jetxt  als  nnbaltbar  erwiesen. 

22* 
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gelungen,  von  der  Beschaffenheit  und  dem  Gebrauoh  des  päum 
eine  richtige  Vorstellung  zu  gewinnen.^] 

Das  polybianische  püum  2)  besteht  aus  einem  hölzernen,  ent- 
wedeir  runden  oder  vierkantigen  Schafte  von  3  Eilen,  d.  h.  4^2 
Fuss  Lange  und  einer  eisernen  Spitze,  welche  ebenfalls  iy^  Fnss 
lang,  oben  mit  einem  Widerhaken  versehen,  und  unten  so  einge- 
richtet ist,  dass  sie  mit  dem  hölzernen  Schafte  fest  verbunden 
werden  konnte.  Biese  Verbindung  ist  auf  zweierlei  Weise  be- 
wirkt worden,  wie  aus  den  erhaltenen  Exemplaren  ersichtlich 
ist. ')  Entweder  nämlich  wird  das  Eisen  in  den  Holzschaft  ein- 
gelassen und  mit  Klammem  und  durchgehenden  Stiften  festge- 
macht; und  so  ist  Polybius  zu  verstehen,  nach  welchem  das  Eisen 
bis  zu  seiner  Hälfte,  also  Sy«  ^^^^  ^^^^  ^^  ^^  Holz  eingelassen 
und  so  vernietet  wurde,  dass  es  höchstens  selbst  brechen,  die 
Verbindung  aber  nicht  gelost  werden  konnte.  Oder  das  Eisen 
endet  unten  in  eine  Tttlle,  in  welche  der  Holzschaft  eingesetzt  und 
befestigt  wird.   In  Folge  dieser  Einschiebung  des  einen  Theiles  in 


1)  Dm  Verdlenit,  diese  Frage  gelöst  za  haben,  gebülurt  zuent  Llnden- 
Bohndt,  der  daa  erste  piZum  entdeckte,  sodann  Köohly,  der  die  Tersehiedenen 
Constrnotlonen  desselben  entwickelte  und  endlich  dem  Kaiser  Napoleon  III, 
dessen  zn  Alise  St.  Beine,  dem  alten  Alesia  angestellte  Ausgrabungen  zur  Auf- 
findung Terschiedener  püa  geführt  haben.  S.  Llndenschmit  Die  Tateiländlschen 
AlterthUmer  der  fürstlioh  hohenzollemschen  Sammlung  zu  Sigmaringen.  Mainz 
1860  Taf.  I  und  S.  20ff.;  desselben  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit  I 
Heft  1  Taf.  6 ;  Heft  8  Taf.  6 ;  9, 4 ;  11,  5.  HI,  6, 5.  Köchly  Terhandlongen  der  21. 
Philologen -Versammlung  zu  Aagsbnrg  1862  S.  189—162;  Yerh.  der  24.  PhUo- 
logeuTers.  zu  Heidelberg  1866  S.  204  ff.  Les  ofmes  d'AUte.  NoUee  avee  pho^ 
tographU$  et  graivwre$  tut  hoU  par  M.  Yerchdre  de  Reffye.  Paris  1864.  8.  und 
in  Revue  carcMologipu,  NouvtUe  Urie  5me  <mn£t.  YoL  X  (1864)  p.  837—849. 
Qnicherat  Examen  du  armt»  irouviu  h  AUse-iSaifKe-Reine.  Paris  lo66  und  dage- 
gen lindenschmit  Rcfoue  anh,  N.  s.  ßme  anmit  (1866)  Yol.  XI  p.  887  ff. 
J.  Qulcherat  Lt  Pflum  dt  VinfanterU  romafne,  Mimolire»  de  kt  SocUU  des  o»- 
iiqualre$  de  Franee.  TroitUme  $irU  tom.  IX  p.  24&— 284.  Llndenschmit  Die  Alter- 
thümer unserer  heidn.  Yorz.  III,  7. 

2)  Polyb.  6,  29,  9 :  tAv  B*  baaer^  slotv  ot  |jiv  ttaystc  o(  Ik  XeirtoL  xAv 
li  OTcpcflBT^poiv  ot  \Lki  orpoYT^Xoi  7caXai0Tta(av  fyouoi  r^v  ^(dlfiCTpov,  ot  hi  tc- 
TßdYfDVOi  T^  TcXcupdEv.  Ol  YS  }>.^s  XciTTol  otßuvtotc  {olxaoi  ouftiUrpotc,  odc  ^opoOot 
(jjtra  xBri  7cpocipt2|j.f^a)V.  anavreiv  li  toötoiv  toO  ^Xou  tö  pL-Thc^c  im  ^  Tpctc 
mfj^ctc.  7Cpooihp(M9Tat  V  ixeCoTOic  ß^Xo«  ot^T^poOv  (i'pctorpoiTdv,  Toov  f^ov  th  pi'Tixöc 
ToT«  (6Xot<,  00  T^v  Mt9is  %a\  t9|v  Ype(av  (Köchly  will  ooviyeiav)  oötok  do^- 
XCCovtat  6cßa(aK  >  £»«  (t^aosv  t69v  E6Aaiv  IvotK^vTC«  (die  H88.  haben  lv&tB6yTC< 
odez  Mivmi,  Hnltsch  liest  ivKiB^cc  nach  Xen.  Anab.  6,  8,  24)  xal  icuwatc 
TaU  Xaß(oi  xaraireposv&vTec  *  Aorc  Ttpörspov  t6v  (coft^  kt  tat«  X£^^^*^  dvo^a- 
Xaod^ai  T^  oCSv^pov  ^pauco^ai,  xaCnep  ovra  xh  icd^^  ^  '^<P  icuvfiivt  %a\  t^ 
Tcpö«  t6  56X0V  oova^  Tpifiw  if)(ti(axTuX(oiv*  iid  tocoÖtov  nal  Toio6Tt|v  icp6voiocv 
Tcoiouvrai  T?jc  ivBIococ. 

8)  Llndenschmit  Heft  1  Taf.  6;  8,  6;  9,  4;  de  Beffye  a.  a.  0.  p.  339. 


Digitized  by 


Google 


—    341     — 

den  andern  beti^gt  die  LKnge  des  päum  etwa  6^4  Fnas.  In  Betreff 
der  Starke  unterscheidet  Polybios  leichte  und  schwere  päa  und 
lässt  seine  Hastaten  und  Principes  zwei  päa^  ein  leichtes  und  ein 
sdiweres  tragen.  Dies  wird  sonst  nirgends  berichtet  und  ist  um 
so  unverständlicher,  als  der  Schaft  des  schweren  pilum  nach  ihm 
einen  Durchmesser  von  einer  icaXatori],  d.  h.  drei  Zoll,  also  so 
enorme  Dimension  und  Schwere  hat,  dass  dies,  wie  Lindenschmit 
sich  ausdrückt,  balkenartige  Geschoss  für  den  Felddienst  unmög- 
lich brauchbar  sein  konnte.  EOchly  nimmt  an,  dass  dasselbe  nur 
zur  Yertheidigung  des  Lagers ,  wie  das  bei  Caesar  vorkommende 
schwere  pilum  murale  ^)  gebraucht  wurde ,  in  der  Schlacht  aber 
das  letztere  päum  zur  Anwendung  kam,  dessen  Dicke  an  der 
Stelle,  wo  Holz  und  Eisen  verbunden  war,  3  Daktylen,  d.  h.  4  Vs 
Zoll  betrug.  Fttr  die  spätere  Zeit  ist  es  unzweifelhaft,  dass  die 
Legionare  nur  ein  pilum  brauchten  und  zwar  das  leichtere,  dessen 
Gonstruction  indessen  mehrmals  verbessert  wurde.  Schon  Marius 
fand  ein  päum  vor,  dessen  Eisen  nicht  mehr  in  der  von  Polybius 
geschilderten  Weise  mit  dem  Holzschafte  unlöslich  verbunden, 
sondern  nur  durch  zwei  Nieten  (irepovat)  befestigt  war ;  von  diesen 
ersetzte  er  eine  durch  einen  hölzernen  Nagel,  so  dass,  wenn  das 
Pilum  in  dem  Schilde  des  Feindes  festsass,  der  Holzschaft  durch 
seine  Schwere  den  hölzernen  Nagel  zerbrach  und ,  halb  gelost  von 
der  eisernen  Spitze ,  an  derselben  herunterhieng.  2)  Denselben 
Zweck  erreichte  Caesar  auf  andere  Weise ;  indem  er  den  oberen 
Theil  des  pilum  aus  weidiem  Eisen  in  geringer  Stärke  herstellen 
und  nur  die  Spitze  stählen  Hess ;  •  das  Eisen  bog  sich  unter  der 
Schwere  des  Schaftes,  und  in  beiden  Fällen  war  der  Feind,  -auch 


1)  Oaes&r  b,  0,  5, 10,  6 :  Quaeeumque  ad  proxitrU  did  oppugnationefn  opus 
«imt,  noetu  compaitantur ;  tnuitae  praemtae  tud€$,  »luz^mi«  mtiroUttm  pilortim  nu- 
merut  fnttUuitur,  7,  82^  1 :  (Gallf)  ex  vcdlo  ae  iwrihu  iraiecU  piU$  mwraUbui  in- 
ieribant.  Man  kann  freilieh  in  diesen  Stellen  aneh  an  das  GeiohoM  der  Kata- 
pulten denken,  das  Plautna  Cure,  689  päum  oatapultarium  nennt,  und  ea  iat 
gewlas,  dass  die  schweren  ptta  üherflUssig  wniden,  seitdem  man  Geschütze 
hatte. 

2)  Plnt.  ifar.  26 :  A^Y^cai  ^^  ^^C  iiuirq^  ti?)v  (JLiYt)v  (gegen  die  Olmhem) 
Tcp&rov  bizh  Maolou  xaivoTO(iT]^vai  t6  itepX  to^c  boocöc.  tö  jdp  eU  t6v  ailripw 
iaßXma  ToC  E6Xou  np^pov  ft^  ^v  ImoX  Tcep6vatc  icaTeiXY^fAuevov  aiSrjpatc,  tötc 
M  6  M(ipto<  tJjv  fUv,  ÄoTcep  «Ix^»  tXaat,  t^v  l'  Wpav  IgeXAv  66Xivov  ^ov 
s&^pauotov  dvT  aM\^  iv&ßaXe,  TS^^ciCoav  npooicssövra  x&v  6oa^  Ttp  dupc<p  toO 
TcoXcfiCou  \t,ii  (A^vecv  op^^,  dXXd  toO  &^X(vou  xKaaHno^  'TJXou  xafiiir^v  flveo^at 
icipl  TÖv  dSt^pov  xal  icap^Xxco^ai  tö  Wpü,  hiä  t^  «peßXötTjra  -rii«  aijy.i\^  ive- 
Xöfisvov. 
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wenn  nur  sein  Schild  getroffen  war,  ausser  Stande,  so  lange  das 
Pilum  festsasS;  den  Schild  zn  brauchen,  wenn  er  aber  den  Schild 
wirklich  losmachte,  das  Pilum  selbst  zum  Wurf  zu  benutzen.^) 

Obgleich  Polybius  das  Pilum ,  von  welchem  wir  bisher  ge- 
sprochen haben,  als  das  leichtere  bezeichnet,  und  obgleich  es  audi 
später,  wie  die  Funde  ergeben ,  immer  päa  von  versdüedener 
Dimension,  Gonstruction  und  Schwere  gegeben  hat,  so  war  doch 
das  Pilum  immer,  da  es  zur  Hälfte  aus  Eisen,  zur  Hälfte  ans 
einem  mehr  als  zolldicken  Schaft  bestand,  eine  ausschliesslich  für 
schwere  Linientruppen  bestimmte  Waffe.  Neuere  Versuche  haben 
ergeben,  dass  das  caesarische  Pilum,  von  einer  kräftigen  Hand 
geworfen,  ein  Tannenbrett  von  3  Gentimeter,  ja  auch  eine  Scheibe 
von  4  Ys  Gentimeter  Eichenholz  und  doppeltem  Eisenblech  durch- 
schlägt; 2)  unzweifelhaft  war  es  daher  im  Stande,  Schild  und 
Panzer  zu  durchdringen.  Dass  es  aber  zum  Wurf,  nicht  zum 
Stosse  aus  der  Hand  gebraucht  wurde,  lehrt  nicht  nur  seine  Gon- 
struction, sondern  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Schlachtberiohten, 
nach  welchen  das  Gefecht  der  Linientruppen  regelmässig  damit 
beginnt,  dass  einzelne  Glieder  oder  alle  nach  einander  in  Schuss- 
weite die  pila  werfen,  und  dann  erst  zum  Kampf  mit  dem 
Schwerte  geschritten  wird;  ')  Während,  wenn  der  Feind  uner- 
wartet schnell  anrückt,  von  dem  Pilum  gar  kein  Gebrauch  im 
Nahkampf  gemacht  wird.^)  Es  ist  eine  ansprechende  Yermuihung 
Eöchly^s,  dass  zu  dieser  Kampfesweise  der  Krieg  mit  Pyrrhus  die 
Veranlassung  gegeben  hat,  dessen  Phalanx  in  der  Nähe  unangreif- 
bar und  nur  durch  Wurfgeschosse  zu  lichten  war; 

1)  Gaes.  (.  O.  1,  26,  2:  MüiUi  —  pOU  miuU  faeiU  hoHhun  phaUmgem  per- 
fregenira,  Ea  dUUeta  gladüi  deitrUÜi  in  eoi  hnpehan  feeerwU,  OaiUi  magno 
ad  pugnam  erat  impedimentOf  quod  plurihtu  eortim  teutU  uno  feto  pUorvm  fraiis- 
flxi*  et  conligatii,  cum  ferrum  te  infUxiaet^  wque  evOUre  neque  ihUtira  inpediia 
saiii  eommode  pugnare  poierant^  mulU  ut  diu  iaetato  hraekio  praeopiarmt  «oudim 
manu  emiUere  et  nudo  corpore  pugnare.  Kbenio  schfldert  Aixiaii  fxTot&c  $  17  ff. 
den  Effect  des  pilum,  welehes  er  xovx^c  nennt:  ol  Bcurcpovcdkai  hi  —  tU 
dxovTi9(iiv  itpoßcpX'^a^aiv  to6c  xovto6c  —  xal  Ticnouc  TpdboovTs«  —  ^  Aupccp  %a\ 
xata^pdicnp  d(6paxi  i[t,'Ka'(irto^  toD  xovtoO  %a\  lid.  puzXoEXÖTvjra  toO  at&tjpou 
iicixafltp^ivTo«  dxpcrov  t6v  dtvaßdryjv  icodjaovrcc.  Appian  CelL  1:  xd  Kft  (öpota 
ijN  o6x  dneotxtfra  dbiovrioic*  A  ToofMiToi  «oXouocv  6oao6<,  E6Xou  trcpay^vou  tö 

2}  Veichize  de  Reflye  p.  342.  Verh.  der  Philologen -VerMmmlnng  1866, 
S   20o 

3)  S.  die  Ton  K5ehly  angefahrten  Stellen:  LIt.  7,  23,  8;  9,  13,  2.  36,  6; 
23,  29,  9;  38,  22,  9;  Caesar  (.  O,  1,  26;  2,  23;  7,  62;  (.  e.  3,  92;  3,  93. 

l)  IdT.  9,  39,  6.     Caesar  (.  O,  1,  62,  3. 
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Was  endlich  die  leichten  Trappen  der  Legion  betrifft  y^)  so 
haben  diese  keinen  Panzer,  sondern  nnr  einen  runden,  drei  Fuss 
im  Durchmesser  haltenden  leichten  Schild,  parma,^)  eine  Kappe 
von  Leder  oder  Fellen,  gcUea^^)  das  spanische  Sdbwert^)  und     ^"'^' 
mehrere  leichte  Wurfspiesse,  hastae  veUtares.^)  pmtmit. 

Andere  Waffengattungen,  als  die  angeführten,  sind  in  der 
Legion  nie  in  regelmässigem  Gebrauch  gewesen.     Bogen  und 
Pfeile  sind  ihr  ganz  fremd  und  die  Schleuder,  welche  in  ältester 
Zeit  die  rorarii  gefohrt  haben  sollen  (S.  3S7),  ist  später  abge* 
kommen.    Allerdings  bedurften  die  ROmer  seit  dem  zweiten  puni- 
sehen  Kriege  den  leichten  Truppen  ausseritalischer  Feinde ,  z.  B. 
den  balearischen  Bogenschützen  und  Sdüeuderem  des  HannibalpfX^^e 
gegenUber  *)  der  sagiUarü  xmA\funditores;  allein  sie  nahmen  zu  i^'dSSI^ 
diesen  Diensten  entweder  bundesgenossische  Truppen  oder  fremde  {!|bm(£! 
Söldner  (mercenaritjy  Numider  und  Mauren,^  oder  Griechen,^) 
namentlich Gretenser,*)  Achfler  aus  Aegium,  Patrae  und  Dymae,i<^) 
Laoedämonier ,   Pontiker  und  Syrer  i^),  und  bildeten  aus  diesen 

1)  Polyb.  6,  22. 

2)  Yano  bei  Nonina  p.  &Ö2,  29  M:  Quem  ieqttutUur  eum  rotundts  veUU$ 
leüuparmU.  LIt.  38,  21,  12,  Tom  Jahie  565  «=  189:  ((TottQ  gladÜ9  a  veU- 
tibus  tnteidahaniuir.  Hie  mües  Uipedalem  parmam  habet  et  in  d/extra  htuia», 
^uXbue  emimu  uUtur;  gladSo  HUpanienei  eei  ekietu».    Ygl.  26,  4,  4.  ' 

3)  Polyb.  6,  22,  3,  dex  offenbar  die  ffoUa  beacbreibt.  laidor.  orig.  18,  14: 
CanU  de  lamina  «<t,  gäUa  de  eorio.  Propert.  5,  10,  20:  El  gaUa  hirattfa 
eompta  lupifia  intba,  YirgU.  Aen,  7,  688:  /ViZvoj^«  lupi  de  ptUe  galero»  Teg^ 
men  haheni  eapiti,  Galeru»  odex  Oalericulum  (Frontin  Hrat,  4,7,  29}  aohelnt 
daaselbe  zu  bedeuten,  wie  galea^  welchem  Yarro  von  gdlenu  ableitet  Yano  de 
l.  L.  5,  116.  Ein  ThierfeU,  wie  ea  aoheint  Über  einer  metaUenen  Haube,  tragen 
in  der  Kalaerzeit  die  eigrUferi,  welche  TielfZltig  auf  der  Traianasinle  Torkommen. 

4)  LlT.  38,  21,  13. 

5)  FeaÜ  epiU  p.  28  «.  v.  advelUatio.  LIt.  38,  20,  1.  Anoh  diese  Aojto  hatte 
eine  dfiinne,  lioh  leicht  nmbiegende  Spitze,  weshalb  Liv.  24,  84,  6  sagt:  oeli- 
tei  eüam,  ^[uorwn  ielwn  ad  remiUendum  inhabüe.  Die  Zahl  der  haOae,  die  Jeder 
trag,  wird  Ton  Ut.  26,  4,  4  (ygL  Frontin.  strat.  4,  7,  29.  Yaler.  Max.  2,  3,  3) 
auf  sieben  angegeben.  Anders  gibt  sie  der  Yen  des  Lndlins  bei  Nonins 
p.  552,  31  M.  an:  quinque  hatiae^  autedlo  dnetu  rarariu*  veUe, 

6)  LiT.  21,  21,  12. 

7)  Im  nnmantinischen  Kriege  dienten  solche  unter  Anführnng  des  Ingorths 
Appian.  HUp.  89. 

8)  Im  J.  538  «  216  stellt  solche  Hiero  Ton  Syracns  und  schreibt  dabei 
LiT.  22,  37,  7 :  tniUte  aique  eqidie  eeiire  nUi  Bomano  LaÜnique  nomfni»  non  uti 
popülum  Bomanum ;  levHan  armorum  avxüia  eiiam  externa  vidieu  in  eaeUrtt  So^ 
manie:  Uaque  näeiBie  müle  eagittartorum  ae  fkmdUorwHj  aptatn  manum  ad^nue 
BaliareB  ac  Mawroe  pugnaeetque  alUu  misiili  tdo  gentet. 


9)  LiT.   37,  41,  9;  38,  21,  2;  42,  36,  6:  Plut.  C.  Oraeeh.  16;  Appian 
2,  49.  71.  .  10)  LiT.  38,  29,  3. 

11)  Oaes.  h.  0.  3,  4,  3. 


c.  4, 
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eigene  Trappencorps,  ^)  wie  z.  B.  Pompeios  im  Bttrgerkriege  zwei 
Gehörten  funditores  au  600  Mann  hatte.»)  Nur  bei  Belagerungen 
kommt  der  Fall  vor,  dass  auch  Römer  mit  dem  Bogen  sohiesaen  <) 
und  Legionare  Bleigeschosse  {glandes)  mit  der  Schleuder  werfen.«) 
Romische  Schleuderbleie,  welche  ihren  griechischen  Mustern *) 
sowohl  in  ihrer  oblongen,  in  awei  Spitzen  •)  auslaufenden  Form, 
als  auch  darin  entsprachen,  dass.  sie  theflweise  mit  Inschriften 
versehen  sind,  haben  sich  noch  in  grosser  Anzahl  erhalten.^  Sie 
rühren  grossentheils  von  der  Belagerung  von  Asculum ,  welches 
Gn.  Pompeius  Strabo  im  marsischen  Kriege  665=89  eroberte,  und 
von  der  Belagerung  von  Perusia  (713.  7U=44.  40)  her  und  sind 
zum  Theil  mit  dem  Namen  der  Legion  bezeichnet,  welcher  sie  als 
Waffe  gedient  haben.^) 
^'SfSr  ^®*  schwere  Fussvolk  der  Legion  zerfiel  in  30  manipuli, 
"gl^^i^- deren  jeder  ursprünglich  die  Normalzahl  von  <00  Mann  hatte, 

1)  Flutaidi  aertor.  12:  LucnU.  27;  Anton.  87;  Otestr  6.  O.  2,  19,  4; 
8,  40,  6;  h.  c.  1,  83,  2;  Ö,  45,  3;  6.  Afr.  78,  2.    Tm.  ann.  13,  39. 

21  Caesar  &.  e.  3,  4,  3. 

3)  Snet.  Coef.  6c:  deni^ue  una  iextae  UgionU  eokon  pnupoHta  eoMUUo 
jiMittuor  Pömpei  legiones  per  aUgiuot  horoi  mutinuU,  paene  omnU  confixa  mui- 
iiludine  hostUHim  $agtttamm,  guarttm  eentum  ae  tfigMa  müia  intra  vaüum  re- 
perta  mini.  Bei  dex  Belagerung  Ton  Cremona  helsat  ea  Tao.  hißt,  3,  27 :  prhno 
iagiiU»  »axUque  eminu»  e^iabofU,  {wohl  rlehtlger  Ton  den  Gesohoiien  der  auxüia 
xn  Terstehen,  vgl.  2,  22)  und  bei  der  Belagerung  Ton  Jerusalem  bei  Snet. 
TU,  6  von  Titua  lelbst :  duodeeim  propugnatoret  ioUdem  iagiUarum  eonfeeU  ietihu$, 

'^  SaU.  lug.  67,  4.  Applan  Mühr.  82.  88.   Anct.  h,  Hitp.  18,  3.  18,  4. 
S.  W.  Vitoher  Antike  SclüeudergesclioaBe.    Basel  1866.    4. 
aeuleui  glandU  LIt.  38,  21,  11.  Die  Form  iit  die  einer  Mandel.    Ueber 
dieselbe  s.  G.  Semper  Ueber  die  bleiernen  Schleudergesehosse  der  Alten  ond 
über  Kweckmistige  Gestaltung  der  Wnzfkorper  im  AUgemeinen.  Frankfurt  a/M. 
1869.  8. 

7)  Sie  sind  snerst  geeamm^t  von  De  Miniois  Suüe  caUiehe  ghiande  mUsiU 
e  iuUe  loro  UcfUicifA  in  IHnetiasioni  deUa  pcnUfieia  aeeademia  Bomana  di  ar^ 
eheölogia.  T.  XL  Boma  1862.  4  p.  187—266  und  dsiauf  Ton  Mommsen  C.  7. 
L.  I,  p.  188  ff.  Neuerdings  Ist  eine  grosse  Masse  Ton  glande$  angeblich  aus 
AsooU  herrührend,  von  Feuardent  in  Paris  erworben  und  von  Dejardins  im  2. 
3.  4.  n.  6.  Hefte  seiner  Duiderala  du  Corpus  IntertpUonium  LaUnarum  de  Vaea^ 
dimie  de  Berlin,  Paris  1874 — 1876  herausgegeben  worden,  gegen  deren  Aeeht- 
heit  indessen  begründete  Zweifel  Torliegen.  Siehe  Ö.  Zangemeister  in  dem 
Monatsbericht  der  Berliner  Akademie  1876  S.  466—479.  1876  8.  63—82. 
Th.  Bergk  Jahrbücher  des  Vereins  Ton  Alterthumsfreunden  im  Bhelnlande. 
Heft  LV  S.  1  —  73.  Derselbe:  Inschriften  r5mischer  Schleudergeschosse  nebst 
einem  Vorwort  über  moderne  Filsöhongen.  Leipdg  1876.  8.  —  Ueber  diese  FU- 
sehungen  handelt  ansführlich  Zangemeister  im  C.  i.  L.  IX  p.  36  ff.  Schlender* 
blele  aus  Ossero  Arch.  epigr.  Mitth.  IV,  S.  79. 

8)  Auf  den  gUmdee  Ton  Ascnlum  findet  sich  die  leg,  XI  und  XV  (die 
Aechthelt  der  gUmdee  mit  legio  IV  und  IX  ist  nicht  durchaus  sicher)  0.  /. 
L,  IX  p.  633 ;  Ton  den  glandes  ans  Perusia  sind  (nach  einer  Mittheüung  Zange- 
meisters) echt  die  mit  2«^.  H,  IX,  XI,  XH  (C.  /.  L.  1  n.  693—706). 
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also  mit  der  Gentarie  identisoh  war,  unter  einem  Genturio  stand, 
und  seinen  Namen  von  einem  Feldzeichen  (iignum)  erhielt,  wel- 
ches in  ältester  Zeit  aus  einem  auf  jeine  Stange  gebundenen 
Bttndel  Heu  {manipidus)  bestanden  haben  soll.i}  Später  wurde 
der  manipulus  der  leichteren  Bewegung  wegen  in  zwei  Zttge 
(centuriae)  getheilt'}  und  unter  das  Gommando  zweier  Genturio- 
nen  gestellt,  von  welchen  der  des  rechten  Flt^els  den  ganzen 
Manipulus  commandirte,  der  des  linken  Flügels  aber  (centurio 
posterior)  dem  ersteren  (centurio  prior)  untergeben  war,  so  dass 
die  Legion  60  centuriae  zählte.')  Als  selbständiger  Theil  derFeidMieben. 
Legion  blieb  indess  der  manipulus  unter  einer  Fahne  vereinigt/) 
und  der  Ausdruck  Signum  militum,  wenn  er  von  einer  Abthei- 
lung von  Soldaten  gebraucht  wird,  bezeichnet  nur  den  manipulus.^) 
Dass  es  nichtsdestoweniger  in  jeder  centuria  einen  Fahnenträger 
[signifer]    gab,<^)    steht   damit   nicht    im  Widerspruch,    da  der 

1)  Origo  getU,  Born,  22,  8:  Quod  ^tiquam  BomuduB  eontperUtdf  eoaeta 
pcuiorum  manu  iague  in  cmUnos  homSnea  diffH&uta,  perUea9  numipuUi  foeni 
vairie  formaib  in  ntmmo  iuneUu  dedi$»ej  quo  faeiUu9  eo  iigno  guum  quUque 
ducem  teqwretwr.  ünde  insUMum^  ut  postea  müüea  qtd  ehisdem  iigni  ejjent, 
manipulaTe»  dieermtur,    Plnt.  Born,  8:    icoXXiJjv  li  xoX  o^  a&riip  &^afuv  ^t 

d-piaMfia  xoyc<p  ncpixctfUvYjv  dvi^cov*  pAvlicXa  Taorac  Aaxtvoi  xaXouacv.  Om. 
Auf.  8,  116: 

$ed  erat  reoereniia  faeno 
Quantam  nuno  ajuüa»  eemU  habere  tuae, 
Pertiea  nuperuot  poridbat  longa  maniploe, 
ünde  maniplari»  nomina  müe»  häbeU 

Iflidoz.  orig.  9,  8.  50.  18,  8,  6.  üebez  die  Identiat  der  centuriae  nnd  mani' 
puU  vgl.  Nonius  p.  620  M.:  JDeeurionee  et  eenturiones  a  numerOj  eui  in  mi- 
Utia  praeeranl,  dhebantur,  Tano  d«  l.  L.  6,  88:  centuria,  qul  wb  uno  centu- 
rione  «unf,  quorum  eentenariue  iuetua  nummu,'  Ylrg.  Aen,  9,'  162.  LIt.  1,  52: 
manipulU  eenturlonee  impomät. 

2)  Mommsen  Die  B5m.  Tribns  8.  124  ff.  8.  die  veiter  unten  zu  erkU- 
lende  Stelle  de«  Uy.  8,  & 

8)  HanptqneUe  ist  Polyb.  6,  24.  Tgl.  Gindni  in  Ubro  iertU)  de  re  müüaH 
bei  Gelliiu  16,  4, 6:  in  legione  sunt  eentuHae  eexaginia,  manipuli  tiriginta,  Dionys. 
9,  10.    LiT.  42,  84.    Serrina  ad  Aen.  11,  463. 

4)  Yano  de  l.  Ii.  5,  88:  Maniptiloi  exereüus  minima»  momw,  quae  unum 
aectmtur  eignum»  Serr.  ad  Aen.  11,  468:  ManipUs;  signiferi»;  jpäa  eeeundwn 
anUquium  morem  in  legione  erant  triginta:  legio  autem  habebai  deeem  eohortee, 
eezaginta  centuria»,  Lieet  in  hi»  rebu»  aceettu  iempori»  dueum  varieta»  »emper 
mutaiverit  miUtiae  diedpUnam.  Lncan.  1 ,  296 :  Convoeat  armato»  extemplo  ad 
»igna  maniplo». 

6)  ÜT.  27, 14,  8:  ni  0.  Deeimiu»  Flavu»,  tribunu»  mUiium^  »tgno  adrepto 
prhni  haetaU^  manipulum  eiu»'»igni  »equi  »e  iuetistet.  Bei  Polybina  bedeutet 
OT))Mila  (»ignum)  immer  den  manipulu»»  S.  Sohweigb.  ad  6,  24,  6  und  im 
X<exioon  Polybiannm. 

6)  Polyb.  6,  24,  6. 
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FahnentrSger  der  zweiten  Gentarie  theils  fOr  einen  Stellvertreter 
des  signifer  der  ersten  anzusehen  ist,^)  theils,  wie  wir  sehen 
werden,  in  taktischer  Beziehung  eine  Bedeutung  hat.^)  Die  Starke 
des  spateren  tnanipuhu  ist  duroh  die  Starke  der  Legion  bestimmt; 
in  der  Legion  von  4200  Mann  bilden 

die  hastati  40  maniptUiin  4S0  M.  ==  SO  centuriae  zu  60  M* 
die  prindpes  40  manipuli  zu  480  M.  =  SO  centuriae  zu  60  M. 
die     triarii     40  manipidi  zu    60  M.  =  SO  centuriae  zu  30  M. 

Die  velites  sind  weder  in  Manipeln  noch  in  Centurien  geordnet, 
noch  haben  sie  eigene  Officiere,  sondern  sie  werden  in  gleichem 
Verhältnisse  als  leichte  Truppen  den  Manipeln  der  drei  ttbrigen 
Waffengattungen  zugetheilt,  sodass  SO  velites  zu  jeder  Centurie 
hinzukommen.')  Hienach  hat  man  die  Aufstellung  eines  einzelnen 
manipulus  so  zu  denken : 
AufateUuAf.  Ein  manipulus  hastatorum  steht  in  zwei  Zügen  {centuriae) ; 
jede  centuria  hat  60  Mann  hcatati  und  SO  Mann  velites;  sie  hat 
40  Rotten  zu  8  Mann  oder  8  Glieder  zu  40  Mann/)  d.  h.  ihre 
Fronte  ist  40,  ihre  Tiefe  8  Mann;  der  manipulus  hat  also  SO 
Rotten  zu  8  Mann,  oder  8  Glieder  zu  SO  Mann.  ^)  Dieselbe 
Starke  und  Aufstellung  haben  die  princg)es,  wahrend  die  triarii^ 

1)  Diese  Ansicht  äussert  sehen  Lipsios  De  mü,  JB.  2,  8  n.  87,  aber  mit 
grossem  Bedenken;  bestimmter  Le  Bean  a.  a.  0.  XXXII  p.  292 f.  Lange  HiH, 
mut,  rei  mil,  Born,  p.  23,  während  Mommsen  a.  a.  0.  S.  126  zwei  iiifna  in 
dem  marUpuUu  annimmt.  Schon  Lange  macht  darauf  anfknerksam,  dass  Caesar 
die  Signa  im  Zusammenhang  mit  den  Manipeln,  nicht  den  Gentarien  erwähnt. 
b,  (?.  6,  84,  6 :  H  eonUnere  ad  iigna  manipulo$  vellet,  6,  40,  1 :  Sein  iigna  ttumi- 
ptdoeque  eofäehmi,  B.  Afr,  12,  2:  OrdinaUm  iigna  M  leniter  eonaegtU  fei6«(, 
d.  h.  in  geschlossenen  Manipeln.  So  lässt  bei  Tac.  ann,  1,  84  Germanicus  die 
Soldaten  dUeedere  in  manipuloB,  weil  der  manipulus  immer  noch  die  kleinste 
selbständige  Abtheilung  ausmadit. 

2)  In  dem  preuasisohen  Heere  hat  ein  Bataillon  eine  Fahne,  die,  wenn 
das  Bataillon  in  Linie  oder  in  Angriifsoolonne  steht,  sich  in  der  Mitte  der  Front 
befindet.  Geht  das  in  Angrlffscolonne  stehende  Bataillon  im  Kehrt  zurfick,  so 
tritt  zwischen  die  beiden  Züge,  welche  Jetzt  die  Toxderen  sind,  die  BetiriTfshne) 
d.h.  drei  Mann,  deren  mittelster  den  Platz  der  Fahne  bezeichnet,  ohne  wirk- 
lich eine  Fahne  zu  haben,  nur  um  die  Richtung  und  Ordnung  des  Marsches  zu 
erhalten.  3)  Polyb.  6,  24,  4. 

4)  Ein  Glied  ist  eine  Linie  neben  einander  stehender  Soldaten,  eine 
Rotte  ist  eine  Linie  hinter  einander  stehender  Soldaten. 

5)  Diese  Aufstellung  lässt  sich  aus  der  Zahl  selbst  als  wahrscheinlich  an- 
nehmen. Nast  RSm.  Eriegsalterthümer  S.  51.  Nach  Traian^s  Zeit  hatte  die 
römische  aeiee  wieder  eine  Tiefe  Ton  8  Mann.  Arzlan  IxTogtc  S  ^^  *  "cttdlx^aiv 
li  knX  6xtd>  rjoX  icuxv^  aÖToTc  Iotqd  */)  Sö^nXeiotc  Eine  gleiche  Tiefe  ist  auch 
in  den  griedhiifchen  Heeren  gewShnlieh.  Rüstow  und  KSchly  Geach,  d.  gr. 
Kriegswesens  S.  118. 
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welche  doch  wahndieinlich  dieselbe  Fronte  einnahmen,  einge- 
rechnet die  zu  ihnen  gehörigen  velites  nur  5  Glieder  aus- 
machten. 

Der  einzelne  Mann  brauchte  im  Gliede  drei  rtfmische  Fuss, 
d.  h.  S  F.  40  Lin.  Pr.,  und  ebensoviel  in  der  Rotte;  der  Baum 
jedoch,  der  auf  den  ganzen  Manipulus  kommt,  ist  verschieden, 
je  nachdem  die  Stellung  geschlossen  (confertis  ardinibus  ^)  ]  oder 
getffihet  (laxatis  ordmäms)  ^)  eingenommen  wird.  Im  ersten 
Falle  genügen  fdr  den  Einzelnen  drei  Fuss  Breite  und  Tiefe;  im 
zweiten  Falle  rechnet  man  6  Fuss  Distanz  zwischen  dem  Neben-^ 
mann  und  dem  Hintermann,  s)  In  der  Aufstellung ,  welche 
Yegetius  beschreibt,  ist  das  Glied  geschlossen,  also  im  Gliede 
drei  Fuss  auf  den  Mann  gerechnet,  die  Botte  aber  geö&het  mit 
Abständen  von  6  Fuss.^)  Die  geöffnete  Stellung,  wurde  zum 
freien  Gebrauch  der  römischen  Waffen  erfordert,  wenn  es  zum 
stehenden  Kampfe  kam;  beim  Werfen  des  pilum  trat  der  Soldat 
vor,  und  bei  dem  Gefecht  mit  dem  Schwerte  bedurfte  er  ebenfalls 
gentlgende  Freiheit  der  Bewegung;  namentlich  um  die  Deckung 
mit  dem  Schilde  ohne  Hinderniss  bewirken  zu  können. 

Was  endlich  die  Beiterei  betrifft,  so  hatte  die  Bewaffnung iMeBeiterei. 
derselben  zu  Polybius'  Zeit  bereits  mehrfache  wesentliche  Ver- 
änderungen erfahren.  Damals  war  sie  der  griechischen  nach- 
gebildet und  bestand  aus  einem  ehernen  Panzer,  Httftstttcken, 
ledernen  Beinschienen,  Helm  und  Schild  {parmay  dopeoc),  einei" 
Stangenlanze,  welche  oben  und  unten  mit  eiserner  Spitze  ver- 

1)  dcMa  acU  LIt.  22,  47,  5.    (Doch  TgL  Polyb.  3,  115,  6.) 

2)  Caes.  h.  (?.  2,  26,  2:    mcnipidoi  laxare  iusiU,   quo  faeilUu  gladiU  uU 

3)  Polyl).  18,  30,  6 :  Toroviat  uiv  o3v  iv  TPtal  icoal  \uxdL  tövv  SnXoiv  «al  Tcd- 
uiatot'  Tjjc  HbCY)C  V  aÖTotc  «or*  avSpa  ti7)v  xivy]9cv  Xau,ßavo6oT|c  Ziä  th  xy  (xiv 
vupc<jp  9xliKtv  xh  aAfjLo,  oufA(ACTorctdf(j«vouc  aUl  icpö«  töv  tTJc  icXiff^c  ^^^P^V)  TJ 
aac^ai^tf.  ^  ix  «ora^opfic  xal  (latp^ococ  Tcoisto^at  x^v  («•^'Öv,  icpo^ocv^  oti  Ydl- 
Xaoua  %a\  (idvraacv  dXki^ort  (tjftv*  (e'f}dci  to6c  ä-il^tkdjioros  tocTc  icAoc 
xoT  IxciordTTiv  xal  xord  icapaordLryjv,  ei  (xiXXouotv  e6)^pT)0TtTv  npöc  t^  o^ov.  Leo 
Ttct  17,  91. 

4)  Veget.  3,  14:  HnffuU  autem  airmati  in  direetum  temoi  pedes  inter  i€  oo- 
eupare  eofMuevemrU,  hoe  ui  in  müle  pauibuM  mÜU  iueenU  «esoyinto  sex  ptdties 
ordinantur  in  longum  (anf  6000  Fuss  1666  Mann) ,  ut  nee  aeie$  intedueeat  et 
epatiwn  $it  arma  traetandi,  JnUr  ordinem  autem  et  ordinem  a  tergo  in  latum 
$ex  pedee  dietare  voluervnt^  ui  haberent  pugnantee  epatUan  aeeedendi  atg^  reee- 
dendi.  Vehtmenttue  enim  cum  $aUu  eurtuqe  iela  mittuntur.  (Dieser  üntenohled 
Ton  geaohloMener  nnd  geSibeter  Stollang  ist  in  der  üebeiliefening  nleht  Iji^ 
gründet) 
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sehen  war,^)  und  einem  langen  Schwerte,  als  Hiebwa£Fe  einge- 
richtet.^ Auch  das  Pferd  hatte  wahrscheinlich,  wie  bei  den 
Griechen,  eine  Eopfpanzerung  (icpo(UTo>ic(8iov),  ein  Bmststtlck 
(icpooTBpvCfiiov)  und  Seitenstücke  (icapanXeopCSta) ').  Steigbügel 
waren  nicht  im  Gebrauch;  es  gehörte  zu  den  Hauptübungen, 
dass  man  in  Waffen  auf  das  Pferd  springen  lernte ;  ^}  nur  die 
Feldherren  bedienten  sich  in  späterer  Zeit  eines  Stallmeisters 
{stratarj  avaßoXeoc),  durch  den  sie  sich  auf  das  Pferd  heben 
liessen.  ^) 

Die  300  equites  der  Legion  zerfielen  in  40  turtnae  zu  30  Mann, 
jede  turma  hatte  drei  decuriones,  von  welchen  der  erste  die 
ganze  turma  befehligte,  drei  optiones  [oipafol  ^) )  und  ein  ve^rä- 
lum.'')  Vegetius  rechnet  die  turma  zu  32  Reitern  und  einem 
decurio^  im  Ganzen  also  auf  33  Mann;^)  Die  Turma  stand  in  drei 
Gliedern,  in  welchen  der  decurio  und  optio  die  erste  und  die  letzte 
Stelle  einnahmen ;  auch  sie  hat,  wie  der  Hanipulus  der  Legion,  ent- 
weder geschlossene  oder  geöffnete  Rotten ;  die  ersteren  bei  der  An- 
wendung des  Ghocs,  welche  in  früherer  Zeit  häufiger  vorkam,  als 

1)  Polyb.  6,  25,  der  Hbzlgeiif  den  Helm,  die  HOftstfioke  und  die  Bein- 
seMenen  nicht  ezwUmt,  londezn  iu  seinex  kurzen  Beeehrelbnng  die  gxieohisohe 
BewafCnnng,  tnf  welche  er  TerwelBt,  als  bekannt  TorauMetst 

2)  Dionys.  8,  67:   ol  hk  to&c  6(mSoc  ^opouvrac  toTc  tinctxoTc  S(^oi  fAcmpo- 

S)oic  o3ai  xoxdi  ßpaxtövosv  «alovtec  —  X^^P^^  oörotc  —  dir6coirrov.  Llv.  31, 
,  A  nennt  das  Beitenehwert  auch  gladUu  HUpaniensis ,  ei  beschreibt  es  aber 
als  HlebwaiTe :  pottqwtm  gladio  SUpanUnsi  detrunoata  corpora  braehiU  ewn  hu- 
meto  ahtdsU  aut  tota  cerviee  deaeeta  divUa  a  corpore  eapita  paierUiague  vUeera 
et  foediiatem  <iUam  vulnerwn  vtderunt,  adverttu  quae  Uta  quoique  virot  ptignan- 
dum  foret  —  eerMbant,  Unter  den  Kaisern  war  die  Bewaffnung  der  damals 
nicht  mehr  ans  B5mem  bestehenden  Belterei  wieder  theUwelse  Torindert.  los. 
h,  lud.  3,  6,  6 :  toTc  (i  ItctccOoi  (Adtvaipa  }iiv  h.  KeStoO  uotxpdt  xal  xovtö«  hn- 
|i'f)%T)c  iv  Xtiol,  dupcöc  (e  iiapd  irXcupöv  Ticitou  itMirioc,  xal  rxetä  YopuroC  Tcapif|p- 
Ttmat  Tpctc  r^  icXeiouc  d[%0VTCC,  iiXaTsTc  |iiv  al^fioc,  o^  dicoKlovtcc  li  SopaTov 
(AtYsdoc    KpavY)  li  xal  Mpaxcc  6(<>oIodc  tou  iceCoU  dlicaoiv. 

8)  lieber  die  Bewsltnnng  der  griechischen  Bdter  s.  Büstow  nnd  K5chly 
a.  a.  0.  8.  136. 

4)  Yeget.  1,  18  nnd  mehr  bei  Llps.  3,  7. 

5)  Lipsins  a.  a.  0.  Ton  dem  strator  wird  in  der  Periode  der  Kaiserzeit 
die  Bede  sein. 

6)  Yarro  de  l,  L.  6,  91 :  turma  ierima  (E  in  V  äbiit')  quod  ter  denk  tquiU» 
ex  trOme  Mbubue  TiUefuhm ,  Bamnium ,  Lueerum  flebant.  Jtaque  primi  iini;u- 
Umm  decuriarum  deeuriotnet  dieti:  qui  ab  eo  in  iinguUi  turmU  awü  eUam  rwne 
temi.  Quot  hi  primo  adminieiroi  ipei  eihi  adopttänafU,  optionee  voeari  eoepM, 
guos  fiimc  propter  ambiUone*  tribuni  faoHtnt,  Festos  p.  36Ö*.  Polyb.  6,  25,  1. 
Isldor  Orlg.  9,  3,  51.  7)  Veget  %  14. 

S  Yeget  2,  14.    In  der  Legion  der  späteren  Kalserzeit  (Yeget  2,  6)  gehören 
DI  Gehörte  66  equites  ^  also  zwei  turmae  zn  33  Mann. 
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später,^)  wenn  man  durch  den  gemeinsamen  Stoss  der  Lanzen 
und  die  Heftigkeit  des  Anpralls  die  feindliche  Linie  zu  durchr> 
brechen  beabsichtigte ;  >)  die  letzteren  im  stehenden  Gefecht,  in 
welchem  zur  Wendung  des  Pferdes  und  zum  freien  Gebrauche 
der  Waffen  dem  Reiter  der  gehörige  Raum  gelassen  werden 
musste.  Die  Anwendung  der  Reiterei  im  stehenden  Gefechte  ') 
fahrte  im  J.  543  ss  24  4  y.  Chr.,  als  der  ausgezeichneten  eam- 
panischen  Reiterei  gegenüber  die  Schwache  der  romischen  fühl- 
bar wurde,  zu  einem  eigenthttmlichen  Verfahren.  Man  organi- 
sirte  eine  neue  Gattung  leicht  bewaffneter  Fusssoldaten ,  die 
velites,  zu  dem  Zwecke,  dass  dieselben  in  den  geoffheten  Rotten 
der  Türmen  aufgestellt,  zwischen  den  Pferden  kämpften,  beim 
Angriffe  und  Rückzüge  abei^  hinter  dem  Reiter  aufsassen,^)  eine 
Einrichtung,  welche  sich,  auch  nachdem  unter  Marius  die  velites 
abgeschafft  waren,  noch  immer  in  einzelnen  Fallen  später  als 


1)  Uff»  4,  33,  7;  8,  80,  6:  tque»  etiam  auetore  L.  Cominio  tribuno  nUmum, 
jui  äUquoUens  imptUi  capto  perrumpere  non  poierat  hoithtm  agmenj  deifaxtt  fre^ 
nof  eqiuU  atque  itti  eoneiiaioi  eoleorfbu«  permiatt,  iii  iustinere  eo$  nuüa  vt$  po$tet: 
per  arma  per  viros  laU  itragtm  dedere,    10,  6,  7.  14,  16.  41,  9. 

2)  LIt.  40,  40,  6.*  dupUoaU  turmaty  inquU  (Fltoens),  dwman  Ugiorwm 
eguite«,  et  permitUie  eguo«  in  cuneum  lioatitim,  9110  noetroi  tirgerU.  Id  cum  makre 
vi  equorum  faeieiU^  ii  effrenatoe  in  eos  equos  immittiUi,  quod  eaepe  Bomanoi 
equitee  cum  magna  laude  feeiste  eua  memoriae  proditum  etU  Diclo  paruemnt, 
detradUinu  freni»  hit  tittro  eitroque  cum  magna  etrage  hoatiumy  infiraeiie  omnihue 
hastUf  iranaeurrenMd.  Sallast.  lug»  101,  4:  interim  8üUa^  quem  primum  hostee 
attigeranty  eohoriatue  tuoe  turmaCim  et  quam  maxume  eonfertis  equU  ipte  aXiique 
Mauroe  invadunt, 

8)  LIt.  31,  86,  6:  equitei,  ut  temel  in  hoetem  eveeU  «tinl,  etantibue  equie, 
partim  ex  ipsie  equU,  parUm  deeÜienUi  immiecenletque  te  pedUibui  pugnabant. 

4)  LIt.  26,  4,  4if. :  inita  ^tandem  raUo  eet^  ut  quod  vUilmt  deerai  arte  aequa-- 
retur.  Ex  omnihue  legionibu»  eUeti  sunt  iuvenee,  maxime  vigore  ae  levitate  oor- 
porum  veloees :  ei«  parmae  hrevioree ,  quam  equeetree  et  septena  iaeuia  quatemoe 
longa  pedee  data  praeflxa  ferro ,.  quäle  haetie  veiitarihu  inest,  Eos  singulos  in 
^quos  suos  acdpientea  equHes  adsuefeeerunt  et  vehi  post  tese  et  desiUre  pemieiterf 
%ii  iignum  datum  esset,  —  TJbi  ad  eoniectum  tdi  ventum  est^  $igno  doAo  veUies 
desiUunt,  Pedestris  inde  <ieies  ex  equitatu  repente  in  hostium  equUes  ineunitj 
iaeulaque  ewn  impeiu  aUa  super  aUa  emitiunt,  —  Inde  equitatu  quoque  superior 
Bomana  res  fkät,  InstUutumf  ut  veUtes  in  legionihus  essent,  Auetorem  pedüum 
equiti  immUeendorum  eenturionem  Q.  J^avban  ferunt,  Yaler.  Max.  2, 3,  3 :  velitum 
usus  eo  hello  primum  reperlus  est,  Fxontln.  strat,  4,  7, 29.  Iiidoi.  orig.  9,  3,  43. 
Nonliis  p.  552  M.  FesÜ  epit,  p.  28 :  velites  dieunUtr  expediU  milües,  quasi  volantes. 
Die  Notiz  des  LiTinB  ist  so  nngenAQ,  wie  das  Meiste,  was  er  Ton  dem  Milit&x- 
wesen  beibzingt.  Denn  theils  ist  seine  Bescbieibimg  der  WuSen  sonderbar 
genug,  da  er  den  damals  erst  Ins  Leben  gerufenen  veUtes  eine  hasta  mit  einer 
Spitze  zuschreibt,  quaU  luuiis  veUtaribus  inest,  voraus  man  eben  nichts  lernt, 
als  dass  er  den  Begriff  einer  hasta  veUtaris  noch  als  bekannt  Toraussetzt;  theils 
redet  er  schon  in  Miseren  Büchern  mehrmals  Ton  veUtes,  die  es  Tor  211  doch 
nicht  gab.    21,  65,  11 ;  23,  29,  3;  24,  34,  5. 
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praktisch  bewährte. i)  Die  wichtigste  Folge  hatte  dieselbe  aber 
fttr.  die  Fusstroppen  der  Legionen ,  indem  auch  in  diesen  die 
velites  an  die  Stelle  der  rorarii  traten, >)  wodurch  in  zwei 
wesentlichen  Punkten  der  Charakter  der  leichten  Truppen  der 
Legion  verändert  ward.  Theils  nämlich  befthigte  die  bessere 
Bewafihung  der  velites  mit  parma  und  'gladius  diesell>en  auch 
zum  Kampfe  in  der  Nähe^s)  während  die  rorarüj  sobald  sie  ihre 
Wurfspiesse  abgeworfen,  sich  sofort  hinter  die  Linie  des  schweren 
Fussvolks  zurückzogen;  theils  aber  wurden  die  velites  ebenso 
den  Manipeln  wie  den  Türmen  als  ein  integrirender  Theil  des 
Corps  einverleibt,  wogegen  die  rorarii  eigene  Manipeln  mit 
eigenen  Genturionen  gebildet  zu  haben  scheinen.^) 
OT^^^  2.  Zur  Zeit  der  Republik  stand  die  Legion  in  der  Schlacht 

regelmässig  in  drei  Treffen,  von  denen  das  erste  die  hcLStatiy 
das  zweite  die  prindpeSj  das  dritte  die  triarii  formirten.*]    Die 

1)  Weil  tei  den  Gennanen  der  Gebxanoh,  ptdtUt  unter  den  tfuiiu  kimpfen 
£n  lassen,  ütlich  var  (Caea.  h,  Q,  1,  48,  5:  tquUvm  mXUa  ttaxd  tex,  ioiidem 
numero  pediUs  vdodsiimi  ae  foriUiimi^  qw>$  ex  omni  eopia  tingtiU  iingtUot  $uae 
salutis  eaxua  deUgerani:  cum  hU  in  proeUU  venabanlur.  Äd  eoi  h  equüea  re- 
dpiebant:  hi,  ii  quid  erat  duritia,  eofiatirre&anf ,  $i  qui  graviore  vtdn»e  aeeepto 
equo  deciderat,  eireumtistebani :  »i  qyo  erat  lor^glus  prodeundum  out  eeleriue  reei' 
piendum,  tania  erat  horum  exerettatione  ederitatj  ut  iubis  equorwn  iublevati  our- 
8wn  adaequarent.  Vgl.  Tac.  Oerm.  6),  so  bediente  sich  auch  Oaesar  dieser  ge- 
mlsehten  Truppengattung,  die  er  aber  ans  Germanen  bildete  b.  Q,  7,  66,  4;  8, 
13,  2.  Im  Bürgerkriege  Uess  er  mit  Erfolg  ein  äbnliobes  Manoeuvre  ausfahren. 
6.  C.  3 ,  75,  5.  Anoh  Vegetins  empfiehlt  einer  stärkeren  Reiterei  gegenüber 
dies  Verfahren.  8,  16 :  Quod  si  egutte*  imparet  fijtertnt^  more  veterwn  vdoelssimi 
cum  eeutie  levibue  peditee,  ad  hoe  ipeum  exereitaUf  isdem  mieeendi  eunt^  quoe 
veUtee  nominabant. 

2)  Das  die  Worte  des  LiTius:  Ifutüutum^  ut  vdites  in  legionibw  eeaewt 
Ton  dieser  allgemeinen  Einführung  der  velite$  zu  Terstehen  sind,  wird  wahr- 
scheinlich durch  den  Umstand,  dass  die  rorarii  später  nicht  mehr  Torkommen, 
und  durch  Llvius  selbst,  der  30,  33,  8  sagt:  velüibm  (ea  tune  levie  armatura 
erai"). 

31  LlY.  31,  36,  6*.  velites,  enUeiit  Haitis,  cominus  gladiis  rem  gerebant,  88, 
21,  ii:  et  cum  eominiif  venerantf  gladiis  a  velitibus  trwidabantwr, 

4}  S.  hierüber  weiter  unten. 

6)  Liv.  8,  8,  9ir. :  übi  his  ordiräbus  exereitus  instruetus  esset,  hastati  omntum 
primi  pugna  inibanU  ßi  hastati  profUgare  hostem  non  possent,  pede  presso  eos 
retro  eedentes  in  intervaUa  ordinum  prineipes  reeipiebant.  Tum  prineipum  pugna 
erat :  hastati  sequehantur,  Triarii  sub  vexiUis  considebant  sinistro  orure  porreeto, 
seuta  innixa  humeriSj  hastas  subereeta  euspide  in  terra  flxas,  haud  seeus  quam 
vaUo  saepta  inhorreret  ades,  tenentes,  8i  apud  prineipes  quoque  haud  satU  pro- 
spere  esset  pugnatum,  a  prima  aeie  ad  Marios  sensim  ref^^bantur:  inde  rem  ad 
triarios  redisse,  cum  laboratur,  proverbio  inerebuit.  Triarii  consurgentes ,  ubi  in 
hniervaJUa  ordinum  suorum  prineipes  et  hastatos  reeepissent,  extemplo  conpressis 
ordtnihus  velut  daudebant  vias,  unoque  eontinenU  agmine  iam  ncilla  sps  po$t 
relicta  in  hostem  ineidebant,  —  80,  84,  10  Ton  der  Schlacht  bei  Zama:   Jtaque, 
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30  Manipeln  der  ganzen  Legion  nahmen  im  Verhaltniss  zu  ein- 
ander eine  schachbrettförmige  Stellung  (die  Form  des  quincunx) 
ein;  die  40  manipuli  hcutatorum  standen  in  erster  Linie,  ge- 
trennt durch  Intervalle,^)  welche  ihrer  Fronte  gleich  waren, 2] 
hinter  den  Intervallen  dieser  Linie  die  40  manipuli  princ^fn^ 
hinter  den  Intervallen  der  principeSy  also  im  Rücken  der  Mani- 
peln der  ersten  Linie,  die  40  manipuli  triariorum. 


CZZ3      CZI     CZD      CID 
CZZI      C=3      CZJ     C=3     CD     CZD     CZ3      CZD      CZZ3      CZD 
CZICZDCZDCZICZJCZDCZDCZDCZICZI 

Gelang  den  Hastaten  die  Entscheidung  der  Schlacht  nicht, 
so  zogen  sie  sich  durch  die  Intervalle  der  principes  zurück, 
während  die  principes  durch  die  Intervalle  der  Hastaten  vor- 
rückten; die  Triarier  blieben  in  ihrer  Position,  indem  sie  sich 
kniend  mit  ihren  Schilden  deckten.  Erst  wenn  auch  die  prtn- 
cipes  wankten  und  sich  zurückzogen,  erhoben  sie  sich,  und  die 
hastoH  und  principes  in  die  Intervalle  ihrer  Manipeln  nehmend 
rückten  sie  mit  diesen  in  geschlossenen  Gliedern  zum  Angriff 
vor.  Es  war  eine  Ausnahme,  wenn  Scipio  in  der  Schlacht  bei 
Zama,   um  den  Elephanten  der  Garthager  einen  Durchgang  zu 

girf  prtmi  erant  hattaU,  —  $equenie$  hoitem  et  tigna  ei  Ofdinu  eonfkiderunL 
prineipum  quoque  Signa  fluetuari  eoeperant,  vagam  anle  ee  eemendo  aeiem.  Qiiod 
8e^U>  übi  vidü ,  reeepUä  propere  eanere  hastati»  iueHt  et  -—  prineipei  iriarioeque 
in  eomua  indueit.  Wenn  LIt.  22,  5,  7  sagt:  JVova  de  Megro  exorta  pugna  eety 
non  iUa  ordinata  per  prlneipee  hastatoeque  ae  triartof ,  so  ist  dM  ein  ungenauer 
Aosdinck,  in  welchem  die  haataii  und  prineipee  znsanunen  als  ein  Ganzes  be- 
zeichnet weiden,  ohne  dass  aof  ihre  SteUung  zn  einander  Bflcksicht  genommen 
wird.  8.  Alschefski  zn  d.  St  Bei  LIt.  30,  8,  6  ist  aber  zn  lesen:  Bomanue 
principe»  po$t  hattatorwn  prima  »igna^  in  evbeidiie  triarioe  conitiiiät.  wie  denn 
auch  Polyb.  14,  8,  5  von  derselben  Sohlacht  sagt:  6  aiv  o5v  KtficXio«  oLitX&c 
iMxä.'zh  icap*  a&Tou  l^oc  Idipce  trpdiTOV  u.ki  Totc  t6»v  aordEttDV  ov)(i.a(a<,  inl  Zi 
ta6taK  tdc  T6bv  icpipcdnnv,  TeXsutalo«  o*  iniovriae  xordittv  xdc  tAv  Tpiaplcov. 
Ebenso  in  der  Schlacht  bei  Zama  Liv.  30,  32,  11:  JnstrvU  deinde  primae  hasta- 
io$,  poet  eoe  prineipee,  triariis  potiremam  aeiem  cknuii,  übereinstimmend  mit 
Polyb.  16,  9,  7.  Femer  Lir.  37,  39,  8;  10,  U,  17:  nee  »uetinere  frone  pHma 
tarn  longum  eertamen  —  potuieaet,  ni  eeeunda  aeiee  iueeu  eonevlit  in  primum 
eueoeeeUeet.  34,  15,  6. 

1)  Vlae  paUntee  inUr  manipuloe  Lir.  30,  33,  2.  IfOerwaia  inter  ordinee  10, 
5.  6.  YgL  8,  8,  9:  intervaUa  ordinum.  10,  27,  8:  data  inter  ordinee  via. 
10,  41,  9 :  pandanLxer  inter  ordinee  viae,  Polyb.  15,  9,  7 :  tet  KtaonfjfiaTa  t&v 
OT^iMtcbv  n.  d. 

2)  Dies  ist  zwar  nicht  überliefert,  aber  mit  Nast  8.  120  schon  deswegen 
anzunehmen,  weil  die  Manipeln  dnrch  die  Zwlschenrtome  sich  zurückzogen  und 
Torrflckten. 
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Oflhen,  die  schaohbrettftrmige  Stellung  aufgab  und  die  Manipeln 
der  drei  Treffen  in  gerader  Linie  hintereinander  stellte.^)  Was 
die  velites  betriflPt,  so  naiimen  diese  beim  Aufinarsoh  die  beiden 
letzten  Glieder  des  Manipulus  ein,  so  dass  die  Intervalle  der 
Manipeln  frei  waren.  Beim  Beginne  der  Sohlacht  konnten  sie 
yerschieden  verwendet  werden.  Das  einfachste  Manoeuvre  war 
folgendes :  der  Manipulus  von  20  Mann  Front  hat,  auf  den  Mann 
3  Fuss  gerechnet,  60  Fuss  Breite ;  dieselbe  Breite  hat  das  Inter- 
vall. Von  den  vdüeSy  welche  die  beiden  letzten  Glieder  des 
Manipulus,  ebenfalls  zu  SO  Mann,  bilden,  nämlich  in  jeder  Gen- 
turie  zwei  Glieder  zu  40  Mann,  rttcken  die  der  ersten  Genturie 
rechts  in  das  Intervall  ein,  wo  sie  wieder  in  zwei  Gliedern  zu 
40  Mann  stehen;  die  der  zweiten  Genturie  marschiren  links 
heraus  und  stellen  sich  in  der  Front  ebenfalls  in  zwei  Gliedern 
zu  i  0  Mann  auf.  Sie  füllen  also  auf  jeder  Seite  des  Manipulus 
das  halbe  Intervall,  dessen  andere  Hälfte  die  velites  des  neben- 
stehenden Manipulus  einnehmen. 


y 


' 

r    ^ 

^ 

/ 


Soll  das  Intervall  jwieder  frei  werden,  entweder  um  die 
Elephanten  der  Feinde  durchzulassen,  oder  um  den  Manipeln 
zum  Oeffnen  der  Rotten  Raum  zu  gewähren,  in  welchem  Falle 
der  Manipulus  statt  60  Fuss  4  SO  Fuss  Breite  bedurfte,  so  ziehen 
sich  die  i;eb'tes  in  ihre  alte  Stellung  zurück.^)     Polybius  be- 

1)  Polyb.  16,  9,  6 :  itX'^v  6  (i.^  n6icXtoc  l^r^tx  xdc  Td^cic  tAv  l&loiv  ^uvdffuov 
t6v  TpÖTCov  TotiTOV  *  icp^BTOV  (1.^  To6c  dordtouc  xal  Tok  to6t(dv  OT)ua(ac  iv  Stoarf)- 
piaatv,  ItcI  W  toötoic  to^c  icpCYxtTcoc«  Tt^clc  t^  oiccCpoc  06  «ataxÖTäDV  icpcfrcoiN 
ot^fjiai&v  KubtTjftai  xa0dlitcp  l^c  iorl  tot«  'P<DfAa(otCi  dXXd  xataXXV)Xou<  iv 
dticoateCoet  Ktd  t6  icXiJ^oc  Tdsv  napd  toTc  ^avrloic  iXe^dfvroiv.  TcXeutaCouc  S* 
Maxf^t  To5<  Tptaplou«.  LItIus  iit  hlei  wieder  ungenau,  indem  man  ihn  ao 
verstehen  kann,  als  wiren  die  Interralle  zwischen  den  Manipeln  eine  ErÜndnng 
des  Sdpio,  wihrend  das  Nene  In  der  Stellung  nur  darin  bestand,  dass  die  Inter- 
TaUe  in  gerader  Linie  fortliefen,  und  die  Mudpeln  nicht  schaohformig  standen. 
Liv.  30,  33,  1 :  tion  ccttfertcu  auiem  eohorUt  ante  tua  quamque  iijfna  kutfuebat^ 
»ed  manipulos  aliquantum  hfiUr  se  dUtanU» ,  ut  et$et  tpaitum ,  qua  eUphanti  fto- 
BÜum  acti  nHiU  orcUiua  turbartni, 

2)  Polyh.  15,  9,  9 :  tdi  li  StaotVjuaTa  r&t  icp<l&Ta>v  OT){Aat&v  dvsnXif^ac  tsTc 

Covrat  xoTot  t9)v  t&v  dtiploiv  l^ooov,  dnoxopeiv,  to6<  \tJki  «oratayoIjvTac  ^td 
t6sH  iic'  668e(ac  5taotY)fiLaTa9V  cU  to&icCoqd  t^<  SXijC  SuvipLeon  (es  scheinen  also 
alle  neUUt  aller  manifuU  den  Kampf  eröfteet  zn  nahen),  to6c  Si  ns ptxaraXati- 
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schreibt  dieses  Manoeuvre  so,  dass  die  velües  aller  drei  Treffen 
zu  gleicher  Zeit  vorrücken;  in  diesem  Falle  pflegten  sie  aber 
(and'  dies  ist  die  zweite  Art  ihrer  Verwendung)  in  einer  doppel- 
ten 1)  Tirailleurlinie  vor  der  ganzen  ersten  ades  den  Kampf  zu 
erOShen.2)  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  diesem 
Falle,  wie  bei  der  später  zu  erwähnenden  Verwendung  der 
velües  zum  Vorpostendienste,  ihnen  ein  eigener  Gommandeur, 
den  sie  sonst  nicht  haben,  gegeben  ward.'] 

Eine  besondere  Schwierigkeit  macht  in  Bezug  auf  die  drei-oniM^^Mm«. 
fache  Schlachtordnung  die  Stellung  der  Signa  (Fahnen)  und  der 
von  derselben  abhängige  Begriff  der  antesignani.^)  Zunächst 
fragt  es  sich,  ob  man  unter  den  signiSj  von  welchen  die  ante- 
signani  ihren  Namen  haben,  signa  Ugionum  oder  signa  mani- 
pulorum  verstehen  soll,  und  diese  Frage  ist  für  verschiedene 
Zeiten  verschieden  zu  beantworten.  In  der  zweiten  Periode  des 
römischen  Kriegswesens,  d.  h.  seit  Mai*ius,  ist  der  Adler  das 
Signum  legionis ;  er  steht  in  der  Sohlacht  in  der^  ersten  Linie 
unter  Aufsicht  des  primipüuSj   d.  h.   des   ersten  Genturio  der 

Yta  oia9d](A,aTQL  sind  die  Quenchnitte  der  aeies,  d.  h.  die  ZidBohenr&ame  z'vri- 
Bchen  den  diei  Treffen ;  die  veliUa  zogen  sieb  s^o  MDter  den  manipülu$  zuzück, 
zu  dem  de  gehörten.  Vgl.  LiT.  28,  29,  3 :  velitum  pan  inUr  anUiiffnanos  loeata^ 
pars  post  Signa  aceepta.  FronÜn.  $tr.  2,  3,  16 :  (Sdpio)  ea  ipsa  intervcdla  (zwi- 
sehen  den  Manlpeln)  expeditis  velttilnu  hnpUvÜy  tu  inUrUiceret  ades.  LIt.  30, 
33,  3  nnd  du.  $  16  resilienies  enim  ad  marUpulos  vOUes.  Wie  die  leichten 
Truppen  sich  durch  die  Interralle  zurückziehen,  besehreibt  auch  Onosander 
Streu.  19. 

1)  Dies  ist  noch  heute  gebriuchlich  und  hatte  im  Alterthum  noch  mehr 
Innern  Grund,  da  der  eine  Mann  an  dem  andern  eine  Deckung  hat 

2)  LiT.  38,  21,  2:  anU  signa  modieo  intervallo  veUies  eunt.  Polyb.  2,  30,  1; 
3,  73,1;  11,22,6.9. 

3)  Ein  Beispiel  wird  dies  erläutern.  Eine  pieussische  Oompagnie  besteht 
aus  2  Zügen  zu  3  Gliedern.  Das  dritte  Glied  besteht  aus  Schützen.  Man 
kann  auch  3  Züge  zu  2  Gliedern  foimiien,  in  welchem  FaUe  der  dritte  Zug  aus 
den  Schützen  gebildet  und  von  einem  Lieutenant  oommandirt  wird.  Ein  Ba- 
taillon hat  4  Oompagnien.  Wenn  die  4  Schützenzüge  des  BatalUons  zusammen- 
rücken, so  übernimmt  einer  tou  den  4  Hauptleuten  des  Bataillons  die  Führung 
derselben;  und  wenn  die  12  SchüUenzüge  des  Regiments  in  Th&tigkeit  treten, 
führt  sie  der  vierte  (überzählige)  Stabsofflcier. 

.  4)  Lipslus  Demü.  Bom.  4,  3  versteht  darunter  die  hastati;  Salmasius  l,  l. 
p.  33  ff.  für  die  Periode  vor  Marina  die  hasiati  und  prineipesy  für  die  Zeit 
nach  Mazlus  leiehtbewaffnete  Truppen,  was  entschieden  falsch  ist;  Schele  in 
Graevius  Thes.  ant.  Som.  X  p.  lt^2— 1056  die  prima  aeies,  also  die  hastaü; 
ebenso  Le  Beau  a.  a.  0.  29  p.  387.  Bosch  Commentar  S.  66  nimmt  an,  dass 
der  Adler  in  der  Zeit  der  dreifachen  Manipularstellung  bei  den  prlndpes  ge- 
standen habe,  und  dass  deshalb  die  hastaü  anUsignarU  heissen,  und  auf  die 
Legionsfahne  beziehen  aUe  genannten  Schriftsteller  den  Ausdruck. 

Rom.  Alterth.  V.  3.  Aufl.  23 
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ersten  Gehörte ;  ^)  die  antesignanif  welche  bei  Caesar  yorkommen, 
scheinen  ein  ausgewähltes,  zu  besonderen  Zwecken  formirtes 
Corps  innerhalb  der  Legion  zu  sein,^)  welches,  aus  der  ades 
vortretend,  entweder  einen  das  Terrain  beherrschenden  Platz 
besetzt,  >)  oder  den  Kampf  eröffnet.  Ihr  Name  konnte,  wenn  er 
damals  erst  aufgekommen  wäre,  auf  den  Adler  der  Legion  oder 
auf  Signa  cohortium  Bezug  haben.  Allein  in  der  Periode  vor 
Marius,  in  welche  die  Entstehung  des  Namens  fällt,  gab  es 
weder   Gohortenf ahnen   noch   Legionsadler  ,4)  und  wenn  Livius 

1)  Valer.  Max.  1 ,  6 ,  11  Tom  Partherznge  des  Ciauui :  Aguikntim  altera 
vix  eonvdU  aprimopüo  poiuü,  Tac.  hist,  3,  22:  ip9am  aquäam  AiiUu$  Fertw, 
primipiU  eenturio,  —  $ervaveraL  Plin.  H.  N.  14,  19:  Centurionum  in  manu 
vÜU  et  opimo  praemio  tardo$  onttne«  ad  lenUu  perdueit  aquUa»,  luveiul.  14,  197 : 
üt  locupleUtn  aq^uüam  tibi  texaguimm  annua  Adferat,  Veget.  2,  8:  eerUurio 
primipHi^  qui  —  aquOae  praeerat,  C.  /.  L.  VIII,  2634:  SatUmiui  Ixtcvndus 
jp(rtminp(iZuf),  gut  primuM  leff(ione)  renovata  ajnit  aquUam  viUm  pomiL 

2j  Lange  Hitt.  mut,  rd  mit.  p.  19.  Bastow  Heerwesen  und  Kriegführung 
Caesar*!  S.  19.  Dass  die  anlesignani  des  Caesar  keine  leichten  Truppen  waren, 
wie  Salmasius  annahm,  zeigt  Caesar  &.  0.  1,  57,  1 :  eUctot  ex  omnfbus  UgionÜm» 
fartUtimoB  viros,  anleiignanoe,  eenturiofUi,  Caeior  ei  claui  aUHbuetat,  QnintlL 
ded,  S  extr. :  Pone  in  prima  aeie ,  pone  ante  $igna  (fortiter  dixerim)  non  inter 
tironeB.  Endlich  Veget.  2^  2,  der  sie  unter  die  gravi$  armatwra  rechnet  Caesar 
pflegte  aus  der  Legion  eine  Anzahl  Leute  auszuwihlen,  welche  expediü^  d.  h. 
ohne  Gepäck  waren,  um  sie  für  augenblickliche  Fille  brauchen  zu  können. 
jB.  Afr,  76,  4 :  namqu/t  expeditoe  ex  tinguUe  legionünu  trieenot  militee  eeae  iuBieroL 
c  78,  5 :  Quod  iibi  Caesar  animadvertit,  CCC^  quos  ex  legionÜnu  habere  expediioe 
eontuerat^  ex  proxima  legione  —  iubet  e^tatui  tucewrrere.  Diese  hält  Lange 
mit  Tieler  Wahrscheinlichkeit  für  identisch  mit  den  anUtignani,  8,b.e,  3,  76,  5 : 
JBuic  suoi  CaeMT  equitee  oppoeuit  expeditosque  anteeignanoe  admUeuU  CCCC. 
8,  84,  3:  ßuperiuB  tarnen  inttUutum  in  equUibue — eervciai,  tit,  quoniam  niumero 
nwUie  partum  estet  inferior,  aduLtgeeraee  atque  expeditos  ex  arUesignanit  eUeti$ 
ad  pemicitatem  armiB  hrUer  equitee  proeliari  iuberet.  Von  den  manipulare»  unter- 
scheidet sie  auch  Cic.  Phil,  6,  6,  12:  Antesignanot  et  manipularee;  und  sie 
scheinen  auch  ron  Onosander  c.  22  gemeint  zu  sein :  i^froo  hi  icou  (6  orpatn- 
jöc)  *al  OTpoTuftTa«  Xo^dhoQ  iU^  Trca^pivouc  dwö  -rtjc  ^dlXa^^o«  ^Aoirep  itfi" 
opou«  ToG  noki\M\i  icp6c  td  xaTaiiovo6{M^a  p,ipi}  t9)c  ouvdpiecoCf  tv*  ii  rco(pbou 
Toöc  ^TTcxoupifjoovTac  tttärm.  (In  der  schlecht  Überlieferten  Inschrift  C,  I,  L.  n 
n.  2662  ist  staU  Iuli(i)  JuU(ani')  antetign(an{)  Ug(ionU  VJl),  wohl  Juli({)  7fiUan[(| 
signfiferi')  herzustellen.)  —  H.  Planer,  Caesu^s  Antesignanen  in  Bymbolat  JoaeÜ" 
micae.    Berlin  1880.  S.  37—50. 

3)  Caes.  6.  e.  1,  43,  3 :  uniue  legionii  antaignanos  procurrere  atque  etim 
tumulum  oeeupare  ivbet 

4)  Plin.  N,  H.  10,  16 :  Bomanis  eam  (aquHam)  legUmibut  Qaiue  Mariu$  in 
eeeundo  eontulaiu  tuo  proprie  dieaviU  Erat  et  antea  prima  cum  quatuor  aUi$  : 
lupif  minotauri,  equi  c^que  tinguloe  ordine»  anteilant»  Paueit  ante  annie  sola 
in  adem  portari  eoepta  erat ,  reliqua  in  eastris  rdinquebantwr,  Marius  in  totum 
ea  abdicaviL  Es  ist  nur  ein  Anachronismus  des  Dionys.  10,  36,  wenn  er  im 
J.  299  CB  466  den  Siodus  Dentatus,  der  primipüus  gewesen  war,  sagen  llsst: 
TÖv  drciv  dv€*0|iicd}i7]v.  Vgl.  Fest!  epU.  p.  148:  Minotauri  efflgies  inter  signa 
milttaria  est,  quod  non  minus  oceuUa  esse  debent  eonsüia  duewn,  quam  fvAt  do- 
mteilkan  ehts  labyrinthus.  Festus  p.  234  a:  [porei  efflgies  inter  miUtariyi  signa 
quinium  toctsm  \pbtinebat\    Ob  diese  fünf  yeischiedenen  signa  izgendwie  mit 
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mehrfach  das  erste  Treffen  durch  den  Ausdruck  prma  Signa 
bezeichnet,^)  so  sind  darunter  die  Signa  man^pulorum  zu  ver- 
stehen. Von  diesen  haben  die  antesignani  ihren  Namen.^)  Sowohl 
bei  dem  Marsche  *)  als  bei  dem  Angriff  in  geschlossener  Golonne^) 
gehen  diese  Signa  voran,  im  ersten  Gliede;  in  der  statarischen 
Schlacht  aber,  in  v^elcher  der  Soldat  im  Einzelkampf  ausfallt 
und  sich  zurückzieht,^)  stehen  sie  hinter  der  Front,  d.h.  hinter 
dem  letzten  Gliede  des  Manipulus,  *)  und  bezeichnen  die  Linie 
der  ades  und  die  Distanzen  der  Hanipeln,  und  somit  die  festen 
Punkte  der  Schlachtordnung.  In  dieser  Linie  standen  auch  die 
sign^eri  der  zweiten  Genturien,  was  nOthig  war,  wenn  der 
manipulus  seine  geöffneten  Rotten  zusammenziehen,  in  die  ur- 
sprüngliche Stellung  eintreten  und  die  Intervalle  zum  Durch- 
marsch der  prindpes  frei  machen  sollte.  Die  antesignani  sind 
bei  dieser  AufsteUung  die  Soldaten  der   prima  ades  ^   {fr(ms 

den  fünf  OUsBen  zusammenhingen,  ist  nicht  aasznmachen.  Bosch  Gommentar 
S.  62  hat  die  Stelle  des  Pllnlns  entschieden  missTerstanden ,  wie  Lange  p.  28 
nachweist. 

1)  Liv.  10,  19, 17;  10,  41,  7;  29, 2, 10;  37, 39,  8 :  hasUOorwn  prbna  $igna, 
dein  prineipwn  erant» 

2)  IMes  ist  auch  die  Ansicht  Ton  Lange  p.  19.  Besondeis  denüich  spricht 
fOi  dieselhe  LIt.  9,  32,  8.  8)  Liy.  34,  46,  11  n.  5. 

4)  LiT.  9,  13,  2:  VadurU  igüur  in  proelium  urgente»  signiferos.  10,  36,  10 : 
eeniurione»  ab  tiffnifertt  rapta  $igna  inferre,  34,  16,  3 :  et  Signa  prae  se  fttri^ 
plenoque  gradu  ad  caHra  hoitfum  oppugnandä  euccedere  hibet  39,  31,  9 :  iiaque 
urgere  $ignifero9  pro  te  guiique^  iubere  inferre  signa  et  confe$Üm  müitem  sequi, 
H&uflg  eigna  inferre  (4,  33,  9;  35,  5,  12),  vexiUa  efferre  eaeMa  (10,  19,  12), 
•igna  eonferre  (27,  12,  10),  aignU  eoUatU  pugnare  (23,  40,  9). 

6)  IHes  geschah  später,  als  die  tigna  anoh  in  der  Schlacht  im  ersten  Gliede 
standen  (Tae.  hiat.  2,  43),  ebenfalls.  Caes.  h,  Afr.  15:  Caeear,  —  cum  animum 
adoerieretf  ordinee  morum  in  proeurrendo  turhari  (peditea  enim,  dum  equitet  UmgUu 
ab  signii  proseeunttir ,  laiere  nudato  —  iaeuUe  vuinerabaniur')  edieit  per  ordine»f 
ne  quit  miles  ab  tigri»  JIJJ  pedee  longiw  proeedereL 

6)  Liy.  22,  5,  7:  de  integro  exoria  pugna  eet,  non  iUa  ordinaia  perprineipee 
hatUaoaque  oe  iriarioe,  nee  vt  pro  eignit  anUeeignani ,  pott  etgna  alia  pugnaret 
aciee,  Entscheidend  ist  für  die  Stellang  der  eigna  Liy.  8,  11,  7:  Caesoe  hattatoe 
prineipesque ,  etragem  et  ante  iigna  et  post  Hgna  faetam,  triarios  po$tremo  rem 
restituiete.  Dionysius  scheint  die  antesignani  für  besondere  Soldaten  zu  halten, 
denen  die  Besohütznng  der  eigna  oblag,  wie  später  die  Beschützong  des  Legions- 
adlers dem  primipilus,  9,  60 :  d}X  ot  xc  Xo^^a-yol  xal  ol  icpöt^oxot  a&röäv,  ol  hk 
T^v  T(i|iv  IpcaTaXticövrec  —  icpeu'yov,  nnd  weiter  unten  %oX  fxrrd  toüto  ot  Xo^^a^^^ 
TS  ^  ol  Xo^oi  ifUfov,  Tcal  o(  icp6fiaYoi  tüv  ovjftetoBVi  8oot  toI  c-rnisla  dnoXo- 
X^ootv  —  neXixci  to6<  a(yjhia^  ditexomrjoav.  Ans  solchen  Stellen  sieht  man, 
wie  wenig  Dionysius  bemüht  gewesen  ist,  yon  den  Yerhiltnissen  alter  Zeiten 
sich  eine  Anschauung  ut  Terschaffen. 

7)  LIt.  4,  47,  2 :  cum  dietaior  equitaiu  inmiaso  anteeignanoe  hotUum  ttir- 
haeeet,  10,  27,  9  bemerkt  ein  milee  ex  anteeignant»  dtwas  Im  feindlichen  Heere 
Vorgehendes. 

23* 


Digitized  by 


Google 


—    356     — 

prima)  ;^)  im  Beginne  der  Sohladit  (und  davon  ist  in  der  Kegel, 
wenn  sie  vorkommen,  die  Rede)  die  hastati;  ^  ihre  Signa  kommen 
insofern  allein  in  Betracht,  als  sie  die  Linie  der  Schlachtord- 
nung bezeichnen.  Die  Schlacht  steht,  so  lange  die  signa  in 
Linie  bleiben;  sie  wankt,  wenn  die  signiferi  nicht  mehr  Stand 
halten ;  ')  wird  der  Feind  allmählich  zurückgedrängt,  so  avanoirt 
die  ganze  Linie  [signa  promoveniur).^)  Dringt  er  aber  vor,  so 
gelangt  er  zu  den  signa  erst,  wenn  die  atUesignani  gefallen 
sind.^)  Nähert  sich  dieser  Moment,  so  rücken  die  princ^es  vor, 
deren  signa  dieselbe  Linie  einnehmen,  ^'j  und  die  nunmehr  ante^ 
signani  werden;  die  hastati  ziehen  sich  durch  die  Intervalle 
zurück.  Wenn  man  von  den  vdites  sagt,-  dass  sie  ante  signa 
stehen,  7)  so  heisst  Signum  soviel  sls  manipulm;^)  von  denante^ 
signani  werden  sie  ausdrücklich  unterschieden.^)  Der  Ausdruck 
postsignani  kommt  erst  in  späterer  Zeit  vor;^^)  siAsignantts  hat 
gar  keine  taktische  Bedeutung.  ^^)  Die  principes  werden  ihre  signa^ 


1)  LlT.  10,  14,  17. 

2)  -      -   -  — 


2)  Ans  Liv.  8,  11,  7  sieht  man,  dass  airUe  9igna  die  hastati^  poH  riffna  die 
frineipes  stehen.  Von  der  Schlacht  bei  Zam«  sagt  Polyb.  16,  9,  9:  Td  Se  (la- 
onfjfjLttTa  tAv  npdkmv  OTjiAatcüv  dvcitX'^peioe  tqii<  Tdiv  fpoo^ofi^xcov  oiceCpat«,  d.  h. 
In  die  Intervalle  der  prima  aeie$f  n&mlioh  der  ha$taü,  stellte  er  die  veUtes;  und 
dies  übersetzt  Liv.  30,  33,  3 :  vias  paUnlei  inUr  maniputo»  anitiignanorum  vsU* 
iibui  eomplevit  Ebenso  Frontin.  gfrat,  2,  3,  17  Ton  der  Schlacht  des  SnUa 
gegen  Arohelans :  TripUcem  ddndt  pedeCvm  aeiem  OfdinaviU  —  Twn  p09t$igneh' 
n{#,  qui  in  sßcunda  ade  erant  (also  den  principti)  imperavü^  ut  densot  mmuto- 
aoique  palo»  firme  in  terram  deflgerent :  inbraqtu  «os,  adpropinquaaUbuB  quadrigiM, 
antetignanorum  adem  (d.  h.  die  hastaU)  reeepit. 

3)  Liv.  8,  39,  4:  dtetator,  ubi  respeetaniet  hoHium  anUHgnano»  turhataquc 
iigna  et  flnctuantem  aciem  vidit, 

4)  Liv.  8,  38,  10 :  neque  Hgna  promota  loco  retrove  reeepia  neque  reettrsum 
ah  Ulla  Sit  parte, 

5)  Liv.  24,  16,  2:  Primo  anteeignani  Poenorum^  dein  signa  pertwrhata^ 
postremo  tota  impülsa  aeies.    10,  41,  6:  iam  prope  ad  signa  eaedes  perveneraL 

6)  Liv.  9,  32,  8 :  nee  prius  ineUnata  res  est ,  quam  seeunda  aeies  Somana 
ad  prima  sigtut,  integri  fessis,  sueeesserunL  Etnueif  gtäa  nuUis  reeerMus  sub- 
sidiis  fuüa  prima  aeies  fuit^  ante  signa  cireaque  omnes  eeeiderunt.  Diese  Stelle 
zeigt  deutlich,  dass  auf  eine  Legionsf&hne  die  antesignani  nicht  zn  beziehen  sind. 
Liv.  9,  39,  7 f.:  rUkil  ah  uüa  parte  moveiur  ^ae;  eadunt  anUsignani^  ei  ns 
nudenJtur  propugnatorihus  signa  ^  fit  ex  seeunda  prima  aeies.  Ah  uUimis  deinde 
subsidiU  eietur  miles  (die  tHariQ. 

7}  LIt.  38,  21,  2:  ante  signa  modico  intervaUo  velttes  eunt.    Ebenso  vom 
pnnischen  Heere:  21,  55,  2:  (Eannihat)  Baliares  loeat  ante  signa, 
~  8.  S.  365.  9)  Uv.  30,  33,  3. 

Frontin.  strat,  2,  3,  17.  Ammian  18,  8,  7;  24,  6,  9. 
Miles  subsignanus  heisst  in  der  Begel  ein  im  römischen  Dienst  (suh 
signUj  befindlicher  Soldat,  und  zwar  ein  Soldat  der  Legion  im  Gegensatze  zu 
den  Anxüiaien.  Tac  hfsU  1,  70;  4,  33.  Indessen  beruht  auch  dieser  Aus- 
druck auf  einer  bestimmten  SteÜung  der  signa,  von  welcher  weiter  unten  diA 
Rede  ist,  und  subsignani  sind  ursprüngUch  Leute,  welche  der  Fahne  folgen. 
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80  lange  sie  im  zweiten  Treffen  standen,  wie  beim  Aufmarsch 
im  ersten  Gliede  gehabt  haben,  nnd  ebenso  führten  die  triarii, 
wenn  sie  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrttckten,  ihre  Signa 
voran,  so  dass  auch  hieraus  ersichtlich  ist,  wie  zur  Bezeichnung 
der  Stellung  immer  nur  die  prima  Signa  erwähnt  werden.  Was 
die  Form  der  signa  betrifft ,  von  welcher  wir  erst  aus  späterer  vom  dar 
Zeit  eine  Anschauung  haben,  so  unterscheidet  man  vexiUumj 
eine  Fahne,  welche  an  einer  Querstange  befestigt  ist,^)  und 
Signum^  eine  Standarte  mit  einem  auf  einer  Stange  befindlichen 
festen  insigne.  Dass  die  Feldzeichen  der  Hanipeln  bald  Signum^ 
bald  vexillum  genannt  werden, 2)  hat  seinen  Grund  darin,  dass 
man  beide  Formen  combinirte  und  ein  massives  insigne  mit 
einem  Fähnchen  verband,  wie  denn  selbst  an  dem  späteren 
Legionsadler  sich  noch  das  vexillum  findet.^) 

3.  Die  grossen  Yortheile,  welche  die  Hanipularsteilung  im^^^^^® 
Vergleiche  mit  der  Phalanx  durch  die  Unabhängigkeit  von  einem  ^^2^^^^' 
bestimmten  Terrain  und  durch  die  leichte  Beweglichkeit    der 
kleineren  Truppenktfrper  gewährte,   hat  Polybius   48^  89 — 38 
ausfohrlich  entwickelt.^)     Sie  traten  namentlich  hervor  in  den 

1)  So  besohieibt  Plnt&rch  Fab,  16  die  Fahne,  welche  beim  Besinne  der 
Sehlacht  anf  dem  piaetoiiechen  Zelte  ausgehingt  irurde  (vexiUum  propcnere  Oaes. 
b:  O.  %  20,  1.  6.  Hup.  28,  2)  und  auch  w&hrend  der  Centoriateomltien.in 
oroe  ponebaiur  (b.  LIt.  89,  15,  11.  Festl  ep.  p.  103.  Maorob.  8at.  i,  16,  16), 
als  einen  ^rcdiv  x^xtvoc  bnip  Tfjc  fftpatt^txfjc  oxYjvfjc  (iaTeev6(icvo{.  Vta^Uum 
erklixte  man  ala  DimlnntlT  Ton  vdwn  (Sexy,  ad  Atn.  8, 1.  Festl  ep.  p.  377  M. 
Iflldoi.  ortg,  18,  3,  6.  Prisclan.  I  p.29,  13;  HO,  3  Heru),  oder  vaum  als  eine 
Zus&mmenzlehnng  ans  vexiUum,  Oic.  orat,  46,  163.  Man  hatte  weisse,  rothe 
nnd  später  anoh  purpurne  v€XÜla.  Serr.  l.  l.  Gapltol.  Oord,  8,  3.  Fahnen, 
welche  unmittelbar  am  Fahnenstock  befestigt  sind,  linden  sich  Im  römischen 
Heere  nicht,  wohl  aber  In  ünteiltallen  nnd  namentlich  In  Gampanlen.  So  auf 
den  WändgemUden  der  Or&ber  In  Paestnm  (Posldonla).  S.  Helblg  Dfpinii  di 
Ft$io,  AnnaU  1866  p.  262 ff.  MonwherUi  YUl  pl.  21  nnd  auf  Vasen,  Mlllln 
PehU.  de  Vasea  I,  13.  Ueber  die  »igna  s.  La  Ohausse  De  eign,  müiU  in  Graey. 
Th€a.  Ant.  Born.  X  p.  1628  ff.  Spanhelm  De  prauL  et  wu  num.  11  p.  231  ff. 
Le  Beau  a.  a.  0.  XXXV.  Grenzer  B.  Ant.  8.  369.  Lange  a.  a.  0.  p.  23. 
47.  89.  Habel  Ueber  die  Feldzeichen  des  B&m.  Heeres  In  Annalen  f.  Nassau. 
Alterthumsk.  H,  3  S.  118.  Rein  In  Pauly's  Bealenc  VI  S.  1179.  2642.—  Vgl. 
die  Zusammenstellung  in  0.  Benndorf  s  Vorlegebl&tter  Ser.  B.  Taf.*  V,  VI. 

2^  Signa  maniptdortan  LIt.  26,  6,  16 ;  27,  14,  8  u.  5. ;  vexüla  manipülorwn 
LIt.  8,  8,  8.  manipuU  vexitta  eonoeüunt  Tae.  ,ann.  1,  20  u.  5.  Umgekehrt  haben 
die  e^niUi  gewöhnlich  vexOUi  (s.  oben  S.  348.  Liv.  8,  39,  6.  Tac  ann.  2, 
62.  Colwnna  AnUmin.  Üb.  61.  C.  J.  L.  VI,  3239)'  und  dennoch  kommen  $igni- 
feri  equUum  Tor.  C.  I.  L.  VI,  226.  3177.  3197.  3214.  (Vgl.  Mommsen  Eph. 
«p.  IV,  p.  370  f.) 

31  CoUimna  Anton,  tab.  16.  (Doch  Ist  diese  Publlcation  ganz  unxuTerlisslg.} 

4}  Aus  Ihm  LiT,  9, 19,  8:  iUa  phaianx  inmobüis  et  unHi«  generi$,  Bomana 
aeUi  distineäor,  ex  plurtbw  partibui  eonetana,  faciUi  partUnU^  qaaownqai  opus 
esset,  faeilU  Hmgenü. 
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maoedonisehen  Kriegen.  So  wenig  der  geschlossenen  maoe- 
donischen  Phalanx  zu  widerstehen  war,^)  so  gewahrten  doch 
in  der  Sohlacht  bei  Pydna  die  durch  ungleiches  Yorrttoken  auf 
unebenem  Terrain  in  der  Phalanx  entstehenden  Lücken  den 
Hanipeln  einen  geeigneten  Angriffspunkt;  >)  in  diese  Lücken  ein- 
dringend konnten  die  Manipeln  nach  drei  Seiten  Front  machen, 
und  so  die  Phalangiten  von  der  Flanke  angreifend,  die  ganze 
Stellung  zersprengen.')  Ueber  die  Art,  wie  diese  Reformation 
der  Taktik  vor  sich  gieng,  und  über  die  spateren  Umgestaltungen, 
welche  sich  daran  knüpften,  fehlt  es  an  jeder  genügenden  Auf- 
zeichnung. Die  Namen  der  hastoHf  principes  und  trtarii  waren 
schon  dem  Yarro  ein  Rathsel.^)  Die  hastatij  von  der  hasta  be« 
nannt,^)  haben  zu  Polybius'  Zeit,*)  und  nach  Livius'  Darstellung 
schon  weit  früher,^  nicht  die  Aosto,  sondern  das  pilum;  die 
principes  j  deren  Name  offenbar  davon  herkommt,  dass  sie  in 
erster  Reihe  kämpften, *)  und  deren  glänzende  Bewaffnung  >)  in 
ihnen  Leute  der  ersten  Klassen  erkennen  Iflsst,  denen  in  der 
Phalanx  die  erste  SteUe  gebührte,  nehmen  in  der  Manipular- 
stellung  das  zweite  Treffen  ein;  die  Triarier  endlich  heissen 
zwar  püani,^^)  so  wie  ihre  Hanipeln  pili  jmd  ihr  erster  Genturio 
cerUurio  primi  pilij^^)  allein  sie  füliren  nichtsdestoweniger  nicht 


1)  Polyb.  18,  30.    PlQt.  Aemü.  Paul.  20. 

Tj  FlnUroh.  U  U    Ygl.  Liv.  U,  41.  3)  Nast  a.  a.  0.  S.  74. 

4)  Yaizo  de  U  L.  6t  89:  Battati  dieUf  qui  primi  hasU$  pitgndbani,  pilaniy 
qui  pÜU,  prineiptty  qui  a  prindpio  gla^U :  ea  post  eommutata  re  militari  minuM 
iUuiiria  fUfU,  d.  h.  diese  Namen  sind  nach  Yerindenmg  des  Kriegswesens  nicht 
mehr  ganz  deutlich. 

5)  Ennins  bei  Haciob.  8aL  6,  1,  52:  hoätaU  »pargufU  hoitoBf  fit  ftrreui 
imher.    Er  yeisteht  also  Leichtbewaffnete. 

6)  Polyb.  6,  23. 

7)  Liv.  2,  30,  12.  46,  3. 

8)  Nach  dem  gewöhnlichen  Spxaehgebianche  yeisteht  man  unter  pHncMa 
die  prima  aäei,  liy.  2,  65,  2;  3,  22,  6.  SaUust  lug,  49,  6.  Tac  hin.  2,  48. 
Terent  £^1».  4,  7,  11.  Ausführlich  handelt  daxQber  J.  F.  Oxonor.  Ohserv,  4, 
10  p.  631  ff.  ed.  Platner.  Yegetius,  der  Ton  der  alten  Schlachtordnung  keine 
Yorstellung  mehr  hat,  sagt  daher  dieser  Bedeutung  des  Wortes  zufolge  1,  20:  in 
prima  aeie  pugnantes  prineipe$y  in  ucunda  hoitaUj  in  iertia  iriarii  voeabantur, 
3,  14:  Initruetionit  Ux  ettf  ut  in  primo  exereitaH  et  vetereB  militei  eottooenttir, 
qwt  anUa  prineipei  voeabant, 

9)  Liy.  8,  8,  6:  seutaU  omne$  huignilut  maxime  armiM, 

10)  Yerro  de  I.  L.  5,  89:  Püani  iriarii  quofue  dißti.  Ovid..  FaH.  3,  129. 
Deshalb  heissen  bei  Liy.  8,  8,  7  die  haitati  und  prineipei  awlepHani ,  und  noch 
Ammian  ,16, 12,  20  sagt :  tteterunt  veetigiU  fixii^  ant^Hania  haeialii^  et  ordt^ 
num  primiB  velut  imolubiU  muro  /SrndaUe, 

11)  S.  hieraber  den  Abschnitt  über  die  Offldere  der  Legion. 
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ein  püum,  sondera  eine  hasta^)  Alle  diese  Widersprüche  Itfsen 
sich  durch  die  Annahme  einer  allmählichen  uns  grössteniheils 
dunkeln  taktischen  Entwickelung ,  deren  Fortgang  in  unserer 
Periode  wir  in  einigen  bestimmt  beglaubigten  Thatsachen^  nämlich 
der  TheiluDg  des  Manipels  in  zwei  Zttge,  der  AbschajBung  der 
Klassenunterschiede  der  Soldaten ,  zuletzt  der  Einfahrung  der 
vdäes  und  der  Annahme  des  gladius  Hüpanus  theils  nachge- 
wiesen haben,  theils  noch  erwfthnen  werden.  Die  Triarier  kommen 
in  unseren  Quellen  schon  in  der  frühesten  Zeit  der  Republik 
vor,  und  zwar  mit  der  Bestimmung,  wenn  das  Heer  zur  Schlacht 
auszieht,  die  Bewachung  des  Lagers  zu  übernehmen.^)  Auf  diese 
Notiz  begründet  Niebuhr  die  Ansicht,  dass  die  Triarier  in  der 
Phalanx  keine  Stelle  gehabt,  sondern  ein  Corps  aus  älteren 
Leuten  der  drei  ersten  Klassen  gebildet  hatten,  dem  der  Be- 
satzungsdienst übertragen  sei.^)  In  der  Aussonderung  der  Tria- 
rier als  einer  Altersklasse  würde  dann  der  Anfang  der  Ver- 
änderung zu  suchen  sein,  durch  welche  die  Differenzen  des  Alters 
über  die  Gensusunterschiede  immer  durchgreifender  die  Ober- 
hand gewannen,  während  die  Veränderung  der  Stellung,  welche 
die  prindpes  und  hastaU  erfuhren,  sowie  die  Veränderung  der 
Bewaffnung  eine  unmittelbare  Folge  der  Auflösung  der  Phalanx 
war.  Bei  der  dreifachen  Stellung  wurde  das  erste  Treffen  den 
leichter  Gerüsteten  angewiesen :  die  hasta,  die  nur  im  geschlos- 
senen Gliede  zu  brauchen  war,  erhielten  die  Triarier,  welche 
am  Ende  der  Schlacht  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten; 
das  pi/um,  das  die  Triarier,  so  lange  sie  nicht  in  der  Phalanx 
standen,  sondern  das  Lager  vertheidigten ,  als  eine  zu  diesem 
Zwecke  geeignete  Waffe  geführt  hatten,  gieng  auf  die  Leute  der 


1)  Polyb.  6,  23,  16;  2,  33,  4.  Llv.  8,  8,  10. 

2")  Dlonys.  6,  16,   vo  yon  dem  dritten  Jahre  der  RepnbUk  die  Rede  ist: 

Sjoav  o'  aÖTou  (im  Lager)  mOXatt^  oi  Tpidfpcot  Xc^öjavoi,  itoXaiol  re  xal  icoXXdv 
(Aitetpot  izoXiiUBif  oU  i9)(dxoi^f  Srocv  dtcorvoo)^  icSoa  ^ictc»  sie  to6c  icepl  xSn 
IMyCotov  dT&vo«  «ataxpA^at.  8,  86:  licetta  to^tqiv  «ax^iccv  (ig£5pa(Mn)  ol 
xaAo6fACVot  Tpidptoi  ituxvc6oaVTCc  to6«  Xd^ou«  *  o&roi  h^  clolv  ol  icosoßörorot  tAv 
otpaxtuoaiviDV ,  olc  Td  orporöicc^a  innoinowi  cpuXdkitiv,  Stcev  eSCoiotv  eU  t^v 
(idxtjv.  6,  12.     Vgl.  Liy.  36,  4,  6. 

3)  Niebnhi  R.  O.  n  S.  226  Anm.  460.  Kööhly  Gxiecli.  KxiegsschziftsteaeT 
I  S.  44.  60.  Allerdingf  ist  dies  nur  eine  Yermnthnng;  der  Tadel  aber,  welchen 
Walter  G.  d.  R.  R.  $  190  gegen  dieselbe  und  gegen  mioh  wegen  Benutzung 
derselben  ausspricht,  würde  nur  dann  Ton  Werih  Mn,  wenn  er  auf  einer  an- 
dern, positiTen  Ansicht  beruhte. 
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ersten  beiden  Treffen  über,  denen  eine  freie  Bewegung  in  ge- 
OSheten  Rotten  gestattet  war. 
^wm**  Bekanntlich  fand  Livius  eine  Nachricht  über  die  Entstehung 
dMüber.  ^j^^  Hauipularstellung  vor,  welche  vielleicht  genttgt  haben  wttrde, 
die  grosse  Lücke  auszufallen,  welche  über  diesen  Punkt  in  un- 
Sern  Quellen  vorhanden  ist.  Allein  der  Hangel  an  Yerstttndniss 
alter  Institutionen  und  an  sorgfältigem  Quellenstudium,  welcher 
überall  bei  ihm  hervortritt,  und  die  daraus  hervorgehende  Un- 
klarheit und'  Unsicherheit  seiner  Darstellung  machen  es  unmög- 
lich, den  Sinn  des  von  ihm  benutzten  Berichtes  im  Einzelnen 
mit  Sicherheit  aufzufinden.  Die  Stelle  ist  enthalten  in  der  Ge- 
schichte des  Latinerkrieges  und  zwar  des  Jahres  414  ==340,  i) 
und  wird  auf  doppelte  Weise  erklärt.  Nach  der  ersten  Erklä- 
rung sagt  Livius :  »Die  Römer  führten  vormals  Rundschilde ;  dann 
nach  Einführung  des  Soldes  (348  =  406)  liessen  sie  statt  der 
Rundschilde  viereckige  Schilde  (scuta)  machen,  und  was  vor- 
mals eine  Phalanx,  ähnlich  der  macedonischen  gewesen  war, 
das  begann  nachher  eine  nach  Manipeln  gegliederte  Schlachtreihe 
zu  werden.  Zuletzt  wurden  sie  in  mehreren  Abtheilungen  auf- 
gestellt.^ Jede  Abtheilung,  d.  h.  jeder  Hanipulus,  hatte  60  Mann, 


1)  Liy.  8,  8.  Alle  Schilftsteller  über  du  Tomische  Exiegswesen  haben 
diese  Stelle  behandelt  S.  beeonden  LlpsiuB  De  miUU  Rom,  II,  3.  Le  Beau 
a.  a.  0.  XXXn,  p.  298  ff.  Nast  R5m.  Kxiegsalterth.  6.  46.  AusfühiUehe,  auf 
sehr  Tersehledenen  Oombinatlonen  bernhende  Erklirongen  der  Stellen  geben 
Niebnhi  B.  O.  HI  6.  112  ff.  Hnsohke  Verf.  dea  Senriui  TnlUns  S.  454  ff. 
Mommsen  Die  Rom.  Trlbns  S.  126.  Zander  Andentnngen  zui  Qeachlohte  des 
B5m.  Eüegsiresena.  Dritte  Fortsetzung.  Bastenburg  1863.  4.  Kochly  Oriech. 
Erlegssehriftoteller  U,  1  S.  45  ff.  Genz  Zu  LItIub  8,  8.  Sorau  1873.  4.  Ygi. 
Bein  in  Zeitschr.  f.  Alterthumswissenschaft  1846  N.  12S.  H.  Hertz  im  Rhein. 
Museum.  N.  F.  XII  (1857)  S.  139.  Madvig  Emend.  Liv.  p.  160.  (Die  neueren 
Untersuchungen  dieser  Frage  haben  zu  keinem  irgendbirle  befriedigenden  Be- 
sultate  geführt.  Steinwender  Entwicklung  des  Manipularwesens  im  rdnüschen 
Heere.  Zeitschr.  für  Gymnasialwesen  1878  S.  705  —  722;  SolUu  üeber  Ent- 
stehung und  Zusammensetzung  der  altrömischen  YolksYeisammlungen.  Berlin 
1880.  'S.  299—335.  Bruncke  Beitrige  zur  Entwicklungsgeschichte  des  Bömi- 
schen  Heerwesens.  Philologus  1881.  S.  *357— *377.  H.  Delbrück  Die  römische 
Manipulartaktik  in  t.  Sybers  Historischer  Zeitschrift  1884  S.  239—264.) 

2)  Et  quod  anUa  phalange$  $imilu  MaeedonieU  ^  hoe  posiea  mantpulatim 
sUructa  oetes  eoeplt  esse:  postremo  fn  plwre»  ordinet  instruebcaiUur,  Ordo  sexo^ 
genos  mUUes,  hino»  eenturionea ,  vexMarium  unum  habebat.  Poitrtmo  loeal  zu 
nehmen  und  auf  das  dritte  Treffen  zu  beziehen  oder  mit  Huschke  paatrema 
(adei)  zu  lesen  ist  keine  Veranlassung,  da  antea  —  poitea  —  poitiremo  sich 
offenbar  entsprechen.  Die  Zeit  aber,  welche  Lirius  durch  postremo  bezeichnet, 
und  der  Begriff  des  ordo  siüd  zweifelhaft.  Nach  der  Auffassung,  welcher  ich 
zun&chst  folge,  sagt  LItIus  :  Anfänglich  (anUa)  stand  das  Heer  in  der  Phalanx ; 
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S  CentorioiieD  und  einen  Fähnrich.  Das  erste  Treffen  bfldeten 
die  Hastaten,  4  5  Manipeln,  durch  einen  mSüssigen  Zwischenraum 
Yon  einander  getrennt;  der  Hanipel  hatte  20  leichte  Soldaten, 
die  andre  Hasse  trug  Schilde;  leichte  aber  hiessen  die,  welche 
nur  Spiess  und  Wurfspeere  ftthrten.  Dies  Yordertreffen  enthielt 
die  Blttthe  der  in  das  kriegsfähige  Alter  eben  eintretenden  Jugend. 
Dann  folgte  das  reifere  Alter  in  ebensoviel  Manipeln.  Diese 
hiessen  prindpes ,  alle  mit  Schilden  und  besonders  stattlichen 
Waffen.  Diesen  Truppentheil  von  30  Manipeln  nannte  man  änUe- 
püani,  weil  nunmehr,  die  Fahnen  voran,  ^}  15  andere  Abthei- 
lungen aufgestellt  wurden,  von  denen  jede  in  drei  Theile  zerfiel, 
deren  einen,  und  zwar  den  ersten,  man  püus  nannte.  Die  ganze 
Abtheilung  hatte  486  Hann.^)  Das  erste  Fähnlein  ftthrten  die 
Triarier,  alte  Soldaten  von  bewährter  Tapferkeit;  das  zweite 
die  Rorarier,  weniger  kernig  an  Alter  und  Thatkraft;  das  dritte 
die  accensij  die  unzuverlässigste  Mannschaft.  Daher  wurde  sie 
auch  in  das  dritte  Treffen  verwiesen«.') 


nachher  (<po«tea)  in  HinljMln,  nnd  der  Hanipnlus  war  die  kleinste  taktische  Ein- 
heit. 8.  Vaxio  de  l.  L.  5,  88:  Manipulos  txertUua  tninimai  mamw,  gvae  unum 
steuniur  tignwn,  Znletzt,  d.  h.  nach  840,  und  zn  Polyhins*  Zelt,  waren  die  80 
Manipeln  in  60  Centnrien  getheilt.  Ordo  hat  also  die  allgemeine  Bedeutung 
»Abtheünnpr,  und  bezeichnet,  wie  das  auch  sonst  Torkommt,  beides,  den  mani- 
pulu8  wie  die  eerWuria,  Unter  dem  gleich  darauf  erwähnten  ordo  wird  der  mar 
fUpuUu  rerstanden;  denn  2  Oentuxionen  und  ein  vexülum  hat  auch  bei  Polybius 
die  Oentorie  nicht  Dagegen  konnte  der  manipului,  auch  ehe  er  in  Oenturien 
getheilt  war,  ebensogut  2  Oentnrionen  haben,  als  er  2  VexUlarii  und  doch  nur 
ein  vtxOUan  hat.     S.  oben  S.  346. 

1)  8ub  tignii  stehen  die  Soldaten,  welche  der  Fahne  folgen,  und  da  beim 
Marsche  wie  beim  Sturme  die  Fahne  vorgetragen  wird,  so  heisst  es:  legionem 
tub  agnit  dueere.  Oie.  ad  Att  16,  8,  2.  Lucret.  5,  999,  und  ron  den  Soldaten 
tlgna  iequL  LiT.  8,  27,  8.  Virg.  Aen.  10,  258.  S.  insbesondere  Liy.  3,  61, 
10 :  poria  Coüina  urhem  intravere  tub  signU  mediague  urhe  agmine  in  Aventinum 
pwgvni.  Bei  einem  Sturm  aber  ist  die  Formel  infent  signa  in  hMiem,  Liy. 
6,  8, 1 ;  9,  23,  19;  36,  5,  12;  41,  4,  1.  Fronün.  $irat,  2,  8  und  da  die  Trlader 
eine  Sturmcolonne  bilden,  so  stehen  auch  ihre  %igna  in  der  Front. 

2)  Die  im  Text  entschieden  fehlerhafte  und  durch  Glossen  Teronstaltete 
Stelle  lese  ich  folgendermaassen :  JEToc  triginta  maniptilorum  agmen  anUpHanoi  ap^ 
peÜabani^  quia  üib  signU  iam  alü  quindeehn  ordine9  loeabantuTf  ex  qu&ui  ordo 
umuquhque  iret  partes  habebat  ^  guortim  unam  eamque  primam  pikun  vocabani. 
(Diese  Vermuthung  Eöchl/s  statt  des  handschriftlichen  earwn  unamquamque 
primum  pihatn  voeabant  ist  dem  Sinne  der  ganzen  Stelle  entsprechend.)  [tHS«« 
ex  vexülit  eontiabai;  vexiUum]  centum  octoginta  ttx  homines  erant.  Die  einge- 
klammerten Worte  sind  interpolixt,  well  LItIus  fortf&hrt :  Primwn  vexdlum  Mo- 
rtoe  duoebai;  der  Glossator  hatte  die  Absicht  zu  constatixen,  dass,  was  erst  pars 
hiess,  identisch  ist  mit  dem,  was  hernach  vextilum  heisst. 

8)  Die  bisher  befolgte  Erkllrung  ist  bis  auf  einige  unwesentUehe  Punkte 
die  YOn  Zander  und  KSchly  gegebene. 
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Hieraus  ergeben  sich  fttr  die  Legion  des  Jahres  iii=s3i0 
folgende  Eigenthftmliohkeiten : 

4 .  Sie  enthielt  5  Truppengattungen :  hastati,  prindpes^  trio' 
riiy  rorariij  accensi. 

5.  Ihre  sttmmtliehen  30  Manipeln  bestehen  aus  hastaU  und 
prindpeSy  wahrend  die  Triarier  ein  Reservecorps  bilden  und  auch 
die  rorarit  und  accensi  im  dritten  Treffen  stehen. 

3.    Die   30  Manipeln   der    hcatoH  und  principes  betragen 

30  X  63.  also 1890  Mann, 

die  15  combinirten^Abtheilungen  der  frtarn,  rorarit 
und  accensi,    zu  186,    betragen  2790,   und  wenn 

man  noch  46  vexülarU  hinzurechnet, 2835  Mann, 

die  Sunune  sämmtlicher  Truppen 4725  Mann. 

Nun  sind  wir,  da  Livius  von  drei  Perioden  der  römischen 
Taktik  redet,  durch  ihn  selbst  darauf  hingewiesen,  in  der  von 
ihm  beschriebenen  Legion  eine  Formation  zu  suchen,  welche  den 
Uebergang  von  der  Phalanx  zu  der  polybianischen  Legion  zu 
vermitteln  geeignet  ist.  Zu  diesem  Zwecke  ist  aber  nur  der 
erste  der  angeführten  Sfitze  brauchbar.  Denn  die  rararü  und 
accensi  gehören  der  Phalanx  an  und  sind  erst  später  durch  die 
velües  ersetzt  worden.  Was  zweitens  die  Triarier  betrifft,  so 
fragen  wir  vergebens,  ob  diese  auch  aus  der  servianischen  Pha- 
lanx ausgeschlossen,  und  wie  sie  spttter  in  die  eigentliche 
Schlachtordnung  gekommen  sind;  und  vOUig  unverständlich  ist 
endlich  das  Zahlenverhältniss  der  Waffengattungen  zu  einander. 
In  der  polybianischen  Legion  von  4200  Mann  beträgt  die  Zahl 
der  Schwerbewaffneten  3000,  der  Leichtbewaffneten  1200.  Wird 
die  Legion  auf  5000  gebracht,  so  betrifft  die  Verstärkung  nur 
die  hastaHy  principes  und  velües ,  nicht  die  triarii,^)  deren  Zahl 
die  alte  bleibt.  Wir  werden  also  die  verstärkte  Legion  auf 
i hOO  hastatij  iJiOO  principes,  600  trtarn,  i600  velites,  zusammen 
5100  Mann  rechnen  müssen,  von  denen  nur  1500  leichte  Trup- 
pen sind,  und  zu  allen  Zeiten  gilt  es  für  die  Legion  als  charakte- 
ristisch, dass  sie  eine  schwere  Truppe  ist.  Die  von  Livius 
beschriebene  Legion  hat  dagegen  diesen  Charakter  nicht.  Denn 
wenn  wir  die  triarii,  über  deren  Stärke  Livius  nicht  ein  Wort 
sagt,  nach  Analogie  der  polybianischen  Legion  auf  die  Hälfte 

1)  Polyb.  6,  21,  10:  iäs  Ik  icXc{ou<  xSri  TcrpaxioytXtov  &9tv,  «otd  X670V 
icoiolivTai  t^v  (tolpcaiv,  irX9j^  tftv  tpidpCov  *  to6tou<  da  to6c  toouc. 
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der  hattaäy  also  auf  i7S  setzen,  so  erhalten  wir  2362  Schwer- 
bewaflhete  und  2363  Leichtbewaffnete,  also  ein  ganz  gleiches 
Yerhttltniss  beider  Truppengattungen. 

Die  Unzulänglichkeit  des  ganzen  Resultates  der  Stelle  hat 
nun  zu  einer  zweiten  Erklärung  gefülirt,  welche  die  entschieden 
unklaren  und  unsicheren  Angaben  des  Autors  durch  eine  in  sich 
begründete  Gombination  zu  reguliren  sucht,  i)  Sie  geht  davon 
aus,  dass  Livius  unter  dem  Ordo  nicht  den  Hanipulus,  sondern 
die  Centurie  verstehe,  dass  also 

45  Manipeln  oder  30  Genturien  hastaU  zu  60  M.      4800  H., 
45  Manipeln  oder  30  Genturien  prindpes  zu  60  H.  4800    - 
die  Triarier  aber  (nach  Polybius)  600    - 

betragen,  so  dass  fttr  die  rararü  und  accensi  4000    - 

übrig  bleiben,  um  die  Zahl  von  5200 

voll  zu  machen.  Ich  habe  bereits  bemerkt,  dass  diese  Ansätze 
in  der  Stelle  des  Livius  nicht  enthalten  sind,  2)  ihre  Aufstellung 
bezeichnet  aber  die  Punkte,  welche  Livius  vor  Allem  hätte  er- 
örtern soUen,  indessen  völlig  unaufgeklärt  gelassen  hat. 

Das  Commando  der  Legion  war  bis  zum  Ende  der  Bepublik,  ^^^|^,^f'' 
wie  alle  republikanischen  Aemter,  ein  getheiltes  und  wechselndes. 
Die  Oberofficiere  ']  waren  sechs  tribuni  müitumj  von  welchen  je 
zwei  zwei  Monate  commandirten,^)  indem  sie  Tag  um  Tag  den 

1)  Dies  ist  mehxfaoh  geschehen,  am  ansfühiliohsten  ron  Mommsen  B.  Tii- 
buB  S.  126  if.,  dessen  Ansicht  ich  anführe. 

2)  ZneTst  nicht  dei  Ansatz  der  Oentarien.  Denn  obwohl  ordo  sehr  wohl 
Genturie  bedeuten  kann  nnd  spltei  immer  bedentet,  so  kann  doch  Livius  keine 
Centurie  meinen,  weil  er  ihr  2  Oenturionen  und  ein  Vexillum  zuschreibt  Der 
mtcunturlo  bei  Liy.  8,  8,  18  wird  nur  ausnahmsweise  bewilligt,  weil  der  oen- 
twrio  ein  schwacher  Mann  ist;  dass  aber  überhaupt  eine  Centurie  2  Centurionen 
gehabt  habe,  folgt  auch  aus  Liy.  10,  44,  3  nicht.  Sodann  nicht  der  Ansatz 
der  Tiiarier,  den  man  selbst  mit  Benutzung  des  Polybius  nur  willkürlich 
machen  kann.  (Lange  in  seiner  Beoension  des  Soltau'sehen  Buches  (S.  860  A.  11 
im  lit  CentrslbL  1881  S.  908  hat  mit  Becht  darauf  hingewiesen,  dass  nach 
Polybius  8,  28,  6  zu  schliessen,  in  der  auf  &000  Mann  Terst&rkten  Legion 
nicht  die  Anzahl  der  Hanipel  Ton  10  auf  16  erhöht  wurde,  sondern  Tielmehr 
in  Jedem  einzelnen  Hanipel  der  htutail  und  prineipei  die  Zahl  der  Soldaten. 
Eine  entsprechende  Vermehrung  der  Veliten,  obwohl  nicht  erweisbar,  ist  an 
sich  durchaus  wshrschelnlich.) 

3)  S.  Madvig  Die  Befehlshaber  und  das  Ayancement  in  dem  römischen 
Heere  in  dessen  Kleinen  philolog.  Schriften.  Leipzig  1876.  8.  S.641  ff.  Ch.  Giraud 
Le»  hrofueB  d'Ostma,  im  Journal  des  SavanU  1876  p.  244—266;  269  —  284; 
833—349 ;  397—419,  und  auch  separat  herausgegeben  Paris  1876.  8.  P.  Oep- 
pert  De  irÜmnU  müUum  in  UgionÜnu  Bomanorum,  Berol.  1872.  8. 

4)  Polyb.  6,  34,  3 :  xard  (6o  f dp  o^fic  a^oö«  (icXdyrsc  ^flt  fUpo«  xffi 
^|iii^^oo  T^v  ((|ji7)vov  dpxouot. 
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Befehl  wechselten ;  ^)   wiewohl  es  auch  vorkommt ,    dass  jeder 

Tribuii  einen  Monat  lang  allein  das  Gommando  führt  ;>}  nnter 

ihnen  standen  60  centuritmes^  denen  die  60  Genturien  der  Legion 

untergeben  waren.     Da  diese  Einrichtung  des  Gommandos  bis 

in  die  Eaiserseit  hinein  in  der  Hauptsache  unverändert  blieb, 

so  wird  es  erlaubt  sein,  dieselbe  mit  Rücksicht  auf  die  späteren 

Die  iribmi  Perioden  an  dieser  Stelle  vollständig  zu  erOrtem.    Bevor  die 

'^'"^'   jährliche  Aushebung  begann,  wurde  die  Ernennung  der  trümni 

müüumj  welche  bei  derselben  schon  in  Function  sein  mussten, 

vollzogen.    Anfangs  geschah  dieselbe  durch  die  Gonsuln,   all- 

theu«  Tom  mählich  aber  nahm  das  Volk  sie  für  sich  in  Anspruch,  so  dass 

J^MiieUffür  die  jährlich  regelmässig    ausgehobenen  vier  Legionen  seit 

""k^^^  dem  Jahre  392=368  sechs, s)  seit  dem  Jahre  443=314  sechzehn,«) 

seit  dem  Jahre  547  s=  207  alle  vierundzwanzig  Tribunen  ^)  in 

Tributcomitien  *)   als  Magistrate  des  römischen.  Volkes  gewählt 

wurden,^  während  für  die  ttbrigen  Legionen  —  denn  um  diese 

Zeit  war  die  Zahl  der  Legionen  bereits  eine  weit  grossere  — 

1)  Dies  lit  -wenigsteiiB  die  Regel  ffir  die  Feldherren  eines  comblniiten 
Heeres.  Mommsen  Staatsr.  I'  S.  47.  S.  LIt.  4,  46,  3.  Polyb.  3,  110,  4.  LIt. 
22,  41,  3. 

2)  LIt.  40,  41,  8  und  dazu  Mommsen  a.  a.  0.  S.  46  Anm.  1.  Ganz  Tei- 
elnzelt  steht  die  Nachricht  hei  LIt.  42,  35,  4  ans  dem  Jahre  583  »  171 :  praeUr 
eo$  e^ereitiM,  quos  eontuUi  eomparahant^  C.  Sulpieio  Oalhae  prcLetorl  negotium 
datum,  ut  qwUtuor  UgUme»  icriitTtt  urbcciuu  ttato  numero  ptditum  equitwngue, 
iitque  quattuof  tribunoe  militum  ex  eenatu  legetet  qui  praeesutU^  vo  statt  quaUuor 
Tlelleidbt  mit  CreTier  XXIV  zn  lesen  ist,  trie  aneh  MadTig  annimmt.  Denn  ein 
einzelner  stehender  Oommandenr  der  Legion  kommt  erst  nnter  den  Kaisem  tox 
(doch  TgL  Mommsen  Staatsrecht  ü'  S.  680  Anm.  1}  nnd  wenn  LiTins  41,  5,  8 
sagt:  TitifUut  C,  Caulo  trihuno  militum  ArhrUnumj  gut  praeeeset  legiord,  miseo, 
dUeetum  Bomae  hahuü,  so  ist  dies  so  zn  Terstehen,  dass  Cassins  das  Gommando 
ühemehmen  soll,  bis  der  Feldherr  mit  den  andern  OffteLeren  eintrifft 

3)  LiT.  7,  5,  9 :  €t,  cum  eo  anno  primum  plaeuietet  Mhunoe  militum  ad  l^ 
gUme*  miffragio  fteri  —  nam  et  antea^  sicut  nunc  qw>t  Bufiüoe  voeant,  impera- 
tores  ipH  fneiebant  — ,  eeeundum  in  «ex  loeie  temät, 

4)  LiT.  9,  30,  3.  6)  LiT.  27,  36,  14.  6)  SaU.  Jug.  63,  4. 
7)  Ahi  Magistrat  werden  sie  erwähnt  in  dem  Bepetnnd  engesetz  Ton  631  ■■ 

123,  C.  /.  L.  I  n.  198  lin.  2:  [ah  eo,  quei  die(tator),  eo(n)a(vt),  pf(aetor),  ma- 

g(ister)  eq(uitum'),   eent(pr),   aidQlii) tribunui  mi^llitwn)  l(egion{bfu)  IIU 

primie  aliqua  eartan  füerit ;  lin.  16 :  [cTjum  nequem  eorum  legat ,  quei  tr(ibunue) 
pl(e5e0,  ^uaeeior),  Illvir  eap(iiaUi)y  tr(ihunu8)  ma(iium')  Hegionibus)  IUI  prbnU 
aUqita  earwn  —  fiierit:  und  nochmals  lin.  22;  femer  in  der  lex  Cbmelto  de 
tieariU  et  ventßei»,  Oic.  pr,  Clitent.  64,  148:  ^Qui  tribunut  müitum  legionibue 
quaüuof  primia^  quive  quaeetor,  tribunut  plebie,«  Deineepe  omnee  magietratut 
fiominooit.  LiT.  28,  27,  14:  ^uid  populue  Bomanue  (de  vohie  menierat),  cum 
imperium  äblatwn  cä)  trtbunie  iuffragio  popuU  ereatie  ad  hominee  privatoB  detu-- 
litUef  Gic  de  le^.  3,  3,  6:  minores  magistraiut  parUti  iuris  pluree  in  plwra 
eunlo:  miUtiae,  quibue  Uuti  entntf  imperanto  eorvmque  tribwä  wnto. 
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die  Ernennung  der  Tribanen  den  Gonsnin  verblieb.^)  Und  dies 
ist  während  der  ganzen  Zeit  der  Republik  in  Gebrauch  gewesen ; 
die  24  Tribunen  der  ersten  vier  Legionen  werden  vom  Volke 
gewählt,^)  bewerben  sich  zu  diesem  Zwecke  um  die  Stimmen, ') 
treten,  wie  alle  Magistrate,  ihr  Amt  am  ^,  Januar  an, 4)  führen 
dasselbe  ein  Jahr  lang  ^)  und  heissen  trt5um  mäitum  apoptdo;^) 
die  ttbrigen  werden  von  den  Consuln  ernannt,  so  oft  es  ntfthig 
ist,  und  als  tribuni  militum  ruftdi  bezeidmet.^)  Der  Unterschied 
dauerte  noch  fort  unter  der  Regierung  des  Augustus,  ®)  unter 
welchem  die  tribuni  müttum  a  poptdo  neben  den  vom  Kaiser 
ernannten  tribuni  militum  Äugusti^)  noch  in  zahlreichen  Reispielen 
nachweisbar  sind. 

1)  Liv.  44,  21,  2:  Senatui  deerevity  tU  in  oeto  Ugiones  parem  numemm 
ttibunonmi  eonntUt  et  popuku  ereareL  Anoh  PolyMns  6,  19,  7,  obwohl  Ton  4 
Legionen  redend,  sagt  doch,  offenbar  mit  Büekriöht  auf  die  gewöhnlich  grössere 
Aushebung:  (tstAov  o<pac  a6To6c  ot  veifrrepot  tuv  ^iXidp^oiv,  xaddnsp  olv  bizh 
ToS  Sih(iou  xaTaoratootv  ^  x9n  oxparcq^Si^i, 

2j  Es  kommen  hierron  nur  zwei  Ausnahmen  Tor:  Im  J.  586  «  169  be- 
schliesst  der  Senat,  4  Beservelegionen  ausheben  zu  lassen ;  für  diese  w&hlte  das 
Volk  die  MbwU.  während  die  Consuln  das  bitten  thun  sollen ;  Liv.  43,  12,  7. 
im  J.  683  BS  171  dagegen  erhielten  die  Oonsuln  auf  ihren  Antrag  die  Erlaubniss 
für  den  macedonischen  Feldzug  die  Mhuni  selbst  zu  ernennen.   IAy,  42,  81,  6. 

3)  Sallust.  lug,  68,  4  tou  Marius :   ergo  uhi  primum  Mbunatum  müitarem  a 
popuU)  p€tit,  pUri9que  fadem  ehu  ignoranUlmB^  faoUe  notu$  per  omni»  td&us  de- 
elaraiur.    So  bewarb  sich  auch  Oato  um  den  IMbunat  (Plut  Cat.  min,  8.  9); 
und  ebenfalls  Gaessr.  JPlut  Cae»,  6.  Suet.  Caes»  5. 
Cie.  in  Verr.  aetio  1,  10,  30. 

de,  ad  AU,  13, 33,  3 :  Videetiam^  quo  anno  qtuiestor  auiiribuntu  mü^fueriU 
Frontin.  «irot.  2,  4,  4  sagt :  trihunus  rnüitam  a  popvlo  faetu».  Der  kurze 
Ausdruck  apopulo  hat,  wie  Mommsen  Staatsr.  U*,  662  bemerkt,  seine  Analogie 
in  prasfeeiut  faJbrum  a  pr(aeU>re)  C,  I.  L,  V,  5239,  wofür  C.  /.  L.  X,  7683, 
7684  TOllstindig  gesagt  wird :  praef,  fahr,  a  eo;  adUetus,  In  der  Volkssprache 
müssen  Uinliche  Ausdrücke  gewöhnlich  gewesen  sein,  wie  hämo  a  milite  (Plautus 
Mil,  Gl,  160),  amoM  a  lenone  (Plautus  Pteud,  203) .  poimm  a  me  dare  (Plaut. 
F$eud.  736)  Vgl.  Heuzen  SuU,  dtW  Insüi,  1882  p.  58  f.  (Ganz  Torfehlt  ist  die 
Beziehung  des  trOninu»  müUum  a  populo  auf  ein  Munioipalamt  durch  Puruy : 
Mim.  de  VAeai,  de$  Inter,  et  BeU-LeUr,  XXIX  p.  277—304,  welchem  Gagnat: 
de  mtmle.  et  prov.  mÜüiU  Paris  1880  p.  41—70  gefolgt  ist) 

7)  FesÜ  ep.  p.  260:  BufuU  appeUabantur  triJmni  müitwn  a  eontule  faeU, 
non  a  populo;  de  quorum  iure  quod  ButUhu  Bufku  legem  tulerat,  Bufkdi  [aepoit 
SuiuK]  $unt  vocatL  Die  eingeklammerten  Worte  sind  ohne  Sinn.  Pseudo-Asco- 
nius  p.  142  Or. :  Tribunorum  miUtarium  duo  genera :  primum  eonan^  qui  BufitU 
dieurUur:  hi  in  extroitu  ereari  tölent:  aUi  tunt  eornttioli,  qui  Bomae  eomitiie  de- 
signaniiur.  Der  Titel  comiUaH  ist  sonst  nicht  nachweisbsr.  Vgl.  Mommsen 
St.-R.  IP  S.  662  Anm.  1  u.  2. 

8)  Die  Inschriften,  welche  diesen  Titel  erw&hnen,  scheinen  alle  nicht  Jünger 
zu  sein;  Sie  sind  zusammengestellt  und  besprochen  tou  Qiraud  p.  334^.  Es 
sind  folgende:  C.  /.  L.  II,  1626.  1626;  V,  916.  3334.  7666;  IX,  3165.  3169. 
3307.  4619;  X,  788.  789.  820.  822.  830.  837.  838.  839.  861.  947.  996.  1074  d. 
1132.  3888;  Henzen  n.  7084.    Borghesi  Oeuvret  VU,  346. 

9)  C.  /.  L.  U  n.  3862:  Fuloio  L.  f.  Leetoni  trib.  mü.  Divi  Äug.  Einen 
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raber  Da  68  wahrend  der  Republik  kein  stehendes  Heer  gab,  in 
suad»  d«r  welohem  sich  ein  Offieierstand  ausbilden  und  durch  Bewahrung 
odorBUtor  im  Dicust  ein  Auspruch  auf  Avancement  erworben  werden  konnte, 
sondern  alle  Jahre  neue  Legionen  formirt  und  neue  OfBoiere 
creirt  wurden^  welche  nach  Beendigung  des  Feldfugs  wieder  in 
das  Privatleben  zurücktraten,  so  muss  die  Stellung  der  Tribunen 
der  Legion  und  der  ihnen  im  Allgemeinen  gleichstehenden  Befehls- 
haber der  Slttlfstruppen,  auf  welche  wir  weiter  unten  zurttck- 
kommen,  als  sehr  verschieden  von  derjenigen  betrachtet  werden, 
welche  die  Officiere  in  den  Heeren  der  Neuzeit  einnehmen  und 
auch  in  Rom  unter  den  Kaisem  erhielten.  Die  Tribunen  wurden 
nicht  genommen  aus  gedienten  Soldaten,  namentlich  nicht  aus 
den  Centurionen,  die  ihrer  militärischen  Tüchtigkeit  nach  am 
meisten  dazu  qualificirt  gewesen  wären,  sondern  zum  grossen 
Theil  aus  jungen  Leuten  senatorischen  und  ritterlichen  Standes, 
welche  mit  diesem  Amte  ihre  politische  Laufbahn  begannen.^) 
Es  war  zwar  zu  Polybius'  Zeit  Vorschrift,  dass  von  den  24  Tri- 
bunen der  vier  ersten  Legionen  4  4  aus  solchen  Personen  gewählt 
werden  mussten,  welche  5,  40  aber  aus  solchen,  welche  40 
Feidzüge  gemacht  hatten,^)  und  in  den  punischen  und  mace- 
donischen  Kriegen  finden  sich  unter  den  Tribunen  Leute,  welche 
die  höchsten  Aemter,  die  Aedilität,  die  Prätur  und  das  Gonsulat 
bekleidet  hatten, ')  allein  durchschnittlich  waren  die  Tribunen 
vornehme  Jünglinge  [nobiles  adolescentes) ,  ^)  welche  als  gemeine 
Soldaten  (in  ordine)  überhaupt  nicht  dienten,  sondern  ihre  ersten 
Feldzüge  entweder  in  der  Reiterei  (equo  merere)  oder  als  couf- 
tubemaUs  oder  comites  imperatoris  ^)   in  dem  Gefolge  des  Feld-* 

irünmu»  müUum  senaUu  conndto  hat  et  nie  gegeben.  Er  beraht  anf  elnei 
falschen  Inteipretation  der  Inselirlft  C.  /.  L,  III,  8472,  über  welobe  Jetct  Komm- 
aen  a.  a.  0.  nnd  zu  C,  /.  L,  TU,  3272  zn  Tergleichen  lat. 

1)  Plin  ep.  6,  31,  4:  trümno  miUium  honoret  peUturo,  Dio  Cass.  67,  11,  4: 
vcav(axoc  *IoiSXioc  iCaXo6aotpo<  xe^iXiapXTpubc  i^  ßouXcla«  ^ic((a.  Seneoa  ep, 
6,  6,  10:  Variana  dade  muUo$  tplendidiuime naios,  senatoriumptf  mUiUam  auipl- 
eanUs  gradunu  f Oftana  depreasit,  2)  Polyb.  6,  19,  1. 

3)  Ur.  22,  49.  16;  42,  49,  9-,  44,  21,  2.    Madtig  a.  a.  0.  S.  644f. 

4)  Liv.  44,  1,  2.  P.  GomeUui  Sdplo,  welcher  im  J.  211  t.  Chr.  24  Jahr 
alt  war  (liy.  26, 18,  7),  stand  im  J.  216,  in  welchem  er  in  der  Schlacht  bei  Oannae 
•Is  tfibumu  mmtum  focht  (LIt.  22,  63,  1),  im  20sten  Jahre;  T.  Flamininns,  der 
198  T.  Chr.  im  30sten  Jahr  Oonsnl  wnrde,  war  210,  also  im  18ten  Jahre  tribunm 
miUtum  (Plnt  Flam.  1.  Madvig  8.  544);  nnd  anch  in  der  Kaiseneit  wnrde 
das  Amt  früh  bekleidet,  nach  Borghesi  Oeuvret  Y,  155  im  20sten,  nach  Komm- 
st (Hermes  III,  43)  etwa  im  25sten  Jahre. 

5)  8.  Th.  IS  8.  532.    Hommsen  Staatsr.  I'  8.  493. 
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herrn  machten  und  dann  theils  in  das  erste  Staatsamt,   den 
Yigintiyirat,  eintraten,  theils  den  Hilitärtribonat  oder  das  C!om- 
mando  einer  Abtheilung  der  Socialtruppen,  d«  h.  die  Stelle  eines 
praefedius  alae  oder  eines   tribunus  cöhortis   erlangten ,  ^)    ohne 
jemals  die  Stelle  eines  Genturionen  bekleidet  zu  haben.    Alle 
Tribunen  tragen  als  Zeichen  ihres  Ranges  den  goldenen  Ring  der 
Ritter, 3]  zu  welchen  sie  gehören, ')  und  unterscheiden  sich  nur 
dadurch,  dass  sie,  wenn  sie  senatorischer  Abkunft  sind,   lau- 
daviij^)  wenn  ritterlicher,  angusticlavü^)  genannt  werden;  ihre  S^*^k 
Functionen  werden  im  Gegensatze  zu  dem  gemeinen  Dienste  als"*^**^*^ 
splendidae  militiae  stipendia^)  oder  equestres  milüiae'')  bezeichnet,  •'""«2."^ 
und  in  der  Kaiserzeit  führen  sie  auch  nach  ihrem  Austritt  aus 
dem  Militärdienste  den  Titel  ab  equestribus  militiis  oder  kurz  a 
tnüitiis.^)    Diese  Standesbezeichnung  wurde    die  Veranlassung, 


i] 


8.  Mommsen  Staatsr.  !>  S.  526. 

2)  Schon  im  dritten  ponlflohen  Eilege  tragen  alle  trShuni  den  amUu$  aurmu. 
Applan.  Fun,  104:  Ypuootpopoüot  'jfdp  tAv  OTpecTeuo|x,^<DV  ol  X^^^PX^^  '^^^ 
iMoTT^vtDV  otSTjpocpopoovToav. 

3)  Caesar  nennt  die  praefeeii  (sodorum)  und  trüntni  müüum,  -welehe  in  den 
gallisohen  Städten  festgehalten  wnrden  (6.  0,  3,  7,  3},  gleich  daranf  (c.  10,  2) 
€qiUU$  Somani,  Und  yon  denen,  die  Ton  Aihoilus  zu  ihm  überzeugen,  sagt  et 
b.  0.  i,  77,  2 :  Centurionet  in  priore$  ordine$ ,  equites  Romanot  m  tribunidtan 
fuUHtU  honorem  f  nnd  h.  (?.  7,  66,  5:  a  UibunU  mÜitum  reUquUgue  eq^iUbu» 
RomanU  atqw  evoeaÜM  equot  tumit,  wo  über  die  Lesart  Nlpperdey  p.  102  naoh- 
znsehn  ist. 

4)  Säet.  Aug,  38.  DomiL  10.  Oft  in  den  Inschilften  Tgl.  die  Indices  des 
e.  /.  L.  Gziechisoh  xctXtapyoc  7cXaT6<n2ji.o(  C.  /.  Or,  3990.  4022.  4023.  4238  c. 
6366.    Le  Bean  a.  a.  0.  XXXYII  p.  117  ff.    Zompt  Comm.  eptgr.  II  p.  18  ff. 

6)  Snet  Otho  10 :  InUrfiM  huic  beüo  paUr  mctis,  Suetonhu  LaeUu,  UrUae 
deebnae  legionU  tribunus  anffuitUlaviut»  Dass  dieser  Titel  auf  Inschriften  nicht 
Toikommt,  ist  natürUch,  da  die  M&tinf,  welche  nicht  latielavü  sind,  ihren  ge- 
ringeren Rang  nicht  erwähnen.  6)  Yaler.  Max.  4,  7,  6. 

7)  Flin.  ep.  7,  26,  2:  Terenttiu  Junior,  eguuMbua  müUiit  —  fitneUu,  Suet. 
?tt.  PUnü:  Pliniu$  ßeeundus,  equettHbui  mOiUU  indutttie  funetua.  YeUei.  2,  111, 
3:  Finita  equutri  milUia  desiffnaim  quacMtor.  Ygl.  104,  3.  C  /.  L.  m,  1198: 
Omnih.  tgwiMb,  mOit  ptrfimn.  Pig.  29,  1,  43:  FiUu$  famüiat,  egfue$tH  miUtia 
exomatut  et  in  eomitatu  prineipum  retentus.  Suet.  Aug,  46.  Claud.  26 :  egueetree 
mUüias  ita  ofdinanii,  ut  post  eohoriem  alam^  post  alam  trümnatum  legionia  darei. 
luTenal.  tat,  1,  68.  Statins  tilv,  0,  1,  94  und  die  Erklärung  der  beiden  letzen 
Stellen  bei  Madyig  Opute.  p.  37-— 39. 

8)  Die  EikUxung  des  Titels  a  miUUit,  welche  Bozghesi  Oeuvret  lY  p.  188 
Tenudite,  indem  er  denselben  von  einem  mit  der  Aushebung  der  Soldaten  in  der 
ProTinz  beauftragten  Beamten  yeistand,  hat  sich  nicht  bewährt.  S.  L.  Benler 
Müanget  d'  ipigraphie.  Paris  1854.  8.  p.  203—244;  Henzen  BülL  deU'  IntUt. 
1866  p.  91  ff.  AnndU  1873  p.  136  ff.  JTnsor.  p.  620.  521.  Pie  gew5hnUchen 
müitiaa  equeatiret  sind  die  praefeetura  eohortii^  der  tribunatut  legionit,  und  die 
praefectura  alae.  Wer  eine  oder  alle  diese  Stellen  bekleidet  hat,  ist  mÜÜiit  eque- 
tiribut  exomatut  (C.  I.  L.  Yni,  9760.  Ygl.  Buü.  de  Con.  HtU.  2  p.  623)  und 
heisst  griechisch  dic^  OTpaTCtAv  hmtxfiiv  (Waddington  n.  1179)  oder  dicö  tpt&v 
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dass  die  Kaiser  den  TribuDat  auch  an  Personen  verliehen,  welche 
gar  nicht  beabsichtigten,  sich  dem  Hilitttrstande  zu  widmen, 
sondern  nach  einer.halbjährigen  Dienstzeit  (tribunairis  semestrü)  ^) 
sich  im  Genasse  des  erworbenen  Titels  in  den  Privatstand  zu- 
zückzogen.^) 
^rio^!^^         Die  60  Genturionen  der  Legion,  deren  Ernennung  der  Gon- 


&?' 


rtXiapydv  C.  /.  (7r.  3484  a,  lateinlscli  a  mOUHi.  Henzen  n.  6816.  C.  /.  L.  HL 
40;  Vm,  2248. 2767.  2772.  6276.  7001.  9002.  90ia  9023.  9046.  9047.  9048. 
VI,  3494—3601;  X,  4860.  4861.  ^h.  ep.  n,  413;  auoli  griecUscli  In  derselben 
Kürze  dith  orpaxt&v  C.  /.  <?r.  n.  4499.  Zuweilen  lieisst  der  Titel  a  IUI  mi- 
UUU^  d.  h.  a  quatuof  mÜUiU\  dann  ist  die  erste  müiUa  die  des  primipikM»^ 
über  welohe  ich  weiter  nnten  das  Nöthiee  beibringe ,  die  Tierte  die  dos  prae- 
ftctiu  alat,  Henzen  BuU.  1866.  p.  91.  94.  Daher  der  Titel  egiiM  Uomamu  mi- 
UUat  quariae,  Henzen  a.  a.  0.  p.  91 ,  griecbisch  Tmt|i.7)pivoc  Terdtoxr^c  orpa- 
TsCa«.  C,  1.  Or,  n.  4488.  (Dass  der  Primipilat  oder  schon  der  einfache  Centnrionat 

frschfeld  Yerwaltnngsg.  S.  249  f.)  seit  dem  Yorkommen  des  Titels  a  miUm 
h.  seit  Septlmias  Seyeras  zur  militia  equlatrU  gehört,  l&sst  sich  nicht 
erweisen.  Dagegen  spricht  besonders  die  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Garacalla 
0.  i.  L.  Y,  7866 :  (?.'  EnobaudUu  MorOanuB  7  Ug.  III  ItdUeae  ordinatm  [€]s  eq. 
Barn,  ah  donUno  imp,  M,  Awr.  A[n]jUmino  Aug, ;  die  Inschrift  C.  /.  L.  X, 
6064,  in  welcher  der  Oentnrionat  von  einem  Bitter  beUeidet  wird,  findet  eine 
Analogie  bereits  unter  Hadrian  C.  7.  L,  X,  6829.  Bei  dem  Titel  a  mttitö« 
ist  wohl  an  einen  wirklichen  MilitSidienst  zu  denken.  So  heisst  H.  Plotlus 
Faustus  in  zwei  Inschriften  (C.  i.  L.  YHI,  2396  u.  97)  einfach  a  mSUUiM,  in 
einer  dritten  (C.  /.  L,  YHI,  2399)  a  mütUU  lU,  wihrend  noch  zwei  Inschrif- 
ten (C.  /.  Jj.  Yin,  2394  u.  96)  seine  Oarridre  folgendermassen  geben:  praef, 
tdk,  III,  liyratoram ,  Mb.  eoh,  I  FL  Canathenorum,  praef.  alae  I  Fl,  OaUorum 
Taiurianae.    Demnach  ist  die  erste  mÜiUa  tguubrU  die  Cohortenpraefectur.) 

1)  C.  /.  L.  ni,  101 :  DCi«)  M{Qnihu9)  C,  Aponi  Ludoni,  h(enefieictH{)  tribwU 
temefft^BtrW)  MgQtmü')  III  Cyr(enaieae).  YIU,  2686,  61:  ddSEXM  »  &e- 
neficiafii  tribwU  9exmestrt$  i  0.  I,  L.  IX,  4886.  4886:  Mb.  rnn.  leg.  XXII 
Primig,  praef.  tement.  eoh.  I.  CUmie, 

2)  Die  früheren  Yersuche  zur  Erklärung  des  halbjährigen  Tribunates  können 
als  beseitigt  betrachtet  werden  nach  der  Erörterung  des  Gegenstandes  durch 
Mommsen,  Eplgraphlsche  Analekten  N.  22  in  den  Berichten  der  phil.-hist. 
Klasse  der  sächs.  CTesellschaft  d.  Wissensch.  1862  S.  249.  Hauptstellen  sind 
PUn.  ep.  4,  4,  2:  hvne  rogo  semttM  Mhunaiu  splendidiortm  et  Mihi  et  avuneulo 
mo  faeiaa,    luvensl  7,  88,  nach  Mommsen  zu  lesen: 

iUe  el  miUUae  muUU  IfOrgUur  honorem 
semeneM,  vatum  digitoe  eireumUgal  auro. 

wobei  zu  eemenstri  ergänzt  wird  Mbunahij  wie  in  der  Insohr.  ron  Thorigny  bei 
Mommsen  S.  240 :  8emeetri$  autem  epUiolam,  ubi  propediem  vaeare  eoeperttf  mit' 
tarn,  Cuiue  milUtae  salarium,  id  ett  HS  Jt^ZKn.,  in  auro  euseipe,  8emeeM  auro 
zu  verbinden  ist  misslioh,  weil  der  anulue  aureut  (denn  dieser  ist  gemeint)  le* 
benslänglich  beibehalten  wurde;  Salmasius  und  Massen  lasen  eemeatrie  sc  müitiae. 
Die  Auslassung  Ton  miliUae  findet  sich  auch  in  der  vita  luoenaUe  II  bei  Jahn 
p.  387:  Paridmi,  DomUiarU  pantomimum  et  aulae  hieMonem  eemestrtbue  tumen- 
tem,  wofür  die  viia  I  p.  387  sagt:  eemeneMbu»  müiiioUs,  Wahrscheinlich  dien- 
ten diese  Tribuni  nominell  ein  Jahr,  factisch  aber  nur  über  sechs  Monate,  maio-- 
rem  parti  amU;  denn  das  Gehalt,  welches  nach  der  Inschrift  Ton  Thorigny  der 
tribunue  eemeetrit  empfängt,  ist,  wie  man  nachweisen  kann,  ein  Jahr^ehalt  S. 
Mommsen  8.  261. 
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suP)  durch  die  tribuni  milituim^  voIlEiehen  Ittsst',  zerfallen*  in 
verschiedene  Rangstufen,  theils  je  nachdem  sie  den  trtariij  prin- 
cipes  oder  hastati  angehören,  theils  je  nachdem  sie  die  erste 
Stelle  im  Manipulus  und  somit  den  Befehl  ttber  denselben,  oder 
das  Gommando  der  zweiten  Genturie  haben ,  in  welchem  Falle 
sie  dem  centurio  prwrü  centuriae  untergeordnet  sind.  Naohiiu£2Sarad 
diesem  Principe  ist  ihr  speeieller  Titel  bestimmt.  Gezahlt  werden  '^[^S^?^ 
dabei  nicht  die  Genturien,  sondern  die  Manipeln,  und  zwar  lO^^ui^ 
Manipeln  der  hastoH  und  ebenso  viele  der  principes  und  trtarit; 
jeder  Manipel  hat  einen  centurio  prior  und^einen  centurio  posterior 
und  wird  mit  Nummer  und  Truppengattung  bezeichnet  und  zwar 
nicht  ordo  decumus  Aastotorum,  sondern  ordo  decumus  hastahM 
prioris  ceniuriae  oder  posterioris  centuriaey^)  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  auch  der  centurio  selbst  statt  centurio  ordinis  kurz  ordo 
genannt  wird.  ^)  Ein  regelmässiges  Avancement  konnte ,  wie 
schon  bemerkt  wurde,  in  der  Republik  nicht  stattfinden,  da  diQ 
Centurionen  jährlich  neu  eingestellt  wurden,  indessen  lag  es  nicht 
nur  in  der  Billigkeit,  sondern  auch  im  Interesse  des  Dienstes, 
dass  zu  den  obersten  Genturionenstellen  gediente  und  bewahrte 
Leute  genommen  wurden ;  ^)  in  dem  stehenden  Heere  der  Kaiser- 
zeit  findet  dagegen  eine  regelmassige  Beförderung  (successio)  ^) 

1)  LlT.  42,  34,  6.  2)  LIt.  42,  34,  14.  35,  2.  Polyb.  6,  24,  3. 

3j  Bei  Ut.  42,  34,  6  sagt  Sp.  Ligostiniu :  TerUo  anno  vMutit  eama  mihi 
7.  QukieUus  Ftambiinui  deeumum  ofdintm  hastatum  adsiffnavH  und  welter  (7): 
prhnum  hattaium  priorii  ceniuriae  adaignairet.  und  TS) :  a  Jlf,  AeiUo  mOii  prhnus 
princepa  priorii  ceniuriae  e$t  adeignatus  und  zuletzt  (ll) :  Quaier  inira  paueoa  annoi 
frimum  püüm  duxi.  Ib.  c  35,  2 :  tribunique  mtUiarei  in  legione  prima  primum 
pilum  viftuUi  eauMa  ei  adsignaruni.  Andere  Beitpiele  sind  LIt.  26,  5,  15 :  'aeeundi 
haeuai  Hgwum,  26,  6,  1 :  pHmi  prineipi$  eignum.  Clo.  de  diuin,  1,  35,  77:  cum 
itgnifer  primi  hatUsU  Signum  non  pouet  movere  loeo.  Gic.  ep.  ad  Btut.  1,  8,  2: 
Crelimi  5eUo,  Metello  imperaiorej  oetavum  prinelpem  duxU, 

4)  Oaesar  5.  Q,  6,  7,  8 :  Labiemu  noctu  tfihunie  müitum  primi$que  OfdinUnu 
eontfoeaUij  quid  ml  eit  eoneHü,  proponii.  6,  80,  1 :  Bao  in  uiromque  partem  diapu- 
taUone  habitaj  cum  a  CoUa  primisque  ordinibut  aerlier  resisteretur ,  Vineiie,  in- 
quiU  YeUeius  2, 112,  6:  non  incrueniie  eentwionibus,  e  quibut  eiiam  primi  or- 
dinee  eeeidere.  C.  I.  L,  X,  4872 :  L.  OWnitM  —  prim,  ordo ,  eohortium  praet, 
divi  AugutU,    Vgl.  C.  /.  L.  IX,  2988  und  Eph,  ep.  IV  p.  241. 

5)  S.  LiT.  42,  34.  Oaesar  b.  Q,  6,  40,  7:  Ceniurionee,  qyorum  nonnuUi  ex 
infertoribus  ordinibut  reU^uatum  legionum  viftutia  oauea  in  tuperioret  erani  ordi' 
nee  huiue  legionie  l^radueti,  (.  e.  1,  46,  4:  Fulginiua  ex  prtmo  haeiaia  legUmie 
Ulli,  qui  propier  eximiam  viriulem  ex  infefk>ribua  ordintbit  in  emn  loeum  per-- 
venerat. 

6)  C.  i.  L.  VI,  3584.  So  wird  in  der  Inschrift  0.  1.  L.  X,  410  einem 
Soldaten  ob  tpem  proee$tu$  ein«  d.  h,  wegen  seiner  Aussieht  auf  das  Afanoement 
eine  Ehre  erwiesen,  und  0.  /.  L.  TI,  3328  heisst  es  Ton  einem  opUo  mil.  pe- 
regr. :  r^etabant]  huie  die$L\ui  flerei  (centurio').  Vgl.  besonders  0.  i.  L.  YIII,  2554. 

Böm.  Altorth.  V.  2.  Aufl.  24 
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statt,  deren  Bedingungen  in  dem  RangverhttltniBse  von  Anfang 
an  vorhanden  waren.  Die  unterste  Stelle  ist  nSmlich  die  60., 
d.  h.  die  des  deämus  hastatus  posterior^^)  von  dieser  steigt  der 
Genturioy  gewöhnlich  mit  Deberspringung  einzelner  Stellen  zum 
54 .,  d.  h.  der  des  hastatus  primus  posterior  auf,  und  macht  nun 
die  zehn  Stellen  der  principes  posteriores  und  ebenso  die  zehn 
Stellen  der  päi  posteriores  durch,  um  dann,  als  decimus  hastatus 
prior  wieder  anfangend,  in  derselben  Reihenfolge  zum  prim^^ilus 
zu  gelangen.^ 

^ail^«1r  ^^  ^^^^  ^^^  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  änderte  sich, 
wie  wir  sehen  werden,  die  Organisation  der  Legion  in  zwei 
Punkten.  Die  Legion  zerfiel  damals  in  40  Gehörten,  die  Gohorle 
in  3  Manipeln,  der  Manipel  in  S  Centurien ; ')  die  Bedeutung 
des  Unterschiedes  der  iriariiy  principes  und  hastcUi  hörte  auf 
und  erhielt  sich  nur  in  der  Bezeichnung  der  Genturionen,  welche 
immer  noch  in  zwei  Klassen,  priores  und  posteriores  j  zerfallen 
und  als  hastaH^  principes  und  päi  bezeichnet,  aber  nunmehr 
nach  den  Gehörten  numerirt  werden.  Ob  bei  dieser  Neuerung 
sich  das  Avancement  in  der  Art  geändert  habe,  dass  nunmehr 
innerhalb  der  40.  Gehörte  vom  hastatus  posterior  zum  hastatus 
prior^  dann  zum  princeps  posterior  und  princeps  prior^  endlich 
zum  pilt^  posterior  und  püus  prior  aufgestiegen  und  so  durch 
alle  Gehörten  nach  der  Reihe  avancirt  worden  sei,  ist  eine  Frage, 
welche  bejaht  und  verneint  worden  ist.^]    Insbesondere  streitet 

primiordi'  man,  welche  Genturionen  unter  den  primi  ordines  zu  verstehen 
sind,  welche  zum  Kriegsrath  zugezogen  werden  &)  und  überhaupt 

1)  Bei  LiTins  42,  34,  6  enählt  Sp.  LiguBtinos,  er  hal>e  znent  zwei  Jahre 
tlf  Gemeiner  gedient;  terUo  anno  virtutU  eoMua  mtiä  T.  QuinMu  FUminimu 
deewnum  ordtium  hattatum  adtignavU.  Wenn  er  gleicli  die  ente  Oentoxie  bekam, 
was  er  niolit  besonders  erw&bnt,  so  gesehab  dies  seiner  Tüebtlgkeit  wegen,  lu- 
n&cbst  gebührte  ihm  die  zweite. 

2}  Dies  ist  aneb  die  Ansicht  von  Schneider  De  een$.  haH.  p.  45  if.  (A.  Mül- 
ler (»Die  Baagordnang  und  dss  Avancement  der  Genturionen  in  der  römischen 
Legion«  Philologus  1879.  8.  126 ff.)  scheint  mir  erwiesen  sn  haben,  dass  für 
die  Zeit  der  ManipnlarsteUnng  alle  Genturionen  der  JuuiaU  die  unterste,  die 
der  prindpei  die  zweite,  die  der  MaHi  die  dritte  Klasse  bildeten;  das  Avan- 
cement des  pHmiM  hoitaku  potterior  erfolgte  also  nicht  zum  deekmu  prinotp$ 
poiUriof,  sondern  zum  deebmu  haBtatun  prior  und  ebenso  in  den  anderen  Klassen.) 

3)  Gellius  16,  4,  6:  in  legione  nmi  eaUuriae  stxaginkif  manipuU  trighäa^ 
eokorUi  deeem. 

4)  Dss  erstere  ist  von  Rüstow  Heerwesen  und  Kriegfühning  Gaesax*s  S.  8, 
das  zweite  von  ▼.  Qoeler  Gaesar's  gaUischer  Krieg  im  J.  61.  Heidelberg  1860.  8. 
S.  50  ff.  geschehn.  6)  Gaesar  6.  O.  6,  30,  1 ;  6,  7,  8. 
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unter  den  Geniurionen  eine  eximirte  Stellung  einnehmen.  ^)  Dass 
dies  nicht  eine  unbestimmte  Zahl  von  Centurionen  ist^^)  welche 
der  Goromandeur  willkürlich  zu  Rathe  £og,  sondern  eine  be- 
stimmte Klasse,  geht  aus  unzweifelhaften  Zeugnissen  hervor.'] 
Die  Frage  ist  nur,  ob  die  zehn  ersten  Gentmionen  der  Triarier, 
der  primipätis  prior ^  der  secundus  püus  prior  u.s.  w.  oder  die 
drei  centuriones  priores  der  ersten  Gehörte,  der  primipilus  prior ^ 
primus  prtnceps  prior  und  pritnus  Iiastahts  prior  gemeint  sind.  ^) 
Ich  halte  die  erste  Annahme  fttr  allein  möglich  und  zwar  aus 
drei  Gründen.  Erstens  musste  die  Gehörte,  seitdem  sie,  wie  wir 
spater  nachweisen  werden,  ein  geschlossener  Truppenkörper 
wurde^  welcher  sowohl  bei  der  Aufstellung  der  Legion  die  tak- 
tische Einheit  bildete,  als  auch  zur  selbständigen  Verwendung 
kam,  auch  einen  Gommandeur  erhalten.  Da  es  aber  die  ganze 
Kaiserzeit  hindurch  in  der  Legion  keine  andern  OfBciere  giebt, 
als  die  Tribunen  und  Genturionen,  den  Tribunen  aber  der  Be- 
fehl über  die  Legion  zukommt,  so  muss,  wie  der  Manipulus  von 
dem  ersten  seiner  beiden  Genturionen,  so  auch  die  Gehörte  von 

1)  So  lieigBi  es  schon  bei  LIt.  44,  33,  4:  ip$e  eum  U-(bunU  primisque  ordi- 
nibui  ad  oonUmplandoi  tramitu»  [tut  progreinui]  und  Aelmliclies  kommt  auch 
spitex  TOT. 

t2)  »Eine  unbestimmte  AnzaU  dez  ältesten  nnd  obersten  Oentnxionen«  Ter- 
stebt  unter  ibnen  MadTig  Kleine  pbilol.  Sehr.  8.  516.  (FOi  die  altere  Zeit  bis 
auf  Hadxian  bält  dies  Mommsen  Eph.  ep.  IV  S.  239  für  richtig.) 

3)  Wenn  es  bei  Gaesar  h,  <?.  1,  41,  3  helsst :  ddnde  reUquae  legionss  cum 
irÜnmi»  milttum  et  primorum  orOnum  eenCuriofU&us  c^erunt,  uU  Caesari  tatii- 
faeerenif  so  ersieht  man  daraus,  dass  die  Soldaten  Über  diese  Genturionen  ebenso 
im  Klaren  waren,  irie  über  die  Tribunen.  Wiren  sie  dies  nicht  gewesen,  so  hatten 
sie  für  die  Ton  ihnen  gewünschte  Verhandlung  Genturionen  w&hlen  müssen.  So- 
dann sagt  von  der  Golonieausfühnmg  Hygin  p.  176  L.:  multU  legiOfUbw  eonUgit 
htUa  feUeiter'  transi^ere  et  ad  laboHoiam  agri  eutturae  requUm  primo  ürodnU 
gradu  ptrotnite:  nam  cum  iignU  et  aquüa  ei  primU  ordMbw  ac  MbunU  deduet- 
bantar.  Hier  müssen  wieder,  da  Ton  einer  Landrermeesung  die  Bede  ist,  be- 
stimmte Personen  gemeint  sein.  Bei  dem  Einzug  des  VitelUus  in  Bom  (Tac 
hlH,  2.  89)  gehen  ante  aquüoi  (d.  h.  vor  den  Adlern  der  Tier  einsiehenden  Le- 
gionen) praefeeH  eaetrorum  tribwUque  et  primi  eentwioman^  und  Velleius  2, 112,  6 
heisst  es :  non  MertieiUi«  eenluriofäbiu,  e  quibue  eUam  primi  ordinee  oecidere.  Fron- 
tin.  itrat.  i,  6,  12.  und  1,  11,  2:  hnperavü  tribunU  et  primie  ordirUbue  et  een- 
tufiotUbui.  Am  entscheidendsten  endUch  ist  der  Armeebefehl  des  Kaisers  Ha- 
drian  an  die  Truppen  Ton  Lambaesis  C.  /.  Z..  VIII,  2632,  Ton  welchem  das  Frag- 
ment B  sich  auf  die  leg,  IJJ  Augutta  bezieht,  deren  Hauptquartier  Lambaesis  war. 
In  diesem  braucht  Hadrian  die  Worte  primi  ordines  ei  eenturionea  agüee^  indem 
er  zwei  Terschiedene  Klassen  unterscheidet  —  Vgl.  BuU.  trim.  de$  antiquitiä 
Africahue  Faso.  VHI  (1884)  p.  204.  In  einer  Dedieationsinsohrift  an  M.  Aurel : 
ptimi  ordinee  ei  eenturionee  et  evoeaiue  leg,  lll  Äug, 

4)  (Mommsen  Eph,  ep.  IV  p.  240  hUt  letztere  Ansicht  für  die  Zeit  seit 
Hadrian  für  wahrscheinlich  und  sieht  in  ihnen  die  in  den  Inschriften  (C.  i.  L. 
V,  942  u.  8276,  OrelU  3391)  nnd  Viia  AUbitU  c  11  erw&hnten  ordinär«.) 

24* 
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dem  ersten  ihrer  seehs  Gentarionen  commandirt  worden  sein,  ^) 
und  dass  diese  Führer  der  Gehörten  unter  den  Genturionen  den 
ersten  Rang  einnahmen,  ist  selbstverständlich.  Zweitens  ist  ein 
Avancement  nach  Gehörten  deshalb  nndenkbar,  weil  ein  Genturio, 
der  bereits  einen  ganzen  Manipel  oder  gar  die  ganze  Gehörte 
commandirt  hat,  nicht  wieder  zum  Befehlshaber  einer  Genturie 
degradirt  werden  kann,  und  drittens  endlich  liegt  ein  Zeugniss 
des  Vegetius  vor,  nach  welchem  noch  in  der  späten  Kaiserzeit 
das  alte  Avancement,  immer  aufs  neue  von  der  zehnten  Gehörte 
anfangend,  fortbestand.^)  Eine  Ausnahme  bilden  hieven  nur  die 
besondem  Beförderungen  als  Belohnung  für  Tapferkeit,  durch 
welche  der  langsame  Gang  des  Avancements  beschleunigt  und 
zuweilen  die  ersten  Stellen  sofort  verliehen  wurden.^) 

1)  ZuVegetiiiB'  Zelt  wniden  die  OohoTten  aUerdliigi  theilwelse  Ton  Tribunen 
commandirt.  Veget.  %  12.  Für  die  Zeit  der  eisten  Jahrhunderte  iat  dies  nicht 
nachweisbar  nnd  noch  bei  Ammian  scheinen  die  primi  ordhieM  in  dem  Ton  mir 
bezeichneten  Sinne  Tezstanden  werden  sn  müssen.  Denn  wenn  dieser  16, 12,  20 
sagt :  iietenmt  vesUffii»  flxU ,  aniepOanU  hasUOUque  et  ordbium  prknü  veUä  in- 
toUibiU  muro  fkmdatU,  so  redet  er  Ton  einer  dreifachen  SteUang,  bei  welcher  die 
haslaU  die  eiste,  die  aniepiUmi  die  zweite  Balhe  einnehmen  nnd  die  primi 
ordinei  die  pOani  oder  Triaiier  sind;  nnd  wenn  es  19,  6,  3  heisst:  OaUi  mOi- 
ie$  —  eomerendae  etim  hottibu$  mamu  eopiam  sihi  dari  po«M6ont,  mortem  MhunU 
vetanUbus  primiique  ordMbua  mInUanlei,  so  scheinen  doch  die  iribunt  als  Legions- 
commandenre,  die  primi  ordUuM  als  Befehlshaber  der  Oohorten  gemeint  zn  sein. 
Denn  zn  Ammian *s  Zeit  zerfiel  die  Gehörte  noch  immer  in  manipuU  nnd  eentu- 
fiae  (17,  13,  25;  21,  13,  9;  23,  6,  15;  26,  2,  3)  nnd  bestand  noch  das  alte 
Verhältniss  der  Oentnrionen. 

2)  Veget.  2,  21 :  Nam  qwui  in  orbem  ^[utndam  per  divetBOi  eohoriei  et  di- 
verBOM  ieholiu  milttei  promoventur,  ita  ut  ex  prima  eohorte  ad  gradum  quempiam 
promofut  vadat  ad  deebnam  eohoriem,  et  runue  ab  ea  ereicenUbus  et^pendUt  cum 
mahre  gradu  per  aUae  teewrii  ad  primam,  Ideo  primi  piU  eenturio ,  poitqwmi 
in  orbem  omnet  echorte»  per  dUversae  admSnUtfaverit  eehaCu,  in  prima  eohorte  ad 
hone  pervenit  palmamf  in  qua  ex  omni  legione  inflnita  eominoda  eomequatwr, 

3)  Caesar  fr.  e.  i,  46,  4:  NoHri  —  LXX  eeeiderunt,  in  hie  Q,  Fidginim  ex 
primo  hastaio  legionie  XIV,  qui  propUr  exUniam  virtutem  ex  inferioribue  ordi- 
nibue  in  eum  loewn  pervenerat.  3,  o3,  5 :  (Seaeva  eenturto')  quem  Caeear  —  ab  ooto- 
vii  ordinibue  ad  primipilum  u  tradueere  prommtiaoU.  Ans  dieser  SteUe  sneht 
Rüstow  zn  beweisen,  dass,  wie  die  octavi  ordinee  die  der  8.  Gehörte,  so  die 
primi  ordifies  die  der  ersten  Gehörte  seien.  Und  aUerdings  könnte  man  Ton 
primi  ordinee  in  diesem  Sinne  reden.  Caesar  feimeldet  indessen  absichtlich  den 
Ansdrnok.  Brst  in  sp&terer  Zeit,  in  wacher  die  eiste  Gehörte  doppelt  so  stark 
nnd  angesehener  war,  als  die  übrigen,  kommt  es  toi,  dass,  wenn  ein  Gentnrio 
einmal  eenturio  prior  der  eisten  Gehörte  geworden  ist,  er  in  derselben  znm  pri" 
mipÜiM  sTancirt ,  wonns  man  keinen  Schlnss  anf  die  andern  Geborten  maehen 
darf  (Veget.  2,  o :  Vetue  tarnen  eoneuetudo  tewuit ,  ut  ex  primo  principe  legionie 
promoveretur  eenturio  primi  pU{),  nnd  ein  solohes  Ayancement  findet  sich  in  der 
Inschrift  Henzen  6747,  nach  welcher  P.  Aelins  Mareellns  nacheinander  aetatue 
et  prineepe  et  primipüue  leg»  VII  geminae  war.  Denn  haetatue  nnd  prinMpj 
ohne  weiteren  Znsatz  bezeichnet  anch  sonst  den  primue  haetatue  prior  nnd  primue 
prineepe  prior.    C.  l  L,  II,  4114;  VII,  168.  Dass  Jedoch  aUe  drei  SteUen,  nicht 
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Nach  diesen  Yorbemerkungen  stelle  ich  die  Titel  aus  der  Titnutar. 
Zeit  der  Gliederung  nach  Gehörten  zusammen  ^)  : 
A.  Goh.      I.    primus  pätis. ') 
prinJöeps  prior.  •) 
haslatus  primus.^) 

aber  die  letzte,  wie  es  sonst  gewShulich  ist,  genannt  weiden,  soll  eben  das 
ausseiordeutliclie  Avancement  wegen  Tapferkeit  bezeichnen.  (Das  ÄTanoement 
naob  Ooborten  ergiebt  sieb  ans  den  zneist  angeführten  Stellen  des  Gaesaz  sowie 
aus  den  Inschriften  mit  Nothwendigkeit ,  wie  nenerdings  A.  Müller  a.  a.  0. 
S.  134  f.  (s.  S.  370  Anm.  2)  nnd  Mommsen  in  der  Ephem.  epigr,  lY  S.  226  ff., 
der  die  inschriftlichen  Zeugnisse  rollständig  gesammelt  hat,  erwiesen  haben. 
Die  Rangordnung  der  Gentujrionen  innerhalb  einer  Cohorte  lernen  wir  am  deut- 
lichsten kennen  aus  der  Inschrift  Eph.  ep.  IV  p.  227  »  C.  7.  L,  Ym,  2655: 
[ta]&ii2of[ilum  f>rinci[pis  cum  inuz]^.  d[om]iM  divinae  0fUofJ(t»  eoh,  jpWJmae  de 
nio  /Vcem[nt]  Q,  [Stm^pftmiuB  FtUx  p.  p.  P.  AeliftM  Maerlnm  jiyine,  L.  [Viote]- 
riiM  JoiMMiritM  hos.  C.  Jti[Utts  honffimUmM  prtne.J  pos.  C(?)  [AfU]or»HM  Silvamu 
Hob,  po8.  Ein  nengefundenes  Fragment  hat  die  Erg&nzungen  Mommsens  bestä- 
tigt Vgl.  BuUeiin  trinuiMel  de»  antiquüii  Afrieainei  Fasdcule  Ym  p.  206 
n.  476.  Die  erste  Oohorte  hatte  demnach  fünf  Centnzionen.  Verfehlt  ist  die 
Behandlang  dieser  Inschrift  Yon  E.  Desjardins  a.  a.  0.  p.  192  ff.  Die  gleiche 
Rangordnung  hat  ohne  Zweifel  auch  für  die  übrigen  Oohorten  gegolten.) 

1)  (Die  aus  Schiiftstelleim  nnd  Inschriften  nachweisbaren  Titel  der  Centn- 
rionen  sind  von  Mommsen  in  der  EphemerU  epigr,  lY  p.  231 — ^238  zusammen-' 
gestellt  und  erläutert  worden.  Ich  habe  seine  Listen  mit  einigen  Nachtrigen 
hier  eingeschoben.) 

2)  Der  Titel  primiM  iriariu»  u.  s.  w.,  den  man  erwarten  sollte,  kommt  nir- 
gends -vor,  so  dass  der  -von  Yegeiius  II,  8  angeführte  iriariu»  prior  eine 
Fiction  zu  sein  scheint  Die  Triarier  heissen  pHani  (Yaxro  dt  l,  L,  6,  89.  OTid. 
Fast.  3,  129),  Jeder  ordo  der  Triarier  püu».  Daher  sagt  man  prinü  piU  etnturio 
(Caes.  6.  e.  1,  46,  6),  wie  primi  ordinis  ecfUurio  (Tac.  aim.  1,  29);  femer 
prifMun  pilum  dueere  Caes.  h.  O.  5,  36,  6.  LIt.  42,  34,  11 :  primo»  pilo»  ade- 
mtt,  Suet  Cal.  44.  Nach  der  Analogie  kann  der  zweite  Centurio  nidit  anders 
als  MCttfidiM  pilu»  heissen.  Die  mehrfach  aufgestellte,  zuletzt  von  Schneider 
▼ertheidigte  Ansicht,  wonach  der  Titel  primipUtt»  allen  Centurionen  der  Triarier 
zugekommen  sein  und  der  erste  Centurio  der  Legion  eigentlich  primu»  primi- 
piUu  priori»  eeniwiae  geheissen  haben  soll,  ist  nicht  haltbar.  Denn  bei  Liv. 
7,  13,  1  sind  die  Worte  SepUmutn  primum  pilum  iam  TulUu»  dueebat  unmöglich 
Ton  der  siebenten  Centurio  der  Triarier  zu  yerstehen,  da  Lirius  hinzufügt :  ne- 
que  erat  in  exereUu  vir  facU»  nohiUor.  Wire  noch  ein  primipilu»  Ugioni»  über 
dem  TuUius  gewesen,  so  h&tte  ihm  dieser  den  Rang  streitig  machen  müssen, 
da  man  zum  ersten  Centurio  bei  jeder  Aushebung  den  besten  ernannte.  Er 
war  Yielmehr  zum  siebenten  Male  primipiUu,  wie  bei  Liy.  42,  34,  12  Llgustinns 
zum  Tierten  Male  (quaier  inira  paueo»  anno»  primum  pilum  dux{)  und  gleich  dar- 
auf zum  fünften  Mal.  Ebenso  kommt  in  Inschriften  vor  P.  P.  (primipiUu)  BIS 
OrelU  3444}  C.  7.  L,  YI,  1636;  P.  P.  JTEBÜM  C.  i.  L,  Y,  867;  PP,  BIS 
LEG.  JI  AVG.  ET  LEO.  X  FRETENS,  C,  I.  L.  YI,  1626.  P.  P.  BIS  LEO. 
XII  FVLM.  ET  LEO.  I  ADIVT  0.  i.  L.  Y,  634.  So  ist  auch  zu  Torstehen 
C.  i.  L.  X,  4868:  PBIMOPIL,  II  (bÜ).  (Zuweilen  wird  der  zweite  Priminüat 
nach  einer  Stelle  der  miHüa  equettrU  bekleidet  (C.  /.  L.  Y,  867.  1838 ;  YI,  1636 ; 
X,  1711).  Mommsen  (zu  C.  i.  L.  Y,  867)  ist  der  Ansicht,  dass  diese  prim^Oi 
nicht  wirklich  in  den  Legionen  dienten,  sondern  sofort  entlassen  und  so  Ihnen 
die  Yonechte  (s.  S.  377)  der  Primipilare  zum  zweiten  Male  zu  Theil  wurden.) 

3^  Caes.  h.  c.  3,  64,  4.    Die  Inschriften  princepi  oder  prineep»  praelorU, 
4j  Caee.  h.  c.  1,  46,  4  ebenso  in  den  Inschriften  oder  bloss  ha»taiu».  Für 
das  Avancement  eutocheidend  ist  die  Inschrift  BuiL  d.  In»t.  1884  p.  27. 
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princeps  posterior.  *) 
Goh.       I.    hastalus  posierior.^) 
II.    fMStatus  prior.  ^) 
princeps  posterior.  *) 

III.  paus  prior.  ^) 
princeps  tertius.^) 
hastcUus  posterior»'') 

IV.  hcatatus  prior.  ^) 
pilus  posterior.  •) 
hastaius  posterior.  *•) 

V.  princeps  posterior. ") 
hastcUus  posterior.  ^^) 

VI.  püus  prior,  ^^) 
hcatcUus  prior. ^^) 
princeps  posterior.  **) 

-  VIII.     octavus  pilus  prior.^^) 

octavus  princeps.  ^^) 

-  Villi,     hastatus  prior.  ^8) 

princeps  posterior.  *•) 

hastatus  posterior.  ^^) 
Keboutoek         ^^^^  Centurionen  führen  als  Insigne  ihres  Amtes  den  Reben- 
äSSufm  ^^^^  (vitis)f  mit  welchem  sie  die  körperlichen  Strafen  an  den 


1)  C.  /.  L.  III,  2883— *r  Ugioni»  XI  prineipem  votiertorem  eo[r]  /. 

2)  C.  /.  L.  III,  2883:  •J  eiiudem  (I.  e.  XI)  leg.  astatwn  poateriomn  ehor  7. 

3)  Eph.  ep.  II  p.  287  n.  327:  siffrUfer  Ug,  11  TtaUaiat  for.  0er.  eohor.  11. 
hattaU  pr.  u,  C.  L.  lU,  263. 

4)  C.  7.  L.  VI,  3684:  •J  tn  11  pr.  poti.  n.  C.  7.  L.  III,  195. 

6)  Eph.  ep.  y  p.  2  n.  7i  mU.  leg.  11  Traianei  ehor.  111  pü.  priorU. 

6)  C.  7.  L.  IX,  2770:  prMoep«  <eHiii«  {.  XXXlll.  Aus  der  Zeit  der  Bdr- 
gerkriege  oder  kan  nach  der  Sohlaohi  bei  Aotinm. 

7)  C.  7.  L.  III,  1480 :  •*  fo^.  7777  F.  f.  111  hoMt.  poeU 

8}  Eph.  €p.  y  p.  4  D.  13 :  m.  Ug.  11  Tro.  eo&.  7777  ati.  prU 
9)  C.  7.  X/.  VI,   3404:  mtf.  ley.  77  ParU.   iSeoeriofia«  p.  f.  f.  aeUmae  «f 
7777  pU.  poit. 

10)  £tttt.  d.  Imt.  1884  p.  83 :  plfr>arf  [fo>.  7/  Part/e.  aeter.  0(ordianaer) 
(eenlwriae)  Uli  aü.  poa.  11)  C.  7.  L.  III,  m.^^leg.  111  Cyr.  eoh.  F  pr.  poe. 

12)  C.  7.  Ii.  VI,  3372:  mii.  Ug.  8e(cundae)  P».  ^  V  (?)  Ä.  posier. 
"    Aroh.  epigr.  Mitth.  lU  S.  178:  texio  püo  prhre  leg.  11  Partlcac. 
C.  7.  Z«.  Vn,  112:  e^.  VI  hast.  pH.  ^  Roesl  Modera(U). 
C.  1.  L.  VI,  3897:  nUl.  leg.  11  Par  -^  ^  VI  pri.  posL 
C.  7.  L.  V,  7004:    eenturio  [leg^onis  eiusdmn   [oeto?]ta  püus  prtor. 
I  Gie.  ad  Bnifum  1,  9.  18)  C.  1.  L.  Vm,2988:  ^  leg.  111  Ayg.  IXh.pr. 

)  C.  1.  L.  ni,  187  (eum  add.  p.  972):  mü.  leg.  11  PaH.  Severianae  M  f. 
f.  aeter.  ^  nona  pr^n}.  posteri.    Demnacli  dürfte  auoh  In  den  übrigen  Inacbrinen 
nnter  dem  Zalüzeiohen  Tor  dem  Titel  die  Gehörte  m  yerstehen  sein. 
20)  C.  7.  L.  Vm,  2877:  «f  leg.  111  Parth.  8eve.  Villi  hast.  post». 
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Soldaten  vollziehend)     Man  hat  daher  anoh  das  Zeiehen,  durch 
welches  in  Inschriften  die  Centuria  und  der  Centurio  bezeichnet 
wird  (*|),  auf  den  Bebenstook  bezogen;  allein  es  scheint,  dass 
dasselbe,  welches  auch  in  der  Form  3  vorkommt,')   nur  das 
Zahlzeichen  für  400  ist,  wie  auch  das  griechische  P  den  Heka- 
tontarchen  bezeichnet.')  Die  erste  Stelle  unter  den  GenturioneA  ?^ßl!^ 
nimmt  der  primits  päus^^)   auch  primipät«,  •)    primi  püi  cen-     ^^' 
ksrioj^)    primi   ordinis  centurio j'^)    ein,   der  als  der  beste  Sol- 
dat der  Legion  betrachtet  ^)  und  mit  den  Tribunen  zum  Kriegs- 
rath  gezogen  wird.^)    Mit  dieser  Stelle  endete  aber  in  der  Ae-Jf^'^^*'*^*^ 
gel  die  Laufbahn  der  Centurionen.i<^)  Weder  Sicoius  Dentatus,**)««^^^«^ 
noch  Sp.  Ligustinus,^^)  die  berühmtesten  Genturionen  der  älteren 
Zeit,  sind  zu  höheren  Posten  promovirt  worden,  noch  I&sst  sich 
in  Caesar's  Heere  ein  weiteres  Avancement  der  primipüi  nach- 
weisen J')  Sie  traten  vielmehr,  wenn  sie  ihre  Dienstzeit  vollendet 
hatten  [consummaverunt],^^)  in  das  Privatleben  zurttck  und  nahmen, 
durch  Donation  und  Beuteantheile  bereichert  1^)  und  bei  Golonie- 

1)  Plin.  N,  H,  14,  19:  QuHd  quod  haerta  castrU  tummam  remm  <mpe- 
Humque  eoiUhMt  eentwrionum  fn  manu  vitU  et  opUno  praemio  tardo»  orÜnet  ad 
UnUu  ptrdueU  aquüa$  otgiM  etiam  in  deUcUt  poencm  iptam  honorai  ?  Ovid.  a.  anu 
3,  627:  Dux  honua  huie  eenium  commUU  viU  regendo».  Lucan.  6,  146.  Lir. 
ep,  57:  Quem  miUUm  extra  ordinem  deprehendii,  »i  Bomanu»  eMCt,  vUibu$f  ai 
extraneus,  f\uUbut  eeeidit.  JuTenal.  8,  247.  Tac  arm.  1 ,  28.  Mehr  8.  bei 
Fabric.  ad  Dion,  Ca$$.  65,  24.  Anob  Bpiaeblich  beseicbnei  vüie  den  Centnilonat. 
jQYenal.  14,  193:  out viiem po$ce  UbeUo,  Svartlan.  Hadr.  10,6:  NuUiviteinnUi 
robusto  et  bonae  famae  daret.  2)  C.  /.  L.  m  n.  2883  n.  5. 

3)  S.  Giotefend  PhUologus  Xü  S.  486.  (üebei  die  Form  der  vUU  auf  den 
Denkmälern  Tgl.  Arcb.  epigr.  Mittb.  V  S.  206  Anm.  11.) 

4)  C.  /.  L.  V  n.  4373.   X,  6829.  6)  C.  /.  L.  X,  1711. 
61  Llv.  7,  41,  6.    Tac  hUt.  3,  22.  7)  Tac^  ann.  1,  29. 

o)  Dlonys.  9,  10 :  -n  \a\t.n^fndxj^  dpv  jj  xsxoa|jLT)uivoc,  {  tdc  i&^xovra  ^a- 
Tovxopx^tt«  Iiceo^ai  tc  xal  th  «6)icu6(uvov  om^pctcTv  «cXeOct  6  v6(ioc'  to6touc*Pqi- 
(Aaloi  ToO<  i^Y^fAdvoc  —  icpi|A07c(Xouc  «aXouoi.  Dies  ist  allerdings  eine  rbetorlscbe 
AosscbmOckung,  denn  das  Oommando  der  Legion  baben  die  trünmi.  Der  Frimi- 
pilns  ist  nur  das  Vorbild  aller  Genturionen. 

9)  Polyb.  6,  24,  2 :  ov  6  irp^btoc  alpc6clc  «al  ouve&plou  «otvioveT,  d.  b.  Ton 
denen  derjenige,  welcber  zum  ersten  Ck»ntaiionen  ernannt  wird,  ancb  am  Kriegs- 
ratbe  Tbeil  nimmt.     S.  MadTig  8.  618.  10)  MadYig  8.  516  IT. 

11)  Plin.  M  H.  7,  101  ff.;  VaL  Max.  3,  2,  24;  Gellins  2,  11 ;  Dionys. 
Hai.  10,  36.  37.  12)  Liv.  42,  34.  35. 

131  MadTig.  8.  621. 

14j  Snet.  CaUg,  44:  plerUque  centuHonum  nuOwri»  iam^  et  nonnuUis  ante 
paiueiisknoi  quam  eotuummaiuri  ee$ent  diee ,  prkno»  pilos  ademtt,  C.  /.  L,  TI, 
3580:  prope  dltm  eoneummatUmis  prhnipUi  eui  debttum  naturae  per»olvit.  Mode- 
stin. Dig.  27,  1,  8  $  12:  irpi|MiitXaptot  li  oGrot  vofilCovrai  ot  (taröooEvrtc  t6 
icpi|&(iciXov'  idv  H  |Ai^  (iav6oac  dntMfrq^  xotkou  T6bv  naAoBV  irptpLimXdlpcoc  0^ 
iicixpoicsöoci. 

15)  Asconins  ad  or.  (n  tog.  eand,  p.  81   Kiessling:  L.  LtudiM,  noUis  oen- 
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anlagen  yonugaweise  bedacht,^)  in  den  kleinen  Stttdten  eine 
angesehene  Stellung  ein,^)  gelangten  auch  öfters  zu  einem  Ver- 
mögen, das  ihnen  selbst  oder  ihren  Kindern^  den  Eintritt  in 
den  Ritterstand  möglich  machte.  Eine  Beförderung  eines  Centn- 
rionen  tLber  den  primipüus  hinaus  ist  wohl  erst  in  den  Bürger- 
kriegen vorgekommen^)  und  findet  sich  auch  in  der  Kaiserzeit, 
indessen  immer  als  Ausnahme.  Denn  in  der  Regel  traten  damals, 
wie  früher,  die  Genturionen ,  wenn  sie  primipili  gewesen  sind, 
aus  dem  Dienste  aus.  Sie  heissen  nunmehr  prim^fnlares^)  und 
bilden  den  angesehensten  Theil  des  Yeteranenstandes.  Die  Be- 
dingungen, welche  sie  bei  der  Entlassung  erhielten,   waren  so 

turio  SyUanu»  dhe$que  ex  vietoria  faeUu  (nam  atnplku  tentki  (10  MilUoneu  HS) 
poBtedenU')  damnaiui  erat,    Melir  bei  Kadvig  S.  523. 
1)  Rudorff  Feldmesgei  U  S.  366. 
i)  Ludliiu  bei  Cic.  de  /bi.  1,  3,  8: 

nwnMpem  Ponti^  TrUani^  eentuHonum, 

praeoUiTorum  honUfwm  ae  primorwn  iigniferumque, 
Hoxat.  «Ol.  1,  6,  7!2  ff. : 

fiokUt  in  Flavi  ludum  me  mittere,  magni 

quo  jweH  magfäe  e  emturtonibita  orii  — 

ibani. 

3)  MadTig  S.  523  bemerkt,  dass  der  Jurist  Ateiiu  Oapito  ein  Enkel  eines 
aollanisohen  Genturio,  ein  Sohn  eines  vW  ^raetorfue  (Tac.  ann,  3,  75)  war.  Der 
Sohn  des  Gentnrio  erhielt  also  anerst  Ritterraug  und  imrde  dann  praetor.  Ein 
spiteres  Beispiel  giebt  die  lusohr.  C.  7.  Or,  n.  2793  »  Waddington  n.  595: 
uönXiov  AlXiov  'IXaptav6v,  lnictx6v ,  IloitXlou  A(X(ou  'AicoXXoviovoQ  icp€ip.iicct- 
Xapiou  uldv.     C.  /.  L,  \l,  3552. 

4)  Den  Marius,  der  Tom  Gemeinen  aus  gedient  haben  soll  (JuTen.  8,  247. 
Seneca  d«  6en.  5,  16,  2.  Plin.  N.  H.  33, 150),  kann  man,  irie  Madvig  p.  525 
gezeigt  hat,  hiefür  nicht  als  Beweis  anführen,  da  er  zwar  ignotae  originia^  aber 
doch  eguettri  loeo  geboren  war  (Yell.  2,  11,  1),  und  der  Berioht  des  LIt.  7,  41,  5 
über  einen  G.  Salonius,  der  abwechselnd  als  Mbumue  mUUum  und  als  prhnipiluM 
gedient  haben  soll,  ist  gansUeh  Terwizrt  (Madvigp.  530);  aber  Yal.  Max.  4,  7, 
5  erwähnt  einen  L.  Petronius  aus  der  msrianischen  Zeit,  Ton  dem  er  sagt:  ad" 
modwn  kumiU  loeo  naUu  ad  equesirtm  ordinem  et  tplendtdae  mUitiae  etipendia 
P.  CaeU  benefieio  pervenerat^  welche  Stelle  indessen  auch  niöht  beweist,  dass  er 
eenturto  gewesen  sei.  In  der  Zeit  des  Gaesar,  in  welcher  Genturionen  in  den 
Senat  gebracht  wurden,  wird  ihnen  dacegen  auch  die  Bef5iderung  zum  Tribunat 
zu  Theil  geworden  sein.    Mad^ig  S.  530  f. 

5)  C.  /.  L.  m,  30.  V,  7003.  7007.  Tac  «in.  2,  11 ;  4,  72.  hm.  1,  87$ 
2,  22;  3,  70;  4,  15  und  dafOr  ann.  13,  36:  primtpiU  honore  per/Smeto,  Suet 
Od.  35 :  erat  pat^e  primipüarU.  Den  Titel  pHnUpaarU  führte  man  sein  Leben 
Ung  (Borghesi  BuU.  d.  Inet.  1845  p.  132),  und  da  die  niedere  mlUtätlsche 
Laufbahn  mit  dieser  Würde  absohloss,  so  war  der  ordo  prim^Üarhtm  nicht  auf 
eine  ganz  kleine  Zahl  beschr&nkt  Schon  bei  der  Aushebung  des  Jahres  171 
T.  Ghr.  Terweigerten  allein  23  Genturlones,  qui  prknoi  pOoe  dusenmt,  den  Ein- 
tritt in  den  Dienst  Liv.  42,  3t^  7;  auch  sp&ter  gab  es  ihrer  Tiele.  Tae.  mm. 
2,  11 :  «  numero  prfmSpUarkim  ÄemÜhu  und  die  andern  angeführten  SteUen  des 
Tadtus.  —  H.  Karbe  De  eenturtonibut  BomanorumfguaeBtionei  epigre^hieae,  HaUe 
1880  «>  DUeertqUonei  phOotogieae  Htdmm  Vol.  IV  p.  305—434. 
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günstig  yi)  dass  sie  ihnen  nicht  nur  eine  anständige  Existenx, 
sondern  auch  öfters  die  Aufoalune  in  den  Ritterstand  ^)  möglich 
machten,  welche  der  Kaiser  gewahrte.  >)  Hatten  sie  noch  Lust 
und  Fähigkeit  zu  dienen,  so  verwendete  man  sie  wohl  auch  zu 
besonderen  militärischen  Diensten^)  oder  fttr  den  Posten  eines 
Piatzcommandanten  (pra^ec^uscoj/rortim).^)  Ausnahmsweise  wurde  ^^^^ 
dagegen  unter  den  Kaisern  der  Genturionat  der  Ausgangspunkt  tu^aw 
einer  weiteren  Beförderung  und  zwar  in  doppelter  Weise.  diStoSn- 

Einmal  nämlich  machte  der  Kaiser  bewährte  Genturionen  ®)    ^^<»»> 
zu  tribuni  einer  cohors  vigilumy  urbana  oder  praetoria'')    auch 
wohl  zu  tribuni  legionum^)  und  dann  zu  Pi*ocuratoren,^)   und 
auf  diesem  Wege  sind  mehrmals  Centurionen  bis  zu  der  Würde 
des  praefecius  praelorio  aufgestiegen  J<^) 


1)  Di«  sind  die  meriti  praemia  püi  Martial.  1,  31,  3  oder  eommoda  ftrimi- 
piU  Dig.  34,  4,  23.  Vgl.  Plln.  N.  H.  14,  19:  Qtäd  quod  kuerta  eattrU  ium- 
mam  rerum  hnperiumque  eontinet  ceniurtonum  in  manu  viU»  et  opkno  praemio 
iardos  ordines  ad  lentas  perdueU  aquila».  Säet  Cal.  44.  Nero  9.  (Die  angese- 
hene Stellang,  welche  die  PrimipUaie  in  den  Munioipien  einnahmen,  beweisen 


anch  die  Inschriften,  vgl.  Kaihe  a.  a.  O.  S.  398  IT.) 

2)  Martial  6,  Ö8,  10 :  ei  referet  piU  praemia  elaruM  eques.   Orid.  amor.  III, 

8  Y.  9.    Orelli  3049  (cf.  Hehzeu  p.  266) :   L,  Aeonio  —  Staiurae  «f  leg,  XI 

[afrl  Aug,  Traiatko  ex  miUUa  in  equetirem  dignitatem  [t}ransl[ato],  C.  /.  L,  YIII, 
9290:  Jlf.  Coeeeio  Romano  eq.  R.  p,  p,  (d.  h.  prbnipüafi').  C.  1.  L.  X,  &064: 
M.  TiUio  —  Rufe,  ^  Ug.  XK  Val,  Viel.  —  e9(tio)  p(uhlico^  exor(naU))  et  donU 
donato  ah  impp,  Severo  et  Anionino  Augg, 

3)  Vgl    Mommsen  St  R.  Iis  S.  397  f. 

4)  S.  Madvig  S.  636  und  die  dort  angefahrten  Stellen  Tac.  arm.  2,  11; 

4.  72;  13,  36;  hi$t.  1,  87;  4,  16.  C.  I,  L.  II,  484;  V,  7007;  X,  1202. 
6829.  Sie  werden  anch  im  GiTildienst  yerwendet  0.  L  L,  Y,  698  8uei, 
CaL  21. 

6)  Von  dem  praefeeUu  castrorum  wird  weiter  unten  noch  die  Rede  sein. 

5.  Yorlauüg  Tac.  arm,  1,  20. 

6)  (Doch  nur  wenn  sie    den  Primipilat  bekleidet  haben,  Tgl.' Mommsen 
Eph,  ep.  lY,  231  n.  4  und  Karbe  a.  a.  0.  p.  423.) 

7)  CLL.  II,  2424.  V,  634.  867.  7003.  VI,  1626.  X,  1202.  4872.  6829. 

8)  C.  7.  L.  X,  4868.  5713. 
9l  S.  unten  S.  378  Anm.  5. 

10 j  Beispiele  sind :  FloUut  Firmus^  zuerst  Gemeiner,  hernach  praef,  vigüum. 
Tac  hiet.  1,  46,  den  nach  Oalba*s  Tod  die  Prätorianer  selbst  wählten;  Justus 
Gatonius ,  unter  Tiberius  primipüus  (Tac  anru  1, 29),  unter  Claudius  praef,  Prae- 
torlo  (Dio  Oass.  60,  18.  Senec  apocöloe.  13);  Julius  Priscus,  den  Vitellius  Tom 
Centuxio  znm  praefeeiui  praet,  machte  (Tac  h»  2,  92;  4,  11),  Sulpicius  Sl- 
milis,  Genturio  unter  Traian,  praef.  praet,  unter  Hadrlan  (Dio  Cass.  69,  19.  Bor- 
ghesi  Oeuvre»  lU,  127.  Hirschfeld  Phüologus  XXIX  S.  30);  M.  Bassaeus  Bufus, 
zweimal  pr/m^tfiM,  dann  ttibunua  in  allen  drei  städtischen  Corps,  dann  proeu^ 
raior,  praef,  Aegypti  und  zuletzt  pr.  praet,  nnter  M.  Aurel  nnd  Commodus.  S. 
d.  Inschr.  C.  I,  L,  VI,  1699;  T.  Petronius  Taurus  Yolusianus,  der  Tom  Centn- 
rio  nnd  primipüui  leg,  XXX  praefwtu»  vigüum^  praef.  praetorio  und  Consul  des 
J.  261  wurde.   Wllmanns  1639.  Ygl.  Hirschfeld  Yerwaltungsg.  S.  219  -239. 
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ju  ^^  Zweitens  ist  es  eine  neue  Einrichtung  der  Eaiseneit,  dass 

>j^»^|«junge  Leute,  welche  auf  Avancement  dienen  wollen,  nicht,  wie 

rioii«B  ein.  ^fes  frtther  geschehen  war ,  als  tribuni  müüum  in  die  Armee 
eintreten,  sondern  ihren  Dienst  als  Genturionen  beginnen,  ohne 
freilich  das  Hrocinium  als  Gemeine  zu  machen.^)  Diese  Frei- 
willigen bedttrfen  zu  ihrem  Eintritt  als  Genturio  der  besonderen 
Erlaubniss  des  Kaisers,^)  und  wenn  sie  die  vier  Posten  des 
primipüuSj  des  prarfectus  cohortiSy  des  tribuniu  legionis  und  des 
praefectus  alae  bekleidet  haben  ,^)  verlassen  sie  entweder  den 

*J«3£r  Dienst  mit  dem  Titel  a  qiuUuor  tniUHü^^)  oder  werden  als  Pro- 
curatoren  angestellt.^)  Denn  zum  Legatus  konnten  sie  nicht 
gelangen,  da  diese  Stelle,  wie  wir  sehen  werden,  senato- 
risch war. 

^M«0rw  Beide,  sowohl  die  Veteranen  als  die  jungen  Leute,  welche 

1)  Von  dieBen  lässt  Dlo  Cass.  62,  25,  6  den  Maecenat  sagen,  AugnstuB  könne 
sie  zn  Senatoren  machen:  dXX*  ^aypa^o^oioav  xal  i^  ixclvoiv,  «olv  XeXo^^orpjx^ 
Tee  Tivic  ^v  ToTc  iroXraxorc  orpaTom^otc  hoi,  icXV^  tov  ht  T<p  TeTay^iiva)  iocpa- 

Tcu(ji£vaiv  fd.  h.  anssei  denen,  die  als  Gemeine  gedient  haben). i«  (e  (i?j 

Tövv  du*  apx'i)«  ixaToycapx'V)0(ivToiv  o6(^  «o>X6ei  to6«  iXXo^tiMordlTotK  oÜT8n 
ItCTaXaiftßiviEiv.  Man  kann  aus  dieser  Stelle  allerdings  nnr  schllessen,  dass  zn 
Dio's  Zeit  dieser  Gebranch  bestand ;  dass  er  schon  Ton  Angnstns  herrührt,  lehrt 
die  Stelle  nicht,  indem  Dio  in  der  Rede  des  Maeoeuas  seinen  eigenen  Ansichten 
Ansdrnok  giebt  nnd  Einrlohtnugen  empfiehlt,  welche  xn  seiner  Zeit  Torhanden 
waren. 

2)  Bei  Jnvenal  14,  193  räth  der  Vater  dem  Sohne:  aul  viUm  posoe  UheUo. 
Sueton  de  gramm.  24:  M,  Valerim  Probm,  BayUuMy  diu  eenturiafio»  pettü, 
donee  tatdio  ad  aiudia  se  eonttdiL  Vgl.  Spartian  Hadr.  10,  6:  cum  —  nuUi 
vUem  niti  rcbwto  et  honae  famae  daret.  P.  Annius  Floros  fragnu  p.  108  Halm : 
nempe  $t  mihi  maximus  hnperaiar  vitem,  id  e$i  eenium  hominet  regendoi  tradidit' 
sei,  non  mediocria  hono»  habihu  mihi  videretur;  eedo  si  praefeduramf  d  irUnma^ 
tum:  nempe  idmi  honos,  niai  guod  merees  ampUor.  (Plin.  «p.  6,  26  t  3.  Gaplt.  F. 
Pert.  1,  5  und  Karbe  a.  a.  0.  (S.  376  Anm.  5)  p.  424.) 

3)  So  z.  B.  Wilm.  12496  «  Borghesi :  Oeuv,  0  p.  3:  [primipü}!>,  prw{fe6to 
cohy>rU8,  Mbfunoi)  mü^itan  pyaef,  egiäi(um)  Diese  Posten  meint  auch  Sta- 
tius  eilv,  5 ,  1 ,  94  (zu  lesen  nach  Madylg  Opuac.  I,  39),  wo  gesagt  wird ,  es 
gehöre  zu  den  Geschäften  des  Abasoantlus, 

pandere,  gui$  eeniwn  valeat  frenare  maniplOf 
iniermissua  eques^  quit  praeeepUee  eohorti, 
quem  dtceai  elari  praettanHor  ordo  triftuni, 
quisnam  frenigerae  eigmim  daire  dignior  alae, 

4)  Ueber  den  Titel  a  miUtiU  s.  oben  S.  367  A.  8.  Es  sind  gewöhnlieh  drei 
müiiiae  gemeint.  Der  Titel  a  quaiuor  müüiis  ist  seltener.  C.  /.  L,  Vm,  2732: 
Memmiui  VaUrUmui  a  IUI  mümu  (ans  der  Zeit  des  Garaoalla  nnd  GeU ,  211 
—212);  C.  /.  L.  VI,  1614,  VI,  1624,  erklazt  von  Benier  Milangea  p.  224.  C. 
/.  X.  VI,  3495.  Vgl.  C.  /.  Bh.  991:  T.  Fl,  Salviani  ex  praef.  exploraiorwn 
Dioiiienthmy  mUiUae  quarlae,  equiti  Romano ^. 

ö)  C.  /.  L,  UI,  1919;  V,  634.  867;  VI,  1699.  1626.  1636;  X  4862.  Or. 
3444;  Wilm.  1617.  Murat.  740.  9.  Ygl.  0.  Hirsohfeld  VerwaltnngtgeMhlohte 
S.  247  ff. 
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sich  dieser  Laufbahn  widmeten,  hiessen  petitores  fnilUtae^^)  d.h. 
näUtiae  equestris.  Wenn  unter  diesen  Personen  vorkommen^ 
welche  schon  von  Geburt  Ritter  waren, 2)  so  begannen  sie  mit 
einem  Posten,  der  unter  ihrem  Stande  war  und  entsagten  also 
zeitweise  ihrem  Range;*)  sie  thaten  das  aber  in  der  Hoffnung 
auf  die  Officierstellen,  welche  ein  glänzendes  Gehalt^]  und  be- 
sondere Ehre  ^)  gewahrten,  und  namentlich  auf  die  sehr  einträg- 
lichen und  angesehenen  Procuratorenposten  ,^)  welche  Hoffnung 
allerdings  nicht  immer  in  Erftülung  ging.^)  Wenn  aber  der 
Kaiser  Veteranen  oder  jungen  Leuten  den  Zutritt  zu  dieser  höheren 
Carri^re  gestattete,  so  eröffnete  er  ihnen  dadurch  die  Aussicht 
entweder  auf  unmitlelbai*e  Aufnahme  in  den  orcfo  equester^^)  oder 
doch  auf  eine  Stellung,  durch  welche  sie   in  den  Stand  gesetzt 


1)  S.  über  diese  Hensen  und  Mommsen  ButL  dtW  Jrut.  1868  p.  71  ff.  144. 
Henzen  AnnaU  1873  p.  136.  Veteranen  mit  diesem  Titel  C\  /.  L.  VI,  2485. 
2488.  3648—3660.  Einen  Jansen  Mann  s.  Henzen  BuU.  1868  p.  71  »  WH- 
manns  1602:  Tib,  Oaudio  CUmdiano  eq,  Born  ma(üiae)  peUt(pr()^  aapimti  ei 
innoeenU  adüUicenti,  qiü  vixü  ann(os)  XXIII I  —  Clau(dius)  Ing€niu(u^  *f  eoh, 
VI  prost,  paier. 

a)  Beispiele  sind:  C.  /.  L.  lU,  1480.  VI,  3684:  ex  equ{i}t€  R(omano)  or- 
dinem  aeeepH ;  C.  I,  L.  VIII,  1647  :  eenturh  legUmarlus  ex  equite  Romano,  C.  /. 
L,  Y,  7866 :  ^  leg,  III  ItaUeae  ordinalui  ex  eq.  Rom.  ab  domino  tmp.  M,  Avlrjd. 
Anionino  Aug, 

3)  So  Teisteht  gewiss  mit  Reoht  Madvlg  S.  640  den  Ansdrack  inUrmiseue 
eque»  In  der  oben  S.  378  angefühlten  Stelle  des  Statins  6,  1,  94. 

4)  Plln.  N.  H.  34,  11 :  nee  pudei  (eandelabra)  tribunorum  militarium  sola- 
nie  emere,  Juven.  3,  132:  alter  enhn,  quanium  in  legione  tribuni  Aecipiuntj 
donat  Calvinae  vel  CaUenae.  Das  Oebalt  betrug  25,000  Sestenen.  Mommsen 
Berichte  der  phll.-hlst.  Glasse  der  säohs.  Qw.  der  Wlssensch.  1852  S.  251. 

5)  Dahin  gehört  der  PUts  Im  Theater.    Martial  3,  95,  9 : 

Est  et  in  hoe  aliquid:  vidii  me  Roma  tribunum 
Et  9ed€o  qua  te  nueüai  Oceanue, 
OTid.  fa»t.  4,  383 : 

Bftno  ego  miUtia' tedem,  tu  paee  paroitif 
InUr  bi$  qutnoa  usus  honore  viroe, 

6)  Sneton  v,  PUnii  p.  92  Belff:  Plmku  Seeundut  NovocomauU  equestribua 
miliiliB  indwtrte  fünctue  proeuraiionee  quoque  eplendidUeimoB  et  oonttnuae  tumma 
integritate  admMstravii.  Tao.  Agr,  4 :  (^Agricila)  utfumque  avum  procuratorem 
Caesarum  habutt,  quae  equeetrl$  nohiUtai  est, 

7)  C.  /.  L.  m  n.  1480:  Sex.  POonhu (eeniurlo)  Ug.  IUI  F(laoiae') 

f(eüeie) ordine^m")  aecepU  ex  equite  Romano;    militavit  in  leg,  VJI^VIII 

— XJ — I —  $Upend($  eenlurionleie  XVII IL    Er  brachte  es  also  nicht  über  den 
Centnrio  vgl.  C.  7.  L.  ID,  750;  V,  7866;  VI,  3684;  IX,  951. 

8)  Der  jnnge  Mann,  welcher  In  der  Inschr.  WUmanns  1602  (s.  Anm.  1) 
erwähnt  wird,  war  der  Sohn  eines  noch  dienenden  Centnrio,  aber  bereits  Im 
24.  Jahre,  also  Im  Beginn  seiner  mlliUay  römischer  Ritter.  Ebenso  helsst  es 
C.  /.  jL,  VI,  3550:  M,  Vlp,  Süioano  eq.  publ.  omaio  ab  imp,  Cotnmodo  Aug. 
])e<(Oe(orO  miliCUae). 
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wurden,  den  Ritterrang  und  auch  wohl  den  RiUeroensus  zu 
erwerben. 

zMn  der  Zu  Polybius'  Zeit  wurden  jahrlich  regelmässig  vier  neue  Le- 

gionen ausgehoben,^)  welche,  verbunden  mit  einem  entsprechen- 
den Gontingente  von  socü,  zwei  consularische  Heere  bildeten.  Ob 
aber  die  vorhandenen  Heere  jährlidi  aufgelöst  wurden  oder  nicht; 
war  von  dem  Bedürfhisse  abhängig,  in  Folge  dessen  auch  neue 
Aushebungen  mehrerer  Legionen  angeordnet  werden  konnten. 
Doch  wurden  diese  regelmässig  unter  mehrere  Gommandeure  ver- 
theilt,  so  dass  die  beiden  Gonsuln  zusammen  nur  über  vier 
Legionen  verfügten.  Auf  grossere  Truppenmassen  war  die  ältere 
Taktik  nicht  berechnet ;  die  Schlacht  bei  Gannae,  in  welcher  acht 
Legionen  unter  zwei  Consuln  fochten,  hatte  bekanntlich  einen 
unglücklichen  Erfolg,  und  erst  durch  Marius,  Sulla  und  Caesar 
wurde  das  Heer  für  Massenbewegungen  tauglich.^)  Nichtsdesto- 
weniger operirten  im  zweiten  punischen  Kriege  gleichzeitig  48,') 
SO,^)  24, >)  und  23  Legionen,*)  weiche  durch  Zahlen  bezeich- 
net wurden,  7)  und  in  der  Zeit  der  Bürgerkriege  stieg  diese  An- 
zahl auf  das  Doppelte. 

AnihebiuK.  ^^  ^^^  Diensto  lu  der  Legion  sind  sowohl  während  der 
Republik  als  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  aus- 
schliesslich römische  Bürger  berufen  worden,  und  zwar  in  der 
älteren  Zeit  der  Republik  nur  die  Bürge)*  der  fünf  Klassen,  wäh- 
rend die  Proletarier,  d.  h.  die  unter  4  4,000  As  Gensirten,  vom 
Dienste  frei  waren. s)  Schon  zu  Polybius'  Zeit  indessen  wurde 
dieser  Grundsatz  nicht  mehr  befolgt,  sondern  man  hatte  damals 
bereits  auch  Diejenigen^  welche  zwischen  44,000  und  4000  As 
besessen,  regelmässig  zum  Dienste  in  der  Legion,^)  die  noch  nie- 
driger geschätzten  zum  Flottendienste,  ^<>)  in  Fällen  der  Noth  aber 

1)  Polyb.  1,  16,  2;  6,  19,  7.    Liy.  8,  8,  14. 

2)  MadTlg  a.  a.  0.  S.  500.  3)  Liv.  24,  11,  2. 

4)  LlT.  30,  2,  7.  5)  Liv.  26,  28,  13;  27,  22,  11. 

6)  LiT.  26,  1,  13;  27,  36,  12. 

7)  £b  kommen  bei  Livias  YorLegio  I.  II.  III.  (10,  18,  3  f . ;  22,  53,  2; 
33,  36,  5;  34,  46,  12);  Legio  IV.  (10,  18,  4;  26,  48,  6;  34,  46,  12); 
Leg.  V.  (39,  30,  12);  Leg.  VL  (26,  5,  11);  Leg.  VII.  (40,  32,  5);  Leg. 
Vin.  (39,  30,  12);  Leg.  XI.  (30,  18,  10);  Leg.  XII.  XIH.  (30,  18,  8  f.); 
Leg.  XIX.  (27,  38,  10);  XX.  (27,  14,  3.  38,  10).  —  Ueber  die  bei  LivinB 
iviederboU  genannten  Ugionu  wrhanae  ygl.  Tb.  Steinwender  im  Philologns  1880 
S.  627  ff. 

8)  Liv.  1,  43,  8.  9)  Polyb.  6,  19,  2. 

10)  Polyb.  l,  l.  Da  die  eUuBiarU  oder  elcMiei  wahrend  der  Republik  kein 
beBonderes  Clorps  bildeten,  sondern  die  milittolBohe  Bemannung  der  Schiffe  (€pi- 
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ebenfalls  sam  Eintritt  in  die  Legion  gezogen,  i)  bis  endlich  unter 
Marias  die  Gensusklassen  gänslich  aufhörten,  die  Grundlage  für 
die  Aushebung  zu  bilden.  Wahrend  der  gesetzlichen  Dienstzeit 
vom  47.  bis  46.  Jahre  (s.  oben  S.  3S5)  war  der  Legionär  zu 
46,  höchstens  20  Feldzttgen,  der  eques  zu  40  Feldzttgen  ver- 
pflichtet.») 

Die  Aushebung  [dilectus)^)  geschah  jährlich  in  folgender 
Weise:  Die  Consuln^)  bestimmten  durch  ein  Edict^)  den  Tag, 
an  welchem  sich  die  Dienstpflichtigen  auf  dem  Capitol  ®)  zu  stellen 
hatten.  An  diesem  Tage  wurden  zuerst  die  24  Tribunen  auf  die 
vier  auszuhebenden  Legionen  vertheilt;  ^)  darauf  looste  man  von 

haiae  h,  Afr.  63,  3)  ans  LegionsBoldaten  bestand,  so  ist  hier  nur  an  die  Ma- 
trosen {wodi  navaU»)  zu  denken,  die  anch  ans  Libextinen  genommen  (LIt.  40, 
18,  7;  42,  27,  3.  31,  7;  43.  12,  9)  nnd  yon  den  mtfUes  ansdrackUch  nnteischie- 
den  wurden  (LIt.  46,  43,  7).  S.  Schneider  De  esns.  ftost.  p.  39.  Mommsen  D. 
R.  Trib.  S.  114.    Boeokb.  Metr.  Unten.  S.  434. 

1)  Polyb.  6,  19,  3.  OelUns  16,  10,  13 :  Vom  ei  euperii  relpvblieae  iempori- 
6iM,  eum  htveniutU  inopia  euet,  in  müiUam  twmdiuariam  legehaniur, 

2)  Die  SteUe  dee  Polybins  6,  19,  2  ist  in  dez  Zahl  verderbt.  Sie  lautet 
nach  den  Handschriften:  tAv  Xotnov  xo^c  (xiv  iTCitetc  hkna,  to6c  &i  iceCouc  %i' 
o6  (dafür  etxooi  Lipsins,  ht%aki  Oasaubonns)  (eT  OToaxelac  tcXstv  «or*  dvctpct^v 
iv  ToU  TexTapdkovTa  xol  K  Ircotv  dic6  ftn&i,  irXtjv  x&v  bn6  xok  xstpoxoolac 
hovjKyÄ^  TCTt(it)ui^aiv  *  to6touc  hk  icaptaat  icdbmc  sie  x^s  vocuTt«^v  ^peiav.  ^v 
(s  icore  xareicctYi)  xd  Tfjc  nspcotdococ ,  ö^clXouacv  et  iceCol  orpaTeöstv  elxooi 
OTpaTc(ac  ivtau9(oucr  Ich  habe  mich  Mher  für  Lipsins'  Ooi^eotnr  entschieden, 
wie  anch  Hnltsch  geihan  hat  In  diesem  Falle  mnss  aber  statt  ot  tceCol  mit 
Schweighinser  xaX  rsCp  oder  xal  iicCoC  gelesen  werden.  Mir  scbeint  es  daher 
einfacher,  hvuäi  zn  schreiben,  wobei  dann  weiter  keine  Aendemng  n5thig  ist. 
Auch  nnter  Angnstns  betrug  die  Dienstseit  der  Legionare  zuerst  16  Jahre  (Dio 
Oass.  54,  25,  6)  und  erst  nachher  20.  Dio  Oass.  65,  23,  1.  S.  aber  die  Stelle  des 
Polybius  Lange  p.  8.  Mommsen  Staatsr.  I^,  487.  Müller  Philologus  XXXIY. 
(1876)  S.  121  f.  Nipperdey  Die  Leget  annaUt,  Abhandlungen  der  ph.-hist  Ol. 
der  Siebs.  Ges.  der  Wiss.  Y  S.  9ff. 

3)  DiUetua,  nicht  deUetue,  ist  au  schreiben.  S.  Mommsen  lAvü  Hb,  III— 
VI  quae  mptriunl  in  oodiee  re$eripio  Veronaui.  Abhandl.  der  Berliner  Acad. 
1868  p.  172.  Das  Wort  erkllrt  sich  aus  der  gleich  zu  besprechenden  Distribu- 
tion der  Bekruten  auf  die  vier  Legionen.  Orlechisch  wird  es  übersetzt  durch 
fiia^pd^cv  und  (caXffstv.  Polyb.  6, 12,  6;  6,  21,  7.  —  Üeber  die  Ausbebung  hau- 
dcüt  auch  W.  Soltau  Ueber  Entstebnug  und  Zusammensetzung  der  altrSmlsohen 
Yolksitersammluug.    Berlin  1880.  S.  335  ff. 

4)  Polyb,  6,  19,  5—9  und  6,  12,  6.  LIt.  2,  55,  1;  3,  69,  6;  4,  1,  6; 
22,  38,  1;  27,  38,  1;  42,  32,  8;  epiU  4Ä.    Yal.  Max.  6,  3,  4. 

5)LiY.  2,  55,  1;  26,  35,  2. 

6)  Polyb.  6, 19,  6.  Liy.  26,  31, 11.  Yarro  bei  Nonins  p.  19,  11  M.  Später 
wird  die  Aushebung  auf  dem  Campus  Martins  bei  der  Yilla  publica  vorgenommen, 
wo  anch  der  Gensus  abgehalten  wurde.  Yarro  de  re  nuL  3,  2.  Dass  auf  dem 
Campus  die  Einstellung,  auf  dem  Capitol  aber  die  Aushebung  stattgehabt  habe, 
wie  Yalesius  ad  IHon.  Cate,  fragm.  Peireec.  YoL  Y  p.  63  Sturz,  annimmt,  ist 
an  sieh  nicht  unwahrscheinlich,  aber  nicht  zu  beweisen. 

7)  S.  das  Genauere  bei  Polybius  6,  19,  8 :  xal  tovk  (iK  icpdkouc  xataota- 
Hsxac  T^rcapac  sie  tö  icpArov  «aXo6|&cvov  orpaTÖnefiov  (die  erste  Legion)  Ivei- 
(ucv '  To6c  ('  iif^  Tpstc  sie  tö  (s6T8fov '  To6c  (*  lico(Aivot>c  to6tok  Tirrapo«  e(c 
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den  sämmtliohen  erschieneDen  Tribus  eine  aus  ^)  und  oonstatirte 
durch  Namensaufruf  die  Anwesenheit  der  Dienstpflichtigen.') 
Von  diesen  Hess  man  vier  an  Alter  und  Körperbeachaffenheit 
gleichartige  Leute  vortreten  und  vertheilte  sie  unter  die  vier 
Legionen,  dann  wieder  vier  u.  s.  w.,  so  dass  alle  Legionen 
gleich  gute  Leute  erhielten.  Hierauf  wurde  die  zweite  Tribus 
ausgeloost  und  mit  ihr  und  den  folgenden  ebenso  verfahren.'} 
Jede  Legion  enthalt  also  Soldalen  aus  allen  Tribus  und  zwar  ein 
Viertel  der  aus  jeder  Tribus  Ausgehobenen ;  ^]  dass  indessen  jede 
Tribus  gleichviel  Mannschaft  geliefert  habe,  sagt  Polybius  nicht 
und  kann  man  auch  darum  schwerlich  annehmen,  weil  sonst 
das  Ausloosen  der  Tribus  zwecklos  gewesen  wäre;^)  dagegen 
konnten  die  Gonsuln  die  Zahl  der  Auszuhebenden  ohne  Schwierig- 
keit auf  die  Tribus  im  Allgemeinen  gleich  vertheilen.  Bei  dem 
Beginne  der  Aushebung  sah  man  darauf,  zuerst  Namen  von 
gutem  Omen  aufzurufen,  wie  Yalerius,  Salvius,  Statorius;^  zu- 
weilen wurden  auch  die  einzelnen  Soldaten  nicht  willkürlich 
ausgewählt,  sondern  durch  das  Loos  bestimmt,  was  zweimal, 
im  J.  479=8757)  und  60S=»46SS}  erwSihnt  vnrd,  und,  solange 

th  TpCrov  *  ToeTc  &i  to6c  TcXfuraCouc  eU  tö  titaprov.  xdv  hk  irpcaßurlpcov  060 
piv  T06«  icptttouc  eU  TÖ  icp&Tov '  tpclc  ii  toOc  ocutioduc  de  t6  ocötcoov  Ttdiaot 
OTpoTÖicsfiov.  (60  hi  T06;  iCfjC  h  x6  TpCrov  xpetc  oi  to6c  tcXcutoiouc  cU  '^^ 
TfrapTov.  Da  PolyT)itu  hier  nar  Ton  der  Reihenfolge  der  Erwihlang  dnreh  das 
Volk  spricht,  so  nimmt  auch  er  offenbar  an,  dass  alle  !U  Tribunen  gew&hlt 
werden ;  der  tHbunus  primu$  ist  demnach  so  zu  rerstehen,  -wie  der  praetor  pri- 
mu8n  d.  h.  als  der  zuerst  renuntlirte  Praetor,  und  der  trihunui  prbnui  aeundae 
UyionU  bei  Liv.  41,  3,  9  ist  somit  der  Beihe  nach  der  siebente. 

1)  Polyb.  6,  20,  2:  xXv)poOot  rdk  ^Xac  raxä  pilav  xal  icpoaxaXofWrai  xiTjv 
dd  XaYoOaav. 

^jDles  wird  Ton  Polybius  nioht  erwihnt,  geht  aber  herror  aus  der  gleich 
zu  erwähnenden  Formel  reapondere. 

3)  Polyb.  6,. 20,  3:  H  ^k  xfdyn^  (ft'X'Tic)  ^xX^yQUOi  tAv  veovloxoiv  tirca- 
poc  ^icictx&c  To5c  napaicXT)o(ouc  täte  i^XixlaK  xal  TaU  t^socv. 

4)  Polyb.  6,  20,  7:  xal  dal  xatd  X670V  o&roc  it.  iccpi6&ou  t^Jc  ixXoff)« 
Yivouiwjc  irapa7cXT)o(ouc  oupißodvst  Xap^dvso^ai  to6c  d^(pac  sk  IxaoTOv  x&n  orpa- 
TOTiiSoov.  Nur  einmal  erwähnt  IdTius  4,  46,  1  eine  partleUe  Aushebung :  Dt- 
leetum  haberi  noti  ex  toio  pa$8lm  populo  pUuuU:  deeem  trihuB  soHe  duetae  sunt. 
Ex  hU  teripio$  iMmiore$  duo  Mbwü  ad  hMum  duxett. 

5)  AusführUch  handelt  hierüber  MüUer  a.  a.  0.  S.  106ff.,  der  aber  ebenfalls 
aus  der  Stelle  des  Polybius  zu  -viel  folgert 

6)  Festi  «p.  p.  121 ,  16.  Gic.  dt  dh).  1,  46,  102:  Qwid  idem  in  diUehi 
eontuUi  dburvanij  ut  prknus  müe»  pA  bono  nomint. 

7)  Yal.  Max.  6,  3,  4 :  M\  Owinu  c(mmU^  eam  düeetum  mbito  edieere  eoaoku 
tuet  et  iuniorum  twmo  fMpondisMt,  aoniecUa  in  torUm  omnÜnu  irlbubusy  PolUat, 
quae  prima  exieratf  pHrnum  nomen  uma  exiradum  eUari  ftifsll,  neque  eo  rupon- 
denU  bona  oduleiecntit  hattae  iuhiteü,    Ygl.  Mommsen  B5m.  Trib.  p.  133. 

8)  Appian  de  reb.  Hiep,  49:  %a\  otpatidv  e^dOc  ixX-Zjpouv  h  'ißYjplav  T6ts 
irpArov  dvn  xaxaX^aK. 
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die  verschiedenen  Waffengattungen  der  luutaHj  principes  und 
triarii  Euerst  nach  dem  Census,  hernach  nach  dem  Alter  ge- 
trennt und  in  Genturien  zusammengestellt  wurden,  i)  nicht  ohne 
Schwierigkeit  ausführbar  war  und  wohl  nur  bei  plötzlicher  Aus- 
hebung eines  subitariits  exercüus  in  Fällen  der  Noth  (m  tumtUiu) 
zur  Anwendung  gelLommen  ist.')  Oft  meldeten  sich  Freiwillige 
zum  Eintritt  (nomma  daba$U)^;  bei  dem  gewöhnlichen  düeckis 
wurden  aber  die  Pflichtigen  aufgerufen,  et  cäati  ad  nomma 
respondebant ; ^)  erschienen  sie  nicht,  so  wurden  sie  nach  Um- 
ständen mit  Geldbussen, ^)  Vermtfgensconfiscation,®)  körperlicher 
Züchtigung  und  Gefängniss,^)  ja  sogar  mit  Verkauf  in  die  Scla- 
verei  bestraft ;S)  Befreiung  vom  Dienste  gewährte  nur,  erstens 
das  Alter  über  46  Jahre,  obwohl  zuweilen  als  Grenze  auch  das 
50.  Jahr  angesetzt  wurde,')  oder  die  Vollendung  der  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Feldzüge ;  zweitens  die  Bekleidung  eines  städti- 
schen honos  oder  Priesterthumes ;  ^^)  drittens  eine  als  Belohnung 

1)  die.  p.  rtd,  ad  Quir,  6,  13:  homkkei  —  palam  ecnteribi  eeniuriatipu. 
LIv.  6,  2,  6 :  diUeHan  iwräorwn  hahuU  ita ,  ul  $eniore»  guogue  —  <fi  verba  wa- 
iuratoi   eenturiaret.    22,  88,  3;  Dlonys.  10,  16. 

2)  LIt.  8,  11,  10:  tumültuariw  exweiUu.  Bl>eiiflo  wibüarku  exereUut  Llv. 
3,  4,  11.  30,  3;  40,  28,  7:  praOoribuB  —  imperaUm  ul,  ii(  PetilUiM  dwu 
legioiui  dvium  Ramanorum  tumuUuatioM  teriberet» 

31  nomen  dart  lieisst  im  eigentUclien  Sinne  freiwillig  sich  melden.  Digest 
40,  16,  4  $  9:  Qui  po$t  deterUontm  in  aliam  miUUam  nomen  ded^runi  Ugive 
paui  $wU  — .  ungenau  beisst  es  aberhanpt  eintreten.  Liv.  5,  10,  4:  eoaeü 
nomina  dare.  In  der  ersteien  Bedentang  Uy.  3,  57,  9;  10,  25,  1:  Coneunui 
inde  ad  eon$uUm  faehu  omnium  ferme  iuniorwn ,  et  pro  u  ifuUque  nomina  da^ 
hanl ;  Umia  eupido  erat  aub  eo  duee  stipendia  faciendi,  42,  32,  6 :  et  muld  vo- 
hmtate  nonüna  dabaat.    Dionys.  10,  43. 

4}  LiT.  7,  4,  2  n.  ö.    Val.  Max.  6,  3,  4. 

5)  Die  SteUe  des  Yairo  T)ei  GeUlns  11,  1,  4:  M.  TerenUo  quando  eitalus 
neque  reapondii  neque  exeutaUu  ul,  tgo  ei  unum  ovem  nwAiam  dUo,  ans  weloher 
dies  geschlossen  wird,  besieht  sich  Indessen  vielleicht  nicht  auf  militirische  Yer- 
bUtnisse. 

6)  Dionys.  10,  33 :  TaTc  ix  tSr*  v6|iinv  Tt(iaip(aK  eTc  ts  td  0i6|iLaTa  xal  Tok 
o&o(ac  ainSrt  ictxp&c  yp(6tievoi.  8,  81 :  TcposioxTjxsoov  fdp  toG  icX-^douc  ol  $V 
(Lap^ot,  xal  xoXöoctv  t^Kko^,  cT  Tic  iitix«p^^««iev  ^  tA  cA\uixa  Tf&v  ixXetirövrov 
T^  OTpotslov  d^siv  ifj  tA  ypif^pLata  fipciv.  Yaler.  Max.  6,  3,  4:  Neque  eo  re- 
apondenU  bona  aduleaeentU  haatae  iubiecit,  LIt.  ep.  14:  Curiua  Dentahu  eum 
dUedum  haberei  ^  eiw,  qui  eitatui  non  responderaif  bona  primui  vendidU.  So 
▼eifahr  noch  Angastns  Dio  Oass.  56,  23,  2. 

7)  LiT.  7,  4,  2:  partim  virgie  eauia,  qui  ad  nomina  non  rupondi$$ent,  par- 
tim in  vineula  dueUt, 

8)  Yarro  bei  Nonins  p.  19,  11  M. :  Maniut  Curiua  coneul  CapiloUo  eum 
diUetum  habereit  nee  dtatm  in  iribu  eivia  reepondissel ,  vendidU  ienebrionem. 
Yaler.  Max.  I.  I.  Snet  Aug.  24.  Digest.  49,  16,  4  $  10:  qui  ad  dUeetum  olim 
non  reapondebanl  ^  ut  prodiioru  libertaUi  in  eervilulem  redigdxmitw,  Cie.  pr, 
Caee.  34,  99.  9)  Llv.  42,  33,  5. 

10)  Plntaich.   Camiü,  41:  oSro  ('  oSh  6  <pößo<  ^s  («x^pöc»  A^n  diadat 
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laerkannte,^)  oder  wegen  besonderer  StaatsgesohKfte  bewilligte  ^ 
zeitweise  oder  gänzliche  vacaüo  mäitiaey  und  endlidi  körperliobe 
Unfähigkeit.  Die  cognüio  cauiarum  lag  dem  Gonsul,  der  die  Aus- 
hebung leitete,  ob,^)  die,  namentlich  wegen  Rörpergebrechen, 
Entschuldigten  heissen  causariiJ)  In  alter  Zeit  wurde  den  Golo- 
nisten  in  rOmisdien  Bttrgercolonien  der  Besatzungsdienst  als 
Kriegsdienst  angerechnet,  und  deshalb  nahmen  im  zweiten  puni- 
schen  Kriege  die  coloniae  marüimae  die  txicatio  in  Anspruch,*) 
allein  man  liess  damals  das  Privilegium  nicht  mehr  gelten,  und 
es  konnte  auch  nur  so  lange  einen  Sinn  haben,  als  die  Golonien 
wirklich  eine  Besatzung  in  Feindesland  bildeten. 

Sowie  bei  demCensus  zuerst  die  Tribus  und  hinterher  die 
centuriae  equitum  constituirt  wurden,^^)  so  schritt  man  in  alterer 
Zeit  erst  nach  Beendigung  des  däectus  der  Fussoldaten  zu  der 
Aushebung  der  eguües.  Zu  Polybius'  Zeit  war  dies  anders  ge- 
worden; man  begann  damals  die  Aushebung  mit  den  equiteSy'') 
und  zwar  nach  den  im  letzten  Gensus  festgestellten  Ritterlisten 
und  wahrscheinlich  ebenfalls  nach  der  Ordnung  der  Tribus.^) 
varddifiiiif  ^^  **'®  Aushebung  beendigt,  so  leisteten  zuerst  die  Lega- 
ten und  Tribunen  den  Eid,*)  worauf  die  letzteren  ihn  dem  Heere 
abnahmen.   Ein  Mann  von  jeder  Legion  sprach  die  Eidesformel;^^) 

vöfAov  dcpeiadat  to6c  Upetc  orporelac  YcopU  Sv  (&'9j  FaXarixöc  i  ic6Xcuoc.  Dionys. 
%  21 ;  4,  62;  6,  1.  LlT.  26,  38,  12.  Yom  flamm  DiaU$  ¥Mub  Pietor  bei 
GeUius  10 ,  15,  3 :  Equo  Dialem  flamfnem  veM  ttUgio  eat.  clauem  frodnetam 
extra  pomeriwn,  id  ett  exereUum  armaUtim  videre:  ideirco  rarenier  flamen  DialU 
ereatm  eonnd  ett,  cum  heUa  eonntUbuM  manddbantur. 

1)  LiT.  28,  20,  2:  PraenetUnii  mUtUbw  fenatia  Bomamu  dupUx  ttipendhtm 
et  qukiquennii  müttiae  vaeationem  deereoH.  Glo.  de  D.  N.  2,  2,  6 :  P.  enim  Va- 
iiniuM  —  et  agto  a  tnafu  ei  voeaHone  donoAu»  eil,  Oio.  Phil  6,  19,  53 :  een- 
teo  deeetnendum  —  müiWma  veUrante  —  UberUque  eorum  müiUae  vaeationem 
esse,    Liy.  39,  19,  4. 

2)  Liy.  23,  49,  2,  wo  den  Liefeianten  der  Kiiegsbedarfhiflse  Dienstfreiheit 
gegeben  wird,  ut  nMiUa  vaearent^  dum  in  eo  pMieo  eeeenl, 

3J  LiT.  3,  69,  7  n.  5. 

4)  Liy.  6,  6,  14.  Spartien.  Hadr.  10  n.  5.  Daher  auch  eauiaria  mtiilo 
Dig.  49,  16,  13  $  3.  5)  S.  Th.  I«  S.  51. 

6)  LiT.  29,  37.  8.    Ygl.  Beeker  Alterth.  n,  i  S.  264. 

7)  Polyb.  6,  20,  9.  8)  Liy.  29,  37,  a    Dionya.  6,  13. 
9)  Caesar  h.  e.  3,  13,  4. 

10)  Polyb.  6,  21,  2,  nach  welehem  die  Formel  lautete:  ^  {i-jjv  neidapx'/ioctv 
•mX  icoi-^octv  t6  icpootaTTÖficvoT  bish  töbv  dp^övrcov  «ord  (6va(icv.  Oenaneres 
gibt  darüber  Dionys.  10,  18:  Srt  icdvrec  6[kmiu6ta9i  t6s  otpaTtaTtxöv  Sfmov, 
dkoXou^^oecv  toTc  &itdtoic>  if'  odc  iv  xoX&vrat  icoXIfiouc  tm  ^ij(tt  dicoXc(^tv 
Td  0T)|x6ia  [L-hte  dXXo  Ttpd^etv  [kifiht  ^avriov  Ttp  v^puip.  11,  43:  S  xt  fdp  Spxoc 
6  otpacuoTmöc ,  8v  ditdvToiv  pidMora  i(&ice(oOat  'PqiimiIoi,  tote  0TpaTT)Y0tc  oxo- 
Xoutfctv  xeXc6ci  touc  OTpattoofA^vouc,  Sicot  not'  dv  dTYOotv. 
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die  ttbrigen,  namentlich  aufgerufen  i)  und  einzeln  vortretend^, 
schwuren  auf  denselben  Eid  mit  den  Worten:  idem  in  meJ) 
Die  Verbindlichkeit  des  Eides  erstreckte  sich  auf  den  nächsten 
Peldzug;  einem  neuen  Feldherm  wurde  aufs  neue  geschworen.  ^) 
Der  Fahneneid  heisst  sacramenUm  ^^)  weil  er  mit  einer  sacratio 
verbunden  ist,  und 'unterscheidet  sich  dadurch  von  jedem  andern 
Eide  (iusiurandtim) .^)  Wer  das  sacramentutn  leistet,  erhält  da- 
durch das  Recht,  von  den  Waffen  Gebrauch  zu  machen  7)  und 
den  Feind  zu  tödten;  wer  dasselbe  bricht,  begeht  ein  nefds^) 
und  wird  sacer^);  er  ist  verflucht  und  hat  den  Tod  verdient.*®) 
Ausser  dem  sacramentum  fanden  noch  besondere  Verpflichtungen 
der  Soldaten  in  besonderen  Fällen  statt  Zuerst .  der .  Lagereid, 
in  welchem  sämmtliche  im  Lager  befindlichen  Personen,   Freie 

1)  So  lies«  Sdpio  einen  anfstlndlBchen  Theil  def  Heere«  in  Spanien  den  Eid 
ernenem.  ■  LIt.  28,  29,  12:  eitati  mÜUe»  nomtnaiim  apud  tH6tmot  miUftim'  in 
verba  P.  8eij4onii  iuranmi.  2)  Polyb.  6,  21,  3. 

3)  Fetti  ep.  p.  224  H. :  Praehurationes  faeere  dieunUir  hi,  qui  awU  aUot 
eoneepti»  verbii  iurdnt;  poH  quoB  in  eadem  verba  iuranUi  iantummodo  dieunt: 
idem  in  me.  Vgl.  Liv.  2,  45,  14 :  Jdem  deineeps  omhia  exereitus  in  $e  quisque  iuinü. 
Bei  Tae.  Mit.  4,-31  scheint  die  Fonnel  ron  Jedem  ToUsUndlg  anigesprochen 
zu  werden. 

4)  LlT.  3,  20,  3.  Cic.  de  o/f.  1,  11,  36.  Caesar  6.  e.  2, '32,  9. 

5)  Die  Fonneln  sind  Tom  Consul  oder  Tribunen:  sacimnento  adigere,  LIy. 
4,  6.  2;'7,  9,  6.  11,  6;  9,  29,  4.  43,  4;'  10,4,  3.  ,21,  4. .  Tac.  ann,  1,  37;  Mit, 
3,^^50;  ideramento  rogare  Caesar  b.  (?.  6,  1,  2;\QaintUian  '<2eel.  3,  3;  Yom  Solda- 
ten: iaeramento  dieere  Liv.  4,  53,  2; '  Plin.  qt,  10,  29,  2  oder  iaeramenium  dicere 
Caesar  6;  e.  1,  23,  5  u.  5. 

6)  üeber  den  allgemeinen  Begriff  des  imiwrandum  und. den  speeiellen  de« 
sacramentum  handelt  ausführlich  Huschke  Die  mtilia  und  das  »acramentum.  Leip- 
zig 1874.  8.  S.  368  ff.  Das  $aeramerUwn. ist  Qine  besondere  Art  des  iusiuran" 
dtim,  der  Spxoc  OTpaTtotix^c*    Dionysi  6,  ,45;  10,  18;  11,  43. 

7)  Wenn  die  Soldaten  nicht  im  Dienste  des  Staates  und  ihrer  staatlichen 
Vorgesetzten,  sondern  nach  ihrem'Willen  die* Waffen  anwenden,  sind  sie  Räuber 
und  Mörder :  lairoeinii  modo  eaeefl  et  fortuita  pro  toUemni  et  saerata  miUtia  sit, 
LiT.  8,  34,  10.  Vgl.  Cic  de  o/f..!,  11,  ^7:  JMarci.quidem  Cakmii  ienü  eet  epi- 
itula  ad  Af.  /Uliim,  in  qua  scribit  se  'audiae  eum  mieaum  factum  eae  a  eoniule^ 
cum  in  Maeedonia  bello  Peraieo  miUi  enet,  Monet  igitur^  ut  eaveat^  ne  protlium 
ineat;  negat  entm  im  eise,  qui  miUi  non  sit,  cum  hoile  pugnare,  Plutarch 
quaeit,  Rom.  39.  '  : 

8)  Sen.  ep,  95 ,  35 :  primum  müMae  vineuhun  eet  rdigio  et  tignorum  amor 
et  deserendi  nefat. 

9)  Macrob.  iat.  3,  7,  5:  Hoe  loeo  non  alienum  videtur  de  eondieione  eorum 
hominum  referre,  quoi  lege$  tacroseae  eertitdia  iubent,  qtäa  non  ignoro^  quibua- 
dam  mirum  videri^  quody  cum  cetera  ioera  violari  nefae  $it,  hominem  aaerum  ius 
füerit  oceidi.  Jeder  Eidbrüchige  ist  impiui  und  exieeratui,  da  in  jeder  Eides- 
formel elQe  exieeratio  enthalten  zu  sein  pflegte,  aber  der  iacer  steht  im  Bann 
und  kann.  Ton  Jedem  geiSdtet  werden.    S.  Hnschke  S.  374  f. 

10)  Dionys.  2,  10;  11.  43:  8  tc  v6(iioc  diroxxeivctv  Bwu  toTc  ^pj^ms  l(ou- 
elov  To^c  dttcidoüvrac  ^  ra  oTjfuIa  KaTaXtirdvrac  dt^iwt^. 

XUSm.  Alterth.  V.  2  Anfl.  25 
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und  Solaven,  sohwnren,  nichts  zu  stehlen,  sondern  Alles,  was 
eoniuraüo.  gfe  fanden,  an  die  Tribunen  abzuliefern,^)  sodann  die  connira^ 
und  die  evoaUio.^)  Die  coniurcUio  war  anfangs  ein  freiwilliger 
von  den  Soldaten  nicht  einzeln,  sondern  durch  Acclamation  ge- 
leisteter Eid,  nicht  zu  fliehen  oder  aus  dem  Gliede  zu  treten;  er 
wurde  nach  Livius  zuerst  im  J.  538  =s  24  6  auch  officiell  ver- 
langt.'} Sonst  scheint  diese  Form  der  Verpflichtung  nur  in 
Fällen  augenblicklicher  Noth  {in  tumuUu)  vorzukommen,  in  wel- 

1)  Polyb.  6,  33,  1 :  Mctd  hk  rtfi  OTparoiccftcCocv  ouva(^poto8ivTec  ol  x^Upvoi 
Touc  hf.  To5  orpaTOiciftou  ndvrac  £Xeu^ipouc  6|i.oO  xal  (o6Xouc  ÖMdCouat,  %a.%^  Iva 
noioütuvoi  t6v  opxtoLLÖv.   6  V  Spxoc  ioti  ^rflh  hu  Tfjc  icapep.ßoA'iJc  xX^tletv,  dXXd 


annimmt,  die  beiden  ron  Polybius  erwihnten  Eide  ftoi  Nftehlässigkeit  eonfnndirt, 
oder  er  bat  zu  seiner  Zeit  üborbaapt  nur  Ton  einem  Eide  Kenntnisa.  GeU.  16, 
4,  2:  Jtem  In  libro  eiuadem  Cineü  de  re  mlUkifi  quSnIo  Üa  «eriptofn  tti:  (kun 
düeetu»  aniiquUui  fUfti  et  mUiU»  Mrl6erentuf,  iiuiufaindum  t09  Mbwm»  mittforif 
adigtbat  in  vtrha  haee :  Es  folgt  die  Formel,  in  welcher  die  Soldaten  schworen, 
nicht  zn  stehlen,  Alles,  was  sie  finden,  abzuliefern  nnd  sich  am  bestimmten  Tage 
einznstellen,  insofern  sie  nicht  durch  ein  Begribniss  in  der  Familie,  durch  reU- 
giöse  Hindemisse,  durch  morhui  §ontieu$  oder  durch  iussere  Gewalt  Tezhindert 
werden.  Hierin  ist  der  Inhalt  beider  Eide  Tereinigt.  In  spiterer  Zeit  ist,  wie 
wir  sehen  werden,  yon  so  speciellen  Verpflichtungen  gar  nicht  mehr  die  Rede. 

2)  Serrius  ad  Aen,  8,  1 :  Apud  nuUore$  noiiros  iria  erant  miUtiae  venera  in 
bdlii  gerendlB.  Nam  aut  UgiUma  erat  nüliiia  aui  eoniuratio  aut  evoeaUo,  Legi- 
tima  erat  nUUUa  eorum,  qui  singtUl  iurabant  pro  re  pubUea  se  eae  faeturo» :  nee 
discedihant,  nisi  eompUtis  iUpendiit  i.  t,  mUiiiae  iemporibu»,  et  ioüramentum  voea- 
batur.  Aut  eerte  ai  esset  iumütius  i,  e.  bellum  Jtciicum  vel  Oailieum,  in  quibus 
ex  perieuU  vielnitaU  erat  iimor  muUus:  qtüa  singulos  interrogare  tum  vaeabaty 
qui  fiierat  duelurus  exereiium,  ibai  ad  Capitolium  et  exinde  proferens  duo  vexiüa, 
unum  russeum  quod  pedites  euoeabai  et  unum  eaeruleum,  quod  erat  equitum  — , 
dieebat.  Qui  rempublleam  salvam  esse  vult^  me  sequaiur.  Et  qul  convenissenl, 
simul  iurabantt  et  dieebatur  isla  mUüia  eonhiratio,  FUbai  etiam  evoeatio.  Nam 
ad  diversa  loea  diversi  propiet  eogendo»  müt^antur  exereitus.  Vgl.  Serr.  ad  Aen. 
2, 167;  7,  614.  —  Joh.  Schmidt  Die  Evoeati,  Hermes  XIV  8.  321—358.  Momm- 
sen  Ephemeris  epigr,  V  Eooeati  Augusti  p.  142 — 154.  (Gegen  Schmidt's  An- 
sicht, dass  die  evoeatio  jemals  die  Aushebung  durch  eonquisitores  bedeute,  wen- 
det sich  Mommsen  mit  Tollem  Rechte.  Allerdings  hat  diese  Aushebungsform 
auch  mit  tumultus  und  eoniuratio  nichts  zu  thun;  Tielmehr  ist  es  gleichgflltig 
ob  die  Aushebung  durch  eonquisitores  oder  in  Rom  erfolgt ;  in  beiden  F&llen  ist 
der  Dienst  eine  miliUa  legitimaf  fflr  welchen  die  Soldaten  durch  das  'saeramentum 
Toreidigt  werden.     Vgl.  Mommsen's  Darlegung  a.  a.  0.  p.  142  t) 

3)  liT.  22,  38  nach  Madylg's  Text :  Dileetu  perfeeto  eonsules  paueos  morati 
dieSf  dum  soeii  ab  nomine  Latino  venirent.  Tutn  quod  nunquam  antea  faetam 
eraty  iure  iurando  ab  tribunis  miUtum  adaeti  mUites;  nam  ad  eam  diem  nthü 
praeter  saeramentum  fuerat,  iussu  eonsukim  eonvenluros  neque  iniussu  abtiuros, 
et  ubi  ad  deeuriandum  aut  eenturiandum  eonvenissent^  sua  voluntate  ipsi  inter  seu 
deeufiaii  equites^  eenturiati  pedites  eoniurahant,  sese  fugas  aique  formidinis  ergo 
non  abifwros  neque  ex  ordine  reeessuros  nisi  teli  sumendi  axd  petendi  aut  hostis 
feriendi  aut  eivU  servandi  causa,  Id  ex  voluntarto  inter  ipsos  foedere  ad  frl6tifiot 
ae  legitimam  iurisiurandi  adaetionem  translatum. 
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ohen  man  entweder  einen  Aufruf  erliess  oder  eine  willkttrliche 
Aushebung  durch  Commissarien  (conquisitores)  ^)  vornahm  und  die 
zusammengebrachten  Leute  nicht  einzeln,  sondern  auf  einmal 
schworen  liess.  In  welcher  Weise  die  evocaU^)  vereidigt  wur- 
den, erfahren  wir  nicht,  vielleicht  galt  aber  auch  für  sie  ein 
kurzes  Verfahren,  da  sie  bereits  einmal  oder  mehrfach  geschwo- 
ren hatten.  EvoccMo^)  nämlich  ist  eine  namentliche  Aufforderung"*) 
an  ausgediente  Leute,*)  gegen  besondere  Bevorzugungen  beim 
Dienste*)  und  Begttnstigungen  in  Betreff  des  Soldes  und  Avance- 
ments^) sich  aufs  neue  zum  Dienste  zu  verpflichten.  Von  solchen 
Leuten  lässt  Dionysius  schon  im  J.  299  =  455  den  Siccius  eine 
Gohors  von  800  Mann  bilden.*)  Flamininus  nahm  im  J.  557  = 
498  3000  evocati  nach  Macedonien  mit:*)  in  der  Lagerbeschrei- 

1)  Lir.  23,  32,  19 :  C.  TerenOo  proeonndi  negoUum  daium^  til  in  Pieeno  agro 
eonquUitionem  militum  habetet,  26,  6,  6 :  SenaUu  —  iriumviro9  hinos  ereairi  iUMit : 
aUero»,  qtä  eitrOy  alteroi,  qui  vUra  qutnquagegbnum  lapidem  in  pagia  foriique  et 
ecneiliaJbvU»  omnem  copiam  ingenuofum  inspieerent,  ei  «I  qui  roboris  9atia  ad  fe- 
renda arma  JuAere  oidermlur,  etiam$i  nondum  müHari  aetate  euent,  mlUtes  face- 
renU    Vgl.  41,  5,  4. 

2)  Von  ihnen  handelt  Le  Beau,  Mim.  de  Vaead,  dei  Inter.  XXXVII  p.  211  ff. 
Lange  HiH.  mut.  r .  m.  p.  9,  62.    Vgl.  die  S.  386  Anm.  2  citixten  Schriften. 

3)  Dönat.  ad  Ter,  Eunuch,  4,  7,  2:  Hulutmodi  mltiUa  per  iumüUum  re- 
penie  «uieipUur  et  dlettu/r  evoeaUo:  ubi  dux  aUoguUur  eive$:  Qui  rem  pubUeam 
•olvom  vulti»  me  sequiminl,  Serv.  ad  Aen,  7,  614 :  iria  naU  —  militiae  genera^ 
Boeramentum^  in  quo  iurat  unusquisqut  miles^  ae  non  reeedere  niai  praeeepto  eon- 
ndia  po9t  eompleia  Hipendia  •— ;  ecnkiratio,  quae  fit  in  iunndtu  — ,  evoeaüo  — , 
nam  ad  subitum  beUum  evoeabantur.  Isidor.  orig,  9,  3,  53 — 66.  Auei,  ad  Berenn, 
3,  3:  evoeationei  hominum. 

4)  Caesar  6.  G.  3,  20,  2 :  muUi$  praeterea  vtrif  forUbu»  Tolosa  ei  Narbone 
—  nominatim,  evoeaii».  (Darauf  bezieht  Mommsen  yennuthungs^eise  die  In- 
schrift 0.  i.  L.  X  6011 :  Q.  Anehariui  C.  f.  PoL  Narb(me(n')a(is)  eques  evoeatue  annor. 
nai.  XXIII  ala  Seatvae.  Eph.  ep.  V,  p.  142  Anm.  1.)  ö,  4,  2 ;  7,  39,  1  j  6.  c. 
1,  39,  2:  ei  parem  e  OaUia  nwnerum  (3000  Mann)  quam  ipae  paeaverai,  nomi" 
natim  ex  omnSbui  civitaüb%u  nobiLiuimo  quoque  evoc<Uo, 

5}  Caes.  b.  e.  1,  86,  9.  Dio  Gass.  46,  38,  4.  Liv.  cp.  117:  veleranoa  exeitaviU 

6)  Serv.  Oll  Aen.  2,  167 :  pUrumque  enim  evoeati  dieunlur  et  non  sunt  mi- 
i/tef  aed  pro  müite.  So  heisst  es  in  der  Inschr.  C.  /.  L.  VI,  213 :  Signum  geni 
eenturiae  cum  aede  —  9ua  peeunia  feeerunt  (centurto)  Q.  Soeeonius  —  et  evocaU 
ei  mHUea^  quorum  nomina  in  ara  scripta  attni.  Sie  waren  wahrscheinlich  nur 
zum  Kampfe  Terpflichtet,  und  vom  gewöhnlichen  Dienste  befreit. 

7)  Caes.  b,  e.  1 ,  3 ,  2 :  Mutti  undique  ex  vetertbua  Pompei  exercitibua  ape 
praemiorum  aique  ordinium  evoeatitur.  Tac.  hiat.  2,  82:  ad  omnea  exereitua  l«- 
gatoaque  aeriptae  epiatulae,  praeeeptumque ,  ut  praetorianoa  Vitellio  infenaoa  reei- 
perandae  militiae  praemio  inoitarent. 

8)  Dionys.  10,  43.  Vgl.  LiT.  3,  57,  9;  3,  69,  8:  paucia  cohortibua  veU- 
rum  militum  voluntaU  aequentibua. 

9)  Plnt.  Flamin.  3 :  %ol\  t&v  \urta  £xv)iitiDVoc  ^  'Iß^iplqf  (tev  ^ AaSpo6ßav,  h 
Aiß6||  ('  *Aw(pav  aJ^xbfi  xaTaiUfia^Tjfii^wv  to6c  d^fidlCovroc  ^t  —  dvaXa^<&v, 
Aetcsp  0T6fMo|Aa,  xpio^tXtouc  y^o(x^ouc  —  lienipaat.    (Doch  vgl.  Li?.  32,  9,  1.) 

26* 


avoeaiio. 
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bong  des  Polybios  wird  ihrer  ausdrttcUich  gedacht ;  ^)  ebenso 
finden  wir  sie  im  Heere  des  Marius,^)  des  Catilina,')  des  Cicero 
in  Cilicien,^)  des  Pompejus^)  und  Caesar  als  eine^ eigene  Truppen- 
gattung,  die  im  Range,  und  wahrscheinlich  im  Solde  den  Cen- 
turionen  gleich  steht.*)  Octavian  sammelte  vor  der  Schlacht  bei 
Mutina  ein  Corps  von  10,000  evocati^'')  auf  welches  Dio  Gassius 
den  Ursprung  der  unter  den  Kaisem  vorkommenden  evocati 
Afigusti^)  zurttckführt.  Allein  obwohl  dies  insofern  richtig  ist, 
als  das  Institut  der  evocaii  beibehalten  wurde,  so  musste  doch 
die  Organisation  der  stehenden  Heere  in  dem  Charakter  dieser 
Truppe  eine  wesentliche  Veränderung  herbeiführen.  Zwar  sind 
auch  unter  den  Kaisem  zuweilen  entlassene  Soldaten  zum  Dienste 
einbemfen  worden,*)  welche  auch  revocati  genannt  werden;  ^^] 
aber  zu  den  von  Augustus  bis  zur  Constantinischen  Heeresreforro 
bestehenden  evocati  AiAgustij^^)  welche  Centurionen  an  Rang. nahe 

1)  Polyb.  6,  31 ,  2  werden  erwühnt  tiv^c  Td^  iOcXovrJjv  oTpaTeuo|jivQiv  tq 

2)  SaU.  lug.  84,  2 :  praeterta  ez  Lotio  foriiuumum  qwmque,  pUroique  mi- 
litia^  paueo9  fama  eogrUtOi  aeehre  et  ambiundo  eogtrt  homineB  wieriiU  MpendiU 
ueum  proflciaei.  S)  Sali.  Cai.  59,  3. 

4)  Cicero  hatte  eine  firma  manu$  evoeatorum  (Cie.  ad  fam,  16,  4,  3)  nntei 
einem  eigenen  praefeettu  (Gic.  ad  fam,  3,  6,  5). 

6)  Sie  standen  zwai  im  Treffen  nicht  zusammen,  gehörten  aber  keinem  an- 
dern Truppenkörpei  an.  Oaes.  b.  e.  3,  88,  4:  evoeatorum  eireiUr^duo  (müla) 
quae  ex  beneficiariii  $uperiorum  exereituum  ad  eum  eonvenerani:  qiuu  tota  aeie 
difperurai, 

6}  Caes.  5.  e.  1,  3,  3:  Completur  urbi  —  Uibunis^  eenturionibui^  evoeatU. 
c.  17^  4 :  miUWnu  in  contione  agros  ex  euU  poaeulonibui  poUieeturt  quaiema  in 
iinguloi  itc^era,  et  pro  rata  parte  eerUurionilme  eüoeatiique,  3,  53,  1 :  ad  dtforum 
miUum  numero  ex  PompeianU  eeeidisie  reperiebamm,  evoeaXoe  eetAwionM^pu  com- 
plunu.  Daher  heisst  derselbe  Mann  bei  YelleinB  2,  70,  3  eooeatus  CaetU,  hei  .Val. 
Max.  9,  9,  2  und  Dio  Gase.  47,  46,  4  eenturio.  Vgl.  Sneton  Veep,  1 :  Tihu  Fto- 
viuB  Peiro  —  bdlo  civüi  Pompeianarum  partium  eenturio  an  evoeatue,  Caet.  5. 
c.  3,  91,  1 :  Erat  OratUnue  evoeatut  in  exereitu  Caetarii^  qui  euperiore  anno  apud 
eum  primüm  pilum  in  legione  X  duxerctt,  —  Alle  scheinen  zum  Gebrauche  auf 
dem  Marsche  Pferde  gehabt  zu  haben.  Oaes.  6.  Q.  7,  65,  5  und  dazu  Nipper- 
dey  p.  102.  Einen  Evoeatue  aus  dem  Heere  des  Oaesar  nennt  die  Inschrift 
0.  1.  /..  X,  3886  » I,  624:  C.  CSafiu{<ti>  Q,  A  leg,   VII  evoeai. 

7)  Appian.  b.  e.  3,  40 :  ^Jjrev  Iq  f&up(ouc  Mpoi  oStc  ({mXtOfjivouc  IvtcX&Ci 
ovke  ouvrerafpif^ouc  iie>  xarA  iKa^,  dXX  ijbc  U  (itövrjv  tou  0(6(AaToc  ^Xoxfjv,  6o  * 
is\  ov]ucUp.  Dio  Cass.  45,  12,  3 :  I«  to6tidv  ^  t6>v  dv^poW  xal  tö  xdiv  '^ouoxoi- 
T(DV  oooTV))i.a,  oÖc  dva^X-^TOUc  iv  Ttc  iXXT]v(9ac,  6n  iceicaupivot  Tf)c  orpocrcCac 
iic^  aÖT^jv  aSI^ic  Ä^etXifiriaaSf  ^Of&doetcv,  ivofilaBt). 

8)  (So  genannt,  weil  die  evoeaüo  Tom  Kaiser  an  sie  gerichtet  inrd  Schmidt 
Hermes  XIY  S.  352.) 

9)  So  bei  dem  Zuge  des  Claudius  nach  Britannien.  Inaer.  Helv.  179:  eum 
ab  eo  evoeatu»  in  BriUmnia  mÜita$9eL    unter  Vespasian  Tac  hi$t,  2,  82. 

'    OreUi  n.  3580.    C.  /.  L.  VI,  2725;  EpK  ep.  V  p.  143  Anm.  2. 
P.  i.  L.  VI,  2454.  2726.  3445.  X,  6679 ;  BuM.  d.  Jim«.  1845  p.  132.  n.  10. 


10) 
11) 
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kommen  und  zum  Zeichen  dessen  den  Rebenstock  {vüis)  führen,  <) 
wird  man  nur  eine  beschränkte  Zahl  von  Leuten  rechnen 
dürfen,  welche  nach  Vollendung  ihrer  Dienstzeit,  ohne  die  Ent- 
lassung zu  erhalten,^)  in  einem  besonderen  Corps  aufgenommen 
werden, 9)  in  welchem  sie  entweder  zu  besonderen  Gommissionen 
verwendet*),  oder  zu  einer  OfBcierstelle  promovirt  wurden.*) 
Gewöhnlich  aus  den  praetorischen  Cohorten  genommen,^)  schei- 
nen sie  den  pratfecti  praetorio  zu  unterstehen«  7)  Das  Corps  von 
evocaüy  welches  Galba  aus  römischen  Rittern  bildete  und  zum 
Dienste  im  kaiserlichen  Paläste  bestimmte, s)  ist  nur  eine  vor- 
übergehende Einrichtung  gewesen. 

B.    Die  Booii. 

Die  Veränderungen,  welche  in  dem  politischen  Verhältnisse      i>»» 
Italiens  zu  Rom. vorgingen,  sind  auch  für  die  Stellung  maass-     Heere. 

Hübuer  Ephtm.  epigr,  I.p.  46.  (lieber  die  Zelt  Tgl.  Schmidt  im  HeimeB  XIV 
S.  352  f.'  Mommsen  {Eph,  ep,  V  p.  164)  schUesst  aus  der  ohristlichen  Inschrift 
eines  evocatiM  C.  J.  L.  VI,  2870,  dan  dts  Institut  noch  nach  Constantln  fort- 
gedauert hat;} 

'1)  Dio  Gass.  66,  24,  8:  o6  (i^vroi  dpi9{t^  aOrosv  dxpißTJ  (der  Batayi),  d&otcep 
o65i  tAv  dvavX'^iTiw,  elnetv  86va(iai.  Kai  -rdp  to6touc  %EaTo  (x.iv  vofttCetv  d(p 
oi>  to6c  ouoTpaTcuaauevouc  t<{)  icaTpl  icp&c  toI  SicXa  aü^ic  äicl  t6v  'Avri^tov  dlvc- 
xcCXeaev ,  £r/|pT)a6  hl  *  xal  e(ol  «al  vuv  oöoxrjfXpa  TSiov ,  jlidßSouc  «p^povre«  Aairep 
oi  ixatovtdpYot.  Unter  Gaiacalla  im  J.  217  p.  Chr.  erw&hnt  er  78,  6,  3:  lo6Xtov 
MaTpidXiov  iv  toU  dvaxX^iTOic  arpaxeudfievov.  (Die  ^vocotto  richtete  sich  an  die 
principalM  und  die  fooeoti  stehen  an  Rang  über  denselben,  Tgl.  Schmidt  Her- 
mes XIV  S.  340  ff.  und  Mommsen  Eph,  ep.  V  p.  146  f.) 

;  2)  C.  /.  X.  VI,  2668  hat  ein,  evoeatuB  Augwti  im  Ganzen  17  Jahre  ge- 
dient; er  musste  also  nach  VoUenduug  der  16j&hrigen  gewöhnlichen  Dienstzeit 
sogleich  zum  «vocotiM'promoTirt  sein. 

^  3)  (Sie  gehören  daher  nicht  mehr  zu  den  cokorteB  praeioriae.  Vgl.  Monunsen 
Eph'.  ep,  V  p.  146  f.'  Einen  op(io  evoecüorum  erkennt  Mommsen  in  der  Inschrift 
Orelli  3464  »  C.  /.  L.  XI,  19  Tgl.  Eph.  ep.  V  p.  148  Anm.  2.) 

4)  Die  Bewachung  des  Vonones  war  einem  €voeaiu$  anyertraut.  Tac  arm. 
2,  68.  Traian  Hess  den  Veteranen,  in  Fanuonlen  durch  einen  evoeatu»  A^MguBÜ 
Aecker  assigniren.  Hygin.  dt  eond.  agr.  p.  121.  Schon  am  Ende  der  Bepnblik  ist 
ein  evocaXuB  Gommandant  eines  Platzes.  B.  Afr.  76,  1.  (üeber  den  XJmfang  und 
die  Bedeutung  dieser  Verwendung  Tgl.  Mommsen  Ei>h.  ep.  V  S.  140—162.) 

6)  Orelli  n.  163:  Sez,  JidUu  —  Buf\u  evocatua  divi  AugüsÜ  praefeetua  I 
cohofÜM  CoTiorum,  und  wiederholt  werden  evoeoti  zu  Centurionen  befördert. 
(VgL  Schmidt  Hermes  XIV  S.  346  der  jedoch  irrthamlioh  hierin  den  Hauptzweck 
dieses  Institutes  erkennen  will,  Tgl.  Mommsen  JE^ik.  ep.  V,149  u.  163.) 

6)  (Selten  aus  den  cohortes' urbcmae  Tgl.  Schmidt  Hermes  XIV  S.  336  und 
Mommsen  Eph.  ep.  V  p.  144  f.  Ein  Beispiel  aus.  der  praet.  Flotte  C.  /.  L. 
X,  3417.  Ueber  die  evoeati  legibnit,  unter  welchen  solche  evocaii  zu  Torstehen 
sind,  die  der  Legion  zugetheilt  wurden,  Tgl;  Monmisen  V  p.  149  f.) 

SVgl.  MommsMi  Eph:  ep.  V  p.  147  f. 
Suet.  Qaiba  10:  DeUgit  et  equeeirU  ordini*  iuvene»^  ^tti,'  maJMnte 'öktilo- 
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gebend  gewesen,  welche  den  verbündeten  Truppen  im  Heere 
angewiesen  wurde.  Die  Latini  wurden  nach  ihrer  ersten  völligen 
Besiegung  unter  Tarquinius  Superbus  ^)  dem  rtfmischen  Heere 
gänzlich  ein  verleibt,  3)  errangen  aber  im  Beginn  der  Republik 
ihre  Selbständigkeit  wieder,')  auf  deren  ausdrücklichem  Aner- 
kenntniss  das  Bündniss  des  Sp.  Gassius  im  J.  S64  =  493  ge- 
gründet war.  Nach  diesem  aequutn  foedus  stellten  Römer  und 
Latiner  ihr  Contingent  zum  Bundesheere,  dessen  Oberbefehl 
unter  beiden  Völkern  wechselte.  Die  Beendigung  des  Latiner- 
krieges  im  J.  416=338  hatte  die  Folge,  dass  die  Latini  aus 
freien  Bundesgenossen  cives  sine  suffragio  (s.  Th.  P  S.  29),  und 
als  municipes  wieder  in  das  römische  Heer  aufgenommen  wurden. 
Wie  es  jedoch  zwei  Arten  von  municipes  gab,  nämlich  solche, 
die  eine  eigene  Commune  bildeten,  und  solche,  deren  Gemein- 
wesen ganz  aufgehoben  ward  (s.  a.  a.  0.  S.  29),  so  war  auch 
in  Hinsicht  auf  den  Dienst  zwischen  beiden  ein  Unterschied.  Die 
munictpes  der  letzteren  Art  wurden,  wie  die  Einwohner  der 
Bürgercolonien,^)  zum  Dienst  in  den  römischen  Legionen  ausge- 
hoben, die  der  letzteren  Art  formirten  selbständige  Truppentheile, 
von  denen  wir  nur  die  Notiz  haben,  dass  die  Campaner,  die  bis 
zum  J.  543=241  eine  selbständige  Gommunalverfassung  hatten, 
eine  kgio  Campana  unter  einem  campanischen  Praefecten  stell- 
ten.^) Möglich,  dass  unter  diesem  Namen  das  ganze  Contingent 
der  in  gleichem  Verhältniss  gebliebenen  Municipien  zu  ver- 
stehen ist,  welche  der  bedeutendsten  Stadt  dieser  Kategorie  zu- 
geordnet werden  konnten.®)  Nach  dem  zweiten  punischen  Kriege 
hörten  diese  besondern  Legionen  auf,  da  die  Unterschiede  der 
alten  Municipien  durch  Erlangung  des  vollen  Bürgerrechtes  aus- 

rum  aureorum  um,  evoeati  appdlaretUur,  exeubiatque  eirea  eubicvktm  nmm  viee 
miUtum  ageretU.  1)  S.  Th.  l^  S.  23. 

2)  LIt.  1,  52,  6:  ne  ducem  sutim  neve  seerelum  imperhan  propriave  aigna 
habermtj  mUeuit  manipulot  ex  liotinia  Romaniique  ut  ex  binU  tingulos  faeerttf 
binotque  ex  tingüUa ;  ita  geminaUi  matüpulU  eenturUmei  inpotuü,    Zonar.  7,  10. 

3)  S.  Th.  12  S.  23. 

4)  So  lange  die  Bürgezcolonien  als  Besataung  in  Feindeeland  betrachtet 
ivniden,  fand  in  ihnen  eine  Aushebung  zum  Felddienst  nicht  statt  (Th.  1^  S.  51). 
Nach  der  Unterwerfung  Italiens  muss  diese  voeaiio  müiiiae  indessen  au|geh5rt 
haben.     S.  Liv.  36,  3.  5. 

5)  S.  Th.  12  S.  32.  Die  Itgio  Campana  cum  praefeeto  Deeio  Vibeüio  LIt. 
ep,  12.  Vgl.  Polyb.  2,  24,  14.  Frontiu.  »trai,  4,  1,  38.  Dieser  Decius  war  t& 
•fivo«  Ka|«cav6«  Diodor.  ed.  Dind.  22,  1,  3.    Polyb.  1,  1,  7. 

6)  Dies  vexmuthet  Qrauer  De  re  munieip,  Born,  p.  15. 
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geglichen  worden;  es  ist  seitdem  nur  von  römischen  Legionen 
die  RedeJ) 

Nach  der  Auflösung  des  latinischen  Bündnisses  hat  man 
unter  den  socii^)  die  foderirten  Städte  und  die  latinischen  Golo- 
nien  zu  verstehen.  Beide  lieferten  zu  den  Legionen  keine 
Truppen,  sondern  waren  durch  die  speciellen  Bestimmungen 
ihres  foedus  zu  einer  ihi*en  Kräften  angemessen  normirten  Stel- 
lung von  Httlfstruppen,  Schiffen  und  Matrosen  verpflichtet.  Nach 
diesem  foedus  wurde  ihnen  jährlich  ihr  Gontingent  festgestellt, 
das  von  ihnen  selbst  besoldet  wurde, '}  aber  die  Naturalver- 
pflegung  von  dem  römischen  Staate  erhielt;^)  die  Aushebung 
und  Vereidigung  der  Soldaten  war  ihnen  selbst  überlassen,  nui* 
der  Ort  und  Termin  der  Einstellung  durch  ein  Edict  des  Gonsuls 
angesetzt,*^]  und  das  Gontingent  erscheint  am  Bestimmungsorte 
unter  einem  einheimischen  Führer  und  in  Begleitung  eines  Zahl- 
meisters (fito&oSoTTjc)  .*)  Die  Stäi'ke  desselben  zu  bestimmen,  suri^e  ibres 
macht  eine  erhebliche  Schwierigkeil.  Nach  Polyblus  ist  das  tea. 
Fussvoik  desselben  ungefähr  gleich  gross  wie  das  des  römischen 
Gontingentes :  die  Reiterei  aber  dreimal  so  gross  als  die  römische. 
Aus  beiden  Truppentheilen  wird  ein  Elitecorps  ausgesondert,  ^j 
nämlich  die  extraordinarü^  lirCXexxoi,  und  zwar  ein  Fünftel  des 
Fussvolks,  ein  Drittel  der  Reiterei,  so  dass  nach  diesem  Abzug 
das  Fussvoik  mit  dem  römischen  »ungefähr  gleich  gross  ist,  ab- 
gerechnet die  extraordinariij^  die  Zahl  der  Reiter  aber  noch  das 
Doppelte  beträgt.^)    Veranschaulicht  man  sich  dieses  Verhältniss 

1)  Im  &fiicani8cheii  Kriege  des  Caesar  kommen  wieder  drei  legiones  des 
EÖQlgs  Juba  vor.  B.  Aft,  1,  4.  48,  1.  59,  %  Tgl.  97,  2.  Unter  dieseu  hat  man 
nnmidische,  aber  nach  römischer  Art  disciplinirte  Truppen  zn  yerstehen. 

%  Vgl.  über  das  Folgende  A.  D5bbelin  Dt  auxüüi  toeium  ac  LatitU  no- 
minU  Fase,  I,  Berol.  1851.   & 

3)  Liv.  27,  9,  13.  4)  Polyb.  6,  39,  15. 

6)  Polyb.  6,  ül,  4.  6)  Polyb.  6,  21,  6. 

7l  Polyb.  6,  26,  6. 

8)  Polyb.  3,  107,  12 :  täv  (e  aufi^iCKYoiv  xi  jtev  töv  äcC&v  icX'^doc  icdipioov 
trotoDoi  tote  'PfDfjiaixotc  axpaxoizihoii ,  tb  hk  Tdv  iTntlorv  <bc  iiclicav  TpiicXaatov. 
6,  26,  7 :  TÖ  li  itkffio^  y^''^'"*'  "^  ^*^  f*^  ouftp-ölyciiv,  t6  iiiv  twv  iccCojv  icdtpt- 
oov  Tolc  'Pofiaixotc  OTpaToiti^tc  ibc  'c6  7ioX6,  t6  Se  tAv  licicittiv  tpmXdotov.  h. 
hi  to6t(dv  Xau.ßdvouat  toiv  ftev   litic^oiv  eU  to6c  IhiX^xtguc   ^ictccxd»c  xi  xpCrov 

TuiXoOoi  TÖ  (iev  ^t6v,  t6  hz  e6(6vu(jiov  x^pac.   6,  30,  2 :   fori  hk  tö  nX'TJdoc  tobv 

Tonteotc,  Xciicov  Tolc  4itiXI«T0tc  (abgerechnet  die  extraortUnorii) ,  tö  Ik  Täiv  In- 
tdwt  (ncXdiaiov,  d<pDp7)uivou  xal  to6to>v  tou  Tp(Tou  fiipouc  tU  to6c  inikh,- 
Touc.    Der  von  Klense  Fhilol.  Abhandl.  S.  112  aufgestellte  Sats:    »das  regel- 
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durch  einen  bestimmten  Zahienansatz,  so  kommen  also  auf  ein 
Fussheer  von  4  Legionen  su  4S00  Mami  46,800  Römer  und 
46,800  sociij  auf  die  dazu  gehörige  Reiterei  1200  Römer  und 
3600  socü.  Zieht  man  , von  der  Zahl  der  sodi  ein  Fttnftel  der 
Fusstruppen,  d.  h.  3360,  und  ein  Drittel  der  Reiter,  d.  h.  4800, 
ab,  so  bleiben  43,440  pedites  und  S400  eguites  ttbrig.  Die  erste 
Zahl  kann  unmöglich  von  Polybius  gemeint  sein,  da  .sie  fOr  die 
Eintheilung  und  Aufstellung  des  Corps  ganz  unzweckmässig  sein 
wttrde;:wir  werden  daher  Gewicht  darauf  legen  mttssen,  dass 
er  das  Verhältniss.zwisdien  dem  römischen  und  dem  bundes- 
genössischen  Fussheere  überhaupt  nicht  ein  gleiches  (laov),  son- 
dern ein  annähernd  gleiches  (irapiaov)  nennt,  und  für  die  weitere 
Eröi*terung,  die  bestimmte  Angabe  zu  Hülfe  nehmen ,  welche  er 
für  die  Schiacht  an  der  Trebia  macht.  In  dieser  hatte  das 
doppelte  consularische  Heer  46,000  Legionssoldaten  und  20,000 
pedites  sociorum^  und  dies  war,  wie  Polybius  sagt,  die  gewöhn- 
liche Starke :  des  doppelten  consularischen  Heeres.  ^)  Von  den 
20,000  Fussoldaten  der .  Bundesgenossen  konnten  dann  vier 
Fünftel,  also  46,000,  als  ordinarii,  ein  Fünftel,  also  4000,  als 
extraordinarii  eingestellt  werden.  Feste  Zahlen  waren  dies  aber 
offenbar  nicht,  sondern  Polybius  begnügt  sich,  das  durchschnitt- 
liche Yerhöltniss. beider  Truppentheile  zu  einander  anzugeben, 
da  die  Zahl  der  extraordinarii  abhangig  war  von  der  Zahl  der 
Bundesgenossen  überhaupt. 

Dass  die  socii  den  grösseren  Theil  des  Heeres  ausmachten, 
liegt  nicht  sowohl  in  einer  stärkeren  Heranziehung  derselben 
zum  Kriegsdienste ,    obgleich   auch  diese  nach  Bedürfniss  ein- 

miislge  Bundetheer  fasste  dreimal  so  viel  Reiterei  mid  ein  Fünftheil  mehr  Fou- 
▼olk  al8  das  Bürgerheei«  ist  aus  den  angeführten  SteU^  nicht  m  beweisen,  und 
namentlich  hat  die  Zahl . 2100  Mann  .  für  das  Elitecorps,  ; welche  auch  Nissen 
Das  Templum  S.  36  ohne  Weiteres  annimmt,  gar  keinen  Grund. ;  Polyhins  sagt, 
wie  HadTlg  S.  499  richtig  erkl&rt ,  dass ,  wie  von  der  Gesammtheit  der  Reiter, 
d.  h.  900,  ein  Drittel,  so  von  der  Gesammtsumme  des  gei^tellten  Fii^Tolkes  ein 
Fünftel  abgezogen  nnd  als  Elite  förmirt  wurde.  Dass  die  foe^<  gerade  ein 
Fünftel  pedites  mehr  steUten ,  als  die  Römer,  sagt  er  nicht.  Dennoch  ist  in  der 
Ansicht  Yon  Klenze  etwas  Richtiges  enthalten,  welches  ich  im  Text  bezeich- 
net habe. 

1)  Polyb.  3,  72,  11 :  to^c  hk  iceCo^c  icapevißoXc  xatd  xdc  elBioiUvac  icap* 
aiiXoTc  xd^etCi  ^vrac  to5c  fA^ 'PauaCouc  cU  (tupCouc  eSaxioyiXiouC)  'rouc^i  ou|i- 
{id^ouc  sie  SiGfAuplouc«  Tö  ^dp  TtXctov  oTpaTÖTceoo'«  icap^  aoroic  icpöc  Tdc  iXoo^e- 
pelc  intßoXdc  ix  tooo6t(dv  dvopdsv  ioriv,  Crav  ;6(ioO  töuc  bicdtouc  ixatipouc  ol 
Tcatpol  ouvdLjocrt.  LIy.  21,  55,  4  giebt  duodeviginti  nälla  Bomana,  toehun  no- 
minU    LaCMti  viyhUi  an.  .        ;     : 
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trat,  ^)  als  vielmebr  imVerhAltniss  der  Bevölkerung  selbst,  welches 
sich  aus  den  Gonscriptionslisten  ergab.  Wir  besitzen  über  die  im 
J.  589=285,  also  kurz  vor  dem  Beginne  des  zweiten  punisohen 
Krieges  verfügbare  waffenfähige  Mdnnschaft  eine  merkwttrdige 
Nachricht  des  Annalisten  Fabius,  welche  offenbar  aus  officiellen 
Quellen  geschöpft  und  uns  bei  sechs  verschiedenen  Berichter- 
stattern erhalten  ist. 3)  Nach' derselben  belief  sich  die  Gesammt- 
zahi  der  disponiblen  Truppen  auf  mehr  als  770,000  Mann,') 
welche  bei  Polybius  in  folgender  Weise  classificii*t  werden: 


1.  Bürgeilruppen : 

FussYolk 

Reiterei 

Summe 

4  Legionen  im  Felde 

80,800 

1,200 

i  I^gionen  inTarent  u.  Sicilien 

8,400 

400 

Reserve  in  Rom 

20,000 

4,500 

Nicht  ausgehobene  Römer  und 

Gampaner 

850,000 

23,000 

899,800  +86,400  = 

:  325,300 

11.  Bundesgenossen: 

Bei  den  4  Legionen 

30,000 

2,000 

Bei  den  i  Legionen  in  Tarent 

j 

■ 

und  Sicilien 

.... 

.... 

Bei  der  Reserve  in  Rom 

30,000 

2,000 

Ansgehobene  Sabiner  u.  Etrus- 

ker  mehr  als 

50,000 

4,000 

Umbrer  u.  Sai'si- 

naten 

20,000 

.... 

Veneter  u.  Ceno- 

i 

roanen : 

20,000 

450,000  + 

8000  = 

458,000 

i)  LIt.  21,  17,  2:  «ex  in  cum  armum  deortiae  Ugiona  et  toeium  quantum 
ipai»  (e&hfnMhuay  viderdur,  .      . 

,2)  Sie  fiudet  bIoK  bei  Polybius  2,  24;  Diodor  ed.  Dind.  25,  13.  LIt.  epit. 
20;  Eatrop.  3,.  5;  Orofliag  4,  13;  Plin.  iV.  B,  3,  138..  Den  F&bius  nj9nuen 
als  ihre  QneUe  Eatrop  und  Orosius;  er  wird  also  auch  von  LivioB,  welchem 
beide  folgen,  angeführt  worden  sein.  XJeber  den  Inhalt  des  am  ausführlichsten 
Ton  Polybius  wiedergegebenen  Berichtes  hat  nach :Niebuhr  Vorlesungen,  bersg. 
YOii  Isler  II,  52  und  K.^  W.^  Nitsch  Die  Gracchen  S.  18,  neuerdings  Mommsen 
Hermes  XI  S.  40 — 00  erschöpfend  gehandelt  (Mommsen's  Aufsatz  ist'  auf- 
genommen in  den.iRömischen  Forsehungen  II  S.  383 IT..  Hier  sind  die  Auf- 
stellungen Beloch*8  (Rh.  Museum  N.  F.'  32  S.  245)  widerlegt.  Noch  willkür- 
licher behandelt  Beloch  denselben  Gegenstand  In  seinem  Buche  Der  itaUsche 
Bund.    Leipzig  1880.  'S.  93iff.)         .  . 

3)  Mehr"  als  770,000  gibt  Polybius,   770,000  Diodor,    780,030  (equUun 
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Pusavolk 

Reiterei       Summe 

^ 

150,000 

+ 

8000  =  458,000 

icht  ausgehobene 

Latiner 

80,000 

5,000 

- 

Samniten 

70,000 

7,000 

- 

Japyger  u. 

Messapier 

50,000 

46,000 

- 

Luoaner 

30,000 

3,000 

- 

Marser 

_ 

Marruciner 

- 

Frentaner 

20,000 

4,000 

- 

Vestiner 

400,000 

+  43,000  =  443,000 

Summe  768,300 
Da  diese  Summe  uiq  1700  geringer  ist,  als  die  von  Polybius 
selbst  angegebene,  1)  so  müssen  entweder  von  Fabius  oder  von 
Polybius  von  den  einzelnen  Positionen  einige  ausgelassen  worden 
sein,  und  in  der  That  scheinen  die  bei  den  zwei  Legionen  in 
Tarent  und  Sicilien  stehenden  Bundesgenossen  und  die  zu  dem 
Contingent  der  Umbrer  und  Sarsinaten,  der  Veneter  und  Geno- 
manen  gehörigen  Reiter  zu  fehlen.  2}  Indessen  kommt  es  dem 
Polybius  auf  eine  genaue  Zahlenangabe  überhaupt  nicht  an.  Er 
setzt  die  Sabiner  und  Etrusker  auf  mehr  als  50,000  und  die 
Gesammtsumme  auf  mehr  aJs  700,000  Fusssoldaten  und  70,000 
Reiter,  wählt  also  absichllich  unbestimmte  Ausdrücke ;  das  aber 
geht  aus  seinen  Positionen  unzweifelhaft  hervor  und  wird  auch 
durch  andere  Zeugnisse  bestätigt,  dass  einmal  das  gesammte  Auf- 
gebot der  Bundesgenossen  mindestens  doppelt  so  stark  als  das 
römische, 3)  und  zweitens  das  zu  den  Legionen  unmittelbar  ge- 

LXXX  Af ,  ptdiUmi  DCC  Jtf)  PUnltts,  800,000  LiTins,  EatTopins  und  Orosini 
an.  Denn  auch  bei  lAriu»  ist  statt  CCCj  welches  die  Aasgaben  haben,  DCCC 
zu  lesen.     S.  Mommsen  a.  a.  O.  p.  61. 

1)  In  unsern  Texten  des  Polybius  heisst(2, 24. 16)  es :  &9x '  elvat  (^  die  Hand- 
schrift) rh  [xc^pdlXacov  tAv  (&ev  irpoxa87)(4iv(»v  Ti5;  r<6(i7}«  (uvcCfUCDV  (d.  h.  der  actlTen 
Truppen)  iceCol  m.^v  itnip  nrvTCvaC^a  |iuptd(cc ,  livKtX^  hk  iipöc  jlSaxioycX(ouc, 
t6  ht\  oöfi.wav  itkffto^  täv  h\}sa\Usm>t  oirXa  ßaord^Cstv,  auTwv  tc 'PaljMtTov  xal 
To>v  oufA^^oav,  irsC^'^  &^^P  '^^C  i^toyAixoHza  fAupid^a«,  iimioiv  V  cU  hnA  piu- 
ptdLoac.  Es  wild  slso  zweimal  addirt.  Die  erste  Addition  halten  Hnltsch  und 
Mommsen  für  ein  Glossem ,  und  mit  Recht ;  die  Zahlen  sind  falsch ;  denn  es 
kommen  149,200  Fassoldaten  und  7600  Reiter,  nicht  160,000  Fassoldaten 
und  6000  Reiter  heraus,  und  die  Gonstraotion  des  Satzes  ist  fehlerhaft.  Die 
zweite  Addition  ist  es,  Ton  welcher  wir  hier  reden. 

2)  Ich  Terweise  hierüber  auf  Mommsen  S.  63  ff. 

3j  Bei  den  Legionen  des  maryischen  Krieges  sagt  Yelleios  2,  16,  2  yon    den 
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hdrige  ContiDgent  der  Bundesgenossen  immer  starker  war,  als 
die  Legionstruppe  selbst  J) 

lieber  die  innere  Organisation  der  Bundesgenossentruppen  ^^'^^^^ff. 
sind  wir  nur  unvollständig  unterrichtet.  Die  socü  bilden  niemals  ^^^^ 
ein  selbständiges  Corps, 3)  sondern  immer  einen  Theil  des  com- 
binirten  Heeres,  in  welchem  sie  in  der  Schlacht  die  Stellung  auf 
den  Flttgeln  eiimehmen.     Sie  zerfallen  daher  in  zwei  Hauptab- 
theilungen, die  cUa  dextra  und  die  ala  sinistra.^)    Das  Gontin- 

BandesgenoBsen :  Peidfant  mim  eam  eMiaUrn^  euhu  hnpertum  armU  f uedonCur : 
per  omni*  aimos  aiqw  omnia  httta  dupUet  nwnero  m  militum  eqwiumqua  fimgL 
Ebenso  hetut  es  bei  Applan  Annth.  8  Ton  der  Ausbebung  naob  der  Sobl&obt  «ii 
der  Trebia:  orpaTidv  xe  fcap'  abtSn  S^rji  xaTiXc^ov,  a6v  xou  oöoi  irepi  töv 
IldlSov  6k  elvai  xpiaxaC^xa  t£Xt)  ,  xal  toTc  oupiiiöEYOlc  Mpas  5ticXaa(ova  Ta6t7)c 
i:cifrnre>.ov.  Naeb  LlTius  21 ,  17  wurden  im  J.  d36  <»  218  6  Legionen  und 
44,400  ioeii  tusgeboben  nnd  dar&ns  drei  Heere  gebildet,  nimlicb 

8000  ped.  600  eqq,  Born,  nnd  16,000  ptd.  1800  eqq.  aoehrum^ 
8000  ped.  eOOeqq.  Born,  nnd  14,000  ped.  1600  e^f.  «oe., 
8000  Pfd.  600  e^g.  Rom.  nnd  10,000  pcd.  1000  e^g.  «oo., 
nnd  bei  einer  kleineu  Trappenbewilligung  des  J&bres  563bb191  befolgte  der  Senat 
ebenfalls  den  Grundsatz :  trt  dwu  partea  fooiiim  Laiini  nonUnia,  Urtia  einium  £o- 
manorum  eiset  (LIt.  36,  2,  8).    Bei  Polybius  sind  unter  den  activen  Truppen 
des  Jahres  226  y.  Ohr.  sogar  neben  30,800  Römern  126,000  soeii;  die  leteteren 
stellen  also  das  Yierfaehe. 

1)  In  der  Stelle  des  Polybius  komitien  auf  2  Legionen  15,000  pedite$  und 
1900  equitet  der  Bundesgenossen,  und  Livius  40,  86,  6  nennt  dies  Verhiltniss 
der Fusstruppen  das  regelmässige:  Novus  omnU  exereitus  eonsuUhu*  ««tdecretus, 
binae  legionea  Bomanae  cum  tuo  equitatu  et  Bocium  Laiini  noiTiinis,  quanhu 
$emper  niimeitis,  quindeeim  milia  peditwn  ei  oeUngenti  equOea.  In  der  That 
werden  auf  2  Legionen  an  Bundesgenossen  gerechnet :  16,000  pediiea  und  800 
eqtUtea  LiT.  33,  43,  3;  40,  26,  7;  16,000  p.  600  eq,  Liv.  37,  2,  4;  38,  35,  9; 
16,000  p.  600  eq.  Liv.  34,  66,  6;  36,  20,  6;  obwohl  daneben  auch  vorkom- 
men 10,000  p.  600  eq.  41,  14,  10;  41,  21,  4;  42,  1,  2;  43,  12,  6:  44,  21, 
11;  12,000  p.  600  eq,  41,  9,  2;  42,  31,  4;  20,000  p.  800  eq.  36,  20,  4; 
35,  41,  7.  Wenn  aber  auf  ein  doppeltes  eonsularlsches  Heer  von  4  Legionen 
ebenfalls  16,000  pedüet  800  equitet  aociorum  jTLiv.  40,  1,  5;  40,  18,  6j  oder 
16';000  peditee,  1200  equiiee  aociorum  (Liv.  42, /36,  6)  gerechnet  weiden,  so 
dürfte  dies  nui  einer  Nachlissigkeit  des  Livius  zuzuschreiben  sein,  der  das 
Gontiugent  eines  eonsularischen  Heeres  dem  doppelten  consularisohen  Heere  zu- 
schreibt Denn  dass  die  Bundesgenossen  den  kleineren  Theil  des  Heeres  bilden, 
ist  nicht  anzunehmen.  —  Ygl.  Th.  Steinwender  Ueber  das  numerische  Terhilt- 
niss  zwischen  civea  und  aocii.    Marienburg  1879. 

2)  Einmal  ziehen  bei  Liv.  2,  63,  6  Latiner  und  Heruiker  gegen  die  Volsker. 
Dabei  heisst  es  aber :  Miaaua  tarnen  ab  Borna  coneul  in  Volacoa  C.  Nautiua.  Moa, 
eredo,  tum  plaeebatf  eine  Somano  duee  exereituque  aoeioa  propriia  viribua  eonailiia- 
que  heUa  gertre.  Und  8,  4,  3  sagen  die  Latiner:  j<  aoeialia  ilUa  (Bomania')  e»' 
ereitua  ia  est,  quo  adiuneto  dupUcent  virea  auaa,  quem  aeeemere  ab  ae  eotufdea 
hellia  propriia  ponendia  aumendiaque  noUnty  cur  non  otnnia  aequantur? 

3)  As(t^  und  Mmitjw  xipac  Polyb.  6,  26,  9.  Liv.  40,  31,  3:  Flaeeua 
luce  prima  C.  Scribonhtm^  praefectum  aocium  ad  vallum  hosthan  cum  equiUhua 
exiraordinßriia  Hniatrae  alae  miiiU.  Liv.  31,  21,  7 :  Dextra  ala  (in  alaa  diviaum 
aoeUdem  exereitum  häbebaf)  in  prima  aeie  loeaia  eat.  Sie  stand  unter  einem 
Legaten.  27,  2,  7:  Primae  legioni  tertiär  dexUrae  alae  ainietra  aubiit  26,  21, 
6:  prima  legio  et  iinietra  ala  in  prbno  in8tructa€.     36,  6,  6.     Daher  auch  eo- 
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gent,  welches  zu  vier  Legionen  gehtfrt,  hat  48  wechselnde  An- 
^wSlm!  führen,  praefecti  sodum,^)  welche  dieselben  Amtsbefugnisse  haben, 
wie  in  der  Legion  die  Tribunen,^)  und  von  den  Consuln')  aus 
Römern^)  ernannt  werden;  das  Gontingent  für  zwei  Legionen 
muss  daher  6  praefecti,  jede  oto  drei  praefecti  gehabt  haben.*) 
Diese  rOmisdien  Oberofficiero  sind  zu  unterscheiden  von  den 
einheimischen  Ftthi-em  der  einzelnen,  von  jeder  Völkerschaft  ge- 
stellten Gohorlen,  welche  bei  Polybius  apxovrtc  und  }iiaOoSoTai,^) 
bei  Livius  pi^aetoi^es  oder  ebenfalls  praefecti  genannt  werden  7) 
und  nach  Madvig's  Ansicht  die  Veranlassung  sind,  dass  die  socii 
nur  halb  so  viel  Oberanführer,  als  die  gleich  starken  Legionen, 
brauchen.  Die  Eintheilung  der  Bundesgenossenti*uppen  scheint 
zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  gewesen  zu  sein.  Die  La- 
tin!, s)  welche  anfänglich  in  den  Legionen  gedient  hatten^)  und 
noch  im  Latinerkriege  in  Manipeln  und  Centurien  getheilt  wai'en,^^*) 
konnten  in  gleicher  Weise,  wie  die  Römer,  aufgestellt  werden, 
und  dies  scheint  man  später,  als  in  den  ausseritalischen  Kriegen 
immer  mehr  fremde '.Hülfstruppen.  zur  Anwendung  kamen,,  die 

orUa  alariat  lAy,  10,  40,  a  41,  6.'  43,  3.     So  heiasen'  anch   in  der  Zeit  des 
Caesar   die  Anxiliartnippeu 'alorii,  >  entgegengesetzt  den  legionofiU  '  Oaes.  h.-Q. 
1,  61,  1;   eohortet  alariae  h,  0.  1,>73,  3.     Glc.  ad  fanu  %  17,  7;  und  nocb  In 
der  sp&teren  Kalseizeit  cokorlts  alarts  CapitoUn.  Clod,  Albin.  10,  6. 
1)  Polyb.  6,  26,  5.  •  2)  Polyb.  6,  34,  4.  37,  7«r. 

3)  Polyb.  6,  26,  5.  

4)  LiT.  33;  36,  0:.  jEX  iUustrea  vM  aUquot  inOlo  iumuUuario  proHh  ceefde- 
rimt,  inUr  quo»  praefecti  ioeiumi  T.'SemprofUus  GracckuSf  M.  lurUus  Silamu; 
ei  iribuni  miliium  de  legione' secunda'  Ä.  Ogulniw  et  P.  Claudius.  '2Ö,'^1,  3 f.: 
T.  Pcinponiut  Veientamu  präefeetua  waiwn —  ante  publioanus,'  woitüs  Dnker  mit 
Recht  scMieast,  dass  er  ein  Römer  war.  34,>  47,  2 :  Üf:  Atinium  et  T.  Semprohium, 
praefeetoe  socHim.  Vgl.  27,  26,  12;  31,  2,  6;  40,  31,  3;  23,'  7,  3:  praefteiM 
aoeium  eivieque  Romano»  aÜöt.-    '     .  .    ■  • 

5)  Nlebnhr  R.  G.  in  S.  624.    Madylg  S.  548. 
6l  Polyb.  6,. 21,  5..    • 

7j  LiT.^  25,'- 14,'  4:  eohors  Petig^ia^  euiue  praefeeiue  Vibiu»  Aeeau»  arreptum 
vexülum  tfon»  vaUum  hosUmn  traiedt  (Yal.'  Max.  3,  2,  20);  •  Ut.  23,  19,!17: 
ex  guir^geniia  tepftioyinfa,  qui  in  praeeidio  /Vieruftt,  miriu»  dinudiuni  fenum'fa- 
meeque '  absumpeit ;  eeieri  ineoliimee  Pr'deheete  cum  praetore  auo  M.  Anieio  reäierunt. 
Bei  Liv.  22,'  24,  11 'führt -der  Samniter  Nnmetins  Decimlus- den  Römern  ein 
Corps  von  8000  Mann  za ;  und  auch  den  TurpiUus  praefertut  oppidi  Vagae  bei 
Sallnst  Jug.  66,  3.  67,  3.  69;  4  h&lt  Madvlg  S.  549  fttr  den  eingebomen  Pr&- 
fecten  des  Contlngents  einer  lateinischen  Stadt,  da  Sallnst c  69,  4  ihn  dvie  ex 
Laiio  nennt. 

8)  LIt.  8,  8,  2:  nilUt  apüd  Latino»  diteonum  ab  Romana  re  praeter  ani- 
mo$  erat.  9)  Liv.  1,  62,  6. 

10}  Im  Latinerkriege  war  das  latinische  Heer  genau  so  bewaAiet  nnd  oiga- 
uisirt  wie  dju  römische;  es  stand  in  einer '.dreifachen  Ordnung,  zaent  die 
hdttatif  dann. die  prineipesj  dann  die  iriarii,  auch  die  Centurioiien  ikatten  die- 
selben Rangverhältulsse.    Liv.  8,  8,  16. 
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man  auf  den  Flügeln  des  Heeres  postirte,^)  bei  allen  italischen 
socii  gethan  zu  haben,  welche  dann,  mit  zwei  römischen  Legionen 
zugleich  in  das  Gentrum  der  Sohlachtordnung  aufgenommen,  die 
Stelle  zweier  Legionen  vertraten.^    Die  eigenthümliche  Einrich- 
tung aber,   weldie  bei  der  Beendigung  des  Latinerkrieges  (446 
=  338)  den  Truppen  der  Bundesgenossen  gegeben  wurde  und 
bis  zum  Ende  der  punischen  Kriege  dauerte,  war  eine  wesent- 
lich andere.    Die  Contingente  der  einzelnen  Yölkersttfmme,  aus 
welchen  das  Heer  der  Bundesgenossen    zusammengesetzt  -  war, 
blieben  als  eigene  TruppenkOrper  von  einem  Stamme  beisammen,  ^Sä'JJä" 
für  welche  ursprünglich  der  Ausdruck  cohors  dient; ')  die  römi-*^^^*^?' 
sehen  Truppen  zerfallen  in  Legionen,  und  diese  wieder  in  Mani-  «'<'*«»»«• 
peln,  die  Bundesgenossentruppen  in  Gehörten; 4}  wie  der  Mani- 


1)  PöbbeUn  &.  a.  0.  p.  26. 

2)lii  ■      " 


1)  In  der  Schlacht  bei  MagfnesU  am.Slpylos  (664  <»  190)  waren  die  Flügel 
dea  Heerea  aua  Beiteiei  und  griechiachen  Trnpnen  gebildet;  die  italiacHen  Socii 
waren  ala  zwei  Legionen  formirt.  LiT.  37,  39,  7:  Bomana  aoie»  unitM  jpropf 
formae  ^it  ei  honUnum  et  armorum  gencre,  Dwu  legUmes  Romanae^  du<u  »oeiian 
ae  Latmi  nominU  erant :  qtäna  müia  et  quddriangenM  »fngiilae  habebant,  Ronuaü 
medicm  aeienit  comua  Latini  iemuruni:  hasiatofwn  prhna  tigna;  delnde  j^rinei- 
pwn  erant  j  triarii  pottremoa  claüdd>ant,  Ea  acbeint  demnaob  nnbedenkUeh, 
mit  Lipsiua  2,  7  nnd  Salmaaina  c.  9  anzunebmen,  daaa  die  italischen  Sodi  in 
hastaii ,  principeB  nnd  triarii  zerfielen ;  nen  lat  nnr ,  ,  daaa  sie  hier  ala  Legion 
formirt  sind.  (Nissen  (Kritische  Untersuchungen  S.  i9pf.)  sieht. in  dem  Liyla- 
niaoben  duae  legionea  soeiüm  nur  eine  Ueberaetzung  des  Polybianiachen  (6o 
OTpoT^icela  Tibv  oup^Miycov,  welchen  Ausdruck  Polybiua  10,  16,  4  gebraucht.  Zum 
Beweise,  dass  die  Golhorten  der  tocii  in  Manipeln  zerfielen,  fflhrt  Nissen  (N. 
JaÜrb.  t  Phil.  B.  123  S.'133  Anm.  16)  mit  Unrecht  Polyb.  16,  9,  7  an.) 

.  3)  Cwnanae  eohortea  LIy.  2,  14,  7;  so  auch  28,  46,  20 :  Camertes,  cum  aequo 
foedere  cum  Romani$  esierU^  eohorUm  armatam  seeceniorum  hominum  miserünt; 
7,  7,  4:  quadringenariae  octo  eohortes  (^ffemieonan) ;  10,  40,  6:  vigirUi  eoHorte» 
Samnitium  (quadringenariae  ferme  erant').  Im  römischen  Heere  hatten  die  Oohor- 
tep,  wie  die  turmae  equiium,  von  ihrem  Lande  den  Namen.  Lir.  44,  40,  6  f. : 
Duae  eohortes  a  parte  Romanorum  erant  ^  Marrueina  et  PeUgna:  duae  turmae 
SamniUum  equitumy  quibue  yraeerat  M,  Sergiue  SHue  legaiut :  et  aUud  pro  eaetrit 
Btathum  erat  praeaidium  eub  C.  Cluoio  legato,  free  eohorte»,  FimUanOf  VMna^ 
;  Orembneniii,  duae  turmae  equitunty  Plaeentina  et  Aeeemina.  Die  eohore  Peligna 
hatte  einen  praefeetue  und  ein  vexülum  (Plut  Aem,  Paul.  20).  Llv.  10,  33,  1 : 
eohorte»  dua»  eoeiorum  Lueanam  Suessanamque.  LiT.  33,  36,  10:  eohore  MaruH 
ftim.  41,  1,  6:  'co&or«  jPlacent<fui.  29,  19,  9:  quatuor  eohortee  aoelorum  LatM 
nomjnie.  ^23^  14,  3;  eohortetque  ex  agro  PUeno  et  OaUieo  eöUeetas. 

4)  Dies  Usst  sich  deutUch  aus  Llvius  erkennen,  der  mehrfach  die  Legions- 
soldaten als  manipuU  den  cohorUe  der  Buudeagenossen  gegenüberstellt.  10,  33,  1 : 
Con$ul  tumüUu  exeitue  eohortee  duae  eoeiorum  -  Lueanam  Sutuanamque ,'  quae 
proximae  forte  efoiAl^  iuM  praetorium  fuftet,  montpuZo«  legionum  prineipaU  via 
Muei.  26^  14;  27,  13,  7.:  An,  d  eotdem  animoe  habuiuetU,  ierga  vesira  vtdi$ut 
hostU?  Signa  aUeui  manipulo  aut  cohortl  abstulietet?  41,  1,  6:  ooAors  Plaemtina 
ohpottta  intef  matt  et  eatira  et  —  M.  AebuHm  iribunue  müitum  seeundat  legio- 
fiis  duoe  manüpulM  miUtum  nddueere  iuuw  e$t.  41,  2,  3:  (/«IH)  duo  simul  prae- 
iidia,  Plaeentinae  eohortia  et  manipulorum  »eeundae  legionf»  adgredtuntur. 
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pulus,  so  ist  aHoh  die  Gohorte  unter  einer  Fahne  vereinigt^) 
und  wird  im  Lager  als  eine  zusammengehörige  Abtheilung  be- 
trachtet. 3)  Will  man  Legionstruppen  theilweise  verwenden,  so 
detachirt  man  einzelne  Manipeln,'}  oder  alle  Manipeln  der  hastati 
und  principes ;  ^)  von  Gehörten  in  der  Legion  kann  man  dagegen 
erst  seit  den  Zeiten  des  Marius  reden,  welcher,  wie  wir  in  der 
folgenden  Periode  sehen  werden,  die  Gohorte  durch  Zusammen- 
fügung dreier  Manipeln  in  die  Legion  einführte,  und  dadurch  die 
früher  den  «ocü  eigenthümliche  Organisation  auf  die  römischen 
Truppen  übertrug. 

Wenn  somit,  wie  wir  gefunden  haben,  die  Fusstruppen  der 
Bundesgenossen  in  dem  Verhältniss  gestellt  wurden,  dass  auf 
vier  Legionen  Römer,  d.  h.  46,800  Mann  SO, 000  sodij  also  auf 
zwei  Legionen  oder  8400  M.  40,000  socit  kamen,  und  wenn  bei 
der  Aufstellung  die  Legionen  und  socü  entsprechend  formirt 
wurden  (S.  396],  so  sind  in  Beziehung  auf  das  Verhsdtniss  der 
socü  ordinarn  und  extraordinarii  nur  zwei  Ansätze  möglich. 
Entweder  beitrugen  für  ein  einzelnes  eonsularisches  Heer  die 
ordinarn  8400  und  die  extraordinarii  4600,  oder  die  ordinarii 
8000  und  die  extraordinarii  SOOO.  Der  letzte  Ansatz  stimmt 
genau  zu  dem  Wortlaute  der  Angaben  des  Polybius;  es  fragt 
sich  aber,  ob  Polybius,  der  feste  Zahlenangaben  in  Betreff  der 
5octt  durchaus  vermeidet  und  die  Grösse  ihres  Gontingentes  nach 
dem  Bedürfniss  bestimmen  lässt,  das  von  ihm  angegebene  Fünftel 
so  genau  hat  verstanden  wissen  wollen.  Denn  in  Betreff  der 
Aufstellung  des  Heeres  in  der  Schlacht  und  der  Unterbringung 
desselben  im  Lager  empfiehlt  sich  durchaus  die  erste  Annahme, 
nach  welcher  die  ordinarii  der  Legion  an  Stärke  gleich,  die 
extraordinarii  4600  Mann  stark  sind,  und  nur  in  dem  allerdings 
möglichen  Falle  mehr  betragen  können,  wenn  das  ganze  Aufgebot 
der  Bundesgenossen  die  angegebene  Zahl  übersteigt.^) 

Setzen  wir  also  die  ordinarii  auf  8400  M.,  so  hatte  jede 
ala  40  Gehörten  <^)   zu  4S0  M. ;    die  extraordinarii  aber  bildeten 

1)  Liv.  26,  14,  4;  27.  13,  7.  2)  S.  unten  S.  410. 

3)  LiT.  41,  1,  6.  4)  Liv.  7,  34,  ö;  10.  14,  14. 

ö)  Wenn  die  atraordinarU^  wie  Klenze  und  Nissen  p.  36  woUen,  2100  M. 
betragen,  nud  dies  ein  Fflnftel  des  Gontingents  sein  soll,  so  mnss  das  ganze 
Contingent  auf  10,500  Mann  gesetzt  werden. 

6)  Liv.  10,  43,  3 :  D.  BnUum  Seaevam  legaHun  cum  UgUmt  prhna  et  deeem 
eohortihut  atariü  equiUUuque  Ire  advertUB  wbtldHim  hoaUum  huiit    30 ,  41 ,  5 
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4  Gohorten,  wie  ansdrtteklich  bezeugt  wird,^)  und  zwar  von 
400  H.  Dies  darf  nicht  auffallen,  da  die  Stärke  der  Gehörten 
nach  Bedttrfniss  regulirt  wird  und  zwischen  400  und  600  diffe- 
rirt.2)  Jede  Gehörte  wird  befehligt  von  einem  praefectus  cohor-  p»rfecieB 
tis;  jede  ala  von  drei  praefedi  sociumj  von  denen  einer  auch  oohorten. 
bei  einzelnen  Expeditionen  mehrere  Gehörten  anführt.')  Dass  die 
Gehörte  in  drei  Manipeln  und  sechs  Genturien^)  zerfiel,  ist  nur 
unvollständig  bezeugt;  ^)  dass  in  ihr  die  vier  Truppengattungen 
der  triaril,  principes ,  hcLStati  und  veläes  unterschieden  wurden, 
wird  nicht  erwähnt.  Das  erste  ist  indessen  kaum  zu  bezweifeln, 
da  Centurionen  auch  bei  den  Bundesgenossen  unentbehrlich  waren, 
das  zweite  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich. 

Das  Gontingent  der  Reiterei,  welches  fttr  ein  Heer  von  zwei 
Legionen  nach  Polybius  4800  Mann  stark,  häufig  aber  geringer 
(S.  334.  335)  war,  theilte  sich  in  sechs  Schwadronen  (im  enge- 
ren Sinne  cUae  genannt),  nämlich  vier  zu   dem  Hauptheere  ge- 

werdeu  einer  Legion  15  eöhoria  LaUnofwn  beigegeben.  Cohortea  alariae  (LIt. 
10,  40,  8.  41,  6.  43,  3)  helasen  die  der  ordinaTU  im  Oegensats  zn  den  eohor- 
fes  extraordinariae, 

1)  LiT.  40,  27,  3 :  Quaiuor  extraordtnariit  eohortibut  duas  adHinxü,  Sonst 
werden  die  extraürdinarii  noob  erwibnt  27,  12,  14;  34,  47,  3.  (Wie  FrohUch 
Die  Gardetrappen  der  romiscben  Republik.  Aaran  1882.  S,  4  bemerkt,  sind 
sie  bei  LlTini  ausserdem  noch  genannt:  35,  5,  If. ;  40,  31,  3;  42,  58,  13. 
Ebenso  bei  Polybius  10,  39,  1.  Fröhlich  erkennt  die  extraordinarii  in  einer 
Stelle  des  Plut.  Aem,  Paul.  15:  ol  fiev  ixT^c  Tdl^etoc  ^TaXt^ol  xpio^lXtoi  tö 
nX'^i^C  ^oav,  t6  V  e6dlivü(Jiov  x£pac  elc  itevTonw^xiXlouc.  Di«  equües  exiraor- 
dUutrii  scheinen  in  zwei  Abtheilungen  zu  zerfallen ;  wenigstens  erwihnt  Livius 
40,  31,  3:  eguiUa  extraordinarii  ainistrae  alae.) 

2)  Cohorten  von  400  Mann  führt  Livius  7,  7,  4j  10,  40,  6  an.  Die  Oo- 
horten des  Königs  Deiotarus ,  welche  auf  römische  Art  bewaffnet  und  exerdrt 
waren  (Clc.  Phü,  11,  13,  33).  hatten  ebenfalls  400  Mann.  Oic.  ad  AU.  6,  1,  14. 
Eine  Peruaina  edhon  von  460  M.  s.  Liv.  23,  17.  11 ;  eine  Pramtstina  von  500 
LlT.  23,  17,  8,  eine  coAor«  der  Gamertes  von  600  Mann  LiT.  28,  45,  20. 

3)  LiT.  24,  20,  1 :  Qroßdvu»  in  lAicarUa  aliquot  eohorteB  in  ea  regione  eon- 
Meripta»  cum  praefteto  aoeimn  in  agros  hotiiwn  praedaUun  miait. 

4)  So  erzählt  Liv.  25,  15,  9:  Jlf.  Atinius  ThuriU  cum  modieo  praesidio 
praeeratf  quem  facüe  elid  ad  eertamen  temere  ineundum  rebantur  posse^  non  mi' 
Ütum,  qw>$  perpaueot  hahehat,  fidueia  quam  iuvenluti$  Thurinae;  eam  ex  in- 
duMtria  eenturiaverat  armaveratque.  Die  equites  aodorum  zerfielen  in  turmae  unter 
deeurioneif  und  auch  bei  Caesar  h,  Q.  1,  23,  2  kommt  ein  decurio  equitum  Oal' 
lorum  Tor,  ebenso  werden  die  pediles  der  Centurionen  nicht  haben  entbehren 
können,  und  bei  Polyb.  6,  30,  4  darf  man  daher  die  07)(iiaiai  der  Bundesgenossen 
für  manipuliy  die  (5)  xaS(ap)^oi  für  centuriont»  erklären. 

5)  Polyb.  11,  23,  1  sagt  allerdings,  dass  die  Cohorte  aus  drei  Manipeln  be- 
steht :  xpetc  onclpoc  (Manipeln),  toüto  hi  xaikzXtax  t6  o^vra^fia  t6»v  neC&v  icapd 
To>|xa(oic  «oöpxK.  (Nissen  (N.  Jahrbb.  für  Phil.  B.  123  S.  133  Anm.  15)  fasst 
oiielpa  als  Cohorte  mit  Berufung  auf  Liv.  28,  14,  17  vgl.  auch  Weissenborn 
zur  Stelle.) 
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welche  als  Gavallerieabiheilang  den  Bandesgenossen  eben  so 
eigenthtLi&lich  ist,  wie  die  cohors  als  Infanterieabtheilung  (denn 
die  Legionsreiterei  bildete  keine  ala)^  hatte,  wie  man  aus  der 
Lagerbeschreibung  des  Polybius  ersieht,  300  Mann,  welche  in 
fünf  Doppelturmen,  d.  h.  Türmen  zu  60  Mahn  getheilt  waren.') 
Da  übrigens  aia  eine  allgemeine  Bezeichnung  für  ein  Cavallerie- 
corps  ist,  wie  cohors  f(ir  eine  Abüieilung  von  Pusstruppen,  so 
finden  sich  auch  oiae  von  400  4)  und  500^)  Mann  erwähnt,  und 
die  letzte  Zahl  ist  in  der  Eäiserzeit  die  regelmässige ;  dass  sie 
aber  nicht  die  ursprüngliche  ist ,  sieht  man  daraus ,  dass '  die 
Zahl  der  turmae  in  ihr  auf  46  statt  40  gebracht  ist,  wobei  die 
turtnae  die  unveränderte  Stärke  haben.^)  Darin  ist  die  oZa' ihrer 
Organisation  nach-  von  der  cohors  Wesentlich  verschieden ,  dass 
Sie  nicht  aus  Soldaten  eines  Stammes ,  sondern  verschi^ener 
Nationalität  zusammengesetzt  ist,  weshalb  sie  nicht  ein  gemein- 
sames Signum,  sondern  für  jede  Turme  (Doppelturme)  eine  Fahne 
hat; 7)  Es  ist  wahrscheinlich,' dass,  wenn  in  'dem  Lager  neben 
einer  Gohorte  immer  eine  Dopp^lturme  liegt',  dies  darauf  hin- 
deutet, dass  diese  von  demselben  Stamme,  wie  die  Gohorte,  ge- 
stellt ist,' und  dass  somit  eine, coAors  und  eine  Doppelturme  als 
ein  zusammengehöriges  Gontingent  betrachtet  werden  dürfte.^) 

1)  Liv.  35,  5,  8 :  0.  Livium  SaUnaiorem^  qui  praea^at  alariU  equUibutf  quam 
eoneiiaÜitimoB  equos  immiitere  iubet :  et'  legUmarjk)^  equites  in  iubsicUU  etu..  Und . 
hernach  (12):  tum  ad  per$eqüendoa  tot  legionarii  equitea  immiu^.'  LIy.  40,  40,  9: 
Et  alarü  equiies,  posiquam  Eomanorum  equittmi  tarn  memorabile  facimu  videity\ 
et  ipti  —  in  —  hottesequot  immittunt. ,  Auch  ,in  der  Kalserzeit  bUebdiese  Be- 
zeichnung. EquUei  alarii  tac  ann.  3/39;  12/27;  13,^6;  turmae  todala  equi- 
tuque  Ugionum  ib.  4,  73 ;  alaw  Pqnnoniif  rabw  equitatia  15,  10. 

2)  Cincins  bei  GeU.  16,  4,  6:  atoe  dictae^exereitüs'equitum  ordint»^  quod 
ekeum  legionei  dextra  iinisttaque,  UmiqUam  alae  in  avium  eofpoH6iM,  locabantur. 
Veget.  2,  1:  equitum  alae  (so  scheint' zu  lesen)  dieurUwr  ab  io,  quod  ad  aimi- 
lUudinem  alofwn  aJb  utraque  parte  proteguat  ade». 

3)  LiT.  33,  36,  10:  equitum  iMxUnorum  omnet  turmae.  44,  40,  6:  duae 
Utrmae  8amniUam  equitum,  Dass  immer  60  Mann  zusammengehörten,  zeigt  das 
Liger  des  Polybius.  4)  Auct.  6.  A/V.  78,\  7. 

6)  ala  Campanorum,  quingentl  equiUe  LIt.  10,  29,  12.     ' 

:  6)  Nämlich  entweder  30  Mann  und  1  Decurio,  also  16><31  «  496,  oder 
30  Mann  und  3  Decurlonen,  also  16><33  »>  5(28.  Hygin.  de  mun,  eattr,  $  16: 
ala  D  (a:  L.  ad  die  Handschr.  «a  qufyigenaria)  turmae  habet  XVI  deeuHone»  et 
rdl'qua  prout  nUmerüm  turmarum.  Der  zweite  Decüiio  hiess  n&mllch  damals 
dupUcariuMy  der  dritte  tesquiplieariue.    Arrian. '  Tarl.  c.  42,  1:    Hygin.  I.  t. 

7)  LIt.  27, 12, 17:  eigna  miUtaria  quattuor  de  ala,  prima  quae  fitgit  -^  ahfUeea. 
(Wie  der  Zusammenhang  zeigt  (27,  12,  14:  eedere  indeab  BömanUe  dextra  ala 
et  exiracfdinari  coepere)  beziehen  sich  diese  Worte  auf  die  pedites  der  ala  dettta,' 
Die  Ansicht,  dass  die  equiU*  eoeiorum  in  alae  gegliedert  wsien,  ist  unhaltbar.) 

8)  Vgl.  LIt.  29,  15 ,  6 ,  wo  jede  latinische  Colonie  ausser  dem  doppelten 
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C*    AuxUia. 


Bis  zu  den  punischen  Kriegen  bestand  das  rOmisohe  Heer 
aus  den  beiden  Haupttheilen,  von  welchen  wir  bisher  geredet 
haben,  den  Legionen  und  den  italischen  Bundesgenossen.  Seit- 
dem der  Schauplatz  der  Kriege  aber  in  ausseritalische  Länder 
verlegt  ward^  nahm  man  in  das  Heer  als  einen  neuen,  dritten 
Bestandtheil  leichte  Truppen i)  derjenigen  Länder,  in  welchen 
der  Krieg  geführt  wurde,  entweder  für  Sold^)  oder  als  Bundes- 
genossen in  Dienst,  und  diese  sind  es,  welche  als  auxilia  von 
den  italischen  socii  genau  unterschieden  werden. ')  Ihre  Zahl 
stand  zu  den  Legionen  in  keinem  bestimmten  Verhältnisse,  son- 
dern war  nach  dem  Bedürfnisse  verschieden,  nahm  indess  seit 
den  punischen  Kriegen  in  dem  Haasse  zu,  dass  die  ursprüngliche, 
auf  sie  nicht  berechnete  Form  des  römischen  Lagers  eine  Umge- 
staltung erfahren  musste,  um  auch  ihnen  Raum  zu  gewähren. 
Als  mit  dem  Beginne  der  folgenden  Periode  die  italischen  socii, 
nachdem  sie  alle  das  Bürgerrecht  erlangt  hatten,  einen  eigenen 
Bestandtheil  des  Heeres  zu  bilden  aufhörten,  gab  es  wieder  nur 
zwei  Classen  von  Soldaten,  nämlich  Römer  und  auxiliares. 

D.   EUteoorps  des  Feldherm«). 

Den   regelmässigen  Truppen,    aus   welchen  das    Gros   des 

Heeres  besteht,  sind  endlich  noch  hinzuzufügen  die  Elitecorps, 

* 

Ck)ntiiigent  an  Fnsstrappeii  120  Reiter  steUen  mnss,  wm  wohl  ebenfalls  als  das 
Doppelte  des  gewöhnlidien  Gontlngents  Ton  einer  Doppelturme  (60  M.)  anzu- 
seilen ist 

1)  Im  Jahre  217  y.  Ohr.  sagt  Hiexo  hei  Llv.  22,  37,  7:  MiüU  atque  equite 
teire  niH  Romano  LatMque  nonunii  non  rUi  poptUum  Bomaman:  levium  armo-' 
tum  auxüia  etiam  externa  vidisse  in  eastrU  Bomanh, 

2)  SSldner  werden  zuerst  erwähnt  im  ersten  punischen  Kriege.  Zonaras  8, 
16 :  fATcaotdlycobc  Ik  dn6  tAn  Kapyj^SovCow  TaKdxa^  %a\  dtXXouc  xftv  ofdiv  9uup,d- 
yov  Tivdc  orPcDfiLaToi  inX  (nio^Ofop^  noooeXdßovro,  [A'^tcoo  npÖTepov  xpi^ovrec  c^t- 
xöv.  (Anders  und  richtiger  berichtet  darflber  Polybius  2,  7,  5  i.)  In  der  Schlacht 
am  Txasimenus  kämpften  im  römischen  Heere  600  cretensische  Bogenschützen, 
was  LiY.  24,  30,  13  erwähnt.  (Es  sind  dies  jene  Hilfstruppen,  welche  Polyb.  3, 
75,  7  erwähnt  (Imu4>av  hi  xal  npöc  *Upa>va  icepl  ^vrfitiai,  8c  %al  nevroxoctouc 
aOxoTc  iSanioreiXe  KpiJTac  xal  ^iXlouc  TrcXTOföpouc.  Ebenso  Tor  der  Schlacht 
bei  Cannae:  LIt.  22,  37,  8  u.  13.)  Später  nahm  man  Gelüberer  in  Sold. 
Liv.  24,  49,  8. 

3)  Yarro  de  l,  L.  5,  90:  AuxiUum  appellatum  ab  auctu,  quom  aeeeuerant 
ei  (lui  adiumenU)  etsenl  aUenigenae.  Festi  epü,  p.  17  M. :  AuziUares  dieimtur 
in  heüo  eoeii  Bomanorvm  exietarum  naiionunu  Liv.  40,  31,  1 :  yrovinciaUa  auxilia. 

4)  Mommsen ,  Hermes  XIY  S.  25  ff. ;  Fr.  Fröhlich  Die  Oardetrappen  der 
römischen  Republik.    Aarau  1882. 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  26 
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welche  als  extroürdinarii  deneiii  die  tn  ordme  dienten,  entgegen- 
gesetzt werden,  und  in  dem  Lager  von  jenen  räomlioh  geschie- 
den sind.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  die  socii  ausser  ihrem 
Hauptcontingent  noch  ein  Corps  von  4  cohortes  extraordinariaey 
zusammen  etwa  4600  Mann  und  von  2  o/oe  ea^oordmartae,  zu- 
sammen 600  Reitern  stellten ;  i)  ebenso  gab  es  in  dem  römischen 
Theile  des  Heeres  ausserhalb  der  Legionen  eine  delecta  manus 
J^I^Sria.  i^P^^^^  öder  cohors  praetoria^  welche  zu  verschiedenen  Zeiten 
verschieden  organisirt  gewesen  zu  sein  scheint.  Dass  dieselbe 
eine  alte  Einrichtung  ist,  lässt  der  Name  praetoria  cohors  schlies- 
sen,^)  der  auf  eine  Zeit  zurückgeht,  in  welcher  der  Consul  noch 
den  Namen  praetor  führte,')  und  nehmen  auch  unsere  Quellen 
an,  in  welchen  sie  schon  im  Beginne  der  Republik  erwähnt 
wird.^)  Sie  scheint  namentlich  aus  Leuten  ritterlichen  Standes 
ausgewählt  worden  zu  sein  und  aus  Cavallerie  bestanden  zu 
haben,  ^)  auch  der  jüngere  Scipio  nahm  bei  seinem  Abgange  in 
den  numantinischen  Krieg  500  dienten  und  Freunde  mit,  welche 
er  zu  einer  ala  formirte.*)  Am  Ende  der  Republik  hatte  jeder 
selbständige  Commandeur  seine  praetoria  cohors^'')  welche  aus 

1)  (Nach  Mommften*g  Meinung  (a.a.  0.  S.  25),  dem  FiöhUck  folgt,  sind 
die  extraordinarU  xunlcliBt  für  die  BedeoknDg  des  Haaptqnaztien  und  der  Per- 
son de«  Feldheirn  bestimmt.  Dock  spricht  dagegen  besonders  die  Maxschord- 
nnng.    Polyb.  6,  40,  4  n.  8.) 

2)  Woelimn  im  PhUologos  XXXTV  (1875)  S.  413. 
3l  Mommsen  StaaUredkt  II^,  71. 
4j  LiY.  2,  20,6:  Dieiator  Pottumiui  —  eohorii  tuae^  quam  ddeetam  fnanum 

prae$idü  eauaa  eirea  u  Kabthat^  dat  zignium,  nnd  weiter:  cdhor»  dMa/U)fU  tum 
^fitman  protUum  Mit,  (Dieser  unbistorische  Berieht  ist  ohne  Beweiskraft  Vgl. 
über  den  Namen  Mommsen  a.  a.  0.  S.  27  Anm.  2.) 

5)  Dionys.  9,  66 :  8  ^e  Snoroc  xal  ot  o5v  a&rtp  ToimiUbv  iTiicetc  ^(Xsxtoi. 
Liv.  22,  49,  2  Ton  der  Schlacht  bei  Cannae:  PauUtis  —  aliquot  loeU  protUum 
ftitÜuUj  protegefMut  eum  tqutUbuB  Bomanii,  (Mit  Recht  bemerkt  Fiöhlich 
a.  a.  0.  S.  33,  dass  an  der  letzteren  Stelle  nicht  Ton  einer  Leibwache  die 
Bede  ist.) 

6)  Appian  Http,  84:  %al  TtcXdxoic  ^  'P(&u.T)c'«al  fCXouc  ictvTaxoe(ouc  {hn^ 
fdlfCTo),  ooc  ic  IXtiv  xaToX^a«  ixrfXtt  ^CXcdv  Uinv.  Festieptt.  p.  223  M.:  AntM- 
toria  eohon  est  dietat  quod  a  proetore  non  dUeedebat,  Scipto  erUm  AfHeamupri' 
mu8  fortUiimum  quemqiie  deUgit,  qui  ab  eo  in  bdh  non  di$eedereni  et  eeUro 
munere  müUiae  vaearent  ti  U9q[aipUx  stiptndium  aedperent, 

7)  So  Cicero  in  Gilicien  (Oic.  ad  fam.  15,  4,  7)  nnd  die  Tonchledenen 
Befehlshaber  in  dem  mutlnensischen  Kriege  711  «43.  S.  Oalba  in  Oic.  ep.  ad 
fam,  10,  30:  Antoniut  Ugiones  edttxit  dwu  —  et  eohortee  praetoriai  duae,  unam 

euam,  alteforn  Sttani, Ugionem  Martiam  —  et  dwu  eokortet  pnutoriat  miattat 

Hirthu  nohU  (Jeder  Consnl  hat  also  seine  oo&orj  praetoria),  —  $  4:  In  ipea 
AemiUa^  ubi  eohora  Caeearia  praetoria  erat^  diu  pugnatum  eeU  Der  SUanns,  dessen 
€ohor$  pr.  am  Anfange  der  Stelle  erwähnt  wird ,  war  nnr  ein  tribunue  tnUttum, 
durch  welchen  Lepidus  dem  Antonius  ein  Hfllfscoips  sendete  (Dio  Oass.  46,  38. 
Henzen  Annali  d,  Jnet,  1855  p.  5  Anm.);  aber  als  Anführer  hatte  er  auch  eine 
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Fusdtruppen  und  Reiterei  i)  bestand.  Denn  es  dienten  in  ihr 
theils  Veteranen ,  die  dem  Peldherm  zu  Liebe  für  höheren  Sold 
freiwillig  Dienste  nahmen  (evocott)  und  in  den  Kriegen  der  Re- 
publik auch  besondere  Corps  bildeten  ,2)  theils  ausgewählte 
equites  eootraordinarii  sociorum ,  welche  man  ihres  Ranges  oder 
Verdienstes  wegen  in  die  Leibwache  des  Peldherm  aufnahm,  s) 
theils  endlich  römische  Ritter,  welche  durch  den  Eintritt  in  diese 
Gohors  dem  Dienste  des  gemeinen  Soldaten  entgingen,  so  dass 
in  dieser  Zeit  die  Peldhermgarde  zu  einer  beträchtlichen  Stärke 
gelangte.^) 

E.   Das  verbundene  Heer. 

Das  gewöhnliche  consularische  Heer  von  S  Legionen  hatte 
also,  wenn  die  Legion  4S00  H.  zählte ,  mit  Hinzurechnung  der 
dazu  gehörigen  Truppentheile  etwas  ttber  48,000  M.  Infanterie 
und  S400  M.  Cavallerie,  konnte  aber  durch  Verstärkung  der 
Legion  auf  KOOO  M.,  durch  entsprechende  Vermehrung  der  sacii 
und  Herbeiziehung  fremder  auxäia  auf  20,000  bis  24,000  M. 
gebracht  werden.  Das  Gommando  des  Heeres  führten  bis  zum  ^  i>u  , 
Ende  des  ersten  punischen  Krieges  ausschliesslich  die  Consuln 
während  ihres  Amtsjahres.  In  den  von  dieser  Zeit  an  ent- 
stehenden Provinzen  geht  dasselbe  an  die  Statthalter  über ,  und 
die  Consuln  commandiren  seitdem  nur  noch  in  Italien  und  im 
Auslande ,   bis  sie  unter  Sulla  das  militärische  Imperium  über- 

Leibwsclie.  (Beim  Einzug  In  Rom  hat  jeder  der  drei  Trinmvlren  eine  praetorische 
Cohorte.  Appian  h,  c.  4,  7.)  Ebenso  führt  Petreioa,  der  Legat  des  Gonsnls 
Antonius  in  der  Schlacht  gegen  Gatilina  eine  praetoria  cohon  (Sali.  Cat.  69,  6. 
eo,  5.  6i,  8). 

1)  6aU.  Iug>  98,  1 :  Neque  in  eo  atpero  negoUo  MaHm  ierrihu  —  /Vil<,  $ed 
cum  turma  tua^  quam  er  fortbiumU  moffU  quam  fam&kuisiumii  poroveraf ,  «a- 
^oH  pafihn  ae  — <  laboranUbui  tuU  moeumert, 

'n  S.  oben  8.  887. 

8j  Polyb.  6,  81,  2:  ol  xdiv  kttkixxwi  tmtioiN  dnöXexxoi  %ai  xivcc  ti&v  i^e- 
XovT^  OTpoTtuofUvov  TJ  Tftv  ^icdroiv  x^**^  (Doch  hat  Polybius  ohne  Zweifel 
die  Zeit  Tor  der  Elnfflhmng  der  cohon  praetoria  im  Auge.) 

4)  Ootavian  führte  dem  Antonius  zn  orporufrcac  imXixTouc  StOYtXlouc  c(c 
ox^aTrf(nä^  oictCpoc  xsxoofATjpiivouc  ^icpercioi  icoNonXCaic.  Flut.  Ant.  o8.  (Nach 
der  Schlacht  Ton  PhiUppl  bildeten  Antonius  und  OetaYian  aus  8000  Yeteraaen 
eine  Anzahl  praetoriselier  Gehörten.  Appian  6.  e.  6,  8.  Die  Gehörten  des  OeU- 
-fian  enrUint  Appian  b.  c.  6,  24.  34,  die  des  Antonius  h,  e.  6,  69  n.  Flut 
Ant.  39.  Vgl.  auch  die  Münzen  des  Antonius  mit  der  Aufschrift:  eohorUum 
pmetortofum  (Eckhel  6,  62).  Scharf  zn  trennen  ist  in  der  späteren  Entwickelnng 
die  eoAort  praetoria  amioorum  von  den  eohartei  pradbriae,  worüber  Mommsen 
a.  a.  0.  S.  27  fr.) 

26* 


Digitized  by 


Google 


—    404    — 

haupt  verlieren  und  erst  als  Proconsuln  erhalten. i)  Allen  Ober- 
feldherren werden  ein  quaestar^)  und  mehrere  legati  beigegeben,') 
welche  letzteren  in  der  Schlacht  den  Befehl  ttber  die  verschiede- 
nen Heerestheile  nach  Anordnung  des  Feldherm  Obemehmen.^) 
Auch  der  dictator  hatte  ausser  dem  magister  equitum  mehrere 
legati.^)  Zogen  beide  Gonsuln  mit  ihren  Heeren  zu  einer  gemein- 
samen Unternehmung  aus,  so  wechselte  der  Oberbefehl  Ober  das 
ganze  Heer  unter  ihnen,  insofern  sie  sich  nicht  anders  ver- 
glichen, Tag  um  Tag/) 

Wir  haben  im  Folgenden  in  Beziehung  auf  das  verbundene 
Heer  drei  Punkte  zu  erörtern:  die  Lagerordnung,  die  Marsch- 
ordnung und  die  Schlachtordnung. 

4.  Die  Lagerordnung. 

Die  Beschreibung,  welche  Polybius^  von  einem  römischen 
Lager  für  ein  consularisches  Heer  von  zwei  Legionen  und  den 
dazu  gehörigen  Bundesgenossen  gibt,  ist  als  vortrefflich  aner- 
kannt, aber  nicht  gleich  genau  für  die  beiden  Haupttheile  des 
Lagers.  Sie  behandelt  denjenigen  Theil,  in  weldiem  die  beiden 
Legionen  und  die  regelmassigen  socii  liegen,  als  den  wesent- 
lichen, ist  dagegen  unvollständig  und  nur  andeutend  für  den 
andern  Theil  des  Lagers ,  in  welchem  ausser  den  Officieren  die 
extraordinarii ,  die  evocaii  und  die  fremden  aiixilia  campiren, 
fttr  welche  ein  normales  und  constantes  Zahlenverhaltniss  nicht 
vorhanden  war,  und  lässt  also  Fragen  offen,   welche  von  den 

1)  Mommsen  Staatsrecht  U^  S.  90. 

2l  Th.  P  8.  528.  3)  Th.  I»  S.  626. 

4)  Ut.  10,  40,  6  f. :  tubiidtaqtie  tuU  qwuque  loeta  et  praefeeto»  BubHdiii 
attfibuerat:  dextro  comu  L.  Yolumnlumf  iUUstro  L,  Sdpionem,  equlUbw  Ugatoa 
aJÜM  C.  Caedidum  et  [T.]  TrOfonium  praefedU  10,  43,  8 :  D.  Brutwn  iScoe- 
vam  legatum  eum  UgUme  prtna  et  deeem  eohortUnu  alariU  equüatugue  ire  adn 
vernu  mbsidhun  hottium  iustti,  31,  21,  8:  M,  Furhu  dextrae  alaey  legiofUlnu 
M,  CaeeUkUf  equtUbuB  L,  Valerhu  Flaeeua  (legaU  omnet  eranC)  praepotiti,  85, 
5,  1:  Siniitra  eociorum  ala  et  extraordUiarü  prima  in  acte  pugnabantf  praeerant 
duo  conaularei  legaU  M,  MareeÜus  et  Ti,  Sempronim,  —  (3)  equite»  —  extra 
aeiem  in  loeum  patentem  Q,  et  P.  Minueios  trihunoi  militum  educere  iuuii.  Aus 
der  letzten  Bemerkung  ersieht  man,  dass  die  nicht  in  regelmässiger  Function 
stehenden  Tribunen  ehenfalls  ein  besonderes  Oommando  erhielten. 

^  LiT.  2,  20.  8;  4,  17,  10.  6)  Mommsen  Staatsreoht  P  S.  47. 

7}  Polyb.  6,  27  —  32.  Eine  Beschreibung  des  Lagers  der  Kaiserzeit,  auf 
welche  wir  zurückkommen,  findet  sich  in  Hygini  Gromatici  Über  de  munttioni' 
hu8  ecutrorum,  herausgegeben  yon  C.  B.  L.  Lange.  Gottingae  1848.  8.,  neuer- 
dings Ton  W.  Gemoll  Leipzig  1879.  Ausserdem  handelt  Tom  römischen  Lager 
losephus  h.  lud,  3  c.  5  und  Vegetius  3,  8. 
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neaem  Forschern^)  mit  grossem  Eifer  disoutirt  worden  sind,^ 
aber  um  so  unbefaDgener  .behandelt  werden  können,  als  es  sieh 
dabei  sohliesslich  um  eine  Rechnung  handelt,  auf  welche  Poly- 
bius  keinen  Werth  gelegt  hat,  und  deren  Zweck  fttr  uns  nur 
ist,  den  Umfang  des  Lagers  und  die  Abgrenzung  desselben  in 
zwei  Haupttheile  nach  bestimmten  Maassen  anzusetzen. 

Die  Absteckung  des  Lagers  geschieht  in  derselben  Weise,  ^^^on.^ 
wie  die  Anlage  der  Colonie,  nach  den  Regeln  der  Limitation 
(Th.  P  S.  427).    Das  Lager  bildet  ein  Quadrat, s)  dessen  Seiten, 
diesen  Regeln  gemäss,  nach  den  vier  Himmelsgegenden  orientirt 
sein  sollen.    Die  Frontseite  liegt  nach  Osten, ^)  die  Rückseite  nach 

1)  Die  Haupttehrlften  sind:  Fr.  Patrieil  Bei  mil,  Born,  ex  lingua  Ital.  in 
Lat.  versa  a  Lud.  Neocoro  in  GraeTÜ  the$,  A.  B,  X  p.  821  sq.  Lipsins  De 
mil,  Born,  Y  c.  1 — 12.  SteweohinB  in  seiner  Ausg.  des  Yegetias.  Antw.  1685. 

4.  Du  Chonl  Vieeoun  '«ur  la  eastramiiaUon  et  diteipUne  müüaife  de»  Bomaim, 
Wesel  1672.  4.  Bettig  Poiyhü  castrorwn  Bomanorum  formae  Merpretaiio. 
HannoT.  1828.  4.  Nast  und  BSsoh  Rom.  Eriegsalterth.  S.  179  ff.  Boy  The  mi- 
Utary  a$MguiUe»  of  the  Botnana  in  BrÜain  and  partieulaHy  their  aneient  eystem 
of  eastrametation.  London  1793.  Klenze  Das  romische  Lager  und  die  Limita- 
tion, in  Klenze  Philolog.  Abhandl.  heransg.  yon  Laclunann.  Berlin  1839.  8. 
8.  106  ff.  Planer  De  eattri»  BomanU.  Berol.  1842.  Lange  Eist,  mut,  rei  mil, 
Born,  p.  63  ff.  Masqnelez  Aude  rar  la  eastramitation  det  Bomaint,  Paris  1864. 
8.  C^^d  Torber  im  Speetatew  rnüitaire  Tome  41.  42).  H.  Nissen  Das  Templnm. 
Berlin  1869.  8.  S.  22—53.  Nissen  hat  sich  nm  den  Gegenstand  ein  entschie- 
denes Yerdienst  erworben  nnd  die  Hanptfhigen  über  den  Umfang  des  Lagers  nnd 
die  Namen  der  Thore  mit  grosser  Sorgfalt  nnd,  wie  ich  glaube,  mit  Erfolg  be- 
handelt. Ich  habe  hienach  meine  frühere  Darstellung  In  allen  Punkten,  in 
welchen  ich  mich  yonNissen*s  Resultaten  habe  überzeugen  können,  yerbessert, 
und  werde  die  Differenzen,  welche  noch  geblieben  sind ,  besonders  bezeichnen. 
—  H.  Droysen  in  den  Comment,  in  hon,  Th.  Momnueni  S.  34 — 46.  Hankel 
N.  Jahrbb.   f.  PhU.  B.  121  S.  737—763.     Nissen  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  B.  123 

5.  129 — 138  gegen  Hankel  und  Marquardt*s  Ans&tze  für  den  Yorderthell  des 
Lagers   durchaus   billigend.     Nochmals   Hankel  N.   Jahrbb.    f.  PhU.   B.    123 

2)  Masqnelez,  der  kein  Philolog  ist,  spricht  hierüber  seine  Yerwunderung 
aus  p.  129 :  Preequt  tous  (le»  oommentateurt)  diseuUnt  aoee  passton  le»  opiniont 
SmUes  par  lewre  advenairee  et  ee  laiesent  aUer  h  dire  h  ceux^i  qu^iU  eoni  fou$ 
et  ahaurdee.  Man  darf  nicht  Übersehen,  dass  die  Begeln  der  Limitation  in  der 
Praxis  immer  mit  einer  gewissen  Freiheit  gehandhabt  wurden.  Polybius  selbst 
gestattet  6,  32  ▼erschiedene  Modlflcationen  seiner  eigenen  Theorie;  der  Grund- 
satz, die  Limitation  nach  den  Himmelsrichtungen  Torzunehmen,  konnte  bei  dem 
Lager  nie  unbedingt  zur  Anwendung  kommen ,  und  der  Satz ,  dass  die  groma 
den  Mittelpunkt  des  Lagers  bildet,  kann  theoretisch  immer  richtig  sein,  wenn 
auch,  wie  Nissen  mit  Becht  gegen  mich  geltend  macht,  in  der  Praxis  dies 
nicht  der  FaU  war. 

3)  Polyb«  6,  31,  10:  tö  piv  a6(jiiiav  o^fi\M  ^(vrrai  t9)<  otpatoneSECac  ts- 
Tpd^Qivov  lo6iiXeupov.  loseph.  h,  lud.  3,  5,  1:  (tatircpctTat  hk  irapc(ißoX'^  tc- 
xp^^oivoc. 

4)  Hygin.  de  Um.  conat.  p.  169:  poatea  plaeuit  omnem  reUgionem  eo  eon' 
verteret  ex  qua  parte  eaeli  terra  ihluminaiur.  Sie  et  limitee  in  Oriente  eonttUuun- 
tur.     Ausführlich  handelt  hierüber  Nissen  S.  Uff. 
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Westen,  die  rechte  Seite  nach  Süden,  die  linke  nach  Norden, 
und  die  Linien,  durch  welche  das  Lager  in  seine  Abtheilungen 
zerlegt  wird,  sind  die  decumanij  welche  von  Osten  nach  Westen, 
und  die  cardineSj  welche  von  Norden  nach  Süden  gehen.  Allein 
diese  allgemeine  Theorie  musste  bei  der  Gastrametation  milittt- 
rischen  Rücksichten  weichen,  i)  und  sowohl  Polybius,  als  Hygin 
sehen  von  derselben  gänzlich  ab.  Nach  dem  ersten  ist  die  Front- 
seite des  Lagers  diejenige,  welche  für  die  Zufuhr  und  das  Wasser- 
holen am  bequemsten,^)  nach  dem  zweiten  diejenige,  welche  dem 
Feinde  zunächst  liegt, ^  und  beide  nennen,  ohne  Rücksicht  auf 
die  Himmelsgegenden,  die  Richtung  des  cardo  die  Breite,  die 
Richtung  des  decumanus  die  Länge  des  Lagers.*} 

Das  Verfahren  bei  der  Anlage  ist  folgendes:  Zuerst  wird 
durch  eine  Signalfahne  die  Stelle  bezeichnet,  welche  das  prue^ 
tormm  erhalten  soll.  Der  Platz  für  dasselbe  ist  ein  Quadrat, 
dessen  Seiten  200  Fuss  betragen.  ^)  Parallel  mit  der  Frontseite 
desselben  und  50  F.  von  derselben  entfernt  wird  eine  Linie  ge- 
zogen, welche  für  die  Zelte  der  trümni  bestimmt  ist.  Vor  diesen 
Zelten  läuft  von  Wall  zu  Wall  eine  der  beiden  Hauptstrassen 
des  Lagers,  die  via  principcUis,^)  auch  principia  genannt, ^j  welche 
eine  Breite  von  400  F.  hat^)  und  das  Lager  in  zwei  Hälften, 
die  vordere  Hälfte  und   die  hintere  Hälfte   theilt.      Der  cardo 


1)  Daher  sagt  Veget.  1,  23:  Porta  aulmn,  quae  appeUatwr  praetoria^  aut 
orUntem  sptctare  debet,  aui  iUwn  looum,  qui  ad  hoiUt  retpieü.  Der  letzte  Fall 
war  der  gewöhnliche.  Als  z.  B.  hei  der  Belagerung  Ton  Neacarthago  Soiplo  sein 
Lager  im  Norden  der  Stadt  aufschlug,  war  die  Front  desselhen  nach  Süden  ge- 
richtet.   Polyh.  10,  9.  10. 

2^  Polyh.  6,  27,  3:  to6tgu  ot  xou  OYif)(jbaToc  (des  praetoriwn)  dal  napd 
p.lav  eiiKpdvciav  %al  nXcupdv,  fni^  olv  i7CiT7)osioTd'n)  ^ovj  icpöc  tt  xdlc  &(ps(ac 
xaX  itpovofiic»  ::apaßdEXXctai  xa  Topatxd  orpaTÖnsta  (die  Legionen).  Diesen 
Theilf  in  welchem  die  Legionen  liegen ,  hezeiehnet  er  nooh  zweimal  als  Fnmt- 
Seite :  c.  27,  6 :  at  li  o«T)val ,  toü  icpoeipi)uivou  ov'^fMROc  eU  To6|&icaXiv  dns- 
OTpaupiivai,  ir^TVuvrai  itpöc  r^v  ixx^  im^avcioN,  fl  vosIo&id  %a\  xoXslodos  hi 
xa(k!ica(Mf)(i.tv  oel  to5  icovric  cyjwMXH^  xaxd  ttpöoainov.  e.  29,  7:  6u|Aai  Xi^f  <^uaat 
li  icp6<  tVjv  «aTavTtxp6  xdiv  ^tXtÜpxov  icXcupdv  xou  viipoxoc ,  ^  ii  »PX'^i^  oicidi- 
jAcda  xaxd  Tip^ooiTtov  elvai  xoQ  nocvx^  o^i^piaxoc.  Die  Bückseite  nennt  er  da- 
gegen x^  ^nto^  nXeupdv  6,  31,  7,  oder  v^s  öitCo«  im^vciav  t9)c  ^^t]«  napcpi- 
6oX^«  6,  32,  6.  3)  Hygin.  c.  56. 

4)  Polyh.  6,  27,  7;  6,  30,  3.    Hygin.  c  21 ;  c  32. 

5)  Polyh.  6,  27,  2. 

6)  LiT.  10,  33,  1.  Hygin.  10  11.  1^  15.  Den  Namen  leitet  Hygin.  U 
ah  a  prineipitt,  d.  h.  daTon,  dass  an  ihr  die  prlnefpia  (Ammian  22,  3,  2;  16, 
5,  16),  d.  h.  der  imperalor,  die  leyafi,  tribufä  n.  s.  w.  lagern. 

T)  LiT.  7,  12,  14;  28,  24.  10.  26,  5.  Tac  hi$L  3,  13.  Oilechisch 
dpxe7a  Plnt.  Galba  IZ  8)  Polyh.  6,  28,  1. 
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maximus ,  auf  welchem  diese  Strasse  liegt,  muss,  wenn  er  als 
mathematisolie  Linie  gezeichnet  wird,  in  der  Mitte  der  Strasse, 
also  SO  F.  von  den  Zelten  der  Tribunen  angesetzt  werden.  Durch 
den  Mittelpunkt  desselben,  welcher  vor  dem  Eingange  des  prae- 
torium liegt,  wird  darauf  mit  HtQfe  eines  dioptrischen  Instru- 
mentes, gromay^)  von  dem  dieser  Punkt  selbst  den  Namen  grotna  ^romo. 
erhält,^]  eine  den  cardo  im  rechten  Winkel  schneidende  zweite 
Linie,  der  decumanus  maximus  gezogen,  und  auf  ihm  eine  zweite, 
50  Fuss  breite  Strasse  angelegt,  welche  das  Lager  der  Länge 
nach  durchschneidet  und  in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  theilt. 
In  dem  vorderen  Theile  des  Lagers  lagen  die  beiden  Legionen 
und  die  beiden  alae  sociorum^  und  zwar  in  jeder  Hälfte  desselben 
eine  Legion  und  eine  cUa  sodorum.  Zu  diesem  Zweck  zerfiel  der 
Yordertheil  des  Lagers  in   sechs  doppelte  Zeltreihen  (strigaSj^)    •ingtu. 

1)  Rudorir  Feldmesser  %  335  ff.  Festl  ep,  p.  96 :  Oroma  appeUatur  genut 
maehinolae  cuhudam,  quo  regione$  agri  cuSmque  eognotei  poitufU,  guod  genu» 
Qraeci  YVd&|i«va  dicutU.  Nonius  p.  63  M. :  EH  auUm  gruma  menaura  quaedcan^ 
qua  fiza  vUu  ad  lineam  dMgatUur,  ut  est  aifrimeniomm  et  taüum,  £hn<iM  U5. 
XVJII.  gruma  dirigere  dixit,  degrvmari  ferrum.  Lucilhu  Üb,  III:  viamque 
DegnandbU^  ut  eastrU  nuntor  faeü  clhn.  Das  gileohische  fifby^  (Snidas  t.  o. 
Hesyeh.  8,  v.  Eastath.  ad  Od.  I  p.  1404  extr.)  scheint  damit  identisch.  Oloss. 
Labb.:  (?fuma,  ßaoiXix^  T*^\''%  7V(6{i<dv,  ^i^nrpa  i\  xdv  YStofurpSiv.  Suidas  I 
p.  1122  BenÜL  t.  o.  tvojit}'  Xi^rrai  ht  %a\  y^(6(m»n  xav^vi^v  xi  jtT^^avtxöv,  %al 
0^  xai  XI  ^f^iut  YS(D|uxpixiv  xal  (lonxptxoO  6pifavou  pi^poc  I>as  Instrument 
selbst  ist  so  cn  denken :  Auf  einem  eisernen  Fussgestell  oder  Messtisch  (/Isrra- 
mentum  Qrom.  Vet.  p.  191,  18;  285,  15},  woTon  auch  das  ganze  Instrument 
benannt  ^rird  (ib.  33,  3;  183,  6.  10.  14),  ruht  ein  doppeltes  Diopterlineal, 
zusammengesetzt  aus  rwei  sich  rechtwinklig  schneidenden  Armen.  An  den  vier 
Enden  (corfUeuUi)  waren  Perpendikel  (nerviaej  ßae  perpendieuli  32,  20;  33,  6; 
192,  9;  normae  286,  2)  mit  aewiehten  (pondera  32, 19)  angebracht.  Mit  ihrer 
Hülfe  geschieht  das  Eichten  (perptndtre)  des  Instruments. 

2)  Nonius  p.  63  M. :  grwnae  mrd  loca  media^  in  quae  dtreetae  quattuor  oon- 
gregantur  et  eonventunt  viae,  Hygin.  de  mtin.  eoitr,  12:  in  introitu  praetaiii 
parU»  media»  ad  viam  prindpaleim  gtomae  loeue  apptUatuir  guod  turba  ihi  con- 
gniat^  elve  in  dictatione  meiarum  poeUo  in  eodem  loeo  ferrameato  groma  super' 
ponalur,  ut  portae  eastrofum  in  oonspeeiu  rigoris  steüam  efßeiant.  Hygin.  de 
limii,  eonst,  p.  180:  quibusdam  eoloniis  pottea  eonetitutis,  ticut  in  Afrha  Ad- 
mederaty  deefmanus  maximua  et  kardo  o  doitate  oriuntwr  et  per  quattuor  portas 
In  morem  castrorum  ut  viae  amplis$imae  limitibus  diriguntur.  Haec  est  consti" 
iuendonmi  UmUium  ratio  puUherrima,  Nam  oolünia  omnes  quattuor  perticae  regio- 
nes  eoll^^n€i  et  est  eoleniäius  vieina  undiqut^  inoclit  quoque  iter  ad  forum  ex  omni 
parte  aequaU.  sie  et  in  eastris  groma  ponitur  in  ietraniem,  qua  veiut  ad  fortan 
eowoeniatur,  Suidas  I  p.  1122  Beruh. :  Fv&pLa  6X(yov  eEoxipo)  tfjc  oxpaxvrfC^oc 
oxT)vfi<  jfodtiN  XI  &07ccp  difopd  diuS^ieixxo,  8  hi\  -p&iuL  icpooT]^opc6cxo.  exeloc 
li  al  irpcopctai  xal  at  d-fYeX(ai  %a\  8Xa  I^Cvovxo. 

3)  Striga  ist  ein  Rechteck,  dessen  Längenseiten  parallel  mit  der  Lingen- 
Seite  des  yermessenen  Territoriums,  also  mit  dem  deeumantM,  liegen,  wlhrend 
ein  Rechteck,  dessen  Lingenseiten  per  lotfttidfnem,  also  parallel  xnit  dem  eardo 

liegen,   seamnum  hdisst.  Frontin.  de  agr,  quäl.  p.  3:  quidquid in  longi" 

tudinem  eet  deUmitatum,  per  strigas  appellatur;  quid^Ud  per  latitudinem,  per 
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^Sfiai]  ^) ,  welche  zu  der  via  princq>alis  im  rechten  Winkel 
lagen,  durch  fünf  50  Fuss  breite  Wege^  der  Lange  nach  ge- 
trennt und  durch  einen  der  via  principalis  parallelen  Querweg 
von  derselben  Breite  [via  quirUana)^)  der  Breite  nach  durch- 
schnitten wurden.  In  jeder  Doppelreihe  lagerten  zwei  Truppen- 
gattungen mit  der  Fronte  der  Zelte  nach  den  Wegseiten,  Rücken 
an  Rücken,  und  zwar  so,  dass  die  Truppentheile  auf  der  rechten 
und  linken  Seite  entsprechend  vertheilt  waren.  Zwischen  dem 
ersten  oder  mittelsten  und  dem  zweiten  Wege  lagen  die  equites 
Romani  und  ihnen  im  Rücken  die  triarii,  zwischen  dem  zweiten 
und  dritten  die  principes  und  ihnen  im  Rücken  die  hastatij 
zwischen  dem  dritten  und  der  Wallseite  die  Reiterei  der  socü 
und  ihnen  im  Rücken  die  Fusstruppen  derselben.  Alle  zwölf 
strigae  haben  gleiche  Länge, ^)  nämlich,  die  .tna  quintana  von 
50  Fuss  eingerechnet,  4050  Fuss;  ihre  Breite  ist  aber  nach  der 
Zahl  der  Truppengattung,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  ver- 
Die  schieden.  Alle  zerfallen  in  4 0  Abtheilungen ,  nämlich  bei  der 
römischen  Reiterei  für  die  40  turmaej  bei  den  drei  Truppengattun- 
gen der  Legion  für  die  40  tnanipidi;  bei  den  «oc»  für  40  Gehör- 
ten Infanterie  und  4  0  Doppelturmen  der  Gavallerie.  Nach  diesem 
verschiedenen  Bedürfhisse  haben  auf  jeder,  sowohl  der  rechten 
als  der  linken  Seite 

die  equües  Romani  40  Quadrate    400'  lang  400'  breit, 
-    triarii  40  Rechtecke  400'    -        50'      - 

teamna.  Hygin.  de  lim.  corut,  p.  207.  Boetblnt  p.  997.  Bei  dieser  Definition 
ist  ganz  abgesehen  Ton  den  Himmelsgegenden,  naeh  welchen  bei  Hygin*.  dt  Umit, 
p.  110  nnteisohieden  waid:  Strigahu  ager  est,  gtii  a  ttptenMone  in  longtUidlnem 
in  meridianum  decwrit;  soamnafu«  au(«in,  ^äd  eo  modo  ab  oeddeaU  in  orien- 
tem  ertscii.  Von  den  Lagerlinlen  braneht  den  A.nadraok  Hygin.  de  nu  cosflr.  7. 
8.  9.  14.  19.  24.  40.  43;  ganz  allgemein  Ton  einer  Reihe  Fesü  ep.  p.  315M.: 
Strigae  appeUantw  ordines  rerum  inier  m  eonttotiote  coUoeakimm  o  tMngmdo 
dietae.  Vgl.  Oolnmella  %  18,  2:  foenum  coartare  in  tUrigam.  Falsch  Ist  die 
Ableitung  des  Wortes  bei  Ghazlsins  Oramm,  lat.  I  p.  109,  14  Keil:  iMga 
autem  eattirenie  est  voeabuiumy  intervallum  twmarum  »ignifieane ,  in  quo  eqiü 
strfnyvntur,  nnd  auch  Elenze  S.  116  versteht  darnntei  fUschlloh  die  Wege  des 
Lagers.  S.  Lange  ad  Hygin.  p.  108.  Bndorif  Die  Schriften  der  Böm.  Feld- 
messer n  S.  291. 

1)  Polyb.  6,  29—32.  34.  41.    loseph.  h,  lud.  3,  5,  2.   Leo  Tact.  11, 17. 

2)  Polyb.  6,  28,  2;  6,  29,  6;  6,  30,  1;  6,  30,  4. 

3)  Sie  hat  ihren  Namen  dsTon,  ^ass  sie  zwischen  den  fünften  nnd  sechsten 
manipuU  liegt.  Polyb.  6,  30,  6:  '^v  xaXoOoi  itiuiimTV,  htA  t6  icofoi  rd  it^fiirca 
Td^fjLOExa  T,ajf^ts\s,  Erwähnt  wird  sie  bei  Lir.  41,  2,  11.  Im  Lager  der  Kalser- 
zelt  ist  dagegen  die  via  quMtana  jene  Strasse,  welche  die  refsfOura  von  den 
laUra  praetorU  trennt.    Hygin.  de  m.  eattr,  17. 

4)  Polyb.  6,  29,  6.  9;  6,  30,  3. 
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die  prindpes  40  Quadrate    400'  lang  400'  breit, 

-    hastaU  40  Quadrate    400'    -      400'      - «) 

Die  vdües ,  fOr  welche  hienaoh  kein  Raum  vorhanden  war, 

lagerten  nach  Polybius  als  Vorposten  ausserhalb  des  Lagers,  wo 

sie  sich  wahrscheinlich  besonders  verschanzten,  und  stellten  auch 

die  Aussenwadie  vor  den  Thoren.^) 


1)  Polyb.  6,  28,  8.  4;  6,  29,  4.  Klenze  8.  118.  KlBsen  8.  83  tbeUt 
den  equiiei  Bomanij  wie  mir  scheint,  im  Widenpneli  zu  Polybioi,  nnx  10  Recht- 
ecke von  lOO'  Linge  und  50'  Breite  zu,  wie  de  die  Marü  erhalten.  Sr  beruft  sich 
auf  Hyg:in,  der  $  26  für  die  Reiter  das  2V3f&ehe  des  Raumes  ansetzt,  welchen 
der  Fussoldat  empfangt,  während  bei  Polybius  dem  equea  Bomanm  der  Tier- 
fache Raum  angewiesen  wird,  aber  er  übersieht,  dass  die  römischen  Ritter  der 
polybianischen  Zeit  Yomehme  Leute,  die  Reiter  der  hyginischen  Zeit  aber  Pro- 
Tineialtruppen  sind,  welche  keine  besondere  Rücksicht  erforderten. 

2)  Polyb.  6,  35,  5 :  Tifjv  6'  ixtic  iiti^siov  ot  Ypoo^odEvot  itXtjpoööt,  itap' 
CXov  %a^^  'ihpipoev  t6v  x^P^^^  napaxoiToGvrcc  a&n)  -^^  tiznhatxai  to6toic  Vj 
XcvroupYCo,  cn(  [te]  t6W  ctoö&mv  dvd  Uml  notoüvcai  to^tcov  ocöti&v  tdc  icpoxotxCa«. 
Man  hat  hieran  Torsohiedenen  Anstoss  genommen,  obgleich  das  Zeugniss  des 
Polybius  ausdrücklich  bestttigt  wird  durch  Gato  bei  Festus  p.  253«:  Brceubi- 
torei  dieuniur  fere  veUU$,  ^  nodu  euttodiae  causa  anU  eoHra  exubani,  cum 
eoMtra  hosthtm  in  propinquo  «imt,  ut  Af.  Cato  in  eo,  quan  de  re  militari  acripsU, 
Lipsius  5,  4  Usst  die  vtlites  innerhalb  des  Lagers  am  Walle  ihre  Stelle  haben : 
Sc&neider  De  een»,  hast.  p.  42  Anm.  76  weist  ihnen  ihren  Ort  bei  den  Bfanipeln 
der  haatati,  prineipea  und  iriarii  an,  denen  sie  beigeordnet  waren  (Polyb.  6,  24,  3. 
4)  und  emendirt  bei  Polybius  nXt^poliat  in  TT)pot>oi,  und  Hasquelez  p.  202  be- 
merkt, dass,  da  die  Rdmer  2400  und  die  Bundesgenossen  wahrscheinlich  eben- 
falls 2400  vefttes  stellten,  ein  Corps  Ton  4800  Mann  zur  Stellung  der  Aussen- 
posten  gebraucht  -forden  w&re,  w&hrend  hiezu  eine  kleinere  Anzahl  genügte. 
Er  glaubt  daher,  dass  die  vdttee  theils  ausserhalb  des  Lagers  theHs  innerhalb 
des  Wallweges  gelagert  hätten.  Allein  Polybius  sagt  hievon  nichts,  sondern  er- 
wähnt im  Gegentheil ,  dass  die  velitee  im  Lager  keine  Dienste  thun  (6,  33,  8), 
dagegen  aber  die  äusseren  Thorwachen  beziehn  (6,  35,  5),  und  wir  wissen,  dass 
Truppentheile,  welche  der  Strafe  wegen  degradirt,  d.  h.  nntej^die  veUiee  versetzt 
wurden  (Schneider  l.  L  p.  42),  ebenfalls  extra  väUwn  iendert  iubebanUit  (Polyb. 
6,  38,  3),  und  zwar  ohne  sich  zu  verschanzen.  Lir.  10, 4,  4:  eoftortet,  quae  aigna 
amieerantf  extra  vaUum  eine  tentoriii  destiUOaa  inoenit.  Frontin.  sfr.  4,  1,  18: 
Afpii  CHaudii  eenJtenUa  eenaiua  eoe,  qui  a  PyrrhOf  EpifQtarvm  rege^  oapti,  et  poelea 
renäeti  eranl,  equitee  ad  pediUm  redegit^  pedHe»  ad  leoem  armaturamj  omnütue 
extra  vaUum  iunii  tendere,  VgL  19,  21.  Valer.  Max.  2,  7,  15 :  Own  magman 
eapüvcrum  efofum  auorum  numenmt  a  Pyrro  rege  tittro  mieium  reüepieeent^t  de- 
ereoenmtf  tU  ex  He,  gui  eq[w>  meruerant^  pedikun  numaro  mÜUarent,  fui  peditee 
fiierarU  in  fkmditorum  aiuxiaa  tranBeeriberentur  neve  (juii  eorwn  intra  eastra  ten- 
derety  nette  loeum  extra  adtignatum  vaUo  aut  fbeea  eingeretf  neve  tentorium  ex 
pdUbue  haberet,  Beewrnan  autem  0$  ad  priatinum  müiüae  ordinem  propoauerunt^ 
ai  qtiia  bina  apoUa  ex  hoatibua  tuUaaet.  Auch  später  noch  erwähnt  diese  Strafe 
Tac.  ann,  13,  36:  Paedum  et  praefeetoa  milUeaque  tendere  extra  vaUum  iuaait. 
In  der  zweiten  Periode,  als  es  veUtea  bei  den  Legionen  nicht  mehr  gab,  wurden 
besondere  Truppentheile,  immer  .in  grosser  Anz^,  zu  des  Aussenwachen  be- 
ordert. Oaes.  b,  0.  1,  21,  3:  ^ae  in  iia  operi&tci,  quae  footre  inMtueriAy  m<- 
litta  diaponity  non  eertia  apatiia  intermiaaiay  ut  erat  auperiorum  cUertim  eonauetudo, 
aed  perpekUa  vigiUia  ataiUmibuaque,  ut  conUngant  inter  ae  atque  omnem  miinlMo- 
nem  expHeant.  SalL  lug.  100,  4.  Tae.  atin.  2,  13 :  tertia  ferme  vigilia  admat- 
iatum  eat  eaatria  eine  eonieetu  teil,  poatquam  erebraa  pro  munimentia  eohortea  et 
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Die  »oäL  Pdf   ^Q  ^0^*  g^{\yi  Polybias  nur  die  Länge  der  strigae  als 

ttbereinstünmend  mit  der  der  übrigen  an,  die  Breite  bezeichnet 
er  als  willktlrlich  und  veränderlich  nach  der  Zahl  der  Bundes- 
genossen; er  bemerkt,  dass  denselben  erforderlichen  Falles  noch 
eine  neue  striga  angewiesen  sei,^]  wobei  von  der  normalen 
Form  des  Quadrates  natttrlich  factisch  abgewichen  werden  musste. 
Die  Reiterei  der  Bundesgenossen ,  welche  nach  Polybius  doppelt 
so  istark  war,  als  die  römische,  kann  vielleicht  etwas  enger  ge- 
legen haben,  als  die  letztere,  und  man  kann,  wiewohl  dies  ganz 
willkürlich  ist,  für  sie  einen  um  die  Hälfte  grösseren  Raum,  also 
je  zehn  Rechtecke  von  400' Länge  und  450'  Breite  ansetzen; 
die  Fusstruppen  der  socii  dagegen,  welche  den  Legionaren 
gleich  waren,  müssen  denselben  Raum  wie  jene  erhalten  haben. 
Dass  die  sodi  in  triarii^  princtpes^  hastxM  und  veUtes  zerfielen, 
ist  nicht  bezeugt,  aber  wahrscheinlich.  Jedenfalls  mussten  sie, 
wie  sie  die  Herstellung  des  Walles  und  Grabens  zur  Hälfte  über- 
nahmen, auch  die  Aussenposten  zur  Hälfte  stellen  und  dazu  einen 
den  römischen  velües  entsprechenden  Theil  ihrer  Mannschaft  ver- 
wenden, so  dass  der  zurückbleibende  Theil  genau  dieselben 
strigae  erforderte,  wie  die  hastati^  principes  und  triarii  der  Legio- 
nen, also  eine  Breite  von  2S0^2) 

Kürzer  und  weniger  genau  behandelt  Polybius  die  Hinter- 
seite (pars  postica)  des  Lagers,  welche  von  der  Vorderseite  durch 
die  via  principalis  getrennt  wird.    Zunächst  an  der  via  prind- 

fUhU  remisium  9€nsere,  Caet.  b.  e,  3 ,  50 ,  1.  Bei  Bteheaden  Lagern  (eojlro 
itativa)  pflegte  man  zn  demselben  Zwecke  Anasenwerke  CproeestHa)  anznle^n, 
welche  ihie  besondere  Besatzung  erhielten.  Festl  «p.  p.  226 :  AeUu»  proettMa 
aedifleia  dixit  tut  txtra  portam;  Ariorlua  proetttriaf  quat  iufU  anU  eastra. 
EUam  qui  non  hdbent  eoitra^  jtropugnatula^  quihu»  pro  eoalrit  utuntur,  aedifleanL 
Schwierig  ist  in  Betreff  der  vtUtti  nnr  der  Umstand,  dass  dieselben  keine  eige* 
nen  Corps  bildeten,  sodass  wir  nicht  wissen,  wer  sie  commandlrte.  Da  sie  in- 
dessen anch  in  der  Schlacht  nicht  immer  in  den  Interrallen  der  ICanipnli,  au 
denen  sie  gehörten  (LIt.  23,  29,  3;  30,  33,  3.  Frontin.  ttfai.  2,  3,  16;  2, 
3,  20),  sondern  anch  Selbst&ndig  aufgestellt  und  in  den  Kampf  geführt  wurden 
(LlT.  38,  21,  2.  22,  4;  Mer  vtUUtm  ordint$  30,  33,  14  [ygl.  Polyb.  16,  9,  9: 
xalc  xAv  Ypoof  ofi^ov  ontlpai«] ;  31 ,  35 ,  2),  so  müssen  sie  theils,  wenn  auch 
keine  Oentarionen ,  so  dock  untergeordnete  Offldere  für  kleine  Abtheilungen 
gehabt  haben,  Ton  denen  wir  nicht  welter  unterrichtet  sind,  theils  einen  höheren 
Ofilcier  als  Gommandeur  für  die  Yorposten  erhalten  haben,  wie  sie  diesen  auch 
in  der  Schlacht  erhielten,  wenn  es  nöthig  war.  1)  Polyb.  6,  32,  5. 

2)  (Hankel  N.  Jahrb.  f.  PhU.  B.  123  S.  864,  deasen  Besultaten  ich  sonst 
nicht  zustimmen  kann,  hebt  mit  Recht  hervor,  daas  diese  Ansitze  für  die  ioeiiy 
welche  Nissen*s  Lagerbreite  von  2160'  doroh  Oorrectur  der  Einzelposten  retten 
sollen,  durchaus  hypothetisch  bleiben.) 
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palis  lagen  die  Zelte  der  42  zu  zwei  Legionen  gehörenden  tri- 
buni  miUtum  in  gleicher  Entfernung  von  einandior,^)  den  vier 
mittleren  Doppelstrigae  der  pars  anticay  also  den  Zeltreihen  der 
Legionen  gegenOber  in  einer  Linie  von  800^  Länge ;  in  der  Fort- 
setzung dieser  Linie  nach  beiden  Seiten  hin,  gegenüber  den 
Zeltreihen  der  socü  müssen  nothwendig  die  sechs  praefecti  socium 
(3.  396),  welche  Polybius  zu  erwähnen  vergessen  hat,  ihre  Zelte 
gehabt  haben,  und  zwar  auf  jeder  Seite ,  ihrer  ala  gegenüber 
drei  praefecti.  In  derselben  Linie  ist  auch  Raum  vorhanden  für 
die  Zelte  der  legati^  von  denen  Polybius  zwar  angibt,  dass  sie 
eine  doppelte  Wache  von  vier  Mann  erhielten,^)  über  deren  Lage 
er  aber  keine  Bemerkung  macht.  Die  Tiefe  dieser  Zeltreihe 
beträgt  SO',  da  Pferde,  Bagage  und  Bedienung  der  Officiere  Raum 
erforderten. 

Weiter  rückwärts  folgt  ein  Abschnitt,  welcher  die  ganze 
Breite  des  Lagers  einnimmt  und  eine  Tiefe  von  SOO'  hat.')  In 
der  Mitte  desselben  liegt  das  praetorium  und  in  demselben  das  pranorum. 
Zelt  des  Feldherm,  ducis  tabemaculum  j^)  oTpaTYiYQO  axijvr,^) 
welches  nebst  seiner  Einriditung  vom  Staat  geliefert  wurde.*) 
Josephus  beschreibt  dasselbe  als  ein  mit  einem  Dache  versehenes 
Haus  von  dem  Ansehn  eines  Tempels,^)  und  Caesar  führte  zur 
Ausstattung  desselben  Mosaikfussböden  mit  sich.  ^)  Die  Front 
desselben  war  der  grotna,  also  der  Mitte  der  via  principalis  zu-  ^Tg^^ 
gewendet,^)  auf  welcher  sich  das  ganze  Treiben  des  Lagers  con- 
centrirte.     Hier  hörten  die  Tribunen  die  Klagen  der  Soldaten  ^^) 

i)  Polyb.  6,  27,  4—7.  2)  Polyl>.  6,  35,  4. 

3)  Polybius  gibt  dieses  Mssss  nur  für  das  Praetorium  an,  es  wlzd  aber, 
yde  Missen  mit  Recht  bemerkt,  für  den  nnsen  Lagerstrelfen  anznuehmen  sein. 

4J  Tao.  cum.  1,  29.   QulntU.  8,  2,  8.  6)  Polyb.  6,  27,  1. 

6j  LIt.  30, 17,  13:  MaiinlBtae  deereverunt iäbemaeula  nUUtairemque 

iupptUeetÜem  j  quciem  pratberi  eormUi  mot  esset.  42,  1,9:  idco  magUtratiu» 
muLit  iäbemaeuUigue  ti  omfä  alio  imtfumento  mUHari  omaharUiuit^  ne  quid  tale 
rniperorent  soeit«. 

7}  loseph.  6.  /.  3,  Ö,  2:  t6  orpat^^iov,  va<p  Ttapa«Xif|aiov.  VgL  Varro  de 
L  L,  6,  161 :  eavum  oecUum  dktwnj  qui  loeus  Uetut  inira  parUtes  relinquebalur 
patulut,  qui  esset  ad  oommunem  ornnhnn  tistcm.  In  hoe  loeut  ii  ntUlut  Tclietui 
erat,  suh  divo  qui  esieif  dicebatwr  te$tudo  ab  tutudinu  similitudine ,  ut  est  in 
praetorio  in  easiris,  8)  Snet.  Cae$,  46. 

9)  Lly.  7,  12,  14:  nee  in  eircuU»  nwdo  fremerey  ud  iam  in  prineipiiM  ae 
praeiorio  in  ummi  aermonu  eon/ViruU  atque  in  oontionis  magniiudinem  ere$cere 
turba,  LIt.  28,  25,  5 :  circumewUe»  enim  ttntoria  primo,  deinde  in  prineipiii, 
j>raetorio,  vbi  aefm(>ne9  tnter  se  »erenUum  circuLo»  viditteni,  aüoquebantiw. 
Tgl.  Oaee.  (.  e.  1,  76.  1:  /U  eeieriter  coneunua  in  praetorium, 

10)  Dlg.  49,  16,  12  S  2:  Offlehm  tribunorwn  esi,  —  prineipiie  frequenter 
intere$$€f  quereUa$  eommiUtonum  audire. 
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und  sprachen  Recht;  ij  hier  machten  die  Soldaten  ihre  Testa- 
mente 2)  und  erlitten  ihre  Strafen.»)  Auf  der  Frontseite  des 
Praetoriums  lag  der  Altar,  an  welchem  der  Feldherr  opferte,*) 
an  der  linken  Seite  desselben,  nach  dem  forum  hin,*)  auf 
welchem  die  coniio  gehalten  wurde,  war  das  tribunal  angebracht, 
auf  welchem  der  Feldherr  zu  den  Truppen  redete  und  Recht 
sprach,  während  das  augurale^)  oder  auguraioriutn ,'^  welches 
im  Lager  nur  fflr  Htthnerzeichen  (auspicia  ex  tripudiü)  benutzt 
wurde,»)  an  der  rechten  Seite  des  Praetoriums,  dem  Quaestorium 
gegenüber  lag.») 

Rechts  und  links  nämlich  von  dem  Praetorium  liegt  das 
9^^  Quaestorium  und  das  Forum,  von  welchen  das  erstere  die  Inten- 
/anm.  dautuT  uud  dou  gauzcu  Train  enthält.  Zwischen  dem  Forum 
und  dem  Walle  und  auf  der  andern  Seite  zwischen  dem  Quae- 
storium und  dem  Walle  sind  die  zur  Leibwache  des  Feldherm 
gehörigen  Elitetruppen  (S.  404)  untei^ebracht ,  römische  Ritter, 
ausgewählte  Leute  der  equües  extraordinarii  sodorum  und  evo- 
catij  und  zwar  so,  dass  die  Zelte  der  Reiter  ihre  Front  nach 
dem  Quästorium  und  auf  der  andern  Seite  nach  dem  Forum,  die 
Zelte  der  Fusstruppen  dagegen  nach  der  Wallseite  haben. i») 


1)  LiT.  28,  24,  10:  forma  tarnen  Romanorum  eagtrorum  eonstäbat  una  ea 
re,  quod  irihunot  —  iura  reddere  in  prineipii$  Hmbant. 
21  FloruB  1,  46,  12. 

5)  Namentlich  mnss  ein  Soldat  zur  Strafe  di$einotu$  ad  prine^ia  adeue 

galer.  Max.  2,  7,  9);  irpö  toO  orpatTj^stou  XuaiWvooc  iard^ai  (Polyaan.  8, 
,  3);  Stare  anU  praetorium  (Snet  Aug.  24);  pereiare  in  prineipüe  (Frontin. 
Hrat  4,  1,  26.  27.  28).  Aach  Todesstrafen  werden  hier  ▼ollzoeen.  Suet. 
Otho  1. 

4)  Geopfert  wird  ante  praetorium,  Yal.  Max.  1,  6,  4.  Der  Altar  kommt 
701  Dlo  Oass.  68,  24,  4.  loseph.  b.  lud,  7,  1.  3.  Ammian.  24,  6,  17.  Die 
strueta  ante  augurale  ara  bei  Tac.  ann.  16,  30  scheint  ein  angenhlickllch  er- 
richteter, Ton  der  Ara  des  Lagers  Terschiedener  Altar  zn  sein,  anf  dem  €k)rbnIo 
naeh  der  Coena  opferte. 

6)  Es  liegt  naeh  Hygin.  11  an  der  linken  Seite  des  praetorium  und  heisst 
anch  tuggestue  (Gaes.  &.  O.  6,  3,  6  n.  5.);  es  war  von  Erde,  mit  Rasen  belegt 
(Plln.  Paneg,  66),  nnd  darauf  stand  für  den  Feldherm  eine  seUa  eaetreneis. 
Lir.  8,  32,  14.  Suet.  Oalba  18.  Erw&hnt  wird  das  tribunal  h&uflg.  S.  die 
Stellen  bei  Lange  ad  Hygin,  p.  144. 

6)  Tac.  ann.  2,  13;  16,^0. 

71  Hygin.  de  mun.  eaetr,  11.     C.  1.  L.  VI,  976. 

8^  Mommsen  Staatsrecht  !>,  80  ff. 

9j  Nach  Hygin.  c.  11  parte  dextra  praetorü  ad  viam  prineipalem.  Dies  ist 
indessen  weder  für  das  Lager  des  Polybins  maassgebend,  noch  Übereinstimmend 
mit  Tac.  ann,  2,  13,  welche  Stelle  lehrt,  dass  das  augurale  nicht  auf  die  grosse 
Strasse  und  die  Wachposten  führte. 

10)  Polyb.  6,  31.    Die  Ansätze  bestimmter  eo^orf««  der  peditee  deleeU,   des 


Digitized  by 


Google 


—    413    — 

Von  den  bisher  beschriebenen  Theilen  des  Lagers  trennt 
ein  Weg  von  400'  Breite,  welcher  parallel  mit  der  via  prmct" 
palis  die  ganze  Breite  des  Lagers  durchläuft,  den  letzten,  nach 
dem  hinteren  Walle  zu  liegenden  Theil  ab.  In  diesem  lagern 
die  extraordinarü  sociarum  in  zwei  Abtheilungen,  welche  ^^^^S'^SS^f^ 
eine  50' breite,  von  dem  Praetorium  nach  dem  Hinterihore  gehende 
Strasse,  den  decumanus  maximuSj  getrennt  werden,  die  Reiter 
nach  dem  Forum  und  Quaestorium,  die  Fussoldaten  nach  dem 
Walle  zu.  Die  Reiter,  600  M.  stark,  bildeten  4  0  Doppelturmen 
zu  60  Mann,  stellten  aber  davon  ein  Gontingent  zur  cohors  prae^ 
Uma.  Nehmen  wir  an,  dass  dieses  aus  zwei  Doppelturmen  be- 
stand, so  blieben  noch  8  Doppelturmen  Obrig,  welche  als  Elite- 
truppen einen  bequemen  Raum  erforderten^)  und  wenigstens 
so  viel  Platz,  als  die  römischen  Legionsreiter,  d.  h.  4  6  Quadrate 
von  400'  einnahmen.  Die  Fusstruppen,  welche  wir  S.  398  auf 
4600  M.  angenommen  haben,  mussten  wenigstens  die  Dimensionen 
der  Legionare  erhalten.^)  Es  blieb  dann  noch  an  beiden  Ecken 
ein  Raum  übrig,  welcher  den  Auxiliartruppen  angewiesen  wer- 
den konnte.*) 

Der  Wall,  welcher  das  Lager  umgibt,  liegt  nicht  unmittel-  Der  waii. 
bar  an  den  Zeltreihen,  sondern  ist  von  denselben  auf  allen  vier 
Seiten  getrennt  durch  einen  freien  Raum  von  SOO'  Breite,  welcher 
bestimmt  ist  für  den  Aufmarsch  der  Truppen  beim  Ein-  und 
Auszuge,  zur  Unterbringung  des  zusammengetriebenen  Viehes 
und  der  Beute,  sowie  zur  Sicherung  der  Zelte  gegen  Feuer  und 
Geschosse  bei  Angriffen.^) 

Die  Thore  erwähnt  Polybius  weder  der  Zahl  noch  dem  Namen  du  Thor«, 
nach.     Er  setzt,   da  er  das  Lager  seiner  ganzen  Anlage  nach 
mit  einer  Stadt  vergleicht,^)  als  bekannt  voraus,  dass  nach  den 
Regeln  der  Gromatik  vier  Thore  angelegt  werden  müssen,   in 
welche  die  beiden,  sich  rechtwinklig  schneidenden  Hauptstrassen, 


Qnaestorzeltes  und  der  praefccU  bei  Nissen  beruhen  nicht  auf  Polybius  und  ent- 
behren auch  der  Wahrscheinlichkeit. 

1)  Auch  bei  Hygin.  6  wird  den  cohorteB  praeioriae  eine  dupla  pedaiura  an- 
gewiesen. 

2)  Der  auf  der  Zeichnung  angegebene  Baum  fasst  nach  diesem  Verhältniss 
nur  1440  Mann;  indessen  konnten  die  beiden  Wege,  welche  ich  der  Symmetrie 
wegen  angenommen  habe,  fortfallen. 

3)  Polyb.  6,  31.  4)  Polyb.  6,  31,  11. 
ö)  Polyb.  6,  31,  10. 
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der  cardo  maximus  und  der  decumanus  tnaximus^  aoslanfen.^) 
Die  beiden  Seitenthore,  in  welchen  der  cardo  maximus  de9  La- 
gers, d.  h.  die  via  prtndpalis,  endet,  sind  die  porta  principalis 
dextera  und  die  porta  principalis  sinistra;^)  fiber  die  Namen  der 
beiden  andern  Thore  dagegen,  welche  an  den  Enden  des  decu- 
manus maximus j  d.  h.  an  der  Front-  und  der  Rückseite  des 
Lagers  liegen,  herrscht  eine  DifiFerenz  der  Ansichten.')  Indessen 
scheint  mir  nach  der  Ausführung  von  Nissen  nicht  zu  zweifeln, 
dass  das  Thor  an  der  Frontseite,  dem  Feinde  gegenüber,  die 
porta  praetoriaj^)  das  Thor  an  der  Rückseite ,  von  dem  Feinde 
abgewendet,  die  porta  decumana,^)  auch  quaestoria  genannt,*} 
ist.     Wird  das  Lager,  was  sich  besonders  empfahl,  am  Anborge 

1)  Hygln.  de  Um.  conti,  p.  180 :  quilnudam  colonUt  pottea  eontUtuti»^  siaü 
in  AfrieaAdmederaej  deeimanu»  mazimut  et  kardo  a  eivUate  orhtntur  ei  per  quatiuor 
poTiae  in  morem  coitrorum  ut  viae  ampUeebnae  UnUtOme  dkiguniur,  losepb.  6.  lud, 
8,  Ö,  !2:  icuXai  hk  ivotxoiopLoQvrai  (In  dem  Lager)  Tiaoapcc,  xa(^*  morov  to5 
iccpißöXou  iiXlfj.a,  icpöc  Tc  e(o6(ouc  t&n  önoCuiflosv  cö(j.apelc,  xal  fcpö<  ix5po(ioLc 
aÖTfitv,  e(  xaTtitcCfOti  icXocrcTat.  LIt.  40,  27,  2:  ad  quaUuor  poriat  exereUum  ih- 
gtftait.  Frontin.  eirat.  8,  17,  2:  AmiiUu»  PanOlut,  wUvereU  UguHbui  tmpro» 
vieo  adorUa  cattra  efiM,  —  mÜUem  diu  eoniinuU:  dände  —  quaiuoT  portU  em- 
pUone  faeUif  ttfovH  eepüque  Liguru. 

2)  Hygln.  de  m.  cattt,  14 :  Via  prineipaUt  quae  est  inier  portae  deatUriorem 
ei  einieitiorem.  LIt.  4,  19,  8:  Fahinu  Vibulanm  —  egteeeue  dextra  prSncipali 
cum  triarüt ,  repenie  invadtL  34,  46,  9 :  Duae  Ugionee  duätme  princ^faUbu§ 
porUe  iigna  efferre  hutae,  40,  27,  4 :  Ad  dexUram  prineipaUm  haeiatoe  Ugionh 
primae  inelruxii, 

^    8)  Die  Veranlassung  zu  dieser  Differenz  Ist  die  Stelle  des  Hygin.  %  18 : 

Quaestorium  dietiur quod  eet  $upra  praetorium  in  rigore  portae,   guoe, 

cchortihus  deeimia  (bi  tendentibut,  decimana  eet  appdlata,  welche  man  auf  das 
Lager  des  Polybins  anwenden  zn  können  geglaubt  hat,  weil  In  diesem  die  lOten 
Manipeln  der  triäWi,  prindpee  nnd  hattaU  ebenfalls  nach  dem  Thore  zn  liegen 
rPolybins  6,  34),  in  welchem  man  die  porta  deeumana  zu  erkennen  glaubte 
(Lange  ad  Hygin,  p.  169).  Richtiger  wlxe  es  gewesen,  sich  an  die  Srwihnnng 
des  quaeetorium  zn  halten,  das  in  beiden  Lagun  in  der  Nähe  der  porta  deeu^ 
mana  liegt,  w&hrend  die  Legionen  des  Hygln  ganz  anders  yertheilt  sind  als  die 
des  Polybins. 

4)  Yeget.  1,  23:  Forta  anUm,  quae  appeUaiwr  praetorta,  cnii  ortontem  ipee- 
tare  debei,  anA  (Uium  loeum  qui  ad  hosiee  reepieü;  out  ei  Her  agitur,  ülam  par^ 
Um  d^ei  adiendere,  ad  quam  eet  profeeturue  exereUue.  Hygin  de  m.  e.  56:  Porta 
praeiofia  eemper  hoetem  epeetare  dehet.  Festl  ep.  p.  223:  Praetoria  porta  in 
eaetrie  appeüatur,  qua  exerettue  in  proelium  edueitur.  Die  porta  extraordlnaria 
bei  LIt.  40,  27,  3  beruht  auf  einer  falschen  Lesart,  es  ist  nach  dem  Ood.  Mog. 
zu  lesen:  erumpert  praeUjria  porta  tiiMit. 

6)  LIt.  10,  32,  8:  Ah  tergo  caetrorum  deeumana  porta  Hnpetue  faetue; 
itaque  eaptum  quaeetorium  quaeetorque  ihi  L.  Ophntue  Panea  oeeteue,  —  (83,  1) 
Connil,  tumuUu  exeitue  eohortee  duae  eodorum  —  quae  prox6nae  forte  eranl, 
tueri  praetorium  htbet,  manipuloe  legionum  prineipali  via  induoii,  Caesar  b,  (?. 
3,  25,  2,  wo  Ton  einem  Lagisr  der  Gallier,  das  nach  romischer  Art  angelegt  Ist, 
gesagt  wird:  equitee  efreumitie  hoetium  eaetrie  Craeeo  renunüaveru^j  non  eadem 
eeee  düigenOa  ab  deeumana  porta  caetra  munUa. 

6)Liv.34,  47,  1;  40,  27,  7. 
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angelegt,  so  liegt  die  porta  praetoria  in  der  Ebene  y^}  die  porta 
decumana  atif  der  Höhe;  ^)  kommt  es  zur  Flucht,  so  wendet  man 
sich  zur  porta  decumana,^  aus  welcher  man,  wenigstens  in  später 
Zeit,  auch  Verurtheilte  zur  Execution  hinausführte.^} 

•  Nach  der  Feststellung  der  einzelnen  Theile  des  Lagers  hat  ^^^  ^^ 
es  noch  immer  eine  Schwierigkeit,  den  gesammten  Grundriss a«*  i^»*- 
desselben  zu  entwerfen  und  namentlich  die  Länge  der  Seiten 
genau  zu  bestimmen.  Bei  Polybius  findet  sich  eine  sichere 
Zahlenangabe  nur  für  den  Theil  der  Längenseite,  welche  von 
der  via  principalis  bis  zum  Walle  der  Front  reicht.  Ich  hatte 
nun  früher  angenommen,  dass,  wie  es  bei  späteren  Goloniean- 
lagen  geschah,  die  gromaj  d.  h.  der  Schnittpunkt  der  beiden 
Hauptstrassen,  den  Mittelpunkt  des  Quadrates  bildete.  {In  diesem 
Falle  würden  wir  bei  Polybius  das  Maass  für  eine  halbe  Seite 
und  sonach  auch  für  den  Umfang  des  Lagers  haben.  Nissen  be- 
merkt dagegen  mit  Recht,  dass  diese  Lage  der  groma  für  das 
Lager  selbst  weder  bezeugt,  noch  auch  an  sich  wahrscheinlich 
ist,  da  man  aus  der  Zahl  der  lagernden  Truppentheile  schliessen 
muss,  dass  der  vordere  Theil  des  Lagers  bei  weitem  grösser 
war,  als  die  pars  postica  desselben.  Er  hat  deswegen  eine 
andere  Methode  der  Berechnung  versucht,  welcher  ich  folge, 
jedoch  mit  einigen  Abweichungen  in  den  einzelnen  Ansätzen, 
welche  mir  nOthig  scheinen. 

Für  die  Frontlinie,  d.  h.  also  für  eine  der  Breitseiten  des 
Quadrats  sind  die  von  Polybius  gegebenen  und  mit  *  bezeich- 


1)  Tac.  hi$t.  4,  30:  turrkn — prattoriae  portae  (U  aequiuimui  loetui)  propln' 
quanUm.  Ammlan  25,  6,  7  erzUilt,  Juliin  halie  ein  Lager  aufgeBcblagen,  das 
Ton  diel  Seiten  Yon  Felsen  elngeechlosaen ,  nnr  an  einer  Seite  zu^nglieh  war. 
Dann  sagt  er:  aiui  denigue  iniUr  hate  equUum  eunä,  porta  perrupta  praetoria^ 
prüp€  iptum  toUniaailum  prineipU  advenhre  oeeüU  fmdUi  worum  et  vuJneraUi 
vi  repvdti  naU  maffna. 

2)  Hygin  56:  nam  quod  aitinet  ad  soll  eUctionem  in  ttatuenda  metatUme, 
prOfnum  locum  habent^  quae  ex  tampo  in  eminenUam  Uniter  aUoUufUur^  in  qua 
poeitione  porta  deeimana  eminentiieimo  loeo  eomtituUuirf  ut  rtgionee  eastria  aubio' 
ceafU.  Caet.  5.  G.  1,  24;  2,  8,  3:  <«  eolU»,  übt  castra  poaita  erant,  pauluhm 
ex  planUU  edUui  —  in  latitudinem paUbat.  VgL  2,  18,  1 ;  %  24,  2:  ealonee,  qui 
ab  decwnana  porta  ae  aummo  iugo  eoüie  no*tro9  vietoree  ftumen  iranai3$e  con- 
$pexerani.  3,  19,  1 :  loeua   erat  ccutrorum  edilM  et  paulaUm  ab  inu>  aedivit, 

3)  Tao.  ann.  1,  66:  tanta  inde  consiemaUo  imitpiue  Oemumoe  eredentium, 
ut  euneti  ruerent  ad  portae,  quarum  decumana  maxime  petebaiurf  aversa  hoeti  et 
^ienUbus  tuUor, 

4)  Veget.  1,  23:  decumana  porta  quae  appeUatur^  poet  praetorium  eat,  per 
quam  delinquentes  militee  educuntur  ad  poenam.   Vgl.  Anct.  beüi  Afr,  46,  2. 
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neten,   sowie  die   nach  den  vorhergehenden  Aiuftthnmgeo  zu 


machenden  Ansätze  folgende: 

Intervallutn 

*200 

Pedües  somrum 

SSO 

Equites  sociorutn 

150 

Decumanus 

*50 

Hastati 

*400 

Principes 

*<00 

Decumanits 

*50 

Triarii 

*50 

Equites  Romani 

400 

Decumanus 

*Ö0 

Equites  Romani 

400 

Triarii 

*50 

Decumanus 

*50 

Principes 

*400 

Hastati 

*400 

Decumanus 

*60 

Equites  sociorum 

450 

Pedites  sociorum 

250 

Intervallum 

Lagers" 

*200 

Breite  des 

2450 

Fttr  die  Längsseiten  haben  ' 

mr  dagegen  die  M 

Intervallum 

*200 

Pedites  sociorum 

*500 

Via  quintana 

*50 

Pedites  sociorum 

*500 

Via  principalis 

*400 

Tribuni 

*50 

Praetorium 

*200 

Cardo 

*400 

Extraordinarii  und  auxilia 

250 

Intervailum 

Lagers 

*200 

Länge  des 

2450 

Diese  Zahlen  bezeichnen  natürlich  nur  eine  allgemeine'  Norm, 
von  welcher  in  der  Praxis  mehr  oder  weniger  abgewichen  wurde. 

Denn  einmal  konnten  die  Legionen  selbst  stärker  sein  als 
4200  M.,^)   sodann  konnten  sowohl    die  regelmässigen  socii  als 

IJ  Polyb,  6,  28,  ö. 
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die  atixäia  durch  ihre  grossere  Anzahl  eine  andere  Disposition 
nöthig  machen,  in  welchem  Falle  fttr  die  ersteren  eine  striga  zu- 
gelegt, fttr  die  letzteren  ein  Theil  des  Forum  und  Quaestorium  in 
Anspruch  genommen  wurde ;^)  endlich  kam  es  vor,  dass  beide 
Consuln  ihre  Heere  vereinigten, >)  und  dies  war  nach  Polybius  in 
doppelter  Weise  möglich.    Behielten   beide  Consuln  ihr  Gom- 
mando,  so  wurden  die  Lager  an  der  Rückseite  zusammengelegt 
so  dass  die  porta  decumana  fortfiel;  tibernahm  aber  das  Gom-Ugerfürein 
mando  abwechselnd  einer  der  Consuln,  so  wurde  das  Praeto-  eoni^iari. 
rium  in  der  Mitte  des  combinirten  Lagers  aufgeschlagen,')  wobei '  ~    ^' 
natürlich  Aenderungen  in  der  Anordnung  der  anliegenden  Lager^ 
theile  eintraten,  auf  welche  Polybius  nicht  weiter  eingeht.^) 

Die  Absteckung  des  Lagers  geschah  zu  Polybius'  Zeit  durch  Im  ^m 

IJ  Polyl».  6,  32,  4. 

2j  Die  Formel  Ist:  Contulea  cattra  eonhmgunt  LIt.  3,  8,  11,  und  dies 
kommt  5ften  ror,  auch  noch  in  spaterer  Zeit.  BeU,  Afr.  24,  1. 

3)  Polyb.  6,  32,  6:  ndvrcDV  Ik  t&v  icrrdpov  OTOOTOiriftcDN  (d.h.  Legio- 
nen) %a\  T69V  bicdttov  difACpotipcsv  cU  Sva  ^<£pa%a  ouvavpoio^fvrcDV,  o6$tv  Itcpov 
hsl  vocTn  nX^jv  hdo  OTparid«  txtxä  t6v  iprt  X6yov  irapcuißcpXT]xu(ac  dvreoTpaft- 
piivac  a&raic  0uyv]ppu$oW,  ouvaicTo6aa<  iMxä  Tok  x&v  tntXixTaov  kunipoM  toi> 
OTpaTOTC^dou  icapcfxßoXeic,  o&c  ^i:otoÖ|Uv  el(  t9)^  6n(oa>  ßX^ovrac  ^nt^dveiav 
rffi  tktK  iiapsfi3oXi)Ci  otc  h^  ou|i.pa(vei  flvco^at,  xh  {i.iv  0Y'9)pia  Tcapöli&t^xe« ,  t^ 
hi  Yopiov  SmXaoiov  toQ  icpöodsv,  t9jv  Si  icep(|xcTpov  ihfjitöMov.  '^Otav  (ji€v  ouv 
ou|Apa{v^  ToOc  &itdlT0UC  dfifotlpouc  6|Jioü  orpaToitc^euetv ,  oCtoic  dUl  ^^pfiivrat 
Täte  OTpoToiceSelatc*  Crav  6e  ^csplci  TdiX}^«  (a^  (Laaöxoc,  t^n  o*  d^opav  xal 
t6  Ta|i.t£tov  xal  t6  vt^ariifios  piaov  Ti^ai  tSv  (ueiv  OTpaToicKcDV.  Diese 
Stelle  hat  grosse  Schwierigkeiten,  da  sie  weder  kritisch  sicher,  noch  an  sich 
dentlieh  ist.  Was  6(Jiou  arpaT0iTC&s6civ  und  x°>p'(C  orpatone^cöciv  helsst,  erklärt 
Polyhius  genau  in  der  Geschichte  des  Prodictators  Fabius  Maximus  und  seines 
magUUf  equüwn  M.  Minudus.  Fabius  lässt  dem  letzteren  die  Wahl  t)  xaxd 
p^po«  ^px^'"^  ^  &ieX6fjievov  rdc  (uvbLfuu  XP^^^^  "^o^c  ofrcipoic  orparoicISoic 
xaxdt  T^N  a&Tou  iipoalocoiN.  Das  Letztere  wira  besohlossen :  (tcX^p«voi  th  xCkf^' 
Bo;  vnplc  ^OTpaT07c£oeuoav  dXXi^Xaov,  dic^YOVTSC  u>;  $(6(exa  9ra((ouc  (3,  103,  Yl 
Nachaem  aber  Fabius  den  Minucdus  aus  der  Gefahr  befreit  hat,  helsst  es  o, 
105,  10:  xal  BaX6t&cvot  •^^mmol  icdXiv  Eva  icdvree  icrrpaxoiciSsuoav  6pi6oe. 
Ebenso  sagt  er  3,  72,  12,  das  roUstandige  rdmische  Heer  bestehe  aus  7ier 
Legionen,  Sxov  Äpiou  xoü«  &7cdxouc  exaxipouc  oi  xatpol  ouvöIycdoi,  in  welchem 
Falle  also  abwechselnd  ein  Consul  das  ganze  Heer  commandirt.  Hiemach  wird 
6,  32,  6  zu  lesen  sein:  "Oxav  a^  oiSv  oup.ßaU'Q  xo(^c  Oicdxouc  dpMpoxipouc  x^9^^ 

oxpaxoicsU6etv Sxav  %i  OfjboO  — .     Zweitens  kommt  in  der  angeführten 

Stelle  das  Wort  oxpax6ice$ov  dreimal  Tor:  zweimal  bedeutet  es  die  Legion,  das 
dritte  Mal  ein  Heer  Ton  zwei  Legionen.  Es  ist  daher  wohl  erklärlich,  dass  man 
den  Schluss  der  SteUe  auch  so  verstanden  hat,  dass  das  Praetorium  und  Quaesto- 
rium in  den  Weg  zwischen  die  Legionen  rerlegt  worden  sei.  Allein  der  ganze 
Zusammenhang  der  polybianisohen  Stelle  lässt  nicht  zweifeln,  dass  bei  einheit- 
Uchem  Gommando  nur  ein  Praetorium  und  zwar  in  der  Mitte  des  combinirten 
Lagers  errichtet  wurde. 

4)  Der  doppelte  Wallweg  an  den  zusammengelegten  Seiten  des  Lagers 
fiel  nach  Polybius  nicht  fort;  er  wird  aber  anders  Teiwendet  worden  sein,  da 
mit  dem  Praetorium  auch  die  eohorUt  praetoriae  Terlegt  werden  mussten. 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  27 
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einen  Tribunus  und  einige  Genturionen^^)  was  aadi  unter  Caesar 
noch  ToriiLonimt;^)  unter  Antonius  wird  zuerst  ein  coatnrvm  me- 
tator  Ton  Profession  erwähnt ,')  und  unter  den  Kaisem  waren 
für  den  Dienst  im  Lager,  wie  für  die  bei  der  Administration 
vorkommenden  Vermessungen  Techniker  als  Feldmesser  [meUUo- 
re<)^)y  spttter  meniore^  agrarii  oder  agrimensitres^  angestellt. 
Zuerst  wurde  ein  fdr  das  Praetorium  passender  Platz  gewählt,^] 
dann  die  Vermessung  vorgenommen,  die  Stelle  des  Praetorium 
durch  ein  weisses  Fahnchen,  die  andern  Linien  durch  farbige 
Fähnchen  und  Lanzen  bezeichnet^,  sodass  beim  Anzüge  des 
Heeres  jeder  Truppentheil  seine  Stelle  angezeigt  fand.  Das  an- 
gekommene Heer  beginnt  zuerst  die  Befestigung  des  Lagers,  den 
Wall  und  Graben  der  Längsseite  die  ^octt,  den  der  beiden 
Breitseiten  die  beiden  Legionen ;  ^)  wobei  die  Speeialau&icht  den 
Genturionen,  die  Prüfung  der  Arbeit  und  Oberaufsicht  den  beiden 
fungirenden  tribuni  und  praefecli  sociorum^)  obliegt.  Nach  der 
Beendigung  des  Walles  wurden  die  Zelte,  welche  von  Leder  zu 
sein  pflegten  (daher  sub  pellibus  habere  mäitesj^^^)  abgeladen  und 
aufgespannt.  Auf  gleidie  Weise  begann  der  Abbruch  des  Lagers 
bei  dem  ersten  Signal  mit  dem  Abnehmen  und  Packen  der  Zelte 
[vasa  colligere)j  ^^)  wobei  mit  dem  Praetorium  und  den  Zelten  der 
Tribunen  der  Anfang  gemacht  wurde  ;^^)  auf  das  zweite  Signal 
wurden  die  Zelte  auf  Lastthiere  und  Wagen  geladen,  auf  das 
dritte  setzte  sich  das  Heer  in  Bewegung,  i'] 

11  Polyb.  6,  41,  1. 

^  Gaes.  6.  O.  %  17,  1 :  «xploratoret  eeniurione$que  praemittit,  ^  loeum 
idoneum  eatfiit  ddigant, 

3)  Clo.  Pm.  11,  ö,  i% 

I)  Vcfet.  2,  7.  Fronttn.  ttrat.  2,  7,  12.  Lydiu  de  mag.  1,  46:  utjtd- 
TOpcc  Yvpouitpat.     Bei  Leo  Tact.  9,  7  helsten  tle  |u^8opdkopc(*     Vgl.  12^  67. 

bfOrom.  Vet.  p.  261,  16.  2U,  2.  Ammlui.  19,  11,  8.  Gtsslodor.  Vor. 
3,  62.  Gensnexet  hierfiber  t.  bei  Mommaen  Die  rSm.  FeldmeMei  S.  176  und 
bei  Rndoiff  daaelbst  S.  321  f. 

6)  Polyb.  6,  41,  2.    Veget.  3,  S. 

7)  Polyb.  6,  41,  9  f.  8)  Polyb.  6,  34,  1.  2. 

9)  Auf  die  Petails  der  Lagerbefettigiuig  (munüio  eagtnnmi),  die  Beschaffen- 
beit  des  Grabens,  des  Walles,  der  Palissaden  nnd  der  besonderen  Yertheidlgiioigs- 
mittel  liest  sich  nicht  eingehen  ohne  ErGrtemng  technischer  Fragen,  welche  hier 
zn  weit  führen  wfirden.  Aasfflhdiehei  als  Polybins  handeln  dsTon  Hygin  $  48  iL 
nnd  Yegetins  im  4.  Buche,  nnd  eine  sachkundige  DanteUnng  dieses  ganzen 
GegensUndes  findet  man  bei  Masqneles  OuifimitaUon  de$  Bomaiiu  p.  162 — 187. 
10)  Festi  ep»  p.  12  M.  «.  v.  AdUbemalU,  p.  38  s.  v.  confniemalct.  Lir.  6,  2, 
7 :  37,  39,  2.    Tac.  «m.  13,  35.    Floms  1,  12,  8  n.  ö. 

II)  Auch  Va$a  eonelomare  Caes.  6.  c.  1,  66,  2;  3,  37,  4.  38,  1.  76,  2. 
12)  Polyb.  6,  40,  2.  13)  Polyb.  6,  40,  3. 
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In  Besiehimg  auf  den  Dienst^]  zerfallen  die  Soldaten  in  munu-  ^Sm^ 
ficesj  welche  alle  Dienste  thun,^)  und  immunes,  qui  vacationem '^gSlmaf 
muneris  haberU.    Die  vaccUio  hatten  regelmässig  alle  dem  Range 
nach  über  dem  Gemeinen  Stehenden  (später  prindpaleSf^)  pr(H 
motij^)j    sowie   gewisse  bevorzugte  Truppentheüe ,   die  equites 
Romanij  die  delecta  manits  des  Imperators,  die  eoDtraordinarii 
sodorum;  endlich  wurde  sie  auch  als  Belohnung^)  oder  besondere 
Gunst  der  Tribunen  oder  des  Feldherm^)  verliehen.   Der  Dienst, 
welcher  munus  genannt  wird,  besteht  hauptsächlich  in  zweierlei, 
der  Schanzarbeit  und  dem  Wachdienste.     Bei  dem  Aufwerfen    ^^H^ 
des  Erdwalles  [agger),  welcher,  wenn  Zeit  dazu  da  war,  mit 
Rasen  belegt  wurde,  ^  arbeiteten  die  Soldaten  in  Waffen  (acdncti);^ 
die  Schanzpfäble  (vaUi,^)  sudes)  ,^^)  von  welchen  an  der  Aussen- 
seite  des  Walles  ein  Verhau  gebildet  wurde,  trugen  sie  selbst 
auf  dem  Marsche,  zuweilen  mehrere  zugleich,  ^i)     In  Beziehung  ]^J|^^^ 
auf  den  Wachdienst  werden  Tageswachen  [excubi<ie)  und  Nacht-    ^^^^ 

1)  lieber  den  LageidieuBt  findet  man  eine  ansfahillcbe  nnd  saehkundige 
ErSrtemng  bei  Muqneles  p.  14611. 

2)  Festl  ep.  p.  SSM.  Veget.  %  7.  Digest.  60,  16,  18.  Cod.  Th.  8,  5.  2. 
AmmiAn.  16,  6,  3^;  26,  2,  2.    Vgl.  Fzonttn.  4,  1,  Sl. 

5)  Veget.  2,  7t  Hi  ftinl  müÜ€$  prindpalet.  gui  prMUgiU  nmUuntur, 
4)  (M.  Th.  8,  6,  2.  6)  LW.  26,  7,  4. 

6)  Hieron  haben  die  heneßdarU  ibien  Namen,  Ton  irelehen  nnten  weiter 
gebandelt  idrd.  Fest!  ep,  p.  38:  BmefielarU  dicebatUur  tnüUes^  qfä  vaeabant 
munerit  (lies  munert  oder  munmibui)  beneftolo :  e  eoniforto  munlfieea  voeahantuirj 
gui  non  vaeahant,  Qnintll.  decl,  3,  6 :  tranteo  öblaiam  noleiUi  munerum  vacationem 
€t  hlandUu,  quam  miUUae  diadpUna  poitulat,  adulahnn  mÜtU  trÜmnum, 

7)  Plln.  N,  Ä  36,  169.  Veget.  1,  24. 
81  Tae.  ann,  11,  18.    Yeget.  S,  8. 

9)  Varro  de  l.  L.  6,  117.  laidor.  oHg.  16, 9,  2:  väm  fvaie»  Jimt,  quJOuB  voUum 
mmüfuf.  Polyb.  18,  18  nnd  naeb  ihm  lir.  83,  6,  9 :  JBomantM  Uvee  ei  btfureo» 
pleroeque  et  irium  auf  eum  plutimum  quaUtior  ramorum  vaüoe  eaedU^  ut  et 
eutpeneii  ab  UfffO  armie  ferat  pluree  ehrnd  apU  nUU»,  Et  üa  dmtoe  obfigunt 
tnpUeantque  ramoe^  ut  neque,  quae  eukuque  et^tU  pakna  alt,  penideri  poeeit;  et 
cdeo  aeuU  aUuegue  p0r  äUmn  immUet  radü  toeum  ad  huerendam  fnaman  non 
relffi^uunt,  iit  neque  prektnäi^  quod  trciAatiir,  nejtie  froM,  eum  <nler  ee  ifWMxi 
rami  vin/e^dwn  invieem  praebeanty  poeett;  e<,  ei  evuleui  forte  est  unue,  nee  loci 
ffiuilum  aperit  et  aUum  rtponere  perfaeüe  ett.  Die  vaUi  waren  also  Banmi t&mme 
oder  Aeate,  die  ao  zn  Stangen  zngebanen  wurden,  daaa  sie  am  Ende  noch  zwei 
oder  drei  Zweige  bebieltOD,  wesbalb  sie  aneb  eervi  oder  eervöU  ron  der  Aebn- 
licbkeit  mit  dem  Hirscbgeweib  belssen.  Vaxxo  {.  l  Caes.  b.  (?.  7,  72,  4. 
Vgl.  Frontin  «fr.  1,  6,  2.  SUins  Ital.  10,  413.  TibnU.  4,  1,  84.  Hygin.  de 
mun.  eaetr,  S  61. 

10)  Oaes.  &.  G.  6,  40,  6.    Yeget.  1,  24;  3,  8.   Yerg.  Geor^.  2,  26. 

11  j  Polyb.  l.  l.  LiT.  l,  l.  nnd  ep.  67:  müitein  eoUdU  in  opere  hdbuU  et 
iriginta  dUrum  ftummtum  ad  eepienoe  vaUoe  feite  eogAat,  Oio.  Tute.  2,  16,  37  s 
ddnde  qui  labor^  guantue  agminii!  ferre  phu  dimidiaU  meneie  dbaria,  ferre,  ei 
quid  ad  luvm  r}eUnt:  ferre  vaüum, 

27* 
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wachen  [vigiliae)  unterschieden,  i)  Beide  liegen  grösstentheils 
den  hastaü  und  prindpes  und  wahrscheinlich,  obgleich  dies 
Polybius  nicht  erwähnt,  den  Fusstruppen  der  socü  ob>  ^)  während 
die  equües,  die  extraordinarii  und  die  cohors  praetoria  ganz,  die 
triarii  theilweise  davon  befreit  sind.  Die  hctstaU  und  prindpes 
beider  Legionen  (es  sind  40  Hanipeln)  stellen  nämlich  vier 
Manipeln  zur  Instandhaltung  und  Reinigung  der  via  principcdü ; 
von  den  übrigen  36  Manipeln  werden  jedem  der  42  tribuni  drei 
Manipeln  angewiesen,  welche  die  Zelte  der  Tribunen  aufsteUen 
und  abbrechen  und  täglich  vor  und  hinter  jedem  Tribunenzelte 
4  Mann  Posten  stellen;  die  Triarier  dagegen  geben  nur  einen 
Posten  hinter  jeder  ihrer  Abtheilungen,  welcher  die  dort  stehen- 
den Pferde  der  equües  Romani  zu  beaufsichtigen  hat.')  In  dem 
Praetorium  zieht  täglich  ein  Manipulus,  abwechselnd  aus  allen 
drei  Truppengattungen,  auf  Wache, ^)  und  ausserdem  steht  bei 
jedem  Manipulus  ein  Posten ;  bei  dem  Quaestorium  stehen  drei, 
bei  jedem  Zelte  der  Legaten  zwei.^] 
sigiiaiefttr  Ein  Wachpostou  besteht  für  die  Nacht  jedesmal  aus  vier 
und  and«? Mann ;  <^)  denn  die  Nacht  zerfällt  in  vier  vigüiae  (Ablösungen), 
sodass  jeder  Mann  den  vierten  Theil  der  Nacht  auf  Posten  steht,  7) 
während  die  andern  drei  schlafen.®)  Zur  Ablösung  Hessen  die 
beiden  primipili  der  Legionen  abwechselnd*)   durch  den  bucin 

1)  Iddor.  orijT.  9,  3,  42 :  EtcUbiae  autem  diumat  tutii ,  vigiliae  noetMmae. 
Von  den  Entern  handelt  Polyb.  6,  33,  7—12,  Ton  den  Letzteren  6,  36. 

2)  Sie  musBten  die  Wache  für  die  praefecti  stellen  nnd  wahrscheinlich  auch 
den  Theil  der  via  prineipaJUt^  welcher  7or  den  Zelten  der  praefecU  lag,  rein 
halten. 

3)  Polyb.  6,  33,  7—12.  4)  Polyb.  6,  33,  12;  36,  2. 
öl  Polyb.  6,  36. 

6j  Polyb.  6,  33,  7.  Acta  apoH,  12,  4.  lohtnn.  Evang.  19,  23.  Lange  ad 
Hyg,j.  HO. 

1)  Hieronymns  epM.  140,  8:  Nox  in  quatuor  vigHias  dhidUufj  quae  tin- 
guLae  trium  horanun  »patio  tupputantwr,  Veget.  3,  8:  de  tinguUi  eenturU» 
quaiemi  —  excubüum  noetibus  fadurU,  Et  qiüa  imposaibUe  videbatur  in  «peeti- 
lit  vigHante»  singuloe  permanere,  ideo  in  quatuor  partet  ad  eleptydram  iunt  di- 
vitae  vigiliae  f  ui  non  ampliua  quam  trihui  horia  noetumiB  neeeeae  Bit  vigilare, 
Aeneas  Taot.  c.  18  vgl.  c.  22.    Ueber  die  elepaydra  s.  Privatleben  S.  773  if. 

8)  Onosand,  ttrat,  10,  10:  fiSXa«a(  (e  xaTaTarr^os  xal  icXclouc,  tv*  £v  fiipci 
ÄieX6aevoi  T?jv  T?jc  vüxtö«  Apov,  ol  iUs  öicvoüv,  ol  W  YpTJYOpciv  alptuvrai.  lulin« 
A£r.  c.  74.  77.  Leo  c.  14,  34.  c.  17,  102.  103.  Häufig  werden  diese  vigiUäe 
als  Zeitbestimmnug  gebraucht;  so  aeeunda  vigilia  Cic.  ad  fem,  3,  7,  4;  tertia 
vigüUa  Caes.  b,  O,  i,  12,  2.  fr.  o.  2,  30,  3;  nnd  oft  bei  Livins:  vig.  prima 
6,  44,  7;  9,  36,  9;  10,  34,  13;  21,  27,  2;  23,  35,  17;  27, 16,  13;  30,  6,  3;  «- 
eunda  7,  35,  1;  tertia  9,  U.  10t  10,  20,  6.  40,  2;  26,  38,  16;  27,  42,  10; 
quarta  9,  37,  7;  21,  48,  4;  24,  46,  2. 

9)  Dies  schliesst  Lipsius  5,  9  p.  308  mit  Becht  ans  LIt.  27,  47,  6,  wonach 
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natar^)  des  ersten  Hanipulas  der  Triärier  blasen;  2)  jeder  Posten 
wurde  in  jeder  vigäia  durch  vier  equites  Romam  inspicirt.')  Die 
Tageswachen  scheinen  nicht  viermal ,  sondern  nur  zweimal  ge- 
wechselt KU  haben  J)  Ihr  Ende  wurde  durch  ein  von  allen  Hor- 
nisten vor  dem  Praetorium  geblasenes  doppeltes  Signal  bezeich- 
net ;  ^)  bei  dem  ersten  begann  die  coena^  bei  dem  andern  endete 
sie;  der  Feldherr  entliess  dann  seine  Umgebung  (praetorium 
dimütUur)^)  und  die  Soldaten  begaben  sich  aus  den  principia 
in  ihre  Zelte.^)  Für  die  Nacht  wurde  die  Parole  [tessera),  welche  ^'®^«- 
der  Feldherr  gab,^)  von  den  Tribunen^]  jedem  Manipulus  und 
jeder  Turma  durch  einen  in  jedem  Corps  dazu  besonders  be- 
stimmten immunis  ^^)  oder  principaliSy  welcher  den  Titel  tessera- 
rius^^)  führt,  schriftlich  auf  einem  Holztäfelchen  zugefertigt, 
worauf  alle  tesserae  von  dem  40«  Manipulus  und  der  40.  Turma 
die  siriga  hinauf  von  Abtheilung  zu  Abtheilung  an  den  Tri- 
bunus  zurückgeschickt  ^^nirden.  ^^j     Aehnliohe  tesserae  dienten 

ein  doppeltes  Signal  nur  "bei  einem  doppelten  consnluisclien  Heere  gegelien 
irnzde. 

1)  Liy.  7,  36,  1 :  u&i  ieeundat  vigilia»  hueHia  daUm  rignum  atL  26,  16, 
6 :  tt(  ad  terUcm  Itueinan  prauto  taeiU,  Propert  6 ,  4,  63 :  Set  iam  qfiorta 
eanit  vmturam  hueetna  lueem,  Silins  7,  164:  mtdlam  Kmrni  cum  hteeina  noe^ 
Um  DMderet ;  tamque  exeubia»  aortUua  ifäqua»  Tertiu«  abntpia  vigil  irel  ad  arma 
quieU.  FronUn  strat  1,  6,  17.   Oaes.  5.  o.  %  36,  7.  Leo  Taot.  11,  21,  27. 

2)  Polyb.  6,  35,  12.  Tao.  ann,  15,  30:  iniUa  vigüiarvm  per  eenturionem 
fwnUairi\  hist.  2,  29.  Veget.  3,  8  gibt  ein  doppeltes  Signal  an:  A  tubieine 
cmiUB  vtgüiae  eommittuntuTf  et  flnitU  horU  a  eomieine  revoeantttr, 

31  Polyb.  6,  86,  &— 12. 

4)  Wenigstens  sagt  dies  ron  Beitem ,  die  anf  Aussenposten  standen ,  Llr. 
44,  33,  10 :  StatUmwn  quo^e  morem  mutaoü  (Aemllius  Panllns).  ArmaU  omnes 
et  frenaUt  eguU  eguüe$  diem  ioium  pentahant,  Id  cum  oesUvU  dUbut  —  /tsret, 
tot  horarum  ae$tu  et  languore  iptos  eguosque  fcaot  iniegri  $aepe  adorti  hoate$  — 
vexäbaiit.  Itaque  ex  matutina  etattone  ad  m^idiem  deeedi  et  in  poetmeridianam 
eveeedere  älioe  iuaett.    Und  dasselbe  scheint  anch  Vegetins  3,  8  zn  sagen. 

5)  Polyb.  14,  3,  6 :  f 9n  y^P  ^C  Tosoabic  xaxä  rbs  toQ  5cCicyou  xatpov 
To^  puxovqTdc  «al  oaXiifpit^  ndsra^  0T)(ialvstv  napd  t^n  to5  orparrj^oD  oxt}r^v 

Siptv  To5  tot«  wxTeptNdc  »uXaxd«  xatd  xw  xatpov  to&tov  Toraofkii  xaxd  to6c 
(ot><  TÖicouc*  Tac  ann,  15,  30. 

6)  Liv.  26,  15,  6:  dhnittene  praetorium.  30,  6,  2:  ubi  praetorlo  dimteio  eigna 
eonehideeent,  37,  6,  2:  prhuquam  praetorium  dimitterety  demmtiavit^  tU  ante 
iueem  armaU  paratiqw  eteent, 

7)  Frontin.  eUr,  2,  6,  30:  tempus  etegit^  quo  mUea  prinetpia  quietem  omntbut 
eaetrenelbue  dabantf  praetoriumque  eeereUue  praeetabant.  Tgl.  Tae.  ann.  2, 
12.  13. 

8)  Onosand,  etr,  25,  26.  Aen.  Taet.  24«  LIt.  28,  27,  5.  Tac  ann,  1,  7 
nnd  sonst  hänflg. 

9J  Polyb.  l.  l.  LiT.  28,  24,  10.  10)  Polyb.  6,  34. 

11)  Der  tee$erariue  kommt  bei  aUen  Truppentheilen  ancb  in  der  Kaiserzeit 
Tor.    Mehl  s.  nnten. 

12)  Polyb.  l.  l.  Vgl.  LlT.  U,  33,  7. 
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aodi,   sdiriftlidie  Befehle  an  die  eimdneB  Coqw  gebogen  xii 
lassen.  1) 

S.  Die  Marsehordnnng 

Die  Art,  wie  das  Heer  nach  Abbnidi  des  Lagen  sieh  in 
Mandi  setxte,^  lueng  msammen  mit  der  Qrdnnng  des  Lagers 
selbst.  Das  Heer  marsdiirte  in  der  Regel  in  einer  Golonne.  Den 
Yortrab  bfldeten  die  eoctraordmarü.  Ihnen  folgte  die  ab  dexfra 
soäarum  mit  dem  Train  der  genannten  Trappentheile;  daranf 
die  erste  Legion,  dann  dovn  ioq^edimaUa;  dann  die  zweite 
Legion  imd  hinter  derselben  ihr  eigenes  Gepäck  und  dw  Train 
des  Nachtrabes  y  welchen  die  smutra  ala  locwrum  aosmadite. 
Die  Reiterei  folgt  hinter  dem  Troppentheil,  zo  welchem  sie  ge- 
hört, insofern  sie  nicht  anf  die  Flanken  des  Trains  commandirt 
wird;  erwartet  man  einen  verfolgenden  Feind,  so  werden  die 
exiraardinarä  zum  Naditrabe  entsendet.  Die  beiden  Legionen 
nnd  die  beiden  alae  sociorum  wediseln  taglidi  ihre  Stelle  im 
agmen^  nm  die  Yortheile  des  firOheren  Ankommens  an  dem  neuen 
Lagerplatze  gleichmassig  zu  erhalten.')  NatOrlich,  dass  man  nadi 
Bedtlr&iiss  hierin  änderte ;  es  wird  namentlich  zweitens  erwähnt, 
dass  man  in  Erwartung  eines  Angriffs  die  hastati^  princ^^  und 
triarii  in  drei  Golonnen  nebeneinander  marschiren  Hess,  wobei 
jeder  Manipulus  seinen  Train  vor  sidi  hatte;  zeigte  sidi  der 
Feind,  so  zogen  sidi  die  Manipeln  rechts  oder  links  aus  dem 
Gepäck   nnd   formirten   vor  demselben  die  (zcies.  ^)     In  andern 


1)  liT.  7,  36,  1 :  ViffOÜM  ddnde  ditpotUü  eeUrU  omnibm  U$9eram  dort  Htbet^ 
tibi  ieeuniae  viffüiae  hucina  daiUm  rigmun  tt$€t^  armaü  emn  «flenf  lo  ad  m  eon- 
vtnireia.  Vgl.  36,  7 ;  9,  32.  4 :  exiemplo  teiMram  dari  kiM,  «t  pnmdeat  nUUt. 
Andere  BeinieU  27,  46,  1;  28,  14,  6;  ygl.  44.  33,  7.  Snet.  Qalb.  6.  VgL 
Snet.  T(b.  18.  taeümm  rignum  bei  LItIiu  39,  30,  4  und  SUliu  15,  476 :  (oeifum 
dai  te$$era  tignum. 

2)  Aaifühzlicher  bandelt  daTon  Neet  a.  a.  0.  S.  206  ff. 

3)  Polyb.  6,  40.  Gaea.  b.  O.  %  17,  2:  qiddam  ex  hi§  —  ad  Nenlos  per- 
ifemrunt  dqiu  hU  demontifafwU  Mer  Hngvia$  legümes  impedimenionan  ma- 
gtwm  numerum  inUreedere.  Auf  ibnUebe  Weise  fObit  Vespasian  ^ias  Gep&ck 
in  Jttdaiea.  losepb.  6.  lud.  3,  6,  2.  und  ebenfaUs  Titna  losepb.  h.  htd, 
6,  2,  i. 

4)  Polyb.  6,  40,  10—14.  Leo  Taet.  9,  6.  6.  Naat  S.  214.  Derselbe 
Manch  kommt  mebrfaeh  bei  Caesar  vor.  6.  0.  1,  49,  1 :  aeUgne  tripM  inttrueta 
ad  tum  loeuM  venit,  1,  51,  1 :  fpte  UipUei  instrueta  aeU  U9qut  ad  costra  koitimm 
aeceaU.  6.  o.  1,  41,2:  potUro  die  ornnSnu  eopiU  MpUd  Uutfueta  aeU  ad 
JUrdam  pfofieUHtiwr,  Alle  diese  Stellen  sind  so  zn  Tersteben,  daas  der  An- 
marsch in  drei  Ck>lonnen  geschieht,  welche  sich  dnrch  eine  einfache  Bewegung 
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Fällen  verfuhr  man  anders;  Caesar  pflegte  den  Haaptiheil  des 
Heeres  unmittelbar  auf  den  Yortrab  folgen  zu  lassen,  dann  den 
ganzen  Train^  dann  den  Nachtrab.  ^)  Einer  besondem  Erklärung 
bedarf  nur  noch  diejenige  Art  des  Zuges,  welche  man  agmen 
quadratum  nennt,^  und  bei  welcher  zweierlei  zu  unterscheiden 
ist.  Quadrare  heisst  im  militärischen  Sprachgebrauch  richten, 
und  wie  man  sagt  quadrare  abietem  (behauen)')  und  quadratum 
saxum  ein  regelmässig  behauener  Stein  mit  rechten  Winkeln  ist, 
ohne  dass  er  nothwendig  ein  Cubus  zu  sein  braucht,  so  ist  quadrus 
oder  quadrahu  exercüus  em  in  gerader  Fronte  gerichtetes,  die 
Form  eines  Rechtecks  bildendes  Heer,^)  und  agmen  quadratum 
die  zweite  erwähnte  Marschordnung,  aus  welcher  sich  unmittel- 
bar die  tr^lex  acies  entwickelt.^)  Im  Falle  eines  erwarteten 
Angriffs  oder  eines  Rückzuges  in  der  Ebene,  gegenOber  einem 
Feinde,  der  mit  Reiterei  oder  leichten  Truppen  den  Zug  angreift, 
wird  indessen  auch  ein  wirkliches  hohles  Viereck  (icXaCoiov  iao- 
irXsopov)*)  gebildet,  das  ebenfalls  durch  den   Ausdruck  agmen 


tu  einer  dxelfaoliea  aeU$  foimizeiL  S.  bieiCLber  das  N&here  bei  Nast  S.  226^- 
238.  In  Besieliimg  auf  den  Aiudxaek  ygl.  Tac  ann.  2,  16 :  kUmtut  parahuque 
milM,  vt  otdo  agmM»  in  aciem  adittUret, 

1)  Oaes.  h.  O.  %  19,  1  mit  Bezng  auf  die  eben  angef&lizte  Stelle:  ied  ratio 
ordojtie  a^mMii  dUter  te  hdb€bai,  ac  Bdgae  ad  iVerviof  deUderaini.  Nam  fnod 
hotU  adpropinquahat,  eonauetudine  tua  Cae$aT  sex  UgUmu  expeditaa  ductbai;  poii 
tat  toUuB  exereiiu»  impedimenia  conLoearai;  Mia  duae  leghne$,  quae  proxwne  oon- 
seriptae  erani,  totum  agmen  elaud^ant  prae$tdioque  hnpedknenUs  erant.  In  glel- 
ehez  Weise  beiebrelbt  den  Zug  Anian.  l%Ta(tc  $  4 — 9. 

2)  Serrins  ad  Aen,  12,  121:  Varro  remm  humanamm  .  .  .  duo  genera 
agminum  dieit :  quadratumy  quod  hrmdztU  eUam  hanenüs  ineedti^  ui  übivU  potsii 
contidere:  pitalmn  aüerum ,  fuod  eine  (umentU  incedü^  $ed  inter  $e  denewn  eet, 
quo  faeüiue  per  iniquiora  loea  iramtUaiur,  Ex  bea ohieibt  dieselben  beiden  Arten 
des  Zuges,  die  Polybins  a.  a.  0.  anführt  S.  über  das  agmen  ^[uadratum  Nast 
S.  233  ff.  3)  Oolnmella  11,  2,  13. 

4)  Oato  bei  Nonlns  p.  204  M.:  una  depugnaUo  est  frowU  longa ,  quadraio 
exereüu.  Yeget.  3,  20:  una  depugnaüo  est  fronte  Umga,  g[uadro  exereUu.  —  m- 
eunda  depugnatio  eet  ohUqua,  3,  26:  Qui  muUitudine  et  vMute  praeeedU^  qua" 
drata  dimieet  fronte, 

5)  So  ist  bei  Livins  das  agmm  quadratum  Immer  das  In  Scblachtordnnng 
im  Seitenmarsehe  sieh  beiregende  Heer.  Lir.  10,  14,  7:  Fabhu  impedimeniie 
in  loeum  tutum  remotit  —  praemonUU  miUtihu»  adieee  eertamen  quadrato  agmine 
ad  praedieta»  hoitium  latebrae  »ueeedit,  LIt.  21,  5,  16 :  Eannihal  agmbM  quadrato 
amnem  ifigreum  fugam  ex  ripa  feeit,  21,  57,  7:  39,  30,  9:  Mde  tertia  vigtiia 
Hiblatii  eignie  quadrato  agmine  prineipio  lueii  ad  Tagi  ripam  pervenerunL  3jf, 
37,  1 :  Contul,  equttibue  iuseie ,  qua  qtäsque  poteetf  opem  ferre  laborantihue  ipee 
Ugionei  e  eastris  edueit  et  agmine  quadrato  ad  ho9tem  dueit,  Dass  das  quadratum 
agmen  nicht  nothirendig  ein  Qnsir^  mit  Tlei  Fronten  Ist,  zeigt  dentUch  die  Be> 
Schreibung  bei  LIt.  U,  9,  6.    Vgl.  über  alle  diese  Stellen  l^ast  S.  236  ff. 

6)  KSchly  nnd  Rüstow  a.  a.  0.  S.  186. 


Digitized  by 


Google 


—     424     — 

quadralum  bezeichnet  wird.^}  Die  Griechen  haben  diese  Stellung 
sowohl  in  der  Schlacht, 2)  als  beim  Rückzüge  angewendet;  in 
der  romischen  Taktik  scheint  sie  erst  seit  den  Kriegen  in  Spanien') 
und  Afrika  gebräuchlich  geworden  zu  sein.  Die  älteren  Schlach- 
ten wurden  vor  den  Lagern  geliefert,  welche  den  Rücken  deck- 
ten und  die  Bagage  schützten;  der  Krieg  gegen  die  Numidier 
und  später  gegen  die  Parther  machte  aber  häufig  eine  Verthei- 
digung  während  des  Zuges  nöihig,  ^)  und  seitdem  Metellus^)  und 
Marius  diese  Stellung  gegen  Jugurtha  angewendet,^  geschieht 
ihrer  später  vielfach  Erwähnung,  ^j  Das  consularische  Heer  von 
zwei  Legionen,  wie  es  Polybius  beschreibt,  hätte  ein  agmen 
qwdraJtum  so  bilden  müssen,  dass  die  beiden  Legionen  die 
Vorder-  und  die  Rückseite,  die  beiden  a/ae  soctorum  die  Flanken 
einnahmen,  die  aucßilia  aber  in  das  Viereck  genommen  wurden ; 
das  Quarr6  des  Grassus  im  Partherkriege  hatte  \%  Gohorten  auf 
jeder  Seite, ^  die  leichten  Truppen  im  Innern,  von  wo  aus  sie 
zum  Angriff  durch  die  Gohorten  der  Frontlinien  durchmarschir- 

1)  Onosandex  c.  6,  5 :  ifi  hk  mivtoTaX|iivYi  icopcCa  xal  trrpdlYCDVOf  i^  fti?j  icdvu 
icapauil^Y)c  cU  icdvra  xaipVv  cO(UTayc(ptdTOc  iort  xal  dooaXif)c.  Leo  Tact^ 
9,  84 :  ih  di  ouvs9TaX(Uvi]  icopcUi  xaV  xcrpdYoivoc  ^  icapafji^inc  (&lv ,  ftiTj  «rfvo 
^k  TOUTO  Ixouoa  TÖ  ^^f^i  ^^A  oöfifirrpov,  c(<  it(ivTa  «aipov.  oeneoa  ep.  69,  7 : 
ire  gtMt^ato  immint  txertiJlxmi^  vbi  Ao«tif  db  omni  parU  nijpeolcM  €«t,  fugnae  pa» 
rofum.  Tlbim.  4,  1,  101:  8eu  gU  cpui  ^uadratum  aeie$  eomitUU  in  agmm 
Beehu  ut  ae^uaiU  deourrai  fronUlnu  ordo. 

2}  Bei  Syracas.    Thncyd.  6,  66,  67. 

8)  yom  Znge  des  Oonmili  Lncullus  gegen  die  Celtlberer  608  »  151  sagt 
AppUn  Hisp.  65:  diropdiv  Ik  Tpof&v  6  Ao6xoXXoc  dvcCc6Yvu,  TtrpcCYovov  h 
icXtv(H(p  TÖv  orpocT^  dvosv,  inoucvosv  o^tp  xal  t^  tAv  IlaXAavriov. 

4JNast  S.  242fl. 

5)  SaU.  lug,  46,  6 :  iVe^iie  lf<(e{lt«f  idoireo  mifWM,  Md  parUer  ae  ii  ho9te$ 
adettent,  muniio  agmine  ineedere.  —  (7)  Jiaque  ip$e  eum  expedÜU  cohorUbui^  itam 
fündüorum  et  iagiUaTlofum  ddeota  manu  apud  prlnw  erat,  in  poitremo  C.  Afa- 
rku  Ugatui  cum  equiUbu$  €Utcibatf  in  ulnrnnque  Uüut  auxäioHoi  egtiite«  tribunii 
Ugicman  et  proefeeHi  eohorHuni  dUpertiveratt  uU  cum  ei$  pennhM  velltef,  quo- 
eumgue  odeederent,  e^uftatue  hotUrnn  pnpuUarenL 

6)  SaU.  lug,  100,  1 :  £fed  pariter  ot^ue  <fl  eoiupeetu  hoetium  fuodroto  a^mine 
iheedere.  Mla  cum  e^uitatu  apud  desUtmos,  in  »hnittn  parte  A.  ManUui  cum  fimdi» 
torihui  et  »agiikiriiSf  praeUfta  eohorU»  Ligwrum  eurdbat ;  primoi  et  txlinmM  eum 
expeditU  manipuUä  iribunoi  loeaoerat.  101,  3 :  Jta  lugukham  tpu  frwtrala,  gui 
eopioe  in  quaUuor  partes  dMH5tierat,  raUu  ex  omnßnu  aeque  aUguoe  ab  iergo 
kostüfue  venluroe.  Die  Ait,  wie  Nast  S.  246  dieses  Yiereek  susai&meiisetxt,  ist 
nioht  nuT  unbegründet,  da  die  einielnen  XheUe,  ans  denen  es  bestand,  niebt 
YoUstlndig  bekannt  sind,  sondern  enthält  anob  einen  entsehledenen  Fehler,  der 
mit  der  Ansicht  des  Yert  Aber  den  Begiüf  der  Gehörte  zosammenhftngt,  woron 
welter  unten. 

7)  Ausser  den  gleich  ^n  erwihnenden  Fallen  s.  Hirtias  6.  O,  8,  8,  3. 
Aact.  6.  Afir.  12—17  mit  der  Brkl&nmg  bei  Nast  8.  253  ff. 

8)  Plnt.  Crass.  23. 
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ten;  <)  das  Yiereok,  welches  Germanious  mehrmals  in  den  deut- 
schen Kriegen  fonnirte,  hatte  auf  jeder  der  vier  Seiten  eine 
Legion,  die  Anxiliares  machten  den  Vortrab  und  Nachtrab  aus.^ 
Ausser  dem  agmen  quadratum  kommen  noch  einige  beson- 
dere Stellungen  yor,  welche  man  entweder  bei  dem  Rttckzuge 
oder  bei  dem  Angriffe  einnahm.  Hieher  gehört  der  orbü,  otmi. 
worunter  man  ein  volles,  nicht  hohles  Quarrt  zu  verstehen  hat, 
in  welches  sich  das  Heer,  gedrängt  von  der  Uebermacht  des 
Feindes,  zurtLckzieht;')  die  testudo^  welche  entweder  das  ganze  <«MNio- 
Heer  bei  einem  heftigen  Angriff  durch  Wurfgeschosse,  oder  eine 
einzelne  Abtheilung  bei  einem  Sturm  auf  Wall  und  Hauer  bildet, 
indem  die  vordersten  Glieder  dicht  geschlossen  Schild  an  Schild 
legen,  die  übrigen  aber  die  Schilde  ttber  den  Köpfen  aneinander- 
haltend  sich  von  oben  decken;^)  endlich  der  globuSj  ein  abge- 0Io»m. 
sondertes  Corps,  welches  zur  Ueberflügelung  des  Feindes  oder 
um  die  feindliche  Stellung  zu  durchbrechen;  als  Angriffscolonne 
entsendet  wird.*)  Von  dem  cuneus,  der  in  die  eigentliche  acies 
gehört,  wird  unten  die  Rede  sein. 

1)  Plnt.  OroM.  24.    Vgl.  Plnt.  Anion.  42. 

2)  Tae.  arm.  1,  61 ;  1,  64.    Vgl.  13,  40. 

9j  Veget.  1,  2d!  Jvbttur  tUam,  ui  imtruani  Of&ea,  quo  genere,  cum  vis 
hottUmt  MLerruperÜ  aeiem  ruMl  ab  extreiiaÜM  müitürtu  eonsuevit^  ne  omnU  mul" 
Utudo  fundaiur  in  fttgetm.  Vgl.  Oell.  10,  9.  1.  Daher  orbem  volvere  Ton  Fliehen- 
den LiT.  4,  28,  3.  Beispiele  sind:  Liy.  21,  56,  2.  SaU.  lug,  97,  6,  wo  ee  hei 
einem  Ueherfalle  heisst:  denlque  Bomafä  veUres  ei  oh  ea  teientea  beUi,  si  quo$ 
loem  aui  eaaus  eonhmxerat,  orbe$  faeere,  at^^  Ua  ab  onmUms  paHibus  9imul 
tceii  €t  imtirueU  hotUum  vhn  tutttniabant.  Gaea.  6.  O,  2,  26,  1 :  ubi  suo$  urgeri 
tignUque  in  unum  loeum  eonlatis  duodecimae  legioni*  eonfertos  milUe$  iibi  iptoi 
ad  pugnam  eate  impedimento  vidü  — .  4,  37,  2:  Cum  ÜU  orbe  facto  sae  defen" 
derent.  6,  33,  3 :  Cum  propter  Umgiiudinmn  agminis  minus  faeiU  omnia  per  h 
obire  —  possent,  iusseruni  pronuntiaref  ut  hnpedimenta  reUnquerent  atque  in  or- 
bem  consisierent, 

4)  Sie  wlzd  erwihnt  und  hesohrleben  Lir.  84,  39,  6;  44,  9,  6.  Tae.  orni. 
12,  35;  13,  39;  hist.  3,  27.  28.  31;  4,  23.  Gaes.  6.  0.  2,  6,  2.  Vezg.  Aen,  9, 
505.  614.  Anunian  26,  8,  9;  am  ansfahzliehiten  von  Dio  Gaes.  49,  30,  welcher 
dabei  zwei  Arten  Schilde  -nnteraoheidet,  weiche  uk  seiner  Zeit  üblich  waren : 
'H  hk  hi\  y[tkJrrn  aSrn  Totdftc  tU  ^oti  %a\  t6n(c  t6v  tpöffov  Y^T^fcat.  Td  \xh 
oiuuo^pa  xal  o{  <];iXot  oX  tt  linccTc  t*  (Uocp  toD  OTpontö(iaTOc  Trcdh^otrai'  t6Iiv 
(*  6iiXtT&v  ol  (Jiiv  Tat«  Tcpo(«.^otv  doii(o(  xatc  %o(Xau  täte  Qfnhj^oultii  ^<6|acvoi 
TCf  p(  TC  td  loYorca  &aiccp  h  icXtvd((p  Ttvl  Tdooovrat,  xal  to&<  dXXouc,  i^pt  tc  ßXi- 
isoync  xal  td  oicXa  itcpipeßXtipiivot,  icapti^ouot*  ot  V  Excpoi  ot  xd«  icXaxslac  doic((a< 
fyovTBC  iv  TC  T(j)  uiotp  ouoicetp(&vTat  xal  ixtCvac  xal  imkf  iduT&v  xal  bizkp  t&v 
dXXoiv  dndvToiv  OTcepatpouotv ,  Aort  pi-/JT*  dXXo  tt  icX'r)v  doic(dcDV  liä  icdoinc 
6pio(aiC  tTJc  ^pdXoYYOC  6pdo(^at,  xal  h  oxiiro  t6»v  ßcXibv  itdvroc  aÖTo6<  bi:b  v^ 
iruxvörntoc  t?Jc  ouvrd^oK  flx^af^ai.  Dasselbe  wiederholt  Zonaras  10,  26.  Vgl. 
inch  Dio  Gass.  74,  7,  5.  Onosander  strat.  20.  Aelian  p.  308  K5chly.  Dargestellt 
ist  eine  die  tetiudo  formirende  Stnxmoolonne  anf  der  Cokmna  Traiana.  S. 
La  eolonne  Trojane  diertU  par  Troehner.  Paris  1866.  8.  p.  117. 

6)  Der  glcbus  scheint  eine  bestimmte  Form  nicht  sn  haben,  sondern  Über- 
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Gepiek.  Für  den  Soldaten  gehörte   der  Marsch  sn  den  grOssten  Be- 

schwerden des  Dienstes,  da  nui^  das  schwere  Gepäck,  Zelte, 
Lagergeräthe,  Handmühlen  ^)  u.  s.  w.  auf  Mauleseln  oder  Wagen 
befördert  ward,  Alles  aber,  was  der  Soldat  selbst  brauchte,  ihm 
selbst  zur  Last  fiel.^)  Er  trug  nämlich  ausser  seiner  Tollen  Be- 
waffnung einen  Vorrath  an  Getreide,  hernach  an  Brot,^  gewöhn- 
lich für  47  Tage,  ^)  zuweilen  für  einen  ganzen  Monat;  ^)  einen 
oder  mehrere  Schanzpfähle;  ausserdem  wurden,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  von  allen,  so  doch  von  einem  Theile  der  Soldaten 
Sägen,  Körbe,  Spaten,  Beile,  Taue  und  Sicheln  mitgeftLhrt,«)  so 
dass  eine  lange  Uebung  erfordert  wurde,  um  einen  Marsch 
unter  diesem  Gepäck  zu  machen,  und  fremde  Hülfstruppen  dazu 
ganz  unfähig  waren. ^  Das  Gevdcht  des  Gepäckes  gibt  noch 
Yegetius  auf  60  römische  Pfund  an ;  ^)  die  Art  es  zu  tragen  er- 
leichterte Marius  dadurch,  dass  er  es  an  einer  Stange  befestigt 
und  durch  ein  kleines  Brett  breit  auseinander  gehalten  auf  der 
Schulter  führen  liess,*)  was  zugleich  den  Vortheil  hatte,  dass 
man  beim  Beginne  der  Schlacht  es  ohne  Zeitverlust  ablegen 
konnte.  *ö) 


hanpt  einen  Haufen  zu  bedeuten.  LIt.  4,  29|  1 :  Meuium  hnpetua  per  thutoi  eaede 
hostci  cum  gloho  fortissbnorum  iuvenum  extvlU  ad  ea$tra  VoUeorwn,  Tao.  ann, 
2,  11;  4,  60;  12,  43:  miUtwn  globo  infeMot  perrupit;  14,  61:  emiati  müäwn 
globi  —  turhatoa  disieeere,  Veget.  3,  17:  ai  globua  hottium  aeparatua  aut  cHam 
tucan  axU  partem  aliquam  urgere  eoeperii,  c.  19:  Olohua  autem  dieüur^  qui  a 
aua  aeie  aeparatua  vago  auperveniu  ineuraat  inimicoa^  conUa  quem  alier  popviaaior 
vü  fortior  wnmitUtur  globua. 

1)  Im  Heexe  Plut.  Änt.  46. 

2j  Cio.  Tuae,  2,  16,  37 :  deinde  gui  lahor^  quarUua  agminia :  ferrt  pUu  <tt- 
midkiti  menaia  eiharia^  fern  ai  ^id  ad  unrni  veUnt^  ferre  vallum.  Nam  acutum, 
gladium^  galeam  in  onere  noatri  militea  nun  plua  numerant,  quam  humeroaf  laeer- 
ioa,  manua. '  Viig.  Oeorg.  3,  346 :  Non  aeeua  ae  paMia  aeer  Bomanua  in  armia 
Iniuaio  aub  faaec  vkan  cum  earpiU 

3)  SpartUn.  Peaeenn.  Nig.  10,  4.    Ammian.  17,  8,  2. 

4]  Cio.  Tuae.  l.  I.  Lampzid.  Alex,  8ev.  47,  1.  Ammian.  17,  9,  2.  Für 
22  Tage  Oae«.  b.  c.  1,  78,  1.  5)  LW.  44,  2,  4;  ep«.  67. 

61  losepli.  b,  Ittd.  3,  6,  6:  TCpCova  xal  x6(ptvov  dyLrj^  tc  xal  n^exuv,  npbq 
hk  (uavta  xal  dpinavov  xal  AXuocv. 

7)  Oaee.  b.  o.  1,  78,  1.  8)  Teget.  1,  19. 

9)  FeaÜ  ep.  p.  148  M.:  Mtdi  Marianl  did  aolent  a  Mario  ingUMiy  euiua 
fMUUa  in  furea  interpoaita  tabeüa  varieoaiua  onera  aua  poriare  aaaueoerant.  Id. 
p.  24:  Aerumniulaa  PlauUta  referi  fiiroülaa,  quäma  religaiaa  aareinaa  viatorea 
gtrOMxnt,  Qwirum  uaum  quia  Oahia  Marina  retfuUt,  muU  Mariani  poitea  appel- 
labanJtur,  Frontin.  «tr.  4,  1,  7:  C.  Mariua  recidendorum  impedimentorum  graUa^ 
quXXnu  maximt  exereUua  agmen  oneratur,  vaaa  et  dbaria  müitwn  in  faaeieuloa 
aptata  fwrcia  impoauU^  avh  quiJbua  et  habüe  onua  et  faeüia  requiea  eaaet, 
10)  LiT.  3,  28,  1  n.  ö. 
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Der  Transport  des  schweren  Gepäcks  wurde  durch  Paok- 
thiere  (iumenkijj  d.  h.  Pferde  oder  Maulesel  bewirkt  ^  welche 
eine  grosse  Zahl  von  Trossknechten  (calanes)  nöthig  machten. 
Zu  diesem  Gepäck  gehörten  namentlich  die  ledernen  Zelte.  Je 
zehn  Mann  hatten  ein  Zelt  und  bildeten  ein  corUubemium.^)  Die 
Genturionen  erhielten  aber  jeder  ein  Zelt,  und  die  höheren  Officiere 
mehrere;  es  waren  also  für  ein  Heer  von  20,000  Mann,  wenn 
jedes  Zelt  ein  Packpferd  erforderte,  allein  zu  diesem  Zweck 
etwa  2000  Packpferde  erforderlich,  und  dazu  kam  noch  die  Fort- 
schafiFung  von  Waffen,  Yorräthen,  Beute  und  Officierbagage, 
später  auch  von  Geschützen,  so  dass  der  Tross  [impedtmenta) 
bei  jedem  Marsch  eine  erhebliche  Schwierigkeit  verursachte. 

3.     Die  Schlachtordnung. 

Bei  der  normalen  Aufstellung  des  consularischen  Heeres 
bildeten  die  beiden  Legionen  das  Centrum,  die  ala  dextra  socio* 
mm  den  rechten,  die  ala  smistra  sociorum  den  linken  Flttgel. 
An  den  linken  Flügel  schloss  sich  die  Reiterei  der  sodij  an  den 
rechten  die  der  Legionen^)  und  die  equites  extraordinarii.^)  In- 
dessen war  die  Stellung,  welche  den  einzelnen  Truppentheilen 
in  der  Schlacht  angewiesen  wurde,  nach  Bedürfniss  sehr  ver- 
schieden. Zuweilen  stellte  man  die  Reiterei  hinter  die  dritte 
acies  und  ordnete  die  Intervalle  zwischen  den  Legionen  so ,  dass 
dieselbe,  zuerst  verdeckt  durch  das  Fussvolk,  plötzlich  gegen  das 
Centrum  des  Feindes  vorbrechen  konnte;^]  zuweilen  kämpften 
die  socii  im  ersten  Treffen,  die  Legionare  standen  in  subsidiiSj 
wobei  die  alae  sociorum  wieder  die  Legionsreiterei  im  Rückhalt 
hatten,^]  und  ebenso  pflegte,  wenn  ein   doppeltes  Heer  unter 


1)  Polyblas  erw&lint  dies  nieht.  Hygin.  o.  1  reohnet  8  M.  auf  ein  Zelt, 
weU  immer  2  anf  Wache  Bind.  Aneh  lotepliiiB  6.  lud,  3,  6,  2  und  Spartlan 
V.  Pueenn»  Ifigri  10,  6  nehmen  10  M.  fOz  ein  Zelt  an. 

21  Liv.  22,  46,  7. 

8)  Dass  die  eouites  extraordkiarii  auf  dem  ledhten  Flügel  standen,  zeigt 
LiT.  27,  12,  14. 

4)  LiT.  10,  5,  6:  ted  reUqwrcU  inUrvaüa  Mer  ordines  pediium,  pia  tatU 
laxo  9patio  t^i  pmrUtU  ponmU  ParÜer  mtiulH  damonm  ads«,  s(  emistuB  ßques 
Ubero  eurtu  in  ho$tem  inüthUur  itkßOfnpo$lUtqu€  adverms  ßqueHrem  proedlam  itibt' 
tum  pavorem  offundü,  (Noch  anders  stehen  die  sgujtes  bei  Liv.  28,  14,  13.) 
29,  2,  6 :  et  JBomatU  more  tuo  exereilimi  cum  InstrtniMetit ,  id  modo  hotünmi 
imiiati  «unf,  uC  inter  legione»  €t  ipsi  patenia  egtiiU  reUnquermt  via». 

5)  LiT.  35,  5,  8;  27,  12,  14:  eedere  inde  ab  BomanU  dexira  ala  et  extra- 
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zwei  Feldherren  zusammen  war,  das  eine  den  Rttckhalt  des 
andern  zu  bilden. i)  Der  Formen  der  Schlachtordnung  selbst  ztthlt 
Vegetius  nach  Cato's  Buche  de  re  milüari  sieben;?)  zuerst  die 
Aufstellung  in  gerader  Linie  {fronte  longa,  quadro  exercüu),  deren 
man  sich  in  älterer  Zeit  ausschliesslich  bedient  zu  haben  scheint; 
zweitens  und  drittens  die  schiefe  Schlachtordnung  {obliqua),  wo- 
bei das  Heer  in  einen  Offensivflügel  und  einen  Defensivflügel 
getheilt  wird,  von  welchen  der  erstere  zum  Angriffe  vorgeht, 
der  letztere  anfangs  ausser  dem  Kampfe  bleibt.  Ist  der  Offen- 
sivflügel der  rechte,  so  heisst  die  Stellung  die  rechte  schiefe 
Schlachtordnung,  ist  er  der  linke,  die  linke  schiefe  Schlacht^ 
Ordnung.^]  Die  vierte  und  fünfte  Form,  zwischen  welchen  Vege- 
tius nur  einen  geringen  Unterschied  macht,  ist  die  sinuata  acies,^) 
bei  welcher  beide  Flügel  den  Angriff  zugleich  machen,  das 
Gentrum  aber  zurückbleibt  und  erst  vorrückt,  wenn  die  Flügel 
des  Feindes  umgangen  und  geworfen  sind.  Scipio,  der  Im  Jahre 
548=206  diese  Stellung  gegen  den  Hasdrubal  bei  Ilipa  einnahm, 
stellte  gegen  die  sonstige  Gewohnheit  die  römischen  Truppen 
auf  die  Flügel,  die  spanischen  auxiliares  ins  Centrum. >)  Bei 
der  sechsten  Schlachtordnung,  die  man  namentlich  bei  einem  auf 
dem  Marsche  sich  entwickelnden  Gefechte  zur  Anwendung 
brachte,*)  führt  man  das  ganze  Heer  in  Colonne  auf  die  linke 
Flanke  des  Feindes  zu,  zieht  sich  derselben  in  schräger  Rich- 
tung vorbei,  um  sie  zu  überflügeln,  und  macht  dann  erst  Fronte 
in  einer  Linie,  welche  mit  der  feindlichen  Linie  einen  spitzen 

ordtnarU  eoepere.  Quod  übt  AfareeUiu  vidit,  dxiodevkuimcan  legionem  (n  prhnam 
aeiem  indueit, 

1)  LW.  80,  18,  1 :  P.  Qufnetüiui  Vamt  pr(uU>r  et  M.  Comditu  proeontul 
in  agro  Inwbrium  Odüorum  eum  Magone  —  pugnarunt.  Pra€U>ri$  legUmu  in 
prima  aeie  fuerunty  ComeUut  nuu  in  mtbiidiit  tenuit.  Und  liexnaoli  (9):  nl  €x 
nibiidiis  tertia  deeima  legio  in  primam  aciem  indueta  protUum  duhium  exeepi»$et. 

2)  Veget.  3 ,  20.  Dus  Vegetius  Oato*B  Bnob  de  re  mäüari  1>6nntzt  lut, 
Mgt  er  mehrmalB  1,  8.  13.  15;  du«  er  et  Uer  gebraucht  bat,  zeigt  ein  er- 
haltenes Fragment  des  'Cato,  das  Vcgeiins  wörüieh  wiedergibt.  Die  Erklirnng 
der  Stelle  des  Vegetins  s.  bei  Nast  S.  351.  387  ff. 

3)  S.  Köchly  und  Rflstoir  S.  179.  So  begann  Caesar  die  Schlacht  bei 
Pharsalns,  indem  er  mit  seinem  rechten  FlQgel  auf  den  linken  des  Pomp^ns 
den  Angriff  machte.    Oaes.  6.  c.  8,  91  ff. 

4)  Seneca  de  vit,  beai.  4,  1 :  quemadmodum  idem  exereltu$  modo  laUue  pan- 
ditur,  modo  in  anguttum  eoariatur  et  aut  in  eormui  einuata  media  parte  cur- 
vaiur^  aut  reeta  fronte  expUeatur  — .  Vegetius  hat  den  Namen  nicht.  Doch 
Tgl.  üv.  28,  14.     ' 

b]  S.  die  Beschreibung  Polyb.  11,  20-24.    Liv.  28,  14ff. 
6)  Veget  L  U:  Quo  genere  in  itineribui  eaepe  eonßigUur. 
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Wiiik61  bildet.  Als  die  siebente  Stellung  wird  endlich  diejenige 
bezeichnet;  in  welcher  man  einen  Flttgel  an  einen  festen  Punkt, 
einen  Berg,  Fluss,  See  oder  eine  befestigte  Stadt  anlehnt,  so 
dass  er  vor  dem  Umgangenwerden  geschützt  ist.  Eine  achte 
Stellung,  welche  Hannibal  in  der  Schlacht  bei  Gannae  wählte, 
indem  er  sein  Gentrum  in  Form  eines  Halbmondes  vorrUcken 
liess,^)  erwähnt  Yegetius  nicht,  sondern  rechnet  sie,  wie  es 
scheint,  zu  der  Form  des  cuneuSj^  der  keilförmigen  AngrilSs- 
steUung,  welche  bestimmt  ist,  die  feindliche  Linie  zu  durch- 
brechen, und  abgewehrt  wird  durch  die  entgegengesetzte  Stel- 
lung des  hohlen  Keiles^  forfex^  der  die  Fig\ur  eines  V  hat,  und 
den  Angriff  auf  die  Seiten  des  eindringenden  cuneus  gestattet.'} 


Zweite  Periode. 

Die  Heerorganisation,  welche  wir  aus  Polybius  und  den  auf 
uns  gekommenen,  bis  zum  Jahre  587ss467  reichenden  Bttchern 
des  Livius  kennen  gelernt  haben,  erhielt  sich  nicht  bis  zum 
Ende  der  Republik,  sondern  erlitt  seit  dem  Beginne  des  letzten 
Jahrhunderts  derselben  eine  Umgestaltung,  welche  in  den  ver- 

1)  Polyb.  3, 113,  8 :  (AiQvoet&^c  icoioiv  tö  %6grtm[ui.  Die  Romer  diängten  den 
cuneu»  des  Hannibal  zurück,  vodnreli  sie  selbst  anflengen,  einen  euneus  zu  bilden, 
nnd  ihre  Flanken  zu  entblSssen,  worauf  Hannibal  sie  Ton  beiden  Seiten  aAgrÜT. 
Polyb.  3,  115. 

2)  LiY.  22,  47,  8  bedient  sich  ebenfalls  in  der  Beschreibung  der  Schlacht 
des  Juisdrncks  euneua.  Wir  reden  Ton  dem  Begriffe  des  euneus  in  seiner  tak- 
tischen Bedeutung;  denn  cuneua  braucht  man  auch  aUgemein  you  Jedem  in 
geschlossenen  Gliedern  anrückenden  Truppentheile.  In  euneos  congttgari  Tac. 
hUU  4,  20.  So  heissen  die  Manipeln  in  der  aoies  evnsi.  Liy.  7,  24,  7 ;  8,  10,  6. 
Frontin.  str.  2,  3,  20;  die  macedonisehe  Phslanx  €uneu$,  LIt.  32,  17,  11; 
und  ctmetM  Ist,  wie  wumem»,  eine  Abtheilung  Soldaten.  Augustin.  de  ordlne 
2,  18,  48:  es  muUia  milüibua  fU  unu$  exereitu$,  Nonne  quaevU  mulUtudo  eo 
mintu  vineihtr  quo  magi$  in  unum  eoit?  unde  ip»a  eoitio  in  unum  euneus  nomi-' 
natus  est  quasi  Couneus,  und  daraus  Isldor.  orig.  9,  3,  61.  Mehr  s.  bei  Bocklng 
ad  Not.  Dign.  II  p.  664.  —  Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  231  fP.  und  W.  Scherer 
in  den  Sitzungsb.  der  berl.  Akad.  1884,  XXY. 

3)  Yeget.  3,  19:  Cuneus  didtur  muUitudo  peditunit  quae  iuneta  cum  aeie 
primo  angustioTf  deinde  laiior,  proeedit  et  adversariorum  ordines  rumptL  —  Quam 
rem  milites  nominant  eaput  poreimm.  fVgl.  Ammian.  17, 13,  9.)  Contra  quod 
ordinatio  ponituf,  quam  forfeem  voeant,  Nam  ex  leetissittiis  müitihus  eonfertis 
in  shnüitudinem  V  Uiterae  ordo  eomponiiur^  et  iüum  euneum  exeipit  atque  ex 
utfaque  parte  condudiU  Vgl.  3,  20  a.  £. :  sive  in  medio  euneos  faeere  votueris, 
GeUlus  10.  9,  1.  Ein  Beispiel  des  cuneus  und  forfex  s.  Liv.  39,  31.  Vgl. 
Veget.  3,  17. 
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änderten  politisohen  Verhältnissen  und  militärischen  Bedürfnissen 
ihren  Grund  hatte  und,  wenn  sie  sich  gleich  allmählich  vollsog, 
doch  der  Hauptsache  nach  auf  zwei  chronologisch  sichere  That- 
Sachen  zurttckgefohrt  werden  kann, 
d^ubt  Nach  der  auf  den  servianischen  Einrichtungen  begründeten 
jj^jj^jj;^  timokratischen  Verfassung  war  der  Kriegsdienst  ein  Ehrenrecht 
der  besitzenden  Stände  gewesen ,  deren  Veimögen  dem  Staate 
fUr  ihre  Zuverlässigkeit  eine  Gewähr  gab.^)  Die  Veränderung  in 
den  Besitzverhältnissen  der  römischen  Bürger,  welche  Th.  P  S.  98 
ausführlich  besprochen  worden  ist,  die  anwachsende  Menge  der 
ärmeren  Bevölkerung  und  die  Nöthwendigkeit,  diese  zum  &iegs- 
dienste  heranzuziehen ,  hatte  indessen  schon  vor  Polybius'  Zeit 
dazu  geführt,  dass  man  als  niedrigsten  Gensus  statt  der  11^000 
Asse  des  Servius  TuHius  4000  ansetzte  ^j  und  dadurch  einen 
grossen  Theil  der  Aermeren  zum  Dienste  fähig  machte.  Seit 
Marius  hörte  der  Gensus  gänzlich  auf,  die  Grundlage  des  däectus 
zu  bilden.  Die  Begüterten  entzogen  sich  dem  gemeinen  Kriegs- 
dienste,'] und  die  Legionen  wurden  zwar  aus  Bürgern,  aber 
grösstentheils  aus  capüe  censi  conscribirt,^)  eine  Neuerung,  welche 

1)  Gell.  16,  10,  11:  9ed  quoniam  re9  pecuniaque  famüiarit  dbtidU  vieem 
pigmorU^e  tut  apud  remp.  videbatuf  amorisque  in  paUiam  fide$  quaedam  In  ea 
firnamentumque  erai^  negue  proletarii  n€gw  eapUe  centl  miUUs  nUi  in  tumuUu 
maximo  scrihebantur  y  quia  famttia  pteuniaque  hU  aut  tenuis  cnA  nuüa  e8$et. 
Plut.  Mar.  9. 

2)  Polyb.  6,  19,  2,  velcber  400  Drachmen,  d.  li.  4000  Ai  anglebt. 

3)  Sali.  lug,  85,  3 :  eogere  ad  rrUUUam  eos ,  quos  nolU  offendire  —  aspt" 
fiut  est.  Gesetzildi  bestand  noeb  immer  die  aUgemeine  Dienstpfliobt,  und  noch 
in  Caesarea  lex  munieipdU$  TOm  J.  709  tm  45  irird  (C.  /.  X.  I,  206  lin.  100) 
angeordnet,  dass  Niemand  duumvir  oder  quatuorvir  werden  BoUe,  nisi  quei  iü" 
pendia  equo  in  leglone  Jll  otU  süptndia  pedeHria  in  Ugione  VI  fecerti ,  aber  In 
der  Praxis  war  diese  Anordnung  nicbt  mehr  ausführbar. 

4)  Sali.  /u^.  86,  2  Tom  J.  647  »  107:  Jpsß  MUrea  m{Ute$  ierihere  non 
more  maiorum  neque  €x  elauiJnu  sed  uti  euituque  lübido  erat,  eapüe  cenK>9  pU' 
rotqiu,  Flut.  Afor.  9 :  iorporoX^^t ,  icapd  töv  v6(iov  xal  t^  ouv^^cav  itoX^v 
tiv  dnopov  xal  (ouXov  xataTodi^ttv ,  t&v  icp6o(kv  '^jsu.^vidv  o6  icpooScxofJiivayv 
To^c  ToiouTOUc ,  dXX\  &oiccp  aXXo  xt  tAv  xaXfiv,  td  oizka  {Arrd  Tt(&'|}c  tote  dE(oc< 
ve(&6vTQiv,  ivi)^upov  r^j^  o6o(av  ixdioTOU  Ttdf^ai  (oxofmoc.  Valer.  Max.  2^  8, 1 : 
Laudanda  etiam  popuU  vereeundta  est,  qtU  in^igre  ss  lahortbuB  et  perieulit  mit<- 
iiae  offerendo  ddbat  operamj  ne  imperatoribuB  eapiU  eentoi  9aoramento  rogare  sssst 
neessss,  quorum  ninUa  inopia  stMpeeta  erat,  idioque  hU  pubUeä  amna  non  com- 
mUUhanl.  8td  hanc  dfuibia  tumpaUane  ftrmatam  ecmtwtudinem  C.  Mariu$  eapiU 
etntum  legendo  müUem  abrupit.  Oelllns  16,  10,  14:  CapiU  eento»  autem  primu» 
C.  MafiuSf  ut  qfädam  ferwU^  beUo  Cimbrieo  —  vü  poHui^  ut  8aUustiu$  attf 
btUo  lugurthino  militw  $eripti$$€  traditurf  cum  id  factum  ante  in  nuUa  memoria 
exUsret,  Flonis  1,  36, 13.  Lydus  de  mag.  1,  48.  Qnlntil.  ded.  3,  5.  Die  Nach- 
lioht  des  Plntarcb,  dass  ex  auch  Sdayen  ausgehoben  habe,  scheint  auf  einer 
Terwecbselung  mit  dem  su  berahn ,  was  spiter  in  den  Bflrgezkxiegen  geschah. 
Plut  Mar,  41;  8uUa  9.    Florus  2,  9,  11. 
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von  den  durchgreifendsten  Folgen  sowohl  für  die  Natur  des 
Heeres,  als  für  dessen  äussere  Organisation  wurde :  für  die  Natur 
des  Heeres,  weil,  seitdem  die  besseren  Klassen  der  Bevölkerung 
sich  Yom  Dienste  zurückzogen ,  die  ärmeren  aber  in  demselben 
eine  Abhülfe  ihrer  Noth,  d.  h.  eine  Erwerbsquelle  fanden,  das 
Bttrgerheer  sich  dem  Wesen  nach  in  ein  Söldnerheer  lunge- 
staltete,  das  nicht  dem  Staate,  sondern  dem  zahlenden  Peld- 
herm  zu  Gebote  stand  ^)  und  unbekümmert  um  die  Interessen 
des  Vaterlandes  zu  allen  Diensten  bereit  war,  welche  ihm  selbst 
Beute  und  Lohn  in  Aussicht  stellten  ;3j  für  die  äussere  Organi- 
sation des  Heeres,  indem  die  Aushebung  ohne  Rücksicht  auf 
die  bis  dahin  nöthigen  Erfordernisse  vollzogen,  die  vier  Arten 
der  Legionssoldaten  abgeschafft,  und  somit  ein  vollkommen 
neues  Princip  in  der  Zusammensetzung  des  Heeres  durchgeführt 
wurde. 

Das  Zweite  war,  dass,   nachdem  durch  die  lex  lulia  des  ^Jjg^^^ 
Jahres  66i==:90  und  die  lex  Mauäa  Papiria  des  folgenden  ^stires  ^""^^^^ 
(Th.  P,  60)  das  Bürgerrecht  allen  Italikem  verliehen  war,   die  ^t^on9n. 
italischen  Bundesgenossen,   welche  bisher  einen  Haupttheil  des 
Heeres  gebildet  hatten,  ebenfalls  in  die  Legionen  eintraten,  so 
dass  von  nun  an  die  römische  Armee  nur  zwei  Bestandtheile 
hat,  nämlich  Legionssoldaten  und  die  auxilia  der  Provinoialen 
und  der  verbündeten  Könige  und  Völker. 

In  diesen  beiden  Thatsachen  lag,  wenn  auch  nicht  die  all-  Ao^ebang 

"'  von  Bürgern 

einige,  so  doch  die  nächste  Veranlassung  zu  den  Aenderungen,  ^Jj^^j^ 
welche  in  dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik  in  den  Militär- ^»«^Jjw£ 
Institutionen  vorgiengen,  und  welche  wir  nun  zu  betrachten  haben . •)  *gjj "^ J"* 

4 .  Was  zuerst  die  Aushebung  anbetrifft,  für  welche  wir  ein 
regelmässiges  Verfahren,  das  sacramentum ^  und  ein  doppeltes 
ausserordentliches  Verfahren,  die  coniuraHo  und  evocatio  kennen 

1)  Sali.  lug,  86,  3 :  homini  potenUam  quaennti  egentUnanw  qui$que  oppor» 
iuni$nanu$, 

2)  Applan.  h.  e,  5,  17:  ATtiov  8'  ^jv,  Sri  %a\  ol  orpaTTjYel  dYttpvz6rtizoi 
iiotfs  ol  nXeCouc  cbc  hi  ifivuXioic,  xal  ol  orpaTol  a^nSn  o6  toic  icaTp(oic  l^eotv 
tt.  xaToXö^ou  ouv/}YOVTO,  ooV  iizl  ypeCqi  t7)<  notrpCSoCi  oOSe  xip  S-i2(i.o9((f>  orpottu- 
^ucvot  (jLoXXov  ^  Totc  ouvdlYouoiv  a£to^c  (aövoic,  o65e  to6toic  bic"  dsd'pL'n  vöjaoiv, 
AX  ÖTCoo^loeotv  Kiatc,  oitlk  in\  icoX6(i.(ouc  xoivotS^,  dXX^  Klouc  Mpol^,  o^H 
M  g^i^ouc,  dXXa  TtoXitac  xal  6pioT((fcou<.  Vgl.  4,  93;  1,  2;  3»  48.  66.  Plat 
LueuU.  14.  17;  8uüa  12. 

3)  Sorgfaltig  und  aasfOlurlloli  handelt  über  dlesellMn  Lange  Historia  mtU- 
iarl$  Bomanorum  inde  cib  fnUriiu  reipvbUoae  utque  ad  ConatantUnum  Magnum. 
Gottingae  1846.  4. 
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gelernt  haben  (s.  S.  385ff.)i  so  wurden  für  dieselbe  die  zuletzt 
genannten,  bisher  nur  in  tumuUu  angewendeten  Arten  des  däeo- 
ius  zur  Regel.  Seitdem  ganz  Italien  zum  Dienst  in  den  Legionen 
herangezogen  wurde,  fand  der  däectus  fttr  die  Legionen  nicht 
ausschliesslich  in  Rom,  sondern  in  ganz  Italien  durch  conquisi- 
tores  statt,  ^)  welche  sich  zwar  dtir  officiellen  Listen  ttber  die 
kriegsftihige  Mannschaft  noch  bedienten,^  aber  immer  mehr  den 
Charakter  von  Werbeofficieren  annahmen,^)  bereit  aus  Gunst 
oder  auch  für  Geld  den  Unlustigen  die  vacatio  zu  ertheilen/) 
und  bemüht,  Freiwillige  durch  Versprechungen  zu  gewinnen, 
namentlich  wenn,  wie  dies  in  den  Bürgerkriegen  immer  ge- 
wöhnlicher wurde,  sie  ohne  öffentliche  Vollmacht  für  die  Häupter 
der  Parteien  warben.  Nachdem  man  einmal  von  der  alten 
Strenge  des  däectus  abgewichen  war,  schritt  man  am  Ende  der 
Republik  zu  immer  grösserer  Willkür.  Man  hatte  die  capite  cenH 
zum  Dienste  zugelassen;  in  dem  Bundesgenossenkriege  nahm 
man  die  Libertinen,  welche  früher  nur  auf  den  Flotten  dienten, 
zwar  nicht  in  die  Legionen,  aber  doch  in  das  Landheer  auf  ,^) 
in  welchem  sie  in  Gehörten  formirt  wurden,*)  und  dies  geschab 
auch  später;^   in    den  Bürgerkriegen   kommen  Legionen   vor, 

IJ  8.  oben  8.  387  A.  1.    Cic.  pr.  Mü.  26,  67;  ad  AU.  7,  21,  1. 

2)  Applan.  b.  e,  3 ,  91.  Unter  dem  xatdXof oc  Tenteht  man  spiter  zwar 
nldit  die  bei  der  AnBbebnng  zn  Grunde  gelegte  Liste,  sondern  die  Liste  dez 
ausgebobenen  Soldaten  (Dio  Casa.  I  n.  161  Dind.^  nnd  «oTdXoYOv  noietodai  beisat 
geradezu  dileeium  habere  Dio  Cass.  36,  37,  2;  39,  39,  3;  40,  60,  1;  41,  9,  7; 
46, 36, 2 ;  63, 16, 6. 17, 6) ;  aber  dass  diea  nicht  ursprünglich  ist,  sagt  sowohl  Appian. 
6.  0.  6,  17,  nach  welchem  in  den  Bürgerkriegen  ol  fftpaTol  oO  toTc  itatpCoic 
£deoiv  i%  naxaXo'fOu  ouv/j^ovco,  also  unter  xaTdlXof oc  die  Censusliste  verstanden 
wird,  ids  auch  geht  es  daraus  herror,  daas  ausschliesslich  die  Legionen  tä  ix  toü 
xaToXÖYOU  OTpaTÖicc&a  heissen,  im  Gegensatze  zu  den  Auxiliartruppen  (Appian. 
A/ithr. 94;  6.0.2, 32.  Dio. Cass.40, 18, 1.27,3. 66,1;  43,28,1;  62, 33,2;  69, 2, 3). 

3)  Digest.  49,  16,  4  $  10 :  Qui  ad  dlUetum  oUm  non  reepondebantf  ut  pro» 
ditoree  Uberiaiii  in  tervitutem  rediffehantur.  eed  mutaU)  tiatu  nälUiae  reeeuum  a 
eapiiU  poena  est,  quia  pUnunqus  vöUmtairio  mfUU  numeri  nippUntwr, 

4)  Sallust.  ad  Caes»  de  rep,  or.  8,  6:  Item  n«,  uU  adhuot  miUUa  'Mu$ta 
aiU  inaequali$  $ti,  cum  alü  trigkUa,  pare  fwUum  Mpendium  faeieni.  Yon  dem 
Ezlass  des  Dienstes  gegen  Geld  kommen  Beispiele  namentlich  bei  Aushebungen 
in  den  Provinzen  Tor.  Flut  Opom.  17.  Hirt.  b.  Alex.  66,  4.  Dooh  erwihut  die 
Sache  allgemein  Cio.  Farad.  6,  2,  46.  (Wenn  nicht  mit  Manutlus  und  anderen 
edietum  statt  däeetum  zu  lesen  ist.) 

6)  LiT.  ep.  74:  C.  Mariue  cum  MarsU  dvbio  eveniu  pugnavü.  Libertini 
tune  primum  milUare  eoeptruiU.  Appian.  b.  c.  1 ,  49 :  ih  PouX"^  —  t^  (&ev  %d~ 
Xaaoov  i^po6pct  nPjV  dizb  K6fiiY}c  h^\  t6  doru  (i*  diteXsuftipcsv ,  t^c  icpwtov  i^ 
OTpaxeiav  oi*  dicoptov  dvßpÄv  xa'^akt'tiYzm^. 

6)  Macrob.  tat.  1,  11,  32:  JBeUo  »oeiali  eohorthan  duodeehn  ^  UbefUnit 
con$erlptafum  opera  memorabiU»  virtutU  apparuü. 

7)  Cato  hob  in  Utlca  Libertinen  aus.    b.  Aft.  36,  1. 
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welche  in  den  Provinzen  ausgehoben  waren  ^)  und  legiones  ver- 
naciüae  genannt  wurden  ,>)  deren  Soldaten  die  Givitat  als  ein 
personliches  Recht  ertheilt  worden  war;')  endlich  bildete  man 
auch  aus  Gladiatoren^)  und  andern  Sclaven^)  militärische  Corps, 
was  vorher  nur  einmal  in  höchster  Noth,  nttmlich  nach  der 
Schlacht  bei  Gannae,  gewagt  worden  war/) 

2.  Die  Sitte,  innerhalb  der  Zeit  der  Dienstpflichtigkeit  eine  ^^^' 
gewisse  Zahl  von  Feldzttgen  mit  Unterbrechungen  zu  machen,  ^dn^! 
nämlich  16  in  der  Infanterie,  <0  in  der  Cavallerie  (S.384),  war'^SfrdS*' 
schon  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege,  seit  welchem  man  Zt^^^. 
die  Heere  länger  beisammenhielt,  allmählich  abgekommen;   seit 
Marius  blieb  der  Soldat  nach  dem  Eintritte   46  Jahre  lang  un- 
unterbrochen bei  dem  Heere,    insofern  er   nicht  ausserordent- 

1)  Von  Pompejns  sagt  dies  Oaes.  6.  e.  8,  4,  1.  Caesar  selbst  aber  var  es, 
der  zuerst  eine  Lisgion  ans  lauter  PzoTlnclalen  bildete  (Sueton.  Caei.  24:  ttnom 
eüam  ex  Tran8älpM$  eonteriptam  voeäbuLo  quoque  Oallieo :  Alauda  enim  appeUa- 
batur.  Vgl.  PUn.  N.  H,  11,  121.  Olc.  PhU.  1,  8,  20;  ö,  6,  12-,  13,  2,  3; 
13,  18,  37;  ad  AU.  16,  8,  2),  welcber  er  im  ersten  Bürgerkriege  die  Civitöt 
ertheilt  zu  haben  scheint.  Provineialen  nahm  auch  Labienus  (Auet.  &.  A/r. 
19,  3.  35,  4)  und  Brutus  (App.  h.  e.  3,  79)  in  die  Legionen  auf. 

2^  Dass  dieselben  aus  Nichtbürgem  bestanden,  schliesst  Lange  mit  Unrecht  aus 
Hirt.  0.  Hiap,  7,  5,  wo  yier  Legionen  aufgezählt  werden,  n&mlioh  dtiae  vemaouUu, 
una  facta  tx  co2on<is,  quat  fiuruni  in  his  regioniJnUf  quairta  fiät  AflranUma  ez  Africa, 
—  denn  nur  das  angeborene ,  nicht  da«  Bürgerrecht  überhaupt  wird  ihnen  ab- 
gesprochen. Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  13  Anm.  2.  Die  ^yernoßuHait  kom- 
men Tor  Caesar  h,  e.  2,  20,  4.  6.  AJUx,  53,  6:  nemo  tntm,  aui  in  provineia 
nahu  aut  (über  die  Lesart  Tgl.  Mommsen  a.  a.  0.)  vemaoulae  UgionU  müet  out 
dUuHtmitate  iam  faeUu  pravineialU  —  non  cum  omni  provinaia  conaeMerat  in 
odio  Cauii.  VgL  54,  3.  57,  1;  6.  Hitp.  10.  3,  12,  1.  20,  2.  In  einer  andern 
Bedeutung  braucht  das  Wort  Tac.  ann.  1,  31 :  Igituir  audito  fine  AtigutU  vemo- 
cuLa  nnuUitudo,  nuper  acto  in  ur&c  dilectu,  Uueiviae  «iMta,  laborum  intoZerans, 
impUre  eeierorum  rude$  animosy  wo  die  in  Itom  ausgehobenen  Leute  gemeint  sind. 
(Mommsen  ist  der  Ansicht,  dass  auch  Tacitus  den  Ausdruck  im  castrensischen 
Sinne  gebraucht  und  eine  Aushebung  aus  städtischem,  des  Bürgerrechts  entbeh- 
rendem Pöbel  meint  Hermes  XIX  S.  15  Anm.  1.) 

3)  Diesen  Ursprung  haben  unter  den  Legionen  der  Kaiserzeit  die  Ug.  V 
Alaudae  fOrotefend  in  Pauly*s  Bealenc.  IV  S.  880)  und  leg.  XZU  Deiotariana 
Ders.  S.  o99.  (In  gleicher  Weise  bildeten  die  Triumyirn,  wie  ihre  Gegner  Le- 
gionen aus  Kichtbürgern.    Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX,  S.  11 — 14.) 

4)  Gladiatoren  hatte  D.  Brutus  bei  Muttna  (App.  &.  o.  3,  49)  und  L.  An- 
tonius im  perusinischen  Kriege,  ib.  5,  30.  33. 

5)  So  rief  im  Bürgerkriege  Maiius  die  SclaTcn  zur  Freiheit  auf  (Plut.  8uU. 
9 ;  Mar.  41)  und  bildete  aus  ihnen  das  Coips  der  Batdyad  Plut.  Mar.  43.  44. 
Appian.  b.  e.  1 ,  74.  Später  kommen  SdaTcn  Tor  im  Heere  des  Pompejus 
(Caes.  6.  0.  1,  24,  2),  Labienus  (b.  Afr.  19,  3),  Cn.  Pompejus  (App.  b.c.  2, 
103),  Brutus  (JPlut.  Brut.  45)  und  S.  Pompejus,  welche  letzteren  Octavian  ihren 
Herren  später  zurückgab.    (App.  b.  e,  5,  131.) 

6)^SerT.  ad  Aen.  9,  546 :  Servos  sane  mmquam  müüa»ie  congtat  nUi  eervi- 
Uite  depostta,  excepto  HannibaUs  tempore ,   cum  paat  Cannen$e  proeUum  in  tanta 

Bdm.  Alterth.  V.  S.  Aufl.  28 
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lieber  Weise  frOher  den  Abschied  erhielt.^)  Daher  bezog  sich 
auch  das  sacrammtum  nicht  mehr  auf  den  bevorstehenden  Feld- 
zug, sondern  auf  die  ganze  Dienstzeit, 3)  welche  ebenfalls  zu- 
weilen sacramerUum  genannt  wird,  weil  das  solvere  sacramento 
nur  bei  der  müsio  eintrat.')  Durch  die  Formel  des  einen  Schwures, 
der  seit  Harius  ttblich  war,  verpflichteten  sich  die  Soldaten  pro 
re  publica  se  esse  facturos  nee  recessuros  nisi  praecepto  constdis 
post  completa  Stipendiat)  Aber  auch  nach  Vollendung  der  Dienst- 
zeit, mit  welcher  die  Soldaten  aus  der  Legion  traten,  pflegten 
sie  noch,  weil  sie  dann  gerade  am  brauchbarsten  und  tüchtigsten 
waren,  in  Anspruch  genommen  zu  werden,  theils  indem  man  sie, 
ehe  sie  in  eine  Militflrcolonie  geschickt  wurden,  in  besonderen 
Haufen  als  veterani  zusammenhielt,^)  welche  von  dem  vexähm 
ihrer  Gompagnie  in  der  Eaiserzeit  vexillarii  genannt  werden, 
theils  indem  man,  wenn  sie  schon  mit  Land  versorgt  waren, 
sie  unter  günstigen  Bedingungen  als  evocati  wieder  einzutreten 
veranlasste;  ein  Verfahren,  das  in  beschränkter  Weise  schon  in 
früherer  Zeit  vorkommt,  in  den  letzten  Jahren  des  Freistaates 
aber  in  grossem  Haasstabe  angewendet  wurde  (s.  S.  387). 
Qieieiute]-  3.  In  der  Legion  selbst  gieng  eine  vierfache  Veränderung 

haaM.pritt' vor.     Einmal  hörten  die   in  den  vier  verschiedenen  Truppen- 
imdWte«.  gattungen  erhaltenen  Gensus-  und  Altersunterschiede  gänzlich 
auf;  die  velites,  welche  zuletzt  im  jugurthinischen  Kriege  erwähnt 
werden, •)  kommen  nicht  mehr  vor,  und  hastati,  principes^  iriarii 
und  velites  werden,  wie  an  Bewaffnung,   so  an  Rang  gleichge- 

fueeuiiaU  fuii  urha  Borna,  ut  ne  Uberandorum  quidem  servorum  daretur  faeuUas. 
LlT.  2\ 67,  11;  23,  32,  1.  35,  6;  24,  14,  3;  26,  20—22;  27,  38,  10.  Fesü 
ep.  p.  370  M.  Maoiob.  sat.  1,  11,  30.  Froutiu.  ttrat.  4,  7,  24.  Isidor.  ong. 
9,  3,  38. 

i)  Appian.  6.  e.  5,  128.  129.    Anderea  1>ei  Lange  p.  8. 

2)  Dies  geht  ans  dez  angefahrten  Stelle  des  Appian  hervor,  in  welcher  die 
den  Abschied  Terlangenden  Soldaten  an  den  geleisteten  Eid  yerwiesen  werden. 

3)  Daher  heisst  es  bei  Tac.  ann,  16,  13:  aetate  vü  vaUtudSne  fuaot  aa- 
eramento  tolvere.  hUt:  1,  6:  näUs  urbanus  longo  Caesofum  $acramento  imJbuUu, 
luven.  16,  36;  praemia  aaeramefUorum. 

4^  Senr.  ad  Am.  8,  1 ;  7,  614.    Isidor.  orig,  9,  8,  63. 

5)  Sie  kommen  zuerst  nach  dem  Tode  Oaesar's  vor.  Appian.  5.  e.  2,,  119. 
120.  Damals  hielten  sich  in  Rom  auf  oi  ^oxpateufiif^oi  t({»  Koloap i,  —  Apn  tffi 
OTpateCoc  df  eiuivoi  xal  U  xXi)poux(a<  SiotrcaYpivot.  Jede  Colonie  stand  bff  evl 
cruulw  «al  bff  cvl  dp^ovri  ti}«  dnotxta«.  Nach  der  Sehlacht  bei  Phllippi  ent- 
Uess  Öctavian  die  ausgedienten  Soldaten,  doch  behielt  er  8000  Veteranen,  die 
er  in  die  eohortei  praetoriae  aufhahm  (Appian.  6,  3) ;  sie  helssen  bei  Appian.  6, 
110  xXT]poü^ot  o6(i(AaYoi  "mpU  xatoXo^ou. 

6)  SaUust.  lug,  46,  7.  106,  % 
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stellt  y  so  dass  die  Legion  nunmehr  eine  gleichartige  Truppe 
bildet,  in  welcher  die  alten  Rangunterschiede  sich  nur  noch  in 
den  Titeln  der  Genturionen  erhalten  (s.  S.  370 ff.). 

4.  Die  zweite  Aenderung  ist  eine  taktische.  Die  Aufstellung  Binfühnuig 
der  Legion  nach  Hanipeln  wurde  abgeschafft  und  die  Aufstellung  ooborten- 
nach  Gohorten  eingeführt.^)  Wer  diese  Neuerung  veranlasste, 
wird  nirgends  berichtet,  indessen  hat  die  gewöhnliche  Annahme, 
da9S  Marius  als  ihr  Urheber  zu  betrachten  sei,  ihre  Berechtigung. 
Wenn  Livius  in  der  früheren  Zeit  der  Republik  von  Gohorten 
als  Theilen  der  römischen  Legion  redet, 2)  so  hat  er  sich  durch 
das  griechische  oireipa  täuschen  lassen,  das  er  in  seinen  Quellen 
vorfand, 3)  und  das  bei  Polybius  den  Hanipel,^)  aber  später  die 
Gehörte  bezeichnet.^)  Es  ist  allerdings  richtig»  dass  der  Name 
cokars,  welcher  jedem  beliebigen  TruppenkOrper  gegeben  werden 
kann,^')  nicht  nur  von  den  Abtheilungen  der  Bundesgenossen, 
für  welche  er  der  technische  ist,  sondern  auch  von  bestimmten 
Abtheilungen  der  Legion  gebraucht  wird.^)  Polybius  sagt  aus- 
drücklich,^)  und  es  geht  ebenfalls  sowohl  aus  einer  Stelle  des 
Frontin,   welcher  auf  die  ältere  Legion  40  Gohorten  rechnet,*) 

1)  In  dem  Heeie  des  Gaesu  iit  die  Gohoite  die  faotisclie  Einheit.  Die 
Stiike  der  Tiuppenzald  wird  nach  Gohoxten  angegeben  (Plut.  8ull.  17;  LueuU. 
31.  SaU.  Cat,  59,  5;  b.  Q.  8,  15,  2;  h,  Afr.  11,  3;  h,  e.  i,  83,  2);  cohorten- 
▼eise  viid  gekimpft  (6.  Q.  5,  34,  2.  36,  1 ;  8,  36,  5;  5.  e,  %  41,  6;  5.  Afr. 
17,  1.  18,  5);  Gohorten  werden  zu  Haife  geschickt,   h,  0.  5,  15,  4. 

2)  LiT.  3,  6,  11  (die  cohortei  deUetae  2,  11,  8  und  die  eohor»  dictaiorU  2, 
20,  6  sind  Ton  dem  Elitecorps  des  Feldherm  zu  verstehen);  9,  27,  9;  34,  15, 1. 

3)  Pas  deutlichste  Beispiel  hieron  gibt  er  bei  der  Beschreibung  der  Schlacht 
bei  Zama  30,  33,  1,  wo  er  aus  Polybius  15,  9,  7  übersetzt,  imd  oicctpa  durch 
eohor$  wiedergibt,  w&hrend  es  bei  Polybius  manipulua  bedeutet. 

4)Polyb.  6,  24,  5;  11,  23,  1. 

5)  Pionys.  Hai.  9,  63.  71;  10,  43.  Dio'  Cass.  fr.  Vr$.  175,  und  häufig 
in  Inschriften  der  Kaiserzeit,  z.  B.  y}^^PX^^  airsipac  npffrcq^  KiX(x<ov  0.  /.  Or, 
3497.    ficapxo"^  oice(pY)c  npdirrjc  (töiAa[p(Jac  Bpoxdbv  0.  /.  Qr,  3132. 

6)  Vano  de  l.  L.  5,  88.  Daher  nennt  Liv.  4,  38,  3  die  abgesessenen  Reiter 
eine  ip}armata  cohort^  wie  Verg.  Am.  11,  500. 

7)  Sali.  lug.  51,  3:  cohortU  legUmariaa  quaUuor  advortum  pediUs  ho$Uum 
eonloeaU  Liv.  22,  5,  7 :  Vi  in  lua  legione  müea  out  eohorte  anU  maniptdo  e$Bei. 
Dagegen  27,  41,  6 :  qwnque  eohortU  additis  quinque  manipulit  node  iugum  n^erare 
htbetf  sind  eohorUs  toeium  zu  Terstehen,  da  ihnen  ein  praefeetua  aochrni  mitge- 
geben wird.  Frontin.  str.  1,  6,  1 :  FulvHu  Ugiontm,  de  qua  iupra  dictum  e$t, 
quinq%te  cohorte$  in  dexiram  viae  pariem  dirtzii^  qvJnqut  ad  sirUttram,  Die  Stelle 
des  Gincius  bei  Oell.  16,  4,  6 :  ^  legione  sunt  eenturiae  iexnginia,  manipuLi  tri-' 
ginta,  eohorte»  deeem  ist,  da  Gincius,  der  Verf.  der  Bücher  de  re  militari,  wie 
es  seheint,  in  Yarro's  Zeit  zu  setzen  ist,  für  die  iltere  Zelt  nicht  beweisend. 

8)  Polyb,  11,  23,  1:  xpelc  oireloa«  (toüto  hi  xaXeixat  xh  oävtoyjmi  twv  iceC&v 
icapd  rn\Mdot.^  xoöprtc).  9)  Frontin.  strat.  1,  6,  1. 
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als  aus  der  Aufstellung  des  Heeres  in  der  Schlacht  bei  Magnesia,  i) 
als  endlich  aus  der  Anordnung  des  Lagers  deutlich  hervor,  dass 
der  einer  Gohorte  der  Bundesgenossen  entsprechende  und  des- 
halb ebenfalls  cohors  benannte  Legionstheil  aus  einem  manijmlus 
hdsiatorutnj  einem  manipulus  prificipum  und  einem  manipulus 
iriariorum  bestand ;  allein  diese  Gehörten  hatten  nur  im  ctgmen, 
nicht  in  der  acies  eine  Bedeutung,  solange  die  Manipularstellung 
in  der  Schlacht  gebrauchlich  war.  Die  eigenthttmliche  Krieg- 
führung der  Gimbem,  welche  im  ersten  Angriff  den  Sieg  zu 
erfechten  pflegten  »3)  und  welchen  die  Intervalle  der  Manipular- 
stellung die  Durchbrechung  und  Verwirrung  der  römischen 
Schlachtordnung  erleichterten,  während  die  auf  einen  lange 
dauernden  Kampf  berechnete  dreifache  Ordnung  gegen  sie  ohne 
Nutzen  war,  veranlasste  den  Marius,  wie  die  ganze  Legion,  so 
auch  die  Theile  derselben  zu  verstärken  und  die  besten  Truppen 
aus  dem  Hintertreffen  in  die  ersten  Reihen  zu  stellen,  um  der 
Wucht  des  ersten  Angriffs  gewachsen  zu  sein.  Indem  er  also 
die  dreifache  acies  aufgab,  formirte  er  die  Legion  in  40  Gehörten, 
deren  Aufstellung  ursprQnglich  in  einem  Treffen  geschah.  Zwar 
hat  man  später  auch  bei  der  Gohortenstellung  die  dreifache 
Schlachtordnung  häufig  und  sogar  gewöhnlich  in  der  Art  ange- 
wendet, dass  von  den  40  Gehörten  einer  Legion  vier  das  erste^ 
drei  das  zweite  und  drei  das  dritte  Treffen  bildeten;')  allein 
dass  diese  Stellung  nicht  mehr  die  ausschliessliche  war,  sieht 
man  daraus,  dass  neben  ihr  Gaesar  sich  auch  des  einfachen,^) 
zweifachen^)  und  vierfachen  Treffens <^)  nach  Umständen  bedient 

1)  Nach  LiY.  37,  39,  7  bildeten  in  dieser  Schlaoht  Römer  nnd  itallBohe  aoeH 
zuBunmen  eine  iutia  ociM.  Duae  le^one«  Bomanae,  duae  soehtm  ae  LaUni  no^ 
minia  erarU:  quina  mUia  et  quadringenot  $lngtdae  habebcmt.  Bomani  mediam 
aeiemf  eomua  LaUni  tenuerwU :  kaataionim  Uprima  Signa,  ddnde  prineipum  eratU : 
UiarU  pottremOB  claudebant.  Bei  dieser  Anfstellong  mnasten  diel  insammen- 
gebörlge  Manlpeln  einer  Goborte  der  aocü  entsprecben. 

2)  Dies  war  gemeinsame  Kampfweise  der  Galller,  welcbe  schon  im  J.  223 
T.  Ohr.  den  Flamlnlns  in  der  Schlaoht  gegen  die  Insnbrez  veranlasste,  die  Spiesse 
der  Tziarier  den  ersten  Gliedern  zn  geben  und  so,  wenn  anch  Torfibergehend, 
die  gewohnlicbe  Art  der  Schlacht  zu  ändern.    Polyb.  2,  33,  4. 

3)  Caes.  b.  e.  1,  83,  2:  Catsarii  iriplex  (aeUifliW);  §td  pHmam  o/eiem  qua' 
iemae  cohortes  ex  quinque  UgionÜma  tenebanty  hos  wubaidiariae  Umae  et  rwnu 
aUae  toUdem  nuu  cuiueque  UgionU  aubee^uebantur ;  sagiUarii  funditoreaque  media 
contiffubantw  aeie,  equUatue  laUra  dngebai.  Ebenso  b.  O.  1,  24,  2.  49,  1.  61, 
Ij  4,14,1;  b.  e.  1,41,  4;  3,89,3. 

4)  b.  A/f.  13,  2.  6)  6.  c.  3,  67,  3;  ö.  O,  3,  24, 1. 

6l  6.  c.  3,  89,  3:  93,  4.  Plnt  Caee,  44;  Pomp.  69.  71.  Appian.  6.  «.  2, 
76.  78;  b.  Afr,  81,  1.     AnsführUch  handelt  hierüber  BOstow  S.  118 if. 


Digitized  by 


Google 


—     437     — 

bat.  Das8  aber  Marius  der  Sch((pfer  dieser  taktischen  Reform  ist, 
lässt  sieh  auch  daraus  schliesseu,  dass  die  Manipuiarstellung 
zuletzt  von  Hetellus  im  jugurthinisohen  Kriege  angewendet 
wurde/)  dass  seitdem  die  Cohortenstellung  mehrfach  erwähnt, 
und  von  dieser  Zeit  die  Angabe  der  Stärke  des  Heeres  nach 
Gehörten  gewöhnlich  wird.^  Dazu  kommt,  dass  Marius  auch  in 
anderer  Beziehung  als  Reformator  des  Ei'iegswesens  bekannt  ist;  er 
war  es,  der  das  püum  veränderte')  und  zur  gemeinsamen  Waffe 
aller  Legionare  machte^  während  vor  ihm  die  Triarier  mit  der 
luMta  bewaffnet  waren,  der  die  parmahei  den  Auxiliartmppen  ab- 
schaffte^) und  eine  neue  Art  das  Gepäck  zu  tragen  einführte.^) 
Die  Stärke  der  Gehörte  betrug  unter  Marius,  welcher  seine 
Legion  auf  6000  M.  brachte,«)  600  M.,  und  diese  Zahl  erscheint 
noch  später  als  die  normale,  7)  aber  die  Feldstärke  der  Legion, 
wie  sie  sich  nach  mehreren  Feldzttgen  herausstellte,  war  oft 
viel  geringer,  und  Caesar's  Legionen  hatten  zu  verschiedenen 
Zeiten  nur  etwa  3000  bis  3600  Mann,^)  seine  Gehörten  also 
300  bis  360,  und  in  der  Schlacht  bei  Pharsalus  erreichten  sie 
auch  diese  Stärke  nicht.®)  Ueber  die  Gefechtsstellung  der  Ge- 
hörten ist  man  in  Ermangelung  specieller  Nachrichten  auf  Yer- 
muthuDgen  angewiesen.  Nach  Rttstow's  Ansicht  standen  die  drei 
Manipeln  der  Gehörte  nebeneinander,  in  jedem  Hanipel  die 
zweite  Genturie  hinter  der  ersten,  jeder  Manipel  hat  42  Rotten 
und  40  Glieder  und  in  jeder  Gehörte  von   360  Mann   beträgt 

1)  SaU.  Jug.  49,  6.  2)  S.  S.  436  A.  1.  3)  S.  S.  341. 

4)  FestaB  p.  238  M. :  ParrmdU  pugnare  miliUt  $oUU  sunt,  guarum  utwn 
su$tuUt  C.  Mariui^  datU  in  vUem  earwn  BfuiUani$,  Diese  Neuerung  selielnt 
sieh  auf  die  Bewaibiuiig  der  aoeU  zu  beziehen,  da  in  der  Legion  brutttsohe  Schilde 
nicht  vorkommen  konnten.  5)  S.  8.  426. 

6)  Festt  ep.  p.  336.    8.  oben  8.  334. 

71  Lange  p.  18.  Plutaroh  gibt  das  Heer  des  Sulla,  von  derselben  Zeit 
redend,  einmal  auf  6  xdfiuiTa  tiXcta  (Flut  8üU.  9),  an  einer  andern  Stelle 
(Afor.  35)  auf  35,000  Mann  an.  LucuUus  hat  5  Legionen,  zusammen  30,000  M. 
Appian.  6.  Miihr.  72.  Cicero  hatte  in  Gillcien  2  Legionen  (Cic  ad  AU.  5,  15, 1) 
oder  12,000  Mann  (Flut  Cle.  36). 

8)  Die  Normalst&rke  der  Legionen  Caesar*s,  über  welche  eine  Nachricht  nicht 
vorliegt,  taxiren  Lange  p.  18  und  v.  Ooeler  S.  43  auf  5000  M.,  n&mlich  10 
€k>horten  zu  480  M.  und  300  anU$ignani:  Dieser  Annahme  liegt  zu  Grunde, 
dass  Caesar  bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  bei  Ariminum  nur  die  13. 
Legion  bei  sich  hatte  (p.  c.  1,  7.  7),  nach  Flutvch  Caei.  32:  5000  Mann.  Die- 
selbe Zahl  geben  Flut.  Pomp.  60.  Appian.  b.  e.  2.  32.  Caesar  selbst  rechnet 
5.  a.  5,  49,  7  (vgl.  48,  1)  zwei  Legionen  und  etwas  Reiterei  auf  7000  M. 

'  9)  Bei  Fhars»lus  führte  er  80  Cohorten  in  den  Kampf,  welche  er  h.  c.  3, 
89,  2  auf  22,000  M.  veranschlagt.  Diese  Cohorten  zahlten  also  noch  nicht  300  M. 
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die  Fronte  36  M.,  die  Tiefe  40  M.,  so  dass  sie  ein  Rechteck 
von  4 SO'  Front  und  40'  Tiefe  bildet.  Bei  der  Aufstellung  der 
Legion  in  zwei  Treffen  kommen  5  Gehörten  auf  das  erste,  5  auf 
das  zweite;  bei  der  Aufstellung  in  drei  Treffen  kommen  auf 
das  erste  i,  auf  das  zweite  3,  auf  das  dritte  3  Gehörten.  Die 
Intervalle  sind  wahrscheinlich  gleich  der  Front  der  Gehörte ;  die 
Gehörten  des  zweiten  Treffens  stehen  in  den  Intervallen  des 
ersten,  die  des  dritten  Treffens  lassen  sich  nach  Bedtti*fniss  ver- 
schieden disponiren  und  bilden  eine  Reserve,  Ober  welche  der 
Feldherr  sich  die  Verfügung  vorbehält.^) 


L 


Der  Adler  5.  Eiuc  Weitere  Neuerung   fand  in  Bezug   auf  die  Fahnen 

^wti&B^  statt.  Zu  Polybius'  Zeit  hatten  nur  die  Manipeln  Feldzeichen 
AnOohorSi  (signa.  S.  3iS],  seit  Marius  (S.  354)  gab  es  ein  gemeinsames 
eiace  11  Feldzeicheu  der  ganzen  Legion,  nämlich  den  Adler ,  und  diesen 
behielt  die  Legion  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch.  Der  Adler  war 
aus  Silber  gearbeitet, ^j  in  der  Kaiserzeit  auch  wohl  von  Gold,') 
er  wurde  von  dem  aquüifer  in  der  prima  acies  unter  dem 
Schutze  des  primipäus  (S.  353)  auf  einer  Stange  mit  verschiede- 
nen Verzierungen,  zuweilen  mit  einem  vexülum  versehen,  ge- 
tragen,^) wahrend  der  Republik  in  Friedenszeiten  im  Aerarium 
aufbewahrt,^)  im  Lager  aber  in  einer  kleinen  Gapelle  aufgestellt,  ^) 
wo  er  als  das  numen  legionis'')  eine  religiöse  Verehrung  genoss ^) 

1)  Wegen  der  Begiündnng  dieser  selir  bestrittenen  Annahmen  verweise  ieh 
anf  Rüstow  S.  41  fP. 

2}  Gio.  Cata.  1,  9,  24.     SaU.  CaU  59.    Appian.  6.  e.  4,  101. 

3)  Herodian  4,  7,  7.  Naeh  Dio  Gase.  40,  18,  1  hatte  schon  Giassus  In  seinem 
Heere  goldene  Adler.  4)  Adler  mit  vexittum  Bartoli  Areu$  31. 

5)  Wenigstens  standen  dort  die  früheren  $igna  Ugionum.  LIy.  3,  69,  8: 
4,  22,  2;  7,  23,  3. 

6)  Dio  Oass.  40,  18,  1.   Herodian  4,  4,  6;  5,  8,  6.     Oic.  CaUl.  1,  9,  24. 

7)  Tac.  ann.  2,  17,    Vgl.  Veget  2,  6. 

8]  SaeratM  oquOaB  Yal.  Max.  6,  1,  11.  Vgl.  die  Insehrift  bei  Beoher 
Insohr.  yon  Mainz  n.  79:  Ibrtunam  superam  honori  aquüae  UfKionU)  XXII 
Pr(imigeniae) M.  Miwuehu [ponät],    C.  /.  L.  UI,  6224. 
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und  als  Asyl  betrachtet  wurde. ^)  Seitdem  die  Legion  in  Gohor- 
ten  zerfiel,  welche  als  selbständige  Trappenkörper  galten,  werden 
auch  diese  eigne  signa  erhalten  haben,  und  es  liegt  kein  Grund 
vor,  die  Nachrichten,  welche  diese  Gohortenfeldzeiohen  erwähnen, 
zu  bezweifeln.^) 

6.  Wahrend  der  früheren  Periode  waren  die  Legionen  zwar^^JgJJ^Ji 
durch  Zahlen  von  emander  unterschieden  worden  (S,  380),  allein  *•  ^^***"*"* 
diese  Zahlen  galten  nur  fttr  ein  Jahr,  da  die  Legionen  jährlich 
neu  formirt  wurden,  und  man  konnte  niemandem  das  stehende 
Prädicat  eines  Genturio  oder  Soldaten  einer  bestimmten  Legion 
beilegen.  Aus  der  Zeit  Gaesar's  haben  wir  dagegen  Inschriften 
von  Soldaten  3)  und  Officieren^)  mit  Bezeichnung  der  Legion, 
welcher  sie  angehörten,  woraus  sich  ergibt,  dass  damals  bereits 
die  Legionen  feste  Truppenkörper  waren,  welche  nicht  jährlich 
aufgelöst  wurden,  sondern  nur,  wenn  es  nöthig  war,  eine  Er- 
gänzung erhielten.  Die  Legionen  des  Gaesar  conserviren  ihren 
Namen  und  ihre  Zahl  während  des  gallischen  und  des  Bttrger- 
ki*ieges;  und  die  Zahlbezeichnung  bezieht  sich  ursprünglich  nicht 
ausschliesslich  auf  seine  Legionen,  sondern  ist  eine  foi*tlaufende 
für  alle  römischen  Heere,  wie  sich  aus  dem  Umstände  heraus^ 
stellt,   dass  unter  den  elf  Legionen,  welche  er  in  den  letzten 

IJ  Tac  onn.  1.39. 

2)  Wenn  Liv.  27,  13,  7  sagt :  An  —  ho9ii$,  signa  alieul  moaUpulo  aut  cohorti 
ahstuUtsetj  so  bezeichnet  ei  die  iigna  UgUmU  als  »igna  manipulorumj  die  eohorU$ 
sind  Bundesgenossen,  welche,  wie  man  anch  ans  andern  Stellen  weiss  (S.  398  A.l), 
eigne  aigna  hatten;  aber  Caes.  h.  Q,  %  25,  1  scheint,  doch  wlrklidi  von  einer 
Gohorteufahne  zn  reden :  uhi  mos  wrgeri  $igrä$que  in  unum  ioeum  coniaiit  duo» 
deeimae  legionia  eonferiot  miUies  tibi  ip90$  ad  pugnam  mm  impedimento  vidU, 
quariae  cohortit  omnibus  centurionibus  oeei$i$  signiferoque  inUrfeeto^  aigno  amitto — , 
und  loh  bin  daber  der  Meinnng,  dass  auch  bei  Tao.  arm.  1,  18  die  aigna  c6* 
hortium  nicht  als  aigna  der  In  den  Ck>horten  enthaltenen  Manipeln,  wie  Lange 
und  Nipperdey  annehmen,  sondern  als  Cohortenfahnen  zn  Terstehen  sind.  Die 
eohortea  pradoriae  hatten  ihre  aigna  (s.  das  bei  Marin!  her.  Alb,  p.  120  abge- 
bildete Belief,  auf  welchem  zwei  aigna  mit  der  Inschrift  Coh,  III  pr.  dar- 
gestellt sind)  und  die  im  Original  oder  Abbildung  erhaltenen  aigna  dürften 
nicht  ohne  Weiteres  für  Zeichen  der  Auzlllarcohorten  zu  halten  sein.  S.  über 
diese  Bernd  Das  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer.  Bonn  1841.  8.  S.  88ff. 
Lindenschmit  Altertii.  I  Hft.  7  Taf .  5,  wo  Ton  einem  Feldzeichen  eine  Silber- 
platte  von  getriebener  Arbeit  und  eine  Silbertafel  mit  der  fragmentirten  In- 
schrift Coh.  V  abgebUdet  ist 

3)  C.  /.  L.  X,  3886  »In.  624:  C.  Cantt{ei[u>  Q,  f.  leg.  VU  eooeai.  -^ 
—  Q,  CamkUiaa  Q,  f.  leg,  VII.  oeceia,  in  Oal.  Die  siebente  Legion  diente 
unter  Caesar.  Caes.  b.  0.  8,  8,  2.    Drumann  3,  235. 

4)  C.  /.  L.  III  n.  6641» :  i^.  Oranonius  N,  f.  Cat(uhu?^  domo  Lueeria, 
IUI  vir,  centwrio  Comeld  8pirt\i}ai  legio(ne)  XlIX  et  Cn.  Pon^  Mag(ne^  U- 
gione  aeounda,  und  daselbst  Mommsen. 
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Jahren  des  gallischen  Krieges  hatte,  auch  die  IS.,  43.,  44.  und 
45.  Legion  sich  befanden. i)  Erst  in  dem  zweiten  Bürgerkriege 
beginnen  die  Führer  ihre  eigenen  Legionen  selbständig  zu  zahlen, 
so  dass  Augttstus  bei  seiner  neuen  Heereseinrichtung  verschiedene, 
mit  denselben  Zahlen  bezeichnete  Legionen  vorfand. 
?öS!X&*  7*  Die  römische  Reiterei  gieng  gänzlich  ein,  so  dass  die 
BeitereL  j^^i^j^  ausschlicsslich  aus  Pusstruppen  bestand,  und  man  ersieht 
namentlich  aus  Caesar,  dass  römische  Ritter  nur  noch  entweder 
in  der  cofiors  praetoria  des  Feldherrn  oder  als  tribuni  legionum 
und  praefecti  cohortium  dienten  oder  endlich  als  Adjutanten  ver- 
wendet wurden.  2)  Ob  auch  diese  Neuerung  von  Marias  her- 
rührt, ist  sehr  zweifelhaft.')  Die  römischen  Ritter  waren  eine 
der  Zahl  nach  unbedeutende  und  dabei  vornehme  Truppe,  deren 
Anspiüche  grösser  waren  als  ihre  Leistungen.  Als  in  Folge  des 
Bundesgenossenkrieges  die  Italiker  das  Büi*geiTecht  erhielten,  hät- 
ten die  equites  derselben,  welche  ebenfalls  nach  Geburt  und 
Vermögen  unter  ihnen  den  ersten  Rang  einnahmen,  in  die  cen- 
iuriae  equäum  Romanorum  eintreten  müssen.  Allein  dies  war 
ohne  Zweifel  von  noch  grösserer  Schwierigkeit,  als  die  Auf- 
nahme der  neuen  Bürger  überhaupt  (s.  Bd.  P  S.  60),  und  in 
militärischer  Hinsicht  unzweckmässig,  zumal  da  schon  seit  dem 
zweiton  punischen  Ki*iege  die  vereinte  römische  und  italische 
Gavallerie  sich  für  den  Kampf  gegen  ausseritalische  Feinde  als 
unzureichend  erwiesen  hatte.  Die  Schlachten  am  Ticinus,  an 
der  Trebia  und  bei  Gannae  wurden  hauptsächlich  durch  die 
überlegene  Reiterei  des  Hannibal  entschieden ;  4)  den  Sieg  bei 
Zama  erreichte  dagegen  Scipio  nur  durch  die  Mitwirkung  einer 
zahlreichen  Gavallerie,  zu  welcher  das  Hauptcontingent  Masinissa 
stellte.^)  Unter  diesen  Umständen  entschied  man  sich,  auf  die 
römische  und  italische  Gavallerie  ganz  zu  verzichten  und  nur 
unrömische  Reiter,  welche  man  doch  nicht  entbehren  konnte, 
diese  aber  in  grösserer  Anzahl  als  früher,  zu  verwenden.  In 
Gaesar's  Heeren  ist  sie  durchschnittlich  so  stark  als  ein  Viertel 

1)  Die  elf  Legionen  des  Caesar  waren  nach  Nlpperdey  Quaeit,  Caesarianae 
(vor  der  Ausgabe  des  Caesar)  p.  117fP.  Leg.  I.  VI.  YII.  YIU.  IX.  X.  XI. 
XII.  Xm.  XIV.  XV. 

2)  Die  hier  In  Betracht  kommenden  Stellen  sind  eingehend  behandelt  von 
MadTlg  8.  601  A.  1.  Bei  Applan  h.  e.  1,  22,  103;  4,  5  helssen  daher  die 
equüea  Bomani  ol  xotXo6fMVO(  ticicctc,  da  sie  In  Wirklichkeit  nicht  mehr  zu 
Felde  ziehen.  8)  Madvlg  S.  602. 

4)  Nast  a.  a.  0.  8.  107.  6)  Llv.  30,  33  nnd  35. 
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der  Infanterie,^)  und  in  der  Schlacht  bei  Philippi  kamen  auf 
49  Legionen,  welche  beide  Theile  hatten,  im  Heere  .des  Octavian 
43,000,  im  Heere  des  Brutus  20,000  Reiter,  in  dem  letzteren 
also  auf  eine  Legion  mehr  als  1000. 2) 

Ausser  den  Legionen  hatte  das  Heer  in  dieser  Periode  nur  oll^J[J^e 
noch  einen  Bestandtheil ,  nttmlioh  die  Äuxiliai^truppen ,  welche  ^l^nia^' 
in  Infanterie  und  Gavallerie  zerfielen.  Sie  wurden  theils  in  den  ^pp^- 
Provinzen  ausgehoben,  theils  auf  Grund  eines  Vertrages  von 
verbündeten  Völkern  oder  Fürsten  gestellt,  theils  endlich  aus 
noch  unabhängigen  Nationen  angeworben.  Die  Stärke  der  Auxiliar- 
Infanterie  steht  in  keinem  bestimmten  Verhaltniss  zu  der  Zahl 
der  Legionen;  man  requirirte  so  viel,  als  man  bedurfte  oder 
bekommen  konnte.  Die  Truppe  war  formirt  in  Cohoi*ten,  über 
deren  Organisation  und  Commando  wir  nicht  weiter  unterrichtet 
sind.  Nicht  alle  Gehörten  waren  römisch  disciplinirt  und  bewaff- 
net, ein  Theil  fühi*te  seine  nationalen  Angriffs-  und  Vertheidi- 
gungswaffen,  und  es  werden  daher  unter  ihnen  die  Schleuderer 
{fundüores)j  die  Bogenschützen  [sagiUarii)  ^)  und  die  cohortes 
cetrcUae^)  und  scutaUie^)  unterschieden,  so  dass  sie  nicht  allein 
der  Zahl,  sondern  auch  der  Waffengattung  nach  ein  Supplement 
des  römischen  Heeres  ausmachten.  Die  Reiterei  dagegen  bestand 
ganz  aus  Auxiliartruppen^]  und  musste  immer  in  angemessener 
Stärke  gestellt  werden.    In  derselben  finden  sich  in  den  Bürger- 

1)  Er  hat  auf  6  Legionen  4000  (&.  Q.  1,  15,  1);  auf  3  Legionen  2000 
(6.  O,  5,  8,  1),  auf  5  Legionen  5000  (&.  e.  1,  39,  1).    Ygl.  Rüatow  S.  25. 

2)  Appian  h.  c.  4,  108. 

3l  S.  oben  S.  343.  4)  Gaes.  b.  e,  1,  39,  1.  48,  7.  75,  2. 

53  Cae«.  &.  0.  1,  39,  1.  Uebez  die  nichtrömlBchen  Waffen,  welobe  viel- 
fach erwähnt  werden  und  auf  Monumenten  Torkommen,  8.  Borghesl  Oeuvre$ 
II  p.  334.  Die  eefra  deflnlrt  Serrliu  ad.  Aen,  7,  732  als  ein  jeultmi  lor«tim, 
quo  tihmtur  AfH  et  Higpani.  Vgl.  LIy.  28,  5,  11 :  peUa  cetrae  haud  dissHniliB 
€it.  Sie  iBt  dargestellt  auf  den  Denaren  der  gern  8ulpieia.  S.  Borghesl  p.  336. 
Cetraii  kommen  auch  bei  LIt.  vor  21,  21,  12;  44,  41,  2  n.  5.  Ueber  andere 
fremde  Waffen,  tragulae,  d.  h.  gallische  Wurfsplesse  mit  einem  canentum  (Caesar 
6.  <?.  5,  35,  6.  48,  5),  aelyde$,  gaeaa,  ipara^  conti  s.  Nonlns  p.  552ff.  Isldor 
orig,  18,  6  u.  7. 

6)  Ueber  das  Heer  des  Caesar  gibt  eine  sorgfaltige  Zusammenstellung  der 
Torhandenen  Notizen  L.  Müller  Ds  re  mÜÜaH  qfjuiedam  t  Caesaris  eommeniairiU 
exeerpia,  Kiel  1844.  4.,  der  über  den  equUatua  p.  15  handelt.  Hauptstellen 
sind  Caes.  b,  G*.  1,  15,  1 :  Caesar  equitatum  ommm  ad  mmierum  quattuor  mUiumy 
quem  ex  omni  provincta  et  Aeduis  atque  eorum  iOciU  coaetum  habdfat,  praemÜUt, 
1,  42,  5:  Caesar^  quod  neque  eoüoquium(eum  Ariovi»U>)  —  tolU  völebat,  neque 
Bolutem  nuirn  Oaüorwn  eqttUalui  eommiUere  audebaty  comtmoditsimum  esse  Uaiuit, 
Omnibus  equie  Oailia  eq^iiihu8  detraetis^  eo  legionario»  miUte$  legionis  deeimae 
imponere.    2,  24,  4,   wo  zusammengestellt  werden  eaUmee,  equitee,  funditoreSf 
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kriegen  auch  Italiker,i)  welche  man  fQr  Freiwillige  wird  halten 
müssen,  wie  sie  auch  in  der  Eaiserzeit  vorkommen;  aber  die 
Hauptmasse  waren  Gallier ,2)  Spanier,')  Thraker,*)  Numider,^) 
auch  deutsche  Miethsoldaten ,  ^)  theils  nach  römischer  Weise 
disciplinirt,  theils  undisciplinirte  und  in  heimischer  Weise  be- 
waffnete Truppen;  sie  bildeten  alae  von  300 — 400  Mann, 7) 
welche  in  turmae  zerfielen,®)  und  von  praefecti  equüum,^)  zu- 
weilen ihrer  Nation,  ^<>)  commandirt  wurden. 


Dritte  Periode. 

Erster  Abschnitt. 

Die  römische  Monarchie,  durch  Gewalt  der  Waffen  errungen, 
hatte  ihre  Stütze  nicht  in  einem  anerkannten  Rechte ;  das  Heer, 
welches  sie  erkämpft  hatte,  konnte  nicht  mehr  entlassen  werden, 
ohne  die  Existenz  der  Eaiserherrschaft  in  Frage  zu  stellen,  ^i)  Mit 
der  Monarchie  verwandelte  sich  die  Armee  aus  einer  SOldner- 
truppe,  welche  auf  unbestimmte  Zeit  verpflichtet  war,  um  bei 
eintretendem  Frieden  entlassen  zu  werden, ^3)  in  ein  stehendes 
Heer,^s)  welches  im  Frieden  zusammen  blieb,  dem  Kaiser  als 
alleinigen  impercUor^^)  den  Eid  schwur,  ^^)  und  in  dessen  Namen 

Numidae,  Uebex  dss  Heer  des  Antonius  s.  Plat.  ArU,  37 :  TwpiaCov  (x^  a^rdiv 
e(axiO|&6piot  TtcCol  %al  xh  'Poi(Aa(otc  9\rrzsx<r(\kiN0s  ticitixöv,  'Ißif)p(DV  «al  KeXT&v 
(i6pioi.  Anderes  s.  bei  MAdyls  S.  601 1  —  Sehambsch :  Die  Reiterei  bei  Caesar 
Gymn.  Progr.  Mühlbausen  1881.  1)  Appian  h.  e.  2,  70. 

2)  Caes.  b.  Q.  1,  15,  1 ;  5,  5,  3.    Lauge  p.  24. 

3)  Caes.  h,  0.  5,  26,  3.    Plnt.  AnUm.  37. 

4)  Sali.  Jug.  38,  6.    Plat.  LuculL  28.    Appian  &.  o.  4,  108. 
6)  Sali.  Jug.  68,  2.    Appian  h.  e.  1,  42.    Anet.  h.  Afr.  19,  4. 

Caes.  6.  O.  7,  13,  1  n.  ö. 

400  Mann  h.  Afr.  78,  7.    Uebei  die  andere  Zahl  s.  Lange  p.  25. 
Caes.  6.  O.  1,  23,  2;  6,  8,  5;  8,  18,  3;  6.  Afr.  29,  1. 
Caes,  6.  O.  3,  26,  1;  4,  11,  6;  8,  48,  6. 

Caes.  b.  O.  8, 12,  4.    Einen  eigenen  Anfühiei  hatten  vielleicht  nai  die 
alae,  welche  ron  veibündeten,  noch  nicht  nnterworfenen  Stimmen  gestellt  wurden. 
11)  (Ueber  die  Militärreformen  Caesar*s  Tgl.  Mommsen    Das  Biilitiisystem 
Caesaf  s  in  Sybel*s  Historischer  Zeitschrift  1877.  S.  1—15.) 
Sneton  Cau.  28. 

Dio  Cass.  52,27, 1 ;  56, 40, 2  beseichnet  dasselbe  als  orpaTidbrac  dtdavdkouc. 
I  Mommsen  Staatsrecht  11  >,  818  f. 
15)  Die  Formel  war  Ton  Augastns  Torgeschriebeu..  Dio  Cass.  57,  3.    Yeget. 
2,  5  sagt  davon :  itirant  autem  mititss,  omnia  $€  ttrenue  facturot,  quae  preuperit 
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in  der  Regel  von  den  Statthaltern  der  kaiserlichen  Provinzen, 
den  UgcUi  Äugtisti  pro  praetore  (Bd.  P  S.  548),  in  Rom  aber 
von  den  neu  eingesetzten  drei  praefectij  dem  pr.  praetorio,  dem 
pr.  urbi  und  dem  pr.  vigilum^)  befehligt  wurde.  Bei  dieser 
Wichtigkeit  des  Heeres  musste  sich  die  bewunderungswürdige 
organisirende  Thätigkeit  des  Augustus,  welche  alle  Gegenstände 
der  Verwaltung  einer  durchgreifenden  Reform  unterwarf,  ins- 
besondere dem  Militärwesen  zuwfsnden,  welches  er  denn  auch 
in  allen,  selbst  den  speciellsten  Beziehungen  3)  regelte.  Diek^Mriioiu» 
Resultate  dieser  neuen  Organisation  sind  unmittelbar  erkennbar  °^*^' 
aus  dem  Bestände  der  neuen  kaiserlichen  Armee,  in  welcher 
sich  sechs  Haupttheile  unterscheiden  lassen,  ttber  welche  wir  im 
Einzelnen  zu  handeln  haben,  die  Legionen,  die  Auxilia,  die  in 
der  Stadt  Rom  und  deren  Umgegend  stehenden  Truppen,  die 
Flotten,  die  Artillerie  und  das  Uandwerkercorps,  endlich  die 
Municipal-  und  Provincialmiliz. 

1.   Die  Iiegionen.') 

Die  Zahl  der  Legionen  war  während  der  Bürgerkriege  theils 
durch  eine  unregelmässige,  theils  durch  eine  äusserst  drückende 

knperaior,  nunquam  de$efiuro8,  wo  morUm  reeu9aturo8  pto  Bomcma  tepubUoa. 
Du  itirare  in  nomen  imperatorU  kommt  regelmissig  1)01  dem  Begierangsantritte 
Tor  (Dlo  Gass.  l.  l.  losephas  ant,  19,  4,  2.  Tadtus  ann.  14,  11 ;  hitt,  1,  63. 
Sueton  Claud.  10;  GM.  11,  16;  Otho  8;  ViUÜ.  16;  Vap.  6);  der  Schwur 
wnrde  jäbrlich  am  Jahrestage  des  Regierungsantrittes  (PUn.  ad  Trai.  62  vgl. 
das.  63.  103)  und  am  ersten  Jannar  wiederholt.  (SöUmne  Kalendanan  lanua- 
Hum  aaeramentum.)  Tac.  hUt,  1,  66.  Suet.  Qalh,  16.  Plut.  OäUf,  22;  Tgl. 
Mommsen  Staatsrecht  II  <,  768  f.  792.  820. 

1)  Mommsen  Staatsrecht  11«,  828.  1010.  1012. 

2)  Yegetlus  1,  8;  1,  27  erwähnt  unter  seinen  QueUeu  Augiuii  conatUutio- 
ties,  d.  h.  ein  Dienstreglement ,  welches  auch  Maoer  Digest,  49,  16,  12  $  1  so 
anführt:  In  dUeiplina  Augutti  ita  caveiur.  Vgl.  Suet  Aug.  24.  Tao.  atin.  6, 
3,  wo  es  in  Betreff  der  Belohnungen  der  Praetorlaner  heisst:  repperi$9e  prornu^ 
quod  divw  AugusUu  non  providertt. 

3)  Die  Hauptuntersuchungen,  deren  Resultate  ich  hier  benutze,  sind :  Bor- 
ghesi  SuUe  Jteiisioni  Bomane  del  Beno  del  prof,  Steiner  e  auUe  legioni  che  stan- 
%iarono  nelle  dw  Qermanie  da  Tiberio  fino  a  OalUeno,  Roma  1839.  8.  66  Seiten, 
ahgedr.  aus  AnnaU  d,  InaU  X  p.  128  ff.,  JeUt  Oeiiores  lY  p.  182—265.  Grote- 
fend  Kurze  Uehersicht  der  Oeschiohte  der  Rom.  Legionen  von  Caesar  bis  Gal- 
lienus  in  Zeitschr.  für  Alterthumswisseusch.  1840.  p.  641—668.  Derselbe :  Ge- 
schichte der  einzelnen  r6m.  Legionen  In  der  Kaiserzeit,  in  Pauly^s  Realeuo.  IV, 
S.  868—901.  Derselbe:  Zur  rom.  Leglonsgesohichte  in  Jahrb.  der  Alterthums- 
freunde  im  Rheinlande  XI  (1847)  S.  77—84.  Mommsen  Res  gestae  Divi  AugmU 
2.  Aun.  p.  68  ff.  und  im  C.  J.  L.  besonders  Vol.  lU.  Oh.  Robert  Lea  Ugiona 
du  Rhin,  Paris  1867.  4.  (enthalt  nur:  JfUrodueUon,  eoup  cToetf  girUral  awr  lea 
UgUm»  Romaines)»  Derselbe:  8ur  le$  ligioru  d' Auguste  in  Compies  rendus  1868 
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und  fOr  Italien  wie  für  die  Provinzen  verderbliche  massenhafte 
Aushebung  auf  ein  Maximum  gebracht  worden,  dessen  Fortdauer 
nach  dem  Frieden  ebenso  unmöglich  als  unnöthig  war.^)  Caesar 
hinterliess  bei  seinem  Tode,  nachdem  er  mehrere  Legionen  auf- 
gelöst und  in  Militärcolonien  versorgt  hatte,  über  vierzig  Legio- 
nen ;>)  nach  der  Schlacht  bei  Mutina  hatte  Octavian  47,  Antonius 
46,  Lepidus  40  Legionen, ')  Brutus  und  Cassius  17  Legionen^) 
und  SO  Cohorten,  oder,  wie  Appian  rechnet,  49  Legionen;*) 
ausserdem  standen  noch  vier  in  Africa;  •)  im  J.  748  =  36 
brachte  Oclavian  sein  Heer  auf  44  bis  45  Legionen,^  während 
Antonius  etwa  30  hatte. ^)  Die  Starke  der  Heere  in  der  Schlacht 
bei  Actium  ist  nicht  genau  bekannt;  nach  dem  Siege  aber  halte 
Octavian  wenigstens  Ober  50  Legionen  zu  verfügen.*)  Von  diesen 

p.  93—107.  Denelbe :  Les  amUes  Romaine»  et  leur  emplaeemeni  pendant  Vemptre^ 
gelesen  1871,  znletzt  gednickt  In  Oh.  Roheit  Milange»  d^arehSdogU  ei  d'hittobre. 
Paris  1875  p.  37—56.  Vgl.  aach  Pfltenei  Comm.  iptoi  jui&iM^ti«  numerU  in- 
signe»  legione$  inde  ab  Augueto  v*que  ad  Veepaaiani  prinoipaium  in  OrienU  ie- 
ienderinL  Neabtandenbnig  1844.  4.  Pen.  in  Zeltsohr.  f.  Alterthnmswiss.  1846. 
u.'l — 8.  Den.  De  legionibtUy  quae  inde  ab  Augtuio  ueque  ad  Sadrianum  in 
lUyrteo  teienderint.  Beiol.  1846.  8.  Klein  Ueber  die  Legionen ,  welche  neben 
und  nteh  einander  In  Oermania  inferior  standen,  in  Jahrb.  des  Vereins  Ton 
Alterihiunslr.  Im  Rhelnlande  XXV  (185*0  S-  '^^'^  I>enelbe:  Ueber  die  Legionen, 
welche  In  Obergermanien  standen.  Mainz  1853.  4.  Ueber  die  Legionen,  welche 
in  Britannien  standen,  s.  Hühner  im  Rhein.  Museum,  N.  F.  XI  (1857)  S.19ff. 
Xn  (1857)  8.  85.  XIV  (1859)  8.  350  und  C,  i.  L.  VTI  p.  5.  —  G.  StUle  Hiaio- 
ria  Ugionum  auxiUommque  inde  ab  exeeMu  dhi  AugueU  ueque  ad  Vespaaiani 
tempora,  KiUae  1877.  W.  Pfltzner  Geschichte  der  romischen  Kaiserlegioneu 
von  Augustus  bis  Hadrianus.  Leipzig  1881.  Ueber  diese  unkritische  Arbeit  vgl. 
Die  Bemerkungen  Hübner^s  Hermes  XVI.  Das  i^mische  Heer  in  BriUnnlen  S.  513 — 
584  und  MommBen*B  Ephemeri»  epigraphica  IV  p.  5!28  Anm.  3.  H.  Düntze: 
Die  Legionen  am  Rheine  von  dem  Kampfe  Oaesar*s  eegen  Pompejus  bis  zur  Br- 
hebung  des  ViteUius  Rhein.  Jahrb.  LXXIII  S.  10—48.  Brambaoh  Corpus  Jnscr. 
BÄen.p.  Vn — XrV.  Unzureichend  B.  Desjardins:  Ugion»  Romaine$  in  den  nUlan- 
ges  Qraiux  p.  673->676. 

1)  Eine  sorgfaltige  Untenuchung  hierüber  findet  man  in  J.  G.  Krohl  De 
legionwu»  reipubUcae  Bomanae.    Dorpati  1841.  8. 

2)  Ueber  die  Legionen,  welche  Oaesar  in  Gallien  hatte,  s.  Nipperdey 
Quaesl,  Caee,  In  seiner  Ausgabe  des  Oaesar  p.  118  ff. ;  über  die  Legionen  der 
Bürgerkriege  Grotefend  Zeitschr.  f.  A.  a.  a.  0.    S.  643.  644. 

3)  Applau  b.  0.  4,  3 ;  5,  6.   Grotefend  S.  649.  Zumpt  Comm.  epigr,   p.  327. 

4)  VeUd.  2,  65,  1.  69,  2.  5)  Appian  6.  c  4,  88.  Grotefend  S.  650. 
61  Appian  6.  o.  5,  75.                7)  Appian  b,  e.  5,  127.   Grotefend  S.  651. 

8)  Grotefend  S.  652.  Legionsmünzen  des  Antonius  sind  vorhanden  von 
Leg.  I  bis  XXV,  XXVn,  XXIX,  XXX.  (Mommsen  B.  g.  d,  Aug.  p.  75  Anm.  1.) 
Und  etwa  ebensoviel  hatte  er  im  J.  31.  In  der  Schlacht  standen  19  im  Land- 
heere (Flut.  Ant.  68),  acht  auf  der  Flotte  (Gros.  6,  19),  mehrere,  nach  Orosius 
4,  in  Aegypten.    Dio  Oass.  51,  5,  6. 

9)  Das  Laudheer  des  Octavian  gibt  Flut.  Ant.  61  auf  80,000  M.  Fuss- 
truppen  und  eine  der  feindlichen  gleiche  Reiterei  an;  dies  würden  kaum  20 
Legionen  sein,  da  Octavian  ohne  Zweifel  auch  Auxülartruppen  hatte,  aber  man 
wird  auch  ohne  ein  bestimmtes  Zeugulss  annehmen  können,  dass  das  Heer  des 
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wurde  ein  Theil  entlassen  und  in  Colonien  versorgt;  ^)  ein  Tbeil 
dagegen  beibehalten  und  nunmehr  zur  Gründung  des  stehenden 
Heeres  verwendet  und  zwar  verfuhr  Ociavian  hierbei  in  der  Weise, 
dass  er  nicht  aus  der  Masse  der  disponiblen  Truppen  neue  Legio- 
nen bildete,  sondern  die  alten  Truppenverbände  unter  ihren 
alten  Namen  bestehen  Hess.  Er  hatte  bereits  im  J.  748  =  36 
zwanzig  oder  zweiundzwanzig  Legionen  des  Lepidus  ttbernom- 
men,2)  welche  in  Sicilien  zu  ihm  ttbergiengen,  und  von  denen 
acht  frtther  unter  S.  Pompejus  gedient  hatten;')  die  letzteren 
hatte  er  aul^elöst^)  und  auch  wohl  mehrere  von  dem  Heere  des 
Lepidus,  aber  andere  befanden  sich  noch  in  seinem  Heere;  als 
nach  der  Schlacht  bei  Actium  auch  die  Truppen  des  Antonius 
ihm  zufielen,  disponirte  er  ttber  Legionen  drei  verschiedener 
Heere,  woraus  sich  erklärt,^)  dass  bei  der  neuen  Armeeorgani- 
sation drei  Legionen  durch  die  Zahl  III  und  je  zwei  durch  die 
Zahl  lY,  y,  VI,  X  bezeichnet  und  nur  durch  Beinamen  unter- 
schieden wurden,  lieber  die  Gesammtzahl  der  Legionen,  aus 
welchen  Augustus  sein  Heer  formirte,^)  und  deren  Dislocirung 
erhalten  wir  eine  bestimmte  Nachricht  erst  im  Jahre  S3  n.  Chr., 
also  neun  Jahre  nach  Augustus'  Tode,  in  welcher  Zeit  der  Be- 
stand der  Legionen  folgender  war :  ^j 

OotaTi«E  niclit  viel  Bchwichei  wai ,  als  du  dei  Antonius,  und  dies  Qberdies 
«uch  in  den  Provinzen  noch  Trappen  standen. 

1)  Znmpt  Comm.  epigr,  I  p.  343  ff.  Die  entlassenen  Trappen  fflhren  den 
Namen  Aetiaei,  C.  I.  L.  V  n.  890.  2601.  2603;  die  Legionen  selbst  aber,  zu 
denen  yieUeicht  die  Ug.  V.  urb(anä)  (C.  /.  L.  V  u.  2614,  2618,  Boighesi  Oeuiorea 
VII,  126.  201.),  die  leg.  XII  aniiqm,  leg.  XVII  eUusica,  leg.  XVIII  LIbyea 
(auf  Münzen),  leg.  VIII  MuÜnmeU  (C.  I.  L.  X,  4786),  II  Sabina  (C.  J.  L.  X, 
4876),  IV  Sarana  (C.  L  L,  X,  6713),  die  leg.  X  Veneria  (C.  /.  L.  V  4191) 
leg,  XXVI  (C.  L  L.  VI,  1460),  leg,  XXX  Claeska  (C.  I.  L.  X,  18),  Ug.  XXXIII 
(C.  /.  L.  IX,  2770),  leg.  XXXXI  [BuU.  deW  IfuL  1880)  p.  70  gehören,  kommen 
naoh  dieser  Zeit  nicht  mehr  Tor. 

2)  22  gibt  Appian  h.  e.  6,  123,  mehr  als  20  VeUeius  2,  80,  20,  Sueton 
Aug.  16  an.  3)  Dramann  I,  21.  4)  Dio  Cass.  49,  12,  4. 

61  S.  Mommsen  Bes  g.  D.  Aug.  p.  73  f. 

6)  Mommsen  B.  g.  d.  Aug.  p,  76  steUt  die  Vermuthung  auf,  dass  Octa'vian 
nach  dem  Friedein  nur  18  Legionen  behalten  hatte,  deren  Zahien  nur  von  I  bis 
XII  giengen :  nämlich  zwölf  eigene  und!  sechs  aus  den  Heeren  des  Lepidus  und 
Antonius,  deren  Zahlen,  ebenfalls  nicht  über  XII  gehend,  unverindert  blieben ; 
dass  dagegen  die  8  Legionen  XIII  bis  XX  erst  seit  dem  J.  767  es  4  wegen  der 
Kriege  gegen  die  Germanen,  den  Msioboduus,  die  Pannonier  undDalmater(Bd.ls, 
291.  298)  errichtet  worden  seien.  (Dass  die  Ug.  XXI  und  XXII  erst  nach  der 
Niederlage  des  Yarus  formirt  sind,  ist  ohne  Zweifel.)  Ueber  die  von  Robert 
in  der  angeführten  Abhandlung  ^tM*  lee  UgUm»  d' Auguste  erhobenen  Einwinde 
vergleiche  Monunsen  E,  g.  d,  Aug.  p.  73  Anm.  1. 

7)  Tac  ann.  4,  6.  Ueber  die  Bestimmung  der  einzelnen  Legionen  s. 
Borghesi  a.  a.  O.  und  Grotefend  a.  a.  O.  S.  668. 
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In  Geimania  inferior  4  Legio 


In  Germania  superior  4: 


In  den  spanischen  Provinzen  3 :  - 


I.  ohne  Beinamen.^) 

V.  AlafudM\) 

XX.  Vdleria  Vicirix.^) 
XXI.  Aapacc.«) 
II.  Auguita.^) 

XIII.  Gmina.^) 

XIV.  Gemina  Martia  Victr.'') 
XVI.  ohne  Beinamen.^} 

IV.  Macedonica.^) 

VI.  Victrix.^^ 


1)  Mit  Recht  nimmt  man  an,  dass  diese  Legion  eist  nach  der  Yarusschlaeht 
etrichtet  sei,  veil  Tac.  ann,  1,  4^  sart,  sie  bitte  ihre  flyno  von  Tiberios  er- 
halten. Mommseu  JB.  g.  d,  Aug.  p.  68  bezweifelt,  dass  unter  den  Legionen 
des  Augnstus  eine  erste  Legion  ganz  gefehlt  habe,  und  'vermuthet,  dass  die 
Leg.  I  an  der  Niederlage  des  Tams  irgendwie  betbeiligt  gewesen,  deshalb  von 
Tiberius  aufgelöst  und  duroh  eine  neu  errichtete  gleicher  Nummer  ersetzt  wor- 
den sei.  {Oermanica  heisst  sie  nur  in  einer  Inschrift  aus  Orenoble  (Orelli  3389 
BS  C.  /.  L.  XU,  22341  während  der  Beiname  fehlt  auf  den  Rheinischen 
Steinen  sowie  auch  in  der  Grabsohrift  ihres  Tribunen,  des  bekannten  0.  DiUius 
Vocula  e.  /.  L.  VI,  1402:  C.  DUUoA.  f.  8er.  Voeulae  Urib,  mü.  Ug.I  —  Ug. 
in  Oamania  leg,  XXII  Primiginlae.)    Unter  Yespasian  gieng  sie  ein. 

2)  Legio  V  Alaudae  (von  Oaesar  aus  Transalpinem  gebildet  Suet.  Gaes. 
24)  heisst  sie  in  der  Inschrift  C.  Valeriut  C.  /.  Aem.  Areaeee  Ugioru  V  Alau- 
dae C.  /.  L,  IX,  1460,  und  auch  C.  /.  L.  II,  4188  ist  wohl  lo  zu  lesen,  wo 
HQbner  irib  mU.  legionis  V  Alauda[r(ufn)']  ergänzt.  Sie  ist  wahrscheinlich  identisch 
mit  der  V  OaU(iea^  C.  I.  L.  III,  293.  294.    Vgl.  auch  OreUi  750. 

3)  Wahrscheinlich  so  benannt  nach  Valerius  Messslinus,  unter  dem  sie  im 
pannonischen  Aufstande  mit  Auszeichnung  focht  (YeUeins  II,  112).  Ueber  die 
Geschichte  dieser  Legion  s.  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  280,  und  Hühner  Im 
Hermes  XYI  S.  637. 

4)  S.  H.  Meyer  Geschichte  der  XI.  und  XXI.  L^on,  in  MittheUungen  d. 
antiquar.  GeseUsohaft  in  Zürich  YH,  6.  Zürich  1853.  4.  Wilmanns  1429. 
ifucr.  Helv.  269.  Die  vier  Legionen  von  Oermania  inferior  nennt  Tac.  ann, 
1,  31.  37  und  die  Inschr.  Henzen  n.  6463  a  Borghesi  Oeuor,  5.  p.  8:  irib, 
vexiUarQoTum)  UegCionum)  q]uattuor  I  V  XX  XXI. 

6)  C.  L  Bk,  946.  Unter  CUudlus  nach  Britannleu.  Hübner  Hermes  XYI 
S.  630  f.  {YgU  BttU.  epigr,  dt  ia  OauU  3.  p.  226:  vexU.  ([e]9iofiu[m]  i/,  Vii[//|.) 

6)  Ueber  sie  s.  Mommsen  C.  /.  L.  HI  p.  160.  482.  680.  Boecklng  ad  Not 
Dtgn.  U  p.  671  ff. 

7)  Mommsen  0.  J.  L.  m  p.  416.    Hübner  Hermes  XYI  S.  633  f. 

8)  Sie  heisst  legio  XVI  Oermaniae  0.  /.  L.  lU,  6074;  YI,  3660  auch  Ug. 
XVI  Oal(Uea)  C.  L  L.  YI,  2726;  X,  1711.  Yespasian  löste  sie  auf  und  erseUte  sie 
durch  die  leg,  XVI  Flaoia  Firma.  S.  Borghesi  Oeuvree  lY  p.  139.  Mommsen 
C.  /.  L.  ni,  6074.  Die  vier  Legionen  von  Oermania  tuperior  nennt  Tac. 
ann.  1,  37.  (Die  Legionen  Obergermaniens  in  flavlscher  Zelt  gibt  der  Ziegel- 
stempel BttU.  epigr,  de  la  OauU  3.  p.  226 :  vexÜ.  legion[um]  VIIJ,  XI,  XIIII, 


X\XIh  so  ^»techednlicher  als^Jt[XJ[/]| 


.  L.  U,  1681 .  2916;  HI,  399.  Unter  Claudius,  wie  es  scheint,  nach  Ober- 
germanien. Ineer,  Hdv,  179.  Orelli  1649.  Wilm.  1429.  Yespasian  löste  sie  auf. 
10)  0.  i.  L.  II,  490.  1614.  Wilm.  1166.  1617.  Unter  Yespasian  nach  Oer- 
mania  inferior  (Tadt.  hUt,  4,  68)  C.  1.  Rh.  660.  662,  unter  Hadrian  nach 
Brittanien  C,  I.  L.  YI,  1649.  Hübner  Hermes  XYI  S.  346.  C.  /.  L.  IX, 
2648  Ug,  VI  gemella,  von  der  VI  Vicirix  wohl  verschieden. 
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In  Afrioa  2: 

Id  Aegyptus  8  ^) : 

In  Syria  4 : 


Ug.       X.  Gemina^) 

III.  Augusta.^ 

IX.  Hispana^) 

III.  Oyrenaica.^) 

-  XXII.  Deiotariana.^) 

III.  GaUica.'^ 

VI.  Ferrato.8) 

X.  Frötefw«.») 

-  XII.  |JWmthato.io) 


1)  e.  1.  L.  IX,  3610.  T«c.  hi$t.  2,  58.  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  482. 
U.  P.  Boissevain:  De  re  miliari  provinetarum  HisparUarum  aetaU  imperaioria 
AmsUlodami  1879. 

2)  Uebet  dieae  in  z&hlieiolien  Ixuohriften  erwähnte  Legion  8.  Bd.  I*  S.  468  ff. 
—  C.  7.  L.  Till,  p.  XlXff.  p.  283 f.  G.  Wilmanns  in  den  Comm,  in  hon.  Momm- 
seni  S.  190fl:    M.  Flegel  Historia  UgUmla  III  Augtutae.  Berlin  1882.  . 

3)  Tac  ann,  3,  9;  4,  23.  Der  Name  HUpana  iat  auBgeadhrieben  in  den 
Inschriften  C.  J.  L.  Y,  7159;  VI,  1383.  3639.  Sie  ist  wohl  identisch  mit  der 
Ug.  IX  Macedoniea.  C.  I,  L.  III,  551  nnd  der  leg,  IX  Wkmph(aUi)  C.  J.  L. 
y,  397.  Ueber  die  Geschichte  derselben  s.  Borghesi  Otuvru  lY  p.  110  ff. 
C.  /.  L.  ni  p.  482.  Habner  im  Hermes  XYl,  535  f.  Wüm.  1161. 

4)  Unter  Angnstas  standen  drei  Legionen  in  Aegypten ;  seit  Trajan  genflgte 
eine.    S.  Bd.  I^  S.  442.    Vgl.  besonders  Mommsen  Ephern.  epigr,  Y,  15. 

5)  Tac  hitt.  5,  1  nnd  die  Inschrift  des  Jahres  33  C.  i.  Or.  n.  5101.  Ygl. 
Boecking  N.  D.  I  p.  366. 

6)  Tac.  hUt,  5,  1  TgL  S.  436  Anm.  4. 

1)  Unter  Qnlntilins  Yams,  d.  h.  von  748—750  (Bd.  I^  S.  418)  stonden  in 
Syrien  nnr  drei  Legionen.  loseph.  ani,  17,  10,  9;  hell.  lud,  2,  3,  1.  Yon 
den  4  Legionen,  welche  Tadtns  für  Syrien  ansetzt,  nennt  er  nnr  zwei,  die  YI 
Ferrata  (cmn,  2,  79)  und  die  X  F^reUntU  (cmn.  2,  57);  die  beiden  anderen 
sind  wahrscheinlich  die  ///  Oaüica  und  die  XII  Fulminata  (vgl.  Mommsen  JB. 
g.  d.  Aug.  p.  68).  Die  iK  ScyVUea  (im  J.  33  in  Moesien  C,  I,  L,  UI,  1698. 
vgl.  anch  Wllm.  1138)  ist  erst  im  Jahre  54  nach  Syrien  gekommen.  (Tac.  ann, 
13,  35.)  S.  Borghesi  Oeuvtei  lY  p.  213.  Grotefend  Jahrb.  d.  Yereins  von 
Alterthnmsfrennden  im  Rheinlande  XI  p.  77 — 84.  Znmpt  Comrn.  epigr,  II 
p.  9.  Henzen  Ann,  1859  p.  18.  Es  scheint,  dass  die  Ug,  III  Qaüiea  nnter 
Elagabal  aufgelöst  (Dio  Oass.  79,  7)  und  Soldaten  derselben  in  die  in  Numidien 
stehende  Ug.  III  Augtuia  eingereiht  wurden.  S.  Henzen  BülL  delV  Intt,  1865 
p.  58.  (Doch  ist  sie  später  wiederhergestellt  worden  0.  /.  L.  III,  206.)  Unter 
Anrelian  findet  sich  in  Spanien  eine  legio  UrUa.  Yopiscus  Aurel.  31,  7.  Zu 
ihrer  Geschichte  Tgl.  auch  Eph.  ep.  Y,  35. 

8)  C.  /.  L.  YIII,  10230.  In  einer  Inschrift  aus  Moesia  superior  Aroh.  eplgr. 
Mitth.  Yin  S.  84:     Ug.  VI  ferr.  in  8yr(ia\ 

9)  Mit  Beinamen  Wilmanns  1146.  1186.  Die  Erklärung  des  Namens  ist 
unsicher.  Boecking  ad  N,  D.  I  p.  349  leitet  ihn  TOn  fretue  ab.  Ygl.  auch 
Mommsen  C.  /.  L,  Y,  397. 

10)  Tac.  ann.  15,  6.  26.  Nach  Henzen's  (BuU,  d.  Imt,  1867  p.  179) 
wahrscheinlicher  Yermuthung  ist  dies  die  leg.  XII  des  Caesar  (h.  O,  2,  23,  4). 
Sie  findet  sich  ohne  Beinamen  C.  /.  L.  Y,  2502.  4377.  Im  Heere  des  Anto- 
nius heisst  sie  Ug,  XII  aniiqua  (Eckhel  D.  N.  YI  p.  51)  und  im  Heere 
des  OotaTian  leg,  XII  paUma  (Henzen  a.  a.  0.  Wilmanns  n.  1448).  Noch 
nnter  Augustus  erh&lt  sie  den  Beinamen  fvUnhata  (nicht  fulminatriz),  welcher 
jetzt  dnieh  drei  Inschriften  gesichert  ist:  C.  /.  L.  lU,  30;  Wilm.  1165;  C.  /.  L. 
Ym,  7079.     Hiemach  ist  zu  berlchtigeu,   was  Boecking  .iV.  V.  1  p.  422  Aber 
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In  Pannonia  i:  leg.    YIII.  Auguiia^) 

XV.  AfolUnarü.^) 
In  Dalmatia  S :  -       YII.  ohne  Beinamen. 

XL      .  -         8) 

In  Moesia  2:  -         Y.  Macedonica. 

-  IV.  ScyOiica.^) 
Dies  sind  die  S5  Legionen,  welche  Augustus  bei  seinem 
Tode  zurttokliess,^)  nachdem  drei  Legionen,  die  XVII.,  XVIIL, 
XIX.,  in  der  Varusschlacht  gefallen  waren.^)  Hiesu  kamen  unter 
Claudius  zwei,  die  AT.  Primigenia  und  XXIL  Pritnigema^'') 
wahrscheinlich  entstanden  aus  einer  Theilung  der  beiden  vor- 
handenen Legionen  dieser  Nummer,^)  unter  Nero  die  /.    /to- 

dleBe  Leg;ion  sagt,  und  auch  In  der  iV.  D.  I  p.  96  zu  sohieiben  FidnUnatae. 
Vebet  sie  yergleiclie  auch  C.  /.  L,  III  p  95.  Unter  Yespasian  nach  Melitene 
am  Euphrat  loseph  b,  lud.  7,  1.  3. 


1)  S.  Mommsen  0.  /.  L.  lU  p.  280. 


2)  S.  Mommsen  a.  a.  0.  O.  Hirsehfeld  Arch.  epigr.  Mltth.  Y  S.  208. 
Beide  Legionen  bei  Tao.  ann,  1.  23. 

3)  Beide  erhielten  im  J.  42  wegen  ihres  Verhaltens  bei  dem  Aufwände 
des  Legaten  von  Dalmatien  Fuilus  Camillus  Scribonianus  den  Beinamen  (^audia 
pla  fUUlU.  Dio  Cass.  60.  15  4,  Tgl.  65,  23,  4.  Die  Ug.  VII  Oaudia  Ist  wohl 
identisch  mit  der  leg.  VII  Maeedonica  C.  I.  L.  X,  1711.  4723.  8241.  JSjpft. 
ep.  y,  229.  Ueber  diese  Legionen  vgl.  Mommsen  C.  I.  L.  in  p.  264  und 
p.  280—283  und  fi.  g.  d.  Aug.  p.  69.  H.  Meyer  Geschichte  der  XI  und  XXI 
Legion  in  Mittheüungen  der  antiq.  Gesellsch.  Zürich  YII,  5.  Eph.  ep.  IV 
p.  528.    Arch.  epigr.  Mitth.  VI  S.  3. 

4)  Die  V  Maeedonica  lag  im  zweiten  Jahrhundert  zu  Troesmis  in  Moesia 
Inferior  und  wurde  unter  Severus  nach  Dada  Toilegt.  S.  Benier  InieripUonB 
de  TroeemU.  Paris  1865.  Extraü  dea  Compiee  rendu».  Mommsen  C.  /.  L.  UI 
p.  160.  172.  999.  0.  Hirschfeld  Epigraph.  Nachlese  zum  0. 1.  L.  Wien  1874. 
8.  p.  51.    Ueber  die  leg.  IV  Sqfth.  s.  oben  S.  447  A.  7. 

5)  Wenn  Dio  Cass.  55,  23,  2  sagt:  xpla  hk  ^  x6xt  %al  etxoot  orporöitc^a  % 
&c  Y'  ^'^po^  Xffouoi,  iztrct  %aX  tXxooi  tioXiTtxd  ^Tpivero,  so  erklirt  sich  dies, 
wie  schon  Grotefend  Zeitschr.  für  Alterthumswiss.  1840  S.  659  bemerkte,  da- 
raus, dass  nach  der  Varusschlacht  23,  bei  dem  Tode  des  Augustus  aber  25 
Legionen  Torhanden  waren.    VgL  Mommsen  B.  g.  d.  Aug.  p.  70. 

6)  üeber  die  leg.  XIX  s.  Tac  com.  1,  60  (Tgl.  Mnrat.  785,  3  «>  0.  /.  L. 
XI,   348;    VI   3530);    über   leg.    XVIII   die   Inschr.    0.   I.  Sh.    209:     M. 

Caelio  T.  f. {cenlwUmJC)  leg,  XIIX  —  [eeyidü  heUo  Vartano.    Ueber  die 

XVII  liegt  ein  Zeugniss  nidht  vor.  Auch  diese  ist  indessen  nicht  zweifelhaft. 
S.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  242,  Grotefend  in  Paulis  Bealencyd.  IV  8.  897 
und  in  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Bheinlande  XI  S.  81.  Die 
auf  Münzen  des  Gallienus  und  Garausius  Torkommende  legio  IIXX  ist  uloht, 
wie  Eckhel  D.  N.  Vn  p.  403  und  nach  ihm  Mionnet  annahm,  die  duodevi- 
ceHnuif  sondern  die  duoetvieetima.    8.  Gayedoni  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  255. 

7^  Borghesi  a.  a.  0.  p.  244.     Grotefend  BealencycL  IV  8.  895. 

8j  Grotefend  nimmt  an,  dass  deijenige  Theil  der  Legion,  der  den  alten 
Adler  behielt,  den  Namen  prhnigenia,  die  ursprüngliche,  bekam,  w&hrend  der 
alte  Name  auf  die  neugebUdete  Legion  übergieng.  Ueber  die  leg.  XXII  s.  be- 
sonders Wiener  De  legkme  Bomanorum  vUeeima  aeeunda.  Darmstadt  1830.  4. 
und  die  Recension  darüber  in  Seebode*s  Krii  Bfbl.  1830  S.  538  fr. 
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Ikay^)  und  —  nm  die  von  Cüodins  Macer  errichtete  /.  Macrianaj 
welche  keinen  Bestand  hatte,  2)  zu  tibergehen  —  unter  Galba  die  /. 
Adiutrix^)  und  VII.  (später  Gemina  genannt).«)  Yespasian  fand 
demnach  80  Legionen  vor,*)  und  nicht  nur  er  behielt  diese  Zahl 
bei,  indem  er  statt  dreier  Legionen,  welche  unter  ihm  ein- 
giengen  [leg.  I Germanica,  leg.  IV Macedonica,  leg,  XVI)  %  drei  neue 

1)  Dio  0u8.  56,  24,  2.    C.  I.  L.  m  p.  992. 

2)  Tac.  hUt.  2,  97  vgl.  1,  11.  Von  Oalba  entlmen,  von  TitelUiu  re- 
Btitnixt,  wurde  de,  wie  ee  scheint,  Ton  Yeapadan  wieder  aufgelöst.  (Mommsen 
C.  /.  L,  Till  p.  XX  hilt  die  legio  1  Maeriana,  welche  nur  auf  Mttnzen  ge- 
nannt wird  Eckhel  D.  JT.  TI  p.  288  und  Müller  NumUmaUque  de  Vaneimne 
Äfrique  II  p.  170  f.,  für  identisch  mit  der  Ugh  111  AuguMta) 

3)  Dio  Cass.  56,  24,  2.  Genauer  handelt  darüber  Grotefend  Die  Itgio  1  Ad- 
iutrix  Ton  Galha,  nicht  Ton  Nero  errichtet.  HannoTor  1849.  8.  und  in  der  Replik 
gegen  F.  Ritter  in  Jahrh.  derAlterthumsfreunde  im  Rheinlande  XVII  S.  209— 217. 
Aschbach  Die  röm.  Legionen  Prima  und  Seewida  adL  Sitsungsber.  der  Wiener 
Aoad.  XX  S.  290fl.  Vgl.  besonders  Mommsen  C.  /.  L.  HL  p.  907.  Zu  ihrer 
Geschichte  Tgl.  Mommsen  Hermes  III  S.  119.  CLL.  m,1628.  V,  7426.  C.l.  Bh. 
1666  und  die  zahlreichen  Mainzer  Steine.  (Sie  ist  auch  genannt  auf  einem 
Ziegelstempel  aus  Obergermanien  BuU.  epigr.  4  p.  66  vexü.  Ug^onum]  1,  VIII, 
XI,  Xpm,  XXI]  und  MexiL  Ugionum  [I],   VUI,  XI,  Xim,  XXI.) 

4)  Dio  Cass.  56,  24,  2.  Tac  hUL  3,  25.  Henzen  AnnaU  1864  p.  216—219. 
Grotefend  Rhein.  Jahrbücher  XXVI  S.  125  f.  C.  i.  L.  VUI  p.  XXII.  Henzen 
und  Hübner  in  Borghesi  OeuvrtB  IV  p.  220.  Boeoldng  N.  D.  U  p.  1026  ff. 
C.  J.  L.  U  p.  369. 

5)  Nach  der  Zusammenstellung  Ton  Borghesi  Osuores  IV  p.  240  wsxen 
diese,  wie  aus  Tac  hUi.  hervorgeht,  folgendermaassen  Tertheilt: 

4  in  Germania  inferior :  I.  V  Alaudae.  XV  Primigenia.  XVI  (Tac  hUt.  1,  65). 
3  in  Germania  superior:  IV  Maced.  (1,  18).   XXII  PrlmigenU  (1,  18.  65 j. 

XXI  Rapax  (1,  61> 
1  in  Gallia  Lugdunensis:  I  ItaUca  (1,  59.  64.) 
3  in  Biiunnia  (2,    100):    U  Augusts  (3,  22.  44).    IX  Hispana  (3,  22). 

XX  Valeria  (1,  60;  3,  22).  ' 

3  in  Hispania  (2,  47):  I  Adiutrix  (2,  67;  3,  44).  VI  Victdx  (3,  44;  4,  68). 

X  Gemina  (2,  68;  3,  44;  4,  68). 

1  in  Africa  (2,  97):   UI  Augusts  (4,  48). 

2  in  Pannonia:  XllI  Gemina  (2,  86;  3,  i\  VH  Gemina  (2,  86). 

2  in  Dalmatia:  XI  Claudia  (2,  67 ;  3,  60>  XIV  Gemina  Martia  Victrix  (2,  32). 

3  in  Moesia  (1,  79):   VII  Olaudiaz  VHI  Augasta.  UI  GaUica  (2,  86). 

2  in  Aegyptus  (2,  6) :  XXU  Deiotariana.  UI  Cyrenaica  (6,  1). 

3  In  Judaea:  V  Macedonica.  X  Fretensis.  XV  Apoülnaxis  (5,  1). 

(4)in  Syria  (1,  10;  2,  4):  XU  Fulminata  (6,  1).  VI  Ferrata  0»  8Bi  3,  46> 
rv  Scythica  {ann.  16,  26). 
In  Betreff  der  Tierten  syrischen  Legion,'  welche  die  31.  sein  würde,  fügt  Bor- 
ghesi hinzu:  „Q%u  diffalta  la  qwxrta  ehe  offrirebhe  una  r<pct<aione,  per  oul  da 
ttenta  diverrebbeto  irentuna.  La  maneanU  2  la  111  OaUiea  cK  era  veranunte 
aseegnaia  aüa  Sirta  (3,  24;  4,  39)  e  eoggetta  a  Mttdanoi  o*^  ^  itorieo  la 
eomprende  piü  voUe  fra  le  ras  legiont  Ma  ai  yrimi  mcU  etoüi  era  siata  aoviata 
neUa  Meaia,  ove  di  paeaaggio  s'  IneorUrb  a  dover  eombatUre  eoi  Sarmati,  per  eui 
nelV  altro  luogo  euperiormente  eitato  ei  V  ha  congiiunta  aUe  meeiehe.*^ 

6)  Die  leg.  1  (Geiwianlca)  kommt  zuletzt  70  n.  Chr.  ^or  Tac.  hiai.  4,  77.  Bor- 
ghesi a.  a.  0.  p.  202  nimmt  an,  sie  sei  erst  unter  Domitian  aufgerieben  worden. 
Ueber  die  leg,  XVI  und  IV  Moeed.,  welche  seit  Vespasian  nicht  mehr  enHLhnt 
werden,  s.  Borghesi  p.  208. 

ItOm.Jklterth.  V.  2.Aiifl.  ^ 
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schuf,  die  //.  Adiutrix,  IV.  Flavia^  XVI.  FUma  Firma j^)  aon- 
dern  auch  später  blieb  diese  Zahl  unverändert ,  obwohl  in  den 
Legionen  selbst  noch  mehrmals  ein  Wechsel  eintrat.  Unter  Do- 
mitian  scheint  die  V.  Alaudae  in  dem  Sarmatenkriege  venuchtets) 
und  an  ihre  Stelle  die  /.  Minervia  getreten,')  unter  Trajan  schei- 
nen die  beiden  getheilten  Legionen  XV.  und  XXIL  wieder  zu- 
sammengezogen zu  sein.  ^)  Denn  die  XV»  PrinUgenia  und  XXII. 
Deiotariana  verschwinden  in  dieser  Zeit,  während  die  //.  Tran 
iana^)  und  XXX.  Ulpia  Victrix  von  Trajan  neu  errichtet  wurden/) 
die  letztere  als  dreissigste  bezeichnet  mit  Bezug  auf  die  Gesammt- 
zahl  der  Legionen,  welche  auch  unter  Hadrian  fortbestand.^  Zur 
Zeit  des  H.  Aurel  war  die  IX.  Hispana  und  XXI.  Rapcuü  ein- 
gegangen,^) dagegen  die  IL  ItcUica  und  III.  Italica  neu  gebil- 

1)  Dlo  Oaas.  65,  24,  3  Bekkez :  O^sonaotavö«  x6  tc  Mtcpov  th  litixoupncöv 
ti  hi  Ilawovl^  Tig  mizm  xal  ti  Tiraprov  tö  <^Xaou(ciov  rb  h  Muala  rn  fcim, 
x6  Tt  ixxaiSixaTov  ti  <I>XaouUtov  xh  iv  2up(^  Diese  Stelle  lit,  ol>gleioli  nind- 
sdhziftlioli  siehei,  In  allen  frülieren  Ausgaben  lückenhaft,  war  aber  Ton  Boigheti 
Oeuvrti  IV  p.  140  nnd  Grotefend  bereits  ror  Bekker  restitolrt  worden.  Ueber 
die  Ug.  II  adhOrix  s.  Mommsen  C.  J.  L.  lU  p.  416.  ürlicbs  De  vUa  ei  hono' 
rünu  Agritolae,  Wiroebnrgl  1868.  4.  p.  17.  Hflbner  Hermes  XVI  8.  689; 
über  die  lY  Flavia  Fdix  s.  Mommsen  0.  J.  L,  UI  p.  264;  über  die  leg,  XVI 
s.  oben  8.  446  A.  & 

2)  Von  den  Sarmaten  wnrde  eine  ganze  Legion  mit  ihrem  Ugatue  nieder- 
gemaeht  8net.  DomiL  6.  Entrop.  7,  16.  Tae.  Agr,  41.  Pies  kann  der  Zeit 
naoh  die  V  AUmdae  sein.  (Mommsen  setzt  ihre  AnflSsnng  unter  Vespasian  Eph. 
ep.  V,  p.  214.) 

3)  Dlo  Oass.  66,  24,  8.    VgL  Henzen  in  Borgbesi  Oeuvres  IV  p.  203. 

4)  Dies  ist  Grotefend's  Ansicht.  Borghesi  Oeuore9  IV  p.  264  Termuthet,  die 
XXJI  Deiotariana  sei  die  Legion  gewesen,  welche  im  J.  162  yon  den  Partiiem 
▼emlohtet  wurde,  v.  Verl  6,  8.  Dlo  Oass.  71,  2,  4.  Ludan  hUt,  26.  Fronte  p.  209 
Naber.  (Aus  diesen  Stellen  kann  die  ToUst&ndige  Vernichtung  einer  Legion  nicht 
geschlossen  werden.  Die  jüngste  Inschrift,  in  welcher  die  legio  XXII  Deiotariana 
genannt  wird,  ist  0.  /.  L.  III,  36  aus  dem  Jahre  84  n.  Ohr.  Da  es  an  Zeugnissen 
für  die  Fortdauer  der  legio  XV  Prhnigenia  in  der  Zeit  nach  Vespasian  fehlt,  so 
scheint  es  Tielmehr  wahrscheinlich,  dass  sie  wegen  ihres  Abfalls  zu  OitUis  Ton 
Vespasian  aufgelöst  wurde,  ^gl.  Pfltzner  a«  a.  0.  8. 262.) 

6)  Sie  führt  die  Beinamen  FörtU  und  Oemumiea  Eph,  ep,  II,  327.  Die 
llteste  Inschrift  aus  dem  Jahre  109  0.  i.  L,  III,  79. 

6)  Dio  Oass.  66,  24.  4.    üeber  die  leg,  XXX  s.  Mommsen  C.  l  L.  HI  p.  482. 

7l  Spartian  Badr.  16,  13  Eckhel  D.  N.  VHI  p.  490. 

8)  Zuletzt  ist  die  leg.  XXI  Bapax  nachzuweisen  unter  Domltlan.  Borghesi 
Oeworei  IV  p.  247 ;  die  IX  Hitpana  unter  Hadrlan.  Henzen  in  Borghesi  Oeuvre» 
IV  p.  261.  Hübner  Hermes  XVI  S.  636.  Die  leg.  XXI  Vlpia  Vieirix  auf 
Münzen  des  Oarausius  bei  Gehen  beruht  ^uf  falscher  Lesung.  Es  ist  die  leg, 
XXX  Vlpia  Vieirix.  (Der  Name  der  legio  XXI  Bapax  ist  in  einer  Inschrift  aus 
Vindonissa  Imer,  Hein.  n.  248  eradlrt;  es  ist  daher  nach  der  Analogie  anderer 
Legionen  (besonders  der  legio  III  Augu&la  Tgl.  0.  /.  L.  VHI  p.  XX)  sehr 
wahrscheinlich,  dass  diese  Legion  strafweise  aufgelöst  wurde.  Bergk  (Zur 
Geschichte  und  Topographie  der  Rheinlande  in  römischer  Zeit.  1882.  8.  70) 
Termuthet  wohl  mit  Recht,  dass  ihre  Auflösung  in  Folge  der  BetheOigung  an 
dem  Aufstände  des  Antonius  unter  Domitian  erfolgte.) 


Digitized  by 


Google 


—    451     — 

deU)  Die  Gesammtzahl  war  'noch  dieselbe,  wie  aus  einem 
uns  inschriftlich  erhaltenen  Legionsverzeichnisse  dieser  Zeit  er^ 
sichtlich  ist; 2)  erst  Septimos  Severüs  erhöhte  dieselbe  durch 
Aushebung  dreier  neuer  Legionien,  der  leg.  I.  IL  IIL  Par- 
thica  ^)  auf  33  und  verlegte  die  zweite  parthische  Legion  nach 
Italien  ,^)  welches  bis  dahin  keine  Legionstruppen  gehabt  hatte, 
und  zwar  in  die  unmittelbare  Nahe  Roms  nach  Alba,  wo 
sie  wahrscheinlich  bis  auf  Diocletian  verblieb.  *)  Die  Zahl  33 
gibt  auch  Dio  Gassius  55,  S3.  24  in  dem  Yerzeichniss  der  unter 


1)  Dio  CaM.  65,  24,  4.  (Auf  sie  lieziebt  lioh  C.  /.  L.  lU,  1980  vexiUationts 
Ug,  II  Pjiae  et  III  Conoordiae  ans  dem  Jahre  170  n.  Ohr.) 

2)  Dieses  befindet  sich  aaf  einer  im  VaÜeanischen  Museum  anfbewalizten 
fllnle  C.  I.  L.  VI,  3492  a.  b.  Vgl.  Borgbeii  Oew)re$  IV  p.  259  if.  Das  Ver- 
zeiehnlss  sebelnt  zwischen  120 — 170  p.  Chr.  gemacht  zvl  sein,  und  enthalt  in 
geogiaphisohex  Ordnung  28  Legionen,  nimlicb 

3  In  BriUnnia :  II  Augusta.  VI  Victrix.  XX  Valeria  Victrlx. 
2  in  Germania  sup. :  VIII  AugusU.  XXII  Primigenia. 

2  in  Germania  Inf. :  I  Minerria.  XXX  Ulpia. 

3  in  Pannonia  sup. :  I  Adlutrix.  X  Gemina.  XIIII  Gemina. 

1  in  Pannonia  int:  II  Adiutrix. 

2  in  Moesla  sup«:  IV  FlaTia.  VII  Claudia. 

3  in  Moesia  inf. :  I  Italica.  Y  Maoedonioa.  XI  Claudia. 

1  in  Dada:   XIII  Gemina. 

2  in  Cappadoeia:  XII  Fulminata.  XV  Apollinaris. 

1  in  Fhoenloe:  lU  GalUca. 

2  in  Syria:  lY  Scythiea.  XVI  Flavia. 
2  In  Judaea:  YI  FerraU.  X  Fretensis. 
1  in  Axabia:  III  Cyrenaica. 

1  in  Aegyptus:  11  Traiana. 

1  in  Numidia:  III  Augusta. 

1  in  Hispania:  VH  Gemina. 
Unter  diesen  28  folgen  ausserhalb  der  geographischen  Ordnung  die  11  Italica, 
die  in  Noricum,  die  III  Italica,  die  in  Raetia  lag,  suletxt  sind  als  zweiter  Nach- 
trag die  drei  parthischen  Legionen  hlnzugeffigt,   Ton  denen  die  I  und  III  in 
Mesopotamien  lagen. 

31  Dio  Caa.  55,  24,  4.  4)  Dies  sagt  Dio  ausdrücklich  a.  a.  0. 

5j  S.  Benzen  La  ligUme  aeonda  PairUea  e  la  stia  stostofM  (n  Albano  in 
AtmaU  1867  p.  73ff.  Dass  in  Alba,  wo  die  Kaiser  selbst  sich  häufig  aufhielten, 
wie  s.  B.  Augustus  n>io  Cass.  53, 32, 3).  Tiberius  (Dio  58, 24, 1),  Nero  (Suet.  Nero 
251,  Domlüan  (Dio  Cass.  66,  3,  4. 9, 4 ;  67,  1, 2. 14,  3.  Albanus  $ece$tu»  Suet.  Dom. 
19)  und  spätere  (Vulcac  Gallican.  o.  Avid.  Ccus.  9,  8)  ein  zahlreiches  Corps  sta- 
tionirt  war,  wusste  man  schon  früher.  Es  wird  erwUint  Spartian  Coroe.  2,  7: 
Pars  miUtum  apud  Albam  Oetam  oeeUum  atgerrbnc  aoeepit,  Herodian  8,  5,  8: 
l5o(c  Tolc  orpaTidbraic,  ot  Tcpi«  t^ 'Peop.a((DV  ii6Xct  orpaTÖicc^&ov  sl^ov  &n6  t6 
xaXoöfUvov  'AXßav^  —  ^ oveuoai  t6v  MaEi^ivov.  Oapitolin.  Maximin.  duo  23,  6 ; 
und  die  Soldaten  desselben  werden  ot  'AXßdviot  genannt.  Dio  Cass.  78,  34,  2.  5; 
79, 2,  4.  4,  3,  Neuerdings  ist  nun  in  Albano  ein  Begiriibnlssplats  dieses  Corps  ent- 
deckt worden,  aus  dessen  Inschriften  man  ersieht,  dass  dasselbe  die  Ug,  II  Par- 
thiea  war,  wie  denn  auch  Dio  Cass.  78,  13,  4  orpotTÖictSov  *AXßdvtov,  d«  h.  Ugto 
Albana  nennt  üeber  die  spätere  Geschichte  der  Legion  s.  Henzen  a.  a.  0. 
p.  81  ff.     Vgl.  auch  C.  I.  L,  VI  p.  792t 
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Alexander  Severos  begtehenden  Legionen,  welches  von  den  S5 
angusteisdien  noch  48  enthalt,^)  und  dieser  Bestand  der  Legio- 
nen änderte  sich  erst  seit  Dtodetian ,  nach  dessen  Regiemng 
die  Zahl  der  Legionen  allmählidi  auf  etwa  475  stieg.  Unter 
ihnen  sind  noch  achtnndcwanxig  der  älteren,  wie  aus  der  Ueber- 
sicht  (S.  453.  454)  hervorgeht,  weldie  ich  nach  Borghesi  mit 
Hinzufügung  der  in  der  Notitia  Dignitatum  (um  404)  noch  er- 
wähnten Legionen  gebe. 

Die  Beinamen,  welche  die  Legionen  fahrten,  sind  verschieden 
und  zum  The.il  unbekannten  Ursprungs.  Sie  sind  hergenommen 
theils  von  dem  Orte,  in  welchem  die  Aushebung  stattfand,  wie 
bei  der  leg.  Vurbanaj^)  II  Softma,  IVSorana,  VIII  MiUinensis^^) 
theils  von  einem  Volke,  mit  welchem  die  betreffenden  Legionen 
entweder  rühmlich  gekämpft  hatten  oder  noch  kämpften,  wie  bei 
der  IV  Scythica  und  den  drei  parthischen  Legionen,^]  theils  von 
speciellen  Verdiensten,*)  von  Gottheiten,  wie  bei  der  ApoUinon 
iHb  und  Minervia^  *)  von  der  Art  der  Formation  durch  Theilung, 

1)  In  der  Stelle  des  Dlo  Oaw.  65,  23.  TA  befindet  Bloh  ein  von  dem  SehiUt- 
steUer  selbst  geirlssenb&ft  angedenteter  Fehler.  Er  zihlt  nimlioh  unter  33  in 
seiner  Zeit  yorhandenen  Legionen  14  neue,  seit  Nero  eingerichtete!  und  18 
augusteische,  welche  sicher  sind ;  Ihm  fehlt  die  Kenntnlss  einer  Legion,  nimUch 
der  Ton  Claudius  eingerichteten  XXII  Primigenia,  Da  er  hierQber  keine  Nach- 
richt fand ,  so  steUt  er  Aber  die  ihm  fehlende  Legion,  eine  Yermuthung  auf^ 
n&mUch  dass  es  unter  Augustus  ausser  der  Ug.  XX  Valcria  Vieirix  noch  eine 
XXste  gegeben  habe,  die  hernach  einen  andern  Namen  bekommen  haben  müsse. 
Die  Stelle  heisst:  die  18.  Leg.  des  Aug.  war  ol  clxoorol  ol  xal  OöaXcpCstot  lud 
vixiffroDCC  divopLao|A£voi  «al  iv  BpcTtocv(f  t^  dsm  5vtcc'  oQcrtva^  6  Abfouffroc, 
i^oX  oo%clv,  {jLcrd  Twv  t^  Tt  Tou  clxooToD  iinovup,(av  I^6vtoiv  %al  hf  T^Fcp- 
uocvlf  'ra  d[vo9  YStuaC^vroiv  Tdies  ist  eben  die  XXII  Primigenla),  e(  xal  xa  im- 
Mora  (it)^*  6(p  aTtinüti  OoaXcpUioi  iiceuX'^j^cav  (x'IJTC  viW  fri  t{  icpooT)Yop(q^ 
Ta6T]|]  ^p6bvTat,  icapaXaßdb^  irfjpY^oev.  Man  wird  daher  mit  Mommsen  in  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  256  lesen  müssen:  t^v  tc  toO  cI«ootou  xal  (curipoo  iTCoyvu{&(av 
l^^vTov.  Denn  die  legio  XXII  ptinügenSa  wai  nicht  nur  unter  Alexander  8e- 
'verus,  sondern  noch  nuter  Victorinus  dem  ilteren  (Oohen  V  p.  68  n.  401  und 
Oarausius  (Cohen  Y  p.  621  n.  136],  also  in  den  Jahren  260--267  und  287— 
293  Torhanden.  Allerdings  hat  sich  auch  bei  dieser  Aenderung  Dlo  immer  eines 
Irrthums  schuldig  gemacht,  indem  er  die  leg,  XXII  pHmigeniaf  welche  Ton 
Claudius  herrührt,  entweder  unter  Augustus  entstehen  lisst  oder  mit  der  Ug,  XXII 
Deiotarkna  Terwechselt 

2)  Der  Zweifel  an  dieser  Legion  (Henzen  in  Borghesi  Otunree  IV  p.  113) 
ist  Jetzt  beseitigt  durch  die  Inschr.  C.  /.  L.  Y  n.  2514.  2618. 

Ygl.  Mommsen  C.  J.  L.  X,  6713  und  Boighesi  Oeuvree  IV  p.  112  f. 
S.  Zumpt  Comm,  epigr.  II  p.  8  f. 
^  Crem  n.  3714  »  Wilmanns   1459:    C.  Veenio  —  Vindid  —  Mb.  mü, 
VIII  Äug,^  quo  miUtante  cum  liberata  eiset  Novia  ohsidiofUf  legio  pia  fiddU 
eoiuian»  Commoda  cognomlnaia  eet.    Ein  früheres  Beispiel  solcher  Auszeichnung 
s.  oben  S.  448  Anm.  3« 

6)  Die  Ug.  I  Mtnervia  ist  Ton  Domitlan  eirichtet,  Ton  welchem  es  bei 
Dio  Cass.  67,  1,  2  heisst:  6c^  (liv  y^  '^'»  *ABt2väv  i^  rd  \ufXiaxa  %aXXe. 
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wie  bei  der  primigenia y^)  oder  Zusammenlegung,  wie  bei  den 
legümes  gemellae,^)  von  der  Recnitirung,  wie  bei  den  aus  Flotten- 
soldaten formirten  Ugiones  adiutrices^)  oder  von  einem  Insigne, 
wie  bei  den  Alaudae  und  vielleicht  bei  der  leg.  fidminata.^) 
Was  insbesondere  die  Kaisemamen  betrifft,  so  scheint  anfangs 
der  Name  Augusta  und  noch  später  die  Beinamen  Claudia, 
Gommoda  als  eine  Auszeichnung  wie  auch  die  Prädicate  pioj 
fideliSy  coMtans,  vindexy  aetema,  felix^  victrix^  firma  verliehen 
zu  sein,  allein  die  Flaviaey  Ulpia^  Traiana  fahren  diese  Be- 
zeichnung nach  ihren  Grttndem  und  von  Garacalla  an  wird  es 
Sitte,  dass  alle  Legionen  den  Namen  des  regierenden  Kaisers 
annahmen  und  sich  demnach  Antoninianae,  Severianaey  Alexann 
dfianaey  Maximinianaey  Gordianaey  PhilippianaejGaUienaenennen.'^) 

üeber  die  Stärke  der  Legion  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  ^g^t^JS" 
fehlt  es  an  einer  Nachricht,  später  wird  dieselbe  noch  immer  zu^^ittLSiM? 
5000 — 6000  Mann  gerechnet, 0)   welche  in  10  Cohorten  und  60 
Centurien  zerfallen.^  Im  Uebrigen  aber  erfuhr  durch  Augustus 

1)  8.  oben  S.  448  Anm.  8. 

2)  Oaeui  6.  c.  3,  4,  1 :  Ugionu  effeeerat  cfoHtm  Bonumorum  VII IJ:  —  imom 
ex  CiUeia  oeteranom,  muun  factam  ex  duabtu  gtmeüam  appdlahaL  Dlo  Oaas. 
55.  28,  7 :  xä  y^^P  ^  Minä,  (otpaT^iteSal  td  uii  icavrcXAc  (uX6^ ,  xd  hk  %aX 
mpoic  tio(v  —  dvcui^oT),  dtf*  ootccp  %a\  ?&(ou(&a  obvo{iaopiva  vtvö(jLiOTai.  (HonmiBeii 
Ret,  g,  d.  A,  p.  73  Anm.  1  ist  der  Ansicht,  dass  die  Ugio  XIII  Qemkia 
und  XIIII  Qtmina  Ihren  Beinamen  deshalb  erhielten,  well  ile  zugleich  errichtet 
wurden.) 

3)  Hfllfalegionen  heisaen  diese,  weU  die  Flottensoldaten  pertgtini  waren, 
welche  erst  bei  ihrer  Entlassung  das  Bürgerrecht  erhielten  (Dipl.  lY.  Y.  VL 
C.  7.  JL.  III  p.  846—849)  und  also  eigentliche  Legionen  nicht  bilden  konnten. 

4)  Henzen  in  Borghesl  Otwsfu  IV  p.  283.  Die  fulminata  heisst  bei  Dio 
Cass.  6Ö,  23,  4:  TÖ  xcpauvo<p6povi  (Dass  die  Ugio  V  Alaudae  die  Lerche  als 
inaigfu  geführt,  Ist  nicht  nacnwelsbar ;  das  Blitzbündel  als  Schildzeichen  Ist 
allen  Legionen  gemeinsam.  Vgl.  Fröhner  La  eolom%t  ZVc^one,  lindenschmlt 
Alth.  u.  h.  Vorz.  I,  4,  6,  1  und  ^iell.  IH,  6,  5.) 

6)  S.  hierüber  Henzen  AtmaU  1857  p.  27. 

6]  Hygin.  $  1.  2  rechnet  die  Genturle  zu  80,  die  Gehörte  zu  480  M.  Da 
aber  bei  ihm  die  erste  Gohorte  doppelt  so  stark  Ist,  als  die  andern,  so  ist  seine 
Legion  5280  M.  stark.  Alexander  Severus  bildete  eine  Phalanx  Ton  6  Legionen 
zu  5000  M.  (yUa  AUx.  60,  6.)  Bei  späteren  Schriftstellern,  deren  Angaben 
auf  eine  bestbnmte  Zelt  nicht  zurückgeführt  werden  kOnnen,  werden  60(K)  H. 
angegeben  d.  h.  die  Zahl  der  Harlanischen  Legion.  Suidas  II,  619  3enih.: 
Asfiäv  iccLod  'PoDfMiCoic  iEotxio^CXtol  OTpaTtftrai.  Veget.  1,  17 ;  2,  2.  Serv.  ad 
Aen.  7,  274.  Isldor  orig,  9,  3,  46;  legio  sex  miUum  arnuxUman  est,  Lydus 
'de  mag,  1,  46.  (Suetonlns  ed.  Relff.  278:  Ugh  dieitur  vtrorum  eleetio  fortium 
vtl  eertua  milUum  numenis,  id  est  F.  DO.  Vgl.  Mommsen  Arch.  epigr.  Mitth. 
Vn  S.  188ff.) 

7)  60  Oentnrlen  hatte  die  Legion  unter  Tlberlus  (Tae.  ofm.  1,  32^  und 
ebensoviel  hat  sie  bei  Hygin.  1.  2.  Zu  welcher  Zelt  die  erste  Cohorte  10  Oen- 
tuxlen  erhalten  hat,  welche  Ihr  Vegetius  2,  8  zuschreibt,  Ist  unbekannt    (Die 
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die  Legion  mehrfadie  Veränderungen.  Von  Marius  und  Caesar 
war  die  Armee  für  die  Zwecke  des  grossen  Krieges  organisirt, 
und  im  Zusammenhange  damit  die  Cavallerie  von  dem  Legions- 
verbande gelost  und  xu  einem  selbständig  verwendbaren  Corps 
vereinigt  worden,  bei  dem  Beginne  der  Monarchie  war  dagegen 
im  Lande  der  Frieden  hergestellt  und  ein  auswärtiger  Krieg  fOr 
die  nächste  Zeit  nicht  zu  erwarten.  Es  kam  vielmehr  darauf  an, 
das  nunmehr  stehende  Heer  in  zweckmässig  gelegene  befestigte 
Standquartiere  zu  dislociren,  die  getrennt  liegenden  Detachements 
in  einer  für  Vertheidigung  und  Bewachung  der  Grenze  geeigneten 
Weise  zu  combiniren  und  auf  die  Ordnung  des  Gamisondienstes 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  verwenden.  Diese  Rttcksich- 
ten  waren  fttr  die  Neuerungen  maassgebend,  welche  wir  jetzt  zu 
betrachten  haben. 
Sie  erhält  4.  Die  Leffiou  erhielt  wieder  eine  kleine  Anzahl  Reiter.^) 

wieder                                      ^                                                                                                         ' 
Belterei     

ente  Ooboite  hatte  anter  SeptlmiuB  Serenu  nur  5  Gentozlen,  Tgl.  oben 
S.  972  Anm.  3.  Die  Inichrift  Eph.  ep.  Y,  16,  wohl  aiu  der  Zeit  dei  An- 
guituB  oder  Tiheiius,  nennt  6  Gentoilen  in  der  4.,  6.  and  6.  Oohorte.  Ebenso 
inden  tich  in  einer  Liste  Ton  Legionären,  welohe  Im  Jahre  194  entlawen  wer- 
den, 6  Oentorien  In  der  2.  Goboite,  Eph,  ep.  V  p.  269  ff.  Vgl.  auch  Mommsen 
EpK  ep.  lY  p.  226ff.  Die  Legion  zihlte  wohl  immer  10  Goborten.  0.  /.  L. 
m,  6178;  YHI,  2036—2641;  BuUetin  trbMBtrid  des  antifuia»  afrieahies  Faso. 
Yin  n.  204  n.  474.) 

Ij  Diese  sind  fast  für  alle  Legionen  ans  Inschriften  nachzuweisen.  So 
findet  sich  ein  equei  leg,  1  Rh.  Jahrbb.  1674  8.  184;  e^iis«  leg,  l  Ad.  C.  /.  L,  UI, 
3396;  ef.  Ug,  II  Ad,  p,f,  CLL,  HI,  3420;  equet  (in  d.  leg,  IlParth,)  C,  LL,  YI, 
8409;  eguitee  d.  Ug,  111  Äug,  Tgl.  C.  J.  L,  p.  YIH  p.  1079;  eq,  leg.  III  lUd, 
C.  L  L,  ni,  6942.  6947:  lirice6c  Xe(fi&voO  T  ^«ddington  n.  2228;  equee  Idg] 
IUI  Mac.  C,  L  L,  Y,  6879;  equitee  d.  leg.  V  Mae.  C.  L  L.  HI,  6178--618D; 
eq.  leg,  VII  C.  p.  f,  C,  L  L.  lU,  3162»;  e^juee  vet.  Ug.  VII  [C,]  p.  f,  C.  L  L. 
m,  1814;  equites  Ug.  VII  gem.  AtU.  p.  feL  C.  L  L.  IT,  2663;  eq,  Ug,  VIII 
Aug,  C.  L  L.  m,  4868.  Y,  2162;  equ,  Ug.  XI  C.  L  L.  lU,  6416;  equee  e 
Ug,  XI  a,  C.  L  L.  Y,  896;  equ.  Ug.  XIII  |>.]  C.  I.  L,  lU,  1200;  eq,  Ug.  XIIII  g. 
C./.L.m, 4172. 4480;  C./.12&.1196;  eq.leg.XVIC.LRk,1%9,Sm;  eq.Ug.XXII 
pr,  O.  I.  L.  m,  269,  C.  J.  Bh,  1034.  1209.  Die  Zeit,  in  welcher  diese  Einrich- 
tung bestand,  ergibt  sich  aus  einer  Reihe  datirbarer  Insohilften.  Im  ersten 
Jahrhundert  sind  sie  nachweisbar  Ton  Augustus  bis  zur  Reglenmg  Yespaslan's 
C.  L  L,  n,  1681;  m,  1814.  3162».  4061.  4868.  6416;  Y,  6879;  C.  L  Bk, 
269.  898. 1196:  Rhein.  Jahrbb.  1874  S.  184.  Dann  unter  Hadrian  C.  /.  L,  YIH, 
2632  Ba  (a.  129);  C.  /.  L.  UI,  6178  (a.  134).  Unter  Antoninus  Eph.  ep.  lY 
p.  624  (a.  166);  Oon^modus  0.  /.  L.  YlII,  3163;  Septlmius  SeTorus  C.  I.  L. 
Ym,  2660  (a.  198);  Caracalla  C.  i.  L.  U,  2663  (a.  216),  C.  L  L.  IIL  4173; 
SeTerus  Alexander  C,  L  Bh.  1034  (a.  231);  GordUn  C.  /.  L.  m,  6942  (a.  240). 
Hiemach  darf  man  niobt  zweifeln,  dass  diese  Reiter  gemeint  sind  bei  Tac. 
afifi.  4,  73:  qui  ton  oefo  eompoeüi  peUiuU  iurmat  toeUüee  equUeeque  Ugiofwm 
iuibsidio  näMto8f  hiet.  1,  67:  Fabiue  VaUne  (UgaUu  UgUmi»  primae)  —  dU  pro- 
xkno  cotoniam  Agrippinenitm  oum  equüUme  legtonk  auxlUorwnque  ingnewu  tm- 
peratortm  VüeUium  eomuUavU.    Ebenso  werden  sie  erwihnt :   Aniaa  '&«Ta&c 
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nfimlicb  4S0,^)  also  vier  Tarmen,  ebenso  wie  die  weiter  unten 
zu  besprechenden  Gohorten  der  Praetorianer  alle  mit  einer  kleinen 
sur  Gohorte  selbst  gehörigen  Abtheilung  Reiter  versehen  waren. 

2.  Einen  bleibenden  Gommandeur  hatte  zur  Zeit  der  Re-  tadeiBeii 
publik  die  Legion  nicht  (S.  364),  aber  schon  Caesar  pflegte  nicht  cooimta^ 
nur  an  Schlachttagen, ^j  sondern  auch  fttr  längere  Zeit')   den      *^' 
Befehl  einem  seiner  Legaten  und,   wenn  deren  Zahl  nicht  aus- 
reichte, auch  seinem  Quaestor  zu  übergeben.  Seit  Augustus  steht 
jede  Legion  unter  einem  legatus^  der  zum  Unterschiede  von  den 
anderen  legaii  (Bd.  V  S.  550)   legatus  legionis  heisst,^)  und  die 
Statthalter  der  kaiserlichen  Provinzen  haben  so  viel  Legaten  als 
Legionen   (Bd.  P  S.  550  Anm.   6).     Diese  Legaten  sind  sena- 
torischen Ranges,^)  gewöhnlich  praetorti;^)  selten  bekleiden  sie 
die  Stelle  vor  der  Praetur,^  und  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Senat 

$4  —  o(  dith  tY)<  <fd[XaffOc  (mcetc.  Ueber  die  LeglonsreiteTel  handeln :  S.  Dehner 
Sadrtani  rtUfuiae,  ParUeula  I,  Bonn  1888  S.  26  IT.  N.  af  üxsln  De  easM$ 
Hygini  qui  fertur  quaestione»,    HelsingfozsUe  1881  p.  20  sq. 

1)  loBeph.  b,  lud.  8,  6,  2:  t^tot  ^^p  hdvzoii  idlYfAaToc  clxoat  irpöc  to?c 
hiaxhN  limcU.  (Die  Qliedening  in  Türmen  Ist  nnr  Ton  Vegeüos  (II,  6  n.  14)  be- 
zeugt ;  doch  scheint  sie  durch  das  Vorkommen  von  Decurionen  in  den  Legionen 
gesiohert.  So:  deeurio  eq.  —  leg.  IUI  0.  I.  L.  II»  1681  (ans  der  Zeit  Tor  Olan- 
dins),  deeurlo  in  einer  vtziUai(io)  leg(ionU)  XI  0(audlae)  ans  dem  Jahre  166 
JE^h.  ep.  IV  p.  624.  Schwierigkeit  macht  nnr  die  Inschrift  Ad.  Sevents  eq, 
leg,  III  Aug.  •/  Jul.  Candidi.    C.  I.  L.  Vm,  2698.) 

2)  Oaes.  h.  0.  1,  62  1 :  Caesar  tInguJUU  legionXbue  iingulo%  Ugatos  et  quae- 
storem  praefeeity  uti  eo$  teeiet  tuae  quisque  viriulis  haheret;  2,  20,  8:  hie  diffißuHa- 
ti&iM  duae  rea  efant  auhsidio,  $eienLia  aique  U9U$  müitum  —  et  quod  ab  opere 
emguUeque  UgioniJnu  eingulot  legatoa  Caeear  diseedere  fUsi  munÜU  eaetrU  vetuerat, 

8}  Caes.  b.  0.6,  1,  1 :  diaeeden»  ab  hibemU  Caeear  in  Italiam  —  legatU  im- 
peraif  quoe  legionibut  praefeceraiy  uU  —  navea  —  reficiendaB  ewrarent;  6,  26,  6 : 
Interim  ab  omnibus  UgaÜ»  quaeatoreque ,  quibua  legionea  tradiderat,  eertior  faetua 
eat  — ;  6,  47,  2:  Craaaum  SamarobHvae  pracfleit  legionemque  aUribuit. 

4)  Dio  Cass.  62,  22,  2.  So  kommen  vor  legatua  legionLa  primae  Tao.  ann.  1, 
44;  legatua  quirUae  legionU  4,  78;  legatua  legionia  nonae  14,  82.  Andere  Bei- 
spiele s.  Snet.  Aug.  28;  Ti&.  19;  Fe«p.  4  nnd  die  Indices  des  0.  /.  L.  (der 
volle  Titel  ist  legatua  Aug,  legionia.  Von  Interesse  ist  es,  dass  T.  Anrelios  Fulms, 
der  bei  Taoitns  (hiat.  1 ,  80)  im  Jahre  69  als  Legat  der  Ugio  III  Oaüioa  ge- 
nannt wird,  dieses  Amt  wie  eine  Inschrift  Eph,  ep.  V,  86  lehrt,  bereits  unter 
Oorbulo  im  Jahre  64  bekleidet.    Tgl.  Mommsen  im  Hermes  XV  S.  296.) 

61  Borghesi  Oeuvrea  IV  p.  188  ff. 

6)  Beispiele  linden  sich  hanllg  in  Inschriften,  z.  B.  der  des  Burbnleius, 
C.  I.  L.  X,  6006,  des  Neraüus,  C,  I.  L.  IX,  2467 ;  Vgl.  C.  I.  Or,  4029.  Tao. 
hiat.  1,  48 :  legioni  poat  pro/eturam  praepodttu.    BuÜ,  epigr .  4  p.  12. 

7)  Tao.  arm.  2,  86 :  eenauit  (OaUua")  in  quinquermhun  magiairatuum  eonUHa 
habenda,  utque  Ugionwn  legaii,  qui  ante  praeturam  ea  müitia  fitngebantuff  iam 
tum  praetorea  deaHnofentuir.  14,  28 :  Comitta  praetorum  arbiirio  aenatua  haberi 
aoUtaf  quod  acriore  ambitu  exaraerant,  prifheepa  compoauitf  tria,  qui  aupra  nume^ 
rum  petebarUf  legioni  praefldendo.  Suet.  Ner.  16.  Ein  praetor  deaignaiua  wird 
unter  Vespasian  legatua  leg.  Wilm.  1149. 
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können  sie  das  Gommando  nur  als  pro  legato  fahren,  i)  Unter 
ihrem  Befehl  steht  aber  nicht  die  Legion  allein,  sondern  auch 
das  Detachement  von  Auxiliartnippen,  welches  derselben  beige- 
geben und  in  der  Regel  ebenso  stark  als  die  Legion  ist;  2}  sie 
sind  demnach  Divisionscommandeure,  unter  welchen  die  alten 
Oberofficiere  der  Legion,  die  tribuni  müiium  in  unveränderter 
Weise  als  Legionsoberste  fortfungiren. 
^^^»-  3.  Drittens   machte   die  Verlegung   der  Truppen   in   feste 

prt!fwiu$  Standquartiere  die  EinfOhrung  einer  ganz  neuen  Glasse  von  Offi- 
wstranm,  deren  n5thig,  nämlich  der  Platzcommandanten,  welche  itt  ersten 
Jahrhundert  praefecti  casirorum  hiessen.')  Zu  diesen  Stellen 
wurden  langgediente  Genturionen,^)  namentlich  primipili  am  Ende 
ihrer  militärischen  Laufbahn  ^)  promovirt ,  die  sich  also  dem 
Stande  nach  von  den  senatorischen  Legaten  wesentlich  unter- 
schieden. Der  Name  einer  Legion  wurde  ihrem  Titel  nicht  bei- 
gefügt, so  lange  noch,  was  im  ersten  Jahrhundert  häufig  vorkam, 
mehrere  Legionen  in  einem  Lager  concentrirt  wurden,*)  da  das 
ganze  Lager  nur  einen  praefectus  hat,  gleichviel  ob  die  Garnison 
aus  einer  Legion,  mehreren  Legionen  oder  auch  nur  aus  Yexil- 
lationen  oder  Gehörten  besteht,  und,  wenn  ein  Heer  zum  Zwecke 
eines  Feldzuges  zusammengezogen  wird,  ebenfalls  nur  ein  prcie- 

1)  Tfto.  arm.  15,  28 :  Vinieianui  Armiui,  gener  CorbuUmUj  nondvm  tenatoria 
(utaU ,  ted  pro  legato  quinUu  legioni  imposiUu,  Dagegen  hUU  3,  52 :  PloUum 
Gfiphum  nuper  a  Vettpatiano  in  »tnaiorium  ordinem  adieitum  ae  legioni  prae^ 
poritum.    Mommsen  Staatsr.  TP  8.  680  Anm.  5. 

2)  Tao.  htet,  i,  59 :  oeto  Saiavorum  eohortee^  quartae  deeinute  Ugionli  ouci- 
Ua.  Snet.  Tth.  16 :  quod  graviaeimum  omnhtm  exUmorum  bellonim  poH  Puniea 
per  quindeeim  Ugionee  paremque  auxiUofwn  oopiam  Uiennio  geetit,  Tao.  Uff. 
1,  57:  Fahim  VaUna  —  ctm»  egtUtÜnu  legUmU  auxiliorwnque  —  imperatorem 
VitdUum  eonBolutavit.  Insdhr.  bei  Meyer  Geachidhie  der  XI  nnd  XXI  Legion 
p.  153  n.  20  (Im  Faealmlle  pnbllciit  t.  P.  Gh.  Bobert  In  den  Müangee  Oraux. 
Paris  1884,  p.  880):  HereuU  Saxeano  'vexiüaH  U(jgionis)  XXI  Ra(paei$)  H  enaOia 
eorvm  eohorte»  F,  qui  auni  euh  L,  Pompeio  Seeundo  (eenJturione')  le(jgioni$)  XXI 
v(ptwn)  •(plverwU')  l.  m.  —  0. 1.L.  Ym,  2687:  Pro  »aluU  AnUmini  Aug.  pH  et 
•enaU  p.  B.  et  Fweini  Ug.  e.  v.  et  leg.  III  Aug.  et  amOUeiue.  C.J.L.in,  8828. 

8)  üeber  den  praefeetua  eastrorum  nnd  praefeet.  legUmit  bandeln  Benier 
Mim.  de  VinttUut  hr^.  XXYI  (1867)  p.  802 ff.,  welcher  beide  Titel  anf  toi^ 
Bohiedene  Penonen  iind  zwar  den  letzten  anf  einen  praefeetue  equitum  legionie 
bezieht,  was  ans  mehxeren  Gründen  nnmögUch  anzunehmen  ist,  femer  Mommsen 
In  Areh&olog.  Zeitnng  XXYII  (1869)  S.  128  ff.  nnd  ansfflhrlieh  WümaHnB  in 
Ephem.  epigr.  1  (1872)  p.  81  ff.  In  der  leuten  Abhandl.  sind  alle  Qnellen- 
zengnisse  ToUst&ndig  zusammengestellt,  weshalb  ich  nnr  einige  Beweisstellen 
anf&hre.  4)  Tao.  arm.  1,  20.    Teget.  2,  10. 

5)  Ein  Avancement  Yom  praefeetut  eaetrorum  findet  In  der  Begel  nicht  mehr 
statt,  ausser  zum  praefedw  fabrum  oder  praefectm  claesit.    WUmanns  p.  89. 

6)  Tae.  ann.  1,  16. 
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fectuts  ccatrorum^  oder,  wenn  das  Heer  getheilt  wird,  etwa  zwei 
praefetM  mitgehn,  die  ttbrigen  aber  an  den  Garnisonsorten  zu- 
rttekbleiben.^)  Seit  Domitian  aber  hatte  jede  Legion  ihre  eige- 
nen castra^)  und  ihren  eigenen  Platzcommandanten,  der  nun- 
mehr auch  zu  den  Offioieren  der  Legion  gerechnet  und  als 
solcher  bezeichnet,  also  z.  B.  praefectus  castrorum  legümis  I  ge- 
nannt wird,  wofür  allmfihlioh  der  abgekürzte  Titel  fraefectus  legin 
onü  so  allgemein  gebräuchlich  wurde,  dass  seit  Septimius  Seve- 
rus  der  ältere  Txioi  praefectus  caetrorum  nicht  mehr  vorkommt.') 
Unter  Gallienus  endlich  giengen  die  senatorischen  legati  legumum 
ein^)  und  den  praefecU  Ugtonum  wurde  überhaupt  das  Commando  "^^^^^^ 
der  Legion  übertragen.'^)  Auch  diese  letzte  Entwickelung  des 
Legionscommando's  hat  ihr  Vorbild  in  einer  Einrichtung,  welche 
Augustus  speciell  für  Aegypten  getroffen  hatte.  Denn  da  Aegyp- 
ten  von  römischen  Senatoren  nicht  betreten  werden  durfte  und 
selbst  unter  einem  Statthalter  ritterlichen  Ranges  stand  (s.  Bd.  P 
S.  442),  so  konnten  auch  die  ägyptischen  Legionen  nicht  von 
senatorischen  Legaten  befehligt  werden,  sondern  erhielten  schon 
unter  Augustus  zum  Commandeur  den  praefectus  castrorum,^) 
Das  dienstliche  Yerhältniss  des  praefectus  castrorum  zum  Legaten 
und  den  Tribunen  war  durch  ein  bestimmtes  Reglement  festge- 
stellt: seine  Hauptthätigkeit  bezog  sich  im  Frieden  auf  den  Gar- 
nisondienst, die  Yertheilung  der  Wachen'')  und  übrigen  munera,^) 
im  Kriege  auf  die  Anlage  des  Lagers,  die  Fortschaffung  des 
Trains  •)  und  den  Wege-,  Brücken-  und  Schanzenbau.  ^<^)  In  der 
Schlacht  hat  er  kein  Commando,  sondern  bleibt  im  Lager  bei 
der  Reserve.**) 

1)  Die  zahlxeichen  BewelBsteUen  s.  bei  WilmanoB  p.  92.  Zwei  praefeeti 
hatte  VaruB  bei  seinem  Heere  zu  Zeit  der  Niederlage.    VeUel.  2,  119,  4, 

2)  Snet  Dom,  7 :  Otminarl  legionum  coMtra  prohfhuUf  nee  pUu  quam  müU 
nummo»  a  quoqtum  ad  »igna  deponi,  fuod  L,  AnUmku  aptid  duarum  legionum 
Mbema  res  nova»  moUene  fidueiam  eepisae  eUam  ex  depositorum  eumma  vfdebatur. 

8)  WUmanns  p.  95  ff.  (Eine  Erweiterung  der  Competenz  mit  dieser  Aen- 
dening  des  Namens  Termathet  Oi  Hirschfeld  Verwaltnngsg.  S.  249  Anm.  6.) 

4)  Anr.  Vict.  Caet.  33,  34:  et  patres  quidem^  praeter  commune  Romani 
malum  orbis,  eUmtdfiibat  proprii  ordinis  eontumeUaf  quia  primus  ipse  motu  soeor^ 
diae  suae,  ne  Imperium  ad  opUmos  nobüium  transferretur^  senatum  miUÜa  vetuU, 
etiam  adire  exereitum, 

I  Veget.  2,  9.    Wilmanns  p.  102. 
Mommseu  a.  a.  0.  S.  126.    WUmanns  p.  90. 
Tao.  ann.  1,  32;  hist.  2,  29. 

Tao.  ann.  1,  20;  hUt.  3,  7.  9)  Veget.  2,  10. 

Tao.  ann.  1,  20;  12,  38.  11)  Tac.  biet,  2,  26. 
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^]2jjJ«J^  In  der  Stellung  der  Tribtinen  [tribuni  legümü^  tribuni  miU- 
tum,  träfuni  müitum  Ugumis)  ^)  lässt  sich  ftur  die  Eaiseneit  keine 
andere  Veränderung  aufweisen,  als  dass  dieselben  nicht  mehr 
direct  unter  dem  Oberfeldherrn,  sondern  nunmehr  unter  dem 
Ugatus  legumis  stehen  und  da,  wo  es  einen  praefectus  castnh- 
rufn  giebt,  gewisse  Functionen ,  welche  frtther  ihnen  obgelegen 
hatten,  an  diesen  abgaben.^  Ob  es  noch  sechs  Tribunen  in  der 
Legion  gab  und  ob  diese,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  im 
Befehl  wechselten,  wissen  wir  nicht;  im  Uebrigen  sind  sie 
noch  immer  die  Führer  der  Legion  auf  dem  Marsche  >)  wie 
in  der  Schlacht:^)  die  Repräsentanten  derselben  dem  Feld- 
herm  gegenüber^]  und  regelmässige  Mitglieder  des  Eriegs- 
rathes.^)  Im  gewöhnlichen  Dienste  sind  ihre  Hauptgeschäfte  die 
Fahrung  der  Listen,^  die  Entlassung  der  verabschiedeten  Solda- 


2)  d: 
.49, 


iYgl.  die  Indlces  des  C.  /.  L, 
Dies  wizd  aueh  in  der  H&uptsteUe  des  Maoer  Ubro  frtmo  de  re  nUUtarl, 
9,  16,  12  $  2  en^eniet :  Offizium  trldufiorvm  ut  vü  tofvm^  gut  ex«r- 
eitui  2?ra««ufU,  miUie$  in  eattvU  wriinere^  ad  «eavifationem  pr^yduuft,  Haou 
poriarum  tuieiptr$,  vigüiat  Merdium  ehcumire,  fnimeniatiofUbui  eommiUiomim 
intereue^  firtanentum  probare,  memorum  fraudem  eoereere^  deUeta  Hcundum  tuae 
auctaritaUs  modum  üatUgare,  pHndpiU  frequenUr  tfUere$9e^  quereUai  eommÜHonum 
audket  vaUiudinarioi  Intpieen,  Die  Sehlüisel  des  Lagen  und  die  Yettheaüiis 
der  Wachen  konnte  der  Ttlbnn  nnr  da  haben,  wo  ea  keinen  praeftetu$  coitromm 
gab,  oder  wo  dieser,  w]e  in  Aegypten,  statt  des  Ugatua  legUmU  fnngirte. 

8)  Lamprid.  AI,  Scv,  &0,  2:  Otiocttm^ue  tter  Ugiathet  faciibani,  trlbwfU  toeill, 
centurtones  vereeufuU,  müite$  amabile$  erant. 

4)  Dies  war  anch  in  der  zweiten  Periode  Regel.  Plin.  n.  &.  22,  11 : 
prfmwm  püum  i$  (Cn,  Petreiut  AUnati)  eape$ien$  tub  Catulo  exeUuam  ab  hotU 
legionem  auam  hortaUu  trfhunum  9uuin  dubUantem  per  oa»tra  hoHium  erumpere 
inUrfeeit  legUm^mgue  tduxii,  Horat  »erm,  1,  6,  48:  Quod  mihi  parerct  legto 
Bomana  tribuno,  und  so  blieb  es  in  der  Ktlserzeit:  Tao.  hi$t,  8,  9:  Ugtoni 
(Fi/  Claudiae')  iHbuntu  Vipstanut  Me$$ala  praeeraU  AUerdings  war  der  Legat 
dieser  Legion,  Tettins  JnUanns,  geflohen  (Tac.  bist.  2,  85),  allein  wir  haben  eben 
gesehen,  dass  dieser  als  Qeueral  nicht  blos  die  Legion,  sondern  aaoh  die  dazu 
gehörigen  Anziliartmppen  befehligte.  Hessala  war  also  auch  nnter  ihm  Oom- 
mandenr  der  Legion.  Noch  bei  Yopisons  Aur,  7,  1  heisst  es :  Idem  (AureUanut) 
apud  Mogontiaeum  Mbunut  UgUmie  aextae  OaUieanae  Franoos  imtientes  —  sIs 
adfUzii^   fU  trtcentoi  ex  hie  capto»  eepUngentie  interempUe  eub  eorona  veiuÜdertt. 

6)  Oaes.  6.  (7.  1,  41,  1 :  deehna  legio  per  tribunoe  miUtum  d  (Gaesafi)  graUa» 
egU,  quod  —  6)  Oaes.  b,  O,  6,  28,  8;  6,  7,  & 

7)  Die  Listen  waren  so  eingerichtet,  dass  die  Verstorbenen  durch  ein  8 
bezeichnet  wurden.  Isidor.  orig,  1,  24,  1 :  In  brevieuüe  quoqiu,  quibu»  miUttim 
fiomfna  eonUnebantur^  propria  nota  erat  ap%td  veteräs,  qua  intpieeretMr,  quanti  ex 
miUtäfut  eupereeeeni,  quantique  in  beUo  eeeidieeent.  T  nota  in  eapiie  veirtieuU 
euppotiia  euperetitem  detignabati  8  Uitera  vero  ad  unhueuHuque  nomen  defitneü 
apponebaliuT.  —  De  qua  Pertiue  (4,  13)  Et  potit  ett  nigrwn  vitio  praefigere  theta. 
Y^.  ICartial.  7,  87,  1.  Anson.  epigr.  79,  18.  Rnflnns  in  Hieronym,  U  p.  298 
ed.  Ben.  erklixt  diese  Bnohstaben  durch  dav<6v  und  tTjpoOiicvo«.  YgL  Qelen. 
YoL  XYn,  1  p.  601  K.    Das  8  findet  sich  sehr  h&uflg,  s.  kazlni  AUi  p.  166. 
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ten^i)  die  ErtheilaDg  des  Urlaubs, >)  das  Ausexerciren  derMann- 
sohaften,*)  die  Sorge  für  Zufuhr  und  Verpflegung,  die  Inspeotion  des 
Lazareths,  die  Jurisdiction  im  Lager  ^)  und  fttr  die  militärische  Zucht 
wie  für  die  Leistungsfähigkeit  der  Legionen  sind  die  Tribunen 
verantwortlich.^)  Seit  Claudius  gibt  es  ausser  den  activen  Tri- 
bunen auch  nicht  active,  welchen  zwar  der  Rang  des  Tribunen, 
aber  Befreiung  vom  Dienste  durch  kaiserliche  Verfügung  ver- 
liehen war.*)  Zu  diesen  gehören  in  der  späteren  Kaiserzeit  die 
irünmi  vacatUeSj  unter  welchen  man  Officiere  zu  verstehen  hat,  tÜSSSu, 
welche  nach  Beendigung  ihrer  regelmässigen  Dienstzeit  von  dem 
Dienst  befreit,  mit  Gehalt  zur  Disposition  gestellt 7)  und  im 
Falle  eines  Bedürfnisses  mit  einem  ausserordentlichen  Gommando 
betraut  wurden,*)  während  man  sonst  vacantes  solche  supemu- 
meräre  Beamten  nennt,  die  als  Aspiranten  auf  eine  noch  nicht 
erledigte  Stelle  dienen.*) 

177a;  dagegen  wlid  der  Lebende  In  lateinischen  Ineohrliten  durch  V  (vlvlt) 
bezeichnet.  S.  die  Sunmlvng  bei  Marin!  AtU  p.  609  ff.  auch  ausgeechrieben 
VIVIT  yiXIT  ib.  p.  93.  269.  482  und  über  den  ganzen  OegensUnd  0.  Jahn 
8p€dmm  epiffr,  p.  64  f.  Von  entlassenen  Soldaten  sagt  man  expungvntur,  8eho- 
Ua$ta  P»$ii  2,  18;  Traetum  a  miUUbWf  ftd  expuneti  dieuniur,  dum  foraa  a 
militia  emiituntur.  Plant  Cwreul,  4,  4,  29:  MiUt  pulchre  eerUuriatui  est  ex- 
ptmeto  in  manipulo,  (0  auf  den  Qiabsohriften  ist  Tielmehr  als  duzchstrlohenes 
0  zu  Terstehen  und  oQihu)  zu  ezU&ren.    Vgl.  C.  i.  L.  UI  p.  1186;  V  p.  1208.) 

1)  Tac  arm.  1,  37.  2)  Cod.  Just.  12,  36,  13. 

31  Capltolin.  Maxtmln.  duo  5,  6.    Veget  2,  12. 

4j  8.  Macer  a.  a.  0.  und  über  die  Jurisdiction  Tac.  ann,  1,  44.  Quintil. 
decl.  3,  9.    Veget.  2,  9.    Isidor  origi  9,  3,  29. 

5)  Spart.  Hadr,  10,  3 :    labanUm  dUeipUnam  ineuria  tuperiorum  prtne^m 

reUmUt cum  trüninoa  non  favor  milUum  nd  iiuiUia  oommendaret 

(ewn)  nuUi  viiem  fUMi  rohusto  et  bonos  famae  dartt  nee  trihunum  nUi  pUna  barha 
faeere  out  ehu  aetatU,  guae  pmdenUä  et  annie  tribunatue  robur  impleret,  Capl- 
tolin. Jlfax.  duo  5,  6 :  (Alexander  Sevetu»)  iUum  Mbwwm  legionis  ptartae  —  in 
haee  verba  provtxü :  —  habti  Urone» :  ad  tuo$  tnore»^  ad  tuam  virtutem,  ad  timm 
Idborem  eoe  fae  müUiam  eofuUseere,  ui  mihi  muUo$  Mastninoe  —  aoUu  efßeiae. 

6)  Suet.  Ctaiui.  26 :  etipendiague  Itistituit  et  imaginariae  miUUae  gemu,  guod 
vocaiuf  mtpra  wumtfwn^  quo  ab$ente»  et  ittuto  letiut  ^ingerentuir, 

7)  S.  Outherius  De  offUUU  domue  AuguMtae,  ups.  1672.  8.  Üb.  I  e.  14. 
Qothofi.  ad  Cod.  Theod,  6,  18,  1. 

8)  Veget.  3,  17 :  8ed  optima  ratio  est,  —  ut  leetiesimoe  de  pedittbus  et  equi- 
tShue  cum  vieariis^  eomiUbut  tribunieque  vaeantibua  habeat  dux  pott  aeiem  proe- 
pairaio*.  Ammian  erwähnt  sie  biennal:  16,  8,  10:  Marinue  [iribunwi]  ex  eam" 
pidoeiore  eo  tempore  vaeane;  16,  12,  68:  vaoane  quidam  trwunue,  euku  non 
iuppetit  nomen  ,*  18,  2,  2 :  ffariöbaudem ,  vaeantem  tribunum  fidei  fortitudini»q[ue 
notae;  81,  13,  18,  wo  in  einer  Schlacht  fallen  triginta  qutnque  iribuni  vaeantee 
et  numerorwn  reetore»,    Not.  Valentin.  III  tit  6  de  UronÜme  3^1. 

9)  Qothofr.  ad  Cod.  Theod,  6,  27,  23;  Lamprid.  AI  8eo.  16,  9:  lureiurando 
detnde  u  conitrftiait,  ne  quem  adeeriptum^  id  eet  ooeantfotim,  Oberst,  ne  annonis 
rempublieam  gravaret,  dieent,  mahtm  popuU  vÜUeum  etee  imperatorem,  qui  ex 
vieeertbui  prooineiaUum  hominee  non  neeeäearioe  nee  reipuhUcae  utilee  paeeeret. 
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o«atäoDea.  ^'  ^^  endlich  die  GeDtorionen  der  Kaiserzeit  betrifft,  so 
ist  ttber  diese  bereits  S.  370  ff.  im  Zusammenbange  gehandelt  und 
insbesondere  bemerkt  worden,  dass  nach  Einftthrung  der  Le- 
gionsoohorte  in  die  römische  Taktik  die  Genturionen  als  Gohor^ 
tenoffioiere  bezeichnet  .und  unter  ihnen  zwei  Glassen,  die  primi 
ordines  und  die  gewöhnlichen  Genturionen  unterschieden  werden, 
Yon  denen  die  primi  ordines  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  als 
Ftthrer  der  Gehörte  zu  betrachten  sind.  Dieselben  scheinen  es 
zu  sein,  welche  später  unter  dem  Namen  Ordinarü  vorkommen.^) 

a.  Auzilia.    . 

Die  Veränderungen,  welche  die  augusteische  Constitution  des 
Militärwesens  herbeiführte,  scheinen  auch  auf  den  Begriff  der 
auxilittj  obwohl  derselbe  nirgends  ausdrücklich  definirt  wird, 
von  Einfluss  gewesen  zu  sein.  Denn  während  in  der  ersten 
und  zweiten  Periode  die  nicht  römischen, >)  theils  in  den  Pro- 
vinzen ausgehobenen,  theils  von  verbündeten  Königen  und  Völ- 
kern gestellten  Truppentheile  mit  diesem  Namen  benannt  wur- 
den, so  kann  man  in  der  Kaiserzeit  unter  den  atucilia  alle  Corps 
verstehen,  welche  ausser  den  Legionen  in  den  Provinzen  stan- 
den,') gleichviel  ob  dieselben  aus  römischen  Bürgern  oder  Pere- 
grinen  conscribirt  waren.  Bei  der  immer  weiteren  Verbreitung 
des  römischen  Bürgerrechtes,  welches  unter  Caracalla  allen  Be- 
wohnern des  römischen  Reiches  ertheilt  ward,^)  hörte  der  Pere- 
grinenstand  immer  mehr  auf,  und  auch  die  auxilia  waren  in 
der  späteren  Kaiserzeit  mit  Ausnahme  einer  Anzahl  barbarischer 

Trebell.  Poll.  trtg.  ti/r,  18,  11 :  E$t  et  alla  «hu  epUtola,  qua  gratioi  Saüiiae  ott, 
<fi  qua  doeet^  $ibi  fraeeepia  gübemanda«  reipubUeae  ah  €odem  dato,  gaudtm,  ptod 
tiut  contfUo  nuUum  adioriptielumj  Id  eff  oocanfem,  kahwetf  et  tribunum  mUUtm 
tttpatorem,  qul  non  vere  aliqiäd  ageret.  Den  Ausdraek  vaeanihui  (ß«mivttpoi) 
hat  aueh  Synesiuf  ep.  67  ad  Theophilum,  in  der  Amgebe  der  Epiiioloffrapiu 
Oraeei  toh  Horcher  p.  681,  (wo  Jedoch  Ton  Pzlettem  die  Bede  it^. 

1)  Veget.  %  7:  Ordinarii  dieuntur^  qui  in  proeUOf  ptla  prtnU  eunt,  ordinei 
dueunt,  C&pitolin.  Clod.  Atb,  11 :  Nam  taepe  etiam  orSnarioi  eeniurkneB  —  in 
«rueem  iuttuUt»  OrelU  3391 :  Ftorto  Baudioni  viro  dueenario  proteetoH  ex  or^ 
dlnaHo  Ug,  II  Ital,  DivU.  Die  übrigen  Inschriftea  Bind  Ton  Mommsen  in  der 
Ephemerii  epigr.  IT  p.  239  f.  zntammengeatellt. 

2)  Feati  ep,  p.  17:  AuxiUaree  dicuntur  in  beUo  eoeii  Somanorum  exierarum 
naUomun, 

8)  Vellei.  2,  112,  4:  Legionibm  nottrU  auxüiarihutque.  Snet.  Aug,  49:  Ex 
maUaHbui  eopiU  Ugionu  ei  auxiUa  provhuUxUm  dUtribuü.  Vgl.  Böcking  ad  N.  D. 
I  p.  192.  206.    Veget.  2,  1. 

4)  Dio  Cass.  77,  9,  6.    Ulpian  Dig.  1,  6,  17  nnd  oben  S.  224.  268. 
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in  Sold  genommener  Trappen  aus  rtfmischen  Bürgern  gebildet. 
Die  Gesammtzahl  der  auxüia  wird  i^irgends  angegeben;  doch 
wird  sie  der  Truppenzahl  der  Legionen  im  Ganzen  gleichgestellt, 
aber  als  wechselnd  nach  dem  Bedürfhisse  (bezeichnet.^)  Unter 
diese  Kategorie  von  Truppen  sind  folgende  verschiedene  Ab- 
theilungen zu  rechnen: 

4.  Die  Vexilla  veteranorum.^  Nach  der  durch  Axi^^tZmSnmn. 
gustus  eingeführten  Praxis  wurden  die  Soldaten  der  Legion, 
wenn  sie  nach  zwanzigjährigem  Dienste  ihre  Entlassung  erhiel- 
ten, theils  um  sie  in  Fällen  des  Krieges  noch  länger  zu  be- 
nutzen, theils  um  die  zu  ihrer  Versorgung  anzuweisende  Geld- 
summe noch  eine  Zeit  lang  zu  sparen,')  fürs  erste  zur  Disposition 
gestellt.  Sie  traten  zwar  aus  der  Legion  ,aus,  wurden  ihres 
Schwures  entbunden  {exauctorart)^^)  und  hörten  auf,  unter  dem 

1)  Dio  OuB.  66,  24,  6  kann  eine  bestimmte  Zahl  nicht  angehen.  Tac.  otm. 
Ay  b:  ai  ajmd  idonea  provineiarum  toeiae  triremes  alaeque  et  auxüia  cohortium, 
fM^iM  tnuUo  MfliM  in  iU  vMum  (als  in  den  I^gionen) :  $ed  p^nequi  incerium 
fuU,  tum  ex  u$u  temporü  hue  iUue  mearenty  gliseereni  numero  et  aUquando  mi-' 
nuefmiur.  Von  dem  iUyzlschen  Exiege  des  Tlhetins  sag:t  Sneton.  T(b.  16: 
jifod,  graoUiimum  omnium  extemorum  heUorum  poH  Puniea,  per  q^indeeim  legkn 
nee  paremque  auxilionun  ecpiam  iriennio  ge$eit.  Eine  hestimmtexe  Anschauung 
Ton  dem  YerhUtnisse  der  Anxilia  sn  den  Legionen  gleht  das  Heeii  aof  welches 
Hygin  sein  Lager  berechnet.    S.  unten. 

2)  Was  iltere  Gelehrte  hleraber  beiläufig  geurtheilt  haben,  ist  Terwlirt  und 
unbrauchbar,  wie  auch  die  Exposition  tou  Walch  Tadtus  Agiieola  S.  240— !268. 
Gut  dagegen  haben  den  Gegenstand  behandelt  Hextel  De  vexiüariU  in  seiner 
Ausgabe  des  Agiioola.  Lips.  1827.  p.  83-— 99  und  J.  SUuder  De  vesttU  et  vexO- 
lariorum  apud  Tac.  vi  atque  um.  Progr.  Ton  Köln.  1803.  4. 

3)  Suet  Tib,  48:  atque  etiam  mietionee  veteranonmn  tarieabna»  feeU,  ex 
tenU)  mortem^  ex  morte  eompendium  eaptane»    YgL  Suet  CaUg,  44. 

4)  Lipsius  De  mü,  B,  1,  8;  6,  19  nimmt  in  der  Kaiserseit  eine  doppelte 
Entlassung  an,  nimllch  die  exauetoratio ^  durch  welche  die  Veteranen  von  dem 
Legionsdienste  frei  wurden,  und  die  eigentliche  miuio  bei  der  Abführung  in 
die  Colonien.  Die  Sache  Ist  uncweifelhaft,  nicht  so  der  unterschied  der  beiden 
Ausdrücke.  Denn  nach  gewöhnlichem  Sprachgebrauch,  der  auch  bei  Tadtus 
UUTer&ndezt  zu  sein  scheint,  bezeichnet  die  exauetoraUo  die  Entlassung  aus  dem 
Dienste,  Identisch  mit  der  missio,  LIt.  8,  34,  9;  36,  40,  14:  miUtee  esouctorotot 
dImieU.  Suet.  Tib,  30;  namentlich  auch  die  ignominioia  miaeio.  Suet.  Aug.  24. 
Digest  3,  2,  2.  Plin.  ep,  6,  31.  Lampr.  AI.  8ever,  12,  6  Die  vexülarU  sind 
also  wirklich  als  entlassene.  Jedoch  noch  unTcrsorgte  Soldaten  zu  betrachten, 
welche,  statt  gleich  die  praemia  miUtiae  zu  empfangen,  bis  zum  Empfang  der- 
selben noch  unter  den  Fahnen  bleiben.  Hauptstelle  ist  Tac  ann,  1,  17,  wo 
die  pannonischen  Soldaten  klagen,  ne  dinästit ,  quidem  finem  e$$e  müUiae,  eed 
ajpud  vexiUum  iendentee  aUo  voeabiäo  eoedem  labores  perferre,  ae  ai  quie  tot  ea»u» 
vita  euperaoerity  irahi  adhue  divertae  in  terrae  ^  übi  per  nomen  agrorum  uliginee 
paludum  vel  ineuUa  montium  aeeipiant.  In  dieser  Stelle  wird  die  Entlassung 
und  die  erst  splter  eintretende  Versorgung,  welche  die  vexiUarii  empfangen, 
deutlich  unterschieden.  Die  Soldaten  wünschen,  ne  uUra  eub  vexiUie  ienerentur, 
eed  iedem  in  eastrie  praemium  peeunia  «olverettir,  und  c.  26  im  veterani  eub 
vexiüo  htJterentur. 
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Befehle  des  legatus  legionis  zu  stehen,  ^j  blieben  aber  unter  dem 
vexülum,  unter  welchem  sie  in  die  ihnen  bestimmte  Golonie  ab- 
geführt werden  sollten,  YorlauiBg  vereinigt,  und  heissen  von 
ihm  in  besonderem  Sinne  vexiUarii.^)  Denn  dieser  Name  hat 
an  sich  (und  aus  diesem  Umstände  ist  in  der  Untersudmng  der 
Sache  eine  ausserordentliche  Verwirrung  entstanden)  eine  ganz 
allgemeine  Bedeutung.  Jedes  Detachement  irgend  eines  belie- 
bigen Truppentheiles,  wenn  es  auf  dem  Marsch  oder  in  der 
Schlacht  oder  in  den  Winterquartieren  ein  eigenes  Gommando 
bildet,  hat  sein  eigenes  vextllum^)  und  wird  vexiUum  oder 
vexälaüo  genannt,^]  welcher  Ausdruck,  um  sicher  verstanden 
zu  werden,  noch  der  Bezeichnung  der  Truppe  bedarf,  von  welcher 
das  Corps  detachirt  ist.  Es  gibt  also  zuerst  vexilla  einzelner 
Legionen, B)  welche  innerhalb  der  Provinz  zu  besondern  Zwecken, 
z.  B.  zu  Wege-  und  Festungsbauten  commandirt  ,^)  oder  zur 
Deckung  der  Milit^rstrassen  in  weit  auseinanderliegende  Gan- 
tonnements  postirt,^)  und  auch  ausserhalb  der  Provinz  zur  Theil- 


1)  DlM  sagt  aoadiaddich  Hygin.  de  m.  e,  $  6. 

2)  ^         "  ■  — 


2)  Diese  Bedentang  des  Wortes  ist  neu,  d*  «exiUarfiw  sonst  der  Fthoen- 
trtger  gexunnt  wird. 

8)  Osessr  b.  O,  6,  36,  S :  Et  guibiit,  oui  hoc  tpaUo  dUnun  eonoaltieranl,  ükr- 
etter  CCC  $ub  vexülo  una  miUuniur,  o.  40,  4 :  hoe  veUret  non  prohatU  mitite»,  quo» 
«ufr  «exttlo  una  profedoi  docubmu, 

i")  vexülaüo  kommt  bei  Taeitas  nlelit  Tor,  woU  aber  bäuflc  in  Insöhriften. 

6)  Tac.  hitt,  %  24:  iertiae  deeimae  legUmU  vexiUum;  am».  14,  34:  SwUmio 
quarta  deeuma  legio  cum  vtxiUarliM  vieeihnanU  et  e  ftroximU  auxiUaree,  C,  1,  L, 
Vn,  1132:  vexiOaUo  Ug.  VI  Vtetr.  j?.  f.;  C.  i.  Bh.  672:  VexeüloMo  leg.XXUPt, 

6)  Tao.  ann.  1 ,  20 :  Ifiierea  manipM  ante  eoeptam  »edttUmem  Naupoffum 
miiH  ob  iUnera  et  porUe»  et  aUoa  umu  —  vexiUa  eonveUunt.  C,  I.  L.  VIII,  10230 : 
vez».  Ug,  VI  Ferr,  via  feeU.  C.  J.  L.  HI,  3200:  cuius  viai  mUUa  p<ueue  »unt 
CLXVII  munü(a)  per  vexiUarto»  Ug.  VII  et  XL  C.  7.  L.  III,  1980:  VexiUatkmeB 
Ug,  II  PUu  et  lU  Coneordiae  (es  sind  die  Leg.  U  und  HI  ItaUca)  ped(et)CC 
(muri  feeemmt).  Vgl.  n.  1979,  wo  Yon  der  Befestigung  Ton  Salonae  die  Bede' 
ist.  (IMe  Inscbiift  Ephmt,  epigr,  V,  15  ans  Coptos  in  Oberaegypten  gibt  uns 
Naebridht  Ton  dem  Baue  zweier  Strassen,  die  Ton  Coptos  fkaeh  Myosbormos  und 
Berenike,  den  Hifen  am  rotben  Meere,  fQbrten.  Wir  erfahren,  dass  an  dem  Bau 
sowobl  Legionssoldaten  als  AnxiUare  betbeillgt  waren.  Das  Braohstüek  des  Ver- 
seiohnisses  des  Legionare  nmfust  die  4.,  6.  und  6.  Ooborte  zweier  Legionen 
und  zwar  stellte  Jede  der  6  Oentnrien  einer  Ooborte  je  einen  Mann,  so  dass 
die  Anzabl  der  Legionare,  wenn  man  mit  Mommsen  10  Centazlen  auf  die  eiste 
Ooborte  leebnet,  etwa  128  Mann  betrag.  Von  den  Listen  der  Auxiliare  sind 
nur  die  Gesammtzablen  erbalten.  Aus  drei  Alen  waren  6  deeuriones,  1  dupU- 
oarius.  4  sesquipliearii,  424  equites  oommandirt,  aus  7  Ooborten  10  Oenturio- 
nen,  61  equites ,  787  milites  (d.  b.  pedites).  Die  Insebrift  ist  wabrsobeinliob 
unter  Augustas  oder  Tlbeiius  geschrieben.  In  die  flavlsehe  Zeit,  wie  Desjaidins 
wiU  (BuU.  trim.  de$  antiq,  afrie,  Fase.  VIU  p.  183  ff.),  kann  die  Insebrift  sicher 
niobt  gesetzt  weiden.  Vgl.  die  ausfObrlieben  Darlegungen  Mommsen*s  a.  a.  0. 
p.  5-17.) 

7)  Die  Stondquartiere  der  Truppen  lassen  sieb  für  gewisse  Zeiten  ziemUob 
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nähme  an  einem  Feldcuge  verwendet  werden,^)  während  der 
Stamm  der  Legion  in  dem  Hauptquartiere  zurückbleibt;  es  gibt 
ferner  oombinirte  Corps  von  Yexillationen  versohiedener  Legio- 
nen einer  Provinz,  2)  es  gibt  femer  Yexillationen  von  Auxiliar- 
truppen,^)  und  ganz  allgemein  redet  man  auch  von  vecctUa  «gut- 

ToUBtftndlg  nachweisen.  So  hat  Meyer  die  Militantationen  der  leg,  XXI  und 
XI  anf  einer  instnictiTen  Kaz^  zusammengestellt  nnd  dies  Hesse  sioli  bei  den 
meisten  Provinzen  rersncben.  Besonders  lehrreich  ist  Tac.  Agr.  18.  Agiioola 
hatte  die  Legionen  in  einzelnen  Detachements  in  die  Winterquartiere  geschickt 
(aparH  per  provineiam  numer()]  er  heschloss  sie  wieder  zn  eoncentriren :  eon- 
traetitqw  legUmum  vexiUU  et  modica  aiuxiliorum  manu  —  erexü  adem,  Eben- 
falls Ton  den  in  den  Quartieren  dislocirten  Trappen  Yelleins  2, 110,  6 :  OppreBtl 
dvu  Bomani,  irueidaU  negoti<Uort$  ^  magnui  vtxiUairiorum  numenu  ad  interne^ 
eionan  ea  in  region€f  quae  pbirlmum  ci5  imperaiore  ofrerot,  eaestts ;  und  so  ist  auch 
vielleicht  zn  rerstehen  Tac.  ann.  1,  38:  Ai  in  Chaueit  eoeptavere  $6diUonem 
praetidlum  agitanUs  vexÜlarU  diseordiftim  legionum^  wo  wenigstens  nicht  noth- 
wendig  an  Veteranen  zu  denken  ist.  (Hadrian  in  seiner  Rede  an  die  Truppen 
Ton  Lambaesis  (C.  I,  L.  VIU,  2632 Ab),  „qtiod  multae,  quod  diver$a€  stationea 
vo$  dUUnrnL*',  was  die  Inschriften  besUtigen  0.  i.  L.  Vm,  1.  3.  2482.  8796. 
Die  Zusammensetzung  dieser  Vezillationes  lernen  wir  zum  ersten  Male  kennen 
aus  einer  Inschrift,  welche  in  Moesia  tuperior  zu  Tage  gekommen  ist  und  von 
Mommsen  in  der  Ephem«ri$  epigt.  TV  p.  524 — 531  erläutert  wurde:  —  vexil^ 
lat(io)  leg(ioni$)  XI  Cl(audi4u)  aub  eura  Fl(av{)  Maximi  (eentwrionit)  leg(ionii) 
ekudim  Seoero  et  Sahiniano  eos(p.  Ohr.  155)  h(eneficiariu8)  co(n)8(ulari$)^  Name  —  ,* 
principdlee:  te$($eraHu$)  Name,  [t}ub(ieen')  Name,  eonilee[n]  Name,  rMd(kiua) 
Name,  immune$  venCatorea)  2  Namen;  chof(ii$)  I  8  Namen;  ehor(tis)  II  5  Na- 
men;  ehor(tii)  III  8  Namen;   ehor(ti8)  Uli  9  Namen;   ehor(tUi)  V  37  Namen; 

d€üiiru>,  Name  eques  XI  Cl(aiudi(u) —  VexiUationea  in  den  Ton  Rom  ab- 

b&ngigen  Fürstenthümem  C.  I.  L.  HI  6052;  u.  Vm,  619  und  dazu  die  Be- 
merkungen Mommsen*6.) 

1)  So  waren  bei  der  Belagerung  Ton  Jerusalem  im  J.  70  2000  licIXsxtoi 
aus  den  in  Aegypten  stehenden  beiden  Legionen.  loseph.  h.  lud.  5,  1,  6  Tgl. 
6,  4,  3.  Ton  dem  britannischen  Kriege  unter  Nero  heisst  es  Tac.  ann.  14, 
38:  Auxitqtu  eopiaa  Caesar  mi»$i9  ex  Oermania  duobua  tegionarium  müibut  — 
quorum  adventu  nonani  legionario  müite  euppUti  «tmt,  und  in  dem  britannischen 
Kriege  des  Hadrian  wird  (0.  J.  Xi.  X,  5829)  erw&hnt  ein  proeposittia  vsxU- 
laUonihus  milUariia  tHbua  expeditone  Britanniea  legQonis)  VII  Oemin.  (stand  in 
Spanien),  VIII  Aug.y  XXII  JMnUg.  (standen  in  Germanien).  BüU,  epigr.  de 
la  Oaule  2  p.  29  ff. 

2)  8.  ausser  den  bereits  angeführten  Beispielen  Tac  Mat.  2,  100 :  postremo 
agmine  ynaetvieesima  Rapax  et  prima  Itdliea  ineeaaere,  eum  vexülarlia  trimm 
Britanniearum  legionum.  3,  22:  ewn  vexlUia  nonae  aeeundaegue  et  vieeeimae  Bri' 
tannicarvm  legiontum,  Wilmanns  n.  1429 :  VexiUari  leg.  trium,  leg.  IUI  Mae., 
leg,  XXI  Bap.f  leg,  XXII  Pr.  Grotefend  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr. 
im  Rheinlande  XXVI  (1868)  p.  127  stellt  als  Regel  auf,  dass  diese  combinirten 
Oorps  aus  Legionen  einer  Provinz  gebildet  wurden,  was  Mommsen  C,  1.  L.  II 
n.  8272  für  richtig  hilt,  Henzen  dagegen  in  Borghesi  Oeuvrea  IV  p.  221  be- 
zweifelt. {BuU.  delV  Inat.  1868  p.  60  —  praef.  vexiüaUon.  eq,  Moesiae  infer. 
et  Daeiae  —  zeigt,  dass  die  Yexillationen  der  Auxilia  zweier  PiOTinzen  unter 
einem  Oommando  Tereinigt  sein  konnten.) 

3)  Q.  I.  L.  ni,  600:  M.  Valerhta  —  LolUanua  —  praepoaüua  in  Meaopo- 
iamia  vexülaUonäfua  equitum  eleetorum  alamtm  (6  Namen)  item  eohorUum  (15 
Namen).  1464:  praep.  vex(U.  auxiUar.  Pann(pniae')  infer.  C,  I,  L.  VI,  1688: 
[o]ecitt.  elaa(aia)  Pr(aetoriae').  Tac  hiit,  3,  6 :  i}exiüaHoa  e  eohoriibua.  Ygl.  Areh. 
epigr.  Mitth.  Vm.  S.  22f. 

Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  30 
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tum^)  und  vexilla  tironum.^  Die  vec^siUa  legimum  werden 
mehrmals  auf  4000  Mann  angegeben, >)  indessen  ist  im  All- 
gemeinen die  Stttrke  einer  Yexillation  willkürlich  und  daher 
auch  der  Gommandeur  derselben  bald  von  niederem,  bald  von 
hohem  Range.  GewOhnlidi  heisst  er  praeposäus^)  und  ist  ein 
Genturio,^)  bei  grösseren  Corps  findet  sich  aber  auch  ein  Le- 
gionstribun, ^  ein  Ugatus'')  und  später  ein  dux^)  als  Befehls- 
haber. Zum  Unterschiede  von  allen  ttbrigen  vexiUa  werden 
daher  diejenigen,  von  welchen  wir  reden,  in  genauem  Aus- 
drucke vexilla  veteranorum  genannt  ;0)  wo  sich  dieser  Zusatz 
nicht  findet,  ist  die  Bezeichnung  zweideutig,  im  Falle  nicht 
der  Zusammenhang,  in  welchem  sie  vorkommen,  Aufsöhluss 
gibt.  In  dem  Heere  der  Kaiserzeit  machen  die  Veteranen  ein 
Elitecorps  aus,  wie  in  der  früheren  Periode  die  evocaU;^^)  sie 
sind  vom.  gewöhnlichen  Dienste  frei  und  nur  zum  Kampfe  ver- 
pflichtet, ^i)  aber  eine  Kemtruppe,  welche  bei  Hygin  an  Stärke 
einem  Zehntel   der  Legionssoldaten   gleichkommt,  ^^)    zuweilen 

Tao.  hUt.  2,  11.  2)  Tao.  oim.  %  78. 

C.  I.  L,  YUI,  2482;  X,  6829.   Joseph  b.  lud.  6,  1,  6. 

C.  /.  L,  U,  4114;  III,  1464;  YI,  1408;  X,  1202 u.  5.  AnsfUuUeh  handelt 

Hber  denselben  Henzen  Jthrb.  des  Vereins  von  Alteithnmsfr.  Im  Rheinlsnde  XJII 

(1848)  S.  64  und  AnnaU  1860  p.  40.     Vgl.  Hommsen  Ephem,  tpigr,  I  p.  184f. 

6)  C.  J.  EK  674.  C.  I.  L,  IH,  1980.  Eph.  ep.  IV  p.  624  n.  ö.  —  A.  MüUer. 

Abkommsndirte  Oentnrionen  PJiiloloras  XLI  S.  482—607. 

6)  Wilmums  1161.    Henzen  6463  —  Borghesl  Otuvf,  6.  p.  8. 

7)  C.  i.  L.  Vm,  7060:  Ug.  Augg.  mJ^per]  veaaUaiUmei  in  CapptidojeUi. 
IX,  2467:  L.  Neraiio  —  Ug,  Ug,  XVI  Fiavlae  ftda,  iUm  mUio  ab  imp.  Anio- 
nino  Aug»  Pio  ad  (i[e](itte«n[d]as  vea/[{]/Uaiionei  in  8yriam  oh  [h}eU,  [Par]CAl£ttin. 

8)  C.  J.  JL.  VI,  1408.  Ueber  diesen  Titel  b.  Hommsen  im  Anhang  zu 
Seilet  Die  Fürsten  Ton  Pslmyra.  1866.  8.  Henzen  Seavi  nA  bo$€0  iOiOfo  dd 
fraUUi  AnaU.  Borna  1868.  fol.  p.  102. 

9)  Tao.  arm.  3,  21 :  VtxiUum  veteranorum ,  non  ampUue  püngenti  nmnero. 
C,  L  L.  V,  4903. 

101  Ueber  die  evocqü  der  Xaiserzeit  Tgl.  S.  3881 

11;  Tae.  ann,  1,  86:  placitum  — ,  mUgionem  dart  vieena  iUpendia  meriiie; 
exauetoraii,  qui  eena  dtna  fedeeentj  ac  reUneri  $ub  vexiUo  eeterorwn  immunee  nUi 
propuUandi  ho$ti$. 

12)  Hygin.  de  m,  e,  %  6:  VexiUarii  legionum  eandem  pedalwram  aeeipere 
debeni,  quam  eohors  {«piofiaWa,  quia  ad  iexcenioe  hominee  eompuUmtMr ,  d.  h. 
nach  der  normalen  Stirke  haben  sie,  wie  die  Oohoite  einer  Legion  Ton  6000  M., 
600  Mann;  in  Wirkliohkeit  hat  die  Legionsoohorte  bei  Hygin  nur  480  Mann; 
und  bei  Hygin  $  30  werden  bei  der  Aufzihlung  der  Trappen  naoh  der  Ton  Sehele 
und  Lange  aufgenommenen  Oonieotur  genannt  legionee  IIJ,  vexiüarü  CJOD,  eoAor- 
ie$  pratioriae  IUI,  also  600  auf  die  Legion,  der  sie  unmittelbar  hinzugefügt 
weiden.  8.  Lange  ad  Hyg.  p.  128.  (Die  Vexillarü  legionum  des  Hygin  i^s  vexiUa 
veteranorum  aufzufassen,  widerspricht  sowohl  dem  Wortlaut,  als  der  Zeit  des 
SchriftsteUers.  Denn  die  Erwähnungen  bei  Tadtus,  sowie  die  Insehilften  CL  /.  L. 
m,  2817:  «f  vifteranorum  leg,  IUI  Mac.  C.  /.  L.  V,  4908  vexiUarhu  veter. 
leg.  IUI  gehören  der  ersten  Kaiserzeit  an.) 


Digitized  by 


Google 


—    467     — 

aaeh  noeh  stärker  ist.^)  Seit  dem  Ende  des  dritten  Jahrhun- 
derts erhielt  das  Wort  vexülatio  eine  neue  Bedeutung.')  Es 
bezeichnet  weder  ein  zu  einem  besonderen  Zwecke  formirtes 
Detachement,  noch  ein  Yeteranencorps,  sondern  einen  regel- 
mässigen Truppentheil  und  zwar  eine  Schwadron  Gavällerie,*) 
und  in  diesem  Sinne  ist  es  in  den  juristischen  Quellen  zu  ver- 
stehen.^) 

S.  Die  cohortes  ßcUtcae  dvium  Romanorum  wlnntariortauj^) 
auch  mit  abgekürzter  Bezeichnung  cohortes  civium  Romanorum 
ohne  Zusatz  eines  anderen  Yölkernamens,  *)  cohortes  voluntari- 
orum,  cohortes  voluntariorum  civium  Romanorum^'^)  coh,  tngenio- 
rum^  coh.  ingentorum  civium  Romanorum^)  (denn  alle  diese  Namen 
sind,  wie  es  scheint,  identisch),®)  bilden  eine  ebenfalls  erst 
seit  dem  Beginne  dieser  Periode  vorkommende  Erscheinung,  da 
früher  römische  Bürger  ausschliesslich  in  den  Legionen  dienten. 
Seitdem  die  Legionen  in  den  Provinzen  recrutirt  und  in  Italien 
nur  die  in  Bom  stehenden  Truppen  ausgehoben  wurden,  im 
übrigen  aber  ein  regelmässiger  dUectus  nicht  mehr  stattfand, 
begannen  diejenigen,   welche  den  Dienst  als  ein  Gewerbe  be- 

1)  Tlbexius  hatte  im  Ulyiisclieii  Kriege  10  Leg;ionen  und  10000  Veteranen 
YeU.  Pat.  n,  113, 1.  (Mommsen  JB^K  ep.  Y  p.  143  Anm.  1  erkennt  hierin  Tiel- 
mebx  eooeaU,  Ohne  Zweifel  mit  Reoht,  da  es  kurz  Torher  heisst  (II,  111,  1): 
HabiU  Itaqae  dUeetui^  revoeati  undt'^ue  et  cnine$  veterani.) 

2]  S.  Knhn  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  133.  Wahrscheinlich  ist  diese 
Bedeutung  Uter  als  Diocletian.  Denn  die  C.  I.  L,  VIII,  2716  Torkommende 
vtxttlaUo  miUtwn  Afaurorum  Caeiarieniktm  Oordianorum  wird  .durch  den  Bei- 
namen als  stehendes  Corps  bezeichnet. 

3)  Veget  2, 1 ;  Lydns  de  mag.  1,  46.  0.  i.  L,  UI,  406 :  mÜitavU  annos  XX  in 
vexUlaUon,  eqq.Dal,  eomU.  Anetalitana.  C.i.L.ni,  371;  V,6784;  YUI,  9046. 9047. 
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4)  Ood.  Jiut.  7,  64,  9;  10,  64,  8. 
6) 


CoK  I  lUüiea  ehium  Bomanonan  voluntariorum^  eoh,  VI  ItaUea,  coh,  mü, 
ItdUcavolwUariomm.  Ygl.  Eph.  ep,  Y  p.  249.  Act.  Apoti,  10, 1:  KopvihXtoCi  hui' 
Tovxdpx'nc  ^  oicslpT)«  tI)«  xaXoo(iivti«  'IxaXix^«.  Arrian  fxToSic  13.  ed.  Hercher:  ot 
xffi  ORSipac  t9)c  hoXcx'iic  iisCo(.  Es  scheint  eine  cohore  tquiiata  gewesen  zu 
sein,  da  9:  ot  xBrt  'ItoXa^  hncsic  genannt  werden. 

6)  Coh,  eivium  Bomanorwn,  coh.  I  civium  Bomanorum  (e^iiitata),  coh,  II 
civium  Romanorum  equitata^  eoh.  II  eivium  Bomanorum.   Ygl.  Eph.  ep.  Y  p.  248. 

7)  Coh.  I  vciuptaria  (so)  eampanorum,  coh.  I  campeetrii  voUmtariorum  civium 
Bomanorum,  eoh,  VIII  voUmtariorum^  eoh.  XIII  voluntariorum^  eoh,  XV  voluntarkh- 
rum,  coh.  XVIII  voluntariorum  eiviiBn  Bomanorum,  eoh.  XXIII (i),  eoh,  XXIIII 
votuntariorum  (dvium  Bomanorum'),  eoh.  XXVI  vciUmtariorum  eivium  Bomanorum, 
eoh,  XXX  veHuniariorum  (eivium  Bomanorum),  eoh.  XXXII  veHuntariorum  (eivium 
Bomanorum),  Ygl.  Eph,  ep,  Y  p.  249.  (Mommsen  Bee.  g.  d,  A,  p.  71  Anm.  1,  ver- 
muthet,  dass  die  eohortee  voluntariorum  ursprünglich  aus  Libertinen  gebildet 
wurden;  TgL  Suet  Aug.  26  und  Macrob.  tat.  1,  11,  33.) 

8)  Coh,  I  eivium  Bomanorum  ingenuorum,  eoh.  V  ingenuorum,  coh.  VI 
\in]genuorum  eivium  Bomanorum,    Ygl.  Eph.  ep,  V  p.  248. 

9)  Borghesi  Oeuvree  lY  p.  197  t 
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trachteten,  als  Freiwillige  in  Gehörten  tu  dienen,  nm  so  mehr, 
als  nach  einer  Bemerkung  des  Vegetius  der  Dienst  in  den  Ge- 
hörten leichter  als  der  in  der  Legion  war.^)  Die  Zahl  dieser 
italischen  Gohorten  geht  bis  XXXII.  >)  Dass  Reiterei  ans  frei- 
willigen Italikem  gebildet  wurde,  lässt  sich  nicht  sicher  nach- 
weisen.') Uebrigens  bezieht  sich  der  Name  der  Bttrgercohorten 
nur  auf  die  ursprüngliche  Formation  derselben;^)  denn  später 
werden  sie  den  übrigen  Auxiliarcohorten  völlig  gleich  gestellt. 
Die  Dienstzeit  in  denselben  beträgt  S5  Jahre  und  der  Eintritt 
ist  auch  Peregrinen  gestattet.  &) 
y^^  3.  Den  Hauptbestand  der  Auxiliartruppen  machten  aber  die 

'  in  den  Provinzen  ausgehobenen  Corps  aus,  aus  welchen  nicht 
nur  die  ganze  Reiterei  des  römischen  Heeres  beschafft,  sondern 
auch  eine  grosse  Anzahl  von  Gehörten  der  Infanterie  conscribirt 
wurde.  ^)     Diese  Truppen  waren  theils  nach  römischer  Art  be- 

1)  Veget.  II,  3:  Magna»  in  Uli»  (legionibas)  labor  eti  müüandi,  graviora 
arma,  plura  munera,  $ev«rior.  diaeiplina.  "Quod  vitanU$  pUriqw  in  auxUii»  futi" 
nant  miUtiae  saeramBnta  pereiper e,  übt  et  minor  tudor  et  mahiriora  mnt  praemkt. 
Die  leichtere  Bewaffnung,  welohe  sp&ter  anch  den  Legtoniaoldaten  immer  mehr 
xngestanden  wnide,  mochte  allein  An  Beweggrund  leiii. 

2)  In  der  griechiach-latelniiehen  Inschrift  C.  7.  L.  III,  320  ist  mit  dem 
Herausgeber  XXXTI  zn  lesen. 

3)  Mommsen  in  Zeitschr.  fOr  geschichtliche  Rechtswissensch.  XV,  3  S.  366 
lengnet  es ;  es  wire  indes«  mögUoh,  dass  die  mehrmals  ohne  Zusatz  eines  VSlker- 
namens  vorkommenden  dlae  I  eivium  Bomanorum  (C.  J.  L,  III  DipL  XI,  XII,  XXV, 
Eph,  ep.  V,  Dipl.  LXXIV)  Italiker  wiren. 

4)  Der  Einwand,  welchen  Harster  in  der  sogleich  anzuführenden  Schrift 
S.  36  gegen  die  hier  Torgetragene  Ansicht  Borghesi's  macht,  dass  eine  in  Ita^ 
lien  aasgehobene  Gehörte  nicht  eohors  Itallea  sondern  eohors  Italorwn  helssen 
würde,  da  die  Völkemamen  bei  der  Cohorte  im  GenetilY  stehen,  wie  z.  B.  eoh,  I 
Tkraeum^  ist  ungegründet,  da  die  Einwohner  Ton  Italien  in  dieser  Zeit  keine 
Völkerschaft  sind,  welche  Itali  genannt  werden  kann,  sondern  efoes  Somani 
heissen ;  nnd  wenn  man  legio  urbana,  nnd  in  demselben  Sinne  wohl  anch  Ugio 
Maeedoniea  nach  dem  Recmtirangsbezirk  sagte,  auch  oohor$  ItaUea  richtig  ist. 
Ausserdem  hat  Harster  ausser  Acht  gelassen,  dass  ein  und  dieselbe  Schwadron 
(Ua  veUrana  OäUiea  und  ala  veterana  OaÜorum  genannt  wird.  S.  Hommsen 
C.  /.  L.  III  n.  14. 

6)  Dies  geht  herror  aus  dem  Diplom  des  Domitian  C.  /.  L,  III  p.  869, 
worin  das  Bflrgerreeht  ertheilt  wird:  pedtUbu»  et  equitüna,  g^  mütUmt  in  eo- 
horU  III  Alpinofum  et  in  VIII  voluntarlorum  eivium  Somanonmy  qui  peregrinae 
eondieionU  prohiiU  eranl  —  qui  guina  et  vieena  ttipendia  aut  plura  mcriMfimt. 

6)  Tao.  ann,  4,  5  sagt  von  ihnen:  at  apud  idonea  proofnoianim  socio« 
i/riremte  alaequt  et  auxiUa  oohorUium^  negue  multo  seeus  in  ii»  virium:  ud  peree- 
qui  hfieeritan  fuity  cum  ex  ueu  tempori»  hue  iUue  mtarenty  glieeerent  numero  et 
aliquando  minuerentur.  Eine  Zusammenstellung  der  Torkommenden  dlae  und 
eohorte»  findet  man  ausser  in  den  Indioes  der  Inschriftensammlungen  bei  W. 
Harster  Die  Nationen  des  Rdmerrelches  in  den  Heeren  der  Kaiser.  Speier  1873. 8. 
B.  Hassencamp  De  eohortibue  Bom,  auxUiarUe.  Pars  I.  Göttingae  1869.  8;  als  Fort- 
setzung dieser  Arbeit  0.  Schuenemann  De  eohorUhus  Bam,  auxüiarii».  Halis  1888. 
Ueber  einzelne  diese  Truppentheile  betreffenden  Fragen  s.  Boulez  Du  eoniin- 
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waflfhet  uDd  disciplinirt,^)  theils  hatten  sie  die  landesüblichen 
Waffen  ihres  Volkes ,  nnd  brachten  durch  die  Verschiedenheit 
derselben,  nach  welchen  sie  als  sagittarü^'^)  scutatiy^)  contarü^^) 
catafracti,^)  funditores^)  benannt  wnrden,  eine  grosse  Mannig- 
faltigkeit von  Truppengattungen  in  das  Heer,^  deren  sich  die 
Feldherren  nach  dem  Bedttrfnisse  bedienten,  obwohl  alle  leichter 
als  die  römischen  Truppen  gerüstet  waren  und  mit  der  gemein- 

gent  foumi  par  le$  peupUt  de  la  Belgigt^e  avx  amtUu  de  Vempire  Romain  (Mim, 
de  l'acad.  roy,  de  Belgique  Tome  XXYII],  Hutnng  Bdmische  Anzilitrtruppen 
am  Blieln.  Th.  1.  %  Hammelbuig  1876.  4.  I.  L.  t.  UrUchs  Die  SchUcht  am 
Berge  Gianpins.  "Wüizbnig  1882.  YadeiB  De  aUs  exereitus  RomarU,  Halls  1888. 
und  die  Heiansgeber  der  MÜitäxdiplome ,  insbesondere  Henzen  Jahrb.  des 
Vereins  Ton  Alterthomsfr.  im  Rheinlande  XIII  S.  26  ff.  und  in  AfinaU  delV 
Inst,  1866  p.  12  ff,  ▼.  Sacken  in  den  Sitzangsberiohten  der  phil.-Mst.  Glasse  der 
Wiener  Acad.  Bd.  XI  S.  336  ff.  Asohbaoh  in  Jahrb.  des  Y.  t.  A.  im  Bheinlande 
XX  (1863)  S.33ff.  W.  Ohrist  Das  i€m.  Militirdiplom  Ton  Weissenborg.  Mflnohen 
1868.  8.  Ohlensohlager  Das  B.  Milit&rdiplom  von  Begensbnrg,  in  d.  Sitsnngs- 
beriehten  der  Münchner  Acad.  phll.-phil.  Ol.  1874  S.  193  ff.  —  Jetzt  ist  vor  AUem 
auf  die  Tollst&ndigen  ZusammensteUnngen  Mommsen*s  zn  Terweisen  Eph.  ep,  Y 
p.  169-249. 

1)  Tao.  ann.  3,  42:  Merkn  Florut  huUtere  deeÜnaUe,  pelUeere  <dam  egui- 
tum ,  quae  eoneeriptae  Tr^erU  müiUa  dUefplinague  noatra  habebatur,  Tac  fäeU 
8,  47:  caeta  ibi  eohors,  reghtm  auxilium  olim}  mox  donaU  eMtate  Bomana 
iigna  armaque  in  noftrtim  fnodtim,  -deiidiam  lieerUiamque  Qraeeofum  reUnebant, 
So  hat  andi  Taefsiinas  in  AMca  leeios  viroe  et  Bomanum  in  modwn  armaXoe 
Tac.  ann,  2,  62.  Das  älteste  Beispiel  fremder,  nach  lömischer  Art  disoipli- 
nirtei  Trappen  sind  die  uumidischen  Fassoldaten  des  Königs  Syphaz,  die  der- 
selbe von  einem  römischen  Oentnilo  ausheben  nnd  ansexeroiren  liess.  LIt. 
24,  48;  ein  späteres  geben  die  Trappen  des  Dejotarus.  Oic  PhiU  11,  13,  38: 
L^oiari  regii  et  patrit  et  ßii  et  magnus  et  noitro  more  intütutue  exereitus,  ad 
AU,  6,  1,  14 :  habet  autem  eohortis  ^tadringenarias  nostra  armatura  XXX,  Daher 
anch  legio  Deiotari  h,  Alex,  68,  2,  und  in  derselben  Weise  ist  Ton  Legionen 
des  Königs  ^Tnba  die  Bede  b,  Afr,  1,  4.  48,  1.  69,  2. 

2)  Tac.  ann,  2,  16 :  post  quos  pedites  sagiUarü ;  13,  40 :  in  eomibus  pedes 
sagUtarius,  In  Inschriften :  ala  III  Augusta  Thracum  sagiitariorum  Dipl.  XXXIX; 
eohors  I  Apamenorum  sagitiariorum  equiiata  C,  I.  L,  III  n.  600;  eoh,  I  Flavia 
CkaJ(eidenorum')  eg(tiitala)  tag^iUartorvm)  n.  129 ;  eoh,  I  Hamiorum  sagittariorum 
DipL  XXX;  eoK  I  müiaria  Hemesenorum  Qordiana  sagittariorum  equitata  n.  3331 ; 
eoh,  I  Ituraeorum  sagittariorum  Dipl.  XI.  XIX.  XXY;  eoh,  I  sagittariorum  n. 
1683 ;  eoh.  I  ülpia  sagittariorum  n.  600 ;  eoh,  I  sagiitariorum  rrdUaria  Qordiana 
n.  6279 ;  eoh,  III  sagitiariorum  n.  336 ;  eoh,  I  Thraaum  sagiUairtorum  Dipl.  XL. 
—  Tgl.  die  Anm.  6  citlrte  Schrift  Ton  Becher. 

3}  Coh,  II  Hispanorum  scuiaia  Dipl.  XLIY ;  eohors  seutaia  (eivium  Borrui- 
fiofum)  Gr.  3448.  Not.  Dign,  Or,  31,  69  Tgl.  Eph.  ep,  Y  p.  249. 

41  oZal  ülpia  eontariorum  DipL  XXXIX.XLIY;  eontaü  equites  Yeget.3, 17. 

b)  ala  nova  ftrma  miUaria  eatafraet(aria)  Philippiana  C.  i.  L.  III  n.  99; 
Fraef.  alae  QaUorum  et  Pannonion(wn')  eatäfraci(ariae')  nnter  Antoninns  Plus 
Orelli  804,  Tgl.  Eph,  ep.  Y  p.  172.  Sie  kommen  schon  im  Heere  des  Antio- 
chus  Tor  LiT.  36,  48,  3 :  (equites")  lorieatos,  quos  eaiaphractos  voeani,  37,  40,  6 : 
tria  miUa  equitum  loricaiorum  —  eataphraetos  ipsi  appeUant,  Lorieati  equites 
Yeget.  3, 17;  eataphraeti  3, 23.  —  J.  Becker  Grabsehrift  eines  römischen  Panzer- 
offlciers.  Frankfürt  1868.  6)  Tac.  ann,  13,  39. 

7)  B<i  dem  Aufznge  des  Yitellius  in  Bom  folgten  quaituor  et  iriginia  co» 
hartes^  ut  rumtirui  gentium  aui  speeies  armorum  foretU,  discretae,    Tac  hisL  2,  89. 
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Samen  Benennung  leves  cohortes  bezeichnet  ku  werden  scheinen.^) 
Was  zuerst  das  Fussvolk  betrifft,  so  bildeten  die  cohortes  ofuccir 
liariae^)  oder  soctoe']  Abtheilungen  von  zweierlei  Grosse  und 
zweierlei  BeschaSisnheit.  Sie  waren  nttmiich  entweder  cohorUt 
quingenariae^)  zu  500  Mann  oder  6  Centurien^)  oder  cohortes 
hmI"'  mäiariae^)  zu  4000  Mann  oder  40  Centurien,^  und  zwar  be- 
standen beide  entweder  ausschliesslich  aus  Fussvolk,  oder  es 
gehörte  dazu  eine  bestimmte  Anzahl  von  Reiterei,  sodass  man 
also  viererlei  Gehörten  unterscheidet:  cohortes  qutngenariae  und 
ptMMat,  mütariae  pedücUae  und  cohortes  quingenaricte  und  miUariae  egtii- 
'^  '  tatae^)  oder  equestres.^)  Die  cohors  miliaria  equitcUa  besteht  aus 
240  Reitern  oder  40  Türmen  zu  24  M.  und  760  Fusssoldaten 
oder  40  Genturien  zu  76  M.;  die  cohors  quingenaria  equüaJta  aus 

1)  LevtB  coKofUi  Tao.  ann,  1,  61;  %  62;  3,  39;  4,  73;  12,  36.  In  der 
letzten  Stelle  irerden  sie  tli  ftttnUmm  mUei  dem  gravis  fniU$  dex  Legionen 
und  die  ipathae  (Itnge  Schwerter  Yeget  II,  15)  und  hattae  auxiUaHum  den 
gladii  und  pila  Ugionariorvm  entgegengesetzt. 

2}  Tao.  ofifi.  1,  61.  hitt.  4,  70. 

3)  Tae.  onfi.  1,  49.  IM.  6,  1  und  ilinen  eihgegengeeetzt  auxUia  regU 
AnUoehi.  4)  Spartisn.  Hadr.  17,  11. 

6}  Hygin.  de  m.  c.  $.  28:  ptingenaria  habßt  eerKurloi  VI. 

6j  Hygin.  I.  l.  Häufig  auf  Inschr.  OOH.  MILIARIA,  oder  mit  dem  Zahl- 
Zeichen  OOH.  00. 

7)  IMe  Oohors  von  6  Oentuxien  ist  die  der  Legionsoohorte  entsprechende 
und  ursprüngllehe ;  die  um  4  Oenturien  Terstl&xkte  (Hygin.  %  28  habet  ceniurUu 
X)  die  sp&tere. 

8)  So  unterscheidet  Hygin.  S  ^ff*  ^^  *^<^  ^^^  Inschriften  cohorie»  pecUfatae, 
wiewohl  selten,  vorhommen  (C.  i.  L,  m,  3318  Dipl.  XLYI,  LXXIT.  C  7.  BK  678, 
914),  so  nimmt  Henzen  Jahrb.  d.  Y.  t.  A.  im  Rhelnl.  XUI S.  66  an,  dass  es  dreierlei 
Arten  Oohorten  gegeben  habe,  nimlich  gewöhnliche,  die  eine  kleine  Anzahl  Reiterai 
gehabt  hätten,  peditatae,  die  ganz  aus  Infanterie,  und  equiUUae^  die  etwa  zum 
vierten  Theile  aus  OayaUerie  bestanden  hätten.  Mir  scheint  diese  Annahme, 
welche  die  Sache  sehr  Terwirrt,  unnöthig  zu  sein,  da  Hygin  und  Josephus  an 
einer  gleich  anzuführenden  Stelle  nur  zwei  Arten  unteischeiden.  (Der  Zusatz 
equUata  fehlt  häufig  bei  sicheren  eohorU»  eguttaiae.  Am  deutUchsten  geht  dies 
herTor  aus  der  Yergleichung  folgender  iQSchriften :  CLL.  III,  D.  II :  coA.  II 
JBUpan.  eui  pnuit  C.  Caetku  ip«r,  equUi  lantwmofo  —  und  WUm  1140:  0. 
Caeno  T.  f,  Oi.  Apro  ptaef.  eoK  Hi$panor,  equiiaiae.  Vgl.  auch  Aroh.  epigr. 
Mitth.  T  S.  204  Anm.  6.)  Indessen  erwähne  ich  eine  Ton  Henzen  nicht  an- 
gefahrte, aber  merkwürdige  SteUe,  in  welcher  eine  eohcrs  vorkommt,  der  eine 
turma  equitum  von  20  Mann  beigegeben  ist  Anian.  ptripltu  PonU  EuxhU 
3  Horcher :  ix  TpaitcCoOyroc  (i  6p(JLT)di£yrcc  Tj  (i^iv  icptfrq}  cU  'Tooou  Xifjiva  xa- 
Tf)pa|isv  %a\  To6c  itcCoOc  to6c  xawiQ  fp>(xvdoatuv  *  '^  ^dp  Tdl^ic  a&rv),  «b«  olelhi 
Tdas  Buch  ist  an  den  Kaiser  Hadrian  gerichtet),  iccCdr«  iorcv  xaX  Ifciciac  cIxoon 
ooov  cU  (caxovCatv  Ivct*  dXkä  %a\  to6tooc  tgIc  Xd^x^C  dbcovrloai  £(iY)ocv.  Ss 
scheint  indess  nach  dem  Ausdruck  der  Stelle,  als  wenn  diese  twnna  nur  ausser- 
ordentlicher Weise  der  eohon  beigegeben  war. 

9)  Cohor»  equitata  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck;  co^s  texia  eq^iesirU 
findet  sich  Plin.  ep,  X,  106.  107.  Die  equitea  cohortale*  C.  i.  L.  YUI,  2632  Aa 
werden  unteischieden  tou  den  €quite$  der  akie,  alare$  Tac  ann,  16,  10;  oder 
equiUi  alarii  Tao.  ann.  3,  39;  4,  73;  12,  27;  13,  36. 


Digitized  by 


Google 


—    471     — 

480  Reitern  oder  6  Türmen  zu  20  M.,^)  und  360  bis  380  M. 
Fasstrappen,  nämliidi  6  Centurien  zu  einigen  60  Mann.')  Die 
Organisation  der  cohortes  equüatae,  welche  vielleicht  schon  auf 
Augustus  zurückgeht,^)  scheint  durch  das  Bedttrfniss  des  Be- 
satzungsdienstes in  den  Provinzen  und  an  den  Grenzen  des 
Reiches  veranlasst  zu  sein,  welcher  die  Verwendung  dieser 
Trappentheile  als  selbständiger  Corps  nOthig  machte,^)  und  ist 
aus  demselben  Grunde  später  auf  die  Gehörten  der  Legion  über^ 
tragen  worden. 

Auch  die  alae  equäum  waren  entweder  qumgenariae^)  oder«^j]^*«2JJ;«» 
mäiariae.^)   die  ersteren  zu  46  turmae^)  oder  480  Mann,   die     ,!f^* 

1)  (Die  Tunnenuhl  det  cohortes  equUatae  ist  In  der  Stelle  des  Hygin  c.  27 
verderbt;  die  Handschr.  habet  eohon  aequiiata  mtiiaria  */*/  X  aeqtUUe  ped. 
CCXL  iumnoB  deeurionee.  MommBen  Eph,  ep,  V  p.  31  liest :  habet  eohor$  equi- 
iata  miUartß  eentwrUu  X  peditum  eqfätee  CCXL,  iumuu  deeurionee  [octonoi]  ge- 
stützt auf  eine  Insehilft  (Eph,  ep,  V,  59),  welche  4  Deonrionen,  wie  es  schert, 
einer  eohore  equttata  quhigenaria  nennt.  Die  Tnrmenzahl  der  coh,  eq.  qufnff, 
betrag  jedenfalls  die  Hälfte  der  coh,  eq.  mU.,  denn  es  heisst  c.  27:  cohon  equi-- 
lata  quingenaria  habet  eeniuria»  FI,  reüqua  pro  parte  dUnidia^ 

i)  Die  Zahl  360  wird  nioht  angegeben;  die  anderen  Zafilen  bat  Hygin. 
S  26.  Vgl.  losepb.  6.  Jud,  3,  4,  2:  To6tou  cIhovto  ^To>xa(5cxa  oicelpai' 
itpooi^ivovTo  Ih  %üX  dith  Kaioapelac  irfvte  •  —  t&v  5c  oiceto&v  al  5ixa  |i^  el^oN 
dfidi  YiXlou«  ictCo6c ,  al  Ik  Xotical  tpioxal^exa  dsä  i^axooiouc  \i^  itcCo6c  (d.  b. 
wie  Schele  ad  Hyg.  in  Giaev.  Thes.  X  p.  1094  und  Henzen  a.  a.  0.  S.  57 
mit  Recbt  rersteben,  6  Oentnrien),  ticicsTc  li  ^xaxöv  slxoei.  Dass  die  Reiter 
in  Tnrmen  getbeUt  waren  und  unter  Decnrionen  standen,  zeigt  Hygin.  27  und 
C.  I,  Ör.  5053:  t6  irpooxövijpia  W\6he  rTaJtoü  KaoCou  KiXcpo«,  liriri[a)]«  ^«6p- 
TTfi  a  8Y|ßa(oov  litiriit-ijs,  t6p|i.Tf}?  KaXXiaTi[aNoO.  und  n.  5054:  tö  icpoox6>nr])j4|a 
Ijatou  'Atvvi]ou,  ltc[icJ^o)C  X*^pTT)<  a  Br^pätfow)  l7t[ir«t^]<,  t6ppLT]c   utticioü. 

3)  (C.  /.  L,  X,  4862:  pra«/.  eohort,  XJhiorum  peditum  et  equitum  aus  der 
Zeit  des  Augustus.)  Tac.  Met,  4,  19:  Batavonim  et  Canrunefathtm  cohortes  — 
—  JrUumere  superhia  —  et  pretiwn  Üineris  donatiuum,  duplex  sUpendium,  augeri 
equitum  numertim  —  postulabant,  non  ut  adsequerentur ,  sed  causam  seditioni. 
Ebenso  bei  Josepb.  I.  I. 

4]  So  wird  bei  loseph  6.  /.  2,  14,  7  ein  htatwxdpyt^  mit  50  Reitern 
detacbirt,  und  Ad,  Apost,  23,  23  zwei  Genturlonen  mit  200  Mann  und  70  Rei- 
tern. Die  Annahme  Ton  Lange  H,  B.  M.  p.  59,  dass  diese  Geborten  denselben 
taktischen  Zweck  gehabt  hätten,  wie  die  velites  bei  der  Belagerung  Ton  Oapua 
(LiY.  26,  4,  4.  Val.  Max.  2,  3,  3),  welche  inter  e^tiites  kämpften,  oder  die  in 
gleicher  Art  kämpfenden  germanischen  Trappen  des  Oaesar  (b,  O,  7,  65,  4; 
8,  13,  2  vergl.  1,  48,  5f.)  oder  die  antesignant  des  Caesar  (b,  e.  3,  75,  5: 
Hute  suos  Caesar  eqviies  opposuit  expeditosque  antesignanos  admiscuit  CCCC, 
Vergl.  3,  84,  3.  b,  Afr.  75,  4)  scheint  mir  deshalb  nicht  zu  billigen,  weil  in 
den  angeführten  Fällen  die  Masse  der  Truppen  aus  Reiterei  besteht,  welcher 
eine  geringe  Anzahl  pedites  zur  Verstärkung  beigegeben  werden,  wähxeod  die 
cohors  equttata  ein  Infanterieoorps  ist,  dem  nur  eine  kleine  Anzahl  equites  hin- 
zugefügt wild,  (lieber  die  der  Heeresorganisation  der  späteren  Kaiserzeit  eigen- 
thümlichen  numeri  Tgl.  Mommsen  im  Hermes  XIX  S.  219 — ^231.) 

5J  Hygin.  S  16.  23. 

6)  Hygin.  l.  {.  Miliariae  auch  in  Inschriften.  Eine  der  frühesten  ist  die 
Ala  I  Claudia  MiU,    Henzen  6519  (Tgl.  Eph.  ep,  V  p.  246.) 

7)  Die  Inschrift  Ton  Alexandria  0.  I,  L.   Hl  n.  14  ist  gesetzt  Ton  16 
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letzteren  zu  S4  turmae  oder  960  Mann.^)  Unter  Yespasian  tragen 
die  nach  rOmisoher  Art  bewafineten  Reiter  ein  langes  Schwert, 
eine  Lanze  {corUus)y  einen  Schild  (&opeoc),  drei  oder  mehrere 
Wurfspiesse  in  einem  Eocheri  Helm  und  Panzer ;  ^  unter  Hadrian 
hatten  sie  eiserne  vergoldete  Helme  mit  Yisir  und  einem  Schmuck 
von  rothen  Rosshaaren,  ein  leichtes  Scutum,  statt  des  Panzers 
aber  rothe  kimmerische  WaffenrOcke.') 
^cSSrdn  ^^^  Name,  mit  welchem  die  angeführten  Abtheilungen  der 

und  ai0«.  HttlfstTuppen  untcrsdiieden  werden,  enthält  ausser  der  Rezeich- 
nung  der  Nation,  der  Zusammensetzung  {equitata,  pedäala),  der 
Stärke  und  der  Nummer,  welche  aber  nur  die  gleichartigen 
Gohorten  und  alae  unterscheidet,^)  zuweilen  auch  die  Erwähnung 
des  Stifters  der  Truppe,  nämlidi  des  Provinzialstatthalters ,  der 
sie  zuerst  organisirt  hat,<^)  des  Landes,   in  welchem  sie  stand 

Decurionen  der  Ala  veUrana  Oaüiea  und  14  Decnxionen  der  Ala-^  Thracwn 
MourtUtfUi» 

1)  Hygln.  %  16.    (Doch  lat  die  Stirke  der  Alen  bei  Hygln.  nicht  angegeben.) 

2)  losepli.  b.  lud.  3,  6,  6. 

9)  Arrian.  iaet,  e.  84.  Die  Kip.(Aept«d  )^tTf6via  werden  Lederpanzer  ans  der 
Krimm  aeln.  (Vgl.  Benndorf  Antike  Qesiohtshelme  und  Sepnlkralmaiken. 
1878.  S.  61.) 

4)  So  g^ebt  ei  z.  B.  unter  den  cohorte»  Thraeum  die  Nummern  I — VI; 
eohorUt  primae  Thraeum  kommen  aber  Tier  Tor,  namllch  eohon  I  Thraeum,  eoh. 
1  müiaria  Thraeum  y  eohore  I  Thraeum  eqtUtaia,  oohore  I  Thraeum  eivfum  J2o- 
manorum,  die  nicht  Identisch  zu  leln  scheinen.  S.  Henzen  a.  a.  0.  p.  46  ff. 
Ygl.  auch  Mommsen  C.  I.  L.  lU,  109.  110.    (Vgl.  Eph.  ep.  Y  p.  187.) 

6)  Dass  diese  cognomina  sich  nicht  auf  den  Gommandeur  der  ala  oder 
eohori  bezlehn,  wie  Reinesius  YIU,  67  meinte,  beirelft  Borgbesl  Oeuvres  lY 
p.  192  durch  das  Beispiel  der  ala  Frontoniana^  welche  mit  ganz  Tersohle- 
denen  Praefeoten  Torkommt.  Grut.  1099,  6  b>  Mut.  844,  9  (TgL  EpK  ep,  Y 
p.  176).  C.  J,  Bh.  1994;  C.  L  L.  in,  788,  789,  793,  6331.  {Grat  414,  8  Ist 
ligorlanlsch.)  Solche  Beinamen  führen  nach  der  Zusammenstellung  Ton  Henzen 
Jahrb.  d.  Y.  t.  A.  im  Bhelnlande  XBI  p.  76fl.  und  AnndU  d.  Imt.  1866  p.  27 f. 
die  ala  Agrippiana  Ton  Agrlppa  (Sph.  ep,  Y  p.  246),  die  Apriana  (2Vo(. 
Dign.  Oe.  28,  32);  Auriana  (Tae.  hiai.  3,  6);  Flaviana  (C.  1.  L.  Y, 
2841);  Fronioniana  (C.  I.L.  JJL  Dipl.  XL  XU.  XXYI);  Oemtlliana  (DlpL 
lU);  Indiana  (C.  /.  Bh.  891.  WUm.  694)  Ton  dem  Treylrer  Julius  Indus 
Tac  ofifk  3,  42;  Longiniana  (^EpK  ep.  Y  p.  247);  Petriana  (DipL  XXX. 
Tao.  hi$t.  1,  70;  4,  49);  PicenUana  (Dipl.  IX.  XXX.  C.  I.  Cfr.  3991); 
Proeuleiana  (Eph.  ep.  Y  p.  247>,  Sabiniana  (C.  /.  L.  YU,  671  Nal.  Dign. 
Oee.  40,  37);  Seboeiana  (c.  I.  L.  YU,  461  Dipl.  XXI);  ^iUana  (DlpL 
XIL  XIX.  Tac  hin.  1,  70;  2,  17);  Tampiana  (Dipl.  XXI),  benannt  Ton  dem 
Legaten  von  Pannonlen  Tampius  Flavlanus,  der  bei  Tac  hi$U  2,  86;  8  4;  3,  10 
erwihnt  wird.     Tauriana  (Tac  hist.  1,  69);   ferner  die  eohor$  Lepidiana 

glpl.  XL  Xn.).  Ygl.  für  alle  diese  die  Zusammenstellungen  Ton  Mommsen 
hemerit  epigr.  Y  p.  246  (L  Am  häufigsten  sind  die  ebenso  zu  erklärenden 
Namen  Claudia,  Flavia,  ülpia,  Aelia,  welohe  auf  die  kaiserlichen  Stifter 
des  Corps  gehn. 
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oder  sich  besonders  ausgezeichnet  hatte, i)  seit  Garacalla  auch 
des  regierenden  Kaisers,^)  nnd  endlich  einen  durch  Verdienst 
erworbenen  Ehrennamen,  wie  Atigitstaj^)  VictriXf^)  Veterana,^) 
Pia  FideliSj^)  Torquata.'')  Ausgehoben  wurden  diese  Truppen 
nicht  allein  in  den  kaiserlichen,  sondern  auch  in  den  Senats- 
provinzen,^)  sodann  aber  in  der  Hegel  in  eine  andere  Provinz 
versetzt,  die  sie  häufig  in  kurzen  Zwischenräumen  wieder  ver- 
liessen.^)  Die  spätere  Recrutirung  konnte  daher  nicht,  oder  doch 
nicht  regelmässig  so  bewirkt  werden,  dass  die  Nationalität  der 
Abtheilung  ohne  Vermischung  blieb,   vielmehr  finden  sich  in 

1)  So  die  ala  I  Flavia  Aug[u9ta)  Brüannie{a]  Dipl.  XXVI  (doch  Yfi,  Momm- 
•en  Eph.  ep.  Y  p.  17^;  ala  I  Tkracwn  Mauretana  Dipl.  XTV;  cok,  II  Aug, 
Cyrenaiea  Dipl.  IX.  XXVII;  eoh,  I  LuBitanomm  C^enaiea  Dipl.  XX.  XXII; 
coh.  I  Thraei,um)  Oerm{aniea)  DipL  XL  VI;  coh.  I  OdUonan  Daeica ;  II  OaUorum 
Maudoniea  Eph,  ep,  Y  p.  172 ;  cok,  I  Tkrae.  Sifr(iaca)  in  Moetia  eq.  Arch, 
epigr.  Hitth.  Vm  S.  84;  eoK  II  Thraeum  Syriaoai  IUI  Thracum  SyHaca  (^Eph, 
ep,  Y  p.  187  f.).  YgL  MommBen  Hermee  XIX,  S.  40,  Anm.  4. 

2)  BoTgliesi  Oeuvrea  Y  p.  281 :  ho  gib  tnottraio  (Diploma  dt  Decio 
Oeuvres  IV  p.  294)  esterH  $oUo  CaracaUa  propagato  V  altro  eostume,  eike  i 
eorpl  epeciaUnente  mSlüoHj  eome  le  flotte,  U  legUmi^  gli  autüiariy  le  eoortl  preUh- 
rU  ed  urbcme,  porta$$ero  ü  nome  deU*  Augtuto  regnante;  dd  ehe  in  tanta  ihhon- 
dafua  di  prove  non  addurh  $e  non  ehe  V  eeempio  pHk  opportuno  dl  ea»  preeente 
degli  EQuUee  ALAE  III  AVO  THRACIAE  OALLIANE  V0LV8IANAE 
(C.  /.  L,  m,  4270).  Non  per  queeto  depotero  V  altro  dd  loro  Utitutore  quando 
lo  aveüono :  onde  incontriamo  la  LEQio  IUI  FLavia  QORDIANA  (C.  /.  L,  YI, 
428)  e  la  LEOio  XXX  Vlpia  Vietris  8EVERIANA  ALEXANVBIna  (C.  I.  Rh. 
146.  202.  219).  E  pHi  ehiara  dimostraxUme  ee  ne  offre  la  coAon  prima  Aelia 
Daeorum,  ehe  iroviamo  eueceeaivarMnie  ehiamarai  COH I  AELIA  DAC  ANTOtä' 
niana  (0.  J.  L,  YH,  818),  COH  I  AEL  DAC  OOBDiana  (ib,  819),  COH  I 
AEL  DACORVM  P08TVMIANA  (ib,  820)  e  COH  I  AEL  DAC  TETRICIA- 
NORum  (ib.  828). 

3)  C,  I,  L,  m  Dipl.  XI.  XIX.  XXY.  XXYI.  XXYU  und  sonBt  oft.  S. 
ABchbaoh  a.  a.  0.  S.  73.  4)  Dipl.  XXXYI.  XXXIX. 

6)  Ala  I  Thra€(ufn)  veter(ana)  Dipl.  XLYI. 
6) 


6)  C,  J.  L,  in  n.  4665b  Dipl.  XIX.  XXV.   XXYU. 

7)  Ygl.  Ephem.  epigr,  Y,  41. 

8)  Sine  AnBbebnng  in  Oyrene  Tac.  ann,  14,  18.  Die  cohortee  Htepanorum, 
welche  Ton  I— X  gehn  (s.  Aschbach  a.  a.  0.  S.  77.  BoeoUng  N.  D,  U  p.  924  ff.) 
sind  wahncheinUch  lu  Baetica  ausgehoben,  da  die  andern  spanischen  Gehörten 
nach  den  einzelnen  Völkerschaften  benannt  werden.  S.  Henten  S.  80  ff.  BoecUng 
N.  D.  n  p.  539ff.  Ygl.  die  alae  Phrygum  Boecking  a.  a.  0.  p.  796.  —  In  die 
Gonscriptionsordnong  der  römischen  Kaiserzeit  hat  Mommsen^s  Untersuchung  im 
Hermes  XIX  8.  1 — ^79  Licht  gebracht.  Angnstns  hat  die  Auxilia  nur  aasge- 
hoben in  seinen  eigenen  ProTinzen,  nicht  in  denen  des  Senates.  Ueber  die 
Ausnahmen  Tgl.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  45. 

9)  Ueber  die  Standquartiere  der  auxUia  geben  ^vielfache  Auskunft  die 
Millt&rdiplome.  Hier  genüge  das  bereits  Ton  Henzen  angeführte  Beispiel  der 
eoh,  I' Thracum,  welche  unter  Yespasian  in  Oermanieu  (Dipl.  IX),  unter  Demi- 
tian  in  Judaea  (DipL  XIY),  Ton  Hadrian  bis  Antoninus  Pins  in  Oberpannonien 

«ip.  XXXYI.  XXXIX),    unter  Serer  und  Garacalla  in  Britannien  (C.  /.  L. 
I,  278),  zur  Zelt  der  Notiüa,  d.  h.  o.  400  in  Arabien  stand.    (Ob  in  diesen 
Inschriften  immer  dieselbe  Gohorte  genannt  wird,  ist  sehr  zweifelhaft.) 
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einer  ala  oder  cohors  Leute  ganz  verschiedener  Abstammang, 
namentlich  aber  aus  dem  Gamisonsorte  der  Truppe,^}  abgesehen 
davon,  dass,  wiewohl  selten,  auch  Elitecorps  von  Auxiliartrup- 
pen  verschiedener  Nationen  (equites  und  pedües  singulares)  >)  vor- 
kommen, wie  wir  sie  in  der  römischen  Garnison  finden  werden. 
Endlich  fuhrt  ein  Theil  der  Gehörtes  und  Alae  neben  dem  YDlker- 
namen  noch  den  Beisatz  Cmum  Romanorumj  sei  es,  dass  die 
Völkerschaft,  aus  der  die  Abtheilung  ausgehoben  war,  bereits 
das  Bürgerrecht  besass,  oder  dass  dem  Corps  die  cwäas  im 
Ganzen  verliehen  wurde,')  sowie  man  auch  den  Veteranen  des 
Corps,  bei  der  Entlassung,  die  Civitat  als  Belohnung  verlieh.^) 

jwuim,  D^,.  Commandeur  einer  Auxiliarcohorte  fuhrt  in  der  Regel 

den  Titel  praefedus  j^)  und  ist  ein  gewesener  primipäus  einer 

^ZS^-  Legion;  wird  er  weiter  befördert,  so  wird  er  tribunus  Ugionis 
und  dann  praefectus  equitum  einer  ala,^)  mit  welchem  Posten 
die  Laufbahn  eines  Militärs  von  nicht  senatorischem  Range  endet.  ^ 

1)  S.  Hixster  &.  a.  0.  S.  48.  Henzen  Bu^U  Eouili  SingnOari.  Roma  1860.  8. 
{Etiir,  dal  Vol.  XXIJ  degli  Annali  d.  IrutJ)  p.  13  ff.  Ef  finden  sich  In  einer 
ala  Pannoniorum  in  Bzitanni*  ein  deeurU)  ans  Spanien  (Dipl.  XXI} ;  in  einer 
cohoft  Thraeum  ein  eque»  ans  Trier  (Dipl.  XXXVI);  in  einer  oohors  Panno~ 
niofum  ein  Soldat  ans  Ratiaiia  in  Moesia  (Dipl.  XLV);  In  einer  eohon  HUpor 
fiorum  ein  Warasdiner  (Vardanns)  ans  Pannonien  (Dipl.  II);  in  einer  cohon 
Montanofum  ein  Bessns  ans  Thraden  (Dipl.  XI);  in  einer  ala  Tkraewn  ein 
Lnsitanier  (C.  J.  L.  II,  812);  in  einer  ala  HUpanorum  ein  eg[ue$  HOveUu» 
(C.  i.  Rh,  890.  1227).  In  den  in  Pannonien  stehenden  eohorte$  Alpinorum 
finden  sidi  Pannonier  (Dipl.  XXXIX.  XLIL),  ebenso  in  einer  dort  stehen- 
den CoK  J  LuiUanarum  (DipL  XII).  Von  den  Trappen  In  Caesarea  sagt 
losephns  h.  lud.  2,  13,  7:  tö  ^dp  nXiov  *Pa)|JLa(ot(  t9)(  hxX  l\}sd\uo>^  ix 
£upuxc  ^v  xatciXsm^ov.  Und  von  einem  Genturio  4,  1,  ö:  ^s  Ik  aOxöc  ts 
%aX  ot  oov  a6T^  z6poi.  Vgl.  loseph  <mX.  14,  15,  10:  xal  veoouXX^xou  toO 
*Pa>aa(ou  0TpaTe6(iaT0c  £vtoc  %aX  icoXi(Mnv  dicelpmc  (x^vroci  imX  ^dp  icoX6  ix 
Zuploc  ^v  xh  xatfi^sYuivov ,  %.  x.  X.  (Vgl.  Jetzt  besonders  Mommsen  Hermes 
XIX  S.  210—219.) 

2)  S.  Henzen  a.  a.  0.  nnd  Jahrb.  t.  A.  d.  Bh.  XIU  S.  44.  Beispiele 
sind:  Ala  1  ting.  e.  B.  C,  L  L.  V,  875;  ala  I  iing  p.  f.  e.  J2.  C.  J.  L.  lU, 
6910.  5912;  alalVlp(ia)  tinguXiariium)  C.  I.  L.  X,  6426;  ala  II  Fl^avia)  »ing. 
C.  i.  L.  in,  5822;  Coh.  ^SinpCuIorium)  C.  I.  L.  VIH,  9047.  9055.  9058;  peda 
ikngularU  C.  I.  L.  VUI,  9393.  Die  älteste  Erwähnung  einer  ala  $ingularhim 
ist  unter  Vitelllus  bei  Tac  hUt.  4, 70 :  ala  Singulariumy  exeUa  oUm  a  Vitellio, 
dtindt  in  parte»  Vupatiani  trantgretsa. 

3)  Ein  Beispiel  s.  Tae.  hi$t.  3,  47.  (Nach  Mommsen*8  Daxlegnngen  in  Hermes 
XIX  8.  1 — ^79  erscheint  die  letztere  Annahme  allein  tuUssig.  lieber  einige 
Ausnahmen  a.  a.  0.  S.  60.) 

4)  Dipl.  XI  -wird  die  eivita»  verliehen  ii»  gtii  militaverufU  —  qufnU  et 
vteenit  phurihtuve  »lipendiit  emeriii»  dimisti»  honesta  mUiione;  item  0$,  qtti  miU- 
tant  —  emeriti»  quinU  ei  vieenU  tUpendii»  und  eine  ähnliche  Formel  findet  sich 
in  anderen  Diplomen.    S.  Mommsen  C.  I.  L.  IH  p.  906  ff. 

5)  Tac.  hiaU  2,  59;  Vlp.  Dig.  3,  2,  % 

6l  S.  oben  S.  367  und  Henzen  AnnaU  1873  p.  135. 

7j  Die  Anordnung  des  Claudius,    von  welchem  es  bei  Sueton.  Claad,  25 
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Doeh  haben  gewisse  Gehörten  der  Auxiliartruppen  darin  einen 
Vorrang  vor  den  andern,  dass  sie,  wie  die  in  der  Stadt  Rom 
stehenden  Gehörten  der  Praetorianer ,  die  urbonae  cohartes  und 
die  cohortes  vigüunty  statt  von  einem  Praefecten,  von  einem  tri- 
bunus  befehligt  werden,  der  dem  tribunus  legionis  an  Range 
gleich  steht,  ^)  und  zwar  immer  die  coAor^  voIurUarwrutn,^)  die 
nutneri  equüum  singularium^)  und  wahrscheinlich  die  cohortes 
tnäiariae,^)  wobei  ausserdem  auch  dem  Refehlshaber  einer  Ge- 
hörte als  persönliche  Auszeichnung  zuweilen  der  höhere  Rang 
eines  Tribunen  verliehen  sein  mag.^) 

8*  Die  Qarde  und  die  Garnison  der  Stadtt 

A.  Die  cohortes  praetoriae. 

Ein  eigenes  auserwtthltes  Truppencorps  zum  Schutze  des  Die  cohortu 
Peldherm  und  des  Hauptquartiers  (praetorium)  haben  wir  bereits  ?^iZ^ 
(s.  S.  402)  in  den  Heeren  der  Republik  unter  dem  Namen  der 
Praetoria  cohors  vorgefunden.   Nachdem  die  FeldhermwUrde  ein 
dauerndes  Attribut  des  in  Rom  residii*enden  Kaisers  geworden 
war,  musste  auch  das  praetortum^)  nach  Rom  verlegt  werden 

heiiBt:  equeHri$  mOHiaa  ita  ordinavit,  ui  pott  eohortem  dUm,  poat  alam  U'ßm- 
naium  legiOfäB  daret,  steht  im  Widersprach  mit  den  insohriftllohen  Ueherlie- 
feruDgen  und  kann  nuz  eine  Yorühergehende  Maassregel  gewesen  sein. 

1)  Dies  ist  daraus  ersichtlich,  dass  ein  Mbunut  cohorUi  unmittelbar  darauf 
praefeetuB  alae  wird,  ohne  zuvor  das  Tribunat  einer  Legion  zu  bekleiden  (C.  J. 
L.  m,  1193.  VI,  3520.  IX,  6367.  X,  3847.  Or.  616.  804.  Henz.  6709.  Wilm. 
1291  und  mehr  bei  Henzen  Jahrb.  d.  V.  t.  A.  im  Rheinl.  XIII  S.  62.  63),  und 
dass  Legionstribunen  daa  Tribunat  einer  Gehörte,  und  dann  wieder  das  Tribunat 
in  einer  andern  Legion  erhalten,  was  also  eine  blosse  Versetzung  in  gleiche 
SteUen  ist.    C.  i.  L.  IX.  6S36.  6836.    Henzen  S.  66. 

2)  C.  2.  L.  m,  386.  606.  6802.  Ueber  die  beiden  Inschriften,  welche 
auf  praefccU  bezogen  werden,  C.  J.  Rh,  ß,  1467,  s.  Orotefend  in  Phllologus 
XU,  488  Anm. 

3)  C.  I.  L.  VI,  224.  226.  228.  C.  I.  L.  UI  Dipl.  LI  und  Eph*  ep,  IV  p.  897  f. 

4)  Nach  Henzen's  Ansicht  (Jahrb.  d.  V.  t.  A.  Im  Rheinlande  XIII  S.  62  und 
Annali  1858  p.  17.  27  hatten  diesen  Vorzug  die  eohairteM  primae;  ich  glaube 
indess ,  dass  Orotefend  Phllologus  XII  S.  484  und  besonders  in  den  Jahrb.  d. 
V.  T.  A.  im  Rheinlande  XXXII  (1862)  S.  61  ff.  bewiesen  hat,  dass  dieser  Vor- 
zug den  eohortei  miUariae  zukommt. 

6)  In  mehreren  Gehörten  kommen  abwechselnd  tiribuni  und  praefecti  Tor 
und  schliesslich  wurde  der  höhere  Titel  allen  Gohortenführem  zugestanden. 
Denn  in  der  Notitia  dign,  haben  alle  cohortes  tribunL   Boeoking  N,  D,  U,  p.  636. 

6)  Praetorium  ist  der  Name  nicht  nur  der  kaiserlichen  jedesmaligen  Resi- 
denz, also  des  Hauptquartiers,  wie  z.  B.  in  dem  Edict  des  Glaudius  (Mommsen 
Hermes  IV  S.  102.106),  welches  datirt  ist:  Idibus  MartU.  BaU  in  praeiorio, 
sondern  auch  des  (Hrdecorps.    Daher  sagt  man  miUtofe  in  praetorto  (Dipl.  des 
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und  die  neue  Organisation  der  Garde  gehörte  su  den  ersten 
Regierungsmaassregeln  des  Augustus.^)  Den  Befehl  ttber  dieselbe 
fuhren' die  Kaiser  selbst  ;>)  seit  dem  Jahre  752  s)  {m  Namen  der 
Kaiser  die  fraefecU  praetorio^  in  der  Regel  zwei,  zuweilen  einer, 
seit  Gommodus  auch  drei.^)  Die  Truppe  bestand  aus  9  Gehörten,^) 
von  welchen  unter  Augustus  drei  in  verschiedenen  Theilen  der 
Stadt  einquartiert  waren  ^'  und  die  Wache  in  dem  kaiserlichen 
Palaste  stellten,^  die  übrigen  aber  in  Italien  dislocirt  wurden 
und  namentlich  an  Orten,  wo  die  Kaiser  sich  au&uhalten  pfleg- 
ten, ihre  Station  hatten.^  Erst  unter  Tiberius  erhielten  auf 
Sejan's  Veranstaltung  die  Praetorianer  eine  befestigte  Caseme 
[castra)  *)  vor  dem  viminalischen  Thore  ^^)  und  gewannen  durch 
ihre  Vereinigung  die  Bedeutung,  welche  sie  in  der  späteren 
Kaiserzeit  in  den  Stand  setzte ,  Kaiser  auf  den  Thron  zu  heben 


Vespasim  C.  /.  L.  HL  p.  853),  praefeeUu  proetorto,  leetUB  in  praetorh  ex  leg, 
VI  (C.  I.  L.  VI,  210);  1.  Mommieix  Staatneoht  U»,  829  Anm.  6. 

1)  Dio  0ms.  63,  11,  6. 

2j  Er  gibt  selbst  die  Parole  (Tae.  ann.  1,  7  u.  6.)  und  in  den  HUltii- 
diplomen  werden  die  Tpraefecti  gar  nidht  genannt,  w&brend  die  Legaten  der  Pro- 
Tinzen  immer  als  Oommandeare  der  betreffenden  Heeresabtheilnngen  enrUmt 
werden.    S.  Mommsen  Staatsrecht  IP,  830  Anm.  3. 

8j  Dio  Gass.  66,  10,  10. 

4j  Ich  ferweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsrecht  11^,  828  ff.  Ein  Vor- 
zeichniss  der  praefeeü  praetorlo  bis  anf  Diodetian  gibt  0.  Hirschfeld  Ver- 
waltangsg.  S.  219  ff. 

5)  Tac  ann,  4,  5 :  gwmquam  intideret  urhem  propriut  müee,  tree  urhanae, 
novem  praetoriae  cohortei.  Die  Geschichte  der  Praetorianer  ist  eine  noch  unge- 
löste Aufgabe ,  welche  die  Schrift  von  Gronemann  Oomment.  de  miUtum  jprae- 
torianorttm  apud  Bomanoe  hiticria,  Trai.  ad  Rhen.  1832.  8.  sehr  oberflichUch 
behandelt.  Die  aus  neu  gefundenen  Inschriften  gewonnenen  Ergebnisse  findet 
man  bei  Henzen  AnnaU  d.  Jmt,  1864  p.  14  ff.  und  BuUetUno  deUa  CommUelone 
arehtologiea  1874  p.  62  ff.  1875  p.  83  ff. 

6)  Suet.  Aug.  49 :  oerlum  numerum  partim  in  urhie  partim  in  nd  eueto^ 
diam  adlegUf  -—  Neque  tarnen  unquam  pluree  quam  tree  eohortee  in  urhe  esse 
fxxssus  est  eatque  $ine  eaeirie;  reliquat  in  hihefna  et  aeeUva  eirea  fintUmaoppida 
dimittere  attuerat, 

7)  Tae.  arm.  1,  7;  2,  34;  11,  87;  Suet.  Tfb.  24.  Seitdem  der  gritoste 
Theil  der  Pritorianer  in  Rom  ooncentrirt  war,  hatte  imioer  eine  ganze  Oohoite 
die  Wache.  Tac.  ann.  12,  69;  hitt,  1,  24.  29.  Suet.  Oiho  6  und  zwar  zog 
diese  In  der  Toga,  nicht  im  Sagum,  auf.  Tac.  hist»  1,  88:  nee  una  eohon  io- 
gaia  defendii  nune  Oalbamy  ted  detinet,  Martial.  6,  76  Ton  dem  praef,  praet. 
Fuscus :  Jlle  iaeri  laterie  euetot  Martieque  togali^  Oredita  eui  tummi  eattra  füete 
dueUf  Sie  tiinu  ett  F\ucui, 

81  Suet.  Aug.  49;  Tib,  37.    poni  I,  136  ist  Ugorianisch.} 
9j  Tac.  ann,  4,  2:  vim  praefeeturae  modieam  antea  inteniu,  diepenoi  per 
firbem  eohoriei  una  in  eaetra  eondueendo,  ut  ebnul  kt^eria  aeeiperent  numeroque 
et  robore  et  vieu  inter  se  ftdueia  ipeit,  in  ceteroe  metui  oreniur,     Dio  Gase.  67, 
19,  6.    Suet.  Tib.  37.    SchoL  JuYen.  10,  95. 
10)  Becker  Handbuch  I  8.  199. 
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und  wieder  zu  stürzen.  Die  Zahl  der  Gehörten  erhöhte  Yitellins 
Yorttbergehend  auf  46,^)  sie  muss  aber  sofort  reducirt  worden 
sein,  da  sie  unter  Vespasian  wieder  neun  betrug.^)  Bald  darauf, 
wir  wissen  nicht  durch  wen,  wurde  sie  auf  zehn  gebracht,  und 
40  cotiortes  praetoriae  bestanden  nachweislich  vom  Jahre  442^) 
bis  zum  Ende  des  dritten  Jahrhunderts^)  und  wahrscheinlich 
bis  zu  Gonstantin  dem  Gr.,  der  dem  Institut  der  Praetorianer 
überhaupt  ein  Ende  machte,^)  Alle  diese  Gehörten  waren  co- 
hortes  miliariae^)  equüaUie,'')  in  welchen  zu  jeder  Genturie  eine 
turma  equitum  gehörte,^)  also  40  Genturien  und  40  turmae 
enthalten  waren. ^)  Ihr Commandeur  war  regelmässig  ein  tribunus.  ^^) 

1)  Tac.  hitt,  2,  93:  iedeeim  praetoriae,  quaUuor  urbanae  echorUe  eerihe^ 
haniw^  qvU  «<n^uki  müia  ine««erU.  Quaitwyrdeebn  praetoriae  eohortee  erwUmt 
er  3,  56.  (Die  Inschrift  0.  7.  L,  VI,  2725  bezielit  »icli  auf  die  Zelt  des  Vi- 
tellius.  S.  Mommsen  Herrn.  XIY  S.  82  Anm.  1.  Die  eoK  XI  pr.  findet  sieh 
In  sechs  Inschriften  C.  i.  L.  m,  4838;  Y,  2613;  YI,  2762—2766,  und  die 
eoh,  XII  pr,  gleichfaUs  in  sechs  Inschriften  C.  /.  L,  Y,  7162.  7258;  YI,  2766 
—2768  nnd  C.  J.  L.  Y,  7008  t  C.  Oavim  L,  f.  8Ul.  Süvanus  —  tribumu  coh, 
XII  praetoriae.  Er  stub  im  Jthre  65  (Tgl.  Tadt.  ann.  15,  50.  60.  61.  71). 
Es  ergiebt  sich  daraas,  wie  Mommsen  in  Hermes  XIY  p.  34  dargeihan  hat, 
dass  Oaligola  oder  Clandins  die  Zahl  der  pr&tortschen  Gehörten  anf  zwölf  er- 
höhte. Die  Aendening  nnter  Nero  zu  setzen,  Yerbietet  das  Schweigen  des 
Tadtos.) 

2)  Diplom  des  Yesparian  C.  /.  L.  III  p.  853 :  nomina  —  müitum,  qui  fn 
edhortÜma  nooem  praetoriii  et  quattuor  urbanis  (müttaveruni). 

8)  C.  /.  L.  YI,  208:  C.  JtfdfeitM  0.  /.  Berg.  Salvianue  Norha  (?ento  een- 
turiae  eoh,  X  pr»  Mari  Bassi,  in  qua  miUtavit  o.  JUIX  voto  euseepto  miteua  hO' 
neeta  mietione  pr,  Non,  Januariaa  Q,  Fabio  CatulUno  M,  Flavio  Apro  eoi,  — 
aram  —  potuit.    Er  diente  nach  dieser  Angabe  von  112  bis  180  in  der  Cohore  X, 

4)  Zengnisse  hiefar  sind  das  Diplom  des  M.  Antoninns  n.  XLYH;  das 
Diplom  des  SeTeras  und  Caracalla  n.  XLYIII  ans  dem  J.  208  und  die  Inschr. 
ans  demselben  Jahre  C.  J.  L,  YI,  210;  die  Angabe  des  Dio  Gassius  55,  24,  6; 
das  Diplom  des  Gordian  n.  LH  Tom  J.  243;  das  Diplom  der  Philippi  n.  LIY 
Tom  J.  248;  das  Diplom  des  Dlocletian  n.  LYII  Tom  J.  298. 

5)  Zoslmus  2.  27.  Anrel.  Yiot.  de  Cae$,  40,  25.    Lactant.  de  mort,  pere.  26. 

6)  Tac  hist,  2,  93.    Dio  Gass.  55,  24,  6. 

7]  Tac.  ann,  1,  24:  additur  maffna  pars  praeioriani  eguUis,  Suet.  CaL  45. 
Claud,  21:  twma  equitum  praeiorianorum,  Tac.  cmn.  12,  56:  praetoriarum 
eohortium  manipuU  turmaeque.  Die  eq^tea  in  den  Gehörten  kommen  in  In- 
schriften oft  Tor.  C,  I,  L.  YI,  2440:  miliiavit  in  eho.  I  pr,  equet.  Ygl.  0. 
I,  L,  IX,  3573.  Ein  equea  coh.  V  C,  I,  L.  YI,  2591 ;  eoh.  VI  C.  I,  L,  YI, 
2601;  eoh.  VII  C.  J.  ü.  IX,  3922;  eoh.  Villi  C.  I.  L,  YI,  2695  Wilm.  159a 

8)  C.  /.  L.  YI,  2375  b  befindet  sich  in  der  coh.  VI  und  der  eenturia  Sa- 
bini  ein  equee.  Andre  Beispiele  C.  /.  L.  YI,  2382a,  b.  C.  I.  L.  YI,  100,  wo 
im  J.  157  ein  opüo  equiU  eoh.  VIIU  pr,  «f  JuM  vorkommt;  0.  /.  L.  YI,  2517. 
2600. 

9)  (Diese  Oliederong  ist ,  wie  Mommsen  JE;^^  ep,  IV  p.  241  mit  Recht 
erinnert,  durehans  hypothetisch.  In  der  Liste  C.  7.  L.  YI,  2379a  sind  in  der 
Coh,  V  Soldaten  ans  mindestens  6  Genturien  aulgeführt.  Zu  den  Genturlonen 
der  Praetorianer  gehört,  wie  es  scheint,  der  ireeenariue,  Mommsen  Eph,  ep.  lY 
p.  242ff.) 

10)  Trib.  eoh.  I,  praet,  C.  I,  L.  IX,  1582.  Wüm.  1639 ;  eohortU  III  Wilm. 
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Mitserflnu.  AIs  ÜD  J.  193  Soptuiiiiis  Sevems  mit  semen  pannonischen 
Legionen  in  Rom  einxog,  fand  er  in  den  PraeU»ianem  eine 
sachüose  und*  dabei  dnrch  das  Leben  in  Bom  verweioblidite 
Trappe.^)  Sie  hatten  den  Pertinax  ^mordet  nnd  dem  Jolianus 
den  Thron  Yerkanfti  ohne  denselben  schtttsen  zn  können;  und 
Sevems  sah  sich  veranlasst,  das  praetorium  ganzlich  aufsn- 
lösen^)  und  fOr  die  militttrisohe  Sichemng  Roms  nnd  Italiens 
nene  Einrichtungen  ra  treffen.  Um  sich  und  seine  Nadifolger 
von  dem  Einfluss  der  Garde  firei  ra  halten,  zog  er  einen  be- 
deutenden Tmppeniheil  der  grossen  Armee  nach  Italien,  welches 
bis  dahin  nie  eine  Besatzung  gehabt  hatte,  nämlich  die  zweite 
parthische  Legion,  welche  in  Alba  in  Garnison  lag,')  und  ver- 
schiedene andere  Corps,  ^)  auf  welche  ich  zurückkomme.  Hier- 
auf reorganisirte  er  das  praetorium  nach  einem  neuen  Principe. 
Bisher  waren  nämlich  die  Praetorianer  ausschliesslich  in  Ita- 
lien^) und  einigen  ganz  romanisirten  Provinzen,  Spanien^  Mace- 
donien  und  Noricum  recrutirt  worden,*)  und  alle,  welche  in 
diesen  Ländern  zum  Kriegsdienst  Neigung  zeigten,  hatten  als 
Freiwillige  unter  ihnen  Au&ahme  gefunden, 7)  so  dass  sie  sich 

1617,  cohorUi  IV  Wüm.  1639;  eokoriU  V  C.  /.  L.  V,  634.  VI,  1626;  eohorU» 
VJI  Or.  3444;  cöhoriU  IX  C.  1.  L.  V,  867;  eohortU  X  C.  1.  L.  VI,  1636. 
Die  eoh,  Vly  deren  Tzibnuiu  C.  J.  £.  IX,  6809  Torkommt,  liat  C.  1.  Or, 
Vol.  n  p.  983  n.  1813b  einen  Cnapvoc  (praefectud):  i]itdpx<p  o[iccipT)€l  Htt^ 
icpaiTopCo«  ^eiXi[dpXH'l  ^i^oc  a  [M]tvcpß(ac  (aber  es  ist  wohl  tx^iAildpytp 
zn  lesen). 

1)  Dio  OiM.  73,  16. 

2)  Dio  Gas«.  74,  1.    HexodUn  2,  13,  10.    Spaitaa.  800er.  6,  11. 

3)  S.  oben  S.  461.  A.  6. 

4)  Naob  Herodlan  3,  13,  4  standen  unter  Serems  in  Rom  yieimal  so  Tlel 
Truppen  als  früber.  (Dnrny  Bevue  areh.  1877.  p.  299—301  bezweifelt  diese 
Angabe  Herodian*8  obne  bliurelchenden  Gmnd.) 

6)  Tac.  afm.  4,  6:  'üovem  praetoriae  oohort€$,  Etruria  fefme  Vmbriaque 
deUeiae  aui  vetere  Lotio  et  eolonU»  anUqvitui  BomanU, 

6)  Dio  Gass.  74.  2,  4:  \kdkt9xa  hk  dncxdlXouv  aörtp  xtvcc  Sit  xadsotYpcö- 
Toc  i%  xe  T^c  ItoXIoc  %aX  t9j€  Ißv^pCac  Tf)«  xc  MocM^ovCac  %aX  toO  Nopixou 
piövov  To&c  OfD\unwf()XwM^  slvai  —  to&to  piv  xaTiXuocv,   h.  hk  ^  xfiv  oxpa- 

«al  liciot7]od(icvoc  hidi  xoOro  xd  oxpoxtaixncd  piaXXov  a6xoU  XR^^H^^^<>  ^^^  ^ 
xal  ddXov  xotc  dfaM^  tä  icoXi{jita  icpo^ihoov  iicoCv^ocv  aoxö,  x<j>  (e  ^  ipY<9 
oa^OToxa  x^v  xc  'JjXixlav  x^v  h,  xfjc  IxaXlac  TCapa7C<6Xcos  icpö«  X^oxdac  xat 
|Mvo)iaxCac  dtvxl  xffi  icpW  oxpaxcCac  xpairofiivTrv,  xal  x6  dfoxu  o^Xqu  oxpaxioixfnv 
ou(i.(i.lxxou  xal  Ksiv  drf^twtdxm^  xol  dxouoai  ^pcpcDxtfxiBV  iptiX-^oaC  xf  djpotxoxi- 

X(DV    ilcXlf)plDOS. 

7)  Von  einer  solchen  Meldung  eines  Freiwilligen  berichtet  Dosltheus 
Senk  $2. 


Digitized  by 


Google 


—    479     — 

rühmten,  das  nationalrtfmische  Heer  im  Gegensatz  zu  den  bar- 
barischen Legionen  zu  repräsentiren ;  i)  seit  Severus  dagegen 
werden  die  Soldaten  der  Legionen,  deren  provinziellen  Ursprung 
und  barbarische  Namen  uns  die  erhaltenen  Truppenlisten  er- 
kennen lassen,^  nach  längerer  Dienstzeit  auf  dem  Wege  des 
Avancements  in  die  praetorischen  Gehörten  versetzt,  in  der 
doppelten  Absicht,  diese  Praetorianer  durch  Zuführung  bewähr- 
ter und  zuverlässiger  Leute  zu  einer  wirklichen  Elitetruppe  zu 
machen  und  den  Legionären  die  Aussicht  auf  Beförderung  in 
eine  Truppe  zu  eröffnen,  welche  nicht  allein  dem  Hange  nach 
die  erste  Stelle  im  Heere  einnahm,   sondern  auch  durch  eine 

1)  In  der  Insohilft  C.  i.  L.  Y,  923  heisst  et  Ton  einem  Oentnxionen : 

HepUmae  qui  eohorii$  eentuiiam  reguit  praetoriae  fidu$  non  harbarieae  Ugi(m([i]. 
e  ans  dei  Zelt  Tor  SeTeras  erhaltenen  YerzelchnlBse  Ton  Prätoilanem  bestä- 
tigen die  Angaben  des  Tacitns  und  Dio  über  die  ältere  Art  der  Reomtirong. 
Ein  laUreuluB  aus  den  Jabren  147.  148  C.  /.  X.  VI,  3886  enthUt  die  Namen 
von  sieben  Soldaten  aus  Verona,  Volsinii,  Bononia,  Benerentam,  Lnoa  und  Ra- 
Tenna;  ein  anderer  ans  den  Jahren  163 — 166  C.  1,  L*  VI,  2381  a.  b.  o  unter 
50  Soldaten  49  Italiker  und  einen  Macedonier  aus  Pelagonia;  ein  dritter,  aus 
den  Jahren  175—178  C.  i.  L.  VI,  2382  a.  b  unter  60  Soldaten  45  Italiker,  2 
aus  den  cottischen  nnd  den  Seealpen,  5  Maoedonler  und  8  Noriker.  S.  Mommsen 
Hernes  IT  S.  118. 

2)  In  den  Prätorianerinschriften  bei  Henzen  Afmali  1864  p.  14  ff.  kommen 
Tor  2  Pannouier,  2  Moesier,  4  Thraker;  und  sechsmal  wird  erwähnt,  dass  diese 
aus  dem  Legionsdienste  in  das  ffatioriian  yersetzt  waren,  n.  1. 3. 5. 7. 9. 10.  In  den 
Verzelohnissen  bei  Henzen  BM.  d,  CornmUiione  areh,  tniunieipale  1874  p.  61  fl. 
(sB  C.  i.  L.  VI,  2885  u.  Eph,  ep.  lY,  896)  sind  die  vorkommenden  Prätorianer  aus 
Anazarbus  in  CiUden,  Ancyra  in  Galatien,  Caesarea,  Gapitolina  (Jerusalem), 
Qadara  in  Palistina;  Heliopolis  in  Syrien,  Mazaca  in  Cappadocien,  Nicomedia 
in  Bithynien,  Stratonicea  in  Garien,  Tripolis  (wohl  in  Phönicien),  Garthago  und 
Thusdrusin  AfUca;  Ammedera,  Girta,  Sicca,  Thamugas.  Thebeste  in  Numidien ; 
Alexandria  in  Aegypten;  Anchialus,  Beroe,  Serdica,  TraianopoUs  in  Thracien; 
Durostorum  in  Moe^  inferior;  Ratiazia  und  Soupi  in  Moesia  superior,  Sarmi- 
zegetusa  in  Dada,  Salonae  in  Dalmatia,  Aquincnm,  Gibalis,  Mnrsa,  Sirmium 
in  Pannonia  inferior,  Gamuntum,  PetOTio,  Sayaria,  Sisda  in  Pannonia  superior. 
Dagegen  finden  sich  nur  zwei  aus  Noricum,  n&mlich  aus  Gelda  nnd  AeUa  Solva, 
und  einer  ans  Lncus  August!  in  Spanien.  Auch  in  den  Ton  Henzen  in  dem 
zuletzt  angeführten  BulUUino  1875  p.  83  (C.  J.  L.  VI  p.  720  ff.)  herausge- 
gebenen Inschriften  sind  die  Praetorianer  meistens  aus  Thraden,  Macedonien, 
Moesien,  Dalmatien,  indessen  zwei  auch  aus  Belgica,  einer  aus  Germania  in- 
ferior, einer  ans  Glliden.  Aus  denselben  Inschriften  ergibt  sich,  dass  die 
Landsleute  eine  Verbindung  ($ehola)  zu  religiösen  Zwecken  und  wahrscheinlich 
gemeinsame  taeella  hatten.  Denn  in  der  Inschr.  des  J.  227  (Henzen  a.  a.  0. 
p.  87  ■■  C.  /.  L.  VI,  2799)  errichten  19  Praetorianer  aus  Tcrschiedenen  Ge- 
hörten, nimUch  coKI,  II,  UI ,  IUI,  VII,  VIII,  Villi,  Z,  aber  alle  ch€$ 
PhüippopoUianif  d.  h.  aus  Philippopolis  in  Thraden,  dem  Asclepins  Zimidrenus, 
wahrscheinlich  dner  thradschen  Gotthdt,  eine  Votirtafel.  —  Vgl.  die  soigfUtlge 
Untersuchung  G.  Bohn*s  Ueber  die  Heimatb  der  Praetoiianer.  Berlin  1888  und 
dessen  Zusammenstellung  der  Praetorianer  italischer  Herkunft:  EphemerU  epi- 
graphiea  Y  p.  250—258,  sowie  die  Bemerkungen  Mommsen's  in  Hermes  XIX 
S.  52  ff.  nnd  Eph,  ep.  Y  p.  1^  Anm.  1. 
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kürzere  Dienstzeit  und  eine  bedeutend  höhere  Besoldung  Yor- 
DieaitBdt.  theil  gewfthrte.  Denn  die  Dienstzeit  betrug  in  der  Legion  min- 
soid.  destens  SO,  in  dem  Praetorium  46  Jahre  ;^)  was  aber  den  Sold 
betrifft,  so  belief  sich  dieser  in  der  Zeit  der  Republik  fttr  den 
Legionarier  auf  4S00  As  oder  4 SO  Denare  jährlich  (s.  S.  96  ff.), 
fttr  die  praeioria  cohars  dagegen  auf  die  Hfifte  mehr,  also  480 
Denare;^)  seit  Caesar  erhielten  die  Soldaten  der  Legionen  drei 
stipendiay  d.  h.  dreimal  4S00  Asse,  aber  nicht  in  Sextantarassen, 
von  welchen  40  auf  den  Denar  geheU;  sondern  in  Uncialassen, 
von  welchen  46  auf  den  Denar^  gerechnet  werden,  also  3600 
Uncialasse  oder  S25  Denare.  Die  Praetorianer  haben  nominell 
den  doppelten  Sold,')  nämlich  7200  Asse,  allein  ihnen  wurde 
das  alte  Privilegium,  welches  bei  der  Reduction  des  Asses  im 
J.  537=S47  den  Soldaten  ertheilt  ward  (s.  S.  47),  dass  ihnen 
der  As  nach  wie  vor  als  Yio  des  Denars  gerechnet  werden 
sollte,^)  nachdem  es  durch  Caesar  fttr  die  Legionarier  aufge- 
hoben war,  wieder  erneuert.  Denn  sie  bezogen  in  Wirklich- 
keit einen  Sold  von  jährlich  7S0  Denaren  oder  täglich  im  Durch- 
schnitt S  Denaren.^)  Als  endlich  Domitian  den  Sold  der  Legio- 
narier auf  300  Denare  jährlich  brachte,  wird  auch  der  der 
Praetorianer  in  demselben  Verhältniss  gestiegen  sein. 

1)  Tac  ann,  1,  17;  Dlo  Cass,  66,  28,  1. 

2)  Festi  ep.  p.  228  MÜU.:  Ftaetofia  eohon  ut  dieto,  quod  a  praetort  non 
dUeedebat.  Seipio  enim  Afrieanui  primut  fortiubnum  qiumque  ddegit,  fui  ab 
eo  in  hello  non  dUeedermt  et  eeUro  munere  rnilltiae  vaearent  et  tetguipUx  Jt^eti- 
dhim  aeeiperent, 

3)  Dlo  Cas8.  58,  11,  6.  4)  Plin.  N.  H.  38,  45. 

5^  Diese  Lösung  des  Wideispraolies  zwischen  Dlo  Oass.  53,  11,  5  und  Xae. 
ann,  1,  17,  welchen  sowohl  Llpsins  als  Schele  ad  Hyg;in.  in  GxaeT.  Tku,  A» 
Born,  X  p.  1204  auffaUend  fknden,  hat  zneist  Mommsen  Die  Böm.  Tiibos 
S.  42  gegeben.  Bei  Tadtna  n&mllch  klagen  die  anfrührezischen  Legionaiier  in 
Pannonlen,  dass  sie  nur  10  As  UgUch,  8600  jihiUoh  bekommen  (denie  <n  dient 
a$$ibu8  anbnam  et  eorpue  aeeUmak)  nnd  fügen  hlnzn:  An  praetoria$  eohortee, 
quae  hino»  denarioe  aeeeperbü  —  pUu  perieulontm  tutelpere?  Sie  selbst  top- 
langen  iingulos  denarioB,  also  860  Denaze  oder  8600  Sextantaiasse,  wahrend  sie 
wirklich  8600  Uncialasse  oder  225  Denare  erhielten.  (Ich  glaube  nicht,  dass 
es  möglich  ist,  die  Differenz  zwischen  den  Angaben  des  Tacitus  und  Dio  Oassius 
auf  diese  Weise  auszugleichen.  Denn  bitte  der  Prätorianersold  im  Jahr  727 
schon  720  Denare  betragen,  so  müsste  man  nach  den  Worten  des  Dio  Gass.  53, 
11,  5:  TOic  (opuvop^couotv  oöt^  SmXdotov  t^  (iio^  toO  toT«  dIXXoic  or^axidma 
Mo\Uso\}  4^9iolHjvai  hwtpdiaxö  nothwendlg  den  Sold  der  Legionare  auf  860 
Denare  ansetzen.  Auch  kann  ans  der  Pllnlusstelle  N,  B.  33,  45  die  einseitige 
Fortdauer  der  alten  Rechnung  fftr  den  Praetorianersold  nicht  gesehlosaen  werden. 
Es  steht  nichts  im  Wege,  eine  Erhöhung  in  dem  Zeitraum  Ton  der  Begründung 
des  Prindpats  bis  auf  Augustus'  Tod  anzunehmen.) 
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Unter  dem  praefectus  praelorii  standen  auch  die  statores^)  «<«<<>^«« 
oder  statares  Attgt^sti;^  sie  bildeten  einen  numerw  stcOorum prae- 
torianonmy^  welcher  in  mehrere  Gentarien  zerfiel. 4)  Statores 
gab  es  schon  in  der  Zeit  der  Republik  unter  den  apparüores 
magistratuumj  namentlich  bei  den  Statthaltern  der  Provinzen,  und 
sie  werden  mit  den  Lictoren  in  eine  Kategorie  gestellt;^)  in  der 
Kaiserzeit  scheinen  sie  ausschliesslich  für  den  Dienst  des  Impera- 
tors bestimmt  zu  sein*)  und  den  Rang  zwischen  vigäes  und 
cqhortes  urbcmae  einzunehmen.') 

R.    Die  cohortes  urbanae. 

Wie  die  Stadtpräfectur  zwar  von  Augustus  geschaffen,  aber 
erst  unter  Tiberius  zu  einem  stehenden  Amt  gemacht  wurde,  ^) 
so  werden  auch  die  unter  dem  Refehl  des  praefectus  urbi  stehen- 
den^) städtischen  Gehörten,  i<>)  obgleich  ihre  erste  Einrichtung  auf 
Augustus  zurückgeht,  ^^)  ihre  spätere  Organisation  vielleicht  erst 
unter  Tiberius  erhalten  haben.  Die  Zahl  derselben  gibt  fdr 
diese  Zeit  Tacitus  auf  drei  an,^^)   welche  im  Anschluss  an  die 

1)  Hygln.  4«  m.  e.  19 :  LoteribuB  etod^m  (juaeatorti)  tendere  debent  ad  viam 
quinUmam  eentuHae  statonan,  ut  poitleum  prakorü  iueanhiir  et  proximi  iint  kn^ 
peralcri;  quOmt  duplam  pedeiuram  qdsiffnabimuB ,  quod  eUdem  ientoriü  utqfUur, 
gu(bu$  eohoTi€8  pra€k>rioCm 

2)  a  1.  L.  VI,  p.  740f.  3)  C.  i.  L.  VI,  2964.  2966;  X,  1766, 
4)  Oenturfae  ttaUmmi  C.  1.  L.  VI,  1009;  centuHo  ttatorum  Wilm.  1598. 

1617;  eentwrta  0.  /.  L.  VI,  2949.  2952—2965.  2958.  Ein  praefeetuB  ttaionm 
M^h,  ep.  n  n.  339  ■■  n.  1026.  Vgl.  Mommsen  z.  St. ;  ein  eurator  gtatonm 
Henog  OaU.  Narhon.  n.  676. 

6)  Oie.  ad  fam.  2, 19,  2:  exliUmavi  Umwn  fadundum  e$$e,  vi  ad  U  ttaUire» 
m€09  e<  Uetorei  own  WUfU  fMUtrtm.  ib.  2,  17,  1 ;  10,  21,  2. 

6)  Vexschieden  daTon  sind  die  sWalore»^  die  Gothofir.  ad  C.  2%.  9,  3,  1 
damit  Terweohselt.    VgL  Dig.  1,  16,  4,  1. 

7)  Dies  lieht  man  ans  dem  ATanoement  Wilm.  1698:  *f  ooft.  i.  vigO,  *f 
stotorum  ^  eoft.  XIII  urb.  *f  colh.  VII  pr.  Ebenso  Wilm.  1617,  nnd  ans  der 
Bangordnnng  In  dar  Dedloationsinschzlft  0.  /.  L.  VI,  1009:  Centurione$  eo- 
horUum  praetoriarwn  et  wbanarwn  et  itatoruntf  evoeaU;  cohortes  praetortae  deeem 
et  urbanae  X,  XTJ,  XIIII,  cerUwiae  $tatorum, 

8)  8.  Mommsen  Staatsrecht  n«  S.  1012  ff. 
9}  Tac  hi$t.  3,  64. 

10)  S.  0.  Slohhorst  De  eohortibui  urbanU  imperatorum  Bomanorum.  Dandg 
1866.  4,  welcher  die  sammtliöhen  diese  Oohoxten  betreffenden  Inschriften  sorg- 
Oltlg  ansammen  gesteUt  hat. 

11)  Snet  Aug,  49.    Dio  Oass.  66,  24,  6. 

12)  Tao.  arm,  4,  6 :  quamquam  ineideret  urbem  propriu»  nMe$^  tre$  urbanae, 
novem  praetortae  eohortee,  (Zwischen  beiden  Tnippenkörpem  besteht  ein  enger 
Znsammenhang,    weshalb   sie  in    den   Veteranenlisten    nnd   Militlrdiplomen 

Böm.  Altertb.  V.  2.  Aufl.  31 
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neun  praetorisehen  Gehörten  die  Nummern  X,  XI,  XII  fahrten ;  ^) 
gleichzeitig  mit  der  Vermehrung  der  praetorisehen  Gehörten,  wie 
es  scheint  unter  Glaudius,  ^]  ist  auch  die  Zahl  der  Cohortes  ur- 
banae  erhöht  worden.  Wir  finden  in  jener  Periode  eine  coh.  XV 
urb.  und  XVI  urb.y ')  so  dass,  wenn  die  Ziffern  der  drei,  von  Au- 
gustus  errichteten,  nicht  geändert  wurden,  damals  sieben  stftdti- 
scheGohorten  bestanden.^)  Dodi  hatTespasian,  um  die  ephemeren 
Einrichtungen  des  Yitellius  zu  übergehen,^)  die  Zahl  der  in  Rom 
garnisonirenden  cohortes  urbanae  wieder  auf  vier  beschränkt.^) 

zusammen  genannt  weiden.  Bonnann  Ephem,  epigr.  TV  p.  317  ff.  nnd  Mommsen 
Eph,  ep.  V  p.  148  Anm.  1.) 

1)  AUe  diel  sind  ana  Tlelen  Inachziften  bekannt.  S«  BlcUiont  nnd  die  In- 
dices  der  Samminngen.  Die  eoh,  ZI  urb»  schon  ans  einer  Inschrift  der  frühesten 
Kaiserzeit.   C.  i.  L.  X,  4872. 

2)  (S.  S.  477  Anm.  1.  Die  folgenden  Bemerkungen  thei  die  iveehselnde 
Zahl  der  eohorU»  wrbanae  mnssten  auf  Gmnd  der  neueren  Behandlungen  dieser 
Fragen  durch  Mommsen  (Hermes  XIY  S.  26—36,  160 ;  XYI  S.  643—647  und 
Ephemerii  epigr,  Y  p.  11&— 20)  ganz  umgestaltet  werden.) 

3)  Die  Existenz  einer  eoh.  XV  wb.  in  Claudiseher  Zeit  ist  durch  Tier  In- 
schriften bezeugt  (C.  L  L,  X,  1766.  6443.  7863.  7962>  üeber  die  eoh.  XVI 
urb.  Tgl.  die  folgende  Anmerkung. 

4)  Eine  Inschrift,  die  unter  Nero  geschrieben  Ist,  nennt  die  eoh.  XVI  wb. 
zugleich  mit  der  eoh,  XII  tirb.  Henzen  6767  ^  Ephmn.  tpigr.  XV  p.  231  n.  4. 
AT.  VtUha  M.  f.  Ani.  Valeru  mtf.  eoh.  VIII  pr.,  benef.  praef.  pr.,  evok,  Aug., 
•f  eoh.  VI  vig.,  ^  «tot.,  "f  eoh,  XVI  tir6.,  "f  eck.  II  pr.^  exereitaior  equU,  speou- 
UUorum,  prlneeps  praOoH  leg.  XIII  gem.  ex  free.,  [p.  p.]  leg.  VI  vietr.,  trib. 
eoh.  V  vtg.,  trib.  eoh.  XII  ur(.,  Mb.  eoh.  III  pr.,  [Mb.]  leg.  XIIII  gem.  MaH. 
vietf.j  proe.  imp.  Caei.  [NerofUi]  Aug.  prov.  lAuitan.  Aber  der  Stein  ist  nicht 
mehr  Torhanden  und  die  Inschrift  keineswegs  tadeUos  überliefert,  weshalb  ein 
Fehler  in  der  Zahl  der  eoh.  XII  urb,  nicht  ausgeschlossen  scheint.  Die 
Annahme  einer  Aenderung  der  Nummern  in  den  eohorU»  urbanae  Slterer  Ent- 
stehung, nach  welcher  die  eohorUe  urbanae  im  Anschluss  an  die  zwölf  praetori- 
sehen Gehörten  damals  die  Nummern  XIII — ^XYI  geführt  h&tten,  dürfte  minder 
anstÖBsig  sein,  wenn  man  den  engen  Zusammenhang  der  beiden  Truppen  be- 
rücksichtigt Auch  dass  die  Yeistixkung  dann  bei  beiden  Truppen  in  dem- 
selben VerhUtniss  erfolgte,  jede  um  ein  Yiertel  ihres  fHLheren  Bestandes, 
scheint  nicht  zufällig.  Ob  die  gleichfalls  in  Jener  Zeit  erwUmte  eoh.  XVII 
(Tadt.  hUi.  I,  80:  eeptumam  deeumam  eohortem  e  eolonia  Oiiierui  in  urbem 
aecM  Otho  kuterai ;  C.  I.  L.  VI,  481  und  die  Inschrift  aus  Moulins ,  bekannt 
gemacht  Ton  0.  Hlxschfeld  (Lyon  in  der  BGmerzeit  S.  27  «s  Rerme  ipigror- 
phique  du  midi  de  la  Fhmee  1879.  p.  96)  und  die  eoh.  XVIII  (Tadt.  MbI.  I, 
64:  eohortem  XVIII  Lugduni  solitiM  iibi  hibemi»  relinfui  placuif)  zu  den  eohorte» 
urbanae  gehörten,  wie  Mommsen  annimmt  (Hermes  XYI  S.  643 — 647),  erscheint 
mir  zweifelhaft,  well  sie  nicht  als  solche  bezeichnet  werden.  Doch  spricht  für 
Mommsen's  Andcht  die  Art  ihrer  Bezifferung,  die  an  die  Nummern  der  cohortei 
urbanae  anzuschliessen  scheinen.  In  Lyon  lag  schon  im  Jahre  21  eine  Gehörte 
(Tadt.  ann.  3,  41:  Andeeavos  Aeüiut  AvioHa  legatua,  exctta  eohorte,  quae  Lug- 
duni  praeeidhim  agiiabat ,  eoereuU').  Auch  in  dieser  kann  nicht  mit  Sicherheit 
dne  eohori  urbana  erkannt  werden ,  da  die  in  Lyon  gefundenen  Insdirlften  der 
eoh.  XIII  wb.  nicht  Über  die  flsTisdie  Zeit  hinaufrdohen. 

6)  Tadt.  bist.  2,  93:  Sedeeim  praetoriae,  juaUuor  ufhanae  eohortee  eerfbe^ 
bantw.  quis  Hngula  miUa  inessent. 

6)  Das  Diplom  Yespasian's  Tom  Jahre  76  C.  J.  L.  m  D.  X  ^  item  miUium, 
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Auf  Yespasian  geht  auch  die  Errichtung  einer  cohors  I  urbana 
zurttok,  die  aber  wahrsdieinlich  immer  ausserhalb  Roms  statio- 
nb-t  war.^)  Unter  Antoninus  Pius  lag  in  Rom  nur  die  X,  XII 
und  Xim  cohors  urbana,  ^  Das  Militärdiplom  des  Caraoalla  nennt 
wieder  vier  cohortes  urbanaej  die  X,  XI,  XII,  XIIII.')  Noch 
in  einer  Inschrift  des  vierten  Jahrhunderts  finden  wir  die  cohortes 
urbanae  erwähnt.^] 

Die  städtischen  Gehörten  wurden,  wie  die  Praetorianer,  auf 
die  Stärke  von  1000  Mann  gebracht^)  und  von  Tribunen  com- 
mandirt,^]  hatten  ebenfalls  in  Rom  eine  Caseme  auf  dem  forum 
Suarium'')  und  waren  zwar  den  Praetorianern  nicht  gleichgestellt, 
aber  vor  den  Legionaren  dem  Range  nach  bevorzugt.^)  Es  ist 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  einen  jährlichen  Sold 
von  360  Denaren,  also  diejenige  Summe,  welche  im  J.  44  die 
aufrührerischen  pannonischen  Legionen  forderten,   empfingen, 9) 

qm  in  eöhorühw  novem  prattorüi  tt  qwOtuor  ttrbanU  {miUUtoerut^  Die  Mlli- 
tiidiplome  nennen  nach  MommBen^t  BeobMhtnng  (JE^.  ep,  Y  p.  110  Anm.  8) 
nnr  die  eohortes  whanae  dez  hanptstädtlsohen  BesAtznng.  Wenn  bereits  da- 
mals,  vie  Mommten  annimmt  (Eph.  ep.V  p.  119f.)t  die  cdh,  XJIIutb.  anuer- 
halb  Born  lag,  so  mass  die  seit  Traian  (C.  L  L.  X,  5829.  Wilm.  1598)  naoh- 
"weisbaie  eoh,  XIV  urb,  schon  Ton  Yespasian  eiriolitet  woiden  sein. 

1)  Desshalb  heisst  sie  in  einer  Insobzift  Flaoia.  Boissien  p.  364  *i  Grut. 
Ö39,  ö:  M.  CufvelluM  M.  ß,  Aniens,  BohuttuB.  mü.  eohor.  1  Faviae  (d.  h.  Fia- 
vioe)  urhtm,  *f  Eerenni  Tgl.  anoh  Henzen  6770  »  Inter,  Hdc.  n.  78.  Die 
Insehiiften  dieser  Gohorte  sind  zusammengestellt  Ton  Mommsen  Ephem.  epigr, 
y  p.  118,  wo  0.  /.  L.  VI,  1627  naohzntragen  ist.  üeber  ihre  Standqnar- 
tieie  in  Oaithago  und  Lyon  bandelt  Mommsen  a.  a.  0.  p.  119  f. 

2)  C.  /.  Z/.  VI,  1009:  eohoriu  pradoriae  deetm  et  wbanat  X,  XII,  Xim. 
Es  ist  wohl  zu  beacbten,  dass  wibiend  die  eohotte$  praOoriae  nach  Ihxei  Summe 
genannt  werden,  die  eohortes  urbanae  mit  ihren  Nummern  aufgeführt  werden. 
Auch  bezeugt  diese  Inschrift  die  gleichzeitige  Existenz  der  coh,  X  pr,  und 
coÄ.  X  urh.  8)  a  L  L.  HI  D.  XLIX. 

4)  0.  J.  L.  yi,  1156 :  JOomkio  noeiro  Fl,  Claudio  Contlanüno  fortiaebno  hae 
heaUnbfno  Caeeari  Fl.  VnaeUu  v,  p.  tHbunue  eohorUwn  urbanarwn  X,  XI  et 
Xllet  fi>H  Afori.    Die  Insohiift  fUlt  in  die  Jahre  817—887  n.  Ohr. 

6)  Dies  bezeugt  Tac.  hitt.  2.  93  fOr  die  Zeit  des  Yitemus,  wogegen  Die 
Cass.  56,  24,  6  ihre  SUrke  auf  1600  M.  angibt. 

6)  Tac.  dfiffi.  6,  9  und  oft  in  Inschriften ,  Ton  denen  Eiohhorst  p.  9  ein- 
undzwanzig zusammen  gestellt  hat. 

7)  8.  Mommsen  Staatsrecht  n>  S.  1021  Anm.  2. 

8)  Soldaten  und  Offleiere  werden  aus  den  eohortes  urbanae  in  die  eohortes 
praetoriae  (Dositheus  teilt.  2)  und  später  aus  den  Legionen  in  die  urbanae  und 
dann  in  die  proetorias  promorirt  OrelU  3444.  Wilm.  1598.  1617.  C.  /.  L, 
n,  4461. 

9)  Im  Testamente  des  Augustus  erhielten  nach  Dio  Oass.  56,  32, 2  die  Legio- 
narier  76  Denare,  d.  h.  ein  «tipendiimi  oder  1200  ündalasse  s  1/3  ihres  Jahres- 
soldes, die  Praetorianer  250  Denare,  was  ^elleieht  eine  runde  Zahl  ist;  denn 
240  Denare  wflrden  ebenfalls  Vs  des  Jahressoldes  sein;  die  wbani  die  H&lfte 
hleron,  also  wohl  genau  120  Denare,  so  dass,  wenn  dies  ebenfalls,  wie  anzu- 
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obgleich  sie  die  zwanzigjährige  Dienstzeit  mit  den  Legionariem 
gemein  hatten.^)  Reoratirt  wurden  sie  anftnglidi,  wie  die  Prae- 
torianer,  in  Italien  ,>)  später  fanden  andi  Nichtitaliker  in  ihnen 
Zutritt.  >) 

G.  Die  cohortes  vigilum. 

Das  GorpS|  welches  Augustus  im  J.  759=s6  als  Feuerwehr 
und  zugleich  als  Schutsmannschaft  gegen  Diebe  und  Rfiuber  or- 
ganisirte  und  unter  einen  besonderen  Gommandeur  ritterlichen 
Ranges,  den  praefecku  vigilum^  stellte,^}  wurde  zwar  insofern 
als  ein  Theil  des  stehenden  Heeres  betrachtet,  als  den  Officieren 
desselben  das  Avancement  in  die  Legionen,  die  cohortes  urbanae 
und  die  cohortes  praetoriae  offen  stand,  ^)  unterschied  sich  aber 
von  den  übrigen  Truppengattungen  theils  durch  seine  dienstliche 
Bestimmung,  welche  Uir  seine  Einrichtung  und  Ausstattung  maass- 
gebend  war,^   theils  durch  den  Umstand,   dass  es  nicht  aus 


nehmen  ist,  Vs  ^^^^^  Jahzeaeoldei  war,  sie  JUizUch  360  Denan  iMkamen.  N&eh 
Soet  Axiif.  101  betragen  die  Legate  für  die  Ftaetoiianer  1000  HS  »  260  Denare, 
für  die  eohorUi  urbanae  600  HS  ■■  126  Denare,  fOr  die  Legionazier  300  HS  » 
76  Denaie.    Dieselben  Snnunen  leglrte  Tiberins,  Dio  Oasa.  69,  %  1.  3. 

1)  Ulpian  Dig.  27,  1,  8  $  9:  Plane  H  fuU  in  eohortOnu  wiania  pernM- 
Ucet  ante  viffinU  armoe  mÜUiur,    iamea  perp^uam  habet  a  tutdia  eseii- 

iotionem. 

2)  In  dem  Verzelohnisse  der  eohore  XII  und  XJV  urboiui,  C.  /.  Ii.VI,  38S4, 
linden  sich  in  den  Jahren  197  und  198  meist  Soldaten  ans  itaUschen  St&dten. 
(In  der  Liste  C.L  L.  TI,  2404  a.b,  in  welcher,  wie  Boimann  gezeigt  hU  (Eph. 
ep.  TV  p.  318),  Soldaten  der  ooAortst  praetoriae  und  der  coharie»  urbanae  ge- 
nannt werden,  beziehen  sieh  die  Heimatsangaben  des  Fragmentes  b  (wahrsohein- 
lieh  auch  des  Fragmentes  a)  anf  Praetoiianer,  wonach  die  ZniammensteUnng 
0.  Bohn*8  Eph.  ep.  V  p.  260—268  zn  beiichtlgen  ist.) 

3)  C.  1.  L.  YI,  2886.  2914.  2916.  Vgl.  0.  Bohn  Heber  die  Heimat  der 
Pimetoiianer  Anhang  2.  4)  8.  Mommsen  Staatsrecht  11*  S:  10080.' 

6)  Nicht  nur  die  tribunl  und  centuHone»  sTandren  sn  andeien  Trnppen- 
gattnngen,  sondern  auch  der  comieutarku  praefeeU  vigHum  wird  snm  eenturio 
einer  Legion  piomovirt  C.  /.  L.  VI,  414.  WUm.  692.  üeber  die  tribuni  s.  Keller^ 
mann  p.  15  nnd  C.  L  L.  Y,  634.  867.  7003;  VI,  1599.  1626.  1636.  2899; 
IX,  1682;  Wilnu  1617.  1639.  Or.  3444  Den  schnellen  Weehsel  der  Gentn- 
lionen  zeigen  dentlloh  die  beiden  Ton  Kellennann  herausgegebenen  Yerzeloh- 
nisse  derselben  Cohorte  (»  C.  /.  L.  YI,  1067.  1058),  welche  nnr  wenige  Jahre 
anseinanderliegen  nnd  noch'  einen  grossen  TheÜ  derselben  Soldaten,  aber  sieben 
TexBchiedene  Oentorionen  aufweisen.  S.  Kellennann  p.  9,  14.  Die  Inschrift 
C.  2.  Qr.  6662  Ut  Ügorianlseh.  YgL  Mommsen  Bpigr.  AnaL  23  (Berichte  der 
k.  siehe.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1862.  Hist-PhU.  Ol.  S.  267.  268> 

6)  Zn  ihrer  Ansrtistiing  gehörten  nicht  nnr  Waffen,  sondern  auch  Ldsch- 
apparate:  omtons«,  elphonee^  perUeae^  «ooIcm,  nnd  man  nannte  sie  mit  einem 
Spottnamen  «poiieoll  (Schol.  ad  JuTen.  14,  306.  TertnlL  apol,  39),  nach  Du 
Gange  von  den  Fenereimem  (a  vaeie  eparieie  piee  HUtW),  die  sie  znm  Loschen 
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FreigeboreneD,  sondern  aus  Freigelassenen  bestand,^)  weiche  zum 
Eintritt  in  andere  Heerestheile  nicht  qualificirt  waren.  Indessen 
erwarben  dieselben  nach  der  lex  Visellia  des  Jahres  Si  n.  Chr. 
durch  einen  sechsjfihrigen  und  nach  einem  spfiteren  Senatus- 
oonsult  durch  einen  dreijährigen  Dienst  die  dvüas^  und  damit  die 
Berechtigung  zuin  weiteren  Militärdienste.^  Seit  Seyerus  finden 
sich  auch  in  dem  Corps  selbst  freie  Bürger  in  der  Mehrzahl.^) 

lieber  die  Vigües  liegt  uns  ein  verhältnissmässig  reicheres 
Material  vor^  als  tü>er  die  praetorisdien  und  stadtischen  Gohorten. 
Im  J.  4  880  wurden  zwei  inschriftliche  Verzeichnisse  einer  ihrer 
Gohorten  gefunden,  welche  über  die  Organisation  nicht  nur  ihrer 
Truppe,  sondern  auch  des  £[001*68  überhaupt  vielfachen  AufscUuss 
gegeben  haben  ;^)  im  Jahre  4858  gelang  es,  vier  Stationen  der 
vigües  ihrer  Localitat  nach  zu  bestimmen ,  <^)  und  später  eine 
fünfte  mit  Wahrscheinlichkeit  festzustellen;^  imJ.  4866  endlich 
wurde  ein  Wachlocal  {excubüoriufn)  mit  zahlreichen  Inschriften 
entdeckt,  welches  der  YII.  Gehörte  angehörte.^)   Mit  Hülfe  dieser 

bnnohten.  Auch  erforderte  Ihr  doppelter  Dienst  Oliargeii,  die  Ihnen  eigen- 
thümllch  sind,  die  Hponarü  (Spritzenmanner)  nnd  ogtiorü,  femer  den  careera- 
rUu  nnd  quaeitkmoHui,  die  bdlnearil  und  Aorreaiil,  welche  in  den  Bidem  nnd 
Magazinen  Wache  hielten,  nnd  die  sebaeiarii^  welche  die  Exlenchtnng  der  Waoh- 
looale  hei  Nacht  besorgten.  S.  über  aUe  diese  Henzen  Annali  1874  p.  118  ff. 
Ueber  die  Bedentong  des  Wortes  emUulariutj  welches  sich  in  den  Inschriften 
des  Wachlocales  der  YIL  Gehörte  (vgl.  S.  485  Anm.  8)  zweimal  findet  C.  L  L, 
VI,  8057.  3076,  v^  Butt.  ddV  Inst.  1882  p.  60  f.  127  f.  191  f. 

1}  Dio  Oass.  56,  26,  5.    Strabo  6  p.  235.     Snet.  Aug.  26. 

2j  tJlplan  fr.  8,  5:  MüUia  hu  Quirmum  oeefptt  LaUnu$  (nämlich  Latinm 
Junlontis,  d.  h.  ein  Freigelassener.  S.  Th.  I*  S.  63),  si  inter  vigiles  Bomae 
MC  oimis  mllUav€rtiy  ex  lege  VUellia  (24  n.  Ohr.  s.  Yangerow  üeber  die  Latifd 
JuniafU  S.  202).  At  pottea  ex  senatua  eonsuUo  coneeeeum  eet  ei,  ui,  9i  (rietinio 
inier  vigües  miUtaverü,  ius  OuMtiwn  eonsequatur.  Es  ist  das  Yerdlenst  von 
Stndemnnd,  anch  die  betreffende  Stelle  des  (Hins  I,  32^  foL  8  lin.  9  entziffert 
zn  haben,  welche  er  (vgL  Stndemnnd  Mltthellnnsen  antiquarischen  Inhalts  ans 
dem  Palimpseste  des  Gains.  Lelpz.  1869.  4.  p.9)  so  liest;  id  eet  fiwU  eives 
Bonumly  si  Bomae  Mer  vigües  sex  a$mis  müiiaverint.  Postea  dieitw  faotum  esse 
senatus  eonsuUum,  quo  deia  eet  Ulis  oivitas  Bomana^  si  trienniun  miUtiae  ex- 
ple^erint,     S.  anch  Henzen  zu  n.  6752  »  0.  i.  L,  VI,  220. 

3)  S.  C.  i.  L.  VI,  2780,  wo  ein  Soldat  aus  der  coh,  IV  vigilwn  unter  die 
Pimetorlaner  versetzt  und  dann  Centurto  leg.  III  Avg,  wird. 

4)  Dio  Oass.  55,  26.  In  der  InsehriCt  C.  J.  L.  YI,  220  aus  Septimius  Severus* 
Zeit  bezeichnen  sich  unter  18  vigiles  5  als  Freigelassene ;  (die  übrigen  nennen 
zwar  alle  den  YateiT)  eher  bei  mehreren  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  sie  Bürger  waren.) 

5)  Olaus  Kellermann  Vigüum  Bomanorwn  latereuUi  duo  Coelimontana, 
Bomae  1835  fol.     Ygl.  Borghesi  Oeuvres  YII  p.  8ff. 

^  De  Boss!  AnnaU  d.  Inet.  1858  p.  265—297.  391--392. 

7)  LancUni  BuU.  wreheot,  munlo.  1873  p.  252. 

8)  Henzen  BuUeU.  1867  p.  12  ff.  AnnaU  1874  p.  111  ff.  C.  J.  L.  YI, 
2998—3091. 
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Monumente  Ifisst  sieh  ttber  das  Corps  Folgendes  feststellen.  Das- 
selbe bestand  ans  sieben  Gehörten,  welche  anf  die  vierzehn  Re- 
gionen der  Stadt  so  yertheilt  waren,  dass  immer  eine  in  zwei 
Regionen  den  Dienst,  i)  und  in  beiden  einen  Wachposten  (excubi- 
torium)  hatte.^  Jede  Gehörte  war  im  Durchschnitt  4000  Mann 
stark,')  hatte  vielleicht  auch  eine  Anzahl  Reiter^)  und  zerfiel  in 
sieben  Centurien,*)  wKhrend  sonst  cohortes  mäiariae  zehn  Gen- 
turien  haben.  Gommandirt  wurde  sie  von  einem  tribimius  und 
das  ganze  Officieroorps  der  Truppe  bestand  aus  dem  praefectits 

1)  Paulus  Dig.  1,  15,  8  pr.:  üaque  »eptem  eohorte»  opportunU  loeU  eongü" 
tuit,  ut  hinoM  reglones  urbis  imaquaegue  eohors  tuealur,  prtupoHUi  da  MbunU  et 
tuper  omne$  »fietabiU  viro  qui  praefeehu  vigBum  apptUaiw.  Die  Ldsehmann- 
scbaft  var  in  der  Stadt  seligst  caaernixt  (Dio  Oase.  66,  26,  5.-  xal  teC^in  xs  £v  t^ 
itöXct  fyouoi).  Die  Begionen,  In  welchen  dieae  Oaaemen  lagen,  sowie  die  mnth- 
masslicne  Tertheilong  dea  Dienstes,  gibt  folgende,  Jordan  Topographie  I,  1 
S.  307  entnommene  Tabelle. 
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2)  In  dem  Curio$wn  nnd  der  NcUUa  bei  Jordan  n  p.  678  werden  anfgeaUilt 
eohortes  praetorias  X,  uthanae  IV,  vigüwn  VII,  quorum  exeUbUoria  XUII.  In 
der  Inschrift  0.  I.'L.  VI,  8010  sagt  ein  Soldat  der  Vn  coftor« :  gm^iyu  aga(fn) 
gtnio  €$eubitOTL 

8)  In  den  Verzeichnissen  bei  KeUermann  (s.  p.  24  —  C.  L  L.  VI,  1067. 
1068)  haben  die  7  Gentoxien,  in  dem  einen  die  St&rke  Ton  161.  168.  122. 
116.  144.  119.  94  Mann,  in  Summa  924;  in  dem  andern.  In  welchen  eine 
nicht  mehr  bestimmbare  Zahl  Ton  Namen  durch  Besdhidigung  des  Steines  aus- 
gefallen ist,  Ton  171.  141.  140.  137.  189.  76.  166 ,  in  Summa  960  Mann. 

4)  Henzen  AnnaU  1874  p.  119  nimmt  an,  dass,  wie  die  praetorianischen, 
so  auch  die  stiLdtiscben  Gehörten  und  die  der  Vigües  Reiterei  gehabt  bitten. 
Für  die  eohortea  urbanae  habe  ich  hiefflr  keinen  Beweis  finden  können ;  in  einer 
Inschi.  der  eoh.  VII  vigümn  C.  I.  L.  VI,  8046  helsst  es  aUerdings:  8.  JuU, 
AemÜianuB  *f  itbadarim,  emtwia  equei  factua,    (Doch  Tgl.  Mommsen  s.  St.) 

5)  Dies  zeigen  die  beiden  laterculi  bei  Kellermann  -und  die  Inschräten 
C.  2.  L.  VI « 1065.  1066.  1069.  VgL  Mommsen  St  R.  n«  S.  1009  Anm.  2  und 
l^h,  ep.  IV  p.  370. 
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vigäum,^)  einem  Stellvertreter  desselben  mit  dem  Titel  subprae- 
fectuSy^)  sieben  Tribunen,  neunundvierzig  Genturionen  und  einer 
grossen  Anzahl  von  principaleSj  auf  welche  ich  noch  einmal  zu- 
rückkomme. 

D.   Fremde  Truppen  der  Garnison. 

Ausser  den  genannten  römischen  Truppen  standen  viertens 
in  der  Stadt  mehrere  Corps  von  Peregrinen,  und  zwar  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschiedene.  >)  Zuerst  unter  Augustus  eine 
deutsche  Garde,  Germani^)  oder  Batavi^)  genannt,  jedoch  aus  Genumi. 
verschiedenen  deutschen  Nationen  bestehend,  <^)  bestimmt  ftlr  den 
Dienst  der  einzelnen  Hitglieder  des  kaiserlichen  Hauses.^)  Sueton 
bezeichnet  sie  einmal  als  numerus  y  ein  anderes  mal  als  cohors 

1)  Ein  Veizeiohniss  dexselben  gibt  Hinchfeld  Verwaltongsgesohichte  S.  145 
—148. 

2)  üeber  ihn  8.  Mommgen  Staatsieelit  II  >,  S.  1011.  und  Hixschfeld  Ver- 
waltnngigeschlohte  S.  146. 

8)  Die  HaaptantenachDUg  üb«z  diese  Trn]ppen,  welche  ich  benutze,  nnd 
ans  welcher  der  giöMte  Thefl  der  von  mir  weiter  nnten  angefahrten  insohiift- 
lichen  Beweise  entnommen  ist,  ist  Henxen  SugÜ  EquiU  Singdlairi  degli  imperor 
iori  BomanL  Roma  1860.  8.  EstraUo  dal  Vol.  XXII  degli  AnnäU  deU'  InsHtuto 
Areh,  Hencen  Stille  guardte  Oermaniche  degli  imperaUni  Bomani  in  BüU.  1866 
p.  104.  Nicht  ganz  nnbranohbar  ist  andi  eine  ältere  Abhandlung  Ton  Jo. 
Friokins  De  eqfdUbus  AuguiU  aingularfbue  in  Aeta  eodetaUe  Latinae  Jenentie 
Vol.  V  (1756)  p.  191—219.  Vgl.  Böcking  ad  N.  D.  II  p.  789,  der  aber  die 
Henzen'sohe  Abh.  noch  nicht  hat  benutzen  können  und  sich  deshalb  mehrerer 
falsch  gelesenen  Inschriften  bedient.  —  G.  Jullian  Lee  gardee  du  oorpe  dee  pre- 
miere  Ciears  im  BvU.  ipigr.  de  la  QauLe  8  p.  61—71. 

4)  Bis  zur  Schlacht  bei  Aeüum  hatte  Augustus  eine  Leibwache  ron  Cala- 
gurritani,  einer  spanischen  Völkerschaft ;  dann  eine  mamue  (?ermanoitim,  die  er 
nach  der  Varusschlacht  entUess.  Suet  Aug.  49;  Dio  Gass.  66,  28,  4.  Unter 
Tiberius  ist  sie  aber  wieder  Torhanden.  Tao.  anin,  1,  24 :  T<:^OTa  Oermamorum^ 
qui  tum  cfttlodee  hnperatori  aderant.  Ebenso  unter  Galigula  (Suet.  Oa(.46:  Ger- 
manl  de  euttodia,  66 :  Oermarä  corporis  euttodee.  Vgl.  68.  loseph  Ant.  lud,  19, 
1,  16  (über  die  Herstellung  dieser  Stelle  vgl.  Mommsen  im  Neuen  ArchiT  der 
Gesellschaft  flir  ältere  deutsche  Geschichtskunde  Vm  (1883)  S.  349  Anm.) 
und  unter  Nero:  Süet  Nero  84;  Tao.  ann.  18,  18;  16,  6&. 

6)  Suet  Calig.  48 :  admonOui  de  eupplendo  nunwro  B<aaw>f%Mm ,  quoe  eSrca 
ee  häbebaty  expeditionis  Oermanicae  impetum  capii. 

6)  (und  zwar  sind  sie  aus  reichsangehörigen  Germanen  gebildet  Es  fin- 
den sich  Ataeu*{?j^  BaeteHus,  Baiavus ,  Frisieo^  Frisius^  Peueennus,  8ttebus{?)f 
VbiuSt    Veius  vgl.  Mommsen  im  Neuen  Arehir  Vni  p.   860.) 

7)  (Aus  den  Inschriften  kennen  wir  Leibwächter  des  Kaisers  Tiberius 
(C.  i.  L.  VI,  4389.  4841);  des  Claudius  vor  seiner  Thronbesteigung  (VI,  4884. 
4888.  4840.  4845),  als  Kaiser  (VI,  8804.  8807.  8809—8811):  Nero  als  Kaiser 
(VI,  8802.  8808.  8806.  8808);  des  Germanicus  m,  4887.  4389.  4841.  434^; 
der  Söhne  des  Germanicus,  Nero  (YI,  4842^-4^44)  und  Drusus  (VI,  488'0. 
Vgl.  C.  J,  L.  VI,  p.  899.  1170  f.  und  Mommsen  Staatsrecht  H«,  2  p.  XVI 
Anm.);  auch  Agrlppina,  die  Mutter  des  Nero,  hatte  eine  sUjUo  Oermanorwn 
im  Palatlum.    Suet  Nero  34.  Tac.  ann.  13,  18. 
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und  manuSj^)  allein  sie  war  nicht  in  Genturien  und  Turmae  — 
.denn  auch  Reiter  standen  unter  ihnen  3)  —  abgetheilt,  sondern  in 
den  Inschriften  ist  immer  von  einem  coUegium  Germanorum  die 
Rede,')  das  wie  die  coUegia  und  familiae  serwnum  in  Decurien 
zerfiel.^)  Obgleich  Galba  die  deutsche  Leibwache  auflöste,*} 
und  sie  bis  auf  Trcgan  nicht  wieder  erneuert  eu  sein  scheint,^ 
kommt  später,  zuerst  unter  Garacalla,^  eine  Leibwache  von 
Reitern  aus  Deutschen  und  Baiavi  wieder  vor. 

^   Vielleicht  aber  hangt  mit  der  Abschaffung  der  Germani  durch 

Galba  die  Errichtung  eines  neuen  Gardecorps  zusammen,  welches 

ßq^atm-  seit  Trajau  vielfach  erwähnt  wird,^)  nämlich  der  equües  smgur 


1)  Säet  CaL  43;  OM,  12;  Aug.  49. 
2)~       -         -     ^  - 


2)  Dex  FtUx,  TL  Oaudi  Germanidi  tquu  C.  I.  L.  VI,  4334  gehCtte  wenig- 
8ten8  wahisöhelnUoh  xn  dem  coüegium  Oermanorum,  wie  man  am  dem  Fand- 
orte der  Insdhx.  BchUessen  kann.    Henzen  p.  16. 

31  CöUegiwn  Qermanorwn  C.  1,  L.  VI,  8802.  8803.  8805.  8807--8809. 

4t)  So  kommt  vor  eine  deeuria  Albani  and  deeuria  MonUmi  C.  i.  L,  VI, 
8802;  eine  dteuHa  SpiouU  C.  /.  L.  VI,  8803.  Aasaerdem  ein  Ptoeuiut  deeurto 
Oemumorum  TU  Oermanioi  C,  L  L.  VI;  4346  Ti.  Ckmdlm  Aug.  Üb,  Duetui 
du.  Oermanorum  0.  /.  L.  VI,  8811.  Unter  dem  proefeeUu  eohofUs  Qerman. 
Mnxat  771,  3  ■-  Or.  126,  den  üaxini  Am  p.  472  kiehezsieht,  Tenteht  aber  Henzen 
p.  17  mit  Beokt  einen  praefeetM  einer  AnzUiarookorte.  (Dieee  Leibwickter  find 
xecktliok  SelaTon,  ikrer  tkatsioklieken  Geltung  naök  aber  Soldaten.  Vgl.  Mommsen 
Hermes  XIX  S.  30  f:  Die  Insckrift  C.  I.  L.  VI,  8806:  NohUU,  müea  hnpera. 
NeronU  Aug.  corp.  eutt.  dee.  BabuUf  not,  Baknu.  müii(aivU)  an.  IX,  vix.  an.  XX. 
h{ie)  8(iiui)  e{$i).  poiuU  Ba/ebhu,  d.  BdbuU  HertM  kann  also  nlokt  Ton  einem 
wirklloken  MlUtiidienBt  yentanden  werden.  Der  Käme  GermaniolannB,  welcken 
einige  fükren,  beweist,  dass  sie  ans  dem  Besitse  des  -Germanicns  in  den  anderer 
Glieder  des  Kaiserkanses  übergiengen.  0.  /.  L.  VI,  2  p.  899.) 

6)  Snet  Golb.  12:  Oermanorum  eohortem,  a  Caaairihui  oUm  ad  cutiodiam 
corporU  iniÜMam,  muUUque  experimenU$  fldeUtsimam^  diMOlvtt  ae  gine  eommodo 
uüo  remiMU  in  paPriam. 

6)  Tao.  ofMi.  1,  24  sagt:  rdbora  Gernumortim ,  qui  tum  oustode«  imperatori 
oderanL    Anok  Hygin*s  Lagerbesckreibnng  endlknt  die  Oarmani  nickt. 

7)  Hezodian  4,  13,  6:  rspuavol  It  tinccT«,  oU  6  'Avtqovivoc  (Caiaealla) 
iyaipi  ^poupoTc  xc  toO  afhyumo^  ^XP^^*  Hemaok  im  J.  238,  wo  Oermani  die 
waoke  im  Palatinm  kaben.  Capitolin.  Max.  et  Baibin.  14,  Endllok  erwiknt 
Dio  Oass.  65,  24,  7  nnter  den  zu  seiner  Zeit  in  Rom  stekenden  Truppen  Hvot  ts 
tmcttc  iictXncToi,  ot«  t6  tAv  BoEtao6fDV  dit&  Tfjc  BQETao6ac  Tf)c  d  «np  'P'^'^p 
vi^oou  ^vopux,  Sri  ^  xpdfnoroi  linct6etv  s(ol,  xcTTau  (Es  werden  in  diesen  Stellen 
die  e^ttiles  singularei  gemeint  sein,  wie  M<»nmsen  im  Hermes  XVI  S.  469  Anm.4 
mit  Beckt  bemerkt.) 

8)  Hygin.  de  m.  e.  S  23 :  LaterSbui  praetorii  oohorUi  praetoHae  atque  equi- 
tee  praelorf oni ,  eguUe»  eingvlart»  imperatorie.  %  30:  equiUa  praeioriani  CCCC, 
equUes  singularet  knperatorU  CCCCL,  Anok  gebt  aus  den  Yielen  Monnmenten 
der  eqq.  eing.  und  den  darauf  beflndUcken  Namen  kerror,  dass  es  unter  den 
Kaisem  bis  auf  Nero  nock  keine  equUei  sing.  gab.  Hiuflg  sind  darin  die  Namen 
Ulpius,  Aelius,  Aurellus,  nnd  wenn  auck  Glaudii  und  JuUi  vorkommen,  so 
steken  daneben  Namen  sp&terer  Zelt,  weloke  die  Insckr.  in  das  erste  Jaki- 
kundert  su  setzen  nickt  gestatten.  Die  gew5knlioke  Ansiekt,  dass  Augustus 
der  Stifter  der  eqq.  ting.  sei  (Sckele  ad  Hygin.  p.  1069.   Fabrettl  p.364.  Oielll 
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lares  AugusH  oder  imperatorü.  Der  Name  singularis  ist  schon 
alter,  und  findet  sich  in  zweierlei  Bedeutung.  Er  bezeichnet 
ursprünglich  eine  militärische  Charge,  nämlich  eine  Ordonnanz,' 
welche  Officieren  verschiedenen  Ranges  in  fast  allen  Truppen- 
gattungen zur  Ausfahrung  ihrer  Befehle  zugeordnet  wird ;  ^)  man 
bildete  aber  ausserdem  sowohl  in  den  Provinzen  ganze  Abtheilun- 
gen^  welche,  weil  sie  aus  einzeln  ausgewählten  Leuten  verschie- 
dener Nationen  bestanden,  im  Gegensatze  zu  den  nach  der 
Nationalität  bezeicimeten  Auxiliartruppen  cUm  oder  cohortes  sin- 
gularium  heissen,  als  auch  fttr  den  Dienst  des  Kaisers  eine  be- 
sondere Elite,  welche  durch  den  Namen  equäes  singulares  Au- 
gusti  von  den  übrigen  singtdares  unterschieden  wird.^}  Am 
häufigsten  finden  sich  unter  ihnen  Bessi  und  Thraces,  Raeti, 
Norici,  Pannonii,  Daci,  Leute  aus  beiden  Germanien,  vereinzelt 
auch  Brittones,  Dalmatae,  Hauri,  Syri;  sie  stammen  also  vor- 
zugsweise aus  nördlichen  Gegenden.  9)  Obgleich  sie  grossentheils 
römische  Namen  haben,  welche  sie,  wie  die  Freigelassenen  von 
ihrem  Herrn,  so  von  dem  regierenden  Kaiser  bei  ihrem  Eintritte 
in  den  Dienst  annahmen,^)  so  bestehen  sie  doch  aus  Peregri- 

n.  35^.  AveUino  Opuic.  m  p.  102)  beruht  auf  det  Intohz.  Gnit.  371,  4  » 
Orelli  3626.  welche  ligorlanlBcli  ist  und  alle  Bpnxea.  der  üniehtheit  hat.  8. 
Henzen  p.  11. 12.  18  ff.  (Vgl.  MommBen  Hermes  XVI  S.  468  Anm.  2,  der  die 
Errichtimg 'dieses  Corps  unter  Hadrlan  setzt.) 

1)  In  der  haupst&dtiscben  Besatzung  finden  sich  8ingulare$  hei  den  praefeeU 
proetorto,  yieUeicht  dem  praefeetui  vigüum,  dann  den  Tribunen  der  eohofie*praeto^ 
riete  und  urbanae,  Eph.  ep,  lY  p.  401<if .  Die  pedUes  und  equÜU»  «mptiiares  der  Statthal- 
ter bildeten  wahrscheinlich  Je  einen  nwmtruB,  Mommsen  Eph,  ep.  IV  p.  402  u.  404. 
Noch  in  byzantliüscher  Zeit  bestanden  neben  den  aJli$  aingularium  (JV.  Dign.  U 

\,  102.  Böcking  p.  788)  diese  Ordonnanzen.  Lydus  de  mag,  3,  7:  pirrd  ^iro^c 
:itl  talc  XoYixatc  xeraYiA^ouc  XsixoupY^^^C  ^^^^"*  ot  XcY6(icvoi  ot|YOuXaptoi,  £v5psc 
i^^CjfjtXi,  M  Tok  iitap^Co«  ^y^P^^^  fvexa  ^petiov  atiooTcXX6(irvo(.  Ueber  den 
Ursprung  des  Namens  sagt  er :  omfouXaplouc  ^h  to5c  stpYjtUvouc  «aXsiodai  au|j/- 
ßiß'i]xe>»  h.  ToO  M  ßepal^»  XP®H^^^^  v^^**  ^^  ^nXoyixt  icoplmtöu)  h:\  tdc 
iicap^(ac  hp\t&i'  otYYOuXeCpiov  Yotp  t6v  p>ovi^pT]  'ItoXotc  e0o«  «oXtiv. 

2)  Statt  dieses  älteren  Titels  kommt  spiter  auch  Tor  equUei  HngtUcureM  Au^ 
g%uü  fioffH,  imperatorU  nosM  und  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  donUni 
noitri^  häufig  auch  die  kurze  Bezeichnung  «gtics  HngularU  ohne  Zusatz.  S. 
Henzen  p.  26—31. 

3)  VgL  die  Zusammenstellung  Ton  Mommsen  Ephem,  epigr,  V  p.  233  — 
286.  und  im  Hermes  XIX  S.  64 

4)  Die  Sitte,  den  Namen  des  Kaisers  anzunehmen,  findet  sich  nicht  bloss 
bei  Soldaten,  welche  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Dienst  die  eivUaa  erhielten, 
sondern  ist  eine  allgemeine  (Henzen  p.  23).  C.  I.  L.  VI,  3303  heisst  der  Vater 
L.  Sentius  Fortis;  sein  Sohn  heisst  H.  Ulpius  Longinus,  equee  aingidarU  Au* 
gmU;  er  hatte  also  einen  neuen  Namen  angenommen.  0.  J.  L,  VI,  3262  heisst 
Ton  zwei  Brüdern  der  eine  T.  FUtIus  Asper,  der  andre,  welcher  e^es  sfn^u- 
UsrU  ist,   P.  AeUus  Dedminus;   C.  1.  L.  VI,  3263  ist  Ael(ius)  Yerinus,  eq. 
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Den,i}  und  die  equües  singulares  dienen,  wie  die  Auxiiiartrap- 
pen,  25  Jahre.  ^)  Die  singulares  wurden  theilweise  aua  den 
a/uxiUa  recnitirt,^  und  stehen  in  ziemlich  gleichem  Range 
mit  den  Praetorianem ,  wie  sowohl  die  Stelle,  welche  sie 
im  Lager  neben  denselben  einnehmen  ,^)  als  der  Umstand 
andeutet,  dass,  wenn  sie  in  die  Legionen  eintreten,  sie  zu  Gen- 
turionen  befördert  werden.^)  Sie  zerfielen  in  zwei  Abtheilun- 
gen, hatten  in  Rom  zwei  Gasemen,<^)  die  contra  prtora^  und 
die  casira  nova^)  Severianay^)  die  letztere  vielleicht  seit  Sep- 
timius  Severus,^<^)  und  verliessen  ihre  Garnison,  wie  die  Prae- 
torianer,   nur  in  Regleitung  des  Kaisers,  wenn  dieser  ins  Feld 

Bing,  Aug.,  Bruder  dos  T.  Horteiiiu  Mnoro,  alao  ein  gebonier  Hortensins.  Die 
genannten  Soldaten  sind  deshalb  nioht  fdr  ehti  zn  halten ;  jedooh  linden  sich 
auch  in  einem  Yerzeichnisse  der  equiUi  «iny.  C,  I,  L,  YI,  228  eine  Anzahl 
nniömlsoher  Namen,  üeber  diese  YgL  Hommsen  Hermes  XYI  S.  460  Anm.  2. 
n>ass  die  Kaisergentiliola  der  equitea  fingularea  nicht  nothwendig  von  jenen 
Kaisem  genommen  sind,  unter  welchen  sie  in  den  Dienst  getreten,  beweist 
0«  /.  L.  VI,  226.  Die  Schlösse,  welche  0.  JnlUan.  De  proUetorÜm  p.  8  ans 
ihnen  ffir  die  Zeit,  in  welcher  die  ejuiie$  $ingtüare»  abgeschafft  wnrden,  gezogen 
hat,  sind  daher  hinaillg.) 

1)  (Mommsen  hat  nachzuweisen  gesucht,  dass  die  skullet  BhigtOofte  die 
Latinität  besessen.  Schweizer  Nachstudien  Hermes  X7I  8.  468—474.  VgL 
auch  0.  Hirschfeld  Gallische  jStudien  S.  61  ff.  Die  Inschziften,  welche  römische 
Bürger  nennen  Grut  634,  8  -■  C.  7.  L.  YI,  1493*,  Donatl  271 ,  8  sind  gefUscht. 
Mommsen  a.  a.  0.  S.  460  Anm.  3.) 

2)  In  dem  Diplom  des  Alexander  Severus  aus  dem  J.  230  (C.  /.  L.  HI 
p.  89o),  welches  ertheUt  ist  den  e^ite$  qui  (nter  iingularts  miUiav€(rwU)  eattrU 
novU  Sevtriania,  wird  die  eivita$  denen  gegeben ,  qui  eortun  non  habertni ,  und 
die  26  Jahre  gedient  hatten. 

3)  Beispiele  sind:  AurtXim  Victor,  dlUei{u$)  ex  ala  I  iayrleor{um)  (C.  /.  L. 
YI,  3234);  Awel{im)  AntofUue  äUeei(ut)  ex  ala  OaUor{wn)  (0.  J.  L.  YI,  8191); 
T.  Flavhu  QuinUnu»  UeUu  ex  exercüu  BaeUeo  ex  ala  Flaoia  pia  ftdeU  (C.  J.  L.  YI, 
3266)  (und  die  Yon  Mommsen  Hermes  XYI  S.  462  Anm.  3  angefahrten  Bei- 
spiele, der  mit  Recht  bemerkt,  dass  dies  keineswegs  Begel  ist). 

4)  Hygln,  de  m.  c.  S  M. 

6)  C.  /.  L.  H,  414y  und  die  Erklirung  dieser  Inschrift  Ton  Borghesi  bei 
Henzen  p.  26.  26.  p)och  ygl.  Mommsen  Hermes  XYI  S.  462  Anm.  2.  Den 
Uebertritt  in  eine  andere  Truppe,  Tlellelcht  in  die  Auxlliarreiterel,  scheint  die 
Inschrift  C.  J.  L,  YI,  228  anzudeuten,  wo  es  in  einem  Yerzeichnias  tou  sjtiites 
»ingvlares  helsst  Z.  17—20  Aur,  Januarhu  fadue  dee.  in  provine,  Syria  Foinieia 
et  AweL  Maxhnkiui  fad.  dee.  in  pro,  DalmaUa.) 

6)  Notltla  bei  Pzeller  p.  31.  Jordan  II  p.  673 :  Caitra  equttum  Singviart- 
orutn  duo, 

7)  C.  1.  L.  YI,  3183.  3191.  3196.  3236.  3241.  3279.  3288.  3293. 

8)  C.  J.  L.  YI,  3217.  3264.  3266.    Henzen  p.  29. 
91  Diplom  LI  im  C.  J.  L.  IH  n.  893. 

10)  Dies  schllesst  Henzen  p*  33  nicht  aus  dem  Beinamen ,  der  nur  ein 
Ehremiame  sein  und  sich  auf  Alexander  Sererus  beziehen  kann  (s.  Boighesi 
JVuov.  Dipl.  mü.  deW  imp,  Traiano  Decio,  Oeuores  TV  p.  296),  sondern  aus 
der  Notiz  bei  Herodlan.  3,  13,  4  wonach  Septlmius  SeTerus  die  Besatzung  Ton 
Rem  TerTlerfachte. 
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zog.i)  Das  gesammte  Corps  stand  unter  dem  praefectus  praetario^^ 
jede  Abiheilung  aber  unter  einem  tribunuSy^  wie  es  scheint, 
nach  Analogie  der  Praetorianer,  da  sonst  alle  Reiterabtheilungen 
von  praefectis  oommandirt  werden.  Aus  ihren  Monumenten  er- 
sieht man,  dass  sie  bewafihet  waren  mit  einem  Helm  ohne 
Busch,  ovalem  Schilde,  Sehwert  und  Lanze,  und  dass  sie  zu 
ihrer  Bedienung  mehrere  Sdaven  hatten.^) 

In  der  Hauptstadt  war  auch  eine  Abtheilung  frufnentariiA'umtluaru, 
stationirt,  ^)  welche  keine  selbständige  Truppe  bildeten,  sondern 
aus  abcommandirten  frumentarü  der  Legionen  sich  zusammen- 
setzte,^) und  dem  entsprechend  als  numents  bezeichnet  wird.^ 
In  der  Legion  gehören  sie  zu  den  principaleSj^)  bildeten 
jedoch  keine  besondere  Abtheilung  ^)  unter  dem  Gommando  des 

1)  Hygln.  l.  U  So  bezieht  sich  die  Insohiüt  0.  /.  L.  VI,  224,  welche  ge- 
setzt ist  ob  redüum  immfmW,  wie  die  Yetgleichimg  Ton  C.  /.  L.  VI,  3267  lehrt, 
auf  die  egtiitea  singulares.    Andre  Beispiele  s.  bei  Henxen  p.  34. 

2)  Dies  zeigen  die  Insohzlften  0.  /.  I«.  VI,  224.  228  and  eine  dritte  (0. 
/.  L,  VI,  227J  ba  Henzen  p.  36. 

3;  Die  beiden  Trlbnnen  dei  Jahiee  107  a.  C.  /.  L.  VI,  224,  die  des  Jah- 
lee  202  0.  J.  L.  VI,  226;  die  des  Jahres  206  0.  7..L.  VI,  228.  (Ob  die  sguites 
singtUare»  im  dritten  Jahrhundert  wirklich  zwei  numfH  gebildet  haben,  ist  doch 
zweifelhaft,  da  die  Inschriften  nnr  einen  numems  nennen  vgl.  besonders  C.  J.  L. 
VI,  224.)  Ein  praefeetu$  equitum  iingulairium  ist  nicht  sicher  nachzuweisen  (s. 
über  die  Inschriften  C.  L  L.  Yl,  8261  nnd  X,  966*  Henzen  a.  a.  0.),  wohl 
aber  ein  praepositutt  equitum  8ing%UarU)f{um)  Aug{u9torum)  n(ottrortmi)  Wilm.  1639, 
der  als  ein  gewesener  prim^iku^  wie  dies  anch  bei  den  Legionen  vorkommt, 
ein  interimistisches  Gommando  hatte.    Henzen  p.  39  ff. 

4)  Gori  Ifuer.  Etr.  HI  p.  23.    C.  I.  L.  VI,  3214.  3290.  Henzen  p.  60. 

6)  Henzen  Diacono  tui  miUii  peregrini  e  frumeniarü  im  BuU,  <UU'  Inst, 
1861  p.  113 — 121  nnd  Le  eattra  peregrinorum  ed  i  fnmentaiii  im  BüU.  dell'  Jntt, 
1884  p.  21 — 29.  (In  letzterer  Abhandlung  hat  Henzen  die  Resultate  seiner 
ersten  Unteisuchung  wesentlich  berichtigt.  Danach  musste  der  ganze  Abschnitt 
umgestaltet  werden.) 

6)  Henzen  BtdL  deW  IntL  1884  p.  22f.  Deshalb  nennen  sie  regelm&ssig 
die  Legion,  der  sie  angehören  C.  I.  L,  VI  p.  786  f.  und  fnaneniairü  Terschie- 
denez  Legionen  bezeichnen  sich  als  eoUegae  {c,  L  L.  VI,  230.  3332). 

7)  Henzen  6623:  staUo  n{umßr()  ftwnmtarhrum.  Vgl.  Henzen  Bull.  dsU* 
Jfist.  1884.  p.  26  f.  Denn  numerus  ist  die  allgemeinste  Bezeichnung  für  Jede 
milititrische  Truppe  unter  einheitlichem  Gommando.  Vgl.  Mommsen  im  Hetmes 
XIX  p.  220f. 

8j  Ihr  Bang,  bestimmt  sich  aus  dem  Ayancement  zum  henefieiathu  eonati- 
lariB  C,  L  L.  II,  4154:  m,  3020).  Desshalb  ist  in  der  Inschrift  Gorresp.  d. 
Westd«  Zeitschr.  II  8.  63  zu  ergänzen  [mU.]  leg.  VII  6e[m.  f,  U%'\  Hiapania  in 
ead.']  faat.  frvlm.  eor]  tfib.  leg.  I  [Min,]  und  bei  Boissleu  J.  L.  p.  40  Tiel- 
leicht  herzustellen:  frwnentar.  [leg»?]  et  eommeat(arienti»).  Ausnahmsweise 
findet  sich  das  Arancement  zum  centuirto  frwnentariui  C.  L  L,  m,  2066:  T. 
F[a]rronHM  Maro  /Vumefi[t]aHus  leg.  lll  Quiftnariee  (es  Oyrenaieae),  qui  cueur* 
fit  \f\nmu  ann.  XL  ei  ^  frwn.  faeUu  [ett\  modo.  Es  ist  wohl  zu  beachten, 
dass  VaRonius  weit  über  die  gesetzliche  Zeit  als  frumeakirku  gedient  hat. 

9)  Henzen  BM.  deU'  ImtU.  1884  p.  21  und  Mommsen  Herm6s  XIX  S.  222 
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oenturio  frymentarmi.  ^)  Nach  ihrem  Namen  sa  adilieMen  wer- 
den sie  nrsprOnglidi  xiir  Heereeverpflegong  in  Bexiebnng  ge- 
standen haben;^  spater  jedodi  finden  wir  sie  als  mOitarisolie 
Gooriere  verwendet.^  Der  Mittelpunkt  ihres  Dienstes  war  die 
Haiq>tstadt;  ^)  doeh  standen  wahrscheinKdi  eine  Abtheilnng  /hi- 
mcntarü  in  Ostia,*)  an  der  tm  Appia  sind  glaikmet  derselben 
nachweisbar, <)  und  eine  Spnr  weist  anf  Paieoli.  ^  FrumerUarü 
waren  femer  in  den  Provinxen  mit  Legionsbesatzimg*)   sowie 

Adsl  8  tchüatieii  aiu  der  Infdizift  C.  I.  L.  YI,  3341 :  C.  Asmio  VaUtiU  veL 
ex  tKum,  ffum.  leg,  III J  Fl.  auf  die  EzleCeiix  einei  nutnenu  frummiarionmi  in 
jeder  Legton«  Alter  dieiet  ZevgniM  sieht  guiz  aflelii  und  der  numenu  wird 
Tidleldit  beMer  auf  die  hinptftidtlfehen  fntmmiarti  beiosen;  denn  et  irlder- 
•pileht  Jeder  AlbAlegie ,  due  piindpatoi  in  der  Leston  einen  elsenen  manenu 
gebildet  Utten. 

1)  C.  I.  L.  ym,  2826:  Jf.  Aitrdto  Jf.  f.  PaL  SeMmo  (hUa  «f  ffuma^ 
tario^  exereWUort  iinoilartwn  Imp.^  haaUAo  leg.  Ul  Aug.;  C.  I.  L.  m,  1980: 
P.AOlAmgrUiani  «f  frumetOaH.  CXL.  VI,  1110.  Da  die  eritere  InMlirfft  aUeTitet 
anieelirefbt,  so  Ift  aneh  In  Jenen  Tillen,  vo  das  Amt  abgeldkRt  ist  (C.  /.  L.  ü, 
484;  m,^3.  4787.  4861;  YI,  423.  428. 1063.  3326.  3331;  X,  6667.  OreUi  74. 
WUm  1699.  Qrat.  12,  11  eenfurlo  fnmnaüminu  «ofnilSten  nnd  die  Leenng  der 
grieehifoben  Iniehrlft  C.  h  Or.  2802:  £iceETd^T]otpYov  jppou|ttyRiMo[v]  Irt  ge- 
fiebert. Ancb  diese  Form  des  Titelf  fprieht  gegen  die  Kziftenz  einet  numenu 
frunwntoHofwn  in  der  Legion« 

3}  Henzen  Bfei0.  dOL' Imt.  1884  8.21  beziebt  dannf  die  Intebrift  C.i.L. 
VI,  3340:  frumenUMrIui  [in]  le^lontm  II  lUO^eam  aä]  ffmdeyUaHa»  [ret  euran- 
dail.  Wie  dat  Verpflegnngtireten  geordnet  war,  ist  dnnkel.  Vgl.  C.  /.  L.  VI, 
2803 :  Faonio  Patemo  ex  evökat.  qui  $e  probaoU  arm.  ZVII  wÜUaoft  eoft.  XI 
urb,  atm.  XIII  pavU  leg.  X.  Oem, 

3)  Vita  Max.  et  BaO».  10,  3 :  Sertplium  eU  praeUrea  ad  amnee  fravineiae 
miseU  frwnenlarlii  HiMicm^tie,  ul  guieumgpe  Maxhninum  htviaaeni  In  hoethtm  fiu- 
mero  dueereluf.  Hieronymnf  in  Abdiam  c.  1 :  Eoi  quos  nwie  agentes  in  rebus 
vd  veredaiHoß  appeUamt,  veteret  frununtairioe  nonänabatU.  Veredarli  sind  Staatt- 
eonriere,  die  ticb  der  Pottpferde  (veredC)  bedienen,  Proeop.  6.  Fond.  1,  16. 
Caffiodor  Vor.  4,  47.  Dethalb  belttt  et  in  der  Orabtebrift  einet  firumentartu» 
(▼gl.  8.  491  Anm.  8):  gui  eueufHt  [fjnmi(entartwi)  am^o$)  XL.  Fflr  ibren  Dienet 
mnttten  tie  ebne  Zweifel  beritten  sein ,  wat  ancb  ant  dem  exenitaior  tnÜUum 
frumentairtorum  0.  J.  L.  Vm,  1322  ediellt,  eine  Gbarge,  die  ticb  nur  bei 
Reitern  findet.  Wenn  Dio  Gatt.  76, 14,  1  von  Oclatinint  AdTontot  tagt  U  re  to6c 
YpafiuoTO^pouc  TcXIoavta,  to  bat  man  darin  wobl  einen  /VinnenlcM^iifsu  erkennen. 

4)  Detbalb  finden  ticb  bier  die  IntebrÜten  der  frumeoiarü  der  Logionen 
▼on  Spanien,  Germanien,  Britannien,  Noiionm,  Pannonien,  Moetlen,  Daden 
C,  I.  L.  VI  p.  786ff.  Nur  einer  ans  der  legio  III  Augutta  (C.  /.  L.  VI,  232), 
die  atiatifcben  Legionen,  towie  die  Aegyptent  feblen  gani. 

6)  NoÜM.  d.  Seavi  1881  p.  116  n.  37:  Qenio  eaetrorum  peregrkior(wn)  Opta- 
UariM  «t  Pudent  frumm.    Vgl.  Henaen  Butt.  (2eir  imt.  1884.  p.  23. 

6)  0.  J.  L.  VI,  230.  3329. 

7)  Bi  kann  nicbt  Zufall  tein,  dast  slob  Steine  der  flrumentarü  in  Sfiditalien 
nnr  an  der  via  Appia,  anf  der  Strecke  zwiteben  Born  nnd  Pnteoli  geftmden 
baben ,  lo  in  VeUtrae  (0. 1.  L.  X,  6676);  Formiae  (C  /.  L,  X,  6096);  PateoU 
(0.  7.  L.  X,  177n.  Fflr  Pnteoli  tpricbt  aneb  die  Analogie  Ton  Ostia.  V^. 
C.  i.  L.  X  p.  182f.    Vielleiobt  war  anob  in  Luna  eine  ttaUo  Omt.  12,  1. 

8)  Wenn  in  dieten  Protinzen  mebrfaob  Steine  von  flrumentarU  zn  Tage 
getreten  sind,  welebe  nlobt  den  Legionen  angeboren,  die  in  der  PrOTinz'  selbst 
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auch  in  den  sogenannten  provinciae  mermes  staüonirt.^)  Wenn 
die  frumentarü  in  der  Ueberlieferung  die  Rolle  politischer  Spione 
spielen,^  so  lässt  sich  dies  mit  ihrer  Verwendung  als  Gou- 
riere  leicht  vereinigen.  Doch  scheinen  sie  wenigstens  in  den 
Provinzen  auch  su  Polizeidiensten  verwendet  worden  zu  sein.') 
Als  Schöpfer  dieses  militärischen  Gourierdienstes  kann  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  Hadrian  angesehen  werden.^)  Seit 
Septimius  Severus  lagen  die  frumentarii  der  Hauptstadt  in  den 
castra  peregrma  oder  peregrinorumy'^)  welche  sich  in  der  zweiten  ^l^nlV" 
Region   an  dem  Mens  Caelius  in  der  Gegend  von  S.  Maria  in 

lagen  (ein  frumentariua  der  Ug,  IUI  Fl.  In  Aqoincnm  C.  i.  L.  JH,  3678;  der 
F  Maeed.  in  LunbAesU  C.  J.  L.  Vin,  2807;  der  VI  Vkirix  In  SannlzegeiaBa 
C.  J.  L.  m,  1474;  der  VII  Oemina  In  P&nn.  Bup.  0.  J.  L,  m,  6679),  bo  Bohelnt 
es  doch,  dass  der  Dienst  elnheitllcli  für  das  ganze  Reich  organisiri  war. 

1)  So  in  Salona  C.  /.  L.  m,  1980 :  «f  frumentaH  Ug.  II  Traian. ;  UI,  2068: 
frum,  leg,  III  Quirenariee;  in  Ephesas  HI,  433:  Comdio  FU>rln(6)  frtaneniario 
leg.  X  Oeminae  Elpinim  Feetiamu  firumentariui  leg,  I  adUUrieU  agene  euram 
oareeriM  in  memoriae  eauiam  eontubemali  cariMifmo,  Wahrsohelnlldi  anch  in 
Lyon  Boisslea  I.  L.  p.  40. 

2)  Aurel.  Vict.  de  Caee.  39,  44:  remoio  peiUUnti  frwnentarkman  genere, 
guofum  nunc  agenUe  r ertim  eknÜUml  atmt.  Qtd  cum  ad  explorandwn  cmmmUan' 
dumque,  qui  forte  in  frovineiis  moku  exUterent,  imiHuU  vidererOut,  eompoeUiM 
nefarie  oiriminationibu$^  iniecio  pasHm  mctu,  praedpue  remoUeaimo  euique,  cuneta 
foede  diripiebant.  Sie  kommen  schon  nnter  Hadrian  ypi.  Spart.  Eadr.  11,  4: 
Et  erat  ewrioeue  non  aolwn  domue  euae  sed  etiam  amieorum,  iia  ut  per  fnunenta- 
riOM  oeeuUa  omnia  exploraret,  nee  adverUrent  omid,  idri  ab  iffnperatore  tuam 
vlUmif  priutquam  ipae  hoo  imperator  oetenderet,  Capitolln.  Maorin,  12,  4:  cum 
quidam  milites  aneiUam  hotpHie  iam  diu  pravi  pudorie  adfeetaeeeat ,  idq[ue  per 
quendam  frtanentarium  Üle  didiciieet,  addud  eoe  iuutt,  Trebell.  PolUo  Div,  Claiud, 
17, 1 :  cum  nunUaiwn  esset  per  firumeatarioSf  Claudium  irasei,  quod  iUe  (GalUe- 
nns)  molUus  viveret. 

3)  Enseb.  &.  e,  6,  40:  dXXd  %a\  Ttptkspov  to3  xaxd  Aixtov  tipoTt6lvToc 
(t<D7(jLo5,  Saßtvoc  a&T9Jc  Apac  «ppoufievtdptov  e?cefAd«v  eU  iv«tCi^o(v  \u>\»,  Cy- 
prian.  ep.  uU. :  Frumentarios  esse  missosj  qtU  me  TJUeam  perduoerent.  Acta  Mart, 
ed.  Bninart  p.  177:  iit^ue  ego  quidem  quoMdiuo  domi  mansi,  adoentum  exspee- 
ians  ffwnentairii,  IUe  vero  omnia  eireumeundo  perserutaibaitur,  vias,  fiuoios,  agros^ 
vbi  me  oeeuliairi  aut  qua  transüurum  esse  suspioabaiiuir,  Ueber  die  Fonetlonen 
der  sp&teren  agenUs  in  rebus  nnd  euriosi  s.  Gofhofr.  ad  Gbd.  Theod.  6,  29,  1  . 
and  besonders  Libanios  Vol.  I  p.  428  mit  der  Note  Ton  Reiske  nnd  Vol.  I 
p.  667  B.,  in  welcher  letzteren  SteUe  die  gefihrlichen  lüssbrinche  lebhaft  ge- 
schildert werden,  welche  diese  Polizeispione  hervorriefen,  indem  sie  dnroh  die 
Androhung  von  Delationen  Uberall  Oeld  erpressten.  Henzen  ist  der  Ansicht, 
dass  auch  die  hanptstidtisohen  frumentarü  Polizeidienste  gethan  haben  BuU. 
deW  Inst.  1884  p.  26. 

4)  Unter  ihm  werden  sie  zuerst  genannt  (Anm.  2)  und  es  verdient  her- 
vorgehoben zu  werden,  dass  die  Inschriften  der  frumentarii  keine  Legion  nennen, 
welche  vor  oder  unter  Hadrian  aufgelöst  wurde. 

6)  NoÜtia  bei  Preller  p.  31.  Jordan  p.  673 :  Cohortes  Praetoriae  X,  Ur- 
banae  qtKLtuor,  VigHum  Septem  —  VexiÜa  oomtmaüa  duo  (von  diesen  ist  nichts 
bekannt),  Castra  Equitum  Singulariorum  duo,  Peregrinorum^  Misenatium,  Baven- 
natkan.    Die  eastra  erwähnen  die  Inschriften  C.  7.  L.  VI,  230.  231.  364. 
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Navioella  befanden.^)  Von  diesem  Lager,  nicht  von  einer  Trappe 
hat  der  princeps  ccatrorvm  peregrinorum^)  oder  abgekOrst  prinn 
ceps  peregrmorum  seinen  Namen.')  Dem  Range  nach  steht  dieser 
Offioier  den  höchsten  Oenturionen  der  Legion  gleich^)  und  das 
Avancement  erfolgt  unmittelbar  zum  pritnus  päiaJ)  Dun  unter- 
geordnet war  der  subprinceps  peregrinorum  und  der  optio  peregri- 
narum.^)  Alle  diese  Chargen  treten  in  den  Inschriften  in  einer 
engen  Verbindung  mit  den  frumentarü  auf,  welche  darin  be- 
gründet ist,  dass  die  coAtra  peregrina  die  Gaseme  der  frumenr- 
tarii  waren.  So  finden  wir  zweimal  einen  cetUurio  frumenta- 
rius  vices  CLgens  principis  peregrinorum,  ^  einen  subprinceps 
peregrinorum  j  der  eine  stoHo  der  frumentarii  baut^)  und  einen 
optio  peregrinorum  als  exerdUUor  müüum  frumentariorum.^)  Die 
castra  peregrina  werden  daher  ihren  Namen  davon  führen, 
dass  sie  als  Gaseme  für  die  aus  den  Provinzen  nach  Rom  ab- 
widjolm.  oommandirten  Soldaten  dienten. ^<^)  Auch  eine  Abtheilung  Flotten- 

1)  NoÜÜa  bei  Prener  p.  5.  Joidan  p.  548.  AmmUn  Maic.  16,  10,  60:  In 
eatUrU,  quas  in  monU  msnt  CaeUo.  Henzen  Butt.  d.  Imtti,  1851.  p.  113.  Dass 
die  frumentarii  tn  diesem  Lager  kasernixt  irazen,  scMiesst  Henzen  (Butt.  deU' 
Imi.  1884  p.  23)  mit  Recht  ans  den  Dedleatlonen  der  ffumentarii  an  den  genhu 
eaäforwn  peregrkkorwit,    Noti%.  d,  Seavi  1881.  p.  116  n.  37  nnd  C.  /.  L,  TI,  230. 

2)  C.  /.  L.  VI,  354:  L.  Ceku  L,  /U.  PrivatuB^  quod  cum  exampüaretur 
hälneum  aubprineepi  voveroi,  prffioeps  oattr(prum')  peregrinorum  v.  s.  U  m. 
Yergleiehen  Usst  sloli  der  prtneept  ea»trorum  der  Pzae  torlaner,  über  welchen 
Mommsen  handelt  Eph.  ep.  IV  p.  241  und  Y  p.  126  Anm.  1. 

3)  C.  I.  L.  U,  484;  VI,  354.  428.  1110.  3325—3327.  Buü.  dav  Inet. 
1884.  p.  27.  OdaiiniuB  Adventut  (s.  S.  492  Anm.  3)  avancirte  znm  icp^xprtoc 
(wie  O.  Hiisohfeld  mit  Recht  statt  icp6xoiToc  liest.  Yerwaltungsg.  S.  191 
Anm.  2)  der  YpttfUfMiTo^pot  d.  h.  er  wnrde  prineepa  peregrinorum. 

4)  Butt.  deW  IntL  1884.  p.  27:  T.  Flaviut  DomiUanue  domo  NieomediOy 
quod  »peeulaior  leg.  III  PorfA.  Severianaut  voott,  haetaiue  leg,  X  Freteneie  prin- 
eepi  peregrinorum  reddedü.    Ygl.  Henzen  a,  a.  0.  p.  28. 

5)  C.  I.  L.  n,  484:  pHm^Üo  leg.  JII  Aug.  piae  vindieU,  prkieipt  pereyrin., 
eenturioni  frumentar,^  eenUvriofd  leg.  X. 

6)  Der  evSbprineepi  araneirt  dementspreohend  zum  prineepe  eaekortem  pere- 
grinorum 0.  J.  L.  YI,  364  nnd,  tritt  er  In  den  Legionsdienst  Über,  znm  haala- 
tüj,  Wilm  1599  n.  0.  I.  L.  m,  1180.  Der  optIo  hat  noch  nicht  Gentoxionen- 
rang  0.  i.  L.  YI,  3328:  qpt<o  mtt.  pere^r.  •—  rihiabant']  huie  die$LI  ut  flerei  % 
C.  L  L.  YIU,  1322.  7)  C.  J.  L.  YI,  428.    3326. 

8)  0.  1.  L.  YI,  3329:  . .  .[Vyeior  eubprine.  pergrinor.  [aiaUonem  ad  mü.] 
111  vis  Appie  frumenUwU  de  euo  feeü.  9)  C.  J.  L.  YUI,  1322. 

101  Ygl.  Henzen  Butt.  deU'  Inet.  1884.  p.  24  nnd  die  Insdhilft  C.  L  L. 
YI,  281:  genio  $aneio  eaeirorum  peregrinorum  Aur.  Alexander  [e]anatte2arfuf, 
quod  peregre  [e]ons(<<ttlus  vov«,  aedü.  eaeirorum  [voyum  Uhene  eolvU.  Doch 
glanbe  ich,  dass  anoh  die  eenturionei  depuiati  nnd  eupemumerarü  Qrgl.  Mommsen 
Eph.  ep.  lY  p.  240  nnd  EpK  ep.  Y,  207)  in  dieser  Kaserne  lagen,  da  ein  eenturio 
deputaUa  zugleich  prineepe  peregrinorum  ist  (Butt.  deW  IneL  1884.  p.  27), 
nnd  die  eentvrioiief  depuUM^  eupemumerarii  nnd  frumentarii  zusammen  einen 
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Soldaten  lag,  vielleicht  schon  seit  der  ersten  Kaiserzeit,  in 
Rom.^) 

4.  Die  notte. 

Der  Seekrieg  hat  für  die  Entwickelung  der  römischen  Macht 
nur  eine  verhältnissmässig  untergeordnete  Bedeutung  und  die 
Taktik  der  Marine  verdankt  den  ROmem  keinerlei  Ft^rderung. 
Erfunden  war  der  SohifiTbau  lange  vor  ihnen  von  den  PhOniciem, 
Aegypteruy  Kretern,  Kariern  und  Tyrrhenern ;  ausgebildet  wurde 
er  von  den  Garthagem  und  Griechen,  und  die  Hauptquellen,  aus 
welchen  wir  über  denselben  Aufschluss  erhalten,  sind  die  im 
J.  4834  entdeckten  Urkunden  über  das  Seewesen  des  attischen 
Staates.^  Die  Behandlung  dieses  Gegenstandes  gehört  daher  in 
die  griechischen  Alterthümer')  und  es  ist  für  unsem  Zweck  nur 
erforderlich,  nachzuweisen,  bis  zu  welchem  Grade  und  mit 
welchem  Erfolge  die  ROmer  die  bereits  vorhandenen  Einrichtiin- 
gen  des  Schififbaus  wie  der  Seetaktik  sich  anzueignen  im  Stande 
gewesen  sind. 

Die  Differenz  zwischen  Kriegsschiffen  und  Frachtschiffen 
(oXxaSe^,  naves  onerariae)  war  im  Alterthum  noch  grosser  als  sie 
gegenwärtig  ist.    Die  Kriegsschiffe  waren  lange  Schiffe  {longae 

Stein  setzen  (0.  I,  L.  VI,  1110).  Anoh  müsste  man  erwarten,  wenn  die 
fitfonerUarü  aUeln  in  den  eartra  peregrina  gelegen  hätten,  dasB  die  Kaserne  nach 
ihnen  benannt  worden  wäre.  1)  Vgl.  611  Anm.  7. 

2)  Heransgegehen  Ton  B5ckh  StaatBhaoshaltnng  der  Athener  Bd.  8:  Ur- 
kunden über  daa  Seewesen  des  attischen  Staats.    Berlin  1840. 

8)  Die  Erforschung  des  alten  Seewesens  Überhaupt  und  des  athenischen 
insbesondere  ist  in  ein  neues  Stadium  getreten  durch  die  Untersuchungen  von 
B5ckh  a.  a.  0.,  James  Smith  (On  ihe  ship»  of  ihe  AneUnU.  in  dem  Werke  The 
voyane  and  aMpwreck  of  8i.  Paul,  London  1848.  p.  140— !202,  deutsch  bearbeitet 
▼on  H.  Thiersch  Ueber  den  Schülbau  und  die  nautischen  Leistungen  der  Grie- 
chen und  Bdmer.  Marburg  1851.  8.)  und  Bernhard  Graser  De  veUmm  re  navalU 
Berolini  1864.  4,  fortgesetzt  im  Philologus,  8  Supplementband,  Heft  2  (1865) 
und  deeselben  Verfassers  Abhandlungen :  Dez  antike  Dreiiudexer  nach  der  Oon- 
struotion  Napoleon*s  und  nach  den  Zeugnissen  des  Alterthums,  zuerst  gedruckt 
im  Ausland  1863  S.  657  ff.,  hernach  auch  besonders  herausgegeben;  Das  Modell 
eines  athenischen  Fünfreihenschiffes  (Pentere)  aus  der  Zeit  Alexanders  des 
Grossen  im  KSniglichen  Museum  zu  Berlin.  Aüt  Tier  photolithographischen  Ab- 
bildungen. Berlin  1866.  fol.  Die  Gemmen  des  Königl.  Museums  zu  Berlin  mit 
Darstellungen  antiker  Schiffe.  Berlin  1867.  4.  Die  ältesten  Schiffsdarstellungen 
auf  antiken  Münzen.  Berlin  1870.  4.  Antike  Darst^ung  eines  griechischen 
Dieizeihenschiffes  in  Azchäolog.  Zeitung  XXXTT  (1875)  S.  71-~80.  Durch  diese 
Arbeiten  sind  nicht  nur  die  älteren  Schriften  Ton  Bayflus,  Scheffer,  Meibom, 
Fabretti,  Le  Roi,  Mlnutoli,  Boettiger  und  andern  entbehrlich  gemacht,  sondern 
auch  die  Annahmen  -von  Aug.  Jal  (^Arehiölogie  fumaU.  2  Bde.  Paris  1840.  8.  La 
floUe  de  CUof.  Paris  1861.  8.)  endgültig  widerlegt  worden.  Jal,  welchem  La- 
mazre  De  la  müUe  Somaine,    Paris  1868.  p.  209  ff:  in  allen  Stücken  folgt,  geht 


Kxiegs- 

aehiff«  und 

Frseht- 

achiffe. 
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naves),  deren  Lfinge  und  Breite  sich  verhielten  wie  8:  4  oder 
7:4;^)  sie  waren  femer  Widderschiffe ,  am  Bug  versehen  mit 
einem  in  der  Wasserhöhe  oder  unter  dem  Wasser  liegenden 
Schnabel  (IfjißoXoc,  rostra)^  der  gewöhnlich  drei  Spitzen,  also  die 
Form  des  tridens  hatyl  vermittelst  dessen  das  feindliche  Schiff 
zu  durchbohren  und  zum  Sinken  zu  bringen  das  Hauptmanöver 
des  Kampfes  war.  Ihre  ganze  Bauart  sowie  namentlich  ihr  Ruder- 
werk und  ihre  Takelage  ist  daher  auf  schnelle  Bewegung  und 
leichte  Wendbarkeit  berechnet,  da  sie  eben  so  geschickt  sein 
mussten,  das  Schiff  des  Gegners  im  Anlauf  einzurennen,  als  einen 
Angriff  desselben  durch  eine  schnelle  Wendung  zu  pariren.  Die 
Kauffahrteischiffe  dagegen  sind  runde  Schiffe  (rcXoTa  orpoYYoXa), 
deren  Länge  sich  zu  der  Breite  verhält,  wie  4:4;  sie  sind  aus- 
schliesslich auf  das  Segeln  angewiesen  und  werden  nur  im 
Nothfalle  gerudert,  weswegen  ihre  Bemannung  eine  viel  geringere 
und  ihre  Bewegung  eine  bei  weitem  langsamere  ist 

Das  charakteristische  Kennzeichen,  nach  welchem  man  die 
Arten  der  Kriegsschiffe  unterscheidet,  ist  die  Zahl  der  Ruderreihen, 
nach  welcher  sich  ihre  Grösse  und  Bauart  richtet.  Fahrzeuge 
mit  einer  Reihe  von  Rudern,  icXoTa  i&ovi^pT]  oder  (lovoxpora,  naves 
actuariaey^)  gab  es  natürlich  im  Alterthume  auch  bei  den  Flotten ; 
sie  werden  theils  nach  der  Zahl  der  Ruderer,  theils  durch  be- 
sondere Namen  bezeichnet.^)  Es  gab  ferner  Schiffe  mit  zwei 
radem  B^dörröi^öU,  SiiQpee^,  irXoTa  iCxpoxa,  biremes^  unter  welchen, 
wie  wir  sehen  werden,  die  Libumae,^)  d.  h.  die  dalmatischen 

bei  Miner  Ooiutruetloii  der  antiken  Sobiffe  Ton  der  Marine  des  Ifittelalters  ana , 
aof  welche  er  ein  besonderes  Studium  Terwendet  bat,  ist  aber  des  Chrlecbisöhen 
anknndig  nnd  so  ansser  Stande,  anf  die  Tor&andenen  QneUen  fOr  die  ^eeldsche 
Marine  surttokzngeben.  —  A.  Gaztanlt  La  Mhre  Alhinienne,  Paris  1881, 


1)  Graser  De  v.  r.  n.  $  58. 


2)  Verg.  Aen,  6,  142:  (ofum^ue  dehitoU  OonvuUum  remU  rottrUque  triäen- 
tibu»  aequor. 

3)  In  der  sonst  yerderbten  SteUe  Liv.  38,  38,  8  sind  wenigstens  sieber  die 
Worte :  nav€t  aetuaria$j  qucmen  nuüa  pica  quam  iHgfnta  fmnU  agalwr.  Gie.  ad 
AU.  16,  3,  6:  Haec  ego  eonteendens  t  Pompeiano  tribu$  aetuarloUi  deeem»eakniM, 
Die  aetuariae  waren  also  Fabrzenge  Ton  10 — 30  Rndem. 

4)  Naeb  der  Rnderzabl  sind  genannt  die  Tpiaxdvtopoi  nnd  icsvnrpi^vTopot ; 
besondere  Gattungen  von  Fahrzeugen  sind  der  x£(>xoupoc  (eercurus) ;  der  x<ipapo«, 
der  lemhutf  der  dfxaroc  (oeattiim) ,  der  xIXt}c  (odox)  und  der  myoparOy  über 
welche  ich  auf  Graser  De  v.  r.  n.  $  68.  69  verweise. 

5)  Applan  Jüyr,  3:  xal  vaurtxol  ptiv  inl  toic  "ApSioiou  iyivovTO  AiSupvoC, 
Y^voc  ftcpov  'IXXuptOv,  ot  töv  löviov  xal  tdtc  v/)aou«  iK-nvnoftt  vaualv  dncs(atc 
TS  xal  «oO^atc,  i%vt  In  vlW  'Pnpialot  td  xoO^  xal  i(ia  8(xpoTa  Atßupv(8ac 
icpooa-fopeOouotv.   Lucan.  Pftors.  3,  634 :  Ordlne  eonUrOae  gembio  ereoitts  iMmr^ 
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Zweiruderer,  besonders  brauchbar  befunden  wurden ;  allein  die 
Schiffe,  mit  welchen  die  Griechen  in  den  PerserlLriegen  und  bis 
zum  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  ihre  Siege  erfochten, 
waren  Dreiruderer,  tpii^psic,  triremes.  Eine  Triere  ist  ein  Drei- 
master von  449'  Lttnge,  44'  Breite  in  der  Wasserlinie,  48'  Breite  Dreini4«Mr. 
auf  Deck :  49V2'  Höhe  bei  8V2'  Tiefgang,  und  232  Tonnen  Gehalt. 
Ihre  Bemannung  bestand  aus  474  Ruderern,  20  Matrosen  und 
40  Seesoldaten;  mit  Einschluss  der  Officiere  und  des  sonst  noch 
erforderlichen  Personals  im  Ganzen  225  Mann;  der  Ruderapparat 
hatte  die  Wirkung  von  24  Pferdekräften  und  die  Fahrgeschwindig- 
keit betrug  40  Seemeilen  in  der  Stunde. i)  Die  Ruderer  der  drei 
Reihen  wurden  in  Griechenland  durch  besondere  Namen  unter- 
schieden ;  auf  jeder  Seite  der  Triere  sassen  in  der  untersten  Reihe 
27  OaXa|urai,  in  der  mittleren  29  Co^atai,  in  der  obersten  34 
öpavitai,  alle  mit  dem  Gesichte  nach  dem  Hintertheile  des  Schiffes 
gerichtet.  Da  das  Unterdeck,  auf  welchem  die  Sitze  der  Thala- 
miten  standen,  2'  über  dem  Meeresspiegel  lag  und  der  ganze 
Raum  zwischen  Unter-  und  Oberdeck  nur  8  Fuss  Höhe  hatte, 
so  konnten  die  Ruderer  nicht  vertical  übereinander  placirt  werden, 
sondern  sassen  in  schräg  aufsteigenden  Reihen,  so  dass  vor  dem 
Thalamiten,  aber  2'  höher,  der  Zeugit,  vor  dem  Zeugiten,  aber 
2'  höher,  der  Thranit  seinen  Platz  hatte.  Demgemäss  lagen  auch 
die  Ruderlöcher  an  der  Aussenseite  des  Schiffes  nicht  vertical, 
sondern  schräg  übereinander  und  bildeten  eine  Figur,  welche  im 
Alterthume  unter  dem  Namen  des  quincunx  bekannt  ist: 


Das  Ruder  wird  von  einem  einzigen  Mann  geführt,  ^)  nicht, 
wie  bei  den  Galeeren,  von  mehreren;  es  ist  natürlich  für  jede 

fUM.  Lnoian.  Amor,  6:  xa^uvauroOv  oxd^oc  tütfimvto  tAv  li%p6xort,  olc  [td- 
Xtota  XP^^^tt^  Aißupvol  SoxoOot.  Sie  hatten  rwar  ein  Verdeck  (xfndaTpfo\ka) 
(Plnt  %üon.  67)  aber  keine  erhöhten  Sehutzw&nde  (propugnaeuld)  an  dem- 
selben: d.  h.  sie  waren  nicht  xariopcoiTot,  sondern  a^paxTot  (Gräser  %  13  ff.) 
nnd  daher  niedrig.  Horat.  epod,  1,  1 :  Ihia  Lihumii  inier  älta  navhttn  Amiee 
propugruteuUi. 

1)  Ansfahzlich  handelt  hierüber  Gräser  De  v.  r.  n.  %  80.  31.  32.  33.  77. 
78,  bei  irelohem  man  anoh  für  das  Folgende  die  Be-weise  findet. 

2)  Der  Banm  irnrde  so  ansgenntst,  dass  anf  jeden  Mannn  etwa  8  Qnadrat- 
B5m.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  32 
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Reihe  von  verschiedener  Dimension ;  nämlich  in  der  unteren  1^l^\ 
in  der  mittleren  4OY2',  in  der  oberen  43^2'  lang.  Gesteaert 
wird  die  Triere,  wie  jedes  Schiff  im  Altertham,  nicht  mit  einem 
Steuer,  welches  eine  Erfindung  des  Hittelalters  ist,  sondern  durdi 
zwei  grosse,  von  beiden  Seiten  des  Hintertheils  angebrachte 
Schaufelruder,  tcffiakioi. 

Seit  dem  Ende  des  peloponnesischen  Ki*ieges  begann  man 
noch  grössere  Schiffe  mit  vier^  fttnf,  sechs,  sieben,  acht  und 
mehr  Ruderreihen  zu  bauen  und  gieng  hierin  in  der  Diadochen- 
zeit  bis  an  die  Grenze  der  Möglichkeit,  so  dass  Ptolemaeus  Phi- 
lopator ein  Schiff  von  40  Ruderreihen  bauen  Hess,  welches  frei- 
lich mehr  ein  Kunststück  als  ein  seetüchtiges  Eriegsfahrzeug 
wurde.  ^)  Unter  diesen  hochgebauten  Schiffen  hat  die  grösste 
praktische  Redeutung  der  Fünfruderer,  welcher  die  Triere  ver- 
Fttnfrade-  drängte  und  auch  in  den  punischen  Kriegen  vorzugsweise  in 
Gebrauch  war.  Eine  Pentere  ist  ein  Schiff  von  468'  Länge, 
48—26'  Rreite,  43V2'  Tiefgang,  45'  Höhe  über  dem  Wasser, 
53i  Tonnen  Gehalt  und  etwa  48  Pferdekräften.  Sie  brauchte 
340  Ruderer  und  im  Ganzen  375  Mann  Resatzung.  In  dem  letzten 
Punkte  führten  indessen  die  Römer  eine  Neuerung  ein,  welche 
von  wichtigen  Folgen  wurde. 
•cheF^te  ^^^  ^^^  Ausbildung,  welche  in  allen  Staaten  des  Mittelmeeres 
^^b^^'  ^^^  Seewesen  seit  den  ältesten  Zeiten  erhalten  hatte,  kann  es 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  auch  die  Römer  von  Anfang  an 
im  Besitz  von  Schiffen  und  auch  von  Kriegsschiffen  gewesen  sind.  ^) 
Zeugniss  hiefür  gibt  das  Gepräge  des  As  und  seiner  Theile ,  auf 
deren  Rückseite  eine  prora  navis  dargestellt  ist ;  die  Absendung 
eines  Weihgeschenks  nach  Delphi  auf  einem  Kriegsschiffe  im 

fuBS  kamen  und  auch  nicht  ein  Mann  über  die  nonnale  Zahl  Fiats  fand.  Gic. 
aee,  fn  Verr.  6,  51,  138 :  Ea  ut  enim  ratio  ingtruetarum  omatanunque  navhm, 
%a  non  modo  pkire«,  8ed  ne  iIngüU  guidtm  postint  aeeeden, 

1)  Die  Namen  der  Schiffe  Bind :  rcrp^pv]«,  icrrr^pinc,  ^P^Ci  inr/)Pt);i  6x- 
Tf)pi];i  irrrf\prfif  htxi\^rfi.  Demetrioa  Poliorketes  erfand  sodann  Fünfzehn-  nnd 
Sechzehnmderer  (iTCVTCxat(ncif)pct<  und  ^xat5cxV|oetc)  (Fiat  Demetr,  43)  nnd 
Ftolemaena  Philadelphns  hesass  14  ^(cxifiptic,  2  oo&tTcfipctc,  4  Tpioxai&m^ost;, 
1  cbo9if)p7}(,  2  TpiaxovTf)peic  (Athen.  5  p.  204^).  Ueher  die  Teooapaxovr))pt)c 
des  Ptolemaeus  Fhilopator  s.  Oraser  De  v.  r.  n.  p.  57  ff. 

2)  Ueher  die  Geschichte  der  römischen  Flotte  s.  Felix  Bohion  L0  reerute- 
ment  de  Vitat-maiar  et  des  Squipaget  dans  Ua  flottes  Bomaines  in  Bevue  arehio- 
logique  N.  S.  Vol.  XXIV  (1872)  p.  95—108;  142r-156,  eine  Abhandlung, 
deren  zweiter  Theil  nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen  ist,  da  der  Verf.  sich  mehr- 
fach durch  falsche  Inschriften  hat  täuschen  lassen.  —  £.  Ferreto  L'ordinamento 
dtUe  armate  Bomane,  Torino  1878. 
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J.  360=394 ;  i)  der  Vertrag  mit  Garthago  im  J.  406=348 ;  2)  die 
Ueberftthrung  der  Antiatischen  Kriegsschi£fe  nach  Rom  im  J.  416 
=338, 3)  endlich  die  Einsetzung  der  duoviri  navales  im  J.  443s=: 
34  4.^]  Allein  erst  bei  dem  Ausbruche  des  ersten  punisohen 
Krieges  (493=S61)  schritten  sie  zu  dem  Bau  einer  grossen  Flotte, 
welche  in  der  Schlacht  bei  Eknomos  330  Schiffe  zählte,  ^]  und 
trotz  der  vielen  Unglttoksfalle,  in  welche  sie  durch  die  Unerfahren- 
heit  der  Führer  wie  der  Mannschaft^)  geriethen,  trotz  der  Uebeiv 
legenheit,  welche  die  Carthager  fortwährend  behaupteten;'']  gelang 
es  ihnen,  mit  der  ihnen  eigenen  Energie  dadurch  den  gewünschten 
Erfolg  zu  erreichen,  dass  sie  die  Taktik  des  Seekrieges  ihrer 
eigenen  Befähigung  accommodirten.  Denn  da  sie  in  Hinsicht 
auf  Schnelligkeit  und  Geschick  des  ManOvrirens  den  Carthagern 
nicht  gleich  kamen,  so  legten  sie  in  ihre  Schiffe  eine  erhebliche 
Anzahl  Landsoldaten  und  suchten  die  feindlichen  Fahrzeuge  zu 
entern  und  die  Mannschaft  in  persönlichem  Kampfe  zu  über- 
wältigen, s)  Auf  eine  Pentere  rechnete  man  gewöhnlich  340  Ru- 
derer, 48  Soldaten  und  47  natitaej  d.  h.  Matrosen  und  See- 
offiziere ;  ^)  auf  die  römischen  Penteren  kamen  aber  im  ersten 
punischen  Kriege  300  Ruderer  und  4  SO  Soldaten  i<^)  und  natürlich 
noch  eine  Anzahl  Seeleute. i^)  Die  Ruderer  sind  Sclaven,^^) 
die  nautae ,  welche  mit  den  remiges  nicht  identisch  sind,  i*)  ^J** 
werden  in  der  Regel  von  den  bundesgenössischen  Städten  ge- 
stellt ^*)  und  heissen  daher  socü  navales ;  doch  werden  sie  auch  ^JJJJ^IJJ* 
aus  der  römischen  Büi*gerschaft  ausgehoben,  und  zwar  erstens 
aus   Bürgern   der   niedrigsten    Censusklassen ,  i^)    zweitens   aus 

i)  Liy.  ö,  28,  2:  Ugati  —  misii  Umga  una  nave.  2)  Polyb.  3,  22—25. 

3)  LiY.  8,  14,  12:  Naves  ArUiaUum  partim  in  navalia  Romae  ntbduetae 
partim  ineeMae, 

4)  LlT.  9,  30,  8.  Mommsen  Staatsrecht  II  >,  566. 

5)  Polyb.  1,  26,  7.  6)  Polyb.  1,  37.  38.  39.  61—64. 
7)  Polyb.  1,  61;  6,  52.  8)  Polyb.  1,  22. 

9)  Gräser  De  v.  r.  n.  $  49. 

10)  Polyb.  1,  26,  7.  (Haupt  im  Hermes  XV  S.  157  Anm.  1  bebt  mit  Recht 
hervor,  dass  die  Flotte  die  Landangstrnppeii  an  Bord  hat;  also  ein  Schlass  auf 
die  Stärke  der  müUei  dassiarii  ans  dieser  Stelle  nicht  gestattet  ist.) 

11)  (Yielmehr  begreift  Polyblus,  wie  die  Gesammtzahl  von  140000  Mann 
beweist,  die  nautae  unter  den  ip^at.) 

12)  LiT.  26,  35.  (Haupt  a.  a.  0.  S.  164  sieht  hierin  nnr  eine  Ansnshms- 
maassregel  und  rechnet  die  remiges  gleichfalls  zn  den  eoett  navales.  So  auch 
Ferren)  a.  a.  0.  S.  7  Anm.  2.) 

13)  Applan  Fun,  122:  %a\  obUsh^  vaörou  rop^vro«  o6S'  dpitou.  Tac  Mst, 
4,  16 :  pars  remigum  —  offieia  nautarum  propugnatorwhque  hnpedtehant,  Ulpian. 
Dig.  87,  13,  1 :  remiges  et  nautae.  14)  Liv.  42,  27,  3. 

16)  Polyb.  6,  19,  3. 

32* 


Digitized  by 


Google 


—     500     — 

Bürgern  der  Seeoolonien  ^)  und  drittens  aus  Freigelassenen  (Hber- 
tinij,^)  Nach  der  Beendigung  der  punischen  Kriege  und  der 
Unterwerfung  von  Spanien ,  Hacedonien ,  Griechenland  und 
Yorderasien  verzichteten  die  ROmer  aufs  Neue  auf  den  Besitz 
einer  eigenen  Flotte,  begnttgten  sich,  den  zahlreichen  verbOn* 
deten  Städten  die  Stellung  einer  gewissen  Anzahl  von  Schiffen 
aufzulegen  und  sind  erst  in  den  letzten  Zeiten  der  Republik  nodi 
einige  Male  in  die  Nothwendigkeit  gekommen,  römische  Schiffe 
auszurüsten.  Da  es  indessen  an  Admiralen  wie  an  Seeleuten 
überhaupt  fehlte,  so  musste  man  sich  dazu  verstehen,  zu  See- 
offizieren griechische  Freigelassene  zu  ernennen,')  ein  Um- 
stand, welcher  hinreichend  beweist,  wie  wenig  der  Dienst  zur 
See  der  Neigung  und  Befähigung  des  römischen  Volkes  ent- 
sprechend war. 

Bei  dem  Beginn  des  jugurthinischen  Krieges  (643=1 4  4 )  wurde 
das  Heer  auf  Transportschiffen  nach  A&ica  tibergesetzt ;  ^)  bei 
dem  Beginne  des  ersten  mithridatischen  Krieges  667s87  fehlte 
es  gänzlich  an  einer  Seemacht,  welche  es  mit  den  iOO  Schiffen 
des  Mithridates  hätte  aufnehmen  können,  ^)  und  Sulla  liess  durch 
LucuUus  mit  Mühe  und  Gefahr  tiberall  bundesgenössische  Fahr- 
zeuge requiriren.  ^}     Nichtsdestoweniger  behielten  auch  bei  dem 

1)  LW.  36,  8,  4:  in  compatanda  impigrt  daue  C.  Livium  praetorem  eon- 
terUio  orta  cum  eoUmU  maritimis  fxmltjper  teniäU  Nam  cum  eogtrmiur  in  ekw- 
f«m,  Mhunos  pUbi  apptUantfU;  ah  iU  ad  $€natum  reieeti  sunt,  8enatu$  tta,  ut 
ad  Kfium  onmu  eoruentirefit,  deerevU  vaeaUcmem  rei  naoaU$  eU  eotonif  non  eue, 
Ostia  ei  Fttgenat  et  CoMlrum  Abvtim  ti  Pyrgi  ei  Anitwn  et  Tofraeina  et  Jtffn- 
tumae  et  Stnuessa  fuerurU^  qtkae  cum  praetore  de  vaeatione  eertavervnt. 

2)  LlT.  22,  11,  71;  36,  2,  16;  40^  18,  7;  42,  27,  3.  Nach  Lly.  24,  11,  9 
mflBun  im  J.  540  ■■  214  die  Römer  Sclayen  als  nautae  steUen.  Bendgei  kön- 
nen dies  nicht  gewesen  sein,  denn  sie  wurden  armati  (fwtrtMtigue  ah  domM$ 
gesteUt  Sie  werden  also  wohl  frei  gelassen  worden  sein  und  ab  UberUni  gedient 
haben.  Bei  der  Eroberung  Yon  Nen-€arthsgo  klmpften  die  nautae  rühmlich  mit 
nnd  ein  aoe<us  navalU  erhielt  die  eorona  muralii,    lAw,  26,  48. 

8)  Anf  der  Flotte  des  S.  Pompeins  commandirten  die  Freigelassenen  Monas 
(Dio  Cass.  48,  80,  4;  48,  38,  2.  Fiat.  Anion.  32)  oder  Menodoms  (Applan.  fr.  e. 


ö,  66);  Menehrates  (Dio  48.  46,  1);  Demoohares  (Appian.  fr.  o.  6,  83);  Apollo- 
phanes  r Appian.  fr.  e.  5,  106.  Dio  Cass.  48,  47,3);  Papias  (Apnian.  fr.  e.  6, 
104. 106);  aof  der  Flotte  des  OcUTian  derselbe  Menas  (Dio  Cass.  48,  46,  7)  nnd 
der  Freigelassene  Helenns.  (Dio  48,  30,  8;  48,  46,  6.  Appian.  fr.  c.  6,  66).  (Die 
Flottenoommandanten  der  Bepnblik  sind  aber  im  sechsten  Jahrhnndert  znr  Zeit 
der  grossen  Seekriege  hoehgesteUte  Offleiere  senatorischen  Banges,  s.  Mommsen 
St.  R.  US,  566  f.  Ferrero  a.  a.  0.  p.  8—20.} 

4)  Die  Legionen  wurden  sn  Lande  nach  Rhegium  dixigirt,  dann  nach  Sid- 
lien  und  Ton  da  nach  Afrlca  geschafft.     Sallnst.  lug.  28,  6. 

6)  Appian.  Mitkr.  17. 

6)  Flut.  LwmlL  2.  3.    Appian.  Mlihr.  38.  66. 
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Friedenssohluss  die  ROmer  keine  Schiffe  für  sich,  sondern  Hessen 
den  Mithridates  70  Schiffe  an  die  Bundesgenossen  ausliefern.  ^) 
Im  zweiten  mithridatischen  Kriege  ging  die  römische  Flotte  gleich 
anfangs  verloren,  ^)  und  eine  neue  grosse  Flotte  von  500  Schiffen 
baute  erst  Pompejus  zum  Zweck  des  Seeräuberkrieges  687=67.  s) 
Ueber  fünfhundert  Schiffe  verfügte  Pompejus  auch  im  Bürger- 
kriege (705=49) ,  4)  und  nach  Gaesar's  Tode  erhielt  das  Commando 
der  damals  vorhandenen  Flotte  Sextus  Pompejus,  der  mit  Hülfe 
derselben  eine  selbständige  Stellung  in  Sicilien  einnahm.  ^)  Ihm 
gegenüber  mangelte  es  Octavian  gänzlich  an  Schiffen,  bis  im 
J.  717=37  Agrippa  die  Flotte  baute,  durch  welche  nicht  allein 
S.  Pompejus  beseitigt,  ®]  sondern  auch  der  Sieg  bei  Actium  er- 
fochten und  endlich  der  Grund  zu  der  stehenden  kaiserlichen 
Flotte  gelegt  wurde,  über  welche  wir  noch  zu  reden  haben. 

Sowie  nämlich  Augustus  dem  Landheere  eine  dauernde  ^^^^^ 
Organisation  verlieh  und  feste  Standorte  anwies,  so  gründete  er  ■•^^• 
eine  Mittelmeerflotte,  und  richtete  für  dieselbe  zwei  Haupt- 
stationen ein,  in  Misenum  am  tyrrhenischen  und  in  Ravenna 
am  adriatischen  Heere.  "^  Im  Verlaufe  der  Kaiserzeit  wurde  es 
nöthig,  zur  Deckung  der  Militärtransporte  und  Getreideflotten, 
zum  Transport  von  Truppen  und  Kriegsmaterial  und  zur  Sicherung 
der  Schifffahrt  zur  See  und  auf  den  grossen  Flüssen  noch  ausser- 
dem in  allen  Theilen  des  Reiches  Kriegsschiffe  zn  Stationiren. 
Wenn  einige  dieser  kleinen  Stationen  erst  im  vierten  Jahrhun- 
dert oder  noch  später  vorkommen,  so  folgt  daraus  nicht,  dass 

1)  Unter  den  Filedensbedlngnngen  war  die :  praeUrta  nave$  LXX  teetat  in- 
structai  ioeiis  daret  (Mithridates)  et  frumentum  eU  et  Stipendium  ip$e  praettaret. 
GranitLS  Lioinianns  p.  36  Bonn. 

1)  Brief  des  Mithridates  bei  SaUnst  $  18  Jordan:  Marewnque  Cottamf  Ro- 
manum  ducem,  apud  Calehedona  terrß  fudi,  mari  exui  otasse  puleherruma 
(680  «74). 

3)  Plut.  Pomp,  26.  26.    Appian.  MUhr.  94.  4)  Plut.  Pomp.  64. 

6)  Appian.  h.  c.  8,  4.    I>io  Cass.  48,  17.    Dnunann  IV  S.  666. 

6j  Im  J.  36  warde  S.  Pompeias  bei  Nanloohos  geschlagen  und  starb  Im 
J.  36.    Dmmann  IV  S.  676.  684.  689. 

7)  Snet  Aug,  49 :  Ex  müitaribut  eopiia  legiones  et  auxiUa  provineiatim  dia- 
tfibuit:  eUusem  Miuni  et  äUeram  Ravennae^  ad  tutdam  fuperi  et  inferi  marit 
conloeavU.  Tac.  ann.  4,  6.  Yeget.  4,  81:  Apud  Misenum  igitur  et  Ravennam 
singulae  Ugionet  eum  etauiJbu»  Btabant^  ne  Umgiua  a  tuieta  urbiB  ab$eederent:  et^ 
cum  ratio,  postuUuaet^  eine  mora,  sine  eireuitu  ad  omnes  mundi  partes  naioigio 
pervenireni.  Nam  Miaenaiium  eUusit  OaUUmiy  Hispaniaaf  Mauretaniam,  Africam^ 
Aeg}fptumy  Sardiniam  atque  Siciüam  hdbebat  in  proximo,  Cla$$i$  auiem  Raven^ 
natiwn  Epiroe,  Maeedoniamt  Aehaiamf  Propontidem,  Pontwn^  Orientem^  Cretam^ 
Cypnan  peiere  directa  navigatione  eonaueverat 
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sie  dieser  Zeit  ihre  Entstehung  verdanken,  und  es  wird  jeden- 
falls zweckmässig  sein,  diese  Stationen  zunächst  ttbersichtlich 
zusammenzustellen. 

I.    Seeflotten. 

1.  Die  Flotte  von  Hisenum,  classis praetoria Misenensis,^) 
welche  bis  zum  fünften  Jahrhundert  fortbestand.^) 

8.  Die  Flotte  von  Ravenna,  classü  praetoria  Ravennas^) 
oder  Ravennaüum.^)  Beide  Flotten  nahmen  seit  Garacalla  ver- 
schiedene Beinamen  von  den  regierenden  Kaisem  an,  ^}  den  Namen 
praetoriae  führen  sie,  wie  die  cohortes  praetoriae,  weil  sie  unter 
dem  unmittelbaren  Befehl  des  Kaisers  stehen  und  verlieren  den- 
selben in  Folge  der  Verlegung  der  Residenz  nach  Constantinopel.^) 
Der  Hafen  von  Ravenna,  welcher  250  Schiffe  fasste,  war  in  der 
Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  bereits  versumpft  und  unbrauch- 
bar geworden.'^ 

3.  Die  Flotte  von  Fr^jus  [Forum  Julium),  classis  Fora- 
iuliensis.  Sie  bestand  aus  den  in  der  Schlacht  bei  Actium 
eroberten  Schiffen  und  scheint  bald  nach  Augustus  eingegangen 
zu  sein.  ^) 

i.  Die  classis  Venetum  in  Aquileia,  als  eigene  Flotte 
unter  einem  praefecltis  erst  in  der  Notitia  erwähnt;*)  indessen 

1)  Die  Inschriften  dieser  Flotte  sind  Knsammen^estellt  Ton  R.  Guuoci  ClauU 
praetoriae  Mi§enen$l»  Piae  VhtdicU  Oordianae  PhO^ianae  motwmenia  quae  ex- 
Mtctnt.  Neapoli  1862.  4.  und  von  Mommsen  im  C.  L  L.  X  p.  317—360.  Feireio 
a.  a.  0.  p.  65—130.  2)  NoUi,  Dign,  Oec,  p.  42,  11. 

3)  0.  /.  L.  X,  3486.  3624.  3627.  3646.  6667;  IX,  3891.  Die  Inschriften 
dieser  Flotte  bei  Ferrero  a.  a.  0.  p.  130—158. 


4)  NotU.  Dign.  Oee,  42,  7. 
6)  - 


6}  ClauU  MieenemlM  pia  vfndex  Oordiana  C,  J.  L.  T,  3336.  Classis 
praet.  AntonMana  Sav.  OteUi  n.  2671.  3698.  (—  C.  i.  L.  XI,  37.  40)  CUueU 
praetloria]  Deeiana  pia  vindex  Savenna»  0.  /.  L.  III.  Dipl.  LYI,  A.  B. 

B)  In  der  NotiUa  Dign.  Oec.  42,  7.  11  heisseu  sie  nni  daieie  BavennaUum 
nnd  eUutU  Mieenathmu 

7)  Jordanes  Oet.  c.  29.  Mehr  s.  bei  Ph.  a  Tnrre  Momun.  Vet,  Antii  p.  66 
nnd  Boecking  N.  D.  Ooo.  p.  997. 

8)  Strabo  4  p.  -184:  t6  va6oTa&fMv  t6  KaCoapoc  toO  Scßaorou,  8  xa>.ouot 
<P6pov  "loOXtov.  Tac.  orni.  4,  6:  prozimumtiue  GcÖliae  Utui  eonttratae  navee 
praeeidebafU ,  quas  Aetiaea  vietoria  eaptaa  Auguetue  in  oppidwn  ForotuUeme  mi- 
gerat  vaUdo  cum  renäge.  Plln.  N.  £r.  3„  35 :  Ftmm  Jidi  oetavanonmi  eoUmia^ 
quae' PaeeniiM  appeUatur  et  Cta$9iea.  —  Einen  Plan  des  Hafens  s.  bei  A.  Leger 

Les  travatix  publiei des  Bomaint.    Paris  1876.  8.  p.  468  nnd  pL  YI  flg. 

g_10.  — .  Die  elau(is)  SieilQae)  nnd  ela$(ti$)  LaUna  beruhen  anf  falschen  In- 
schriften, nlmlich  C.  /.  L,  IX,  131*  nnd  C.  /.  L.  UI  n.  168*. 

9)  Noiit.  Dign    Oec,  42,  4. 
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ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  schon  viel  früher  eine 
Abtheilung  der  Misenatischen  Flotte  ihre  Station  in  Aquileia 
hatte.  ^) 

5.  Die  classis  Britannica,  bestimmt  für  die  Verbin- 
dung der  Insel  mit  dem  Festlande.  ^)  Sie  ist  wahrscheinlich  von 
Claudius  erbaut  worden  ^)  und  kommt  in  der  Notitia  dignitatum 
nicht  mehr  vor;  vielleicht  vertrat  damals  ihre  Stelle  die  classis 
Sambricaf  weldie  ihre  Station  in  Gallien,  an  der  Mündung  der 
Somme  (Samara)  in  der  Nahe  von  Gesoriacum  (Boulogne-rsur-mer) 
hatte.*) 

6.  Die  classis  Pontica,  welche  nach  Josephus  aus  40 
Kriegsschiffen  und  3000  Mann  Besatzung  bestand.^)    Ihre  Station 


0,  /.  jD.  V  1 


L  AqnileU  haben  »ich  mehxeie  Insolurifteii  Ton  Flottensoldaten  gefanden. 
'  n.  774 :  Sex.  Baehhu  Bai  f,  v€t.  tz  doMte;  n.  910 :  mi88ieiu$  ex  cioJM; 
n.  988 :  iVafua  lym  $umma  in  pctuperie ,  menü  fott  daeeicue  miUe  Ad  lalbM 
Aufiusli  aimos  t^temque  deoemg^ue  NuUo  odio  eine  offenea,  mieeue  qucgQue) 
honeste, 

2)  Sie  erwUint  im  J.  70  Tadtna  hiet  4,  79:  arewneUUrat  Civilem  et 
äUue  meiuey  ne  <iuarta  deeima  legio  adiuncta  Brüanniea  elaeee  adflietaret  Bakmoe 
qua  oeeano  amhiuntur.  Und  nocdimalB  Im  J.  83  Ägr.  25 :  poriue  daeee  exploravit; 
quae  ab  Ägrieola  prtmum  aetumpia  in  partem  virimn  tequebatur  egregia  epeeie^ 
cum  eimul  terra  eimul  mari  bellum  tmpei/eretur ,  ae  taepe  iedem  eattrie  pidee  «gtie«- 
gue  et  nauUevke  mfle«  mSxli  eopiia  et  kuUtia  eua  quiegue  faetOy  $um  eatue  aUolU" 
reni.  Einen  praefedue  elaseie  Brttannictie  nntei  Hadilan  s.  Oxelli  804  Tgl.  zn 
C.  /.  L.  Vir,  379;  zwei  andere  ohne  Zeitbestlinmnng  C.  1,  L,  VI,  1648;  TU 
n.  18.  Ein  TRierairehue  CLaeeU  BRitannieat  Oielll  3603 ;  ein  8eha  BaUnminm 
areUpi<6emtM  es  daeee  Briianvnioa  nnd  ein  Voleriu«  Af oximtM  tttefatckae  bei  Javole- 
nns  Dig.  36,  1,  48  (46).  Austeidem  findet  sich  ein  PRaepoeitw  BELiquationie^ 
d.  h.  ein  Yoistehei  des  D^pdt  der  Flotte  0.  /.  L.  YII,  137  (ygl.  S.  613.  Anm.  6.1 
nnd  eine  PEDaiura  CLassis  BRIT  d.  h.  ein  Ackerbesitz  derselben  C.  /.  L.  YII 864. 
970.  Die  Flotte  diente  besonders  zur  Bedeckung  der  Getreidetransporte,  welche  Ton 
Britannien  nach  Germanien  geführt  nnd  den  Rhein  herauf  gebracht .  wurden. 
Julian  erbaute  zu  diesem  Zwecke  w&hrend  seines  Feldzuges  in  Deutschland  800 
ttXoTa  |u(Cova  X^p,ße9V  Zosimus  III,  6.  Libanlus  epüaph.  lüt,  Yol.  I  p.  549  R. : 
Ittpov  li  icoXXcp  (uTCov  xol  (AdEXiora  FaXiTatc  amvf\pios.  Toö  otroü  fäo  4x  t?jc 
v^oou  icdiXat  90tT(&yroc  (Acrd  t9jn  fdXaTTocv  Std  toü  *F'fyio\},  %a\  tSv  papßdiocDV 
oinctt',  iicct(if)tccp  toYuoav,  intTpsnövraiv,  6Xxd[5ec  o\  icdIXat  (Uv  dveiAxuofiivat 
xonodin^oocv ,  öM^at  oi  £nXeov,  £v  iv  Xipiot  t^  '(6}3.w  ^tpoupivoBV,  dfxdE(ac 
i^piW  dm  ToO  itorai&oli  tcp  oitcp  yc^^^^a^*  Julian  steUte  diei  alte  otTOico^ic(a 
wieder  her,  xd  «Xota  i'  sU  tiv  'P-fjvov  elo^Y*  P-  ^^O.  561.  vgl.  Feirero  Vordi- 
namento  ete.  p.  iTlIt, 

8)  (Aus  der  ersten  Zeit  ihres  Bestehens  ist  die  Inschrift  aus  Oeeoriawm 
Fenero  a.  a.  0.  p.  173  n.  507  Ti.  Claudiut  Aug.  l.  SeUueue  tr(ierarehd).) 

4)  N.  D.  Oce.  38,  8.  Boecking  Yol.  II  p.  481.  In  Gesoriacum  ist  der 
Grabstein  des  trierarehm  elaeeU  BrOannieae  (OrelU  3603)  gefunden.  Ueber  die 
Station  In  G^oiiacxun  vgl.  auch  De^ardln's  Oiographie  de  la  Oaiule  I  p.  364  f. 

6)  Joseph.  6.  lud,  2,  16,  4:  Tt  ItX  Xi^tiv  'Hviixou«  tt  xal  K6Xxoü«  %a\ 
zb  Tdv  Ta6piov  9OX0N,  BoonopavoOc  ts  xal  rd  irepbixa  toO  Ilövrou  xal  tTJc 
Maidktdoc  eBvT),  itap*  olc  icptv  \uht  o(>lk  olxtTo«  i^iythmtAXo  dsoic^rv)«,  vtiv  Ik 
tptOY(X(o(c  6icX(Taic  ö^cordoorcat  xal  Tt^oapeCxovra  vfjec  (Aaxpal  t9|v  TCplv  iitXoTov 
xal  dipYCctv  t(pY]vc6ou«t  ddXaooov ;  ^ 


Digitized  by 


Google 


—     504    — 

hatte  sie  unter  Yespasian  und  wohl  auoh  spflter  in  Trapezus;!) 
unter  Domitian  in  Perinth,  ^)  unter  Garaoalla  in  Gyzicns. ') 

7.  Die  Station  von  Garpatbus,  sttdwestlioh  von Rhodus.^) 

8.  Die  syrische  Flotte,  dassis  Syriaca^  otoAo^  2o- 
piaxo^'),  wohl  identisch  mit  der  später  vorkommenden  classis 
Sdeucena^)  und  stationirt  in  Seleucia^  der  Hafenstadt  von  Antiodiia. 

9.  Die  ägyptische  Flotte,^  classis  Augusta  Alexan- 
drina.  ^)  Unter  den  Präfeoten  derselben  stand  auch  die  Potamo- 
phylacia,  d.  h.  die  zum  Wachdienst  auf  dem  Nil  postirte  Flot- 
tille, *)  deren  Stationen  sich  bei  den  Zollämtern,  z.  B.  in  HernKh- 
polis  ^^)  und  Elephantina  ^^)  befanden.  Verschieden  von  der  Eriegs- 

1)  Tao.   hUt,   3,  47:    (Anieetus  PoUmonU  Übertut)  TrapeMwUem,   vetuito 
fama  dvitatem,  a  OraecU  in  extremo  PonUeae  orae  ecmdUam,  aubUua  kifUpH, 

Caesa  ibi  cohors. CUuii  quoque  faeet  kiUUii,  vacuo  mari  eludens,   quia 

lecUuUnoB  LiburrUearum  omnemgtte  milUem  Mueianui  By%anUum  adegerat.    VgL 
%  8S.    Von  Tiapezuit  beginnt  auch  Anian  seinen  nepIicXovc  EöScivou  Ilövrou. 

2)  In  einer  Inschi.  des  Gyrlaons  Ton  Anoona,  welche  im  O.  /.  Or.  nicht 
steht,  ahex  in  Boighesl  Oeuwti  JU  p.  274  »  Domont  InteripUont  de  la  Thraoe 

n.  72a  gedruckt  ist,  heisst  es :   A6T0icpdT0pi  Kaloapt  Aof&tTucycp Tt.  KXa6- 

(loc  ScßaOTo5  di:cXe6(^tpoc  ZtjvöI  TOtifjpapxoc  xXdiaoTjs  Iltptv^Cac. 

3)  Dlo  Oass.  79,  7,  3 :  töv  rnkw  tov  iv  t£  KuC^Mp  vowXoYoDvra.  Inschr.  Ton 
Cyzicns  O.  i.  Qf.  3694  »  Kaibel  Epigf.  gr.  %7 

"Hpitjv  OToXdp^Y]^  IIovtCidv  ßcXäiv  ir(fb, 


4)  Die  cUubU  Carpathiea  kommt  erst  409  n.  Chr.  Tor.  Cod.  Theod.  13,  6,  32. 

5)  C.  i.  L.  III,  421 :  elat$i»  &griacae,   C.  I.  L.  VIH,  8934:  Sex,  Comelio^ 

Dextro  —  praef.  (la$$U  8yr,  C.  I,  L.  VIII,  9368 :  P.  AeUo  -—  Mardano 

praepoiUo  eUutU  Syriacae  et  Augwiae.  C.  I.  L.  III  n.  n.  434:  C.  Itdi  Htlori 
trieraircki  eUuU  Syriacae  Ltbuma  Gfypi,  0.  /.  6r.  Vol.  II  p.  1058  n.  2346e: 
Ao6*i[o];  Kdloio[c]  Ao^Y^vo;,  OTpaTwfrrr)«  oxöXoo  2üpi[a]%oD.  C.  /.  L.  VIII,  9386 : 
miUU  cUueU  Syriacae, 

6)  Unter  Valentinian  und  Valens  Cod.  Theod.  10,  23,  1. 

7)  In  dem  MiUtäxdiplom  des  Domiüan  Tom  J.  86  (0.  J.  L.  m  Dipl. 
Xni)  wird  die  oiviUu  und  das  oonnubium  ertheüt  daetieiif  qui  müitant  in  Ae- 
gypto  eub  C,  Septimio  Vegeto  et  Claudio  demente  praefecto  etoisi»,  Uem  dimiMBit 
honesta  miaeione  ex  eadem  da»$e  teni»  et  viceni»  pluribueve  st^endüe  emerttie, 

8)  In  der  Insdhilft  der  Memnonstatae  bei  Letronne  Beoueü  TL  p.  373 
D.  CGCLin  ist  Ton  Letronne  und  nach  ihm  Ton  Franz  C.  i.  Or,  4735  und 
Vol.  ni  p.  3i3b  fälschlich  gelesen  worden  praef,  Clatei»  Aug.  guartae.  Allein 
dass  Flottenabtheilungen  wie  die  Legionen  mit  Zahlen  bezeiohnet  worden  seien, 
ist  nicht  zu  erweisen,  und  aus  dem  Fascimile  in  Lepsius  DenkmSlem  ergibt 
sich,  dass,  wie  bereits  Henzen  n.  6864  sah,  die  Inschrift,  Jetzt  C.  i.  L.  in 
n.  43,  zu  lesen  ist:  Q.  Marciua  Hermogenes  praef.  da$ti$  Aug.  Alex,  oxtdii 
Memnxmem.    Einen  eub.  praef,  claeeiM  Alexandriae  Eph.  ep,  IV,  926. 

9)  C.  L  L.  n  n.  1970:  L.  Valerio  —  Proculo praef.  elaeeU  AUxan- 

drin,  et  Potamophylaeiae. 

10)  Strabo  17  p.  813 :  'EppionoXtTixi?)  ^Xax-j)  teXc^viöv  Tt  tAv  hu.  tTJc  6T}ßat- 
(o(  xaTa^po|iiv<oN. 

11)  Auf  den  in  Elephantine  gefundenen  Scherbenquittungen  (Fioehner  Oitiraea 
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flotte  ist  die  ägyptische  Getreideflotte^  die  ebenfalls  oft  erwähnt 
wird.^) 

10.  Die  von  Gommodus  eingerichtete  classis  Africana 
hatte  nur  den  Zweck,  Getreide  nach  Rom  zu  schaffen ;  ^)  in  der 
Zeit  des  Gommodus  wird  eine  classis  nova  Libycä  erwähnt,  welche 
aus  Kriegsschiffen  bestand  und  ihrer  Entstehung  nach  unbe- 
kannt ist.s) 

II.    Stationen  auf  Flüssen  und  Landseen. 

1.  Die  Rheinflotte,  deren  Ursprung  in  die  augusteische 
Zeit  fällt,  ^]  wurde  besonders  brauchbar  befunden  in  den  Expe- 
ditionen des  Germanicus,  unter  welchem  sie  zum  Trs^nsport  der 
Truppen  längs  der  Nordküste  von  Deutschland  diente.  *)  Ger- 
manicus hatte  im  J.  16  n.  Chr.  4000  Schiffe  von  verschiedener 
und  eigenthümlicher  Bauart,  unter  denen  die  meisten  Lastschiffe 
waren  ;•)  audi  in  der  später  bestehenden  classis  Germanica, 
welche  von  einem  praefectus  commandirt  wurde  ^)  und  bis 
in  das  vierte  Jahrhundert  nachweisbar  ist,^}    gab  es  Eriegs- 

ifUdiU  du  musie  impirial  du  Louvre,  Paris  1866.  8.)  wird  mehrmals  über  eine 
Abgabe  znx  Erhaltung  dieser  Waehtschiffe  qulttirt  N.  6 :  %V  i^(A(epav)  d<)^(6vtov 
icoTa|xo^XQnc(^ou.  N.  113:  &(ir^p)  |icpt0(&6(vl ,  icoTap,09uXa<x(SiDV  %al  otgctiAvoc 
xal  TtXo(ou  icpercDpCou,  und  n.  6  kommt  vor  Avroivtc  MaX^^atoc  6  do^oXcOfACVOc 
t9)n  ip{jiocpuXax(aN  Soifjvt}^.     Vgl.  Lnmbtoso  BüUett,  d,  Jtui,  1876  p.  102ff. 

1)  Ueber  diese  s.  Franz  C.  i.  Or.  m  p.  318a.  Sie  ist  gemeint  C.  I.  Or, 
5889:  o(  vaOicXv^poi  toO  icopsuTvxoli  ^AXeEav^peCvou  ordXou.    VgL  n.  6973. 

2)  Lampiid.  v.  Commod,  17,  7:  CUasem  Afrieanam  insUtuU,  fuae  subaidh 
tuet,  ii  forte  Alexandritui  fnrnienta  oe$$a$ient.  BidieuU  etiam  Carthaginem  Alexan- 
driam  Commodianam  togaUtm  appeUavity  cum  eloBsem  quoque  Afrieanam  CommO' 
dianam  Hereuleam  appdlaaeet. 

3)  Sie  ist  nur  bekannt  ans  einer  neuerdings  gefondenen  Inschrift  Yon  Gon- 
stantine  0.  /.  L.  VIII,  7030,  welche  gesetzt  ist  von  C.  Jfdiut  L(bo,  eWer(ar)e&iM 
elasiis  novae  Lyhice,  Eine  Flottenstation  befand  sich  in  Oaesarea  Maoretaniae 
Gaes.  s.  0.  /.  L.  VHI  p.  800.  E.  Ferrero  im  Butt,  fyigraph.  de  la  OauU  2 
p.  167  ff.  La  mairine  de  VAfriijue  Somaine,  derselbe  im  Bull,  Mm.  de$  anL 
Afrie.  foMc.  VJII  p.  167—181. 

4)  Der  Sltere  Drosns  legte  bereits  die  foesa  Druriana  an,  und  anf  ihn  be- 
zieht sieh  die  Tielbesprochene  Stelle  Floros  2,  30,  26 :  Bormam  et  Caeeoriaoum 
porMut  UmxU  elassihwque  firmaoit,  Ueber  die  elasaU  Oetmaniea  Tgl.  Bone  in 
d.  Rhein.  Jahrbb.  B.  71.  S.  107—110. 

6)  Tao.  onn.  1,  60.  63.  70;  2,  7.  8.  23.  6)  Tac.  ann.  2,  6. 

7)  Tao.  hist.  1,  68:  JüUum  Btärdonem,  Oennanieae  eUueie  pracfectum,  C,  L 
Ir.  m  n.  726 :  0.  ManUo  —  FeUei  —  praef.  elasi,  Paim.  et  Oerm.  unter  Traian. 
C.  J.  Bh.  355:  M.  Amühn  Cresoens,  praef.  elau.  Oerm.  P.  F,  C.  /.  L. 
Vin,  9327. 

8)  Vom  J.  280  n.  Ohr.  sagt  Vopisc.  v.  JBonosi  15,  1 :  Hie  idem  eum  quodam 
tempore  in  Bheno  Bomanoi  kuorias  Oermani  ineendiaentj  Umore  ne  poenae  daret^ 
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schiffe^)  und  Lastschiffe;^  die  Zahl  der  ersteren  war  aber  be- 
schrankt; in  dem  Aufstande  des  Civilis  erwähnt  Taoitus  24 
Schiffe,  welche  alterdings  vielleicht  nur  eine  Abtheilung  der 
Flotte  bildeten.^) 

S.  Die  Donauflotte,  ebenfalls  wohl  gleichseitig  mit  den 
Donauprovinzen  entstanden/)  zerfiel  anfangs  in  zwei  Hauptab- 
theilungen, die  classis  Pannonica^)  und  die  classis  Moe- 
sica^^)  jede  unter  einem  eigenen  Präfecten.  Beide  lagen  nicht 
blos  auf  der  Donau,  sondern  auch  auf  deren  Nebenflüssen  in 
vielen  kleinen  Abtheilungen,  welche  spflter  als  selbständige 
Flotten  vorkommen.     Von   diesen  sind  folgende  Stationen,  von 

«umpait  Imperftim.  Yon  dex  ip&teien  Zeit  EameBiiu  pamtg,  in  Conftantln.  13 1 
qükppt  ewn  totiM  armaiU  navfhiu  Bhemu  imtmeiui  sii  et  fipU  omnUfut  titgtie  ad 
Oeeanum  dUpoiitu$  mOei  Imnäneat,  AmmUn.  18,  2, 12.  Ein  Theil  der  Flotte 
befand  sioli  auf  der  Mofa.    Ammian.  17,  %  3. 

1)  OreUl  n.  3600:  D.  M.  L.  Domü.  Dommani  ex  IHordk.  oIom.  Oerm.  p.  f, 
O.  /.  Rh.  b72:  D.  Jtf.  T,  Atir.  ProvIneiaU  vet.  <r/(erordko)  ex  ol(aue)  G(er- 
manied)  P(ia)  FQdiU).  666 :  VexiU  el.  0(erfnanieae)  tub  ewa  Bufrl  CkxUni  tr. 
(Die  Inschiift  0.  I.  Sh.  410  bexieht  Fexreio  a.  a.  0.  p.  184  n.  530  mit  Beoht 
anf  die  dauU  Oermanicct.) 

2)  C.  /.  £^  684:  SvnOio  mües  ex  eaeee  (ilo)  Oermanieap.  f.  d(e) p{er(oiiuifel 
Onelmi,  d.  b.  Ton  einer  naoU  onemria.  üeber  pleroma  fgL  Prlyatleben  S.  394 
Anm.  1. 

3)  Tac  biet,  4,  16 :  eadem  eUam  in  navUna  perfidia.  Pan  remigtim  e  BaiaoU 
iamquam  impertüa  ofßeia  nauUanan  prppu^natorum^tie  i$nptdUbaiU ;  mos  corUra 
iendere  ei  f^uppee  hotUU  ripae  obicere ;  ad  poitrtmum  gubernatorei  eefäurioneequey 
nUi  eadem  völeniiiy  trueidont ,  donee  unhena  quaUuof  et  vifftnü  navhrni  dauU 
tramfiigeret  aut  eaperetur,  Waa  Brambadh  im  Index  Xm  nnter  den  alae  dasei» 
Oermanteaej  quae  ninl  eub  Q,  Aeu^  yersteht,  ist  mir  nnTerst&ndlioh.  Die 
Inscbr.  662  kann  docb  nur  gelesen  werden:  VEZlUarii  LegionU  VJ  VICtrieit 
Piae  Felicia,  LegionU  X  OenUnae  Piae  FideUs,  ET  ALarum,  COHorthun, 
CLAeeis  Qermanieae  Piae  FldäU,  Qui  8ub  Qubfäo  ACVTlo  8Vnt  nnd  ebenso 
n.  660  nnd  680. 

4)  Tao.  ann.  12,  30  erwlhnt  sie  nnter  Clandins  im  J.  50.  Sp&ter  kommt 
sie  mehifacb  Tor,  so  nnter  JnUan.    2osimns  3,  10 :  i:Xo7a  icotdp.»  xataoxcudbac 

oMc  (Aiv  difia  Tpl9XlX(otC  sU  'C6  TCpöOOl  hlä,  TOIi  *IOTpOU  ItOipff^,     Sio|Aup(ou^  Ik 

iicC^  TÖ  Stpfxtov  icaToXaf&Bdvctv  (ivratrsv.  Spanheim  ad  Julian.  Yol.  U  p.  28Ö 
versteht  dies  so,  dass  er  3000  Schiffe  gehabt  habe;  wegen  des  folgenden  Gegen- 
satzes ist  aber  wohl  nur  an  3000  Soldaten  zu  denken,  die  es  auf  Sohiffen 
transportlrte.  

5)  Sie  kommt  in  folgenden  Inschriften  Tor:  0.  /.  L.  Vm,  7977:  L.  Cor^ 

fuUut  BeetUutua  praef,  clasei»  Flaviae  Pannonkae,    0.  J.  L.  VI,  1643: 

praef.  elasa.  BHL  et  [GermanieQf)  et]  Moetie.  et  Pormonic.     C.  /.  L.  III,  726: 

C.  ManUo  —  Feliei praef.  elae».  Pann,  et  Oerm.  0.  J.  L.  m,  4319: 

T.  Flavto  ....  tTierar[ehae]  dose.  Fi[aioia€]  Pann,  4025:  L.  lul.  Maximue 
[tyierareha  d.  Fl.  Pannonieae.     C.  /.  L.  Vm,  1269  (?> 

6)  Auf  sie  beziehen  sich  drei  Militirdiplome  der  Jshre  92,  99  und  105, 
0.  i.  L.  m  n.  XV,  XX,  XXII.  In  dem  ersten  heisst  sie  eUuele  Flavia  Moe- 
$iea.  Ausserdem  C.  i.  L.  IX,  3609 :  Q.  AiaUno  —  Modeeto  —  praefeeio  daeeU 
Afoetfe.  C.  I.  L.  Vin,  9358:  P.  AeUo  —  Aforeiono  —  praef.  dossto  MoeeUMeae. 
Areh.  epigr.  Mitth.  Vin,  S.  22. 
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Westen  nach  Osten  gezählt,  geographisch  bestimmbar :  die  Flot- 
tille von  Lauriacum,  Lorch  bei  Linz,  in  Noricutn;^)  von  Ar- 
lapQy  Gross- POcfalam,  in  Noricum]^)  von  Carnuntutrij  jetzt 
Petronell,  in  Pannonia;^)  von  Mursa,  Eszeg  am  Dravas,^)  in 
Pannonia;  von  Taurunum^  Semlin  in  Pannonia.^)  Hier  fliesst 
der  Savns  in  die  Donau,  welcher  ebenfalls  drei  Schiffsstationen 
hat,  nämlich  in  Siscia^  Sziszek  in  Pannonia  superior^^)  Ser-- 
Vitium f  jetzt  Gradiska,^  und  Sirmiumy  jetzt  Mitrovio,^)  dann 
folgen  weiter  auf  der  Donau  Viminacium  (Eostolatz)  in  Moesia 
superiovy^)  Aegetae  bei  der  Brücke  des  Trajan  und  Ratiaria 
(Arcer}^<^)  und  an  den  Donaumttndungen  eine  Station,  deren 
Name  und  Lage  unsicher  ist.^^) 

3.  Die  Euphratflotte.^2] 

4.  Eine  Flottille  auf  dem  Gomer  See  (classis  Comensis) 
und  mehrere  Stationen  in  den  gallischen  Provinzen,  nämlich: 

5.  Die  classis     fluminis    Rhodani    Viennae     sive 
Arelati. 

6.  Die  classis   barcario7'um   Ebruduni  Sapaudiae 
(in  Yverdun  auf  dem  Neuenburger  See). 


1)  N.  D. 
Ü)  JV.  D. 


Oee.  84|  43:  ^aefeetu»  dauU  LauriacemU. 
Oce.  84,  42:  praefeetu»  eloMU  ArlaipenaU  et  Maginen$U.    üeber 
den  enten  Ort  vgl.  C.  /.  L.  m  p.  686.    Der  letztere  ist  nnbekaimt. 

8)  N^  JD.  Occ.  84,  28:  praefeetus  eUutU  HUirieae  Camunto  iive  Vindo- 
mcanae  a  Camunto  trofulaiae.  Vgl.  Mommsen  C.  /.  L.  III  p.  560.  Vindomanae 
haben  alle  Handschriften.    Gemeint  ist  Wien,  sonst  Vindohona, 

4}  N.  D.  Oec,  32,  52:  praefeeUu  ela8$U  Eitirieae  Murtae, 
b)  liinerar,  Ant,  p.  181:  Tauruno;  cla$aU. 

ß)  Hier  lag  znr  Zeit  der  Notitia  (N.  Oce.  82,  56)  die  eUmU  Aegetemium, 
welohe  gleich  erwähnt  werden  wird. 

§N.  D,  Oee,  82,  &5 :  praefeetus  classia  Ptimae  Pannonieae  ServiUL 
N,  JD.  Oce.  82, 50:  praefeotui  eUutU  Primae  Ftaviae  Auguetae  Sirmi,  Eben- 
daselbst wird  noch  ein  praefeeUu  elaaie  Seeundae  Flaviae  Orato  aufgeführt, 
dessen  Station  nicht  bekannt  ist. 

9)  Die  N.  D.  Or,  e.  41 ,  88  führt  in  dieser  Pioiina  auf  einen  praefeetm 
daesti  HiiUrieae  Vhninaeto  nnd  (89)  einen  praefeetus  elassis  Stradensis  et  Oermensis 
Margo,    Letztere  Station  ist  geographisch  unbestimmbar. 

10)  ff.  D.  Or,  42,  42  f. :  Praefeetus  elassU  HUtrieae  Aegetae,  Praefectm  elassU 
Ratiariensis, 

11)  In  der  N.  D.  Or,  89,  35  ist  überliefert  praefeetus  ripae  Ugionis  primae 
loviae  eohortis  ...  et  seeundae  Hercuüae  musovlortim  Seythieorum  ei  elassis  In- 
plateypegUs;  Mommsen  vermathet  et  elassis  museularum  SefftMcorum, 

12)  Sie  wird  nur  erwähnt  im  Partherkriege  des  Julian  und  bestand  im 
J.  868  aus  1000  onerariae  naves^  quinquaginta  alias, heüatriees  totidemgue  ad 
eompaginandos  neeessariae  pontes,  Ammian  23,  8,  9;  23,  5,  6;  24,  1,  4.  Diese 
grosse  Anzahl  Ton  Schiffen  war  wohl  nur  für  den  Krieg  beschafft,  aber  dass  der 
Euphrat  ebenso  wie  der  Rhein  und  die  Donau  eine  besondere  Flotte  hatte,  ist 
an  sich  wahrscheinlich. 
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7.  Milites  muscularii  d.  h.  Harinesoldaten  in  Hasrilia. 

8.  Die  classis  Ararica  CabcUloduno  (in  GhftIons-8ur-Sa4ne). 

9.  Die  classis  Anderetianorum  an  dem  Zusammenflusse 
der  Seine  und  OiseJ) 

Arten  «nd  Die  Flottillen  der  Binnengewässer  bestanden  natürlich  aus 
verhaltnissmässig  kleinen  Fahrzeugen,  >)  allein  auoh  für  den  See- 
dienst hatte  sich  der  Gebrauch  übermässig  grosser  und  mit 
Thürmen  und  einem  über  das  Deck  aufsteigenden  und  zum  Schutz 
der  Mannschaft  bestimmten  Holzpanzer  versehenen  Schiffe  (v^ec 
xaTolf  paxToi)  1  in  der  Schlacht  bei  Aotium,  in  welcher  die  Acht-, 
Neun-  und  Zehnruderer  des  Antonius  den  leichteren  Schiffen 
Octavian's  erlagen,^)  als  so  unzweckmSissig  erwiesen,  dass  man 
davon  in  der  Kaiserzeit  ganz  zurückkam.^]  Es  finden  sich  zwar 
in  den  praetorischen  Flotten  noch  grosse  Schiffe  mit  vier,  fünf 
und  sechs  Ruderreihen, <^)  aber  die  Hasse  der  Schiffe  besteht  aus 
Trieren  und  Libumen,  welche  alle,  wie  die  griechischen  Schiffe,^) 

iTuna&der  mit  Namen  bezeichnet  sind.^]     Da  in  der  Eaiserzeit  die  Flotten 

1)  AUe  aufgeführt  in  der  N.  D.  Oee.  4(2.  MutetiUu  ist  eine  kleine  Art 
Ton  Schiffen,  ewrtum  navtgium.  Isidor  or,  19,  1,  14.  Boeoking  ad  N.  JD.  or, 
p.  464. 

2)  Sie  heUsen  kuoHae.  Veget  2,  1;  4,  46.  Ammian.  18,  2,  12.  Ooihofr. 
ad  Cod.  Th.  7,  17,  1. 

3)  Gräser  De  veterum  rt  navaü  %  13. 

4)  Bio  Oass.  60,  18.  Floros  2,  21,  6:  Nobi$  quadrindeniae  ampUut  nave», 
dueeniae  niituu  hostium ;  8ed  nwmerum  magnitudo  pentabat,  Quappe  a  senb  in 
novenoi  remorum  ordines  (Scx-^petc  erw&hnt  Flut  Ant,  66),  ad  hoe  turrünu  atque 
tahulatiB  adlevatae  cattellorum  vtl  urhium  tpeeie  ntm  ifne  gemitu  martt  et  lahore 
veniorwn  ferebantur;  quae  quidem  Ipia  moiUi  extUo  fiAit,  Ca$$ari$  nave$  ahM» 
remigum  in  Mnoi  nee  ampliut  ordfne»  creotfaM;  ttague  hahllee  in  ornnia  quat 
U9ut  po«eeret,  ad  impeiue  ei  reewnue  flextuque  eapiendoty  iUas  gravea  et  ad  omnia 
praeditae  singüUu  pluree  adortae  miuUihfUf  simul  rostriSf  ad  hoe  ignÜme  iaeti»  ad 
arhiirhtm  diesipavere,    &>X(vouc  icöpY^^^  hatten  sie  auoh  nach  Flut  AsiL  66. 

6)  Vegel  4,  33:  ted  Augueto  dimieanU  AeUoM  proeUo,  cum  Libumorum 
aiuxUiii  praecipue  vieUu  fuiuei  Antonftis,  experfiiMrUo  tanii  oertamMa  paiuii^  Li- 
5«mofttm  naoee  eeUrie  apUoree,  Ergo  simiUtudine  et  nomine  uewrpato  ad  earun" 
dem  inetar  daeeem  Bomani  prineipei  texuenmt, 

6)  Bexeree  kommen  sehr  selten  Tor,  doch  wird  eine  erw&hnt  in  der  mise- 
natisohen  (C.  /.  L.  X,  3611  Tgl.  VI,  3163),  eine  in  der  pontisohen  Flotte  (C. 
/.  Or,  3694).  Ueber  die  qiuLdriremet  der  misenatisohen  Flotte  s.  Flln«  ep,  6, 
16,  9.    (Orelli  3608  ist  faUoh.) 

T)  Die  Namen  der  griechischen  Schiffe  sind  ohne  Ausnahme  weiblich.  S. 
den  Oatalog  hei  Boeokh  Urkunden  über  das  Seewesen  des  Attischen  Staates 
S.  8ff. 

8)  Im  C.  /.  L.  Vol.  X,  p.  1128  kommen  tot:  Libwnae  mit  den  Namen 
Aescnlapins,  Aqnila,  Armata,  dementia,  Fides,  Jnstitia,  Libeztas,  Miner>'a, 
Neptunus,  Nereis,  Tanms  ruber,  Triton  (C.  J.  L.  IX,  42),  Virtusj  Trieree  mit 
den  Namen  Aesculapius,  Apollo,  Aquila,  Asclepins,  Athenonice,  Augustus, 
Capricomus,  Gastor,  Oeres,  Concordia, Cupido,  Danuvius,  Diana,  Dlomedes  {C,I,L, 
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td)erhaQpt  nicht  mehr  für  grosse  Seeschlachten,  sondern  für  die 
Sicherung  der  Me^re  und  Kttsten,  die  Bedeckung  der  Transporte 
und  iür  administrative  Zwecke  bestimmt  waren,  so  kamen  die 
schweren  Schiffe  allmählich  ganz  ausser  Gebrauch  und  das  Kriegs- 
schiff heisst  ausschliesslich  /t&uma,^)  wahrend  der  Commandeur 
des  Schiffes  den  Titel  trierarcha  führt,  gleichviel  ob  er  eine 
Triere  oder  eine  Liburne  commandirt.^) 

IX,  1631),  EuphziteB,  Fides,  Foitnna,  Heicales,  Isis,  Juno,  Jupiter,  JuYentüs 
(C.  /.  L.  VI,  3107),  Liber  pater,  LibertM,  Lnoifer,  Msia,  Min,  Mercnrins,  MlnexTs, 
Neptanus,  Nilus,  Ooe*nas,  PartMcüs,  Fax,  Peneiis,  Pietas,  Pollnz,  ProYidentia, 
Qaadiiga(C.  /.  L.  IX,  43),  Rhenus,  Salyia,  Salns,  Satyra,  SÜTanus,  Sol,  Spes,  Tanras, 
Tiberis,  Tigris,  Tiiptolemas  (0. 1,  L.  IX,  41),  Trinmphns,  Venus,  Vesta,  Viotoxia, 
Virtns.  Quadrierti  mit  den  Namen  Annona,  Dacicns,  Fides,  Fortuna,  Liberias,  Mer- 
cnrins (C,  I,  L,  VI,  3114),  Minerra,  Venns,  Vesta.  PenterU  Victoria.  BexerU 
Ops.  Ueber  die  Sobilfiniamen  s.  Rbnnken  De  tuUU*  et  inrignOnLS  naoHnmf  in 
dessen  Opute,  p.  267 iT.  Marini  AM  p.  408.  Oaidinall  Memorie  Romane  I.  2 
p.  60.  Hagenbnch  EpM.  epigt,  p.  607  ft.  Boeoking  ad  N.  D,  Oee,  p.  863. 
Asohbach  Die  lateinischen  Inschriften  mit  den  Namen  rOmischer  Schiffe  Ton 
den  beiden  praetorischen  Flotten  an  Misennm  und  Bayenna.  im  Sitznngsber.  der 
phil.-hist.  Olasse  der  Wiener  Academie  LXXIX  Bd.  (1875)  S.  163 ff.,  ein  be- 
quem eingerichtetes,  aber  unTollsttndiges  Verzeichnlss,  in  irelchem  die  in  den 
letzten  zwanzig  Jahren  bekannt  gewordenen  Flotteninschriften  unberücksichtigt 
geblieben  sind.  Nachträge  dazu  gibt  J.  Klein  Jenaer  Litteraturzeitung  1876 
Nr.  24  8.  382ff.  Besonders  wichtig  sind  die  Ton  de  Boss!  BulUt.  d,  Insi, 
1896  p.  42 ff.  herausgegebenen  Inschriften.   Ferrero  Vordtnammto  ete,  p.  28—31. 

1)  Zosimus  5,  20:  itXoTa  y^P  fy  a^Tu  icpö«  vaufjiaxlav  dpxoGvxa,  A(ß'jpva 
TaBta  xaXo6i«vo.  —  Soxoöot  li  it»c  td  icAota  toöra  ta^uNaurtTodoi  «tvrtptov- 
töpov  o6v  1^'^ov,  xoTÄ  iroX6  täv  Tpmpix&v  iXocrroöficva,  icXclorotc  fttoiv  tJJ« 
todriDN  ^xXt7co6oT]c  (T)p,toupY(ac  y  s(  xal  IloXößco«  6  ourfpafei^c  ixT((hoB«(  icoc 
HoU  Tdbv  i&Qprx&N  icXotflDV  xd  pitpa,  olc  ^(vovrat  7coXXa%u'Po>fMiToi  «al  Ko^ 
yt)(dvio(  itoXs(ii^oavTtc  irp^  dXX'/jXouc  Hieraus  erklart  sich,  dass  Vegetius  4,  37 
alle  möglichen  Schiffe,  Ein-,  Zwei-,  Drei-,  Vier-  und  Fünfmderer  Libwnae  nennt, 
und  4,  32  beide  praetorischen  Flotten  aus  Lihumae  bestehen  lässt,  was  für  die 
frühere  Zeit  falsch  ist,  und  dass  Eutrop.  2,  20  alle  navee  roetratac  als  Ubumae 
bezeichnet,  obgleich  er  Tom  ersten  punischen  Kriege  redet,  in  welchem  man  mit 
Penteren  kämpfte.  Auch  Leo  Taot  19 ,  7  und  8  beschreibt  die  Kriegsschiffe 
seiner  Zeit,  die  er  (pöucDVcc  nennt,  als  6{remef,  mit  25  Ruderb&nken  oben  und 
25  unten.  Auf  Jeder  Bank  sass  rechts  ein  Mann  und  links  ein  Mann ;  die  Be- 
satzung betrug  also  100  Bfann.  'Exaoroc  Ik  t&v  Ipowbrioti  sdi^XT}«  £oto>  xal 
o6(tf&rcpoc,  l^ov  |Uv  tdc  Xt^oiAivoc  iXaoCoc  (6o,  tifjv  xt  «driD  «al  tifjN  dlvo. 
*£«aoTt)  Ik  ükaoia  i^ixm  Cu7o6c  t6  IX^xiotov  n^vxs  xal  sUoot,  iv  olc  otxoiin}- 
Xdlxat  xadco(H)9ovxat,  dx  slvai  CuYO^c  xo^«  dlicccvxa«  ^x<o  jiiv  sIkooi  xal  icivxc, 
äsm  hk  h[Loim^  ttxoot  xal  tcIvxc,  öftoQ  irevxi^xovxa.  Katf  fva  hk  a6xi&v  (6o  xa- 
^lo^ooav  ot  xoiin]XaToüvx8<,  sie  (Uv  leiid,  cic  ^k  dptoxepdi,  dx  slvai  xo6^  dnov- 
xa^  xoiCTjXdka;  6(aoC  xal  xo^c  aäxo6c  xal  oxpoxtdbxac  xooc  'ca  dEvo  xal  xoü^c  xdxoi 
dlv^pa«  ixax6v. 

2)  Galen.  Vol.  V  p.  897  Kühn:  xpti^pdtpxac  ptiv  div^p^Cov  ol  icaXatol  xoö« 
dtpxovxac  x6bv  xpi'^pov,  vuv  ('  ffiri  nivxoc  oGxqdc  xaXoQoi  xoüc  6ico>cotW  i^^ou^- 
voi>c  oxöXou  vauxixoO,  xSv  (a-j)  xpc^petc  d»otv  at  vfjcc.  Dies  war  auch  in  Grie- 
chenland und  zwar  schon  in  ruter  alter  Zeit  herkömmlich.  S.  die  Inschr.  Yon 
Halicamass  Waddington  n.  504 :  'AXtxapvaooioov  ol  axpaxcuodpicvot  iv  xn  xrrpif)- 
^ei,  vauapvoOvxo«  OtXdffpou  xoö  Amtfrptoü  xal  xpitjpdpxou  'AvJpoowou  xoO 
''Av^poNoc  Aic6XXov(  —  xal  "AoxXTjicup,  in  welcher  der  Commandeur  der  Tetrere 
xptt)p4tpxY]C  genannt  wird.    Andererseits  wurden  schon  in  Athen  kleinere  Schiffe, 
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Mid^n.  ^^®  wahrend  der  Republik  nur  die  niedrigste  Glasse  der 

italischen  Bevölkerung,  namentlich  Freigelassene  und  Sclaven 
zum  Flottendienste  bestimmt  wurden,  denen  man  im  Kriege 
Landsoldaten  als  kampffähige  Hannsohaft  beigab,  so  bestand 
auch  unter  den  Kaisern  die  Bemannung  der  Flotte  aus  Freige- 
lassenen und  Peregrinen,!)  die  erst  durch  eine  Dienstzeit  von 
S6  Jahren  das  Bürgerrecht  erwarben,  ^j  und  nicht  nur  dem  Range 
sondern  auch  dem  Solde  nach  am  schlechtesten  gestellt  waren, 
ohne  dass  zwischen  den  Soldaten  und  remiges  hierin  ein  Unter- 

z.  B.  Dxeisftl^adereT,  toü  Triexazohen  befeliligt  (Boeckh  Urkunden  S.  1^,  and 
ebenso  kommt  in  der  misenatiiclien  Flotte  ein  TRierarehtu  DE  LIBuma  AQVILA 
(0.  i.  L.  X,  3361)  und  in  dez  syrischen  Flotte  ein  Mtfordim  ela$U  Syriacae 
Libuma  Orypi  C.  L  L.  HI,  434  toi.  BuU,  epigr,  de  la  GauU  2  p.  139  (In- 
schzift  ans  Cauarta  Maurei,'):  TL  Claudio,  Aug.  l<6.  Erott  trierareho  Ubwnae 
NiU,  exaeto  claal»  Aug,  Alexandrlnae,  Ygl.  Tac.  AM.  %  16 :  Claudhun  Fyrrhi- 
cum  Merarchum  Libwmiearum  ihi  navlum, 

1)  Snet.  Aug.  16 :  viginU  servorum  milUbui  fnanumii$i$  et  ad  rsmtim  datit, 
Naoh  Tac.  hUi.  3,  12  waren  bei  dem  Regierangsantritte  des  Yespasian  die  mei- 
sten Soldaten  der  Bayennatischen  Flotte  Pannonü  and  Dahnatae,  In  den  In- 
sobriften  der  Flotte  Ton  Misennm  (C,  /.  L.  X  p.  1128)  finden  sieb  folgende 
Heimatbsangaben :  Atgyptku,  Afer,  AlexandrlfiM,  Aslanm,  Bmut,  BUkynus, 
Cüix,  Conus,  Dalmata,  Formianut.  OtrmanM,  Cfraeeu» ,  liaUeui,  lAbueu», 
Miienenäl»,  Mu$iaUeus,  NieaemU,  Pamphylut,  Pannonhu,  Phrys,  PonUetu,  8ardu$, 
8deueUn$i9,  Syru$,  VibtemU.  (Ueber  diese  naUonu  ela$siariorwn  Tgl.  besonders 
Mommsen  Hermes  XIX  S.  31 S*,  ebenso  über  die  Aasbebannbezirke  der  Flotten- 
soldaten im  Hermes  XYI,  464f.,  XIX  S.  46f.  nnd  64^  Der  M.  Ariui  Af. 
l,  Prineepi  C,  J,  L,  X,  3531  ist  ein  Freigelassener.  £in  vema  findet  sieb 
0.  i.  L.  X,  3646.  3664.  (Wie  Mommsen  gezeigt  bat  (Hermes  XYI  S.  463  IT.), 
bestand  die  Flottenmannscbaft  anter  den  ersten  Kaisem  ans  Freigelassenen  and 
Sklaven  nnd  warde  irabrscbeinliob  erst  seit  Claadlns  aas  Peregrinen  rekrnttrt. 
Nadh  Mommsen*s  Ansiebt  erhielten  sie  seit  Hadrian  mit  dem  Eintritt  in  das 
Heer  die  Latinitat) 

2)  Ans  den  erhaltenen  Militlrdiplomen  ersiebt  man,  dass  das  BOrgerrecbt 
ertbeUt  warde:  Im  J.  62  (Dipl.  I  im  0.  /.  L.  III  p.  844)  MerarehiB  et  remi- 
gihui,  qul  müüaveruni  in  eUuse,  gune  est  Miieni  —  et  nifit  dimtai  hon/Uta  mU- 
tUme;  im  J.  71  (Dipl.  YIII)  veterarUt,  qui  militaverunt  in  elat$e  ....],  gtii 
9€na  et  [vioe}na  $ti[pendia  au]t  plura  meruistentf  im  J.  86  (Dipl.  XIII)  da$$icit, 
qui  mUiUmt  in  Atgypto  iub  0.  Sepümio  Vegeto  et  Claudio  Clemmte  pratfeeio 
dauit,  Hem  dJtmieti»  honeeta  miuiont  ex  eadem  eUute  eenU  et  vieenii  pluribueve 
etipendiU  etneritUi  im  J.  92  (Dipl.  XY)  iie  qui  miUtant  in  dam  Flaüia  Moe- 

Biea, qui  eena  [et]  vicena  plwrave  $tipendia  meruemnt;  im  J.  99  (Dipl.  XX) 

den  elauiei  in  Moesia  inferior;  im  J.  105  (Dipl.  XXII)  den  elaeeiei  in 
Moeeia  inferior;  im  J.  127  (Dipl.  XXXI)  iU  qiä  miUtant  in  eUme  praetoria 
Ravennate  —  qui  eena  et  vieena  stipendta  n\eruer[u]nt;  im  J.  129  (Dipl.  XXXII) 
iiM  qui  militaperunt  in  elaue  praetoria  MiseMtui  —  sex  et  viginU  sUpendis  eme- 
riiis  dhfnissU  honesta  mUsione;  im  J.  134  (Dipl.  XXXY)  its  qui  müitaverunt  in 
classe  praetoria  Misenensi  —  sex  et  viginii  stipendis  emeriUs  dimissis  hortesta 
missione;  im  J.  146  (Dipl.  XXXYill)  iis  qui  militaverunt  M  (Aasse  praetoria 
Misenensi  —  sex  et  viginU  stipendU  emeriUs;  im  J.  247  (Dipl.  LIII)  iis  qui  mi- 
litaverunt in  elasH  pra«tor[ta]  PhiUppian[a  p.l  v,  Miunense oetonis  et  vi- 

eenis  sÜpendU  [emeriUs];  im  J.  249  (Dipl.  LYI)  iU  qui  müitaverunt  in  classe 

pTa^toriä\  Dtdana  p.  v.  Ravennate oetonis  et  vlceni»  sUf{endis]  emeriUs, 

Ygl.  ancb  Dipl.  LX  (a.  71);  LXXYII  (a.  214/7). 
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schied  gewesen  w&re.^)  In  den  Kriegen,  welche  den  Sturz  des 
augusteischen  Hauses  herbeiführten,  und  demselben  folgten, 
wurde  mehrmals  aus  Flottensoldaten  eine  Legion  gebildet;  zu- 
erst von  Nero/  dessen  Legion  aber  bei  seinem  Tode  noch  nicht 
organisirt  war,  da  sie  weder  Adler  noch  Fahnen  hatte,')  sodann 
fon  Galba  und  Yespasian.  Die  beiden  letzteren  Legionen  be« 
standen  hernach  fort,  jedoch  mit  dem  Beinamen  adiutrix  J  und  }^j\^  jj^ 
//,')  durch  welchen  das  eigenthttmliche  Rechtsverhältuiss  dieser 
Legionen  bezeichnet  wird,  welche  nicht,  wie  die  übrigen,  aus 
römischen  Bürgern,  sondeni  zunächst  wenigstens  aus  Peregrinen 
gebildet  waren.^)  Später  wurde  ein  Theil  der  Flottensoldaten 
von  Misenum  und  Ravenna  sowohl  zur  Garnison  von  Rom  ge- 
zogen,^) als  auch  bei  Kriegsztlgen  zu  Lande  verwendet,  weshalb 
Hygin  in  seiner  Lagerbeschreibung  §30  500  dassici  Misenates, 
800  Ravennates  aufführt ;  ihre  Dienste  aber  bestehen  darin,  dass 
sie  voranziehn,  um  die  Wege  auszubessern,  <^}  so  wie  man  sie 
in  Rom  brauchte,  um  im  Amphitheater  die  Segeltücher  [vela]  zum 
Schutze  gegen  die  Sonne  auszuspannen. 7)    Noch  in  der  Zeit  der 

1)  In  den  angefAhzten  Diplomen  sind  einmal  rmiigu  genannt,  ihnen  werden 
abei  dieselben  Yoithelle  bewilligt,  wie  den  Soldaten;  und  Ulpian  Dig,  37,  13, 
1  sagt  geradezu :  in  eloBtttnu  omne$  remiget  et  nautae  milUes  iunU  Alle  Beamten 
des  Schiffes  sind  Soldaten;  so  der  gubemator^  der  in  eine  Oentorie  gehört. 
C.  /.  L.  X,  3385.  Fauttui  mOet  gyher.  IUI,  Fide  C.  L  L.  X,  3436.  Die 
Soldaten  starben  oft  so  arm,  dass  man  zu  ihrem  Begribniss  colleotiren  mnsste 
C.  J.  L.  X^  3334,  weshalb  auch  ihre  Orabinsehrlften  schlecht  gearbeitet  sind. 

2)  Suet.  Oalb,  12 :  Nam  cum  eUaiiariot,  quo»  Nero  ex  rendgihu»  iusto»  miUte» 
feeerat,  redire  ad  prieUnum  »UUvm  eogeret,  reeuMontie  atque  inauper  aquüam  et 
Bigna  perUnaehu  flagüantet  non  modo  innUsto  equUe  dieieeitf  »ed  decimavit  etiam. 
Plut.  OMa  lö.   Tac.  hi$t,  1,  31.  3)  S.  oben  S.  460.  466. 

4)  In  den  beiden  Diplomen  des  Oalba  (C.  /.  L,  m  n.  lY.  Y)  Tom  J.  68 

heisst  es:   8er.  OMa  hnperator oetenmi«,   gut  müUaverurU  in  legione  I 

adiuMee  honeetam  mUtionem  et  eMtatem  dedit.  Beide  Soldaten,  denen  diese 
tHplome  ausgefertigt  sind,  sind  Peregrinen,  nämlich  Diomedes,  Sohn  des  Artemo 
aus  Laodicea  in  Phrygiea,  und  Katthaens,  Sohn  des  Polans,  ein  Syrer.  Cnter 
den  sieben  Zeugen  sind  in  dem  einen  Diplom  6  Sardinier,  1  Maeonler  und  1 
Ephesier,  in  dem  andern  4  Antlochener,  1  Apamenei  und  2  Veteranen  mit 
griechischen  Kamen.  (Vgl.  auch  Dipl.  LIX.)  In  dem  Diplom  des  Yespasian 
aas  dem  Jahre  70  (N.  Yl)  wird  die  eivttaa  ertheilt  veteranU,  qtü  müiiavemnt 
in  leg»  II  AdiuUiee,  Man  sieht  also,  dass  beide  Legionen  nicht  aus  eive»  bestan- 
den; Tgl.  Mommsen  C.  i.  L.  III  p.  907.  Später  indessen  ist  dies  anders.  Die 
Soldaten  der  ley.  /  AdiuMx,  welche  Ton  Yespasian  bis  Trajan  in  Obergeimanieu 
lag,  waren  in  dieser  Zeit  zwar  grösstentheüs  der  Nation  nach  Pannonier  oder 
Dalmater,  aber  dem  Stande  nach  doee  Bomarä.  S.  Fuchs  Alte  Gesch.  Ton 
Mainz  I  S.  114ff.   C.  /.  L.  UI,  4191.     Ygl.  Eph,  ep.  Y  p.  200f. 

6)  Die  Begionarier  Jordan  Topogr.  I.  p.  574.  erwähnen  cattra  Mdenatlutn 
und  Bavennatium  in  Rom.  6)  Hygin.  %  24. 

7)  Lampiid.  Commod,  15,  6.  Aus  dem  Ausdruck  des  Yegetius  4,  31 :  Äpud 
Mi$enum  igitur  et  Savennam  singulae  legione»  ewn  elauihu»  itoiant,  auf  welchen 
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Notiiia  dignitatum  nehmen  unter  allen  Arten  von  Soldaten  die 
classiarii  die  niedrigste  Stufe  ein.^) 
Adminie.  Unter  diesen  Umständen  erOfihete  der  Dienst  auf  der  Flotte 

so  wenig  eine  Aussieht  auf  Beförderung  zu  höheren  Aemtem, 
dass  sogar  die  Stelle  des  Flottencommandeurs  den  Seeleuten 
vollkommen  unzugfinglioh  blieb.  Das  Gommando  der  Flotten 
übernahm,  wie  das  des  Heeres,  der  Kaiser  selbst,  2)  der  für  die 
praetorischen  beiden  Flotten  als  seine  Stellvertreter  zwei  Admi- 
rale  {praefectij^)  und  zwei  Ylceadmirale  {subpraefecH)*)  ernannte 
und  auch  jede  der  übrigen  Flotten  unter  einen  praefectus  stellte.^) 
Zu  allen  diesen  Praefecten  nahm  er  Personen  ritterlichen  Stan- 
des <^)  und  gewöhnlich  Offioiere  des  Landheeres,  welche  zu  den 
miläiae  equestres  befähigt  waren,  d.  h.  primipüiy  Legionstribunen 

auch  Boecking  p.  989  Geiricht  legt,  lit  naf  eine  Fonnlning  der  dauiarii  in  Le- 
gionen kein  Sehlnis  zu  machen.  Fabxetti  CoL  Trai.  p.  83,  anf  den  iloli  BoeoUng 
beioft,  glaubt  iixthümlich,  daas  die  zuweilen  aui  eUtsttariU  auegehobenen  Legio- 
nen in  Rayenna  und  lOienum  gestanden  bUten;  obgleidi  adhon  Lipflus  De 
magn,  Born.  1,  6  über  die  SteUe  dea  Vegetlua  xicbtig  geuztbeilt  hatte.  (Schon 
in  der  ertten  Kaiteneit  wird  eine  Abtheilung  eUuiiarU  in  Born  gelegen  haben, 
da  sie  Ton  losephus  bei  der  Erhebung  dea  Claudius  erwähnt  weiden.  Ant.  19, 
4,  3  xal  T&v  OTpoTUDtftv  ot  vtncTO^XaKoQvnc  inX  t9)c  n^XccD«,  Ipiroi  xc  6ir6oot, 
ouv^pcov  sU  t^  9rDar6ics5ov.) 

1)  Boecking  ad  N.  D.  (he.  p.  993. 

2l  Mommsen  Staatsiecht  !!>  S.  827. 

3)  Die  Ansicht  von  RoMou  p.  142,  daas  Augustus  anfangs  beide  praetori- 
schen Flotten  unter  einen  prat feetut  gesteUt  habe,  beruht  nur  darauf,  daas 
einigemal  der  Titel  praefeetue  dattia  ohne  weiteren  Zusatz  Yorkommt,  woraus 
man  nichts  schliessen  kann.  Denn  0.  I,  L,  X ,  3344  ist  der  praefedu»  ron 
Mlsenum  gemeint,  und  ebenso  findet  sich  ein  eervue  diepensaior  dastis  (0.  /.  L. 
X,  3346)  und  ein  veleranue  ex  elaae  (0.  I.  L.  X,  3661)  ohne  Zusatz,  da  der 
Ort  der  Inschrift  Jedes  Missverstlndniss  unmöglich  machte.  Dagegen  hat  Yi- 
telUus  einmal  beide  Flotten  combinirt  Tac.  hUt.  2,  100:  Namque  LueOHu 
Baetue  poti  praefecturcm  eXae  BaoenmaM  simvX  ae  MUenenei  etoMSibui  a  VÜeUio 
praepoettue ,  quod  non  etaUm  praefeeluram  praetorü  adeptue  fortt ,  Mquam  fit»- 
eundkun  flagiUoea  perfläta  uldteebatur.  Wenn  Gn.  Mardus  Bustius  C.  /.  L.  Et, 
1682  den  Titel  [praef.]  eUuehm  praetoridtuyn  MiaenaUum  [st  BaveimaL]  fOhrte, 
so  erklirt  sieh  dieser  aus  0.  /.  L.  X,  1127,  nach  welcher  er  praefeetue  erst  der 
BaTennatischen  und  dann  der  MisenaOschen  Flotte  war.  Ein  Yerzelchniss  der- 
selben gibt  Hiischfeld  Verwaltungsg.  8.  124  Anm.  1. 

4)  8ubpraefeeU  der  misenatischen  Flotte  0.  J.  L.  3334,  der  rayennatischen 
Flotte  WUm.  690.  1266.  C.  /.  L.  Y  n.  328;  unbestimmt  Ton  welcher  Flotte 
C.  /.  L.  VI,  1643. 

6)  Einen  solchen  praefeetue  hat  die  daeeU  Alexandrina  (0.  /.  L.  II,  1970; 
ni,  43),  die  elaetU  Britanniea  (OreUl  804.  C.  I.  L,  VI,  1643),  die  eUmU  Ger- 
manha  (C.  i.  Bh.  365);  die  elaeeU  Syriaca  (C.  /.  L.  VHI,  8934).  VgL  Hiisch- 
feld a.  a.  0.   8.  126  Anm.  5. 

6)  Der  in  einer  Inschrift  tou  MytUene,  C.  i.  L,  III  n.  456  vorkommende 
Af .  TWue  Jtf .  f,  pro  eoe.  praef.  eiäeeie^  eoe.  detig(natua)  gehört  in  das  Jahr  723 
a  91  und  kommt  tfh  die  Kaiserzeit  nicht  in  Betracht;  die  Insehr.  des  0.  7«- 
ratiu»  —  praef,  cUue. leg,  prw,  Äfrieae  Orelli  4082  ist  falsch.  S.  Mommsen 
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und  praefecH  cUaruntj  welche  dann  später  in  den  Procuratoren- 
dienst  eintraten i)  (s.  oben  S.  366 ff.).  Dass  Freigelassene  die 
Stelle  des  Admirals  bekleiden,  findet  sich  nur  ausnahmsweise 
unter  einigen  Kaisern.  2)  Was  die  tlbrigen  Officiersstellen  und  offldere. 
sonstigen  militärischen  Functionen  der  Flotte  betrifft,  so  haben 
wir  hierüber  sehr  unvollständige  Nachrichten.  Zu  den  höheren 
Officieren  gehört  der  stolarchuSj  wie  es  scheint;  ein  Abtheilungs- 
commandeur,')  der  archigybemeSj  über  den  nichts  bekannt  ist,^) 
der  Vorsteher  des  Flottendepöts,  praepositus  reliqtiationis  dassiSf 
der  sich  in  Misenum^]  wie  in  Britannien^]  findet,  und  die  auf 
den  Schiffen  commandirenden  trierarchi ,  naiuirchi  ^j  und  cenfti- 

C.  /.  L.  y  p.  7  11.  40*.  Im  dritten  Jahrhundert,  etwa  seit  Qordian,  sind 
die  Commandanten  der  piaetoiiichen  Flotten  mit  dem  PerfeotiaBimat  bekleidet. 
Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  224. 

1)  Das  bekannteste  Beispiel  ist  das  des  älteren  Plinins.  welcher  im  J.  79 
als  praefectui  eltusU  MUm.  seinen  Tod  fand.  PUn.  ep.  6,  16.  Aber  auch  die 
Laufbahn  mehrerer  anderer  Praefeeten  ist  aus  Inschriften  bekannt,  so  die  des 
80X.  AuUenui  (C.  /.  £.  X,  4868),  des  M.  CalpwrUus  Seneea  (C  /.  L.  n  n.  1178. 
12671,  des  M,  ÄquüHta  Fdix  (C,  I,  L.  X,  6667),  des  L.  7aleritta  iVootikM, 
pratf,  eloMtU  AXtxandrin.  (0.  i.  L.  II,  1970),  des  M,  MaenHnu  Ägrippa,  —  praef, 
ciatiit  BrUannieae  (OrelU  804),  eines  namenlosen  praef.  daaU  BriU  «t  [Oer^ 
manic(f),  et]  MoeUe.  et  Pannonie,  (0.  /.  L.  YI,  1648),  des  Sex,  Oomdhu  Dexter, 
praef,  cUmU  8yr.  (0.  i.  L.  YHI,  8934)-,  (Orelli  8613  ist  gefUscht) 

2)  Es  sind  dies :  TL  Juliw  Aua,  Uh.  Optatut,  praef.  dau.  Mis.  unter  Clau- 
dius, (Dipl.  I,  C.  I.  L.  m  p.  844  aus  dem  J.  52  und  0.  /.  L.  X,  6318; 
PUnius  ^  n.  9,  62).  Anieetue  Uhertuiy  elaui  apud  Mitenum  praefeeiue  unter 
Nero  im  J.  59  (Tac  ann,  14,  8).  Moschue  Übertut  unter  Otho  TTao.  hUt,  1,  87), 
und  Q,  AfarcitM  Hermogene»  praef,  daeeie  Aug,  Alex.  Im  J.  134  (0.  /.  L,  III,  4a, 

C.  L  Or.  4736). 

3)  Der  praef,  claseit  Mit,  helsst  griechisch  £iioip^o(  MetOT]vc9V  oröXou,  C. 
/.  L,  X,  3336,  und  dies  ist  ein  alter  Titel,  den  schon  im  Heere  des  Pompejus 

D.  LaeliuB   ffihrte,  von  dem  Caesar  b,  e.  3,  6  sagt:   Praeerat AtiaUeit 

(navibwi)  D.  LaeUut  und  der  in  der  Inschrift  you  Aradus  0.  /.  Qr.  YoK  III 
p.  1177  n.  4ö36o  fnapxoc  oröXou  heisst  Dass  aber  der  lenefMariut  tUAateki 
C,  1,  L,  X,  3413  ein  benefieiariut  des  Prifeeten  vou  Misenum  gewesen  sei, 
bezweifelt  Henzen  p.  621  mit  Beoht.  (Doch  Mommsen  C.  J.  Xr.  X,  p.  il31 
im  Index  fasst  ttolarehut  bs  praefeetut.)  Die  praetorischen  Flotten  lagen  in  yer- 
schiedenen  Stationen,  und  ein  Stationscommandeui  wird  der  CTÖXap^oc  ge- 
wesen sein.  Dagegen  heisst  allerdings  der  Praefeot  der  Plottenstation  im  Pontus 
in  einer  poetischen  Inschrift  0.  I,  Or,  3694  oroXdpXY)«* 

4)  C,  I,  L.  X,  3349 :  Aurelio  Candido  navarcho  arehigyberrU  a.  Pr,  Miten. 
JaTolenus  Digett,  36, 1, 48  (46) :  Seiut  Satumbnut  archigubemut  ex  elatte  Brüannica. 
Auch  er  war  ein  Abtheilungscommandeur  oder  doch  ein  höherer  Offloier.  Diodor. 
20,  50,  4:  nXstotiac  6  Kcjxx,  dpxt^ußcpvih'n^c  (&v  to5  o6p.icavTo<  oröXou.  (Mommsen 
zu  0.  1.  L.  X^  3349  h&lt  den  nauarchm  arehigybemet  für  identisch  mit  dem 
nauofchut  pri$uiept  Tgl.  C.  7.  L.  X,  3440.-  3448.  8215.) 

5)  Henzen  BuM.  d,  Inti.  1851  p.  117.  118.  C.  1.  L.  YIH,  1322;  X,  3845 
{^eUqwMo  scheint  gebildet  wie  vesOÜatio  und  wflrde  demnach  den  nach  der 
Ausfahrt  der  Flotte  zurückgebliebenen  Cadre  bedeuten.  Noch  anders  fasst  den 
Ausdruck  Mommsen  Rhein.  Jahrbb.  B.  68  S.  55.)  6)  Ygl.  S.  503  Anm.  2. 

7)  Es  ist  oben  S.  492  bemerkt  worden,  dass  der  Titel  trierofehue  den  Be^ 
E0m.  Altarth.  Y.  2.  Aufl.  33 
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riones.^)  Die  ttbrige  Hasse  bestand  iheils  aas  Gemeineiiy  theils 
aus  Ghargirten  (prindpcUes)  und  nach  ihrer  besonderen  Dienst- 
leistung bezeichneten  und  danach  auch  verschieden  besoldeten 
Leuten.  Die  Bezeichnung  des  gemeinen  Soldaten  ist  miles  ex 
cUusCj  manipular(ij8  ex  triere\^)  zu  den  principales  geboren  der 
optio,^)  armorum  custos,*)  gubematory^)  proreta  (der  Untersteuer«- 

fehlBhabern  nicht  nai  der  Trleren,  sondern  Aach  anderer  Schiffe  gegeben  wird. 
Hieraus  folgt  Indessen  nicht,  dass  aUe  Schiffscapltaine  Trierarchea  geiresen  seien, 
sondern  Nanaiohen  und  Trierarchen  bestanden  neben  einander  und  waren  Tiel- 
leicht  auch  dem  Bange  nach  Tersohieden.  Bei  Polybins  heisst  Na6apyo«  erstens 
ein  Admiral  (1,  63,  7;  1,  54,  2  und  5;  6,  43,  1;  5,  69,  1  n.  ö.ji  ^^  ^*>^ 
Bedeutung  hat  der  Titel  auch  sonst  z.  B.  in  der  Inschrift  Waddigton  n.  504; 
zweitens  aber  der  Conunandeur  eines  einzelnen  Schiffes  (1,  21,  4).  In  der 
ersten  Bedeutung  scheint  Gicero  das  Wort  zu  brauchen  om.  in  Yen.  5,  24, 
60 :  8um]^um  omnem  in  dasiem  frumento^  iUpendio  eeUriique  rehui  mio  fuoegtic 
naaareho  eivOa»  temptr  dort  KMbaJL;  in  der  zweiten  Yegetius  4,  32:  Qingulai 
auUm  ISbumat  iingulos  nauarehoif  id  e$i  quasi  navieularios  ^  häbebani^  qui  ex- 
ceptU  eeterit  nautarum  offteü»  gubematoribu$  aiqiie  remigibut  et  miUUbui  cxer- 
cmdU  ooiidianam  euram  et  iugem  exhibebant  indmtriam,  4,  43:  In  nauarckis 
diligentia,  in  gubematoribui  perltkif  in  remiglbue  virtui  eUgitur,  Zusammen  mit 
den  Trierarchen  nennt  sie  Ulpian  Dig.  37,  13, 1 :  Item  nauarehoe  et  trieranhoi 
eUueium  iure  militari  pofse  tettari  nuUa  dtAitatio  est. 

1)  (Mommsen  zu  C.  /.  L.  X,  3340  ist  der  Ansicht,  dass  in  der  Flotte  Jedem 
Schiff  eine  Oenturie  entsprach,  Jedes  Schiff  oder  Jede  Oenturie  Ton  einem  Trier- 
archen und  einem  oenturio  commandirt  wurde;  dsnn  dass  beide  yertdhieden,  be- 
weist Tac  ofiii.  14,  8 !  respieü  Anieetum  trierareho  Hereuleio  et  Oharito  eenfurlofic 
eUuiiario  eomitatum.  Daher  tritt  zu  dem  Namen  des  Fiottensoldaten  die  Be- 
zeichnung der  Trlere  oder  die  Bezeichnung  der  Oenturia  oder  beides  Terbunden 
(C.  i.  L.  X,  3377.  L.  Antoniut  Leo  —  mä(e9)  el(auiM)  pf(a€fofiae)  Mit(enen9U)  «f 
III  (d.  h.  triere")  Asdepio).  Die  Nauarchen  aber  waren  die  Commandanten  der 
Tetreren  und  Penteren,  die  Triarehen  der  Trleren  und  Libumen  (ygl.  C*  /.  L. 
X,  3361  und  Tac.  hist.  2,  16).  Dem  entsprechend  ergänzt  Mommsen  die  In- 
schrift folgendermassen : 

....  dfop]  N^r]oae  abnepoOb. 

nauarehi  et  trier}arehi  eUueit  praetor  Miten. 

quod  ad  altero»  eehitwrionatu»  qtUbui  ditnu  Piu§ 

elaesem  euam  honofaverat  adieeto  tertfo  ordine 

Optimum  pr(fid]peni  aequaoerint. 

Da  aus  dem  Fragmente  herrorgeht,  dass  Plus  eine  zweite  Classe  Ton  Gen- 
turionen  in  der  Flotte  eingerichtet,  Marcus  und  Verus  eine  dritte,  so  y^rmuthet 
Mommsen,  dass  die  Yon  Pius  gesohaffene  Oiasse  die  Trierarchen  waren,  wihrend 
die  dritte  yielleicht  aus  den'  f^ematcree  bestand.  Ueber  den  nauaireikut  prfn- 
eeps  vgl.  S.  513  Anm.  4.  Ueber  das  BangrerhUtnlss  belehrt  uns  besonders  die 
Inschrift  C.  i.  Ir.  XI,  86:'  P.  Petfoni  AfrodUi  —  ex  trierarchiSy  nauard[KU]  et 
principe  el.  pr.  Bav,  nach  welcher  Afrodisius  vom  Trierarohen  zum  Nanazchen 
und  dann  zum  prineepe  (d.  h.  der  Nauarchen)  ayancirte.  Yereinzelt  ist  das 
Ayancement  aus  dem  Flottendienst  in  die  Legion.  Vgl.  Mommsen  zu  0.  /.  L. 
X,  3348.  C.  L  L.  Yin,  1322:  C.  Sulgio  —  Caeeäiano  •/  leg  III  Aug.  et  septi- 
mae  Oeminae  et  primae  Parthicae  et  XVI  Fl,  F,  et  XIII  O,  in  provineia  Docia, 
nauareh,  eilai$i$  praatoriae  Misenatium  piae  vindiete  — .  C.  /.  L.  X,  3348 :  T. 
Fl,  AnUmino  p{rimo)  plilo)  leg(ioni9)  I  adiutri{eii)  ex  n{auar€ho)  pr<nc(ipe)  el(a$$i$),) 

2)  Die  leutere  Bezeichnung  C.  /.  L.  X,  3554.  3636. 
C.  /.  L.  X  p.  1131  9,  V.  Ein  eub  optio  C.  I,  L.  X,  3496.  3497. 
C.  /,  L.  X  p.  1130  9,  V.  5)  C,  I.  L.  X  p.  1130  s.  v. 
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maDo),^]  hortaior  (der  Aufseher  über  die  Ruderer),^)  naupht/^ 
hXf^]  signiferj^)  der  comtcen,^)  zu  unterscheiden  von  dem  9ym- 
phoniacus  (xpii^pauXu^c)»  nach  dessen  Musik  gerudert  wurde,®) 
der  victimai^iuSj'')  tnedkus^)  und  verschiedene  duplicarii^)  und 
beneficiarii;^^)  zu  den  Rechnungsbeamten  scribaej^^)  librarüj^^) 
tabeüariif^^)  dispenscUores;^^)  zu  den  Arbeitern  bei  der  Flotte 
archüectij^^)  fabrij^^)  ar^^ftew,^')  velariij^)  sübunctoreSj^^)  cor<H 
narü,  ^) 

6.  Das  Corps  der  Handwerker  und  die  ArtiUerie. 

Dass  sich  von  Anfang  an  bei  jedem  Heere  Zinunerleute, 
Schmiede,  namentlich  Wafifenschmiede,  und  andere  Handwerker  /«m. 
befanden,  ist  bekannt  ^^j  und  bedarf  um  so  weniger  eines  Be- 
weises, als,  abgesehen  von  den  bei  allen  Feldzttgen  erforder- 
lichen technischen  Arbeiten,  die  antike  Kampfesart  eine  fort- 
wähi*ende  Reparatur  und  Erneuerung  der  bei  jedem  Kampfe 
Schaden  leidenden  Waffen  nöthig  machte.  Je  mehr  sich  aber 
die  Theorie  des  Krieges  entwickelte,  um  so  mehr  war  man  be- 
müht fttr  die  Zwed^e  des  Marsches,  des  Angriffs  und  der  Yer- 

1)  C  i.  L.  X  p.  1131  «.  V.  GrleobiBeb  icpopc6<,  wie  Um  audh  Ovid. 
tnct.  3,  634  nennt,  lieber  ihn  handelt  gut  SobefTer  p.  302.  ordo  proretomm 
C.  i.  L.  X,  3488. 

2)  Orem  3646  (doch  tcbelut  die  Beziehung  auf  die  Flotte  nicht  zn- 
luflig).  Bei  den  Griechen  hatte  der  xsXcuonfjc  aneh  die  Aufdcbt  Aber  die  Be- 
kötUgong  der  Buderer.  Suidas  s.  t.  Yol.  II  p.  203  Bemb.  VieUeiobt  eben- 
falli  bei  den  B5mem,  denn  der  diaetarhu^  den  Ulplan.  Dig,  4,  9,  1  $  3  mit 
dem  vau96Xa£  zusammen  bei  der  euitodia  navU  erw&bnt,  mag  nur  den  Yer- 
echlnss  der  Yorrithe  gehabt  haben. 

3)  C.  /.  L.  X  p.  1131  B.  Y.  Ulpian.  l,  l.:  Et  tunt  quidam  In  navOnu^ 
qui  euitodiae  gtaÜa  naoiUu  praepommtur  ui  vauoöXaxc«  et  diaeUarü.  Mehr  bei 
Scheffer  p.  308.  4)  C.  /.  L.  X,  1080.  5)  C,  /.  L.  X,  3416. 

6)  C.  /.  L.  IX,  43.  Cic  div,  in  Caecü.  17,  55  und  mehr  bei  Scheffer 
p.  307  und  PbilodemuB  de  muiica  in  Volum»  Hereulan.  I  ool.  8  p.  39. 

7)  C.  J.  L.  X  3501.  8)  C.  J.  Z,.  X  p.  1131  $.  v. 

9l  0.  i.  L.  X  p.  1130  8.  V.  10)  0.  i.  L.  X  p.  1130  «.  v. 

11)  C.  /.  L.  X  p.  1131  «.  V.  FestuB  p.  169:  NavalU  leri&a,  qui  in  naoe 
appanbat,  inUr  aUud  gemu  $erihanan  f^tm'moe  dignUatit  habebatur^  quod  peri" 
cuU$  quoque  eiut  rrUnittertum  tatet  obfeettim. 

12)  C.  J.  L.  X  p.  1131  $.  V. 
^    OrelU  3636  »  C,  L  L.  XI,  17:     Rogato  Aug.  Üb.  tabul.  dl.]pr.  [Bhv. 

C.  /.  L.  X  3346.  15)  C.  Z.  L.  X  3392. 

C.  L  L,  X  p.  1130  a.  v. 

0.  /.  L.  X,  4379  optio  faetionU  arUflewn, 

C.  I.  L.  X  p.  1180  B.  V.  19)  C.  /.  L.  X  3498. 

OreUi  3645  »  C.  /.  L.  XI,  31. 

Sb  gab  schon  im  terrianischen  Heere  zwei  Centurien  der  fabH  a/erarü 
(iicXoicotoQ  und  fäbri  tignarii  (xixTovc«).  LIt.  1,  43,  3.  Dionys.  4,  7  und  Ton 
ihnen  helsst  es  bei  LiTius:  datum  munuij  ut  maehiiuu  In  hdU>  feneat, 
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theidigUDg  diejenigen  technischen  Mittel  in  Anwendung  zu  brin- 
gen, welche  die  damalige  Eenntniss  der  mechanischen  Künste 
an  die  Hand  gab,  nnd  seit  dem  Ende  der  Republik  finden  wir 
^  bei  jedem  Heere  ein  organisirtes  Corps  von  fabri^  welches  nidit 
allein  das  gewöhnliche  Kriegsmaterial  in  Stand  hielt,  sondern 
auch  den  Belagerungs-  und  Yertheidigungsapparat,  die  Geschütze 
und  die  Brücken  construirte  und  wenn  es  ntfthig  war  auch  Hi- 
tef^S^nen  [cuniculi^  anlegte.^)  Der  Befehlshaber  des  Corps,  derproe- 
fectui  fabrum^^)  gehört  nicht  einer  Legion  an,>)  sondern  steht 
unmittelbar  unter  dem  Feldherm,  der  ihn  aus  besonderm  Ver- 
trauen^} für  die  Zeit  seiner  eigenen  amtlichen  Wirksamkeit  zu 
diesem  Posten  ernennt,  und  dessen  Name  im  letzten  Jahrhundert 
der  Republik  wie  im  ersten  der  Kaiserzeit  ^)  seinem  Titel  hin- 
zugefügt  wird.<^]      Die  praefectura  fabrum   ist   demnach   kein 

1^  Yeget  2,  11  s  Habet  praeUrea  Ugio  fdbros  Ugnariosj  ttruetore$  earpen- 
iarioi  fenarioB,  pietoru  rdiquoBque  artifloe*  ad  htbemovwn  aedifleia  fäbrUsanda^ 
ad  matihinM  twrre§  UgneoM  eeUraque,  qtUhui  vel  expu^naniur  adntrtarionan  ei" 
vitatee  vel  defenduntur  propriae,  praeparatos,  qui  arma  vehieula  eeteraque  genara 
tormentorwn  vel  nova  faeennt  vil  qwusata  repararent,  Habebant  etiam  fabrieae 
$euiaria$  lorteariae  areuartoB,  (n  quibue  sagittae,  mUefbiUa,  eoMidei  omniaque 
armorum  genera  formabantuf,  Baee  enhn  erat  eura  praeelpuay  ut  guidqiäd 
exereitui  neeeteaHum  vidäMOur,  fwnqwm  deeeut  in  eoBtrU,  tuque  eOy  ut  etiam 
eunieulario$  haberentf  gtd  ad  morem  Beeeorum  dueio  »üb  terrie  eunieuU)  murieque 
intra  fündamenta  perfoui»  inpfOvM,  emergerent  ad  urbet  hoethun  eapienda». 
Horum  iudex  propriue  erat  praefeetue  fabrum,  Bekanntlieh  loU  iohon  YeU  Im 
J.  B58  SS  396  durch  eine  Mine  erobert  worden  sein  (LiT.  5,  19,  10.  Plnt.  Oi- 
miU.  ö.  Diodoi  14,  93,  2);  im  J.  868  n«  Chr.  eroberte  der  Kaiser  Jolian  anf  die- 
selbe Weise  die  Stadt  Malozamaleha.  Ammian.  24,  4,  21.  Bei  dem  Graben 
halfen  die  Legionssoldaten,  aber  unter  Anleitung  der  Techniker,  wie  es  anch 
bei  der  Aufstellnng  der  Geschütze  24,  4,  12  heisst:  locabant  etiam  ariifleee 
tormenta  muralia. 

2)  Ueber  ihn  s.  Hagenbuch  bei  OreUi  n.  3428;  Borghesi  Oeuoree  Y  p.206ir. 
Mommsen  Hermes  I  S.  60.  61;  derselbe  Eph,  ep,  lY,  p.  587  IT.  u.  Y  p.  40. 

3)  Eist  Yegetius  redet  Ton  fabri  der  Legion.  Die  Inschriften,  in  welchen 
ein  praefeeUu  fabrum  Ugioni»  Torkommt,  sind  alle  Ugorianisch.  8.  Hagenbach 
a.  a.  0.  und  Borghesi  p.  206. 

4)  Yon  Cornelias  B^bos,  praef,  fahr,  des  Caesar  sagt  Cicero  pr.  BaJUbo  28» 
63 :  In  praetura,  in  eomulatu  praef eetum  fabrum  deUdit  {ad  aerarium);  eoniilium 
homint»  probavitj  fldem  eet  eomptoeiM,  ofßda  ohaervanUamque  dilexit. 

b")  Spiter  scheint  dies  aufzuhören.    8.  Mommsen  a.  a.  0. 

6)  So  kommt  Yor :  Mamurra  eque$  Somanue,  praefeetue  fabrum  C.  Caeearie 
in  OaUiay  Plin.  N.  H.  36,  48;  0.  VOUiue,  [Ptmpdi)  Mateiqut  Bruü  ae  Ti. 
Neroni»  praefeetue  fabrum,  YelleL  2,  76,  1 ;  duo  praefeeti  fabrum  Pompeii  Cic. 
od  AU.  9,  7s  2;  P.  Volumniu»,  praefeetue  fabrum  Antonii  Com.  Nep.  AU.  12, 
4;  und  Cicero  ad  fam.  8,  7,  4  erwihnt  Q.  Leptam,  praeftetum  fabrum  meum. 
Aus  dem  ersten  Jahrhundert  sind  die  Inschriften  des  M\  AimiUue  —  Broeulue, 
praef.  fahr.  IT.  Lepidi  aug{wit)  prot^oneuU»]  aus  dem  J.  26,  C.  /.  L.  III,  398; 

des  C.  ManUu$  Felix praef.  fabr.  imp.  Caetarii  Nervae  Trai{an{j,  C.  L  L. 

lU,  726;  M.  ObuUnmiui  OuUeUus  praef.  fabr.  divi  CUxadi  iuuu  CaeearU  dedi- 
eavit  C.  i.  L.  X,  5188  und  des  gleich  anzuführenden  Silanus. 


Digitized  by 


Google 


—     517     — 

stehendes  Amt,  sondern  dauert  zunächst  ein  Jahr,  wird  aber, 
wenn  dem  Statthalter  der  Provinz  das  Imperium  prorogirt  wird, 
ebenfalls  verlängert,  so  dass  der  Praefect  seine  Amtsdauer  nach 
Jahren  zählt  und  sich  als  prarfectus  bis  oder  üerumj^)  oder  ier 
oder  tertioj^)  quarto,^)  sexies  oder  sexto^)  bezeichnet.  Das  Amt 
gehört  zu  den  militiae  equestres^  und  wird  entweder  vonBittem^) 
oder  solchen  Officieren  bekleidet,  welche  bereits  eine  Auxiliar- 
cohorte  commandirt  haben  und  später  tribuni  legionum  werden,^) 
auch  wohl  in  die  höheren  ritterlichen  Aemter,  .namentlich  die 
Procuratorenstellen,  ttbergehn.'^)  Nach  Septimius  Severus  scheint 
das  Corps  der  fabri  aufgelöst  und  unter  die  Legionen  vertheilt 
zu  sein. 

Was  die  Geschütze  und  Belagerungsapparate  betrifft,  deren  aeMhfitM. 
Herstellung  den  fabri  oblag,  so  haben  zwar  die  römischen  Schrift- 
steller den  bekannten  Ausspruch  des  Cicero :  Omnia  twstros  out 
invenisse  per  se  sapientiuSj  quam  Graecos^  aut  accepta  ab  Ulis 
fecisse  mdiora,  quae  quidem  digna  statuisserUj  in  quibus  elabo- 
rarent^)  auch  auf  die  Erfindungen  der  Mechanik  anzuwenden 
so  wenig  Bedenken  getragen,  dass  sie  schon  in  den  frühesten 
Zeiten  von  Geschützen  und  Belagerungsapparaten  jedeU;^)  allein 

1)  OrelU-Henzen  2287.  6948.  C.  /.  X.  U,  4188;  IX,  3609;  X,  688. 
WUm.  2246». 

2)  OrelU-Henzen  2803.  6997.  6760.  C.  /.  L.  m,  388;  VIII,  8934;  X,  4862. 
6393.  3)  OrelU  616.    C.  /.  X.  X,  6922. 

4)  OreUi  3434 :  C.  MatßfUo  C.  f.  Cam.  Batso  —  praefeeto  fabrum  M,  81- 
lani  M.  f,  »ezto  CarihaginU,  M.  SUaniu  vrtki  nämlich  unter  Tlberins  sechs 
Jahre  Proconsnl  Ton  AfrlcA  und  zwar  von  31 — 37.  Tac.  hUt.  4,  48.  Borghesi 
OeuvTt»  V  p.208.  217. 

6)  Plin.  N.  H.  36,  48.    C.  /.  L,  V,  47.  6036;  VI,  3639;  IX,  6831.  6832. 

6)  OrelU-Henzen  266.  2264.  3067.  3841. 6120. 7076. 7084.  C.  /.  L.  V,  7426 ; 
IX,  2363.  2648.  3082.;  X,  861.  1685.  6090.  6101.  6566:   C.  J.  Bh.  1120. 

7)  OreUl  208.  C.  /.  L.  VIII,  8934;  X,  6090. 

8)  Clc  Ti«c.  1,  1.  1. 

9}  Dlonysins  6,  49  lisat  Im  J.  251 «»  603  Camerla  l>ela|em  mit  Leitern, 
'Widdern  xal  icdoaic  icoXtopxioc  l&^aic  und  ehento  erw&hnt  er  6,  92  bei  der  Be- 
lagerung Ton  GoiioÜ  261  wm  493  und  10,  21  bei  der  Belagerung  Ton  Antlum 
296  s  469  namentlich  den  Widder,  welcher  in  Chdechenland  zuerst  Ton  Perikles 
im  J.  440  T.  Ohr.  bei  der  Belagerung  Ton  Samos  angewendet  wurde.  Diodor. 
12,  28,  3.  Plutaroh.  FeriA,  27.  Nach  Llvlus  6,  6,  6  wurden  bei  Veji  im 
J.  361  BS  403  (uiTM,  vkuat  und  iuludinu  gebraucht,  während  die  U9iMäo  nach 
der  sonstigen  UeberUeferung  eine  Erfindung  des  Glazomeniers  Artemon  ist,  zu- 
erst unter  PerUdes  in  Gebrauch  kam  (Plin«  N.  EU  7,  201.  Serr.  ad,  Aen, 
9,  606.  Piodor.  1. 1.),  und  damals  in  Rom  ebenso  wenig  bekannt  sein  mochte, 
als  die  gleichzeitig  tou  Lirius  genannten  ThÜrme.  Es  gab  auch  eine  Erzäh- 
lung, wonach  die  Venus  Calra  ein  Standbild  zum  Andenken  der  Frauen  er- 
hielt, welche  bei  der  Belagerung  des  Capitols  durch  die  GalUer  390  t.  Chr. 
ihr  Haar  zur  Bespannung  der  iormenta  hergaben.    Lactant.  de  fqU,  reUg.  1, 
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geben  wir  auch  m,  dass  einige  einfache  Werkzeuge,  wie  Sturm- 
leitern und  Sturmb()cke  frtth  gebräuchlich  und  Minen  bekannt 
waren,  so  ist  doch  uuEweifelhaft,  dass  die  Ausbildung  des  Ge- 
schützwesens sowie  der  Befestigungs-  und  Belagerungskunst  aus- 
schliesslich den  Griechen  angehört,^)  auch  bei  diesen  erst  etwa 
seit  dem  J.  400  v.  Chr.  beginnt, 2)  und  ihren  Höhepunkt  erst  in 
der  Zeit  der  Diadochen  erreicht.  Bei  den  Römern  werden  Ge- 
schtttze  erst  seit  den  punischen  Kriegen  häufig  erwähnt,')  aber 
noch  Caesar  fand  bei  der  Belagerung  von  Hassilia  Geschütze  von 
solcher  Wirkung  in  dieser  Stadt,  dass  er  denselben  nichts  ähn- 
liches entgegenzustellen  hatte, ^)  und  nach  der  Schlacht  bei 
Pharsalus  liess  er  zum  Behuf  der  Belagerung  von  Alexandria 
Geschütze  in  Griechenland  und  Asien  zusammenbringen.^)  Ob 
in  späterer  Zeit  die  Römer  irgendwie  diesen  Zweig  der  Kriegs- 
kunst selbständig  gefördert  haben,  ist  sehr  fraglich,  da  nur  ein 
neues,  aber  ziemlich  unvollkommenes  Geschütz  in  der  späteren 
Kaiserzeit  nachweisbar  ist;  der  Hauptsache  nach  gehört  die  Dar- 
stellung des  Belagerungskrieges,  wie  die  des  Seekrieges  der 
Alten,  in  die  griechischen  Alterthümer,  und  würde,  zumal  da 
diesem  Gegenstande  eine  eingehende  Behandlung  zu  Theil  ge- 
worden ist,*)    in  diesem  Buche   übergangen    werden   können, 

!20.  Yeget.  4,  9.  Capitolin.  MaxhrUn,  tun.  7,  2.  Tndessen  ist  dies  nnr  eine 
etymologische  Mythe,  und  man  erkl&rte  den  Beinamen  auch  anders.  Serr.  ad 
Am.  1,  7^. 

1)  Dies  sagt  ausdrücklich  Athenaens  6  p.  273« :  rtapd  ^ouv  xäiv  'EXX^vühv 
fAT]^QNdc  %al  ^p^ova  tcoXiopxYirixd  |jia06vtsc  tootoic  a^TAv  tceptsfivovro. 

2)  Die  Erfindung  der  öEuficXetc  xaraizikrai  wird  in  die  Zeit  des  altem  Dio- 
nyslQS  gesetzt  Diodor.  14,  42.  48.  50.  Aelian.  7.  J7.  6,  12.  Aus  Sidlien 
kamen  sie  nach  Griechenland.  Plntarch.  Apophthegm,  YoL  VI  p.  724.  620 
Reiske,  p.  230.  268  Dühner. 

3)  S.  die  Stellen  hei  Köohly  nnd  RüBtow  Griech.  Kriegsscbrlftsteller  I 
S*  189 

4)  Gaes.  h.  e.  %  2,  5.  5)  b.  AUx.  1,  1. 

6}  Die  Ahhildnngen  Ton  ICriegsTrerkzengen,  welche  in  nnverinderter  Gestalt 
namentlich  In  Schnlhüchem  ohne  Angahe  der  Quelle  immer  anfs  neue  wieder- 
holt werden,  nnd  Tor  deren  Benutzung  man  nicht  genng  warnen  kann,  sind  ans 
zwei  älteren  üntersnchnngen  üher  diesen  Gegenstand  entnommen,  n&mlich  Lipsii 
Poiiorettieon  Ubri  guMgtie,  ahgedmckt  in  Lips.  Opp.  Yeealiae  1676.  8.  Yol.  III 
nnd  Folard  Traiti  de  Vattaque  et  de  la  difenee  de$  place»  des  aneieiu  in  Ahtigi 
de»  Commentaire»  de  M,  dt  Folofd  rar  Vhittoire  de  Polyhe  par  M**,  Tome  III. 
Paris  1764.  4.  p.  171.  Folard  verstand  Griechisch  gar  nicht  nnd  Lateinisch 
wenig;  Lipsins  fehlt  es  aher  sowohl  an  Kenntnlss  der  Mechanik,  als  an  der 
Hanptqnelle  für  den  schwierigsten  Gegenstand,  die  Constmctlon  der  Geschütze, 
da  die  Schriften  des  Heron  nnd  Philon  Üher  den  Geschützhan  erst  87  Jahre 
nach  seinem  Tode  in  den  Maihematici  vetere»  ed.  ThoTenot.  Paris  1693.  p.  121 


—144  nnd  p.  49—78  edlrt  sind,  dnrch  sie  aher  erst  die  Stelle  des  YitrnT.  10,  10 


p.  1 
10, 
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wenn  nicht  die  häufige  Erwähnung  der  Belagerungsapparate 
wenigstens  eine  Erklärung  der  gewohnlichsten  technischen  Aus- 
drücke, insoweit  sie  für  das  Verständniss  der  römischen  Schrift- 
steller nOthig  ist,  unerlässlich  machte. 

4.  Geschütze.  Was  zuerst  die  Geschütze  betrifft,  so  sind  ^fon- 
die  beiden  Hauptformen  derselben,  wie  auch  ausdrücklich  er- 
wähnt wird,^)  der  Armbrust  nachgebildet.  Den  Uebergang  von 
der  kleinen  Femwaffe  zu  dem  schweren  Geschütze  machte  die 
in  grossen  Dimensionen  construirte  Armbrust  mit  zwei  elasti- 
schen Bogenarmen  von  Holz  oder  Stahl,   welche  Hero  §  5 — 7 

(15)  ff.  erUärbai  wird.  Nach  dem  ersten  Vennohe,  die  Constraction  der  Ge- 
schütze aus  diesen  Quellen  zu  bestimmen,  welchen  Sflliersoblag  In  den  firanzös. 
Abhandlungen  der  Berliner  Academie  (Histoire  de  VaeadimU  royale  amUt  1760. 
Berlin  1767  p.  386  ff.)  machte,  und  der  E5chly  unbekannt  gebUebenen,  aber 
ganz  branohbaren  Abhandlung  Ton  Alois  Marini  IVhuiiraiionM  prodromae  in  acHp- 
tores  Graeeo»  et  Latinos  de  hdopoeia  in  den  DisaerioMioni  deW  aeeademia  Romana 
di  areheologia.  Tomo  I.  Roma  1821.  4.  p.  387—414  haben  Köchly  nnd  Büstow* 
in  der  Oesohiohte  des  Oriech.  Kriegswesens.  Aaran  1862.  8.  sehr  sorgfältig  und 
mit  Sachkenntniss  über  diesen  Gegenstand  gehsndelt  und  darauf  durch  Heraus- 
gabe und  eingehende  Erklärung  von  Heron's  ßeXonoitxd  und  Philon*s  Buch  nepl 
ßcXorouxdv  so  wie  der  bisher  T51Ug  unTerständlichen  Stelle  des  YitruT  über 
die  Geschütze  die  schwierige  Untersuchung  Über  diesen  Gegenstand  einer  lang 
ersehnten  Lösung  entgegenführt.  S.  Griechische  Kiiegsschriftsteller.  Griechisch 
und  deutsch,  mit  kritischen  und  erklärenden  Anmerkungen  von  Köchly  u. 
Rüstow.  Th.  I.  Aeneas ,  von  Yertheidlgung  der  Städte.  Heron  und  Philon, 
▼om  Geschützbau.  Nebst  Anhängen  und  10  Tafeln  Abbildungen.  Leipzig  18^. 
8.  Seitdem  sind  die  Schriften  des  Biton  xaxaoiceual  icoXs(aix6W  öp'^divnv  xal 
xaTaicoXTtxAv  und  des  Heron  BeXoKot'txd  und  XcipoßaXXCorpac  xaTacKeu*/)  xal 
0U|jifjirrp(a  in  einer  neuen  und  Tortreiflichen  kritischen  Bearbeitung  erschienen 
in  G.  Wescher  PolioreHigue  de»  Oreet.  Paris  1867.  4.  und  auch  zur  Erklärung 
derselben  neue  Beiträge  hinzugekommen.  S.  Y.  Proü  La  cMrohalisU  d'Hiron. 
Paris  1862.  8.  Yinoent  La  ehirobaUete  de  Eiron.  Paris  1866  und  die  Yer- 
handlungen  der  PhilologeuTersammlung  zu  Heidelberg  1866  8.  223  ff.  Philon 
de  Bytanee  (FortifieatUm»'),  Notice  pr^minaire.  Texte  avee  traduetion  et  notee. 
Par  A.  de  Rochas-Aiglun  et  Charles  Graux  Revue  de  philologie  lU,  p.  91—151. 
A  de  Rochas  Coup  d'oeil  eur  la  laUetique  et  la  fortifleation  dane  VanÜquiU  im 
Armuaire  de  VaaeoeiaUon  pour  Vencowagement  des  itudee  Orecquee  U.  Ann^e  (1877) 
p.  272—286.  A.  de  Rochas  VartiUerie  ehe»  lee  aneien».  Tours  1882.  &  Extraits 
du  BüUettn  monumental  1882.  Ich  habe  Ton  den  zahlreichen  Zeichnungen 
Köchly's  und  Rüstow*s  drei  entlehnt,  um  die  Einrichtung  der  Geschütze  im 
Allgemeinen  zu  Teranschaulidhen.  Die  äussere  Form  derselben  war  indessen, 
wie  man  aus  der  Trsjanssäule  ersieht,  eine  wesentlich  andere,  wie  Köchly 
selbst  in  den  angeführten  Yerhandlungen  S.  227  bemerkt:  »Auf  der  Trsjans- 
säule wölben  sich  die  beiden  obem  Riegel,  statt  in  horizontaler  Linie  von  einem 
Halbspann  zum  sndem  zu  laufen,  in  einem  förmlichen  Bogen  über  denselben, 
während  diese,  Ton  einer  runden  YeiUeidung  eingeschlossen  und  oben^  wo  sich 
die  Spannköpfe  und  Spannbolzen  befinden,  Ton  einem  spitz  zulaufenden  Deckel 
ÜberUeidet,  wie  ein  paar  kleine  Thürme  aussehen,  wdche  Ton  den  horizontal 
liegenden  untern  Riegeln  als  von  einer  sie  Terbindenden  Basis  sich  erheben. 
Diese  Construction  gibt  nicht  allein  dem  Geschütz  ein  gefälliges  Ansehn,  son- 
dern lässt  auch  der  FTuffbahn  der  abgeworfenen  Steinkugel  einen  freieren 
Spielraum.«  1)  Hero  $  4. 
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YttOTpafinjc,  Bauchspanner,  nennt,  weil  man  beim  Spannen  die- 
selbe gegen  den  Bauoh  stenunte ;  mit  ihr  mag  identisoh  sein  die 
arcuballistaj^)  welche  von  der  tnanuballista  (xetpoopYtxi^v  to^ov}^) 
sich  nur  durch  die  Dimension  zu  unterscheiden  scheint.  Bei  den 
groben  Geschützen  trat  aber  die  wesentliche  Differenz  ein,  dass 
man  bei  ihnen  als  bewegende  Kraft  statt  der  Biegungselasticitat 
des  Bogens  die  Torsionselasticität  in  Anwendung  brachte,  von 
welcher  alle  schweren  Geschütze  den  Namen  tormenta  haben. 
Alle  diese  Maschinen  bestehen  nämlich  aus  drei  Theilen,  dem 
Fussgestelle,  der  Bahn  des  Geschosses  und  derjenigen  Vorrich- 
tung, welche  statt  des  Bogens  dient.  Diese  ist  ein  Spannkasten 
aus  drei  Fächern  bestehend.  Durch  das  mittelste  derselben  geht 
die  Bahn  des  Geschosses;  in  die  beiden  Seitenfächer  aber  wer- 
den in  verticaler  Richtung  starke  elastische  Stränge,')  die  aus 
Sehnen  von  bestimmten  Thieren,^)  oder  Haaren  von  Thieren  oder 
Frauen^)  gedreht  sind,  neben  einander  eingezogen,  und  dabei 
vermittelst  eines  eigenen  Instrumentes  (ivroviov)  *}  so  straff  an- 
gespanntj  dass  sie  gleichmässig  klingen.^)  Nach  der  Dimension 
der  in  dem  untern  und  obem  <  Rahmen  des  Spannkastens  senk- 
recht übereinander  befindlichen  Kreisausschnitte,  durch  welche 
die  nervi  gezogen  werden,  bestimmt  sich  das  Kaliber  des  Ge- 
schützes.^) Bei  einer  Katapulte  muss  der  Durchmesser  des  Aus- 
schnittes, welchen  der  Spannbolzen  {cuneolus  ferreus)^  um  den 
die  nervi  gelegt  werden,  bildet,  einem  Neuntel  des  Pfeiles  gleich 
sein,  den  die  Katapulte  schiesst.  ^)  Zwischen  die  Spannerven 
wird  auf  jeder  Seite  ein  gerader,  hölzerner,  nicht  elastischer 
Bogenarm  gezwängt,  so  dass  derselbe  im  Zustande  der  Ruhe 
an  die  Ständer  des  Spannkastens  angedrückt  wird.  Beide  Bogen- 

1)  Veget.  2,  15;  4,  21.  22.  2)  Heio  S  4. 

3)  Nervt  torU,  qui  hraehia  eorUinenL  VitruT.  10,  1.  (15).  Yeget  4,  9.  22. 
Contorta  haUUta  Ammian  19,  1,  7.  4)  HeTo  $129. 

6)  Heio  %  30.  FloroB  1,  31,  10.  Gaes.  h.  e.  3,  9,  3.  VitniT.  10,  11,  2(16). 
Veget  4,  9.  -  6)  Hero   $  28. 

7)  Vitruv.  10,  12,  2  (18).    Vgl.  1,  1,  8;  3,  2. 

8)  PhUo  S  3. 

9)  Heio  ^  32.  PhUo  $  i^*  VltniT.  10,  10  (16>  'R&ttow  S.  381.  Bei  deu 
Ballisten  wurde  das  Kaliber  In  Bezug  auf  das  Gewicht  dee  Steines ,  den  die 
BalUste  schlendert,  hestimmt  ''nach  der  Formel  tf  a  1,  1  ^100  a ,  in  welcher  d 

das  Kaliber  in  Dactylen  (16  auf  den  grieoh.  Fnss)  und  a  das  Gewicht  des 
Steingeschosses  in  Minen  bezeichnet.**  Bflstow  Gesch.  d.  Gr.  Kriegswesens 
S.  393.    Hero  %  32.    Philo  S  6. 
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arme  werden  durch  eine  Sehne  verbunden  und  diese  vermittelst 
einer  am  Ende  der  Pfeilbahn  angebrachten  Winde  angezogen. 


Ä. 


^^ 


m:zm* 


1°^ 


Sc^npcT 


In  Beziehung  auf  die  bewegende  Kraft  sind  alle  tormenta 
übereinstimmend;  in  Beziehung  auf  die  Anwendung  aber  zer- 
fallen sie  in  zwei  Hauptarten,  nämlich 

4 .  Catapultae  (xatair^XTai) ,    bei   welchen  die  Pfeilbahn  in  ctnapuitM. 


horizontaler  Richtung  auf  dem  Fussgestelle  angebracht  ist,  und 
welche  Pfeile^)  unter  geringen  Erhöhungswinkeln  schiessen,  daher 

1)  Festi  ep,  p.  367M.:  Trifax  Ulum  Umgitudinis  trHtm  eubitorum,  quod 
eatapuUa  mimw,  VergL  OeU.  10,  25,  2.  Dez  PfeU  (jpilum  catapultarium  Plaat. 
Cure.  659)  wizd  aaeh  selbst  caU^vUa  genannt  Plant  Pen,  1,  1,  28  nnd  mehrere 
SteUen  bei  Nonins  p.  552  M. 
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auch  opYava  eo&otova  ^)  und  von  den  Pfeilen  xaTafciAiai  oEoßsXeTc  ^) 
oder  scorpiones^)  genannt. 
SaOüta:  2.  BoUüUxe  (fcetpoßoXoi,  Xi&oßoXoi,  opyava  iraA{vTova),  ^  welche 

gewöhnlich  Steine,  doch  auch  balkenartige  Holzstücke^)  unter  einem 


Winkel  von  45^  schleudern.  Bei  diesen  hat  die  Bahn  des  Ge- 
schosses selbst,  indem  sie  vom  auf  dem  Fussgestelle  des  Spann- 
kastens, hinten  aber  auf  dem  Boden  ruht,  eine  Neigung  von  45^; 

i)  Heio  S  3. 

2j  3Modor.  18,  61,  1  onteiseheidet  xaxaTti'kxai  i&ißcXcTc  xc  %a\  icmoß^ot 
und  dies  ist  regelm&Mlg.  S.  die  SteUen  bei  SchneideT  ad  Vitruv.  10, 10, 1.  (10, 15) 
Lateinisch  catapuUae  et  haüittae,  Tac.  ann.  12,  56.  GeU.  7,  3,  1.  Da  indes« 
eatapuUa  das  allgemeine  Wort  ist,  so  sagt  Caesar  h,  e,  %  9,  3  auch  »axa  ex 
eauifuUia.  VeigL  Sidon.  ApoUin.  earm,  22,  123.  Appian.  h.  MUhr.  34:  ix 
•Mvxntkr&w  dsä  stxootv  6firOQ  fx,oXuß(a(vac  ßopurdkac  dcpt^Tcnv. 

3)  VitHLT.  10, 10  (i5)  redet  Ton  aeorpUmes  et  haüiataey  und  yersteht  anter  den 
ersteren  die  Katopnlten,  vie  auch  Hero  $  3.  Yergl.  Caesar  b.  G.  7,  25,  2. 
Sallnst.  hei  Nonins  p.  553  M.  Auch  der  Pfeil  heisst  so.  Sisenna  hei  Non.  1. 1. : 
longius  80orpio$  eatapuUa  eoneitue.  .  Bei  Polyh.  8,  7,  6  scheinen  die  oxopn(Sia 
Armhrüste  zu  sein,  da  sie  mit  gewöhnlichen  Bogen  znsammengesteUt  werden: 
To^^rac  xal  oxopnlfita  icapaoT/)9ac  hnh^  toO  tcC^ouc.  und  in  demselhen  Sinne 
führt  sie  Li^ins  26,  47,  5  an,  wo  von  Solpio  hei  der  Erohemng  Ton  Nencar« 
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die  Bogensehne  ist  breit  und  gurtartig,  um,  in  der  Breite  auf- 
gestellt, Steine  und  Kugeln  fassen  zu  können.^)  Beide  Arten  von 
Geschossen,  Katapulten  wie  Ballisten,  haben  auf  der  Bahn  a  b 
einen  bewegliohen  Laufer  c  d,  welcher  mit  der  Sehne  zugleich 
durch  eine  Winde  e  f  zurttckgezogen  wird.^) 

Man  kaun  mit  Wahrscheinlichkeit  anrehmen,  dass  die  beiden 
beschriebenen  tormenta  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiser- 
zeit keine  wesentliche  Veränderung  erfuhren;')  in  nachconstau- 
tinischer  Zeit  aber  ist  von  Katapulten  nicht  mehr  die  Rede,  son- 
dern, man  bedient  sich  zweier  Geschütze,  der  ballüta  und  des 
ono^er,  über  deren  Construction  man  in  Ermangelung  einer 
Beschreibung  von  der  Hand  eines  Sachkundigen  indessen  sehr 
verschieden  urtheilt.  Die  ballista,  welche  Pfeile  schiesst,  und 
durch  Schrauben  hoch  oder  niedrig  gerichtet  wird,  halten  Rüstow 
und  Köchly  für  eine  neue  Erfindung,  und  stellen  sie  als  eine 
grosse  Armbrust  mit  eisernem  elastischem  Bogen  dar;  ich  be- 
zweifle die  Richtigkeit  dieser  Vorstellung,  da  Vegetius^)  aus- 

thago  vorgefunden  werden :  caiapultae  maximae  formae  CXX,  mhnorei  CCLXXXI, 
hdUUtae  maiorea  XXIII^  minores  LH;  teorpionum  [maionmi]  mlnoremque  et  ar- 
momm  Ulofum^pu  ingtn$  numenu.  In  der  Zeit  des  Ammi&n  ist  seorpfo  eine 
BallisU  nnd  hat  somit  seine  Bedeutung  Ter&ndert;  die  Utem  erwihnt  noch 
Yeget.  4,  22:  ^corpiones  dUebaiU,  (j^iM  nuno  manu&alitotas  vocofit  MixiKahalütlat 
sind  Armbrüste. 

41  Die  Benennnngen  siOiSrova  nnd  icaXlvrova  erklärt  Rüstow  zn  Heron 
S.  318  dsTon,  dass  die  Bogenarme  bei  den  ersteren  mit  den  Spannerren  immer 
einen  rechten  Winkel  bilden,  bei  den  letztem  aber  nnter  einem  schiefen  Winkel 
hemntergezogen  werden,  so  dass  sie  schräg,  d.  h.  anter  einem  schiefen  Winkel 
zn  den  Spannerren  stehn. 

5)  Von  Tielen  Stellen  genüge  hier  Silins  Ital.  1,  384: 
addudU  etrld'ula  nerois 
PhoeaU  (d.  h.  Massiliensis)  effundit  vattos  haUista  molare»: 
Atque  eadem  ingtifAU  mtitato  pondere  Uli 
Ferraiam  exeuüeru  omum  m/edia  agmina  rwnpit, 
1)  Heron  %  30.  2)  Heron  S  10.  11. 

3)  YitruT.  10,  10—12  (15—18)  bezieht  sich  aUein  auf  diese  Geschütze, 
indem  er,  ohne  sie  näher  zn  beschreiben,  nur  die  IfaasssTerhältnisse  ihrer  Theile 
angibt,  nnd  bei  keinem  Schriftsteller  findet  sich  eine  Andeutung,  die  auf 
Neuerungen  in  dieser  Hinsicht  schliessen  liesse.  K5chly  und  Rüstow  Oriech. 
Kriegsschriftsteller  I  S.  160  und  die  Erklärung  der  Stelle  des  Yltniv  daselbst 
S.  366  ff. 

4)  Yeget.  4,  22 :  BaJU$ia  fkifübu»  nervinis  ieruUtwr,  quae,  quanto  proUxiora 
braehiola  habueirit^  —  ianto  »pieula  longiu»  mttUt;  quae  ai  iuxta  arUm  meehani" 
com  temptretur  et  ah  exereitaU»  homHUbut,  qui  menturam  eine  anU  eoUegerint 
(d.  h.  die  das  Kaliber  richtig  bestimmen),  dirigatur,  penetrat^  quodeunque  peremaerit. 
Und  nochmals  4, 9 :  Onagrl  vü  hailUtae  eeteraque  tormenta  nUi  funSSw  nervMe  fm- 
tenia  nihil  pro$unt^  wo  nur  Ton  den  Spannerven,  nicht  etwa  yon  der  Bogen- 
sehne die  Rede  sein  kann,  da  der  Onager  keine  Bogensehne  hat.   Ebenso  Isidor. 
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drttoklioh  sagt,  dass  die  ballista  nicht  einen  Bogen,  sondern  zwei 
Bogenarme,  und  die  Torsionselasticität  der  Spannerven  hat, 
weshalb  ich  sie  für  im  Wesentlichen  identisch  mit  der  alten 
Katapulte  und  fOr  keine  neue  Erfindung  ansehe,  i)  Dagegen  ist 
*^'^'^'  eine  eigenthümlich  construirte  Haschine  der  anageTj   in  dieser 


orig,  18,  10,  2:    Ballista  genu$  tormmtij   ah  emiUendo  iamtla  dieta,  —  Tor- 
quetur  enim  vmifert  nenorum, 

1)  Antsez  den  beiden,  von  Köohiy  nnd  Bfistow  Griech.  KriegMohilftiteUer 
I  S.  406  ff.  ezUnterten,  gleioh  inznUUirenden  Beechrelbnngen  gibt  es  noch 
eine  dritte,  dort  nnbeacbtet  gekeiene,  bei  Piooop.  h,  Ooth.  i,  21.  Yon  einer 
Bogenform  Ist  zvtr  ancb  In  dieser  die  Bede,  aber  es  fragt  sich,  ob  dadurch  nicht 
etwa  nur  die  zwelannlge  Katapulte  bezeichnet  wird,  Im  Gegensatz  zu  dem  ein- 
armigen Onsger.  Die  Worte  sind:  BcXtodpioc  5e  (jitj^aveU  ^c  to6c  t:6pTou;  irl- 
drro,  Ac  «aXoGat  ßaXloipac.  tö(ou  Ik  OY^(ia  ixou9iv  a&cat,  fvee^cv  oi  a^5 
«o(Xt]  TIC  xtpa(a  irpo6^ei,  abrh  (tlv  ^^oXopd  '^prqfiivt) ,  et^pf  oi  c69«(qi  xivl 
^ittxtifjivT]  (es  ragt  der  bewegliche,  los  auf  der  eisernen  Pfellbahn  aufliegende 
Liufer  yom  heraus).  *Eiist(dv  oijv  to5c  icoXculouc  ivdf^^s  ß^Xsiv  id^Xouotv 
dvdpoiicot,  ßp^you  ppayioc  ivipoct  rd  ^Xa  Ic  oXXv^Xa  ve6ccv  iroioOot,  &  ^  toQ 
t6Sou  dxpa  oufißalvci  c&au  Hier  ist  Ton  einem  eisernen  Bogen  nicht  die  Rede, 
sondern  Ton  HSlzem,  die  die  Bogenarme  bilden.  SoUte  die  ßpö^ou  PpcE^ioc 
Ivcpatc,  das  Einthun  einer  straffen  Schlinge  nicht  das  Einziehen  der  Spann- 
nenren  bedeuten?  Zuletzt  wird  der  Pfeil  aufgelegt,  der  L&ofer  durch  Winden 
angezogen^  und  die  Sehne  schnellt  tou  selbst  ab.  Etwas  deutlicher  Ist  diese 
Beschreibung  Jedenfalls  als  die  bei  Ammian.  Maxe  23,  4,  1 :  baliitae  fiffwa 
doeebUur  prima,  Ferrum  inUr  axiculot  duot  firmum  eompaginatw  et  vaetum,  in 
modum  regtUae  maioria  exientum^  etiitis  ex  vcUimine  tereti^  quod  in  medio  are 
polita  eomponit,  quadrattu  emfnef  ttUus  extentitu^  reeto  canalU  angtuti  meatu 
eaoatu»^  et  hac  müUipliee  ehorda  nervomm  tortüiu  milUgahu  (KSchly  ilUgatumy 
loh  zweifle  ob  mit  Recht  und  halte  für  den  Sinn:  die  Pfeilbahn  mit  dem 
Liufer  geht  zwischen  den  beiden  Spannerren  mitten  durch)  eique  Cochleae 
dttoe  Ugneae  conivngunlur  aptiasime,  guarwn  prope  unam  adeiatü  artifex  con- 
templabiUB  et  tubUliter  adponit  in  temonii  eavamine  tagittam  Ugneam  tpiiulo  ma^ 
iore  eongluUnatum;  hocque  facto  hine  inde  validi  iuvenu  versani  agüUer  rota- 
hilem  flexum  (die  Winde).  Cum  ad  extremitatem  nervorum  aeumen  venerU 
ewnmum  (wenn  der  Linfer  so  weit  zurüchgezogen  ist,  dass  seine  fHlher  Tor- 
ragende  Spitze  nun  mit  den  Spannerven  in  einer  Linie  liegt),  pereiia  intemo 
puliu  a  balieta  ex  oeuUs  avolat.  In  der  dritten  Beschreibung,  welche  sieh  in 
der,  der  NoitiUa  dignitatum  aogehSngten  Abhandlung  de  rehue  hellici»  8,  10 
findet  (s.  BöcUng  Uebex  die  Hot.  Dign.  Bonn  1834.  S.  26 ff.),  ist  nun  aUer- 
dlngs  Ton  einem  eisernen  Bogen  die  Bede,  und  zwar  bei  der  sogensnnten  baXr 
liita  fulminalU:  Sutuemodi  baUietae  genue  murali  defentioni  neetaearium  aupra 
caeterae  impetu  et  viribue  praevdlere  utu  eompertum  ett.  Areu  enim  ferreo  eupra 
canalem^  quo  sagiUa  exprtmitur^  erecto  vaÜdue  nervi  funii  ferreo  uneo  traetue 
eandem  aagitiam  magnU  viribus  in  hostem  dimiseus  impelUU  Bune  tamen  fkmem 
tum  manibui  tkeque  vfH&tis  mÜUum  trdhi  fäbrieae  ipaiue  magnltudo  permitUt^  aed 
retro  dtiobus  rotia  viri  ainguU  radiorum  nisibua  adnUeiUea  ftmem  retroraum  ten- 
dwU  pro  diffleuUate  rei  vfribua  maehinU  aequiaUia.  Baliatam  tameth  ipsom  ad 
diriger^  aeu  aiUua  aeu  humiliua  tela  Cochleae  imieftMa,  prout  vocei  ufiUtcM, 
nunc  erlgit  mme  deporüt  Wenn  hier  unter  areua  ein  wirkUcher  Bogen  zu  tot- 
stehen  ist,  und  der  Yerfksser,  der  sich  ganz  an  das  &ussedich  Sichtbare  hSlt, 
nicht  etwa  einen  eisernen  Reifen  meint,  der  die  Theile  der  Maschine  zusam- 
menhült,  so  ist  die  BUtzbalUste  allerdings  Ton  den  alten  Kaupulten  ginzltch 
yerschieden. 
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spttten  Zeit  auch  scorpio  genannt, i]  eine  einarmige  Katapulte,^) 
welche  Steine')  in  folgender  Weise  schleudert: 


In  dem  aus  zwei  starken,  unter  sich  verbundenen,  parallelen 
Hölzern  bestehenden.  Spannkasten  des  onager  sind  die  nervi 
horizontal,  nicht  wie  bei  den  frtlber  beschriebenen  Geschützen 
vertical  gezogen.  Zwischen  dieselben  wird  ein  hölzerner  Arm 
gesteckt,  der,  wenn  er  in  Ruhe  ist,  vertikal  emporsteht,  und 
an  dessen  oberem  Ende  eine  Schleuder  befestigt  ist.  Dieser  Arm 
wird  vermittelst  einer  Winde  zurückgezogen,  bis  er  fast  hori- 
zontal liegt,  die  Schleuder  mit  einem  Stein  geladen,  und  dann 
der  Haken,  an  welchem  der  Arm  zurückgezogen  wii*d,  durch 
einen  Hammer  ausgeschlagen.  In  Folge  dessen  schnellt  der 
Arm  empor,  und  wirft,  an  einen  vor  der  Maschine  angebrach- 
ten,^) aus  Rasen  oder  einer  mit  weicher  Fütterung  belegten 
Mauer  bestehenden  Widerstand  anschlagend,  den  Stein  aus  der 
Schleuder.  Der  onager  ist  sonach  ebenso  der  Stockschleuder 
[fundibaltis)  nachgebildet,^)  wie  die  Katapulte  der  Armbrust. 

Regelmässig  machte  man  von  dem  schweren  Geschütze  nur 

1)  Ammian  Marc.  23,  4,  4,  der  ihn  genau  l>eMliTel1)t  Zweifelhaft  ist  es, 
ob  beieiti  Teitallian.  eonU'a  Onosiieo$  scorpiae^  c  1  diesen  iooirpio  meint,  da  ez 
ihn  tda  scMessen  lisst:  ünde  ti  bdUcam  maeMnam  tetfoctu  täa  vegeUmUm  de 
teorpio  nomlnant 

2)  Lydns  de  mag.  1,  46:   xwtaidihcrfi  li  loriv  el^oc  iXcic6Xsoc*   xoXetxai 

3)  Yeget.  4,  22.    Ammian  L  h    Pzoeop.  h.  Ooth,  1,  21. 

4)  In  den  Abbildungen  bei  und  nach  Folaid  vird  dieser  Widerstand  in 
Form  eines  starken,  über  dem  Spannkasten  angebrachten  Querholzes  dargestellt. 
Ammian  (23,  4,  5)  sagt  aber:  eui  ligno  (dem  Sehlenderarme)  f^ilmenium  proHer- 
nüwr  ingeni,  oUidum  paleie  eonfertum  minutit^  vaUdit  nexOus  iüigatum  et  to«a- 
tum  wper  eongetlos  eaeapiiei  vtl  laterieioi  aggeres,  was  ieh  nur  so  Torstehen  kann, 
dass  der  Ann  an  eine  Tor  der  Maschine  befindliche,  verticale,  mit  einer  Matratze 
belegte  Rasen-  oder  Ziegelwand  anprallt. 

6)  Prooop.  6.  (?.  1,  21:  9^cs56vatc  ^i  a&mi  (a(  fitj^avaQ  elotv  ^{i^cpetc 
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im  BelageruDgskrieg  Gebrauch,  1)  aber  auch  im  Felde  führte  man 
Geschütze  mit  um  sich  ihrer  zur  Eroberung  oder  Vertheidigung 
fester  Positionen  zu  bedienen. 3)  Die  Legionen')  wie  die  Gohorten 
der  Praetorianer  ^]  hatten  ihre  eigenen  Geschütze  und  zwar  zu 
Vegetius'  Zeit  jede  Centurie  der  Legion  ein  Horizontalgeschütz, 
damals  carroballista  genannt,  und  jede  Gehörte  ein  Wurfgeschütz, 
den  oben  beschriebenen  onager.^] 

Die  carrobaUistae  waren  mit  Maulthieren  bespannt,  und 
hatten  H  Mann  zur  Bedienung.  Dass  Wurfgeschütze  in  weit 
geringerer  Anzahl  als  Horizontalgeschütze  gebraucht  werden,  hat 
seinen  Grund  darin,  dass  Wurfgeschütze  immer  von  grösserem 
Kaliber  und  grösseren  Dimensionen  sind,  und  kommt  daher  auch 
in  früherer  Zeit  vor.  So  waren  z.  B.  in  Neukarthago,  als  Scipio 
es  belagerte,  420  grosse  Katapulten  und  S3  grosse  Bailisten, ^] 
und  die  Juden  hatten  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  unter 
Vespasian  300  Katapulten  und  40  Ballisten.'^) 
wmSSSST  2.  Belagerungswerkzeuge.  8)  Die  Eroberung  einer 
Stadt  oder  eines  festen  Ortes  kann  entweder  durch  Einschliess- 
ung  oder  durch  Angriff  erfolgen.  Im  ersten  Falle  bedienten 
sich  die  Römer,  wie  die  Griechen,  der  Circumvallation,  d.  h.  der 
Einschliessung  durch  einfachen  oder  mehrfachen  Wall  und  Gra- 
ben, welche  den  Belagerten  sowohl  die  Zufuhr  abschnitt,  als 
auch  einen  Entsatz,  oder  einen  heimlichen  Abzug  der  Besatzung 

1)  LlT.  6,  9,  2;  26,  6,  4;  27,  16,  6;  27,  28,  13;  28,  6,  3;  29,  36, 
8;  32,  16,  10;  33,  17,  3.    Polyb.  8,  7;  8,  9;  9,  41;  Hirt  6.  Afr.  31,  7. 

2)  0»e«.  6.  G.  2.  8.  4;  8,  14,  6;  6.  c.  3,  66,  1;  h.  Afr.  31,  7;  66,  1. 
Tao.  ann,  1,  66;  2,  6;  2,  20.     Kitt.  3,  23. 

3)  Tac  hi»U  3,  23:  guintae  deeimae  legioniB  hallUta.  loseph.  h,  lud.  6, 
6,  3.    Dio  OasB.  66,  14,  2. 

4)  Einen  Ultraior  einei  praetoriBchen  Cohorte  0.  I.  L.  YI,  2464. 
6)  Veg6t.  2,  26.  6)  Lir.  26,  47,  6. 

7i  loBeph.  h,  lud.  6,  9,  2.  KSchly  Griechisclie  KiiegsichilftBtener  I 
S.  196. 

8)  Ueber  Belageinng  und  Yertheldignng  yon  St&dten  haben  wir  noch  xeioh- 
liche  Quellen  ans  dem  Alterthnm.  Daräber  handelt  Aeneas  Tacticna  in  der 
Schrift  rieb;  5cT  ?:oX(opxoupivouc  dvr^Ystv,  heransgegeben  Ton  Kdchly  und 
RÜBtow  Oriech.  KriegsBchriftateller  Bd.  I,  ferner  eine  Reihe  griechischer  Auto- 
ren, welche  man  bei  Wescher  a.  a.  0.  zusammen  findet,  und  endlich  Yegetiufi 
im  vierten  Buche.  Auch  in  neuerer  Zeit  ist  dieser  GegeuBtand  yielfach  bear- 
beitet worden.  8.  insbesondere  Dureau  de  la  Malle  Poüoreitique  de$  ancUm. 
Avte  atlat,  Paris  1819.  8;  Köchly  und  Rfistow  Gesch.  des  Griech.  Kriegs- 
wesens. Aarau  1862.  8.  A.  de  Rochas  d'Alglun  PoUoreiUque  des  Oreei.  TratU 
de  /brti/lcation,  dattague  et  de  difense  de$  plaeee,  par  PhÜon  de  Bysonee,  traduit 
pow  la  premüre  foU  du  gree  en  fran^ia,  eommenti  ei  aeeompagtU  de  fragmenie 
explieatifi  iMt  de$  inginleuri  et  historiem  greee.    Paris  1872.  8. 
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unmöglich  machte.  Das  merkwürdigste  Beispiel  einer  solchen 
gibt  die  Gircumvallation  von  Alesia,  welche  Caesar  b.  G.  7, 
69  ausführlich  beschreibt,  i)  Im  zweiten  Falle  bieten  sich,  inso- 
fern es  nicht  sofort  gelingt,  die  Grfiben  mit  Faschinen  zu  fCÜlen,^} 
und  die  Hauern  auf  Leitern  zu  ersteigen,')  oder  die  Thore  ein- 
zuschlagen, drei  Mittel  dar,  um  in  die  Stadt  zu  dringen :  erstens 
die  Eröffnung  einer  Bresche  in  der  Mauer,  zweitens  die  Anlage 
von  Minen,  entweder  um  die  Mauer  zu  untergraben  und  zum 
Einsturz  zu  bringen,  oder  um  unter  der  Mauer  in  die  Stadt  zu 
gelangen;  drittens  die  Aufführung  einer  Erhöhung  bis  zur  Krone 
der  Stadtmauer.  Zu  den  Breschinstrumenten  gehört  erstens  der 
Widder,  xpto?,  orie«,  d.  h.  ein  starker  Balken  mit  eisenbe-  «'^*- 
schlagenem  Kopfe,  den  man  in  ältester  Zeit  durch  Menschen, 
später  auf  Rädern  an  die  Mauern  führte,^)  zuletzt  aber  in  fol- 
gender Art  construirte.  Ein  grosser  Mast,  zuweilen  aus  mehre- 
ren Stücken  zusammengesetzt,  und  60  —  480  F.  lang,^)  wird 
entweder  an  einem  oder  an  mehreren  Punkten  an  einem  hori- 
zontalen Balken  aufgehängt,  der  von  zwei  Seiten  durch  Streben 
getragen  wird.*)  Der  Widder  hängt  also  in  einem  Satteldache, 
das  auch  die  Form  eines  Schuppens  oder  Hauses  haben  kann, 
und  auf  einem  Beste  steht,  welcher  auf  Bädern  bewegt  wird. 
Das  Dach,  welches,  wie  alle  Arten  von  Schutzdächern,  testudoy'^)  ^••tudc, 
in    diesem    speciellen   Falle    testudo   arietariaj^)    yzkmri    xpio- 

1)  Andere  Beiiplele  8.  bei  Lipsiiifl  Poliore,  Üb.  2,  wo  die  Stelle  des  Ctetax 
Über  Alesia  ausfahrUeh  besprochen  -wird. 

1}  fo8»at  aggere  eompUrt  Gaei.  b.  c,  8,  63,  6;  6.  G.  6,  9,  7;  7,  58,  1.  86,  6. 

8)  Yorschriften  für  Ihre  Constraction  gibt  Polyb.  9,  19,  5.  Leo  Tact  16, 
32.  Beispiele  yon  ihrer  Anwendung  siehe  Applan.  dt  reb.  Http.  22.  Tac. 
hitt.  8,  27. 

4)  Vitmy.  10,  13  (191  und  mehr  bei  Büstow  S.  206.  Es  liegen  noch  die 
Beschreibungen  und  Zelcnnungen  zweier  bis  auf  die  neuere  Zeit  erhsltener 
Widder  vor,  von  denen  der  eine  in  Mnrrledro,  dem  alten  Sagunt,  der  sndere  in 
Heilbronn  gefunden  wurde.  Siehe  über  dieselben  Hübner  Hermes  H  S.  234  ff. 
Vm  8.  460  ff. 

6)  Büstow  S.  309. 

6)  los.  (.  i.  3|  7, 19 :  xaTauDpeTxai  Ik  xdXotc  (liooc,  Aüiccp  diA  iikdozvffo^ 
Mpoc  (oxoO,  otaupotc  exar^pcD^cv  ihpaUm  6iccoTT)piif(iivY]C.  Ammian.  23,  4,  8 : 
et  sie  iutpenta  uMmque  ifan9oer»U  asseribut  et  ferratU,  quasi  ex  Icmeef  vinouUs 
trabis  aUeiius  eonUnOur.  Lucan.  3,  490:  aries  suspenso  fortior  ietu.  Nach 
Procop.  5.  Ooth.  1,  21  besteht  die  Widdersohildkröte  aus  4  auftecht  stehenden 
Pfeilem,  die  unten  und  oben  durch  4  Balken  verbunden  sind.  Die  Seiten- 
wände sind  von  Leder;  vom  Dache  sagt  er  nichts;  das  H&uschen  hat  4  Blder 
und  wird  durch  60  Mann,  die  innerhalb  stehen,  fortgeschoben.  Yergl.  auch 
Isidor.  orig.  18,  11.  7)  Yeget.  4,  14. 

&)  Yitruv.  10,  13,  2  (19). 
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fopo^i)  heisst,  ist  mit  frischen  Thierhäuten  und  andern  nicht 
brennbaren  Stoffen  bekleidet,  und  dient  zugleich  zum  Schutze 
der  Mannschaft,  welche,  das  hintere  Ende  des  aries  an  Stricken 
zurückziehend,  den  Balken  in  Bewegung  setzt. 


Einen  ähnlichen  Zweck  und  eine  ahnliche  Gonstruction  hatten 
faic€$.  die  Mauersicheln,  falces  murales ^  mit  welchen  man  Steine 
aus  der  Mauer  zu  reissen  suchte,  und  welche,  wie  der  Widder, 
an  einem  schwebenden  Balken,  wahrscheinlich  von  kleineren 
ttrebra«.  Dimensionen  befestigt  waren; 2)  femer  'die  Mauerbohrer,  tere- 
brae,^)  d.  h.  Widder  mit  einer  scharfen  Spitze,  welche  nicht 
im  Ganzen  die  Mauer  erschütterten,  sondern  ein  einzelnes  Loch 
einzuschlagen  bestimmt  waren.  Die  letzteren  wurden  indessen 
nicht  aufgehängt,  sondern  auf  Rollen  vor*  und  zurückgeschoben, 
was  auch  noch  spater  zuweilen  mit  dem  Widder  geschah.^)  Bei 
der  Untergrabung  der  Mauer  verfahrt  man  in  doppelter  Weise, 
entweder  so,  dass  man  durch  Soldaten  vermittelst  verschiede- 
dohorae.  ncr  Brechinstrumeute  [dolabrae,  Maueraxte)  die  Mauer  am  Fun- 
dament aufreissen  lasst,^)  oder  indem  man  eine  Mine  unterhalb 
des  Fundamentes  in  die  Stadt  führt.  Für  beide  Zwecke  hat 
man  verschiedene  Schutzmittel.  Die  gerade  unter  der  Mauer 
arbeitenden,  allen  Steinwürfen  und  sonstigen  Angriffen  ausge- 
setzten Soldaten  deckte  man  durch  die  Breschschildkröte,  x^®^ 
Siopüxxf«,  welche  die  Form   eines  Pultdaches  hat,   auf  Rädern 

1)  Appian    Mithr.  73. 

2)  Veget.  4,  14.    Oaes.  6.  Q.  3,  14,  Ö;  7,  22,  2.  86,  ö. 

3)  VltruT.  10,  13,  7  (19>    ApoUodori  PoUorcet.   bei  Wesoher  p.  148  ff. 
HeTO  Byzant.  p.  222  Weseber. 

4)  Aeneas  Taot.  o.  32.  Rüetow  S.  206.  310.    ßin  solcher  oriei  beisst  arie» 
nibrotatus  Vitrny.  10,  13,  4  (19). 

6)  LlY.  21,  11,  8.    Tao.  hiaU  3,  27. 
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herangeschoben  wird,  und  oben  und  von  den  Seiten  mit  nassen 
Fellen  belegt  wirdJ) 


Zur  Anlage  einer  eigentlichen  Mine  {cunicidus)^)  wird  eine 
andere  testudo,  der  muscultiSy  angewendet ,  von  dem  sogleich 
weiter  unten  die  Rede  ist. 

Wollte  man  dagegen  auf  die  Höhe  der  Mauer  gelangen,  so 
bediente  man  sich  dazu  des  Erddammes  oder  der  Terrasse  (x^^i 
agger)  und  zur  weiteren  Erhöhung  der  Thttrme.  Der  agger  hat  ^99«r 
in  der  Regel  die  Hohe  der  Mauer,  gegen  welche  er  geführt  wird ;') 
Caesar  brachte  ihn  vor  Avarioum  auf  80  F.  Hohe  und  330  F. 
Breite,^)  und  bei  der  Belagerung  von  Massilia  hatte  er  ebenfalls 
eine  Hohe  von  80  F.;^)  er  diente  zugleich  dazu,  die  Gräben  aus- 
zufllllen  und  das  Terrain  zu  ebnen,  damit  auf  ihm  sich  die  ThUrme 
bewegen  konnten.  Der  agger  ^  aus  Erde  und  Faschinen  [crates) 
gebaut,  wird  von  den  Seiten  durch  ein-HoIzgerttst  zusammen- 
gehalten,*] welches  zuweilen  auch  durch  Querbalken,  die  den 
Damm  durchschneiden,  verbunden  ist;^  er  kann  daher  durch 
Feuer  zerstört  werden^)  und  wurde  aus  diesem  Grunde   vor 

i)  Büttow  und  ESohly  Gesch.  d.  Gr.  Kiiegsw.  8.  207.    Fig.  83.    Veigl. 
Leo  Taot  16,  31. 

21  VltniT.  10,  16  C22>    Veget.  4,  24.    Leo  Twt.  lö,  33. 
3)  LiT.  43,  19,  9 :   PerMtM  ekeumvaüato  oppido  aggertm  a  parte  mperiore 
duoere  imtituU,   cuhu  aUiUtdIne  mtiroa  iuperareL    Zosimni  2,  25.    loseph.  5. 
lud,  3,  7,  10. 

"  Oae».  6.  0.  1,  24,  1.  6)  Oae^  h.  e.  2,  1,  4. 

Lncan.  3,  396  ff.  Dass  anisexordentUch  Tiel  Holswerk  za  dem  agger 
\t  man  aus  Gaea.  &.  e.  2,  15,  1.  loseph.  b.  /.  3,  7,  8;  5,  6,  2. 
Das  slmmtUohe  Mateiial,  woraiu  die  Sohflttang  gemacht  wiid,  nennt  man  eben- 
faUs  agger;  dazn  gehören  auch  BanmsUUnme  nnd  Steine.  Onrtlas  8,  10,  27 
vgl.  mit  30. 

Gaes.  h.  e,  2,  15,  2. 

Gaes.  (.  O.  7,  22,  4.  24,  2.    b.  e.  2,  14,  4.    Appian.  Fun.  119  n.  5. 


Rom.  Alterth.  V.  2.  Aufl.  34 


Digitized  by 


Google 


—    530    — 

Massilia   mit  Steinmauern   versehen. i)     Zu   den  Schutzmitteln, 

unter  deren  Deckung  die  Soldaten  am  Damme  arbeiten,  gehören 

piutwM.    erstens  die  plutei,^)  d.  h.   Feldschirme  von  Weidengeflecht  mit 

Fellen  behangen,  in  Gestalt  einer  Apsis,')  auf  drei  Rollen  beweg- 


vintae.   bar;  zweitens  die  vineas  (Lauben),^)  d.h.  leicht  gebaute  Holzge- 

rüste  von  8 F.  Höhe,  7  F.  Breite  und  4  6 F.  Länge  mit  flachem  Dache 

aus  Brettern  oder  Weidengeflecht,  auch  an  den  Seiten  mit  Weiden- 

«enumu.    gcflccht  Verkleidet,  und  mit  Fellen  oder  nassen  Kissen  [centanes)^) 

gegen  Feuer  gesichert; 


1)  Gaes.  &.  c.  2,  16,  1. 

2)  Veget.  4,  15:  pUäei  dieuntur,  qui  ad  Bimüitudinem  abaidis  contexuntur 
e  vimine  et  ciUeiis  vü  eoriU  proUguniurf  temiaque  rotuUs,  guarwn  una  in  medto, 
duae  in  eapitibui  appcmuntur.  in  quoancunque  partem  volueris,  admoventur  more 
carpenU,  Festi  ep,  pag.  231  M. :  Plutei  eraUB  eorio  cfudo  intentae  quae  toU- 
hant  opponi  müiiih%u  opu9  faeient(bu$.  Ammlan.  21,  11,  6.  Isidor.  orig,  18, 
11,  3.  üeliiigenB  wendet  man  plutä^  d.  b.  Weidenfleohtwerk  mit  FeUen  be- 
deckt, anob  zmn  Scbntze  Ton  Wällen  und  Mauern  (Caea.  b.  O.  7,  41,  4),  Tbür- 
men  (Oaes.  6.  0.  7,  25,  1)  nnd  Sobiffen  (Gaes.  b.  c.  3,  24,  1)  an. 

8)  Apsit  ist  ein  dem  GmndilsBe  nacb  balbkieisfonnigei  Ausbau  (Plin.  ep.  2, 
17),  -wie  er  bei  den  Basiliken  Yorkommt.  Uzllcbs  Die  Apsis  der  alten  Basiliken. 
Greifswald  1847.  8. 

4)  Veget  4,  15.     Gaes.  6.  e.  2,  2,  1 :  conteiptae  viminibw  vineat, 

5)  Centonet  branobt  man  zum  Fenerlöscben.  Digest.  83,  7,  12.  Es  sind 
nasse  Säcke  oder  Kissen.  Sisenna  bei  Nonius  p.  91  M. :  pttppis  aeeto  madt" 
facti»  eentonibw  integuntur.  Vgl.  Gaes.  b  c.  2,  9,  3.  Genauer  bescbreibt  diese 
Kissen  VltruT.  10,  14  (20):  maximeque  reeentibuB  pererudi»  corii$  dupUe(bu8 
coniuti»^  farti»  alga  aut  palei»  in  aceto  maeeraU»  drea  tegatur  maehina  tota: 
ita  ab  his  rtidentur  plagae  baüistafum  et  impettu  ineendiontm.  Die  Anfertigung 
dieser  Kissen  gescbiebt  durcb  die  fabri  centonarU, 
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drittens  die  Schüttschildkröte,  x^sXiArri  x®^^«»  ^)  ^^«^i  V^^  ^ 
congestumem  fossarum  paratur,^)  Da  sie  bis  dicht  unter  die 
Mauer  vorgeschoben  wird,«)  so  ist  sie  fest  gebaut  und  an  der 
Vorderseite  mit  einem  Vordachey  das  bis  auf  den  Boden  hinab- 
reioht,  versehen.  Sie  hat  nach  Vitruv  26  F.  Länge  und  26  F. 
Breite  und  wird  auf  Rädern  bewegt. 


Dieselbe  Testudo,  wenn  auch  mit  veränderten  Dimensionen, 
scheint  unter  dem  musculus  m  verstehen  zu  sein,  dessen  sich  die 
Römer  beim  Hiniren  bedienten .4)  Caesar  nennt  so  einen  60  F. 
langen,  4  F.  breiten,  verdeckten  Gang,  welchen  er  vor«Hassilia 
von  seinem  Yertheidigungsthurm  bis  an  die  Mauer  der  Stadt 
vorschob,  und  unter  welchem  er  das  Fundament  der  Mauer  los- 
brechen liess.^) 

War  der  agger  vollendet,  so  erbaute  man  auf  ihm  in  einer 
Entfernung,  die  vor  Geschossen  schützte,*)  die  turres  ambulaUh-   turret 


1)  Dlodor.  2,  27,  1  n.  5.  BÜBtow  a.  a.  0.  S.  811.  Vgl.  Onoeander  ßtrat.  42, 8. 

21  VitniT.  10,  14  (20,  1),  der  sie  l>e8olireibt 

8)  Daaa  sie  fester  gebaut  Ist  all  die  Ton  Vegetina  4,  15  als  eine  maehina  t 
UgvU  Unioribui  beschriebene  viinta,  siebt  man  ans  Oaesar  5.  e.  2,  2,  4,  wo  £rel- 
llch  alle  Znrüstangen  ausnahmsweise  stark  gemacht  werden :  AnUoidebaX  ietUido 
pedum  LX  aeqwmdi  loci  eauia  facta  item  ex  foHtuimis  Ugnis^  eonvoluta  ormUbuB 
rebus,  quÜms  ignU  iaeUie  et  lapidee  defendi  poaaent, 

4)  Isldor.  orig.  18,  11,  4:  Muaeului  eunkulo  Hmtiit  ß  quo  tnurut  perfo- 
dUuf.  Es  scheint  also  eine  lange  und  schmale  tatudo  zu  sein,  wie  sie  es  anob 
in  der  Beschreibung  bei  Oaesar  ist.  Als  eine  SehüttschildkrSte  bezeichnet  den 
Mnscnlns  deutlich  Veget.  4,  16:  MueeuJto»  dieuni  rnkhora  mqMnoi,  quünu  pro- 
teeti  heUatores  tudatum  (aouiiiov  nennt  man  die  Pallisaden  toi  dem  WaUe  oder 
der  Mauer.  Du  Gange  Oloet,  med,  Oraee.  s.  v.)  auferunt  dvitatU;  fossatum 
etiam  apportaiis  lapidibue  Ugnie  ae  terra  tum  eoUrni  eomplerd  $ed  eiiam  eoUdant, 
ut  Uurre»  ambulatoriae  Hne  hnpedimenio  hmgantur  ad  murum.  Der  muteuXue 
wird  daher  zuerst  bei  einer  reperUina  oppugthaiio  zui  Anwendung  gebracht.  Oaes. 
(.  e«  8,  80,  4;  auch  beim  Ausfall,  Caes.  &.  0.  7,  84,  1,  wo  mueeuU  mit- 
genommen werden,  was  sie  übereinstimmend  mitVegetius  als  minoree  maehbku 
bezeichnet 

6)  Caes.  (.  e.  2,  10.  Diese  Anwendung  des  muteühu  Ist  gewöhnlich. 
&.  AL  i,  2:  omnee  oppidi  partes,  quas  minue  esee  firmae  videtUw,  teetudinibue 
(d.  h.  durch  BreschseMldkrOten  in  Form  des  Pultdaches)  ac  musetitts,  tentantur, 

6)  Oaes.  6.  0.  2,  80,  8 :  1761  vifieU  aetie,  aggere  exstnieto  tufHm  proeul  eon- 
itiiui  viderunt^   primum  (rridere,  —  quod  tanta  maehinaUo  ah  UaUo  epatio  in- 

84* 
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riae^)  oder  mobäeSj^  mrorpoxoi,*)  über  deren  nur  unvollkommen 
bekannte  Gonstruction  ich  auf  Rttsiow^}  Terweise.  Diese  ThOrme, 
auf  einer  Basis  ans  iwei  Paaren  Langschwellen,  iwischen  dento 
die  Bader  ^)  liegen,  aus  Hols  gebaut,  hatten  durchsohniitlicfa  eine 
Höhe  Ton  90—480  F.,«)  und  im  ersteren  FaUe  40  Stockwerke;^ 
man  fflhrte  sie  zuweilen,  namentlich,  wenn  es  anging,  auf  Schiffen, 
auseinandergenommen  mit  sicfa.^  Ueber  die  mechanischen  Mittel, 
durch  welche  man  die  Thtlrme  in  Bewegung  setste,  sind  wir  fast 
gar  nicht  unterrichtet;*)  Schienen  wurden  nicht  gelegt, ^<^)  denn 
es  kommt  vor,  dass  ein  Thurm  mit  dem  Rade  einsinkt.^^)  Ge- 
wöhnlich dienten  die  Thürme  als  Batterien,  indem  man  sie  auf 
den  oberen  Stockwerken  mit  Geschützen  besetzte;  sie  wurden 
aber  so  nahe  an  die  Hauer  vorgeschoben,  dass  in  den  unteren 


Geschossen  ein  Widder  angebracht,  ^^  und  von  den  oberen  Fall- 
brücken [sambitcae)  auf  die  Mauer  hinabgelassen  wurden  J')  Fall- 

itrueretuT.    Hernach  sehen  sie  den  Thnim  tanta  ederÜaU  promooeri^   dass  sie 
den  Math  TerUeren.    7,  17 j  1 ;  04,  5.    Senee.  de  v.  6eata  26,  3:  es  Umginftto 

nfVtUUUlf» 

i)  yitniT.  10,  13  (19,  n     Veget.  4,  17.  1)  LIt.  21,  11,  7. 


l 


6)  Es  koi 
lud.  3,  7, 


Onostndez  Strai.  e^ 

4)  Gesoh.  des  CMe«h.  Kxiegsw.  S.  313  ff. 

5)  Veget.  l.  (.    Ut.  32,  17,  10.    GnxtiiiB  4,  6,  9.    Pzoeop.  6.  Chik.  1,  21. 
Hirt  b.  AU».  2,  5.    Leo  Tset  15,  30. 

kommen  Jedoch  aneh  nlediigere  Thfixme,  x.  B.  von  60  F.  tot.   loseph. 
7,  30. 

7)  Zehn  Stoekwerke  hat  der  Thmm  bei  Hirttns  h.  0. 8,  41,  5.   Silins  Itai. 

8)  Appian  6.  ü.  4,  72;  5,  36.    Vgl.  Dio  Gass.  77,  18. 

9)  YegeL  4,  17.    Bei  Prooop.  h.  OoOk.  1,  21  weiden  sie  von  Ochsen  ge- 
zogen, nnd  dies  kommt  schon  viel  früher  h,  Alex.  2,  6  Tor. 

10)  Gnrtias  4,  6,  9 :  ftumu«,  movendi»  imUÜie  turrOnu,  deüdtmU  «ofttilo  agi- 
Ukxliem  roianan  fnorata  [et]  tabuiaia  (urriimi  perfringebat, 

11)  liT.  32,  17,  16.  12)  Veget.  l.  l. 

13)  Polyb.  8,  6,  2',  Festos  p.  325  M.  YegeL  4,  21.  Rüstow  a.  a.  O. 
Eine  Beschxefbiing  nnd  Zeiehnnng  der  eamhuca  g\hi  Bito  Ketcaoxcual  icoXcf&t- 
x&#  6^d:m^  in  Wescher  PoUoreitique  p.  Ö7--61. 
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brttcken  wendete  man  aucb  allein  an,^)  namentlich  bei  einem 
Angriffe  von  der  Seeseite ,  indem  man  zwei  Schiffe  zusammen- 
legte^  und  äxd  deren  Deck  das  untere  Ende  der  Fallbrücke  fest- 
stellte;^ einen  ähnlichen  Zweck  hatte  auch  der  Erahn  [toUeno)y^) 
vermittelst  dessen  man  einzelne  Leute  auf  die  Mauer  hob. 

3.  Yertheidigungsmittel.  Gegen  alle  beschriebenen ^^^^^|^ 
Angriffswerkzeuge  wendeten  die  Belagerten  besondere  Schutz- 
mittel an )  die  ich  wenigstens  in  der  Kürze  anführe.  Leitern^ 
welche  an  die  Mauer  gesetzt  wurden,  warf  man  mit  zweizacki- 
gen Gabeln  {furcae)  herunter,^)  die  Hinaufsteigenden  aber  fasste 
man  mit  Zangen  [forfex,  lupits)  *)  und  zog  sie  an  einem  Krahne 
in  die  Stadt  hinein ;  alle  Arten  von  testudines  suchte  man  durch 
herabgegossenes  geschmolzenes  Blei/]  durch  Pech  und  andere 
brennende  Stoffe,  namentlich  auch  durch  Brandpfeile  (tnalleoUy) 
und  grössere  Brandgeschosse  [phcUaricae)  ^)  zu  zerstören ;  ^) 
Widder  und  Mauerbohrer  schlug  man  entweder  durch  herunter- 
geworfene Steinmassen  ab,^<^)  oder  fasste  sie  mit  Schlingen  und 
hielt  sie  fest  oder  zog  sie  hinan/^)  oder  man  schützte  die  Stelle 
der  Mauer  durch  feste  Gerüste  ^^)  und  vorgehängte  Kissen,  welche 
den  Stoss  brachen  ;^^)  die  Thore  sicherte  man  durch  spanische 
Reiter  (ericü) ;  ^^)  den  Agger  versuchte  man  zunfichst  anzuzün- 
den,^^) und  gelang  dies  nicht,  durch  Minen  zu  untergraben, ^^j 
worauf  dann  der  Thurm,   wenn  er  an  die  unterminirte  Stelle 

1}  Onosander  Strai.  42,  3.  1)  Polyb.  8,  6—8. 

3)  Veget.  4,  21.    Vgl.  die  Zeldmang  8.  682. 

4)  LlT.  28,  3,  7.    Saldu  I  p.  1366  Berah.:    Uaptvttdomö  U  xal  ^(xpava, 

6)  LlT.  28,  3,  7.  Yeget.  4,  23.  Einen  compUdrteTen  lupu»  besohielbt 
Frocop.  h.  Goih,  1,  21.  6)  Polyaen.  Strai.  6,  3. 

7)  Nonlns  p.  656  M. :  MäUeoli  manipuU  tparieiy  piee  eoftfooti,  qiä  ineaui 
aiU  in  mufOi  aui  in  iesludinet  iaeiuntur,  AlufÜlLrIioh  beaobreibt  sie  Anunlan. 
Muo.  23,  4,  14.  8.  auch  Fest!  ep.  p.  135  If.  Heiodlan.  8,  4,  11.  Yeget. 
4,  18.    LlT.  42,  64,  3.    Hlit.  h.  Alex,  14,  4. 

81  Beacbzieben  LIt.  21,  8,  10.    Vgl.  34,  14,  11.    Yeget.  4,  18.    Yeig. 
Am.  9,  705  und  dazn  Serrlus.    Appian.  lüyr.  11. 
9)  Leo  Tact.  16,  50. 

10)  Appian.  MUhr.  74.    Polyaen.   6,   3.    Yeget  4,  23.     loseph.   b.  lud. 
3   7   21. 

'''  LiT.  36,  23,  2.  Dio  Oass.  66,  4.    Appian.  l.  l.    Yeget.  l.  l 
Dio  Gass.  66,  4. 

I  Appian.  l.  l.    Yeget  4,  23.    loeeph.  h.  lud.  3,  7,  20.    Aeneas  Taet. 
32.    laidor.  orig.  18,  11,  2. 

Caes.  b.  e.  3,  67,  5.     SaUnst.  bei  Nonins  p.  666. 

loBepb.  b.  lud.  3,  7,  9. 

Gaea.  b.  0.  3,  21,  3;  7,  22,  2.    Dio  üub.  66,  4. 
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kam,  einsank;^)  gegen  die  Thürme  endliofa  wirkte  man  theüs 
diirdi  die  auf  den  Mauern  aufgestellten  Geschtttse,  theils  dureh 
Feuer,  theils  endlich  durch  Errichtung  von  Gegenthttrmen  auf 
der  angegriffenen  Stelle  der  Mauer.  >)  Wankte  ein  Theil  der 
Mauer,  so  wurde  die  Stelle  für  den  Fall  einer  entstehenden 
Bresche  durch  eine  innerhalb  vorgezogene  zweite  Mauer,  die 
man  aus  dem  Material  der  zunächst  gelegenen  Httuser  aufitthrte, 
im  voraus  sicher  gestellt.  >} 

0.  Die  Frovinoial-  und  Uunloipalmiliien. 

Wir  haben  gefunden,  dass  der  Kern  des  kaiserlichen  Heeres, 
nämlich  die  Legionen,  seitAugustus  in  die  Grenzprovinzen  ver- 
legt war,  so  dass  bei  dem  Tode  des  Augustus  von  den  damals 
vorhandenen  25  Legionen  8  in  den  beiden  Germaniae,  3  in 
Spanien,  2  in  Afirica,  2  in  Aegypten,  4  in  Syrien,  2  in  Panno- 
nien,  2  in  Dalmatien,  2  in  Moesien  standen.  Die  übrigen  Pro- 
vinzen heissen  bei  Tacitus  an  mehreren  Stellen  mermes  provüin 
ciae.^)  Es  sind  dies  erstens  die  Provinzen  des  Senates,  zweitens 
die  kaiserlichen  Provinzen,  in  denen  zwar  ein  Legat  regierte, 
aber  Legionen  nicht  standen,  wie  Aquitania,  Belgica,  Lugdu- 
nensis  und  in  Asien  Galatia,  drittens  die  procuratorischen  Pro- 
vinzen. Aber  auch  in  diesen  musste,  wenn  nicht  fUr  Kriegs- 
zwecke, so  doch  für  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  und 
Sicherheit  ein  militärischer  Schutz  vorhanden  sein  und  dafUr 
waren  besondere  Einrichtungen  getroffen.  Ober  welche  wir  Fol- 
gendes erfahren. 

Was  zuerst  die  senatorischen  Provinzen  betrifft,  so  nahm 
unter  diesen  Afirica  eine  exceptionelle  Siellung  ein,  dessen  Pro- 
consul  unter  den  ersten  Kaisern  eine  Legion  commandirte.und 
auch  seit  Galigula  noch  ein  eigenes  Gommando  fUr  seinen  Ge- 

1)  Veget.  4,  20.  2)  Veget.  4,  19.    Leo  Tact.  16,  51. 

3)  LlT.  21,  11,  10.  Veget  4,  23.  Büstow  und  K5ohly  Qeseh.  des  Giieoh. 
KzlegBir.  8.  210. 

4)  Tao.  hat,  iy  11;  2,  81;  2,  88;  3,  ö.  Ebenso  Mgt  lofepb.  6.  Ind. 
2,  16,  4  von  BithynU,  Gappadocia,  Pampbylla,  Lyda  und  Gllleia :  yoplc  SitXiv» 
cpopoXo^fo&rrau  üeber  diese  Prorinzen  bandelt  Tortieflüldb  J.  Jnng  Die  MUitir- 
Teibiltnisse  der  sogenannten  provinclae  inerme»  des  RQmlsehen  BäobSi  In  Zelt- 
scbiift  f<lr  die  östeneiohisoben  Gymnasien,  Jahrgang  XXV  (1874)  S.  668—698. 
S.  818.  —  B.  Cagnat  De  munMpaUbuB  et  prooMoiäU&tM  mUUUi  in  imp,  Born. 
Paxis  1880. 
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brauch  behielt.  S.  Th.  P  S.  468.1)  Aber  alle  Prooonsuln  yerftLgen 
über  eine  Anzahl  rtfmisoher  Offioiere  und  Soldaten,^]  weldie 
indess  von  den  Kaisem  möglichst  beschränkt  wurde,  da  es  im 
militärischen  Interesse  lag,  nicht  zuviel  Truppen  von  ihren  regel- 
mässigen Garnisonen  abzucommandiren.^  Plinius  hatte,  als  er 
Bithynien  verwaltete  (Th.  P  S.  35S),  einige  Gehörten  unter  sich,«) 
welche  in  Nicomedia  standen,^)  von  welchen  er  aber  an  den 
praefectus  orae  maritima^  40  beneficiariiy  2  equites  und  einen 
centurio  abgeben  musste;^)  er  bittet  noch  um  einen  Legions- 
centurio,  erhält  aber  eine  abschlägige  Antwort.^  Diese  Truppe 
ist  so  unzureichend,  dass  die  Gefängnisse  in  Ermangelung  von 
Soldaten  durch  servi  publtci  bewacht  werden  müssen,  s) 

Die  kaiserlichen  Provinzen,  in  welchen  keine  Legionen  stan- 
den, mochten  sie  nun  von  Legaten  oder  Procuratoren  regiert 
werden,  hatten  eine  etwas  stärkere  Garnison.  In  Lugdunum 
bestand  dieselbe  aus  der  cohors  XIII  urbana  (s.  S.  48S),  in  den 
meisten  Provinzen  aus  Auxiliartruppen.  So  in  Dalmatien,  nach- 
dem dies  seit  Yespasian  ohne  Legionen  war,^)  und  in  dem  zu 
Galatien  gehörigen  Pontus,^^^)  femer  in  allen  procuratorischen 
Provinzen,  in  den  Alpes  Cottiae,!^)  in  Raetia  vor  Marc  Aurel,^^) 

1)  (üeber  die  Müitäirerliiltnisse  Ton  AfritaffoewmAori»  Tgl.  Mommsen  Bph. 
ep.  TV  p.  636f.  imd  V  p.  120.) 

2)  Auch  Ulpian  Dig.  1,  lo,  7  $  1  ngt  allgemein  toxi  dem  proeonwl: 
mtnUUria  quoque  miUtariay  si  opus  faerity  ad  curatores  adiuvandos  date  (dehet') 

.  and  1,  16,  4  $  1 :  Nemo  proeofutdum  ttratorcB  suos  habere  poteetf  aed  viee  eorum 
miUUs  miräsUrio  in  provineiis  funguniur, 

3)  Traiani  ep,  ad  FUn,  22  (83) :  nohU  autem  utiUtaa  demum  apeetanda  est, 
et  guantum  fleri  poteeif  curandum,  ne  mlliies  a  iigrüB  abüfU. 

4)  Plln.  ep,  ad  Tr.  21  (32).  62  (60).  106  (107). 
6)  Plln.  U  l.  74,  1  (16). 

6)  Plln.  l.  l,  21  (32).  7)  Plln.  l.  l.  77,  2  (81);  78,  1  (82). 

8)  PUn.  L  l.  19  r30);  20  (31>  Sonsüge  Naohrichten  über  Trappen  sena- 
toilsoher  ProTinzen  f^en.  Wli  eiüüiien  nur,  dass  In  SlcUien  anf  dem  Exyx 
eine  Waolie  Ton  200  Mann  stand  (Diodoi  4,  83.  7.  0.  /.  Cfr,  5601.  6698,  in  be- 
lichtiger  Foim  C.  J,  L,  X  p.  750  n.  7258),  ohne  dass  wlz  irlssen,  anf 
welche  Zeit  sieh  diese  Notic  bezieht  (Tgl.  hierüber  die  Bemerkungen  Ton 
Mommsen),  und  können  aus  einigen  Inschriften  Tonnnthen,  dass  in  Enmenla, 
einem  Kreuzpunkt  mehreier  Strassen  in  der  ProTinz  Asien  ein  militärischer 
Posten  gelegen  hat.    S.  0.  J.  Qr,  n.  3898.  3902o.  3902g.  3902q. 

9)  Es  standen  hier  die  eohoTB  III  il2pifioncm,<'die  eohora  VIII  voUnnlario- 
rum  und  noch  andere  Trappentheile.    S.  Mommsen  0.  J.  L,  III  p.  282. 

103  Tac  hUt.  3,  47.  11)  Suet.  Tih.  37. 

12)  Im  Jahr  108  standen  dort  4  alae  und  11  eohorUSy  also  etiva  8500  Mann 
(C.  1.  L.  m  p.  866.  Dipl.  XXrV);  im  J.  166  3  alae  und  13  eohortee.  S.  Bph. 
ep,  II  p.  460  (Dipl.  LXI.)  (Doch  muss  herrorgehoben  werden,  dass  die  Ent- 
lassungen eines  Jahres  sich  keineswegs  auf  alle  Truppen  einer  ProTinz  be- 
zogen.   VgL  Mommsen  C.  I,  L.  III  p.  909.) 
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in  Norioum  bis  zu  demselben  Kaiser,  i)  in  Thraden,^)  in  Gappar 
dooien  vor  Vespasian,»)  in  Judaea  vor  dem  Jahre  70,*)  in  Mau- 
retania  (s.  Th.  P  S.  484),  endlich  in  Sardinien,  wo  im  J.  96, 
in  welchem  es  procoratorische  Provin«  war  (Th.  P  S.  249),  zwei 
Gohorten  standen.^)  Allein  auch  diese  Truppen  waren  im  Ver- 
haliniss  zu  dem  Umfange  der  Provinzen  so  unbedeutend,^  dass 
sie  weder  für  die  regelmässige  Erhaltung  der  Ordnung  und 
Sicherheit  noch  fttr  ausserordentliche  Fälle  ausgereicht  haben 
würden,  wenn  nicht  für  diese  Zwecke  in  der  Constitution  der 
Provinzen  selbst  Sorge  getragen  wttre,  und  zwar  auf  dreifache 
Weise. 
Knnidpai.  Es  ist  im  orstcu  Theile  S.  Uff.,  S.  504  ff.  ausführlich  nach- 

gewiesen worden,  dass  alle  Provinzen  in  Communalbezirke  zer- 
fielen und  dass  die  Administration  dieser  Bezirke  der  Gommunal- 
behörde  oblag.  Wie  weit  deren  Vollmacht  gieng,  lernen  wir  aus 
der  im  Jahre  1870  bei  Osuna  entdeckten,  im  Jahre  710=44  von 
Caesar  der  Colonie  Julia  Genetiva  Urbanorum  in  Baetica  gegebenen 
lexj'')  in  welcher  den  Decurionen  gestattet  wird,  erstens  die 
Stadt  mit  Festungswerken  zu  versehen  und  zu  diesem  Dienste 
alle  Einwohner,  Colonisten  wia  Fremde  heranzuziehen,^)  zweitens 

1)  In  Norienm  lag  die  ala  1  Augtuta  Thrcunan  (C.  /.  L.  m,  6654.  5656. 
4806);  die  eoAor«  i  Brittotwm  (<&.  4811.  4812.  6668);  die  eoftor«  /  MonUmo- 
rwn  (ß.  4844.  4846.  4849);  die  cohon  I  Atturwn  (<&.  4839).    {Du  Dipl.  LXX 

IBph,  ep.  rv  p.  603)  Ist  irahischelnlioli  auf  Noxleiun  zn  beziehen.    Ks  nennt 
Alen  und  14  Gohorten.) 

2)  Die  BeMtznnx  Ton  -Thxaden  hesUnd  nntex  VespaaUn  ans  2000  Mann, 
loseph.  5.  Ind.  2,  16,  4. 

3)  Tao.  arm.  16,  6;  hUi.  2,  6. 

4)  In  Oaesaiea  standen  2  alae  nnd  6  eoharUt»  loaeph.  ant.  19,  9,  2; 
20,  6,  8;  20,  6,  1.  Tribunen  und  Prifecten  dieser  Trappen  erwähnt  loseph. 
offiC  20,  6,  2;  h,  lud.  2,  14,  6,  Tgl.  Äeta  apoH.  10,  1,  22,  wo  ein  Oentuxlo 
▼orhommt,  auch  Ascalon  hatte  eine  Betatzung  Ton  einer  ala  und  einer  Oohorte. 
loseph.  5.  lud,  3,  2,  1. 

6)  PipL  xvm.    0.  /.  L.  ni  p.  861. 

6)  Nloht  nur  losephus  h.  1.  2,  16,  4  spricht  tou  der  geringen  Truppen- 
maoht,  mit  welohei  die  Römer  die  Provinzen  bebaupteten,  sondern  aucb  Arlsti- 
des  Vol.  I  p.  349  Dlnd.  sagt:  oÖtcd  H  xa&apal  p.^  ^poupftv  irtfXciCi  fi.öf>ai 
(eohortea)  5e  xal  Xkai  diroxpAocv  iOv&v  8X<ov  elvat  foXa»-^,  xal^  o65'  aiML  xaxä 
tdc  TctfXsic  htdartp  t&v  y^vc&v  icoXXal  ihpoujhai,  dXX*  fv  ap(d|J.(p  tAv  dEXXoiv  £vc- 
onapiiivai  xalc  x^P^^*  ^^^  icoXXd  tcöv  idvSv  dTvoctv,  oicou  not'  iotiv  aörotc 
1^  (ppoupd. 

7)  Herausgegeben  Ton  Mommsen  Sph,  ep,  II  (1876)  p.  10611: 

8j  Lex  Ool.  luL  Oenet.  3,  23  p.  110:  Quameunque  muntUonem  decurtone» 
hukuee  ootonias  deoreoerini,  ii  m{aiOf)  p{ar§)  demuriomm  atfiterit^  oum  e{a)  r{e$) 
eontuleUpr,  eam  muniUonem  ftert  UeetOj  dum  ne  ampUuB  in  anno»  äing{ulo$)  in- 
que  hombMi  iingulot  pubere»  opera$  qulnoi  et  in  iwnmta  plauOraria  iuga  iin- 
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gegen  eineD  feindlichen  Angriff  mit  der  bewaffneten  Bürger- 
Schaft  ansKumarschiren,  in  welchem  Falle  der  duavir  oder  ein 
von  ihm  ernannter  Anführer  das  Gommando  mit  der  Yollmacht 
eines  tribunus  määum  übernehmen  soU.^)  Da  Osuna  oder  Urse 
itn  Binnenlande  liegt  und  einem  Angriff  von  Seeräubern  nicht 
ausgesetzt  war,  Baetica  überhaupt  aber  keine  besonders  gefähr- 
dete Provinz  ist,  so  darf  man  annehmen,  dass  diese  Anordnung 
des  Gesetzes  nicht  dieser  Golonie  speciell  galt.  Und  in  der  That 
fehlt  es  nicht  ganz  an  Beispielen  römischer  Golonien,  deren  eigene 
Behörden  in  Kriegszeiten  eine  sehr  selbständige  Thätigkeit  ent- 
wickelten. Bei  dem  Aufstande  des  Civilis  unterhandelten  die 
Decurionen  der  colonia  Agrippinensis  mit  den  überrheinischen 
Germanen,  bewilligten  einige  ihrer  Forderungen,  aber  erhielten 
energisch  die  Grenzsperre,  2)  und  als  im  J.  363  nach  dem  Tode 
des  Kaisers  Julian  sein  Nachfolger  Jovianus  den  Parthern  die 
Stadt  Nisibis  in  Mesopotamien,  ebenfalls  eine  römisdie  Golonie 
(Th.  V  S.  437],  abtrat,  erklärten  die  Einwohner,  sie  seien  allein 
im  Stande,  die  Stadt  zu  vertheidigen,  auch  ohne  die  kaiserlichen 
Truppen,  und  sie  hätten  dies  schon  oft  gethan.^) 

Ausserdem  gab  es  in  mehreren  Provinzen,  auch  in  denjeni-  ^^sen!^' 
gen,  in  welchen  Legionen  garnisonirten,  eine  regelmässige  Pro- 
vinzialmiliz  für  besondere  Zwecke.  So  residirte  in  Tarraco  ein 
praefedus  orae  maritimaey^)  dem  der  Schutz  der  Küste  gegen 
Seeräuber,  und  die  Strandpolizei  ^)  oblag,  und  dem  zwei  Gehörten 
zur  Verfügung  standen,  <^)  und  eine  ähnliche  Bestimmung  scheint 

g{ula)  operoi  temoB  decemant,  JSique  muniUoni  aed{{Ui)  qul  tum  erunt'ex  <i(e- 
eufionum)  d{cer€to)  prae$unU>,  —  Qtä  in  ea  eoU>n(ia)  inUrave  eku  eqlon{iae)  /Ine« 
domieüium  praedhmwe  hdbebU  neque  diu»  oolonßae)  colon{u$]  ertt ,  ii  eiiem  mti- 
niUoni  uU  coIon(tts)  pat{e]/to, 

1)  Ib.  6,  2  p.  112:  Quicwngue  in  eol{<mia]  Oene{üffa)  Jlvir  pra€f[€etu8)ve 
i{ure)  d(ieundo]  ptxierU,  [tum]  eo<oti(o8)  ineoUuque  conMhiuoi  quoeumque  trnnf 
pore  colon{iae)  fn{ium)  [fujanaorum  eawa  wnmalo»  edueere  deeurUm{e»)  ceniiuC' 
rM),  quoi  m(a<br)  p(ar9)  qui  tum  adtrwU  <2eereverifU,  id  t((j  »{ine)  f(raud^  »{ua) 
f{acer^  l(ieeto],  [Et^jue  Uvif{o)  aut  [qjuem  llvir  armati»  praefeeerit  idim  tu» 
eademque  aniim\afiiv€f»io  uto,  uU  tr{ihuno)  mü{itum)  p{opuUj  £(otrumi)  in  exereitu 
p{opuU\  B{omani)  est,  Üque  e({)  «(ine)  flraude]  «(ua)  /1[aoere)  l{ißeU>)  i(ua)  p(o(e«ta«)- 
que  e(«<o),  dum  it,  quot  mlaior)  p(ar»)  deeuriorwm  deereoerU  qut  tum  odertml,  fiaU 

T;)  Xao.  hitU  4,  63-46. 

3)  Ammian.  26,  9,  2:  manutque  tendente»  orabant,  ne  imponeretur  tibi  ne- 
ee$»iUu  ab»eedendi ;  ad  defendendo»  penaie»  «e  «olo«  »ufßeere  »ine  adkanenU»  pu" 
bliei»  adfirmante»  et  miUte,  »aU»  eonfiii  adftUwram  hutUiain  pro  gerUUdi  »ede 
dimieaturi»,  ut  expertl  »uni  »aepe. 

4)  C.  L  L.  n  n.  4188.  4217.  4226.  4226.  4239.  6)  Dlg.  47,  9,  7. 
6)  C.  J.  L.  n  n.  4138.  4224.  4264.  4266. 
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der  tribunui  müüum  cohortis  mariHmae  zu  haben,  der  in  Baetioa 
fongirte.^)  In  Noviodonum  (Nyon),  der  Golonia  Julia  Equestrium, 
kommt  ein  praefectus  arcendü  IcUrodniis  vor,  der  ein  Municipal- 
beamter  gewesen  zu  sein  seheint ,  und  selbstverständlich  ein 
Commando  unter  sich  haben  musste;')  noch  bis  auf  Galba's  Zeit 
hielten  die  Helvetier  eigene  Truppen,  welche  sie  selbst  besol- 
deten und  zur  Besetzung  der  Grenzfestungen,  wahrscheinlich 
auch  zum  Schutze  der  durch  ihr  Land  gehenden  Militärstrasse 
verwendeten,')  und  in  einer  Inschrift  des  Jahres  236  werden 
hastiferi  civitatis  MaOiacorum  in  Germania  superior  erwähnt/) 
LandAtunn.  Endlich  kam  in  der  Kaiserzeit  auch  das  Mittel  zur  Anwen- 
dung, welches  während  der  Republik  regelmässig  in  Gebrauch 
war,  dass  nämlich  in  Fällen  der  Noth  der  Statthalter  entweder 
den  Communen  die  Stellung  von  Soldaten  und  Schiffen  auflegte,  ^) 
oder  auch,  wo  dies  nicht  thunlich  war,  aus  der  gesammten  waffen- 
fähigen Mannschaft  einen  Landsturm  organisirte.  Einen  solchen 
bot  unter  Claudius  der  Proeurator  von  Gappadocien  Julius  Pa&- 
lignus  auf,^)  und  in  Raetien  wurden  nicht  nur  Auxiliarcohorten 
für  das  stehende  Heer  ausgehoben,  sondern  die  ganze  junge  Be- 
völkerung in  dem  Gebrauche  der  Waffen  gettbt.^)  Auf  gleiche 
Weise  wurde  im  J.  69  in  dem  Kampfe  des  Otho  und  Yitellius 
von  den  Procüratoren  der  Alpes  Maritimae^)  und  der  Provinz 
Noricum*)  die  Einwohnerschaft  des  Landes  zur  Yertheidigung 
derselben  in  Anspruch  genommen. 


1)  0.  /.  L,  n  n.  2224  2)  Mommsen  Inscr,  Conf.  HdoeL  n.  119. 

3)  Spiter  scheint  dies  nioht  mehi  der  FaU  gewesen  zu  sein,  denn  Tae. 
hUi,  i,  67  spxiclLt  daTon  wie  Ton  einem  frOheTen  Zustande:  rapuefuni  (mlUtei 
uneivice$imae  legUmW)  peeunlom  nüitam  fn  iUpendium  oa«tettl,  quod  oUm  HeU^etU 
mit  müitibm  ae  tUpmdiU  tuehantur,  S.  Mommsen  Die  Schweiz  in  römischer 
Zeit  8.  21.    (Vgl.  0.  Hirsehfeld  Gamsche  Stadien  p.  43  Anm.  3.) 

4)  0.  J.  Bh.  1336.    Vgl.  anch  Allmer  i.  V.  II  p.  328  n.  211. 

5)  Dies  Verfahren  war  z.  B.  In  Sieillen  den  Piraten  gegenüber  gewShnlieh. 
Oie.  aee.  in  Verr.  5,  17,  43;  6,  24,  60.  6)  Tao.  atm.  12,  49. 

7)  Tac.  hiti,  1,  68:  inde  BaeUeae  alae  edhortfsqtu  et  1p$orum  Baetorum 
ftwsfittM,  atieta  armU  et  more  miJÜUae  exereita. 

8)  Tao.  hUt,  %  12:  MariUmaB  tum  Alpe»  Unebat  proeurator  Mariu»  Matu- 
rui,  It  eoneita  genU  (nee  deeet  iuventtui)  areere  provineiae  finibuB  OikonianoB 
interuUf. 

9)  Tac.  hUL  3,  6:  Igttw  SextiUue  FeUx  cum  ala  Auriana  et  oeto  eohorti- 
hu$  ao  Norieomm  iuventuU  ad  oeevpandam  ripam  Aeni  flumini»  —  mietu». 
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7.  Der  Dienst  im  Heer. 

Nachdem  wir  so  eine  Uebersicht  über  die  Streltkrflfke  ge- 
wonnen haben,  welche  in  der  Kaiserzeit  vorhanden  waren,  wen- 
den wir  uns  nunmehr  zu  den  Verhältnissen  des  Dienstes  selbst. 

Was  zuerst  den  Eintritt  in  den  Dienst  betriflft,^)  so  bestand  ^^{^|; 
zwar  gesetzlich  die  allgemeine  Verpflichtung  zu  demselben  fort,') 
allein  in  Italien  wurde  dieselbe  absichtlich  3)  seit  Augustus  nur  für 
die  Besatzung  der  Stadt  und  in  Zeiten  besonderer  Noth  in  Anspruch 
genommen^)  und  auch  ausserhalb  Italiens  beruhte  der  Kriegs- 
dienst auf  einem  oontractlichen  Verhältnisse,^)  dessen  Bedingungen 
Augustus  festgestellt  hatte  und  in  welches  man  grossentheils  frei- 
willig trat,  um  den  Haupttheil  des  Lebens  dem  Militflrstande  zu 
widmen  und  dann  für  das  Alter  eine  Versorgung  zu  empfangen. 

Da  eine  neue  Aushebung^)  ganzer  Legionen  nur  ausnahms- 
weise vorkam,^)  so  genügte  es,  jährlich  den  Ersatz  für  die  ab-  Aushebonf . 
gehende  Mannschaft  einzustellen.^)     Dies  geschah  theils  durch 
Annahme  von  Freiwilligen  (voluntarti)^^)  welche  indess  grossen- 

1)  LsBge  Hut.  mut.  rd  mll.  p.  36.  ReTiUont  De  Bomani  €xereUu$  d&- 
ledu  et  ivpplemeato  ab  Aetiaea  pugna  utque  ad  aevum  TKtodotianum,  Paris 
1849.  8.  Der  Verfaiser  der  letzteren  Abhandlung  scheint  die  Lange'sche 
Schrift  nicht  gekannt  m  haben;  er  hat  besonders  .die  Zeit  nach  DiodeÜan 
ansfOihrlicher  behandelt  nnd  gibt  für  die  frdheren  Perioden  keine  neuen  Anf- 
schidsse.  2)  Digest  49,  16,  4  %  10. 

B)  Dio  Cass.  62,  27.  Hezodian2y  11,  4:  ic  6oon  p.ev  fdp  bnh  (t^iAoxpaTlac 
xdt 'PojLialcsv  (upxeiTO  — ,  iv  Zitkon  ^hakiSnai  ireivTec  ^oav  —  ii  oS  hk  Iq 
TW  Scßatfröv  TcepiijXdev  -^  liovapx^a,  iToXidbroc  (&iv  icövcdv  dnlicauae  xal  Tä>v 
StcXqov  iY^I^''<i*^>  9po6pta  oi  xal  orpaTÖncSa  r^J^  ^PXS^  itpoußdtXero,  piio^^pouc 
ivX  ^olc  omQpcoiou  orpaTU^rac  xccravcT^odEfAcvoc.  Die  Festungen  Italiens  liess 
man  Terfiülen.  Herodian.  8,  2,  4;  kriegerische  Uebnngen  hörten  in  Italien  auf, 
Senee.  ep,  36,  7  und  man  entzog  sich  Immer  mehr  dem  Kriegsdienst,  selbst 
durch  Flucht  (Suet.  Tib,  8)  oder  Verstflmmelung  der  rechten  Hand.  Suet. 
Aug.  24.  Digest.  49,  16,  4,  12  und  mehr  in  meiner  EUL  eqq.  Som,  p.  62  ff. 

4)  Eine  ausserordentliclke  Reorutirung  fand  in  Italien  statt  unter  Augustus 
nach  der  Niederlage  des  Varus  (Dlo  Oass.  66,  23,  2.  Suet  Aug.  24);  unter  Nero 
(Suet.  Ner.  44),  unter  Vitenius  frac  bUt.  3,  68),  unter  Hadrian  (0.  I.  L. 
VHI,  7036),  unter  M.  Antoninus  (C.  /.  L.  VI,  1377),  unter  Maximinus  (0.  L  L. 
V,  7989).    8.  Mommsen  Heimes  IV  p.  119.  6)  Dio  Cass.  64, 26,  6 : 

M  fmoic  —  xaTaXefölACvoi.    Herodian  2,  11,  6.Suet  Aug.  49« 

6)  (Für  die  Gonseriptionsordnung  der  römischen  Eaiserzelt  muss  auf  die 
grundlegenden  Untersuchungen  Mommsen*s  im  Hermes  XIZ  S.  1 — 79  und  S.  210 — 
234  Terwiesen  verden.) 

7)  Von  den  ivenigen  neu  errichteten  Legionen  der  Eaiserzelt  ist  oben  S.  434ff. 
die  Rede  gewesen.  Von  der  Entlassung  ganzer  Legionen  berichtet  uns  Lam- 
prid.  V.  Alex.  8ev.  62,  3:  ut  taepe  legionee  integra»  exauetoraverit. 

*  8)  Velleius  rCLhmt  tou  Tiberius,  mit  welcher  Schonung  er  diesen  Ersatz 
bewirke,  2,  130,  2 :  Quasda  cum  ijuUU  homiiwm  rem  perpetui  praechouique  Umoriiy 
eupplementum,  eine  irepidatUme  düectuB  providet.  9)  Digest  49,  16,  4  $10 : 

plerumque  voUrntarto  miUte  numeri  euppUniur.    Plin.  ep,  ad  Trai.  30,  1  (39). 
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theils  besitzlose  Leute  waren  und  in  Ermangelung  eines  andern 
Unterkommens  sich  zum  Militärdienst  entschlossen,  i)  theils  durch 
Aushebung  (inquüitiojj^)  bei  welcher  es,  wenigstens  unter  Traian 
freistand,  einen  Vicar  zu  stellen.']  Die  praetorischen  und  städti- 
schen Gehörten  wurden  bis  Septimius  Severus  in  Italien  ausge* 
hoben,  seit  diesem  durch  gediente  Legionare  ergänzt  (s.  S.  479); 
die  Legionen  aber  erhielten  ihre  Ersatzmannsohaft  aus  den  Pro- 
vinzen^) und  zwar  sowohl  aus  den  kaiserlichen^)  wie  aus  den 
senatorischen.*)  Ganz  ausgeschlossen  vom  Dienste  bleiben  nach 
wie  vor  die  Sclaven,^)  während  Freigelassene  unter  den  Yi- 
giles  und  auf  den  Flotten,  Peregrinen  unter  den  Auxiliartruppen, 
in  den  Legionen  aber  ausschliesslich  rtf mische  Bürger  dienten.') 
Die  immer  grössere  Verbreitung  des  römischen  Bttrgerredites  in 
den  Provinzen  und  die  fortgehende  Anlage  von  Militärcolonien, 
Fr^utt"er  ^°  welchcu  die  Söhne  der  alten  Soldaten  zum  freiwilligen  Ein- 

1)  Tso.  ofifi.  4,  4:  muUiiudfnem  vtt^ranontm  praeUxebat  Imperator  ti  ddteU- 
ha  iupplendoi  exereitm:  ncan  vokmiarlum  militem  dtetH,  ac  $1  iuppeditet/ non 
eadem  vlrtuU  ae  modeiUa  agere,  quia  plerumque  inope$  ao  vagi  aponU  nUUUam 
mtmanL  1,  31 :  vemaeula  fmdtttudo,  nuper  aeio  in  urbe  diUetu,  latchiae  meto, 
lahorwn  intolerant, 

2)  Plin.  ep.  ad  Trai.  30,  2  (39).  3)  Plin.  I.  l 

i)  Hygln.  de  mun^  eaetr.  2 :  legione$  quoniam  tunt  rnÜiUa  provineiales  fdt- 
UMtima,  ad  vaUum  tmdere  dehenL  Tao.  ofin.  13,  7;  13,  36;  16,  13;  hiet.  2, 
21  und  die  TerscMedenen  Listen  von  Legionssoldaten.  C.  /.  L.  VIU,  2565^. 
2667.  2668.  2686. 

6)  Tac.  Ann.  18,  36:  et  habiti  per  OalaÜam  Cappadoeiamque  dOeetut. 
Ans  dem  Zasammenhange  ist  eitichtlieh,  dass  Ton  Legionen  die  Rede  ist.  C. 
J.  L,  m,  6023:  AT.  Ubumku  Id.  f.  Pol.  Satutnkim  Aney(ra'),  sign,  Ug.  XXII 
(eefiluriae)  Valeri  PrUei,   M.  ValeriuB  M.  f,  Pol,  Saiuminm  Anq^ra),   elgnif. 

Ug^  XXII  (eenlurtae)  Servi ,   also   zwei  Bürger  ans  Aneyra.    Die  Inschrift 

ist  ans  der  Zeit  des  Nero. 

6)  Tao.  ann,  16,  13:  eodem  anno  diUetut  per  OaüUan  Narbonentem  Afri- 
camque  et  Asiam  hahtU  lunt  tupplendU  /Uyrieis  legionibw.  Wir  kommen  hier- 
auf zniück  bei  den  gleich  zn  besprechenden  dileetatorea. 

7)  Digest.  49,  16,  11:  ab  omni  miUtia  tervi  prohlbeniur;  aUo^fn  eapitt 
pwhiuntur.  PUn.  ep.  ad  Trai,  29  (38)  n.  30  (d9>  Dio  Oass.  67,  13,  1.  Isidor 
orig.  9,  3,  38.    SerYins  ad  Verg.  Am,  9,  647. 

8)  Eine  Ausnahme  machen  nur  die  leg.  I  und  U  adiuiHs^  welche  aber 
nur  anfänglich  aus  Nichtbürgem  bestanden,  und  später  trie  die  Übrigen  Legionen 
reorutirt  worden  zu  sein  scheinen.  Von  Augustus  sagt  Suet  Aug,  26 :  L&ertino 
milite^  praeterquam  Bomae  incendiortim  eauia,  et  ii  tumuUut  in  graviore  atmona 
metueretuir,  bis  usus  est,  semd  ad  praesidium  coloniairum  lUyrieum  eonUngentium 
(ygL  Dio  GasB.  66,  31,  1.  Yellei.  2,  111,  1),  iterttm  ad  tutelam  Hpas  Rheni 
fluminis  (nach  der  Varusschlacht.  Dio  Gass.  66,  23,  3):  eosqus  servos  adhue  viris 
feminisque  peeuniosiorlbus  indietos  ae  sine  mora  manumissos  sub  priore  vexiUo 
habuit  neque  aui  eonmiixtos  eum  ingenuis  aut  eodem  modo  armatos.  Diese  liier- 
tini  dienten  ebensowenig  in  der  Legion,  als  die  SdaTon,  welche  M.  Antoninus 
aushob.  CapitoL  ilf.  Ant.  21,  6:  Servos  ^  guemadmodum  beüo  Punieo  factum 
fuerat,  ad  miUiiam  paravH,  qitos  w^untarios  exemplo  volonum  appeUavU. 
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tritt  in  den  Dienst  die  nächste  Aufforderung  hatten,  i)  machte  im 
Ganzen  eine  Ergänzung  der  Legionen  aus  römischen  Bttrgem 
möglich.^)  Die  wesentliche  Aenderung  der  Yeriiältnisse  lag  nur 
darin^  dass  Italien  selbst,  ehedem  eine  iinerschtfpfliche  Quelle 
von  Geldmitteln  und  Streitkräften,  nachdem  es  während  der 
Bepublik  die  finanzielle  Erhaltung  des  Staates  den  Provinzen 
aufgebtlrdet  hatte,  in  der  Kaiserzeit  auch  den  Buhm  des  kriegor- 
risdien  Geistes  und  die  allgemeine  Wehrhaftigkeit  aufgebend, 
die  Stellung  der  Kriegsmacht  an  die  Provinzen  abtrat,  'ein  Um- 
stand, der  für  die  Entwickelung  der  Geschichte  der  Kaiserzeit 
von  der  grtfssten  Bedeutung  wurde.') 

Die  Aushebung  geschah  in  Italien  wie  in  den  Provinzen 

1)  Ein  Beispiel  gibt  die  Insohi.  C.  /.  L.  lU,  42:  C.  Maeniut  Haniochtu 
domo  Cortnthi,  «7  leg.  XI  CU  P.  F.  In  der  Zelt  naoh  Diocletian  i«t  der  Kriegs- 
dienst in  des  Familie  der  Veteranen  erblloh.  Berlllont  p.  43  ff.  Knlin  Ver- 
fassung des  R5m.  Bdchs  I  8.  147f. 

2)  Merkwürdig  Ist  in  dieser  Beslehnng  die  Stelle  des  Arlsüdes  Vol.  I 
p.  862  Dind.  ■■  217  Jebb,:  11^  o3v  inodjoaxt;  «öpcrt  olxtlov  orpdhccufMi  t&v 
icoXitAv  oux  ivovXoufiiviov.    to&co  Ik  &ffctv  iic6pia6V  i\  iccpl  irdatK  r^Jc  ^PX'^C 

501^1  «al  th  {iijoiv  ixxplvctv  givov  cU  iktfiti  £v  Sv  Sövr^tal  Tt  xol  li^  notsTv. 
'U  oov  */)  ouXXof'^  xa\  tU  6  xp^icoc;  ^dövrcc  htX  icSocev  x^  biHjxoov  ivTsDl^tv 
ivit^o^t  TO^c  XsiToupY^oovmc  xV^tc  r^  XstToupYtav  *  xal  dbc  cöpctc,  6(&oO  Tijc 
TS  noTpiSoc  dnriWdS^im  %a\  'djv  6(UTtpav  ic6Xtv  dvriSoTC  o^rotc,  &OTt  %a\ 
alo^uvv^at  xal  t6  Xoiic6v  a&ro^c  ^cInouc  y*  ^"^  slitcTv,  8dcv  ^oav  t%  dpvaTo^. 
notr^odipisvoi  hk  itoXltac»  oCtid  xal  aTpattdkac  iKovf\9vn,  6otc  to6c  ts  dico  rTjc 

6|UTipac  icoXlTac  te  xal  ^ poupo^c  dnh  tffi  atnffi  VjpL^ac.  Diese  Stelle,  welobe 
weder  Ton  Marinl  AM  p.  484 ff.,  nocli  Ton  Herzog  ÖaUiae  NarhonensU  historia 
p.  161  richtig  erklirt  worden  ist,  steht  in  dem  £yx(6(mov  'P(6piT)C,  welches 
Arlsüdes  in  Born  seihst  gehalten  hat.  Er  sagt :  die  Einwohner  Boms  (to&c  dmh 
T?}c  ttöXeoc.  p.  852)  haben  es  nicht  für  würdig  der  Stellang  des  herrschenden 
Volkes  erachtet,  sich  seihst  den  Mühen  des  Kriegsdienstes  zn  unterziehen; 
Fremden  aber  die  Beschütznng  des  Belches  anznvertranen,  haben  sie  Bedenken 
getragen.  Ans  diesem  Grande  ertheilten  sie  das  BÜigerrecht  fielen  Stidten  in 
der  ProTinz,  deren  Einwohner  nnnmehr  es  sieh  znr  äixe  reohneten,  BÜmer  zn 
sein  und  den  Kriegsdienst  übernahmen.  (Ueber  die  Bedeatnng  der  Aristides- 
stelle  TgL  Mommseu  Hermes  XIX  8.  63.)  S.  aaeh  Tae.  ann,  11,  24$  Tum 
90Üda  dornt  quiei  et  advenuB  externa  flondmxu,  ewn  Tranapadani  in  ehitatem 
recepii ,  ewn  tpeeic  deduetoftun  yet  orbem  terrae  Ugionum ,  addiiU  provincialiium 
vaUdlsHmitf  feseo  imperio  eubventum  est.  Und  8,  40  wird  zn  den  Oalliem  ge- 
sagt: egregium  reeumendae  UbertcM  tempuSy  ei  ipei  florentee,  quam  mope  /tolfo, 
quam  inbeUie  whana  plebee,  rUkU  validum  in  exereitibue,  nisi  quod  extemumy 
cogiiaireni, 

8)  In  diesem  Pankte  hatte  noch  Caesar  einen  ganz  entgegengesetzten  Grond^ 
Satz  befolgt.  &.  G'.  6,  1:  Simul  ab  Oneo  Pompeio  —  petü^  —  quot  ex  Cieal- 
pina  OaUia  eontul  eaeramerUo  rogaetet,  ad  eigrui  eonnenife  et  ad  ee  profieiaei 
iuberet'y  magni  intereeae  eUam  in  reliquum  tempue  ad  opinlonem  Oälliae  exieti" 
mofu,  tantae  videri  ItalUie  faevjUaiee,  «t,  ei  quid  euet  in  heüo  detfknenti  aeeep- 
tum^  non  modo  id  hrevi  tempore  eareiri,  ted  etiam  maiorÜ>u$  augeri  eopiie 
poseeL 


Digitized  by 


Google 


—     542    — 

da$cuuorii.  ixmh  kaiserliche  Gommissarien,  die  den  Titel  däeckUor^)  führ- 
ten, und  denen  die  Prttfang  der  körperlichen  wie  der  politisdien 

Dm  KMas.  Befähigung  des  Eintretenden  oblag.^]  Je  weniger  man  in  dieser 
Periode  auf  die  bUrgerliche  Stellung  der  Rekruten  Rttcksicht 
nahm,  um  so  mehr  sah  man  auf  körperliche  Befähigung,  nament- 
ich  auch  auf  das  Haass,  das  durchschnittlich  5  Fuss  40  Zoll 
(4,725  Meter]  betrug, >)  und  dessen  in  der  Bepublik  niemals  Er- 
wähnung geschieht. 

Die  Bedingungen,  unter  weldien  der  Eintritt  erfolgte, 
beziehen  sich  auf  drei  Punkte:  die  Dienstzeit,  den  Sold  und 
die  Versorgung  nach  Beendigung  des  Dienstes.  Auf  die  letz- 
tere kommen  wir  weiter  unten  zurück;  von  dem  Solde  ist 
bereits  S.  96.  480.  gesprochen  worden;  er  betrug  fUr  die  Prae- 
torianer  7S0,  :fttr  die  Soldaten  der  cohortes  urbanae  360,    fOr 

Dienstoeit  die  Logionarier  2S5  Denare  jährlich.  Die  Dienstzeit  war  ge- 
setzUich  fOr  den  Praetorianer  auf  46,^)  ftlr  die  cohortes  ur- 
banae^) und  die  Legionen  auf  80,^)  fttr  die  Auxiliartruppen  auf 

1)  Sie  sind  In  Italien  senfttoTisclien ,  in  den  kaiferUohen  PioTlnzen  ilttox- 
liohen  Ränget ;  in  den  Senatipro'vlnzen  kann  ancb  der  StattkalteT  die  Anahelmng 
vornehmen.  Üe1>er  die  d(Uetatore$  s.  Benlei  M€lang€$  d'ipigraphie  p.  79 — ^96 
nnd  JetEt  Mommsen  Staatsrecht  11*  S.  820.    Vgl.  Monunsen  Hezmea  XIX  p.  66. 

2)  prohare  müitet  ist  der  technische  Ausdruck  fQr  die  Annahme,  PUn.  <|p. 
ad  Trat  30,  2  (B91.  Yeget.  1,  5.  Cod.  Just.  12,  33,  1,  repudtan  fflz  die  Ab- 
weisung.   Veget.  1,  8. 

3)  Dosltheus  AdriatU  tent,  %  2:  Aixo\rn6^  xivo«,  Tva  OTpaTc6T2Tat,  'A(piav6« 
cinsv*  Iloü  diXeic  OTpaTe6co(yat;  ^Exelvou  Xifovroc  EU  tö  npatTdbptov,  *A(ptav6c 
i^taoev  *  IIolov  fx-^Jicoc  l^^t« ;  Airovroc  ^xelvou  Uivre  icö&ac  "mX  r^[Liao  ^A^ptav^c 
sItov  'Ev  tooo6t(p  c(c  tJjv  iroXmx^|v  atpatcioü.  Veget.  1,  6 :  ProeerÜatem  Uro^ 
fwm  ad  ineommam  teio  umper  exaetam^  ita  %U  »mos  pede$  oel  eerU  qutnoa  et 
denoB  uneia»  inter  alarea  equiiet  vel  in  jfrinUt  Ugionum  eohorUbui  prcbareniwr. 
Jncomma  oder  irMy.ua  ist  das  Maass.  Hieron.  in  Jbvfn.  2  %  34.  Acta  Hart, 
ed.  Buinart  (ed.  1713)  p.  300 :  Dion  proeontiU  dixü :  apta  Hlum.  Cumque  apia- 
reitir,  MaximfUamu  rupondit :  Non  po$»um  miUtaire  —  CMiUcawt  ium,  Dion  pro- 
eomtd  dixü:  Jbiewnetur.  Cwnqiu  incumaSuM  fuiuet,  es  officio  reeitaUum  eit: 
Habet  pedei  qtiinque^  uneUu  deeein,  Symphosii  aenigms  93.  Baehz.  Milea  podager: 

BelUpotent  olim^  iemper  metuenduB  in  armis, 

Ouhijue  pede$  habuif  quoi  unquam  nemo  negavit; 

Nuno  mihi  vix  duo  ewU:  inopem  m/t  eopia  reddit. 

Auch  in  byzantinischer  Zeit  ist  ein  bestinuntes  Maass  erforderlich.    Ood.  Th.  7, 

1,  5;  7,  22,  8.     Im  Jahre  367  war  in  Italien  das  Maass  6  Fuss  7  uneiae^ 

Ood.  Th.  7,  13,  3.    Mehr  s.  bei  Le  Beau  a.  a.  0.  XXXV  p.  195  ff. 

4)  Tao.  ofin.  1,  17.    Dlo  Oass.  66,  23,  1. 
6)  Ulpian  Dig,  27,  1,  8  $  9. 

6)  Bio  Oass.  56,  23,  1.  Tao.  ofin.  1, 17;  1,  78.  Diplom  (VI)  des  Yespasian 
C.  I,  L,  ni  p.  849.  Dig.  27,  1,  8  S  2.  Ood.  Just.  7,  64,  9.  SuldM  s. 
T.    BcTcpavöc.    (Doch  dienen  auch  die  Legionäre  in  der  spiteren  Kalseneit, 
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S5  Jahre  ^)  fixirt.  Am  längsten  dienten  die  FlotteniBoldaten,  nttmlich 
von  Vespasian  bis  Antoninus  Pias  86^>)  unter  Caracalla  und  später 
S8  Jahre.^)  Doch  fand,  namentlich  im  ersten  Jahrhunderte,  bei  den 
Legionaren  die  Entlassung  gewöhnlich  erst  lange  nach  dem  gesetz- 
lichen Termine  statt,  wie  man  nicht  allein  aus  den  Klagen  der 
Soldaten  unter  Tiberius,^)  sondern  auch  aus  zahlreichen  In- 
schriften ersieht,  in  welchen  ein  Genturio  von  43,^)  ein  Evo- 
catus  von  46«)  und  Soldaten  von  28,^  24,»)  26,»)  28,io)  32,") 
83,12)  38,^»)  40,1«)  durchschnittlich  aber  von  25  Dienstjahren 
vorkommen ;  i^)  auch  bei  der  Entlassung  der  Auxiliartruppen 
wird  immer  die  Formel  gebraucht:  qui  quma  et  vicena  plurave 
stipendia  meruerurU^^) 

Die  Zahl  der  Dienstjahre  eröffnete  den  Soldaten  keinerlei 
Aussicht  auf  Beförderung  zu  den  höheren  Officierstellen,  sondern 
im  Gegensatze  zu  dem  Dienste  auf  Avancement,  der  tnäitia 
equesiris  (S.  367)  heisst  sein  Dienst  mäüia  caligati^^'')  d.  h.  der 

Tielleloht  Beit  Hadiian,  26  J«hze.  Vgl.  Mommsen  0.  /.  L.  m  p.  1006;  EpK 
ep.  V  p.  4;  Aroh.  epigr.  Mitth.  VH  p.  1881} 

1)  Diese  Z&hl  eiwähnen  Übezelnttiniinexid  die  Diplome  des  Neio  (^  Yespar 
sitn  (IX),  Titos  (XI),  DomitUn  (Xn.  XIU.  XIY.  XVI),  Nerra  (XTÜI),  Traian 
(XIX.  XL,  XXI.  XXII.  XXin.  XXIV.  XXV.  XXVL  XXVII),  Hadrlan  (XXX. 
XXXUI.  XXXIV.  XXXYI),  Antoninus  Pins  (XXXIX.  XLU.  XLIY),  M.  An- 
toninus (XLVI). 

2)  Diplom  VII.  Vra.  XV.  XXXI.  XXXII.  XXXV.  xxxvin. 
Diplom  LXXVn.  4)  Ttc  ann.  1,  17. 
C.  I,  L.  ni  n.  2834.  6)  C.  i.  L.  IH  n.  3566. 
C.  1.  L.  m  n.  2709.                      8)  C.  L  L.  Hl  n.  2839. 
a  I,  L.m  n.  1172;  VI,  793. 
C.  L  L.  ra  n.  4868.                      11)  ib.  2048. 
ib.  2014.                      13)  ib.  28ia  14)  0.  /.  RK  1212. 

15)  Serrius  ad  Verg.  Am.  2,  167.  Mommsen  C.  i.  L.  m  p.  282.  Vin, 
8049. 

16)  S.  die  Anm.  1  dtiiten  Diplome.  Bin  Flottensoldat  Ton  32  Dlenstjahzen 
C.  I.  L.  X,  3486. 

17)  al  dnö  xoXIyo«  orpotstat.  Modestin.  Big.  27,  1,  10  pr.  C.  /.  L. 
VI,  2440:  mOüaoH  in  eaUga  ann(p$)  ZVL  C.  i.  L.  IX,  6840:  0.  Oppio  — 
BasBO  —  omnüm»  offlctü  in  eaUga  funeto,  0.  /.  L.  VI,  1116:  honoraii  et 
<2eeiffion[ef]  et  numerus  militum  ealigaUmm.  Orelli  1646 :  Sex,  Aimhu  —  Prtseut 
evoe,  Aug.  —  aram  Tiberino  ponittf  quam  ealigatm  vaverat,  (Eph,  ep.  V  p.  57, 
148.  Gans  yeifeblt  behandelt  diese  Inschrift  Gagnat  BuU.  de  Cbrr.  HeU,  Vn 
p.  616  f.)  Suet  Aug.  26:  coroncu  — so^pe  etiam  eaUgalU  tHhuO,  Suet.  ViteU. 
7:  UAa  via  ealigatorum  quogue  militum  obviot  exoseutans,  Plin.  iV.  H.  7,  135: 
P.  VmiUdtwn  —  iuoeniam  inopem  in  eaUga  militari  tolenuee,  Dig.  3,  2,  2  pr. : 
dimisium  aedpere  debemua  miUtem  eaUgatum  vel  ei  qui$  aliue  ueque  ad  eentu- 
Hanem,  Dig.  48,  3,  9:  ie  autem  qui  exeroitum  aeeipii,  etiam  iu$  anhnadvertendi 
In  müiiee  eaUgatoe  habet,  Seneca  de  brev.  vitae  17,  o:  Marium  ealiga  dlmiift, 
eoneulaUa  exereet^  d.  h.  er  hat  Tom  Gemeinen  an  gedient.  Vgl.  Seneoa  de  &en. 
6,  16,  2 :   C.  Mariue  ad  eontulatum  a  ealiga  perduetue.    Bekanntlich  erhielt  Ton 
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Dienst  des  Gemeinen,  der  bis  zu  dem  Range  des  Gentmionen 
führt  und  mit  demselben  abschliesst.  So  besdiränkt  diese  Lauf- 
bahn war,  so  gewährte  sie  doch  ebenfalls  die  Mittel  tttohtige 
Soldaten  zu  belohnen  und  zu  befördern  und  jeden  Mann  naoh 
seiner  Befähigung  in  der  verschiedensten  Weise  zu  verwenden, 
wie  eine  kurze  Uebersicfat  der  militttrisohen  Functionen  lehrt, 
welche  in  dem  Subaltemdienste  vorkommen. 

Eine  gewöhnliche  Begünstigung  verdienter  Soldaten  bestand 
in  der  Befreiung  von  dem  schweren  täglichen  Dienst  und  in 
einer  Erhöhung  der  Besoldung.  Der  Soldat,  welcher  alle  munera 
müitiae^  d.  h.  den  vollständigen  Schanzdienst,  Wachdienst  und 

iimniftx,  Pelddienst  leistet,  heisst  munifex;^)  der  dagegen,   welcher  von 

immunu,  demselben  theilweise  oder  ganz  befreit  ist,  immunis.^)  Eine 
höhere  Besoldung   verleiht   ebenfalls  einen  hohem  Rang,    der 

dupiarimt.  durch  dio  Titel  duplariuSy^  dwp/tcanu*,*)  dufliciarius  ^)  und 
se$q^iplicariui^)  bezeichnet  wird.  Beider  Begünstigungen  theil- 
haftig  waren  die  nach  Vollendung  der  gesetzlichen  Dienstzeit 
freiwillig  fortdienenden    (emertti)^)    oder  wieder   eintretenden 

nüariarH.  Soldatcu  (evocoti),  ZU  dcüen  auch  die  ialaritmi  zu  gehören 
scheinen;  so  genannt,  weil  sie  nicht  die  gewöhnliche  Lohnung 
[Stipendium)^  sondern  ein  Gehalt  («otormm)  beziehen. s) 

Dieselben  Vortheile  geniessen  zweitens  alle  Chargirten, 
princvpcdes^^)  d.  h.  diejenigen,  welche  dem  Range  nach  zwischen 
den  Gemeinen  und  den  Centurionen  stehen. 

der  Tracht  dez  gemeinen  Soldaten  Galigula  seinen  Beinamen.  Tao.  ann.  1,  41. 
69.  Dio  Caift.  57,  5i  6.    Snet.  CoL  9. 

1)  Festi  «p.  p.  33.  Veget.  %  7;  %  19.  Ammian.  16,  Ö,  3.  C.  /.  L.  V, 
896:  mfUtaoit  munifex  annU  K//,  eque»  armU  IUI. 

2)  Dig.  50,  6,  7  (6):  QuWutdcBn  aUquam  vaeattonem  munenan  graoUtrum 
eomUeio  <ri6utt,  ui  $uni  menaorei  n.  e.  w.  £e  folgt  die  AnfzUiliing  der  mili- 
tlrlscben  Qrade,  mit  denen  Immunit&t  rerbunden  war.  AUein  inununU  iat  anoh 
an  sich  ein  Titel ,  z.  B.  immunU  turmae,  immunii  UffionUf  immunU  eontularU^ 
hnmunei  in  den  Gehörten  der  Yigiles  nnd  in  andern  Tn^peniheUen.  Eph.  tp, 
IV  p.  469,  IX. 

3)  Ein  YerzeidhnliB  der  sehr  zahlreiehen  dupktrti  der  Ugto  III  Aug.  giht 
die  Insohrifl  C.  /.  L.  vm,  2664. 

4)  C.  I,  L.  Vn,  1090.  Varro  dt  l,  L,  6,  90:  dupücarii  dieU  fuilnu  ob 
virtuUm  dupUeia  cibaria  ut  darentur-  inaiiiutum, 

6)  C.  i.  Bh.  476. 

6)  0.  i.  L.  lU,  3164;  VI,  225,  3253. Veget.  2,  7:  Duplaret  duas,  $€9^- 
plartB  unam  Mmii  cofuequantur  annonam,  7)  C.  /•  L,  VI,  lOfiS. 

8)  S.  Mommaen  Eph,  ep.  II  p.  424,  wo  die  Insehiift  des  Ulplna  Celeriniiiy 
talarioTUu  l^,  I  adi(uMei$)  hesproehen  wird.  Vgl.  anoh  Eph,  ep,  TV  p.  127, 
431  und  die  aniführliche  Darlegung  Mommaen's  Eph,  ep.  V,  151  f. 

9)  Vegetiue  (2 ,  7)  reohnet  dazn  alle  OfAeiere  bii  zun  Tribunen ,  sowie 
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Dies  sind: 

4 .  Die  Unterofficiere  der  Genturien  und  Türmen,  der  optio,     ^^• 
in  der  Infanterie  Stellvertreter  des  Genturio,^)  in  der  Gavallerie 
Stellvertreter  des  Decurio ;  ^)  der  tesserariuSj  welcher  die  Parole  <«««w^ 
holt, 3)  und  der  Ffihnrich,  vexülariuSj  signifer.^)  mccsoHm. 

alle  mit  besondezn  Qeaehlften  l)6aiiftragten  MUltin  und  sagt  mietet:  Ei  twU 
nUUies  principaUay  qui  priviUgiit  muniurUur.  SeUqui  muniflcc$  appeüantwr^  qtUa 
munera  faeere  eogurUur,  Ausser  Vegetlus  geben  über  die  ^prineipaUa  Aufschluss 
Tarmntenus  Patemus  in  dem  ersten  Buche  der  miliiaria,  Digest.  60,  6,  7  (6)  und 
verschiedene  Listen  Ton  Truppenthellen,  namentlich  die  beiden  Ton  Kellermann 
herausgegebenen  Verzeichnisse  der  vigüe»  (a  0.  /.  L,  VI,  1057.  1058).  — 
{Cauer  De  muneribw  tnüUarUnju  oenturionatu  inferiorünu.  Eph,  ep,  IV.  p.  356 — 
481.  In  dieser  Abhandlung  Ist  das  Material  ziemlich  toUs tändig  zusammen- 
getragen; doch  Ist  der  Yei^asser  zu  einer  systematischen  Durcharbeitung  des 
Gegenstandes  nicht  vorgeschritten.  Für  eine  Belhe  von  Punkten  gibt  die  Unter- 
suchung Mommsen*s  Eph.  ep,  W  p.  531 — 637:  prindpaüum  reeentua  eecundum 
praepositoe  eine  erwünschte  Erg&nzung.) 

1)  Festus  p.  198:  Optio  qui  nuno  dicitur,  antea  appeUahaiur  aeeennu,  U 
adiutor  ddbaiur  centwioni  a  Mb.  mÜitum,  Qui  ex  eo  tempore,  [quo],  qyem  veUnt, 
eenturionihus  permiemm  est  optare,  etiam  nomen  ex  faeto  eortiiue  est.  Festl  ep. 
p.  184:  in  re  tnüitari  optto  appeUatwr  U,  quem  deewrio  aut  eenturio  optai  eibi 
rerum  privatarum  mkUstrum.  Yeget.  2,  7:  Optionee  ab  adoptcando  appdlaU, 
quod  antecedenUbue  aegritudine  praepediiie  hi  tctnquam  adoptati  eorum  atque  vicarii 
soUrU  unlverea  curare,  Eph.  ep,  p.  lY,  441  XX Tl.  In  der  sp&teren  Zelt  we- 
nigstens avandrt  er  nach  einer  bestimmten  Dienstzelt  zum  ceniurto.  VI,  3328 : 
M.  Orbiue  —  optio  mU(itwn)  peregr(inorum')  m[{{.  anyu»  XVII,  vixU  an.  XXXV, 
Re[9tabant]  huie  diee  LI,  ut  fleret  (eenturio),  C,  L  L,  Y,  7004;  YI,  216. 
(Doch  bezweifelt  Otuer  Eph.  ep.  lY,  p.  471  mit  Recht,  dass  dieses  ATsnoement 
Regel  gewesen.) 

2)  Yarro  de  l,  L.  5,  91 :  quoa  hi  (deeurionee  turmarum')  primo  administroe 
ipsi  sibi  adoptabant  optionea  vocari  eoepti,  quot  nunc  propter  ambttionei  tribuni 
faeiunt,  Nonlus  p.  68  M.  Optio  equitum  C,  7.  L,  YI,  100.  2440;  YHI,  2568. 
Arch.  ep.  Mith.  Y.  S.  203.  Sp&ter  Ist  opUo  ein  allgemeiner  Titel  für  den 
Chef  Irgend  eines  militärischen  Yerwaltungszwelges,  wie  sich  welter  unten  er- 
geben wird.    Mommsen  ^h,  ep.  Y  p.  113  f. 

31  E^h.  ep.  lY  p.  462,  XXIH. 

4)  üeber  die  Fahnen  der  verschiedenen  Truppenthelle  (S.  346.  367)  fehlt 
es  noch  an  einer  eingehenden  Untersuchung.  In  den  Gehörten  derVlgUes  hat 
jede  Centurle  einen  vexülartue,  der  auch  vexUlariui  oenturiae  helsst.  Bei  den  eguites 
$ingxdare8  kommen  tigniferi  und  vexiUarii  vor,  deren  Unterschied  nicht  genügend 
aufgeklärt  Ist,  EpK  ep.  lY  p.  362f.  Die  Inschriften,  welche  aigniferi  der 
Yiglles  nennen,  sind  gefälscht.  C.  I,  L,  IX,  1626*  und  KeUerm.  1  »  C.  i.  L. 
VI,  742*.  In  den  praetorianlschen  Gehörten  finden  sich  »igniferi,  welche  Cauer 
Eph,  ep,  lY  p.  368 f.  theils  auf  tigniferi  der  Gehörten,  thells  auf  solche  der 
Centuiien  bezieht,  weil  zuweilen  die  Centurle  genannt  wird  (C.  /.  L.  II,  2610) 
und  In  einer  Yeteranenliste  In  zwei  Gehörten  Je  zwei  tigniferi  vorkommen 
(C.  /.  L.  YI,  2379),  während  Mommsen  der  Ansicht  ist,  dass  der  eignifer  der 
ersten  Centurle  das  Cohortenslgnum  trug  (Eph,  ep.  lY  p.  360  Anm.  1),  und 
vexiUaHi.  0. 1.  L,  YI,  215.  617.  Diese  vexiUarii  könnten  den  equiUs  praetoriani 
angehören;  dooh  sind  letztere  Inschriften  nicht  mit  Sicherheit  auf  Praeto- 
rianer  zu  beziehen.  Ygl.  Cauer  a.  a.  0.  p.  367.  Ob  In  der  Legion  jede  Cen- 
turle ein  Signum  hatte,  wie  man  Jetzt  annimmt,  Ist  aus  dem  Titel  eignifer  legio- 
nie,  welcher  regelmässig  vorkommt  (die  Inschriften  Eph,  ep.  lY  p.  356 f.^, 
nicht  zu  ersehen.    Ebenso  ist  ein  Signum  eohortis  In  der  Legion  (s.  S.  43o) 

Böm.  Alttrth.  V.  2.  Aufl.  35 
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2.  Die  bei  den  höheren  Officieren  zu  bestimmten  militäri- 
sohen  Diensten  commandirten  oder  von  denselben  als  Ordonnan- 
zen zu  besonderer  Verwendung  berufenen  Soldaten.    Dazu  ge- 
hören : 
eonrfejrfa-  p^T  comiculartus  ,^)   SO  benannt  von  einem  Helmschmuck, 

comiculum,^)  den  er  als  insigne  seines  Amtes  tragt,  ein  Adju- 
tant, den  jeder  Gommandeur  eines  grösseren  Truppentheils  hat, 
wahrend  der  Republik  also  der  Legionstribun, 3)  und  zwar  viel- 
leicht nur  der  jedesmal  commandirende ;  wahrend  der  Kaiser- 
zeit der  legatus  legionis^)  der  praefectus  castrorum  sowie  der 
praefectus  Ugionis,  *)  und  der  commandirende  tribunus  fnüituntj  ^) 
so  dass,  wenn  in  der  Legion  zwei  comicularii  vorkommen, ^j  diese 
beiden  zu  verstehen  sein  dürften. «)  Desgleichen  stehen  bei  den 
Statthaltern  der  Provinzen  comicularii^)  und  zwar  wahrschein- 

nicht  sicher  nachzairelsen.  Die  Legion  hatte  seit  Marias  den  a^iltfer,  Bph.  ep. 
y  p.  371,  II.  Dass  weder  die  Praetorlaner  noch  die  vlglles  aquiUftri  hatten, 
zeigt  Oanex  Eph.  ep.  IT  p.  360.  Ansserdem  gehört  xn  Jedem  grösseren  Cozps 
noch  ein  imagnifer,  Oaner  Eph,  ep.  IV  p.  372,  m. 

1)  Psendo-Asoonlus  in  Yeix.  p.  179  Or. :  aocennts  nomen  e$i  ardinU  et  pro- 
moUonü  in  militia,  ut  nunc  diciiur  princept  vel  eommentarientis  aut  conUeiäarHu. 
Haee  enhn  nomlna  de  legtonaria  miUtia  iumpta  iuniL 

2)  LIt.  10,  44,  6:  eguites  omnet  ob  intignem  multU  loci»  operam  eomieidis 
ixrmiUitque  argentei»  donai.  Casslodor  Var,  11 ,  36  leitet  dagegen  den  Namen 
daYon  ab,  dass  dei  eomioulorhu  praefkät  comüm»  BecreUtrü  praetortani,  d.  h. 
tribunalis.  Aber  dies  bezieht  sich  auf  die  nachconstantlnlsehe  Zelt,  in  -welcher 
der  eomieulariut  bei  gerichtlichen  Verhandlungen  des  praefectus  praetorio  fnn- 
glrt     Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  8,  4,  10. 

3)  Frontin  etrat,  3,  14,  1.    Val.  Max.  6,  1,  11. 

4)  Die  Inschrift  Ton  Camnntum  C.  I,  L.  III  n.  4462  Ist  gesetzt  Ton  den 
comicularii,  eommentarienie»  und  tpeculatoree  Ugionum  III.  Der  ersten  sind 
drei,  also  In  Jeder  Legion  einer,  der  zweiten  drei.  In  Jeder  Legion  einer; 
der  dritten  dreisslg,  also  in  Jeder  Legion  10.  Der  Titel  dieses  corrUeulariut  Ist: 
cor.  leg(at{)  ohne  Zusatz,  C.  /.  L.  lU,  887.  4406;  comie.  legiaU)  Ug(ioni9)  I 
ad(iutrici8)  ib,  4363 ;  Eph.  ep.  IV  p.  413.  Dazu  gehören  wohl  auch  Jene,  welche 
nur  die  Legion  nennen  0.  /.  L.  m,  3972:  comieul.  leg.  Xllllf].  Eph,  ep.  IV 
p.  416.  5)  Eph.  ep.  rv  p.  414. 

6)  C.  /.  L.  Vin,  2561:  eomieularhie  ei  h(me')f[ietarU)  iribCufU)  laUclaüU 
leg,  III  Aug,  Es  folgen  die  Namen  des  eomiculairtut  und  der  12  beruficiarii. 
Ejph.  ep,  XV  p.  416. 

7)  C.  /.  L.  U,  4122:  Q.  Hedio  [L.  f.  PW.]  LoVUano  [Öefi«]ano  l<p(afo) 
[Augg,"]  pr,  pr,  p(rovinciae')  [H(iipaniae')  cfiteriorii)]  praeeidi  o{ptifno]  comictda[rii\ 
eine  et  eom[mentar{ieMe$)]  et  8pectjU[atore$]  leg(ionlt)  VII  gem{inae).  Es  folgen 
die  Namen  Ton  2  comicularii ,  2  commentarieneee  und  10  tpeeulatoret.  (Doch 
werden  diese  comicularii  Ton  Gauer  Eph.  ep.  IT  p.  412  u.  418  richtiger  als 
eoTMeularii  des  Statthalters  aufgefasst.) 

8)  In  der  Dedloatlonslnschrift  C.  i.  L.  VIII ,  2686  nennen  sich  2  comi- 
cularii und  2  commcniarientee.  Von  den  letzteren  bezeichnet  sich  einer  als 
eomm/cnHafienti»  leg,  d.  h.  legati  oder  legioni$j  der  andere  als  commentarieruit 
tribuni.  und  dasselbe  Yerhiltnlss  dürfte  für  die  corräcularii  anzunehmen  sein. 
OrelU  3522  Ist  gefälscht  («=  VI,  2667*.)  9)  Eph,  ep,  IV  p.  412. 
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lieh  zwei,*)  weshalb  das  Bureau  derselben  officium  ccnniculor- 
riorum^  nicht  comicularii  heisst,^)  ferner  bei  dem  praefedus 
praetorioj^)  den  tribuni  der  praetorischen  Cohorten,^)  dem  prae- 
fectus  urbi  und  den  tribuni  coh.  ur&.,&)  dem  praefech^s  vigilutny^) 
dem  subpraefectM  vigilum  und  den  Tribunen  der  vigües^'^  dem 
praefectus  annonoe,  obwohl  dieser  kein  Hilitfir  unter  sich  hat,^} 
bei  verschiedenen  Procuratoren  ^)  und  auch  bei  den  Auxiliar- 
cohorten.iö) 

Die  commentarienses  oder  a  commentariis,    in   der  Legion    ^^^^ 
wahrscheinlich  zwei,**)  ausserdem  auch  bei  den  Provincialstatt- 
haltem,*2)  den  praefecti  praetorio^^)  und  dem  praefectus  vigäum.^^) 

Die  speculatores  y   welche  schon  in  den  Bürgerkriegen  vor-vwirfator«t. 
kamen,  *^)  und  deren  es  in  der  Kaisei*zeit  in  jeder  Legion  zehn 
gab.*«)     Sie  wurden   als  Couriere  zur  Ueberbringung  von  De- 

1)  C.  1,  L.  III,  262:   L,  Petronium  Verum  leg.  Äug.  pr.  pr, T. 

lulnu  Seleueu»  et  SepUmiui  Vcderianua  h{enefieiarCj  ei  eomieidcarl  dut  praetidem 
aanciiisimum, 

21  C.  I,  U  m,  3543 :  L.  Cai^  PudenU  quond{am)  mü.  Ug.  [II  a]i.  adiu- 
iori  ofjfiei  oofnieülariorum  eo{n)a{ülarU) ;  "wonacli  auoli  n.  1471  zu  lesen  Ist :  adiut, 
offU,  eGmieul(aricfum).  Die  Inschrift  O.  /.  X.  vm,  2667  Ist  gesetzt  Ton  36 
Personen,  welche  sich  COR  LEO  III AVO  P  V  nennen  nnd  einen  Optio  hahen. 
Dass  dies  comieularii  seien,  wie  Henzen  7420  a  w  und  Wilm&nns  1482  an- 
nehmen, Ist  wegen  der  Zahl  anmöglich ;  mir  scheint  daher  Renlei  im  Recht  zn 
sein,  wenn  er  eomicinea  versteht.    Eph,  ep,  IV,  412  n.  419. 

3)  Eph.  ep.  IV  p.  413.  n.  23—31. 

4)  Eph.  ep.  IV  p.  416.  n.  63—69. 

5)  Einen  com,  praef.  vrb,  kann  ich  nicht  nachweisen,  einen  eomieul.  trib. 
Eph.  ep.  IV  p.  416  n.  60—62.  (Caner  a.  a.  0.  p.  413  n.  32  erkennt  den  comi' 
euUxriui  praef.  urbi  In  der  Inschrift  C.  /.  L.  VI,  1340:  [L.  Annio  Vero  .... 
praef.]  ur[6](s  eons.  tef{tiuyn  Cl.  MareeWnue  comieularhu  patrono.  Mommsen 
hilt  dies  fflz  unmöglich  nnd  glanbt,  der  eomieularius  h&tte  einem  anderen  Tmp- 
penkörper  angehört.     Vgl.  auch  Mommsen  St.  R.  II  <  S.  1020.) 

6)  Eph.  ep.  rv  p.  416  n.  33—33. 

7)  EpK  ep.  IV  p.  414  n.  39.  40.  nnd  p.  416  n.  63—66. 

8)  Wilm.  1688  (=  C.  I.  L.  XI,  20). 

9)  Eph.  ep.  IV  p.  413  n.  18—22. 

10)  Eph.  ep.  IV  p.  417  n.  76.  77. 

11)  C.  7.  L.  II,  4122.  Daznnter  scheint  einer  commentariensi»  legionif 
(C.  /.  L.  n,  4166),  der  andere  eomm.  tribuni  zu  helssen.  C.  /.  L.  VIII,  2586. 
In  der  Inschrift  C.  7.  L.  III,  4462  werden  in  drei  Legionen  nnr  drei  eommen- 
iarientes  Terzelchnet. 

12)  Eph.  ep.  IV  p.  424  n.  1—6. 

13)  Eph.  ep.  IV  p.  426  n.  9—11;  vgl.  Mommsen  St.  R.  U«  S.  1066  Anm.  4. 

14)  Eph.  ep.  IV  p.  426  n.  12.  13. 

16)  B.  Afr.  37, 1 :  Caesar  —  imperat^  speculatoret  apparitoretque  onmee  ut  $(bi 
praeeto  esseni.  Eine  eohor$  Bpeeulatorvm  anf  einer  Münze  des  Antonius  s. 
Eckhel  D.  N.  VI  p.  53. 

16)  C.  7.  L.  11,  41Q2;  III,  3524.  4462.    Eph.  ep.  IV  p.  469,  XXV. 

35» 
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peschen,  <)  zuweilen  auch  zu  Henkersdiensten  verwendet.  >)  Zahl- 
reich waren  sie  in  den  praetorianischen  Gehörten ')  und  konnten 
zu  einem  besonderen  berittenen  Corps  formirt  werden  y^)  das 
unter  eigenen  Officieren  stand,  ^)  von  den  ttbrigen  Praetorianem 
unterschieden^)  und  von  den  Kaisem  zu  ihrem  personlichen 
Schutze  in  Rom  wie  auf  Feldzügen  mitgeftthrt  wurde.  ^ 

Der  singularis,  eine  Ordonnanz  bei  allen  höheren  OfiBcieren^ 
dessen  bereits  oben  S.  489  Erwähnung  geschehen  ist. 

Der  strator  (Stallmeister),  dessen  sich  ausser  dem  Kaiser,^) 
die  praefecti  praetorio^),  die  kaiserlichen  Legaten  ^<^)  und  wohl 
auch  die  procuratorischen  Statthalter,  ^^j  nicht  aber  die  Procon- 
suln  der  Senatsprovinzen  12)  bedienen  dtlrfen.  Als  solcher  wird 
wiederholt  ein  centurio^^)  oder  decurio^^)  genannt. 

Die  verschiedenen  Exerciermeister ,  doctor  cohortis ,  campi- 
doctor^^)  cohortis  und  exercitatorA^) 


1)  S.  hierüber  Th.  I^  S.  560,  wo  bereite  die  tpteuUUorei  zm  Besprechung 
gekonunen  sind.  2)  Seneca  de  ira  i,  18,  4. 

3)  Eph.  ep,  IV  p.  461  ff. 

•4)  Tac.  hUt.  2,  11 :  Ipium  Othonem  eomÜah€mtur  speeulatofum  Ucta  eor^ 
pora  cum  eeUrit  praetoriU  cohorWnu,     Vgl.  2,  33. 

5)  Der  praefeetu»  turmae  ipeeulatorum  heraht  auf  einer  falschen  Inschrift, 
C.  L  L.  IX,  342*,  «her  einen  tetaerariuB  nnd  optio  der  9peeulator€$  erwähnt 
Tac  kitt,  1,  25  and  einen  exereitaior  equitum  ipectdatorum  die  Inschrift  Wilm. 
1617.  (BuU.  deW  Irut.  1878  p.  123 :  —  X.  Munaiiu$  Sahinus  «f  tpeeul.  C.  MmUlhtB 
A'aiM  •?  eoh.  VII  pr,  N.  Natviua  Bufus  •?  eoh.  VI  Vig.  L.  Yeraihu  CeHw  •/ 
Ug.  C.  I.  L.  ni,  5223;  V,  7164.) 

6)  In  dem  Diplom  des  Vespasian  C,  I,  L.  III  p.  853  heisst  es:  nomina 
speeulatOTum  y  gut  in  praetorio  meo  militaverunty  item  militum,  qui  in  cohortibuB 
novem  praeiorti»  et  quaUuor  wbaniet  ntbieei.  Vgl.  Tac  hi$t.  1,  31:  dilap$ie 
ipeeulatorilm$  cetera  cohor$  non  aepemata  eontionarUem, 

7)  Snet.  Claud,  35:  neque  eorwivia  inire  auew  ett  niai  ut  epeculatoree  cum 
lanceis  cireumetarenl.     Tac.  hiH.  2,  11.    Vgl.  anch  Caner  JSJ»A.  ep.  IV  p.  464. 

8)  Er  führt  dem  Kaiser  das  Pferd  Tor  nnd  hilft  ihm  heim.  Anfiiteigen. 
Spaitian  Carae.  7, 2 ;  Ammian.  30,  5,  19 ;  hat  auch  heim  Ankauf  der  Pferde  die 
ptohatio  mUttarium  equorum.  Ammian  29,  3,  5.  In  byzantinischer  Zelt  haben 
die  stratoree  noch  ein  anderes  Geschäft,  die  Beaufsichtigung  der  Gefangeneu. 
Gothofir.  ad  Cod.  Theod.  9,  3,  1. 

9)  Eph.  ep.  IV  p.  407  n.  27.  10)  Eph.  ep.  IV  p.  406,  n.  1—26. 
11)  X,  7580:  L.  Ba[e]bio  —  luneino,  pfX)e.  heredlt.  proc.  Aug.  praef.  ptov. 

Sard(iniae) Q.  Afon[«JanrOti»  P<fU]i<>i  ^^'  W?«  »[0"^'^  **•**  ''•  *'  P^'öwWi 

rari$8imo.     C.  i.  L.  VIII,  9370:   C.  Octavio  Pudenä proc.  Auggg.  a  een- 

iibui  P.  Comeliue  Primus  de[e.   alaje   Thrae.    ex  [Hryoore  [eliua  praeeidi  inno^ 
centiMimo.  12)  Dlg.  1,  16,  4^1. 

13)  C.  I.  L.  II,  4114;  VIII,  2749.  7050. 

C.  /.  L.  Vm,  9370;  X,  7580. 

C.  /.  L.  VI,  533:  quod  eoh(orti$)  doctor  voüerai,  nunc  eampidoeior 
eoh.  I  pr.  p.  V.  —  poiuU.  —  C.  /.  L.  VI,  2658.  Vgl.  E.  Beurlier  in  den 
Müangee  Qraux.  Paris  1884.  p.  297—303. 

16)  Ein  €xerc<tator  müitum  frwnentariorum  C.  I.  L.  VIII,  1322.     Drei  cen-^ 


14) 
15) 
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Der  secutor  tribuni.^) 

Der  adiutor  tribuni.^ 

Endlich  die  benefidarii,  welche  wie  in  der  Zeil  der  Repu*  *«k^**»»*- 
blik,  so  auch  unter  den  Kaisern  in  grosser  Zahl  vorhanden 
waren.  Im  allgemeinen  Sinne  können  sich  alle  Officiere  und 
alle  principcUes  henefidarii  desjenigen  Vorgesetzten  nennen,  dem 
sie  ihre  Stelle  verdanken;^)  im  zweiten  Bürgerkriege  befanden 
sich  im  Heere  des  Pompeius  2000  evocati^  welche  in  früherer 
Zeit  seine  beneficiarii  gewesen  waren  und  sich  aus  Dankbarkeit 
gegen  ihn  wieder  unter  seine  Fahnen  stellten ;  ^)  in  den  kaiser- 
lichen Heeren  ist  für  alle  höheren  Officiere  eine  ihrem  Range 
entsprechende  Anzahl  von  iene^tant  angesetzt,^)  welche,  ohne 
einen  bestimmten  Titel  zu  erhalten  und  ohne  Rücksicht  auf 
das  gewöhnliche  Avancement,  von  ihnen  selbst  gewählt  und  zu 
Geschäften  verschiedener  Art  verwendet  werden. ^'j  Solche  hene- 
fidarii hatte  jeder  legatus  Augusti  pro  praetore^'')  im  ersten 
Jahrhundert  auch  der  Proconsul  von  Africa,  so  lange  dieser  eine 

turiones  exercitoiorei  equitum  iing.  C.  L  L.  VI,  2!28 ;  ein  exereitator  equii,  tpc" 
eulaiOTum  Wüm.  1617;  exereitator  equiium  pr.  C.  I.  L.  VI,  2464. 

1)  In  den  eohorte$  praüorlat^  wbanae  nnd  vigilum,  Eph,  ep,  IV  p.  404, 
VII.  Die  Insobriften,  welche  ieeutoret  iribüni  in  den  Legionen  nennen,  sind 
nnsicheier  Lesnng.    Eph.  ep.  IV  p.  406. 

2J  In  den  cohorte»  viffilum  C.  L  L.  VI,  220. 

3)  Liy.  9,  30,  3 :  ut  tribimt  rnÜitian  seni  deni  in  quattuor  legi<me$  a  populo 
crearentury  quae  anteaf  perquam  paueis  suffragio  populi  relietit  loetiy  dietatf>rum 
et  conjuZum  ferme  fuerant  heruficia,  Val.  Max.  4,  7,  6 :  L.  Petroniiu  —  admodum 
humiU  loco  natus  ad  e<iuestrem  ordinem  et  splendidae  miläiae  tiipendia  P.  Caeli 
benefleio  pervenerat,  Snet.  Tib.  12:  Venit  in  etupieionem  per  guoadam  beneßcii 
$ui  centuriones,  Tac.  hitt.  1,  25:  primore$  militum  per  benefieia  NympMdii  (des 
praef,  praet,')  8U9peeto$,  4)  Caes.  6.  e.  3,  88. 

ö)  Als  im  J.  37  Ton  Calignla  das  Commando  der  in  KMca  stehenden  Le- 
gion dem  Proconsul  genommen  und  einem  Legaten  übertragen  wurde  (Th.  I' 
S.  468),  heisst  es  bei  Tac.  hiat,  4,  48 :  aequatu»  inter  duo»  beneficiorum  numeru$ 
Nacb  der  Inschr.  C.  /.  L.  Vm,  2686  hatte  in  spiterez  Zeit  der  consulari«, 
d.  h.  der  kaiserliche  Legat  (Th.  I'  S.  548)  von  Numidien  30  beneficiarii  ^  da- 
gegen ein  tribunui  eemeatrle  Ö. 

6J  So  findet  sich  ein  benefleiariue  Ugaii  —  agent' e{uram)  c(areerit)  C.  L  L. 
III,  ä412;  ein  benefieiarius  eonndari$  iUrum  etationem  habem  ib.  3949;  nnd 
auch  zu  polizeilichen  Diensten  müssen  die  beneficiarii  Ton  dem  Statthalter  Ter- 
wendet  worden  sein.  TertuUian  de  fuga  in  peraec,  13:  In  matricibus  beneficia- 
rhrum  et  euriosorum  inter  tabemario$  et  lanioe  et  fures  balneorum  et  äleonee  et 
lenonea  Chnatiani  giiogti«  veciigalee  eoniinentvx.  Vgl.  die  Auseinandersetzung 
Mommsen's  Eph,  ep,  IV  p.  629. 

7)  Eph.  ep,  IV  p.  379—386.  Ist  der  Statthalter  ein  Gonsular,  so  lautet 
gewöhnlich  der  Titel  mit  oder  ohne  Zusatz  der  Legion  b(ene')f(iclariwi)  co(y})- 
a(ulari$),'  nur  einmal  C.  I.  L.  V,  5451.  btnefleiariue  legati  contularis,  Ist  der 
Statthslter  kein  Oonsulai  so  ist  die  Bezeichnung  benef.  l<p.,  seltener  benef.  leg. 
Aug.  z.  B.  C.  7.  L.  V,  6786. 
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Legion  commandirte ;  ^)  ferner  der  Legat  der  Legion,  2)  der  Legions- 
tribun,*) der  fraefecius  legionis,^)  der  prarfectus  praeiorio,^)  die 
Tribunen  der  praetorischen  Gohorten,*)  der  fraefectus  urbi  und 
die  tribuni  cohortium  urbanarum^'^  der  pra^ectus,  wbpraefectiAS 
und  die  tribuni  vigüum^  ^)  der  stolarchits  der  Flotte  *]  und  die 
kaiserlichen  Procuratoren.^<^)  Nooh  in  späterer  Zeit  werden  unter 
den  Officieren  der  Provinzialstatthalter  die  bmefidarii  oft  ge- 
nannt. **) 

3.  Die  Bureaubeamten,  nämlich  librarii^^^)  notarii^^^)  excepUh- 
rcÄ,!*)  codicillariij^^)  ab  indicibus^^^)  und  die  Registratoren ,  ta-- 
bularii^'')  und  capsarii;^^)  die  Cassenbeamten ,  in  den  praeto- 
rischen und    städtischen  Gehörten    der   curator  fisci,^^)    in  den 

1)  Tac  hUt.  4,  48. 

2j  C.  /.  L.  VI,  3335:    henef.   legal,   leg,  I  Minervi(^ae')  und  Eph.  ep.  IV 
p.  387. 

3)  Eph.  ep,  IV  p.  394 f.    Mommsen  Eph.  ep,  IV  p.  394  Anm.  1  glaubt, 
dasB  nur  die  tribuni  laUolavU  benefiekirU  gehabt  hatten. 

4)  Eph,  ep,  IV  p.  393. 

b)  Eph.  ep,  IV  p.  390;  Tgl.  Mommsen  St.  R.  U^  S.  1064. 


7)  Eph.  ep,  IV  p.  391  f.  (Mommsen  (St  B.  II«  S.  1020  und  Eph,  ep.  IV 
392  Anm.  1)  Idst  die  auf  den  Inschilften  vorkommende  Abkürzung  h,  pr.  urh, 
auf  henefieiariua  praetorU  ur&ani,  well  in  der  Inschrift  C.  /.  L.  IX,  1617  benef, 
Valeri  AtiaUei  praet  urh.  auf  dem  Steine  steht,  heneficiarü  der  tribuni  Eph,  ep, 
IV  p.  397.)  8)  Eph,  ep,  IV  p.  392f.  397. 

9)  C.  /.  L.  X,  3413.  10)  Eph,  ep.  IV  p.  388  f. 

11)  C.  /.  Gr.  4578c.  Eusebius  ä.  e.  9,  9  und  dazu  Valesius.  Mehr  bei 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  8,  4,  5.  12)  Eph,  ep,  IV  p.  425.  XV. 

13)  notarius  Ugati  C,  I.  L.  VIII,  2755. 

14)  Eph.  ep.  IV  p.  432.    XVIII,  1—9. 

15)  Sie  kommen  bei  den  Vigiles  vor,  Eph.  ep,  IV  p.  420.    XI. 

16)  Curator  ah  indleihue  Orelli  3464  (=  C.  I.  L.  XI ,  19)  und  dazu  Bor- 
ghesi  Oeuvree  VI  p.  370;  ab  indieee  C,  I,  L.  VI,  3414.  (Mommsen  Eph.  ep, 
IV  p.  433  bemerkt  mit  Becht,  dass  dieses  Amt  nicht  zu  den  prindpalee  ge- 
hören kann,  da  es  erst  nach  der  Eyooatur  bekleidet  wird.) 

17)  Ein  tabul(ariu»)  c[l(aMls)]  pr.  \Ryiv.  Grut.  691,  9  («  Ferrero  Vordina- 
mento  delle  arm.  Rom.  p.  146  n.  409.)  (Das  tabularium  prmeipU  genannt  in 
der  Inschr.  C.  I.  L.  VIII,  2556.  Vgl.  Mommsen  Eph.  tp.  IV  p.  233.  Dat 
tabulaHum  eastreme  scheint  in  der  Inschrift  C.  I,  L.  VIII,  2852  yorzukommen. 
Vgl.  darüber  Hirschfeld  Verwaltungsgeschiohte  S.  199  Anm.  1.  Die  schwierige 
Frage  über  den  fUcue  cattreniU  erörtern  Hirschfeld  a.  a.  0.  S.  1991  und 
Mommsen  Eph,  ep.  V  p.  117.) 

18)  Dig^  50,  6,  7.  Capiariue  heisst  der  Sclave,  welcher  im  Bade  die  Klei- 
der in  Verwahrung  nimmt  (Privatleben  S,  143);  in  der  angeführten  Digesten- 
stelle  wird  er  aber  unter  die  müitee  immunei  gerechnet  und  hat  wohl  den 
Namen  yon  der  capsa  (9Vjxy))  ,  in  welcher  Bücher  verwahrt  wurden.  C.  I.  L. 
VUI,  2563:  HbraHue  et  dieceniee  eap8ario[rum\. 

19)  Er  kommt  vor  in  den  cohortea  praetoriae  und  in  den  eohortee  urbanae, 
Eph.  ep.  IV,  434  f. 
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Legionen  der  Buchftthrer,^)  actariuSy  auch  ab  actis^)  oder  exao- 
tus^)  genannt,  und  der  Kassirer,  arcanuSy^)  zu  dessen  Personal 
der  Zahlmeister,  dispenscUor  ^)  gehört,  beide  Slaven,  also 
nicht  Soldaten,  jwie  Oberhaupt  in  den  Bureaus  als  Httlfs- 
arbeiter  auch  Freigelassene  *)  undSolaven^)  verwendet  wurden. 
Diesen  Beamten  lag  nicht  allein  die  Besorgung  der  laufenden 
Einnahmen  und  Ausgaben  ob,  sondern  auch  die  Verwaltung 
gewisser  Vermögensobjecte  des  Regimentes,  zu  denen  die  Hinter- 
lassenschaften der  ohne  Erben  und  Testament  verstorbenen  Sol- 
daten^) und  die  Depositengelder  gehörten.^) 

4.  Die  Intendantur- und  Magazinbeamten,  der  Aorreartu«,  ^<>)  ^»^^^jj«»- 
vielleicht  identisch  mit  dem  Aorrei  Zi6rarm«,")  der  peguant«, 
welcher  das  Schlachtvieh  besorgt, ^2)  die  lanii  und  venatores ,^^) 
der  Zeughausverwalter,  armorum  custoSj^^)  der  Verwalter  des 
Arsenals  in  Mainz,  optio  navaliorumj^^)  die  Aufseher  der. Militär- 
gebäude, der  Reitbahn  {custos  basilicae  equestris)  j^^)  und  des 
Bades  (a  bcUneis)^'') 

1)  Veget  2,  19 :  Totku  enkn  legionU  ratiOj  stve  obitquioruin  iive  milUarHtm 
muneniffi  sioe  peeuniae ,  eoUdie  adterihitur  aeiU  maiort  prope  diügmUa ,  quam 
rea  armonarta  v«l  eivili»  poUptychU  adnotatur, 

2)  Eph.  ep.  rv  p.  429.  XVI  in  dei  Legion  nnd  den  Auxlliaicohorten, 
Tgl.  Aui.  Vict.  Caei.  33,  13;  ab  aetU  in  den  hauptsUdtisclien  Tmppen. 

8)  Eph.  ep.  lY  p.  431.  XVII.  Uebex  die  Erklirang  dieses  Namens  s. 
Mommsen  Annali  1863  p.  73  und  in  Boxghesi  Oeuvrei  IV  p.  190. 

4}  C.  /.  Im  Vm  3289 :  ark(ariu$)  Ugionis  eiusdem. 

b)  C.  I.  L.  vm,  3288:  Advenius  AugQuiU)  verfi(a)  di8p(en$ator)  leg.  III 
Aug,  C,  I.  L,  VIII,  3289 :  Caisio^  Auggg.  nnn  vem.  dhp.  leg.  III  Aug, p.  v, 

6}  C.  L  L,  vm,  7053. 

7j  famOia  rationi»  caitretuU  C.  /.  L,  VHI,  2702.  (Ueber  diese  in  der 
Militirvervaltung  TOikommenden  Sklaven  nnd  Freigelassenen  Tgl.  die  S.  560 
Anm.  17  dtixten  Sohiiften.)  8)  IHpian  Dig.  28,  3,  6  $  7. 

9)  Für  diesen  Zweck  gab  es  -wieder  eigene  librairii  depotitorum  und  Ubrarü 
eadueonsm.    Dig.  50,  6,  7  (6). 

10)  Bei  den  Vigiles.    WUmanns  1499.  »  C.  I.  L.  1057.  1058. 

11)  Dig.  50,  6,  7  (6). 

12)  pequairtus  leghnia  C.  1.  L.  Vm,  2553.  2827.  Boighesi  Oeuvres  IV  p.  191. 
Vgl.  Mommsen  zu  C.  I.  L.  U,  2916. 

13)  Dig.  50,  6,  7  (6).    Eph.  ep.  IV  p.  531. 

14)  Eph.  ep.  IV  p.  437,  XXI.  Seribae  armameniari  C.  I.  L.  VI,  999. 
Vgl.  C.  I.  L.  vn,  1045.  1046. 

15)  C.  /.  Bh.  1301.  1302.    Boxghesi  Oeuvres  IV  p.  189. 

16)  ctsitos  haeiUcae  C.  I.  Rh.  1134.  Vgl.  C.  I.  L.  VII,  965:  haseUeam 
equeetrem  exereitatoriam  —  aedifleavit.     C.  I.  L.  m,  6025. 

17)  In  den  Inschriften  der  vigüee  findet  sich  ein  a  boZneii,  ein  5a{nsar<u«, 
ein  uncior  nnd  ein  optio  halntarii,  Bader  aber  gab  es  in  allen  Ganiisonen.  Volcat. 
V,  Avidii  Casaü  5, 11.  Lamprid.  AI.  Seo.  53,  2,  und  schon  Tiberins  hatte  in  dem 
pannonischen  Feldznge  Bider,  wenigstens  für  die  Kranken.  VeUei.  2, 114,  2.  Ein 
balneum  Ugionis  II  adiutricie  in  Psnnonien  s.  Eph.  ep.  U  p.  382  n.  696.  C. 
I.  L.  VII,  287.  445. 
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GOTichta-  5.  Die  Beamten  des  Militärgerichts^  der  Audit^ur  [qiuiestüh' 

narius  oder  a  quaesiumüms)  ^)  und  der  carceranus.^) 
opfwgehüi-         6.  Die  Opfergehttlfen,  der  haruspex^)  und  vtctimarius.^) 

uiuikar.  7.  Die  Trompeter  und  Hornisten,  von  welchen  in  den  Le- 

gionen drei  Arten,  tubicineSj  comidnes  und  budtuUores  vor- 
kommen,'^] die  ersten  für  die  Signale  zum  Angriff  und  Rück- 
züge,^) die  zweiten  für  das  Signal  zum  Aufbruch,  die  dritten 
endlich,  welche  mit  den  aeneatores  wohl  identisch  sind,^  um 
die  vigüae  zu  signalisiren  und  das  classicum  zu  blasen^}  Die 
Praetorianer  haben  ebenfalls  tubicines,    comidnes  und  bucina-' 

1)  quaetüonarlus  ifird  In  den  Lexicis  ah  Folterknecht  erklärt  und  zwar  auf 
Grund  des  untergesokobenon  Titels  am  Ende  des  Codex  Theodosianus  VoL  VI 
p.  348  Ritter.  Allein  wenn  auch  der  bei  den  Vigiles  yorkommende  guaeiUona' 
riu8  und  a  quaesHoräbus  praefeeti  in  diesem  Sinne  Tcrstanden  werden  könnte, 
da  der  praefectui  vigilum  liber  Diebe  und  Einbrecher  abzuurtheilen  hatte  (Dig. 
1,  15,  3  $1),  so  ist  das  nicht  möglich  bei  den  Legionen  und  den  cohortu  ur- 
hanae.  Die  quaeatUmarü  der  Legion  (C.  I,  L,  II,  4156),  deren  es  mehrere 
(C.  I.  L,  VIII,  2751)  und  zwar  wenigstens  fünf  gab  (C.  /.  L.  VUI,  2586), 
konnten  gegen  Legionssoldaten,  welche  Bfiiger  waren,  die  Folter  nicht  anwen- 
den, da  dieser  nach  römischem  Recht  nur  Sdaren  unterworfen  sind  (Walter 
R.  Reohtsgeschlohte  $  851);  auch  sind  diese  a  quauHoniOnu  angesehene  prin^ 
cipaleB,  wie  die  Inschrift  C.  /.  L.  IX,  1617  beweist:  C.  Luceku  —  Sabknu 
Beneoenlt  deeurio  $ibi  —  feelt.  Militavit  in  eoh,  [i]  wh.,  ad  laiua  Uibunor,  fiiit 
ateutOTf  opUo  vdletudi{nairi(jf  optio  earearUy  singularUf  benef[ieiariu»)  tri&tin(l),  a 
guaeiUün(b{ut)  faehu  per  Annhun  Verum  praef,  urhU  et  tenerarhUj  optto,  tiffni- 
(/er),  fisd  curat{or) ,  optio  ab  aci(li)  eomieul{a!riu8)  (rl6(tmi),  benef{ieiar(u8)  Valeri 
AsiaUei  praet.  urb,    Eph,  ep.  IV  p.  421,  XII. 

2)  üeber  das  Gefingniss  s.  Tac.  ann.  1,  21;  Iutcu.  6,  561.  Ein  eoree- 
rarlu»  kommt  Tor  bei  den  Vigiles,  sonst  optio  carcerit  Eph.ep.  IV,  423,  XIU.  Cauer 
hält  den  Titel  a  eommenUxriis  custodiarum  (Orelli  3206.  3464  «  C.  L  L.  XI, 
19)  für  gleichbedeutend. 

3)  C.  7.  L.  VIII,  2586.  2567.  2809. 

4)  In  der  Flotte  G  L  L.  X .  3501 ;  bei  den  Vigiles  C.  /.  L.  VI,  1057. 
1058;  in  der  Legion  C.  I.  Rh,  433. 

5)  Unter  den  duplarii  leg.  III  Aug,  in  dem  Verzeichniss  C.  /.  JL.  Vin, 
2564b  sind  4  tubicituij  2  eomiefnei,  2  bucinotores ,  und  wenn  die  cor.  leg.  III 
Aug,  in  der  Inschrift  C.  /.  L.  VIII ,  2557  als  comieines  zu  yerstehen  sind ,  so 
gab  es  deren  in  der  Legion  36.  Ein  ötictoator  C.  I.  L.  m,  .6180,  3,  4. 
Ueber  die  Instrumente  selbst  s.  Veget.  3,5:  Semivdcaüa  (signa)  »wU ,  quae 
per  tubam  aut  eomu  aut  bucinam  darUur,  Tvba  quae  direeta  e$t  appeliatur: 
budnOf  quae  in  eemet  aereo  eireulo  flectitur;  comu,  guod  ex  wit  agreetibui^ 
ofgento  nexum,  temperatum  arte  apifituqu€  eanenti»  fiatue  emitUt  auditum, 
Ovid.  met.  1,  98:  rhon  tuba  difeeU^  non  aeriscornua  flexi,  Juvensl.  2,  118. 
Isldor  orig,  18,  4.  Der  bucinator  kommt  auf  der  Tralanssäule  Tor  Bartoll  Ool, 
Trai.  8.  Froehuer  La  eolonne  Trojane.  Paris  fol.  Vol.  II  pl.  83.  134;  einen 
tubicen  s.  Bartoli  Arcut  31.  Uebrigens  ist  bueina  richtige  Schreibart.  Vgl.  Eph. 
ep.  TV  p.  374,  IV. 


6)  Veget.  2,  22.     Caesar  b.  c.  3,  46. 

7)  In  ' 


einer  Auxiliarcohorte  C.  L  Bh.  1738.    Vgl.  Suet.  Cae»,  32.  FesÜ  ep. 
p.  20:  aeneatoree  eomieinee  dieuntur.     Doch  Tgl.  Gauer  B^h.  ep.  IV  p.  374. 
8)  Veget.  2 ,  22 :   Ergo  quoUene  ad  aliquod  opus  exituri  eunt  §oU  militei^ 
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iores,^)  die  Vigiles  bucinatoreSy^)  die  cohortes  urbanae  tubicines;  •) 
die  equites  singulares  einen  budnator  und  tubicen,^)  was  insofern 
auffällig  ist,  als  der  Gavallerie  ein  anderes  Blasinstrument,  der 
lituus,  zugeschrieben  wird.^) 

8.  Die  Techniker,  welche,  seitdem  die  Truppen  in  festen  Teehnikw. 
Garnisonen  lagen,  nicht  blos  ftlr  den  unmittelbaren  Zweck  des 
Krieges,  sondern  auch  für  das  Leben  im  Lager  in  grosser  Zahl 
erforderlich  waren.  Unter  ihnen  sind  namentlich  zu  nennen  die 
Bautechniker,  der  architectus j^)  der  Wasserbaumeister,  Itbra- 
tor,f)  der  Brunnenmeisler,  aquilex,^)  der  Rohrenmeister,  ca- 
iialiclartusj^)  ein  Ingenieur  für  Anlage  der  Gräben, ^o)  in  Flotten- 
stationen die  Schiffsbaumeister  (naupegi),^^)  femer  die  Kupfer- 
schmiede (aerarii),  Eisenschmiede  [ferrarii^,  Steinhauer  (Zoptäant), 
Dachdecker  [scandularii] ;  die  Kalkbrenner,  Holzfäller ,  Kohlen- 
brenner J^)  Hierzu  kommen  die  Fabrikanten  von  Geschützen, 
Helmen,  Pfeilen,  Bogen,  Spiessen,  Hörnern,  Trompeten,  die 
Wagenbauer,  Lederarbeiter  und  Bleigiesser,  ^^)  die  Getreidemesser 

iuhiehMS  eanunt ;  quoiien$  movenda  Mint  dgna,  eomieine$  eammt ;  quotiem  autem 
pugnaiur,  et  iuhiclnet  et  eofnieine$  panier  eanunt»  Cla$ticum  Uem  appeUatur 
quod  hueinatorei  per  comti  dieunt,  Hoe  intigne  videtw  imperii^  quia  dasBiewn 
taniiwr  imperatore  praesente  vel  cum  in  miUiem  eapiialüer  animadvertUur. 

1)  Eph.  ep.  IV  p.  375.  377.  37a  2)  Eph.  ep.  IV  p.  376. 

31  BpÄ.  ep.  IV  p.  378.  4)  Eph.  ep.  IV  p.  376.  378. 

6j  Ascon.  ad  JSorat,  Od.  1,  1,  23:  litttue  equitum  est  et  tneurtme,  tuba 
vero  peditum  e$t  et  direeta.  In  dei  llgoiianisclieii  Inschr.  Mai.  798,  1  kommt  ein 
anderer  Uticen  der  leg.  III  Parthiea  toi  nebet  einer  Abbildung  des  lituue,  der  als 
ein  Hom  mit  langer  Spitze,  kleiner  Windung  und  langem  Auslauf  Torgestellt  wird. 
Der  Utuu»  hatte  aber  keine  Windung,  sondern  nur  die  Krümmung  des  Augum- 
Stabes,  der  ebenfalls  lituue  heisst.  Seneca  Oedip.  733 :  Sonuit  reflexo  eUusieum 
aomu  Lituueque  adunco  eiriduloe  oantu»  Elieit  dere.  Vgl.  Festi  ep.  p.  116  s.  t., 
"WO  er  genue  buoinae  incurvae  genannt  wird.  Er  hatte  einen  heUen  schrillenden 
Ton.  Ennius  in  Festi  ep.  l.  l.  SUtius  Theh.  6,  228.  Seneca  Tkyeet.  676. 
Auf  Münzen  ist  er  5ften  dargesteUt.  S.  CaTedoni  Annali  deW  Inst,  XI  p.  304. 
806 ;  ebenso  findet  er  sieh  auf  der  Traianssiule.    Fabretti  Cd.  Traiana  p.  204. 

6)  OreUi  3489.  0.  /.  L.  VIH,  2860.  Ausserdem  ein  arehiteet(ua)  arma- 
meni(arii)  C.  I.  L.  VI,  2726.  Andere  Inschriften  über  die  mlliarisohen  ar- 
^hitecti  s.  bei  J.  Becker  Jahrbflcher  des  Vereins  ▼.  Alterthumsfr.  im  Rheinlande, 
Heft  Uli  8.  146. 

7)  Ueber  diesen  haben  wir  eine  merkwürdige  Inschrift  you  Lambaesis  in 
Numidien  (0.  /.  L.  VUI,  2728),  nach  welcher  Nonius  Datus,  veieranu»  leg.  III 
Aug.  Ubrator  eine  Wasserleitung  nach  der  Stadt  Saldae  anlegte  und  zu  diesem 
Zweck  einen  Berg  Yon  zwei  Seiten  durchstechen  Uess,  so  dass  die  cunieiuli  in 
der  Mitte  des  Berges  zusammentrafen.  Ein  Ubrator  leg.  III  Aug.  findet  sich 
auch  C.  L  L.  VDI,  2934. 

8)  Dig.  60,  6,  7  (6).  91  Henzen  6786  =  C.  /.  L.  VI,  1110. 
lOj  artifleee  qui  foeeam  faehmi  Dig.  60,  6,  7. 

lll  Dig.  60,  6,  7.  12)  Dig.  60,  6,  7. 

13)  haUiBtrarii,  Jnieularum  ttrudoreif  eagittarii,  areuarli^  spieuktrii,  cornuarUf 
tuharii,  earpentarii,  pellioneSj  plumharii,  alle  Dig.  60,  6,  7. 
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(mensores)   und  die  Landmesser   [metcUares),^)   endlich  bei  den 
Vigiles  die  Spritzenmänner,  sifonarii  und  aqttarii.^) 
Aenta  und  ^*  ^^^  Aerzto  Und  Lazarethbeamten.  *)    Wie  in  der  Zeit  der 

^^Sto!^  Republik  für  die  Verwundeten  und  Kranken  der  Armee  gesorgt 
wurde,  ist  völlig  unbekannt.  Dass  bei  jedem  Heere  irgend  eine 
ärztliche  Hülfe  vorhanden  war,  lässt  sich  nicht  bezweifeln  und 
wird  auch  einmal  bemerkt,^)  aber  sie  bestand  zunächst  darin, 
dass  höhere  Officiere  ihren  Hausarzt  ins  Feld  mitnahmen,  ^)  und 
war  gewiss  sehr  unzureichend,  da  es  in  den  ersten  sechs  Jahr- 
hunderten Roms  überhaupt  keine  Aerzte  von  Profession  gab,^) 
und  zuweilen  nach  der  Schlacht  mehr  Soldaten  an  ihren  Wun- 
den starben,  als  in  der  Schlacht  selbst  gefallen  waren. ^  Mit 
der  Einrichtung  des  stehenden  Heeres  begann  indessen  gleich- 

1)  Mensor  heiBSt  zir&r  «ucb  ein  Feldmesaer,  z.  B.  C.  J,  L,  in,  686,  wo  er 
bei  einei  Grenzreimessimg  Toikommt,  &1>er  als  pfindpalis  In  dei  Legion  (0.  /.  L, 
lU,  3433.  VIII,  2856.  2867.  2946.  3028)  und  den  praetoiischen  Cohorten  (C. 
J.  L.  YI ,  2692  B  Borgheii  Oeutfru  VU  p.  28)  ist  es  ein  mentor  frvmmti, 
wie  er  anoh  in  der  InBchrift  C.  L  L.  Y,  936  heiBst.  Vgl.  Maxini  AUi  p.  562— 
664.  Noch  Lydos  de  mag,  1,  46  nennt  in  der  Legion  p,i^v8opcc  icpoiJiiTpat  (0e- 
treidemesser)  und  p,T]TdETopcc  YppopiiTpat«  Dagegen  sagt  Cicero  eoitrcfum  nu-' 
iator  Phil.  11,  5,  12;  14,  4,  10.  VgL  Veget.  2,  7:  MetatoreSy  qui  praeeedentei 
locwn  eliguni  eoBtrii;  doch  erwihnt  derselbe  gleich  darauf  auch  mcMoreSf  qui 
in  eastrii  ad  podismium  demeUutUur  Zoea,  in  quibw  itntoria  milite$  figant. 

2}  KeUermann  p.  16.  19. 

3j  Dieser  Gegenstand  wurde  zuerst  behandelt  Ton  Kühn  in  8  ünlyersitits- 
Programmen  De  medieinae  militarii  apud  veteresGraeeoa  et  Somanos  particula  I.  II, 
III,  IV,  V,  VI,  X,  XI.  Lipsiae  1824—1827.  4,  Die  Nummern  VH.  Vin.  IX. 
sind  nie  erschienen.  Die  sp&tere  Schrift  -von  Zimmennann  De  miUtU  curaUone 
apud  veterei,  BeroL  1834,  8.  ist  ohne  Werth.  Neuere  Untersuchungen  findet 
man  bei  Noel  des  Vergeis  Eeeai  eur  Marc^AurUe,  Paris  1860.  8.  H.  Goell  Kultux- 
bilder  aus  HeUas  und  Rom.  1867.  UI  S.  216  f.  Bentf  Brian  Du  Service  mi- 
ütaire  ehez  le$  Bomaiiu,  Paris  1866.  8.  Vgl.  desselben  Schrift:  Uasiietanee 
midicale  ehe%  lea  Romaine,  1869.  8.,  nochmals  gedruckt  in  den  Mimoiree  pri" 
sentie  par  diveri  savanU  h  VaeadSmie  dee  inecr,  Premiere  Stfrie  T.  YIII.  Udo 
partie.  Paris  1874.  4.  Gaupp  Das  Sanit&tswesen  in  den  Heeren  der  Alten. 
Blaubeuren  1869.  4.  Ohlensohliurer  Sitzungsberichte  der  philos.  Classe  der 
Mfinchener  Aeademie.  1872  S.  323ff.  Hiser  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Me- 
dlcin ,  8.  Beaibeitung.  I.  Jena  1875.  8.  S.  418fr.  H.  Dioysen  Das  Müiar- 
medicinalwesen  der  römischen  Kaiserzeit,  im  1.  Heft  der  Deutschen  müit&r&rzt- 
liehen  Zeitschrift 

4)  Gic.  Tuse,  2,  16,  38:  (^n  eUam  videmw  ex  aeie  efferri  $aepe  sauctoi, 
et  quidem  rudern  Ükan  ei  inexercitatum  quamvie  levi  ictu  ploratu»  turpieeimoe 
edere :  at  vero  Hie  exeroüatue  ob  eamque  rem  fortior^  medieum  modo  requirene^  a 
quo  obligetur . 

5)  So  hatte  Gato  in  Utica  seinen  Arzt,  den  Freigelassenen  Gleanthes 
(Plut.  Cat.  min,  70)  und  Pansa  bei  Mutina  den  Arzt  Glaueon  bei  sich.  Suet 
Ati^.  11.    Gic.  ep,  ad  Brutum  1,  6,  2.  6)  PUn.  N.  H,  29,  12. 

7)  Von  der  Schlacht  bei  Sutrium  443  ->  311  sagt  Livius  9,  32,  12:  et 
apud  Romanoi  tantum  vulnerum  fuit ,  ut  pluree  poet  proeUum  taueii  deeesserint^ 
quam  eeeiderant  in  ade. 
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zeitig  ^)  die  Organisation  des  Hedicinalwesens  in  der  Armee,  und 
wir  hören  nunmehr  nicht  nur  im  Allgemeinen  von  angestellten 
Militärärzten, 3)  sondern  ersehen  auch  aus  zahlreichen  Inschriften, 
dass  alle  Truppentheile  mit  Aerzten  versehen  waren.  Zuerst 
die  Legionen,  deren  Aerzte  immer  mit  dem  Titel  medicus  leguy- 
nü  vorkommen, 3)  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  jeder 
Legion  in  grosserer  Anzahl  vorhanden  waren;  zweitens  jede 
praetorianische  Gohorte,  ^)  drittens  wahrscheinlich  jede  städtische 
Gehörte;^)  viertens  die  Gehörten  der  vigiles,  von  welchen  jede 
vier  medici  gehabt  zu  haben  scheint,^)  vielleicht  weil  der  Feuer- 
wehrdienst häufig  eine  ärztliche  Behandlung   nOthig  machte ;  ^j 

1)  Die  InBchrlften,  welche  unsere  HauptqueUe  sind,  gehen  nicht  bis  Au- 
guBtus  zurück.  Aher  der  Sorge  für  die  Krankenpflege  im  J.  7  n.  Chr.  gedenkt 
Velleius  2,  114,  1 :  Per  omne  belli  Oermanici  Pannonieigue  Umput  nemo  e  nohia 
gradumve  noaimm  aut  praeetdenUbus  aiut  se^enUbtu  imbeeiUus  fuit ,  cuius  saUu 
ae  vaUtudo  non  iia  autitntaretur  Caeaaris  cura  tanquam  dUtractüaimus  ille  ian- 

torum  openim  mole  huic  uni  negoUo  vaearet  anirnui, Inm  medici ,   iam 

apparaUu  ethif  iam  in  hoc  $olum  una  portatum  in»trumentum  baUnd  niüliue  non 
suceurrit  valettuUni,  Vgl.  Tac.  ann,  1 ,  65 :  non  tentorla  manipulie ,  non  fo- 
menta  aauciie, 

2)  Sie  ermahnt  Ouosandez  sirat.  1,  10  (13^:  %al  noXu  (^  xfrq9i{i.d3fTt^6^  dort 
axpatr^You  X6fo;  o6%  dl(6vaT0C  —  toäv  eiiou.ev(»v  toTc  Tpauiiarlaic  laTpöbv  und 
Galen  All  p.  557.  604  Kühn.  Auch  in  den  Digesten  kommen  die  militum 
medici  Tor,  4,  6,  33  S  2;  60,  6,  7. 

3)  Die  Inschriften  sind  bereits  Ton  Brian  und  Dzoysen  grossentheils  zu- 
sammengestellt.    Von  Legionsärzten  sind  bekannt: 

L.  Caeli{u$)  ArrianQus)  medicue  UgionU  II  ItaUe.     C,  I.  L.  V,  4367. 
^AovXr^itiiorfif  laxpö«  Xey^^'N^*)  ß  Tpa(i'avflc)  loyopa;.    C,  I,  Gr,  4766. 
.4.  NumUiw  medieue  tegionis  U  adiviricU,  Cod.'  Just.  10,  52,  1. 
V,  ClaudUxMia  medieue  leg,  III  Au\ß].     C.  I,  L.  VIH,  2951. 
T.  Flaviua  Italut  med.  leg.  III  Aug.  C.  /.  L.  VUI,  2872. 
T.  Fl.  OneeiphoruB  med   Ug.  III  Aug.  C.  7.  L.  VIU,  2874. 
(Lie^iniue  VäUne  medieu»  leg.  IUI  Mac.  C.  I.  Rh.  1127. 
(Name  fehlt)  medicu$  Ug.  IUI  Fl.  C.  I.  L.  III,  3537. 
Ti.  Claudius  H^fmnue  medieue  Ug.  XXI.    Orelli  448. 
A6<f l^io;  Kli\[i.ri^  laxpö;  Ufi&^so^)  p*'.   C.  /.  Gr.  5088. 
AemiUue  Deciminue  medieua  Ordinarius  Ug.  I  adl.     C.  I.  L.  III,  4279. 
Vlp.  Lucilianus  medieus  Ordinarius  (Ug.  III  Ital.).     C.  I.  L.     III,  5959. 
Ohlenschlagei  a.  a.  0.  p.  323. 

4)  L.  Vihius  Rufus  medicus  coh.  V  pr.     C.  I.  L.  VI,  2594. 
Sex.  Tiiius  Alexander  medieus  eho.    V  pr.     C.  I.  L.  VI,  20. 

5)  Dies  kann  man  nnz  schliessen  aus  der  Inschrift  Ton  Lyon  bei  Boissieu 
p.  355:  D.  M.  M.  A<iuini  Verini  opUonis  Karcerls  ex  eohort.  XIII  UTban(a) 
Bononius  Gordus  medietM  castrensis;  denn  dieser  medicus  castrensis  kann  sich 
nur  auf  die  castra  der  coh.  XIII  urbana  beziehn,  welche  in  Lyon  stand.  S. 
oben  S.  482. 

6)  In  der  coh,  V  vig.  werden  in  der  Inschr.  C.  I.  L.  VI,  1058  aufgeführt: 
C.  Runnius  EilariSy  C,  Julius  Hermes,  Q.  Fdbius  Pollux,  8.  Lutatius  Eearpus 
tnedici^  und  in  der  coh.  II  vig.  C.  I.  L.  VI,  1059  £ind  der  medici  ebenfaUs  4, 
die  alle  griechische  Cognomina  führen. 

7)  Dies  yermuthet  wenigstens  Droysen. 
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fünftens'  alle  Corps  der  Auxiliartruppen  ^)  und  seohstens  jedes 
Schiff  der  praetorischen  Flotten.^)  Alle  diese  Aerzte  werden  zu 
den  Militärs  gerechnet  und  sind  immunes,^)  zum  Theil  auch 
duplicarü.  Sie  mussten  also  in  der  Legion,  sowie  in  den  prae- 
torischen und  städtischen  Gohorten  römische  Bürger  sein,  wah- 
rend in  den  Gehörten  der  vigiles  und  bei  den  Auxiliartruppen 
Freigelassene  oder  Peregrinen  gebraucht  werden  konnten.  Nun 
waren  bis  zum  Ende  der  Bepublik  die  Aerzte  in  Rom  durch- 
schnittlich Griechen,  ^)  aber  schon  Gaesar,  welcher  ihnen  sämmt- 
lich  das  Bürgerrecht  verlieh,^)  dürfte  hiezu  durch  die  Rücksicht 
auf  die  Gesundheitspflege  des  Heeres  veranlasst  worden  sein 
und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  angestellten  Aerzte  in 
der  Legion  wie  in  den  praetorischen  und  städtischen  Gohorten 
Bürger  waren.  Allerdings  ist  es  wahrscheinlich,  dass,  wie  in 
den  militärischen  Bureaus  unter  den  Militärbeamten  Freigelassene 
und  Sdaven  arbeiteten,  so  auch  den  Aerzten  liberti  und  servi 
als  Hülfsarbeiter  beigegeben  wurden  und  hierin  hat  es  vielleicht 
seinen  Grund,  dass  die  Stabsärzte  sich  medici  ordinarii  nennen.  ^) 
Behandelt  werden  die  kranken  Soldaten  (vaUhidinarii) '') 
theils    in    ihren   Zelten^)   theils    in    dem    Lazareth   {valetudtna" 

1)  Bei  den  equttei  iinguknti  de«  Eaiseri :  L.  Juliu$  HtUx  mtdieu$ ,  C.  1. 
L.  VI,  19.    Ferner  kommen  tot: 

AfUeiut  inpeniMM  m«Uetu  ord(inafiiM)  eoh.  /  IHiftyrTorum).  C.  /.  L.  VII,  690. 

nvibriw  Zoiinwa  tnedieui  coh.  IUI  Aq.  C.  /.  Rh.  1747. 

Af.  XJlphu  Spornt  mediaa  cHar(wn)  Indianae  et  [i\tt[t^ae  Aj([u]rum.     Orelli 

3607. 
Dorui  ex  medieo  SeutaHorum,    Ammian  16,  6,  ^ 

2)  Sexhu  Arrhu  Bomanutj  medicue  dupl,  r>(ailone')  Aegyp1(iui),  Marat.  784. 
7.  BS  Ferxero  L'ordlnamento  p.  146  n.  40  i. 

M.  8aMu$  L(mgin(u8)  medic.  dupl,  III  Cupid(iney  0.  L  L.  X,  3442. 

C.  Oetavhu  F)rinio  qwmdam  medieu»  duvUear.  ex  III  Tlffr,    Brian  p.  89  = 

Feirero  Uordtnammto  p.  197  n.  560. 
L,  Loüiui  VfOens  med,  III  Hde,     C,  1.  L.  X,  3599. 
C.  AdliuB  Baenu  medie,  dupUe.     C.  I.  L,  X,  3441. 
C.  Oetavius  Fronto  •— medtoif  dupUear.  ex  III  Tigt,  C.  L  L.  X,  3443. 
Af.  Jta.  CoMuUln.  med,  dupUear.    C,  I,  L,  X,  3444. 

3)  Digest.  60,  6,  7  (6).  Unter  den  princfpotef  einer  vexdlatio  der  legio 
XI  Claudia  (^Eph,  ep.  lY  p.  624  f.)  wird  anch  ein  medieue  genannt.  Anf  der 
Traiansslnle  (Fabrettl  Ool.  Trat,  p.  207;  Fröhner  pl.  46)  aleht  man  zwei  Aerzte 
mit  dem  Verbinden  Ton  Wnnden  nnd  Ausziehen  von  Pfeilen  bescliaftlgt.  Sie 
sind  bewafhiet  wie  andere  Soldaten. 

4^  S.  mein  PilTatleben  S.  749  ff. 

bf  Sneton  Caes,  42 :  OmnUque  medieinam  Romae  profeniot  —  eivitate  donavit 
6]  (Doch  Tgl.  Mommsen  £^ft.  ep.  IV  p.  239  Anm.  1.) 
7)  Dlg.  49,  16,  12  S  ^ 

8;  Die  Kaiser  besuchten  die  Kranken  in  den  Zelten.  Plin.  poneg,  13. 
Lamprld.  Alex,  8ev,  47,  2. 
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rium).  ^]  Auf  ein  Lager  von  drei  Legionen  rechnet  Hygin  ein  Lazareth, 
auf  ein  Lager  von  fünf  oder  sechs  Legionen  mehi*ere.^)  Das 
vcUetudinarium  steht  unter  den  tribuni^^]  in  der  Garnison  unter 
dem  praefectus  castrorumj^)  und  hat  eigene  Beamten  in  den 
optiones  valetudinarü^)  und  eine  Anzahl  Krankenwärter  [qui 
aegris  praesto  sunt).^  Die  optiones  valetudinarii  kommen  auch  in 
Rom  vor,  sonst  aber  ist  von  Lazarethen  in  der  Stadt  Rom  nichts 
Näheres  bekannt. 

In  gleicher  Weise  war  in  dem  Lager  für  eine  Thierheilan- 
stalt  {veterinariutn)  gesorgt^)  und  Thierärzte  (veterinarii} j^) 
namentlich  Pferdeärzte,  ^)  werden  öfters  erwähnt. 

Die  angeführten  Functionäre  sind  alle  Militärs,  aber  nicht 
alle  zu  einem  Avancement  qualificirt,  wie  z.  B.  die  Aerzte  zu 
einem  militärischen  Gommando  nicht  gelangen  können.  Allein 
die  Schreiber  und  Rechnungsführer  und  wenigstens  theilweise 
auch  die  Techniker,  wie  der  architectus  und  librator^  sind  aus- 
gediente oder  noch  dienende  Soldaten,  die  zu  den  prindpaies 
gehören.  Die  Stufenfolge  im  Avancement  Aay  prindpales  ist  theil- 
weise erkennbar  aus  den  Inschriften,  welche  die  Laufbahn  ein- 
zelner Militärpersonen  angeben,  am  vollständigsten  aber  aus  den 
beiden  Verzeichnissen  der  vigäeSj  welche  nur  einige  Jahre  der 
Zelt  nach  auseinanderliegen,  und  in  welchen  dieselben  Personen 
zweimal  vorkommen,  nämlich  in  dem  älteren  Yerzeichniss  als 
Gemeine  oder  principales  niederen  Ranges,  in  dem  späteren  in 
einer  höheren  Stellung,  welche  sie  in  der  Zwischenzeit  erlangt 
hatten.  Hieraus  ergibt  sich  folgendes  Avancement: 
4.  Miles. 

2.  Codicillarius  tribuni. 

3.  Secutor  tribuni. 

1)  Dig.  50,  6,  7  (6).  21  Hygln  de  m.  c.  36  und  4. 

3)  Dig.  49,  16,  12  S  2.    Veget.  3,  2.  4)  Veget.  2,  10. 

5)  Optkme»  vaUi[wiinarii']  (im  Plural)  hat  die  Ug.  Jll  Aug.  C.  I.  L.  YIU, 
2553 ;  sonst  kommen  yoi  :  L.  Caeeilhu  VrbanuB  opi.  val.  In  Lambaese,  C.  I.  L. 
YIU,  2563;  C.  Luehu  Sabtius  optio  vaUiudL  in  der  eoh  I  urb.  C.  L  L.  IX, 
1617;  T.  SiaiäiM  AquiUnui  optio  vaUtudinari,  C.  I.  X.  VI,  175;  EdMm  opüo 
vaUiudinarii  in  Bonn,  C.  J.  Rh.  462. 

6)  Dig.  50,  6,  7  (6).  7)  Hygin  de  m.  c.  %  4. 

8;  Dig.  50,  6,  7  (6).  Ein  Freigelassener  L.  CraisiciuB  Hermia,  medieu» 
veterinarius,  C,  L  L.  V,  2183, 

9)  Ein  lin:w(oTpo;  C.  J.  Gr.  5117;  limotaTpo;  Ib.  1953,  ein  timtxöc  taTpö; 
Letzonjie  Becueü  II  n.  CDLXXIU,  ein  Kabapoc  lirniaToö;,  Ephem.  archaeol. 
n.  602. 
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4.  Beneficiarius  tribuni 
oder  optio  cohortis 
oder  optio  carceris. 

5.  Tesserarius  centuriae. 

6.  Optio  centurionis. 

7.  Vexülarius 

oder  a  commentarüs  praefecti. 

8.  Optio  balnearii  oder  comicularitts  tnbtmi.^) 

9.  Beneficiarius  subpraefecti  oder  pra^ecti.^) 
10.  Comicularius  firaefecti  oder  legionis, 

hh.  Centurio^) 

Ausserdem  ist  in  den  genannten  Listen  der  vigiles  die  Ord- 
nung beobachtet;  dass  in  jeder  Genturie  zuerst  die  munera  prae- 
fecti^ dann  die  munera  centuriae,  zuletzt  die  munera  tribuni  auf- 
gezählt werden.  Die  munera  cohortis  sind  nicht  zusammengestellt, 
sondern  zwischen  den  übrigen  Aemtem  aufgeführt,  so  dass  ihre 
Reihefolge  nicht  überall  sicher  ist.  In  der  folgenden  von  Keller- 
mann gegebenen  Uebersicht^)  sind  sämmtliche  munera  der  vigiles 
so  geordnet,  dass  sie  von  den  höchsten  zu  den  untersten  her- 
untergehen; die  in  der  vorhergehenden  Tabelle  enthaltenen, 
zum  gewöhnlichen  Avancement  gehörigen  munera  sind  durch  den 
Druck  bezeichnet. 

1)  In  einer  piaet.  Coboite  (Wilm.  1598)  ist  das  ATancemeut:  mila  coh. 
IX  pr.j  equet  eoK  ciusdem  —  singularis  praefectorum  pr,,  tesserarhis,  opUo, 
fUei  euratOTj  comicuU  trihunif  evocatut  Aug. 

2)  In  einer  coh.  urbana  (C.  i.  L.  IX,  1617)  ist  das  Ayancement:  milita- 
Vit  in  coh.  [I]  vr&.,  ad  latu»  trihunoT(wn)  fuit  secutor,  optio  valetudUnaritj^  optio 
careariif  iingularis^  b€neflc{iaTiu8)  trihunif  a  quaeiiionih{ui]  f actus  per  Annium 
Verum  praef.  urhis,  et  tesserarius,  optio^  signif(er)y  flsci  eurator,  optio  ah  ac((i«), 
eomim1{artus)  trih,,  henef[iciarius)   Väleri({)  Asiatiei  pra^eettj]  urb{is), 

3)  Bei  OieUi  3489  »  C.  /.  L.  XI,  20  ist  ein  Pzaetozianei  tesserarius  in 
(eenturia'),  h{enefieiarius)  präefector,  praetor, ,  eomieülaT{ius)  praef,  anfio(fiae); 
[ceniurio)  Ug.  XIIIJ,  Vgl.  C.  /.  L.  III,  3846,  wo  ein  eomieularius  pr,  pr. 
centurio  leg,  iriid  nnd  ebenso  OreUl  3488.  Vgl.  Caner  Ephemeris  epigr,  IV 
p.  478 f. 

4)  Noch  genauer,  obwohl  im  Ganzen  übereinstimmend  mit  Eellermann,  bat 
Wilmanns  n.  1499  die  Reibenfolge  der  Grade,  welcbe  bei  den  Vigiles  Torkommen, 
zasammenges  teilt. 
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Munera 
Pxaefecü 

Mnnera 
Subpraefeoti 

Munera 
Oentuzloiils. 

Muneia 
Tribun! 

Maneza 
Cobortia 

Cornicularlot 

Beneficlarint 

Piinc.  Benellc. 

OornionlArius 

A  quAeBtionlbuB 

Beneficiarlut 

Cornicularint 

Optio  baln. 

A  ccmmentarlit 

Vexlllariut 

Optio 

Imagnifer 

Tetterarlus 

Beneficiarlut 

Optio  carc. 
Emerit  benef. 

ExceptOT 

Librazias 

Optio  coh. 

Becutor 

Ilil 

LibxazluB 

XJnctoi 

Horrearios 

TabolariüB 

Exceptor 

A  balnelB 
Emeiitns 
Beneflclarixifl 

Codiciliariiis 

Balneator 
CaroerariuB 
SifonariuB 
VlctimariuB 

Aus  den   Inschriften  lassen   sich  folgende   Beförderungen 
nachweisen  ^  : 


adiutoi  off.  rat. 
aquillfer 
arcbitectuB 
armor.  enstos 
bf.  leg.  Aug. 


cozxiio.  praef .  castr, 

cmatox  Teteranoium 

tesserariuB 

slgnifer 

comleul.  leg.  Aug. 


bf .  praef.  pxaet 

—  trib.  coh.  aux. 

—  —      — praet. 


centurio 

comicul.  praef.  ann. 
eyocatuB  Aug. 
Blgnifer  leg. 
optio. 


1)  (Diese  Liste  ist  der  Abhandlung  Gauez'B  (^Eph.  ep.  IT  p.  479—81)  ent- 
nommen; jedoch  Bind  einige  Avancements  auBgeschieden,  von  deren  Bichtigkeit 
Ich  mich  nicht  habe  überzeugen  können.) 
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▼OD 

xam 

von 

zum 

bf.  txlb.  ooh.  praet. 

tesBeraiias 

optio  (praet) 

signifer 

—    —    --  urban. 

a   quaeationibas 

-    (urb.) 

signifer 

praet  urb. 

—  (praet.  o.  urb.) 

signifer 

—    —    —  viglL 

optio 

-    C^gü.) 

TexiUarius 

—    —    —    — 

vexlUazlnB 

—    ab  actis 

com.  trib.  cob.  urb. 

a  oomm.  piaef.  leg. 

optio 

—    carceris 

Singular,  trib.  cob. 

comloolar.  legion. 

oentiuio 

urb. 

--      leg.Ang. 

evoc  Aug. 

—  equltum  (praet.) 

com.  trib. 

--  praef.anxL 

centurio  leg. 

—  Taletudinarii. 

optio  carceris 

—     —  praet 

centurlo  leg. 

aquaeatlonib.pr.pr. 

evoc.  Aug. 

—        —  Tigll. 

centurio  leg. 

—        -urb. 

tesserarius- 

—    trib.  praet. 

eToc.  Aug. 

secutor  trib.  (urb.) 

optio  Taletudin. 

—    —  urban. 

bf.  praef.  urb. 

—            —  (YigU.) 

bf.  trib. 

enzator.  flsd  (piaet) 

com.  praef.  pr. 

signifer  (leg.) 

aquilifer 

—       — 

com.  trib. 

—^        — 

centurio 

_       — 

eyoc,  Aug. 

—        — 

optio  navaliorum 

-       -  (nib.) 

optio  ab  actia 

—      (P»et.) 

bf.  praef.  pr. 

—       —  (praet. 

corn.  trib. 

fisci  curator 

0.  urb.) 

-      (urb.) 

flsoi  curator 

—       turmae 

armor.  euatoa 

—  (praet.  o.  urb.) 

flsM  curator 

eYOcatas  Aug. 

centurio  leg. 

singularis  pr.  pr. 

tesserarius 

—       — 

—      ^giL 

—     tiib.  (urb.) 

bf.  trib. 

—       — 

centurio 

speculator  (leg.) 

conun.  cos. 

bf.  cos. 

—          — 

comicul.  leg. 

— 

centurio  frum. 

—        (praet.) 

aquae8tionib.pr.pr. 

Ubrar  (in  leg.) 

tesserarluf 

teeserazius  (leg.) 

eques  praet. 

—       (?in  praet.) 

tesseraziua 

—          — 

optio  (leg.) 

librator  (In  praet.) 

teaserariuB 

—        (piaet) 

bf.  praef.  pr. 

optio  (leg.) 

oentuiio 



optio 

optio  (leg.) 

signifer 



signifer 

optio  peregrinor. 

centurio 

—        (urban.) 

optio 

—    (?praet.) 

centurio 

—  (praet.  0.  urb.) 

optio 

-     (praet.) 

OYOC.  Aug. 

-        (vlgU ) 

Optio 

flacl  curator 

Dai  goida-         Wer  sich   zum  Eintritt  in  das   stehende  Heer  entschloss. 

ienieben.  ^ 

hatte,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Aussicht,  vom  47.  bis  zum 
48.  Jahre  oder  vielleicht  langer  in  einer  Garnison  zu  liegen,  und 
musste  daran!  denken,  einerseits  fOr  diese  Zeit  sich  einiger- 
massen  häuslich  einzurichten,  andererseits  für  sein  Alter  etwas 
zu  sparen.  Das  erste  hatte  darin  eine  Schwierigkeit,  dass  die 
'^kSt*'  Soldaten  in  der  Regel  unverheirathet  sein   mussten.^)     Es  kam 

1)  Die  sehr  complidrte  Frage  über  das  conuhium  der  Soldaten  hat  zuerst 
Mommsen  CLL.  III  p.  906  if.  eingebend  erörtert,  welchem  ich  die  anzu- 
führenden Data  giossentheils  verdanke  Dass  die  Soldaten  der  Regel  nach  erst 
nach  ihrer  Entlassung  ein  itistum  mairimonium  schliessen  konnten,  sagen  Gaius 
1,  57:  ünde  et  veteranis  qtäbwdam  eoncedi  sold  prineipaUbui  coMÜiuUonibtu 
ccmubium  cum  hta  LaUnii  peref^rinisve,  guaa  prima  i  post  mUäonan  uxofe$  dux«- 
rdit:  et  qui  ex  eo  matrimonio  naseuniur,  et  eivei  RomatU  et  in  poteitatem  por 
rentum  fhmL  Dio  Gass.  60,  24,  3 :  (Claudius)  toü  orpareuofAlvoi«,  irzev^  '^M^xa^ 
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zwar  vor,  dass  ein  Soldat  schon  vor  seinem  Eintritt  in  das 
Heer  geheirathet  hatte,  und  in  diesem  Falle  konnte  er  seine 
Frau  entweder  behalten,  ohne  mit  ihr  zusammen  za  leben, ^) 
oder  sich  auch  von  ihr  scheiden,  ^j  als  Soldat  aber  heirathet  er 
nicht,  sondern  erhält  die  Erlaubniss  dazu  erst  nach  der  Ent- 
lassung oder  wenigstens  nach  Vollendung  der  gesetzlichen  Dienst- 
zeit und  auch  die  OfficierC'  waren  von  dieser  Anordnung  nicht 
ausgenommen.  3)  Die  einzigen  weiblichen  Personen,  welche  sich 
im  Lager  fanden,  waren  Hetären,  meretrices,^)  und  diese  zu  ent- 
fernen gelang  weder  in  der  Zeit  der  Republik  noch  unter  den 
Kaisern,^)  aber  auch  nur  mit  einer  concubtna  zusammen  zu 
wohnen  war  bis  auf  Septimius  Seyerus^^)  verboten.    Dagegen 

o6x  dSüvovTo  &Mf«  Tfiv  vöfACDV  Ix^tv,  xd  TÖN  YTfajiTpiÖTaiv  hvMmb^xeza  ilw%s, 

Tac.    ann,  14,  2y:     Vcterani negue  eoniugiis  tusdpiendU  neque  alendU 

liheris  sueii  orha$  iine  poaterU  domoi  rdinquebant.  TerhtlUan  Exhort,  ad  eaitit.  12 : 
Seilieei  iöUa  maritomm  domffnts  hene  est;  perierurU  eaeUbum  famüiae,  ret  spado- 
fwrni,  fortunae  milUum  aut  peregfinanHum  iine  uxorßfui :  non  enim  et  nos  milüe$ 
mamuP  (0.  WilmAims  (in  den  Oomm.  in  Aon.  Th.  Momnueni  p.  200— -206)  hat 
die  Ansieht  anüsesiellt,  dus  die  Legionäre  sehon  im  ersten  nnd  zweiten  Jahrh. 
-während  ihrer  Dienstzeit  mit  römischen  Bflrgeiinnen  eine  Qnasiehe  eingehen 
nnd  legitime  Kinder  zengen  konnten.  Doch  hat  Mommsen  im  Hermes  XIX 
8.  il  Anm.  1  die  Ton'Wilmanns  Torgebraohten  Grflnde  in  entscheidender  Weise 
widerlegt.  —  Unzureichend  J.  B.  Misponlet  Le  mariage  de$  toldaU  romaina  in 
Seoue  de  phil.  1884.  p.  113—126.) 

1)  Dig.  24,  1,  32  $8:    m   rnUee  vxori  donaverit  de  caMtreruOme  lonU  et 

fuerit  damnatu$, dofiatio  valebit,  49,  17,  8:   Si  forte   uxor  vel  eognaUu 

vel  guis  aUua  non  ex  caetria  noiue  filio  familias  donaverü  quid  vel  legaverüy  et 
expreeaerit  nominaUmj  ut  in  eattrensi  pecuLio  habeat;  an  poaeit  caetrenti  peeidio 
adgregari?  49,  17,  6:  ai  mihi  proponaa  ad  eaatra  eunU  marito  uxorem  aervoa 
donaaae, 

2)  Dig.  24,  1,  60 — 62:  8aepe  enim  evenit,  ut  propter  aacerdoiium  —  aut 
valeiwUnem  aut  mÜiUam  aaiia  commode  relineri  matrimontum  non  poaaU  et  ideo 
bona  gratia  matrtmonium  diaadviiur. 

3)  Selbst  der  Statthalter  der  Provinz  und  Gommandenr  des  Heeres  erhielt 
erst  in  der  Kaiserzeit  die  Erlaubniss,  seine  Frau  in  die  PiOTinz  miUnnehmen. 
S.  Xh.  P  S.  533  f.  nnd  bei  Properz  6,  8,  46  klagt  ein  M&dchen  ihrem  im  Felde 
stehenden  GeUebten: 

Bomania  utinam  paiuiaaeiU  eaaira  puMa! 
Eaaem  militiae  aarehia  fida  tuae, 

4)  Serv.  ad  Aen,  8,  688 :  miulier  eaatra  aequebatw,  quod  ingenU  turpitudine 
apud  maiorta  fiiit.  Vnde  belUUufua  Pompehia  in  Leaibo  retiquit  tixorem. 

6)  Scipio  fand  im  Lager  bei  Nnmantla  2000  Hetären.  Appian  Hiap.  86. 
Liv.  ep.  67.     Andere  Beispiele  bei  Mommsen  a.  a.  0.  p.  908  not.  2. 

6)  Herodian  3,  8,  5 :  Kai  ^dp  xi  orn)p£oiov  aÖToT«  (foTc  ötpotufrraic)  — 

7)5(v2^s YuvatgC  ts  ouvotxslv.    Dass  hiermit  nicht  die  Erlaubniss,  ein  iuatum 

eonubium  zu  sohUessen,  gemeint  ist,  geht,  wie  Mommsen  bemerkt,  aus  den  lange 
nach  SeTorus  den  Flottensoldaten  ertheilten  Diplomen  n.  LDI  Yom  J.  247  und 
n.  LYI  vom  J.  249  heiror,  in  denen  denselben  bei  ihrer  Entlassung  das  Bür- 
gerrecht Terliehen  wird,  ipaia  ßiaque  eorum,  quoa  auaeeperint  ex  muUeribua,  quaa 
aeeum  eoneeaaa  eonsuetiidtne  vixiaae  proboüerint ,  und  das  eontt&ium  oum  iSadem, 
quaa  Uine  aeeum  hdbuiaaent.  (Ebenso  lautet  die  Bestimmung  in  einem  neuge- 
Böm.  Alterth.  V.  2,  Anil.  33 
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scheint  den  peregrinen  Truppen,  welche  erstens  länger  dienten, 
als  die  Legionare,  und  zweitens  auch  in  den  Garnisonen  Frauen 
peregrinen  Standes  finden  konnten,  i)  die  Eingehung  einer  Ehe 
mit  diesen  eine  Zeit  lang  gestattet  worden  zu  sein;  ^j  seit  Sep- 
timius  Severus  dürfen  aber  auch  sie,  wie  die  Legionare,  nur 
eine  concubina,  oder  wie  der  technische  Ausdruck  lautet,  eine 
Haushälterin,  focaria,^]  haben,  deren  Kinder  den  Namen  der 
Mutter  erhalten,^)  gewöhnlich  wieder  Soldaten  werden  und  als 
ihren  Geburtsort  das  Lager  {cctstra)  angeben. &]  Im  vierten 
Jahrhundert  sind  diese  Verhältnisse  ganz  geändert.  Alle  Solda- 
ten können  in  dieser  Zeit  heirathen^)  und  bedürfen  nur,  um 
die  Frau  in  der  Garnison  bei  sich  zu  haben,  einer  besonderen 
Erlaubniss.^) 
spttkAMen.  Fttr  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Soldaten  war  dadurch 
Sorge  getragen,  dass  bei  jeder  Gehörte  der  Legion  unter  Auf- 
sicht des  signifer  eine  Sparkasse  {follis)  angelegt  war,  in  welcher 
von  den  Donativen,  die  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  an 

fandenen  Diplom  ans  der  Zeit  des  Oanc&lla  (Eph,  ep.  Y  Dipl.  LXXYII)}  und 
so  ist  es  andbi  zu  Terstehen,  wenn  in  dem  Diplom  des  Alexander  SeTeras  Yom 
J.  230  den  equüti  8ingulare$  bei  dem  Abscliiede  das  eonubium  cum  uzorihus, 
quas  tune  secum  halnä»9entt  bewilligt  wlid. 

1)  Die  Legionssoldaten  konnten  als  lömische  Bürger  mit  den  Frauen  der 
Provinz  kein  iustum  matrimonium  elngehn.  LiT.  43,  3,  1 :  Ex  vnüiUbua  Roma- 
nU  et  ex  EUpanU  muUeribus^  cum  guibus  eonuhhtn\  non  eani^  natos  ae  memo- 
ranUs,  tupra  quattuor  mÜia  hominum,  orahantf  vt  tibi  oppidum,  in  quo  habita- 
refU,  daretur, 

2)  In  den  Diplomen  wird  den  Anxiliartnippen  Terlieben  eonubium  cum 
uxortbua,  qua»  tuno  habuissent,  cum  est  eivitoi  üb  data  aut  si  qui  eaelibe»  e$sent^ 
cum  iU,  qua$  poatea  duxUaent,  S.  Diplom  I— IX.  XI— XXXVL  XXXTIII.  XXXIX. 
XL.  XLH.  XLin.  XLIV.  XLVI. 

3)  Constitnüon  des  Jahres  213  Cod.  Just  Ö,  16,  2;  des  Jahres  215  Cod. 
Jnst.  6,  46,  3.    Inschrift  ans  der  Zeit  etwa  des  Elagabal  Orelli  2671. 

4)  Das  Diplom  des  Philippus  Yom  J.  247  n.  LIII  ist  ertheilt  ex  opttonc 
T.  Fl,  T.  ß,  Alexandro  n^atione)  ItalQeo)^  dipmo)  3fU«n(o),  et  Mare(iae)  Pto- 
culae  tix(oH)  ei(tu)  et  MafiUo)  Alexandro  et  iXavio)  Marcio  et  Vlp(ki)  Sabino 
[et]  Aurel(iae'j  Faustae  fil(iu)  eius.  Von  diesen  vier  Kindern  hat  Maroins  seinen 
Namen  Ton  Marda  Procola ;  die  anderen  Kinder  sind  naoh  drei  anderen  foeairiae 
benannt.  

5)  S.  die  Verzeichnisse  von  Legionssoldaten  nnd  Veteranen,  0.  i.  L.  Vlll, 
2565  a,  b.  2567.  2568.  2586.  2618.  In  dem  Verzeichnisse  (2565  a)  sind  unter 
18  Soldaten  6  im  Lager  (ea^tris)  geboren.  (Alle  diese  Lagerkinder  gehOren  znr 
Tribus  PoUta.    Vgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  lOf.) 

6)  Nach  Ammlan  20,  8,  8  waren  die  in  Gallien  statlonirten  Soldaten,  als 
sie  im  J.  360  TOn  ConstanÜns  znm  parthlschen  Kriege  reqnlrirt  wniden ,  un- 
willig, quod  ad  partU  orbia  eoi  poatremaa  venire  iueai  hominet  adtueU  glaeiaUbu» 
terriif  aeparandique  Uberia  et  eoniugibus  egenlea  trahebantur  et  midi. 

7)  Cod.  Theod.  7,  1,  3. 
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die  Soldaten  gezahlt  worden  (s.  oben  S.  440),  die  Hälfte  depo- 
nirt  und  davon  jedem  Mann  eine  Summe  gesammelt  wurde, i) 
aber  welche  er  wie  tlber  sein  sonstiges  casti^ense  peculium^  ver- 
fügen konnte.  Ausserdem  gab  es  in  jeder  Legion  eine  Begrab-  ^^J^^ 
nisskasse')  und  gewisse  Klassen  von  Soldaten  und  principales  - 
traten  zu  GoUegien  oder  scholae^)  zusammen,  welche  den  Zweck  <«*«<••. 
einer  gegenseitigen  Unterstützung  verfolgten.'^)  So  haben  die 
speculatores  der  Ugio  I  und  //  adiutrixj  zusammen  20  Mann, 
eine  schola  in  Aquincum  in  Pannonien,  ®)  die  optiones  der  legio  III 
Aug.  eine  schola  in  Lambaese  in  Numidien,  ^)  und  in  der  zuletzt 
genannten  Legion  gibt  es  noch  ein  CoUegium  von  36  Personen, 
wie  es  scheint  comicineSj^)  welche  ein  Eintrittsgeld  [scamnarium] 
von  750  Denaren  zahlen,  dafür  aber,  wenn  sie  über  See  reisen, 
ein  Reisegeld;  wenn  sie  Veteranen  werden^  ein  anubrmm,^) 
wenn  sie  eine  Beförderung  erhalten,  eine  Ausrüstungssumme, 
wenn  sie  ihre  Stellen  verlieren,  eine  Entschädigung,  und  auch 

1)  Yeget.  2,  20 :  JUud  vero  ab  antiquU  divinUua  itutihdvm  e$t,  ut  ex  dona^ 
tivo^  quod  milite»  comeeuntur,  dimidia  pars  ufjuuitaftiur  apud  tigna  et  ibidem 

ipsi»  müitibue  tervcareiur, Decem  foUcij  hoe  eti  deeem  »aeeij  per  eohortee 

tinguUu  ponebantur,  in  ^ibu$  haee  ratio  eondebatur,  Addebatwr  eUam  aaeeue 
undeeiimu^  in  quem  tota  legio  partieulam  aliquam  eonfer^ai,  eepuUurae  seiUeet 
eauta,  ut,  »i  qui9  ex  eofni/ubemaUlim  defeeiseety  de  iUo  vndeeimo  eaeeo  ad  »epul- 
turam  ip9iu$  promeretur  experua,  Haee  ratio  apud  aigniferoi  —  eervahatur.  Et 
ideo  eigniferi  non  solum  fideUe  aed  etiam  litterati  hominea  eligehaniurj  qui  et  aer" 
vare  depoaita  et  aeirent  atngtUia  reddere  rationem,  Dass  die  aigniferi  übrigens 
das  Geschäft  nicht  aUein  besorgten,  sieht  man  aus  der  Erwähnung  Ton  librarii 
depoaitorum,    Dlg.  60,  7  (Ö). 

2)  lieber  dies  handelt  der  Dlgestentitel  De  eaatrenai  peeülio  49,  17,  wo 
€.11  folgende  Peilnition  gegeben  wird:  Coftrenae  peeulium  eat,  quod  a  paren- 
tibua  vel  cognatis  in  militia  agenti  donatum  eat  vel  quod  ipae  filtua  famüiaa  in 
militia  adquiaiit,  quod,  niH  militaret^  adquiHturua  non  füiatet, 

3)  Yegetios  a.  a.  0. 

4j  Sehola  ist  zunächst  das  Gebäude,  in  welchem  sich  das  CoUegium  yer- 
sammelt,  dann  das  CoUegium  selbst.  {Schola  als  Bezeichnung  des  CoUeglums 
findet  steh  nur  in  der  Inschrift  Eph,  ep,  lY,  503:  Minervae  Aug.  aaer. 
aeola  tuUeimm  aus  d.  J.  229  n.  Chr.  Vgl.  Mommsen  a.  a.  0.)  In  der  con- 
stantinlschen  Zelt  ist  es  auch  eine  militärische  Abtheilung,  wie  namentUch  die 
aeutarii,  eine  Truppe  dieser  Zeit,  formirt  sind  in  eine  aehda  prima  aeutariTrum 
(Ammian  26,  1,  4.  Murat.  1895,  31,  welche  Yon  einem  trihunua  oommandirt 
wird,  eine  aehöla  aeewida  (Ammian  26,  10,  9;  26,  1,  6  Murat.  1922,  4)  und 
eine  achola  tertia  (C.  /.  L.  V,  4369). 

5)  (Doch  haben  diese  coUegia,  welche  erst  seit  Septimius  SoTerus  nach- 
weisbar sind,  ohne  Zweifel  hauptsächlich  Bedeutung  für  den  militärischen  Dienst, 
worüber  die  Bemerkungen  Yon  G.  Wilmanns  in  den  Comment,  in  honorem  Th, 
Mommaeni  S.  200  u.  204  zu  Torglelchen  sind.) 

6)  C.  i.  L.  m,  3624.  7)  C.  /.  L.  VIU,  2664. 
8l  C.  /.  L.  VIII,  2567. 

9)  Die  Bedeutung  dieses  Ausdrucks ,  der  •  auch  C.  7.  L,  Vni ,  2664  Yor- 
konunt,  ist  unsicher.    8.  darüber  Benzen  zu  n.  6790. 
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bei  ihrem  Tode  eine  bestimmte  Summe  erhalten,  welche  an  die 
Erben  gezahlt  wird.  Zu  diesem  Zwecke  hat  das  Gollegium  eine 
arca  und  einen  quaestorJ) 

Indessen  war  der  Soldat  nicht  ausschliesslich  auf  Ersparnisse 

•     oder  gegenseitige  Unterstützung  angewiesen,  sondern  hatte,  wenn 

pramüa   er  die  Dienstzeit  vollendete,  nach  seinem  contractlichen  Verhalt- 

mUMtu  bei  ' 

d«r  BnüM-  nisse  einen  Anspruch  auf  bestimmte  Yortheile  ipraemia  fnäüiae)^ 
namentlich  auf  eine  Versorgung  im  Alter,  welche  nach  der  ur- 
sprünglichen Einrichtung  des  Augustus  in  einer  einmal  zu  zahlenden 
Geldsumme,  spflter  gewöhnlich  in  einer  Ackeranweisung  bestand 
(Th.  P,  4S4f.).  Allerdings  konnten  Soldaten  auch  vor  Been- 
digung der  Dienstzeit  entlassen  werden  und  zwar  wegen  Erank- 
lieit  oder  wegen  eines  Delictes ;  ^)  aber  wenn  sie  ausgedient 
haben  und  nicht  etwa  als  veterani  oder  emeriti  noch  freiwillig 
bei  dem  Heere  bleiben,  in  welchem  Falle  sie  befordert  werden, 
eine  Gehaltszulage  bekommen  und  von  den  gewöhnlichen  Diensten 
befreit  werden,  erhalten  sie  ihre  honesta  missiOj^)  und  ihre  Ver- 
sorgung, welche,  wenn  sie  in  einer  Geldsumme  bestand,  bei 
den  Praetorianem  5000  Denare  oder  SOOOO  Sesterzen,  bei  den 
Legionariem  3000  Denare  oder  4S000  Sesterzen  betrug,^)  durch 
Caligula  für  die  letzteren  auf  die  Hälfte  reducirt,^)  aber  durch 
Caracalla  wieder  erhöht  wurde.*)  Diejenigen Truppentheile,  welche 
aus  Peregrinen  bestanden ,  pflegten  nach  beendigter  Dienstzeit, 
gleichviel  ob  sie  entlassen  wurden  oder  noch  freiwillig  weiter 
dienten,  als  eine  ausserordentliche  Vergünstigung  das  römische 
Bürgerrecht  und  das  conubium  mit  Frauen  peregrinen  Standes, 

1)  Beide  hat  die  aehola  opiionum  0.  /.  L.  VIII,  2654,  welche  ebenfaUa 
die  Reisegelder  nnd  daa  amUarium  uhlt. 

2)  Dig.  49,  16,  13  S  3:  MUiionum  generale»  eauiae  tunt  tra:  honetta^ 
eaueariOj  ignominioia.  Honeeta  tit^  gwu  tempore  milttiae  impUto  datur;  eanuaria^ 
cum  pii»  vitio  aninU  vel  eorporU  mintu  idoneu»  miÜtiae  renunUalur;  ignominioia 
eau$a  ett^  cum  quU  propier  deUeium  Boeramenio  tolxfUur. 

3)  Die  enÜAMenen  Soldaten,  wenn  sie  prineipaU»  sind,  behalten  ihren  Titel 
bei,  mit  Torgesetztem  ex.  z.B.  CLLMl,  5815:  IVL,  MACBIÄNO.  QVONDAM 
VETERANO  Mit»  HONeeta  Miasione  EX  BenePiciarlo  COnSülariM.  Ueber  dat 
ex  8.  Marini  AUi  p.  267.  268.  296.  297.  298.  399.  460.  463.  464.  467.  487. 
(Vgl.  besonders  Mommsen  Eph,  ep,  V  p.  128 f.) 

4)  Dio  CasB.  65,  23,  1.  5)  Snet.  CaUg,  44. 

61  Die   comipte  Stelle  des  Dlo  Gas«.  77,  24  wird  Ton  Lange  p.  96  so 

uL^voic  ic  x^^^^  0*  ^Ea)^t^(^(ac)  o(axo9(ac  rttrchiOYta,  tote  (s  ncvtaxioxtXlac 
Xatxßdtvstv.  Danach  erhielten  die  Prltorlaner  6260,  die  Legionarier  6000 
Drachmen. 
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so  wie  die  Legitimation  ihrer  Kinder  aus  einer  solchen  Ehe,^) 
die  Truppentheile  aber,  welche  bereits  das  römische  Bürgerrecht 
besassen,  also  die  Legionarier,  die  Praetorianer  und  die  Soldaten 
der  cohortes  urbanae,  die  Erlaubniss  zu  erhalten,  mit  Frauen 
latinischen  oder  peregrinischen  Rechtes  eine  gesetzliche  Ehe  ein- 
zugehen, so  dass  die  aus  solchen  Ehen  entsprossenen  Kinder 
römische  Bürger  wurden  und  in  die  p<ttria  potestas  des  Vaters 
kamen.^}  Diese  Privilegien  wurden  von  dem  Kaiser  in  Form  j^^. 
einer  lexdcUa  (Th.  PS.  66)'  erlassen,')  enthielten  dasYerzeich- 
niss  der  darin  bedachten  Soldaten,  geordnet  nach  den  Truppen- 
theilen  und  dem  Rangverh&ltnisse  der  Personen^  und  waren  an 
einem  öffentlichen  Gebäude  des  Gapitols  oder  des  Forums  aus- 
gestellt.^) Jedem  der  Betheiligten  aber  wurde  ein  Diplom  auf 
einem  broncenen  Diptychon^)  unter  Hinzuziehung  von  sieben 
Zeugen  als  ein  officieller  Extract  der  Originalurkunde  ^  ausge- 
stellt. Man  hat  diese  Militärdiplome,  deren  uns  noch  79  ganz 
oder  theilweise  erhalten  sind, 7)  ohne   Grund    tabulae  honestae 

1)  Die  Formel  Ist:  guorton  nomina  tubtertpta  ntni  ipait  libtrU  poiUrUque 
eorum  eivüatem  dedii  et  einubium  eum  uxoribuij  quas  tunc  habutueat^  cum  t9i 
civitas  08  data,  aut  ii  qui  eaelibe»  tsäeni,  eum  U«,  quas  poatea  duxiumi,  dum" 
iaxai  ttnifuü  singuUu,  S.  Mommsen  C,  I,  L,  III.  p.  907.  (In  den  Prlylleglen, 
welche  naoh  dem  Jahre  145  ertheilt  -worden  sind,  fehlt  der  Znsatz  UherU  posUriM" 
que  eorum  f  was  anf  eine  Aenderung  des  Beohtes  hindeutet  Worin  die- 
selbe bestanden  hat,  Usst  ein  fragmentirtes  Diplom,  wahrscheinlloh  ans  dem 
dritten  Jahrhundert,  erkennen.  Hier  lautet  die  Formel  (nach  Mommsen  etwa 
zu  ergänzen):  praeterea  [Uberi»  eorundem]  deeurionum  et  eerUurio\numj  qui  eum 
filU  in]  provind(ia)  ex  «e  proereatis  [müiie$  ibi  catUiyani  e$$erU,  Tgl.  Mommsen 
Eph.  ep.  IV  p.  508—612.) 

2)  Die  Formel  ist:  iui  Mbuo  eonubi  dumtaxat  cum  »fngulU  et  primia  uxO" 
ribuBy  ut  etiam  ii  pereprini  Uirti  femintu  matrimonio  9U0  iunxerintf  proinde  Uberot 
ioUant  M  ii  ex  duobui  eivibus  Romanis  natoi.  S.  Mommsen  a.  a.  0.  p.  905. 
Diplome  Ton  Legionarii  haben  wir  nicht,  ausser  drei  für  Soldaten  der  Uff.  I  und 
II  adhitrix,  welche  aus  Flottensoldaten,  nicht  aus  eivea  Bomani  bestanden,  wohl 
aber  Yon  Praetoiianem  und  Soldaten  der  eohorte»  urbanae.  (Das  Fehlen  der 
Diplome  Yon  Legionssoldaten  kann  nicht  Zufall  sein,  wie  Q.  Wilmanns  in  den 
Comm,  in  hon.  Th.  Mommaeni  S.  202  mit  Recht  bemerkt,  obwohl  eine  genü- 
gende Erklimng  dieses  Umstandes  noch  nicht  gefunden  worden  ist.) 

3)  S.  hierüber  Mommsen  Die  Stadtrechte  Yon  Salpensa  und  Malaca  S.  391  ff. 
c.  /.  L.  ra  p.  902. 

4}  Mommsen  Annali  deW  Inst.  1858  p.  202. 

0)  Ueber  die  Form  des  Diptychon  s.  mein  Priyatleben  S.  780—782  und 
über  die  Einrichtimg  der  MiUardiplome  Marin!  Atii  p.  482—489.  Borghesi 
Oeuvres  TV  p.  320  ff.  und  Jetzt  Mommsen  C.  J.  L.  III  p.  902—919. 

6)  Die  betreffende  Stelle  der  lex,  welche  extrahirt  ist,  wird  in  drei  Diplomen 
(ni.  VI.  VII)  genau  angegeben:  pag.  II  Kap.  XVI;  1 1  pag.  V  loc.  XXXXVI; 
t.  I  p.  II  loc.  XXXXnn.    (Ebenso  DipL  LIX.) 

7}  Alle  sind  jetzt  Ton  Mommsen  herausgegeben  und  zwar  58  im  Corpus 
Iruer,  LaL  III  p.   843 — 919;    die  später  gefundenen  in   Ephemtrts   epigr,  XL 
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missionis  genannt,^]  denn  nur  in  drei  Diplomen,  welche  von 
Galba  und  Vespäsian  an  Veteranen  der  aus  Seesoldaten  gebilde- 
ten kgio  prima  und  secunda  ertheilt  sind,  wird  diesen  die  honesta 
missio  zugleich  mit  den  erwähnten  gewöhnlichen  Privilegien 
verliehen; 2)  in  den  andern  Diplomen  wird  entweder  die  Ent- 
lassung vorausgesetzt,^)  oder  es  wird  das  Privilegium  ohne  die 
Entlassung  ertheilt;^)  mehrmals  auch  bei  der  Ertheilung  aus-- 
drttcklich  zweier  Klassen  von  Soldaten,  der  noch  dienenden  und 
der  ausgedienten  Erwähnung  gethan.^) 

Die  Grundsätze,  auf  welchen  das  römische  Dienstreglement 
mISiÜ"  beruhte,  sind  in  allen  Perioden  der  Geschichte  des  römischen 
Militärwesens  unverändert  geblieben.  Denn  obgleich  ihre  con- 
sequente  Durchführung  in  den  Bürgerkriegen  eine  Unterbrechung 
erlitt,  so  machte  die  Organisation  des  stehenden  Heeres  doch 
sogleich  wieder  eine  Erneuerung  der  alten  Strenge  des  Dienstes 
nöthig,  und  sowohl  Augustus®]  als  Traian^)  undHadrian^)  rich- 
teten auf  diesen  Punkt  vorzugsweise  ihre  Thätigkeit.  Die  leitende 
Ansicht  war  zu  allen' Zeiten  die,  dass  der  Soldat,  wenn  er  nicht 
dem  Feinde  gegenüberstand,  also,  was  bei  dem  stehenden  Heere 
besonders  in  Betracht  kam,  während  einer  zuweilen  langen 
Periode  des  Friedens  auf  eine  Weise  in  Beschäftigung  gehalten 
werden  müsse,')  die  ihm  für  seine  Ausbildung  nützlich,  in  Be- 
ziehung auf  vorzunehmende  Exces^e  hinderlich  und  dem  Besten 

p.  452—466;  IV  p.  181—187;  p.  496—515;  V  p.  92—104.  Daselbst  findet 
man  anch  die  zahlreiche  Literatur  Über  dieselben  angegeben.  (Ein  neu  gefan- 
denes  im  Gorrespondenzbl.  d.  Westd.  Zeitschr.  III  S.  69—71.  Ein  zweites, 
Rtvue  eriüque  1884  No.  27  p.  19.) 

1)  S.  Henzen  Zwei  Militardiplome  der  Kaiser  Domltian  nnd  Hadrlan,  in 
Jahrbücher  des 'Vereins  Ton  Alterthnmsfrennden  im  Rheinlande  XIII  S.  97  ff. 

2)  Dipl.  IV.  V.  VI.  Die  Formel  ist:  honestam  miasionem  el  ehttatem  ät- 
dit  —  ip$ii  liberU  poiterhque  eorum  et  conuhium  cum  uxoribu»y  qvuu  tune  hahuU- 
seni,  cum  ett  ehUa$  iU  data. 

3)  So  z.  B.  in  dem  Diplom  des  Clandius  n.  I. :  trierarchia  ei  remigibuBt 
qui  miUtaverunt  in  claese,  quae  est  Miseni et  turU  dimiui  honesta  missione, 

4)  Diplom  des  Domitian ,  n.  XIV :  equiUbus  et  peditibus ,  qui  militant  in 
alis  duahw  —  et  cohortibu$  qucUuor  ^folgen  die  Kamen),  qui  quina  et  vieena 
stipendia  meruerant» 

5)  Diplom  des  Trajan,  n.  XIX:  equitihu  et  peditihus,  qui  miUtanl  in  ali$ 
duahus  et  cohorlibus  V,  quae  appeüantur  (folgen  die  Namen),  item  dimiteis  ho^ 
nesta  missione.  Vollständig  gibt  die  Nachweisnngen  Über  alle  drei  Falle  Momm- 
sen  a.  a.  0.  p.  906  ff. 

6)  Veget.  1,  8.    Digest.  49,  16,  12  $  1.     Säet.  Aug.  24. 

7)  Plinins  ep.  ad  TraL  29 ,  1  (38)  nennt  ihn  daher  eonditorem  disdplinae 
miliiarU  flfmatoremque.  8)  Spartian  Hadr,  10.     Dio  Oass.  69,  9. 

9)  Onosander  strat.  9.    Leo  Tact.  7,  2. 
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des  Staates  in  einem  den  grossen  Kosten,  welche  er  demselben 
verursachte,  entsprechenden  Verhältnisse  förderlich  sein  mttsse. 
Die  Zeit  des  Soldaten  wurde  deshalb  im  Lager  vollkommen  in 
Anspruch  genommen  einmal  durch  den  Wachdienst,  sodann  durch 
Uebungen,^)  welche  mit  den  Recruten  zweimal  des  Tages,  mit 
den  alteren  Soldaten  einmal  angestellt  und  nach  bestimmter  An- 
ordnung ausgeführt  wurden.^)  Zu  diesen  Uebungen  gehört  ausser 
dem  Einexercieren  der  Recruten ')  die  Marschttbung  {ambiUatio), 
welche  dreimal  im  Monat  stattfand  und  bei  welcher  die  Infanterie 
mit  vollem  Gepäck,  zehn  römische,  d.  h.  etwa  zwei  geographische 
Meilen  hin  und  zurück  theils  im  Schritt,  theils  im  Lauf  zurück- 
legte,^} das  Manoeuvre  (decursio)^^)  Uebungen  im  Springen, <^) 
Schwimmen,')  Fechten  und  Schiessen,«)  Yoltigiren  und  Reiten®) 

1)  Ein  Reglement  für  regelmässige  Uebungen  der  Infanterie  und  GaYsllerie 
hatt^  schon  Soipio  in  Spanien  entworfen  und  eingeführt.    Polyb.  10,  20,  1  if. 

2")  Sehr  bewundernd  Inssert  sich  darüber  loseph.  h,  7.  3,  5.  1 :  AI  {JieÜ- 
Tai  ht  a^oTc  o68iv,  rf|c  'xaxd  dX^^eiov  eörovlac  dnolioDois ,  dXX  {xaoroc  69V}- 

fjiipai  manidtrer^  icdtm  icpo0u(jk(f  xa^iccp  h*  noX^iup  'f^(jkvdlCrrat. xal 

o6x  av  dfidproi  xtc  sticdiv  xdc  jjicXiTac  a'jx&v  X^P^^  ataaTOC  napaxd^ei^,  xdc 
:capaxdSsic  oi  fud*  aT(jkaxoc  fuXmc.  Vgl.  Senec.  ep,  18,  6 :  MiUi  in  media  paee 
deeurrit  ahu  üUo  hotte,  vaUtan  iacii  et  wpervaeuo  labore  lauatur,  ut  tufßcere 
neceisario  possit.  Tertnlllan  ad  Mariyr,  3 :  Etiam  in  paee  labore  et  (neommodia 
bellum  paU  iam  ediaeunt,  in  ötmis  deambulando ,  campum  deewrendo,  fossam 
moliendo,  Veget  1,  1;  2,  5;  2,  23:  Jvnioree  quidem  et  novi  mHitee  mane  ac 
po8t  meridiem  ad  omne  genus  ezercebantur  armorum,  Vttetee  (gutem  —  »emel  in 
die  exercebantuf  armie.  Vgl.  Silins  Ital.  Fun,  8,  548—660.  Julian.  Or,  I 
Vol.  I  p.  11  Spanh.  Onosander  e.  10.    Leo  Tact.  c.  7.    Cod.  Jast.  3,  43,  1. 

31  Veget  1,  3;  1,  26. 

4j  Yeget.  1 ,  27 :  Praeterea  et  vetue  eonsuetudo  permanstt  et  Divi  Augusti 
atque  Badriani  eonetitutiombue  praecavetur,  ut  ier  in  mente  tarn  equitee  quam 
peditea  edueantur  ambutatum:  hoe  enim  verbo  hoo  exerciUi  genua  nominant. 
Vgl.  1,  9. 

5)  LiT.  26,  61,  4;  23,  36,  6.  Veget.  3,  4.  Capitolin.  Maximin,  duo  6,  2. 
Sueton.  JVcfO  7  nnd  über  die  Münzen  mit  DECVBSJO  Eckhel  D,  N,  VI 
p.  271.  603.  Dass  die  deeureio  ein  Manoenyre  ist,  sieht  jnan  ans  LiT.  40,  6,  5 : 
Mo$  erat  hutraUcnii  sacro  peraeto  deeurrere  exereitum  et  divieae  bifariam  duaa 
aciee  eoncurrere  ad  eimülaerum  pugnae.    Mehr  s.  bei  Eckhel  a.  a.  0. 

6)  Veget  1,  9;  2,  23;  3,  4.  7)  Veget  1,  3.  10;  2,  23;  3,  4. 
8j  Veget  1 ,  11 :   A  singuUs  cfutem  tironibua  iinguU  pcdi  deflgdfontur  in 

terram,  ita  ut  nutart  non  poaeent  et  $ex  pedibue  eminerent.  Contra  illum  palum 
tamquam  contra  adversarium  tiro  —  ae  exereebat.  Vgl.  1,  14;  2,  23.  JuTenal. 
6,  247  ff.  Man  bediente  sich  statt  der  Waffen  bei  dem  Schlagen  nnd  Schiessen 
söhirerer  hölzerner  Stangen  oder  Stocke.  Daher  veete  eertare,  Veget.  1,  9; 
3,  4.  SaUnst  fragm,  hiat,  2,  11  Dletsch.  Die  Stange  heisst  auch  elaoa, 
Veget.  1,  11,  audea,  JuTenal.  l.  l.,  was  Llpsins  De  mil,  B.  p.  343  ohne  Qrnnd 
ändert.  Vgl.  Silins  Ital.  Fun.  8,  664:  vibrare  audem.  Festi  ep,  p.  311  M.: 
iaeere  audea,  Onosander  (atrat.  10, 1,  4)  nennt  sie  vdp^ipcac  ^  oxOpaxac  dixovxlaiv, 
Leo  Tact.  7, 18:  xovxdpia  äveu  ^ttpSv.  Vgl.  Cod.  Jnst  3,  43,  1  nnd  Nomoc.  13, 
28  S  4:  Mövov  li  TcofCnv  lEson  jiovößoXov  —  xal  xuivxavöv  xMaxa  (d.  h.  ludua 
quintanua,  weil  man  dies  Spiel  im  Lager  anf  der  via  quintana  anstellte)  x^^pl^ 
xijc  iröpTT»)«.  9)  Veget.  1,  18. 
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und  in  der  Sohanzarbeit.^)  Allein  da  bei  einer  so  langen  Dienst- 
zeit, wie  sie  im  römischen  Heere  gesetslioh  war,  die  sich  einförmig 
wiederholenden  Exercitien  znr  Beschäfügung  nicht  genügten,  so 
trag  man  zu  keiner  Zeit  Bedenken,  die  Arbeitskraft  einer  so 
grossen  und  geübten  Mensohenmasse  für  gemeinnützige  Zwecke 
in  Ansprach  zu  nehmen,  ohne  dass  man  geglaubt  htttte,  der 
öffutiieike  Ehre  des  .Soldaten  dadurch  zu  nahe  zu  treten.  Der  Gonsul 
Flaminius  Uess  567=187  durch  seine  Soldaten  die  Strasse  von 
Bononia  nach  Arretium  anlegen,^  P.  Nasica  in  den  Winterquar- 
tieren Schiffe  bauen;  ')  Marius  einen  Rhonecanal  graben  ,^)  Sulla 
im  mithridatischen  Kriege  den  Kephissos  ableiten,^)  und  in  den 
Bürgerkriegen,  in  welchen  man  die  Soldaten  möglichst  schonte, 
liess  man  wenigstens  grbssartige  Befestigungswerke  durch  sie 
ausführen.*)  Augustus  gestattete  ausdrücklich  die  Beschäftigung 
des  Militärs  mit  öffentlichen  Bauten  und  verbot  nur,  sitf  zu 
Privatunteraehmungen  zu  gebrauchen,^  was  hie  und  da  ge- 
schehen war;^)  in  Folge  dessen  sind  die  grossartigen  Bauten 
der  Kaiserzeit  überwiegend  von  römischen  Soldaten  unteraom- 
men  worden.*)    Unter  diesen  sind  namentlich  anzuführen: 

Erstens  die  Befestigungsbauten  an  den  Grenzen  (Umües)  des 
Beiches,  insbesondere  in  Britannien  die  Grenzwalle  des  Agricola, 
Hadrian  und  Antoninus  Pius  (Th.  P  S.  286)   mit  ihren  Befesti- 

IJ  Veget.  1,  21 ;  3,  4. 

2)  LiT.  89,  2,  6:  ru  in  oiio  müitem  haheretf  viam  a  Bononia  perdtaii 
Arrelfum, 

3}  Frontln.  $trai,  4,  1,  16:  P.  Nasiea  In  hibenUs^  quamvis  dauU  %uus 
non  ttHi  neeeuariuif  ne  tarnen  duidia  müa  eorrwnperelur,  atit  per  oUi  lieenUam 
sociii  iniuriam  inferret,  navet  <iediftcare  Ifittituil. 

4)  Fiat.  MariuB  16:  '0  li  Tp^tj^ic  IvraDSa  xiv  orpotöv  o^oXiCovra,  td^ov 
(uYö(Xt]v  ivißoXs. 

5)  Plnt.  8uüa  16:  o6«  cta  to5c  oxoaxubxa^  avoXiCfcv,  dXXd  npoodyov 
a6To6c  "^vipiaCc  xdv  tc  Kt^^iaöv  h,  tou  ^c(vpou  naparpticecv  xal  ri^pouc  6p6aoctv. 

6)  Oaetu  sog  mit  einer  Legion  eine  BefeBÜgungsnutner  Tom  Genfer  See 
bi«  an  den  Jura.  Gees.  h.  O.  1,  8,  1.  Schon  früher  hatte  im  J.  71  Crassns 
den  SparCacns  durch  eine  Mauer  einge&chloMen,  wie  Flut  Opom.  10  sagt,  Afia 
xal  T^v  oyiokiis  t&v  OTpaTUDX&v  b^aip&v.  Ehenao  heisst  es  (.  Afr,  32,  2 :  Caeaar 
iubet  müiiea  rur§u$  ad  opu$  redire  et  per  couaam  muniUonum  iirone»  in  lahore 
defaUgoft  non  hUermitUi, 

7)  Digest.  49,  16,  12  $  1.  Nach  Ulpian  I)ig,  1,  16,  7  $  1  ist  es  dem 
Proconsul  erlaubt,  zum  Bau  Yon  Tempeln  und  öffentlichen  Gebinden  in  ProTin- 
dalstädten  mkUiteria  quojue  mÜUaria,  si  opui  fiierU^  —  dare, 

8)  LiT.  ep.  11:  L.  Pottumiu$  conaularU^  quoniamy  cum  exereiiui  pfaee$$tt, 
Optra  müiium  in  agro  wo  unu  erat,  damnatu»  est, 

9)  Tgl.  W.  Haister  Die  Bauten  der  rSmisehen  Soldaten  zum  öffentlichen 
Nutzen.    Speier  1873.  4. 
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gungswerken,  deren  Insohriften  noch  zum  Theil  erkennen  lassen, 
welche  Strecken  von  den  einzelnen  Truppentheilen  vollendet  wur- 
den ;  1)  in  Deutschiand  der  limes  TransrhenanuSj^)  d.  h.  die  von 
Domitian  begonnene,  später  weiter  befestigte,  von  der  Mündung 
der  Lahn  bis  Eelheim  an  der  Donau  gehende  Grenzmauer 
(Th.  PS.  277  f.),  femer  die  Grenze  an  der  Donau,')  dem  Euphrat 
und  in  Numidien^)  mit  den  dazu  gehörenden  Burgen  und 
Thürmen.») 

Zweitens  die  durch  das  ganze  römische  Reich  gehenden 
Militärstrassen,  deren  Anlage  und  Unterhaltung  so  ausschliesslich 
den  Soldaten  oblag,®)  dass  von  diesem  munus  selbst  die  Vete- 
ranen nicht  frei  waren.  ^)  So  ist,  um  nur  einige  Beispiele  an- 
zuführen, in  Daimatien  die  Strasse  von  Salonae  nach  Andetrium 
durch  die  legio  VII ,  eine  andere  Strasse  durch  vexülarii  der 
leg.  VII  und  X/,®)  in  Pannonien  der  Weg  von  Aquincum  nach 
Mursa  durch  die  legio  II  adiiUriXj^)  in  Dacien  eine  Strasse 
durch  die  cohars  I  Flavia  Ulpia  Hisparwrumj^^)  in  Syrien  eine 
Strasse  durch  die  leg.  III  GaUicay^^)  endlich  in  Numidien  von 
der  leg.  III  Aug.  der  Weg  von  Garthago  nach  Theveste  ^^]  und 
die  von  Lambaese  ausgehende  via  Septimiana,^^)  von  einer  i;eccä- 
IcUio  der  leg.  VI  ferrata  aber  der  Weg  von  Thamugas  nach 
Diana  gebaut  worden. i*) 

Hübner  C.  /.  L.  VII  p.  193  und  im  Index  p.  341. 
21  TrebeU.  Poll.  Mg.  tyr,  3,  9.    VoplscuB  v.  Taeiti  3,  4. 

3)  Es  l8t  der  Unua  Baetiae  (Henzen  Acta  fratrum  Arvalium  p.  81,  VopU- 
cas  Aurelian,  13,  1.  Vopiscns  v.  Bonoai  14,  2),  der  limu  lUyrUd  (OapltoUn. 
M.  Ant.  22,  1.    VopiBeas  Aurel.  13, 1);  der  limet  ßeffthicua  nnd  Thradetu  (ib.). 

4)  Dies  ist  der  Ihnei  OrtentaliB  (Vopise.  Aurel.  13,  1.  Vopisc  ßatumin. 
7,  2);  und  der  lime$  Afrieanui  (Vopiscus  Firm.  3,  1)  oder  TAbyeui  (Treb. 
PoUlo  MgMa  tyr.  29,  1). 

5)  Aus  der  grossen  Zahl  hierauf  bezüglicher  Inschriften  genügt  es,  anzu- 
führen C.  I.  JL.  III,  3387:  Tib.  CL  Claudianut,  leg.  Aug.  pr,  pr.  praesidium 
vetuttate  ooU(ap8um)  mutato  loeo  manu  müi{tum)  restitui  iussit.  n.  88:  fäbri" 
eatuB  eil  hurgui  ex  fundameato  mono  —  equitum  Villi  Dalm.  9  (üb)  e(ura)  Vahali 
MHunCi  n.  3386.  3653.  5670».  0.  J.  L.  vm,  2646:  mtJinimejnla  et  twrre»  a 
solo  [refedae  per]  leg.  IIJ  Aug. 

6)  Wenn  QninttUan  inU.  2,  13,  16  sagt:  itaque  H  Stratum  militari  Idbore 
Her  eaepe  deeerimus  eompendio  dueU,  so  bezeichnet  er  mit  dem  ersten  Ansdmck 
Jede  Hanptstrasse. 

7)  Dlg.  49,  18,  4:  viae  eiemendae  immunitatem  veleranoi  non  habere  JuUo 
ßos9iano  veterano  reeeriptum  est. 

8)  C.  L  L.  III,  3200.  9)  C.  l.  L.  HI,  3708. 
10)  C.  I.  L.  m,  1627.  11}  C.  /.  L.  ni,  206. 

12)  C.  J.  L.  vm,  10048.  13)  C.  /.  L.  vm,  2705. 

14)  C.  I.  L.  VIII,  10230. 


1)S. 

2)  Tre 
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Drittens  erforderte  die  Einrichtung  und  Instandhaltung  der 
Waffenplätze  eine  fortdauernde  Thätigkeit  der  Besatzung.  Die 
Festungswerke,  1)  die  militärischen  Gebäude,  ^j  die  Wohnhäuser 
der  Garnison  wurden  von  den  Soldaten  unter  Leitung  der  Tech-- 
niker  hergestellt^  und  das  Material  zu  diesen  Bauten  von  dem 
Militär  selbst  beschaSl.  Ueberall,  wo  römische  Truppen  gelegen 
haben,  findet  man  noch  die  Ziegel,  welche  mit  dem  Stempel 
des  Truppentheils,^  der  sie  verfertigt  hat,  versehen  sind.  In 
Vindonissa  (Windisch  in  der  Schweiz)  lagen  lange  Zeit  zwei 
Legionen,  die  XXI.  und  die  XI. ;  in  überwiegender  Anzahl  fin- 
den sich  aber  die  Ziegel  der  ersteren.  Man  kann  daraus  schliessen, 
dass  diese  zuerst  in  den  Ort,  der  ein  vicus  war,  einrückte, 
und  da  dort  noch  keine  Truppen  gelegen  hatten,  aUe  Bauten 
ausführte,  welche  zur  Einrichtung  eines  Waffenplatzes  erforder- 
lich waren.*) 

Indessen  arbeiteten  die  Truppen  nicht  allein  für  militärische 
Zwecke,  sondern  wurden  von  den  Kaisem  wie  von  den  Statt- 
haltern zu  den  verschiedensten  Dienstleistungen  verwendet,  theils 
um  augenblicklich  dringenden  Aufgaben  zu  genügen,  theils  aber 
auch  um  die  Soldaten  immer  in  Thätigkeit  zu  erhalten.^)  Sie 
wurden  requirirt  zur  Hülfe  beim  Bau  von  Tempeln  und  öffent- 
lichen Gebäuden ;  ^)  sie  gruben  Canäle^)  und  setzten  namentlich 

1)  Von  einem  GaateU  in  Britannien  helsst  es  0.  /.  L.  VII,  269:  [vaUum 
cum]  bracchio  caaneniicium  [coh(or)s]  VI  Nerviorum  tub  ewa  L,  A[lfen(]  Setiedo- 
fi[i8  eo(n)t(ülari)s]  amplUilmi  [feeitj, 

2)  So  wild  z,  B.  eine  Reitbahn  gebaut  von  einer  eohors  Sispanontm,  C.  L 
L.  vn,  966. 

3)  H.  Meyer  Geschichte  der  XI  ton  nnd  XXI  sten  Legion.  Zürich  1863.  4. 
S.  128. 

4)  VoplBOUs  Prob,  9,  2 :  wpuXero  ingenii  (emri^  honorcniXy  quod  adhue  «xjtot 
tumulo  ad  duoento»  pedes  terra  eZatum  per  mUites^  quot  otiotos  eeee  nunquam  ett 
pat8U8.  Exaiant  apud  Äegypfum  eiue  opera^  guae  per  mUite»  siiruxU  in  plurimi$ 
eioHaUbus»  In  Nik>  auiem  tarn  muUa  feciX ,  ui  veeUgal  frumentarium  eoltu  ad-- 
iuverii;  pontes^  templa,  portieui,  baaiUcas  labore  militum  ttruxit:  ora  fluminum 
müUa  paUfeeit,  paludee  pleraeque  »ieeavH  atgw  in  hü  segetee  agroi^ue  eonsUtuit, 
c.  20 :  Nttnquam  müHem  oiioswn  eaae  perpeatu»  est,  iiquidem  muUa  opera  milUart 
manu  perfeoitj  dicena,  annonam  gratuüam  müitem  eomedere  non  debert. 

6)  Digest,  1 ,  16,  7  S  1.  Beispiele  s.  C  /.  L.  Vm,  2579.  2630.  2664. 
2671.    Amphitheater  Ton  Soldaten  erbant,  C.  /.  L.  VUI,  2488.  Tao.  hist,  2,  67. 

6)  Tao.  ofifi.  11,  20:  üt  tarnen  müee  otium  exuerety  inter  Moeam  JB&mum- 
que  trium  et  viginti  mühtm  epaUo  fouam  perduxit^  qua  incerta  Oeeani  vitü" 
rentur,  13,  63 :  Paulimu  Pompeiue  et  L.  Vetu»  ea  tempettate  exereitui  praeerant. 
Ne  tarnen  segnem  miUtem  attinerent,  iüe  inehoatum  ante  tre$  et  eexaginta  annoe 
a  Drueo  aggerem  eoercendo  Bheno  äbtolvity  Vetue  Moedlam  atque  Ararim  facta 
inter  tUrumque  fozsa  eonneetere  parabat,    F.  Probi  21,  2. 
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in  Aegypten  die  Nilcan&le  mehrmals  in  Stand, ^)  sie  baggerten 
Häfen^^)  bauten  Wasserleitungen  >)  und  Brttcken,^)  legten  Berg- 
werke an  und  betrieben  auch  zuweilen  den  Bergbau,  wiewohl 
diese  Arbeit  rechtlich  als  eine  SU*afe  galt;^)  sie  haben  Sttmpfe 
trocken  gelegt,®)  Weinstöcke  angepflanzt,^)  und  sind  sogar 
einmal .  in  Syrien  zur  Vertilgung  der  Heuschrecken  aufgeboten 
worden.®) 

Die  Mittel,  durch  welche  man  die  Disciplin  bei  den  Soldaten  Di^dpUn. 
und  den  militärischen  Geist  bei  den  Officieren  zu  erhalten  und 
zu  befördern  suchte,  sind  dem  Principe  nach  ebenfalls  immer 
gleich  gewesen,  und  haben  nur  durch  die  Veränderung  der  Ver- 
haltnisse im  Einzelnen  eine  Modification  erfahren.  Die  Aus- 
übung des  richterlichen  Verfahrens,  sowohl  bei  Privatstreitig-  strafen, 
keiten  unter  den  Soldaten,  als  bei  Dienstvergehen,  lag  den 
Tribunen  ob  und  in  Beziehung  auf  die  socü  in  der  ersten  Periode 
den  praefectis  sociarum;^)  todes würdige  Verbrechen  ^<>)  und  Ver- 
gehen der  Officiere^^)  kamen  zur  Cognition  an  den  Feldherrn. 
Die  Strafen  selbst  i^)  bestanden  erstens  in  Abzug  vom  Solde  und 
Abrechnung  des  Feldzuges  von  der  erforderlichen  Dienstzeit, i') 

Suet.  Aug,  18.     Vopiwus  Prob,  9,  3. 

Ein  BelBpiel  aus  der  Zelt  dea  Diodetiau  und  Maximian  bei  Libanina 
Vol.  I    p.  324  R.:    tXtjv   i^ms   toEtapxo«  ^  2eXeyxe(qL  (Syilae)  öi^T^tßc,    xcp 
>auevi  t6v  ctonXouv  dlncoYaCöucvoc  BaOuv.    Und  veitUuflger  Vol.  I  p.  661. 
3)  C.  /.  L.  Vni,  5572.  2728. 

Tacitus  ann,  1,  20.     VoplBCUB  Prob.  9,  4. 
S.  oben  S.  265,  Anm.  7,  8.  6)  Vopiacns  Prob.  9,  4. 

Voplscns  Prob.  18,  8.     Anrel.  Vlct.  epii.  37,  3. 
8J  PUn.  n.  Ä.  11    106. 

9)  Polyb.  6,  37,  8:  xuptoc  ('  iorX  xcA  Ct}P'1(&v  6  y.i^^lapYoc  %al  f/e^upidCo9V 
%al  \i.aa'nrf(3is'  ToOc  ti  Q\)[i.[kdjp\Ji  ot  irpai^ixxot.  LWi  28,^,  10.  Digest.  49, 
16,  12  S  2.  Veget.  2,  7.  Dass  die  pignorU  eapio  keine  Strafe  wegen  Dienst- 
Tergeben  war,  sondern  bei  PiiTatstreitigkeiten  unter  den  Soldaten  Yorkam,  bat 
Scbneidei  De  eeru.  haH,  p.  9  ff.  erwiesen. 

10)  Dionys.  11,  43 :  8  ts  vöfjkoc  dicoxtctvstv  Kcdxc  toTc  %S(i.6otv  l^ouolav  to5c 
dlnct&ouvrac  ^  xd  9r^\Ula  «axaXiicövxac  u.  5.  Unter  den  Kaisern  wurden  Todes- 
strafen und  Infamia  Ton  dem  legatus  eoruularU  yerbingt    Dio  Cass.  52,  ^.  3. 

11)  Beispiele  s.  Florus  1,  18,  17.  Valer.  Max.  2,  7,  4;  2,  7,  8  u.  5., 
aus  welcben  Stellen  man  ersiebt,  dass  aucb  die  Offldere  den  kdrperlicben  Strafen 
unterworfen  waren.  Die  Kslser  Übten  das  Strafreobt  über  Offldere  selbst  aus. 
Dlo  Cass.  62,  22,  3.  33,  2.     Suet.  Tib,  30. 

12)  Hauptstelle  ist  Digest.  49,  16,  3  $  1:  Poenae  miliium  huiiucemodi  rnnt: 
caatigatio,  peeuniaria  müUa,  mufurwn  indicüo^  mÜiUae  mutatio,  gradus  deieeUOy 
IgnomMoBa  miuio,  Ueber  die  Anwendung  der  Strafen  In  Jedem  Fslle  gibt 
dieser  Titel  (de  re  müitari)  n&bere  Auskunft.  Vgl.  Lipsius  De  mü,  £.  5,  18. 
Le  Beau  a.  a.  0.  41  p.  206ir.    Zander  a.  a.  0.    Erste  Forts.  S.  11. 

13)  Diesen  Gegenstand  bat  Scbneider  De  eent.  hoit,  p.  6  ff.  Tortrefflicb 
erörtert.     Festl  ep.  p.  69  M. :  Diruium  aere  mUitem  dieebant  anti^ij  eui  sti- 
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zweitens  in  verschiedenen  Arten  der  Degradation,  nämlich  in 
alter  Zeit]  in  Versetzung  unter  die  accensi,  welche  durch  die 
censio  hastariaj  d.  h.  die  Abnahme  der  hasta  geschah, i)  sp&ter 
bei  Gemeinen  in  Versetzung  zu  einem  schlechteren  Truppentheil 
{militiae  fnutaHo)j  bei  den  immunes  in  Versetzung  unter  die 
munifices  [munerum  indicüo)^  bei  den  principcdes  oder  höheren 
Officieren  in  der  gradut  deiectio;^)  drittens  in  einer  öffentlidien 
Beschämung  [ignaminia),^  wobei  man  die  Schuldigen  in  den 
principia  des  Lagers  ausstellte,  ^j  oder  auch  aus  dem  Soldaten- 
stande aussties  (missio  ignominiosä),  ^}  und  wenn  diese  Strafe  ganze 
Truppentheile  traf,  ihnen  Gerste  statt  Weizen  zur  Nahrung  gab') 

pendUan  ignominiae  causa  non  erat  datum^  quod  aet  diruebatur  In  /ifctim,  non 
in  miUlU  taecfcZtim.  Nonliu  p.  632  H.:  Acre  diruti  appOlabantur  miUte«,  gmbut 
propter  iffwminiam  sUpendium  —  iubtrahebatur.  Yairo  de  vita  P.  R.  Uh.  2: 
Stipendium  appeUabaiur,  quod  aes  miUU  semenstre  aut  annuum  ddbatur;  etii 
datum  non  sit  propter  ignominiam,  aere  dirutus  esset,  Festoi  p.  285».  6.  ▼. 
restgnalwn  aes.  So  wixd  einer  Legion  der  halbe  Sold  abgezogen,  LiY.  40,  41,  11 ; 
der  ganze  Sold,  Taler.  Max.  2,  7,  15:  Legioni  enbn  neque  Stipendium  anni 
proeedere  (d.  b.  et  sollte  dieser  Feldzng  nicht  angerechnet  werden)  neque  aera 
darl  voluit.    Frontin.  sirät.  4,  1,  46. 

1)  Wahxsoheinlieh  Tersetzte  man  zn  Polybins'  Zeit  aus  den  Triaiiem  in  die 
prineipeSf  ans  diesen  in  die  hastatl,  oder  Tlelleicht  sofort  unter  die  veUtes. 
Schneider  a.  a.  0.  p.  43.  Ein  analoges  Beispiel  aus  dem  J.  133  t.  Chr.  s. 
bei  Yaler.  Max.  2,  /,  9,  wo  0.  Tiüus,  ein  praefeetus  equiium,  bestraft  wird, 
und  die  turmae  eguitum^  quibus  praefiuraX^  adempUs  equis  in  fundUorum  alas 
Yersetzt  werden.  Wahrscheinlich  ist  hier  Ton  equites  soeiorum  die  Bede.  Ton 
römischen  Truppen  s.  Taler.  Max.  2,  7,  15,  wo  im  Kriege  mit  Pyrrhus  der 
Senat  beachliesst,  ut  ex  iis  (eaptivis")  gui  tquo  meruerant,  peOtum  numero  mili' 
tarent:  qui  pediies  ftwrani,  in  fimdUortan  auxilia  iranseriberentur,  Dass  sie 
unter  die  auxtUofes  yersetzt  seien,  ist  nicht  wohl  glaubUch  (Tgl.  Schneider 
p.  43),  wenigstens  nicht  für  diese  Zeit,  obwohl  ein  Beispiel  auch  aus  späterer 
nicht  Torhanden  ist,  es  ist  daher  der  Bericht  bei  Frontin.  4,  1,  18  wahrschein- 
licher: AppÜ  ClaudU  sentenüa  senaius  eo<,  qui  a  Pyrrho  —  eapü  ei  jposfea  re- 
missi  cremt,  equites  ad  peditem  redegit,  pedites  ad  Uvem  afTnafuram,  omnihus 
extra  vaUum  iussis  tendere,    Hiemit  sind  offenbar  die  veUies  gemeint. 

2)  Ein  Beispiel  yon  Degradation  zum  Gemeinen  Taler.  Max.  2,  7,  4. 

3)  Polyb.  6,  87,  10.  Lex  Julia  munieipalU  (C.  /.  L.  I  n.  206)  lin.  121 : 
quoive  aput  exereHum  ignominlae  caussa  ordo  ademptus  est  erit ;  quemve  impera- 
iof  ignomkäas  eaussa  ab  exereitu  decedere  iusit  iusertt. 

4)  Tsl.  Max.  2,  7,  9.  Polyaen.  8,  24,  3.  Suet.  Äug,  24.  Fiontin.  stnit. 
4,  1,  26.  27.  28.    QuintUian  ded,  3. 

5)  Die  Formel  hierbei  s.  6.  Afr,  64,  wo  drei  Offleiere  so  entlassen  werden, 
zwei  Tribunen  und  ein  Centnrio.  Dort  sagt  Caesar  (4) :  C.  AvtenCy  quod  in  Italia 
milltes  populi  Romani  contra  renyimblicam  instigasti  rapinasque  per  mttnieipia 
feeisiiy  quodque  mihi  reiq[ue  publieae  inuiUis  fuisti,  —  o5  eas  ref  ignonUniae 
causa  ab  exereitu  meo  te  removeo  hodieque  ex  Afriea  äbuse  et,  qwmtum  pote, 
profidsci  iubeo,  Itemgue  te,  Aule  FonUi,  quod  tribunus  müitum  sediUosus  mäUu- 
que  dvis  fuistif  te  ab  exereitu  dimitto  u.  s.  w.  Tgl.  Frontin.  4,  1,  37:  legatum 
cum  ignominia  dimisit. 

S  Polyb.  6,  38,  3.    Frontin.  rtr.  4,  1,  25.  37.    Teget.  1,  13.    Dio  Oass. 
,  4.    Sueton.  Aug.  24,  4. 
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und  sie  ausserhalb  des  Lagers  campiren  liess;  ^)  viertens  in 
körperlicher  Züchtigung  [castigatio);  endlich  in  der  Todes- 
strafe, welche  namentlich  im  Falle  der  Desertion  oder  Wider- 
setzlichkeit eintrat.  3)  Die  Execution  wurde  entweder  von  den 
Soldaten  selbst  vollstreckt  {fuste  percutere,  fustuarium  suppli- 
cium) y^)  oder  von  den  Lictoren  des  Imperators  [virgis  caedi  et 
securi  percutC} ;  ^}  bei  ganzen  Truppentheilen ,  welche  sich  ein 
todeswttrdiges  Vergehen  hatten  zu  Sohuldeu  kommen  lassen, 
trat  die  Decimation  nach  dem  Loose  ein.^)  Die  grausamsten 
Strafen  erlitten  Ueberläufer,  wenn  man  sie  wieder  einfieng; 
ihnen  wurden  die  Hände  abgehauen,^)  oder  sie  wurden  wilden 
Thieren  vorgeworfen.'') 

Auf  der  andern  Seite  wirkte  auf  den  römischen  Soldaten  Beiohnun- 
die  Aussicht  auf  die  mannigfaltigste  Anerkennung,  welche  theils 
durch  Bevorzugung  beim  Avancement,  theils  durch  pecuniare 
Vortheile,  theils  durch  verschiedene  Arten  militärischer  Deco- 
ration ertheilt  ward.^]  Was  die  pecuniären  Vortheile  betrifft,  so 
wurde  zwar  die  Beute  gesetzlich  an  das  Aerarium  abgeliefert 
(S.  283],  allein  bei  gewaltsamer  Erstürmung  einer  Stadt  oder 
eines  Lagers  gab  man  sie  auch  den  Soldaten  preis,*)  und  bei 
dem  Triumphe  wurde  regelmässig  ein  Beuteantheil   als  donati- 

1)  S.  oben  S.  409. 

2)  Dlonys.  11,  43.  üeber  den  Begriff  der  Desertioii  siehe  den  angeführten 
Digestantite].  Das  Yerlassen  der  aiffna  in  der  Schlacht  oder  auf  dem  Marsche 
galt  nach  strengem  Gesetz  für  todeswürdig.  loseph.  &.  lud,  3,  6,  7.  LIy. 
€p.  55.    Tac.  amu  13,  36.    Lamprid.  Alex.  8ev.  51)  6. 

3)  Beschrieben  Ton  Polybius  6,  38.  Ygl.  Ofe.  Phü,  3,  6,  14:  fiutua" 
rfum  merturufU  legionetj  quae  eonsulim  reliquerunt,  LIt.  6,  6,  14:  fiatuarium 
meretur,  qtü  iigna  relinquH  aui  prauidio  deeedU,  Serr.  ad  Aen.  6,  826.  Liy. 
ep,  57.  Tac.  ann.  3,  21.  TeUeins  2,  78:  prfmipm  eenturionem  —  ob  tutpem 
ex  aeie  fugam  fiuti  percuBsU  and  Öfter. 

4)  LiT.  4,  29,  & ;  ep.  16;  28,  29,  11 :  ddigaU  ad  pakan  vhgisque  eaesi  et 
eeeuri  percual.    Ysler.  Max.  2,  7,  6.    Die  Strafe  wird  auch  sonst  hiofig  erw&hnt. 

'  6)  Polyb.  6,  38,  2.  Liy.  2,  69, 11.  Dlonys.  9,  50:  H  hk  toO  (OXou  icX^douc 
dicö  herjiho^  ixdloxv)c  sie  M\p,  6  Xa^div  «X'^pq»  icp6  xdäv  dlXXaiv  dtci9v7]Oxev. 
a&TQ  *pQB(jLa(otc  ndmi^  io-n  xatd  t&v  Xticövtcov  tdc  xd^tc  ^  npoeuivoiv  xdc 
072|jLc(ac  if)  xöXaotc.  Diese  Strafe  brachte  noch  spiter  Caesar  (Dio  Cass.  41,  35,  5), 
Domitlns  CalTinns  (Dio  Cass.  48,  42, 2),  Antonius  (Dio  Cass.  49,  27, 1.  Frontin. 
»trat,  4,  1,  37)  und  Oeta^ian  (Dio  Cass.  49,  38,  4.  Sneton.  Aug.  24)  in  An- 
wendung. Es  kommt  auch  Tor,  dass  nur  der  Zwanzigste  getödtet  wird.  Fronün. 
etrat,  4,  1,  36. 

6)  Valer.  Max.  2,  7,  11. 

Valer.  Max.  2,  7,  13.  14.    Digest.  49,  16,  3  $  10. 


7) 

8)  Polyb.  6,  39.  2.    LIt.  26,  48,  4  und  sonst  oft. 

9)  Liv.  6,  13,  6;  7,  27,  8;  und  oben  8.  283. 
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vom  an  das  Heer  vertheilt,^)  woraus  sich  unter  den  Kaisern 
der  Gebrauch  entwickelte,  bei  besonderen  Gelegenheiten,  z.  B. 
einer  Thronbesteigung,  die  Soldaten  ansehnlich  zu  beschenken 
(s.  S.  140).  Ausserdem  wurde  für  persönliche  Auszeichnung 
nicht  nur  sofort  von  dem  Feldherrn  ein  Geschenk  aus  der  Beute 
bewilligt,  2J  sondern  den  Soldaten  auch  der  Sold  um  die  Hälfte 
erhöht  oder  verdoppelt.*) 

Als  Decorationen,  welche  bei  Paraden^  festliehen  Aufzügen, 
z.  B.  bei  dem  Triumphe,^)  bei  Festspielen^)  und  anderen  feier- 
lichen Gelegenheiten  getragen  wurden,  verlieh  man  ihnen  na- 
mentlich die  h<ista  {hasta  pura^  d.  h.  ohne  Spitze), <^)  von 
deren  ursprünglicher  Bedeutung  oben  S.  3S8  gesprochen 
^^^.  worden  ist,  ferner  vextUa^'')  armillaej  d.  h.  Armbflnder,^ 
^iha,    von   Gold   oder   Silber,*)   cateUae   (Ketten)    und  fibulae 

1)  LiT.  10,  46,  6;  30,  45,  3;  33,  23,  7.  37.  12;  34,  46,  3.  Ö2,  11; 
36,  40, 13;  37,  59,  6;  39,  ö,  17;  40,  43,  7.  59,  2;  41,  7,  3.  13,  7;  45,  42,  3. 
43,  7.  In  der  letzten  Zeit  der  Republik  Überstiegen  diese  Gesebenke  bei 
▼eitern  den  Jabxessold.  Pompe]  as  gab  bei  seinem  Trinmpbe  Jedem  Soldaten 
6000  HS  (PUn.  n.  h.  37,  161,  Oaesar  bei  dem  seinigen  im  J.  46  jedem  Manne 
20,000  HS.    Bio  Cass.  43,  21,  3. 

2)  Dion.  6,  94.  Geschenke  Ton  30  Ochsen  (Uy,  29,  48,  14),  100  Ochsen 
(LiT.  7,  37,  3,  Tgl.  Plin.  n.  h.  7,  102)  werden  mehrmals  erwähnt. 

3)  C.  /.  L.  II,  115 :  0.  Antonio  —  iorq,  aur,  et  an[nona)  dupl(a)  oh  vir- 
t{uiein)  donaio.  Solche  Soldaten  sind  die  torquaii  dtiplarei,  torquaU  te$qu(plares 
bei  Veget.  2,  7.    Ueber  die  dupUearil  s.  oben  S.  544. 

4)  LiT.  10,  46,  3;  45,  38,  12.    Zonaras  7,  21.    Appian.  Miihr.  117  n.  ö. 
6l  Vell^.  2,  40,  4. 

6j  Polyb.  6,  39,  3:  ^exd  ht  ra&ca,  Tcjj>  (jiv  Tptfroavrt  i:oXipiiov  fgxQW 
(opctTai  *  T^  hk  xttTaBoXöyn  xal  oxuXe6oavTt  T(j>  (xiv  ncC<j>  cpuiXijv ,  Tcp  (^  tmcst 
fdXapa.  Die  ^i^Xt)  kommt  sonst  nnr  noch  einmal  tot.  vopisc  Prob,  5,  1 : 
puhUee  in  eontione  donatm  eit  ha$tiä  puris  quaUuor,  eoroni»  vallaribut  duahui, 
Corona  dvica  una,  vtxilUi  purit  gtiattuof ,  armiUit  aurei$  duäbtu^  torque  aurto 
uno^  paUra  saerifieall  quinqueühri  tina. 

7)  Sali.  lug.  85,  29.  Vopisc.  Prob.  5,  1.  Smns  lUL  15,  262  und 
oft  in  Inschriften.  8.  Borghesi  IterU.  di  Fuglino,  Oeuorei  V  p.  32.  Es  wird 
nnterschieden  vexülum  argenteum  (Wilm.  1161;  C.  i.  L.  VIII,  9990)  oder 
veaniyum  argent(o)  intigne  (C.  7.  L,  III,  1193)  und  vexiUum  purum  (Vopisc. 
PrA,  5,1),  was  Salmasins  zn  d.  St.  als  ein  purpurnes  Fähnchen  ohne  Gold 
und  Silber  Torsteht.  Bekanntlich  TerUeh  Augustus  dem  Agrlppa  ein  vexiUum 
eaeruleumj  Suet.  Äug,  25.  Dio  Oassio  51,  21,  3.  Es  gab  auch  vextUa  bteofora 
(Topisc.  Aurdian.  13,  13)  und  Tielleicht  shid  im  Gegensatz  zu  diesen  die 
pwra  einfarbige. 

8)  Dass  die  amUÜa  ein  Armband  war,  zeigt  Sueton  Ner,  6:  Quae  fabula 
exorta  ett  deprensis  in  leeto  eius  eireum  urvtealia  serpenUt  €xuvü$,  qua$  tarnen 
aureae  armiUae  ex  vohintaU  matrie  inehuae  dextro  braehio  gestavit.  Am  rechten 
Arm  trilgt  sie  auch  der  Aqullifer  bei  Lindenschmit  I,  4,  6,  1 ;  an  beiden  Armen 
der  Centurio  Lindenschmit  I,  6,  5. 

9)  Festi  ep.  p.  25  M.:  Armiüat  ex  auro,  qua»  viri  müitaru  ab  hnperato^ 
ribu»  donatl  gtrunty  dieUu  eae  exietimantf  quod  antiqui  humtro»  cum  brachü» 
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(Heftnadeln) ,  ^)  silbern  und  goldene  torques^^)  welohe  thells 
um  den  Hals,  theils  ttber  die  Brust  herabhängend  getragen 
wurden, 3)  endlich  phaleraej^)  von  deren  Beschaffenheit  wir  phahrw, 
erst  durch  die  im  Jahre  4858  auf  dem  Gute  Lauersfort  bei 
Grefeld  gefundenen  Originale^}  eine  Anschauung  gewonnen 
haben.  Pkalerae  sind  Schildplatten  von  dünnem  Bronce-, 
Silber-  oder  Goldblech s)  mit  Reliefs,  deren  hohle  Rückseite 
mit  Pech  ausgegossen  wird,  und  die  auf  einer  untergelegten 
Eupferplatte ,  und  mit  dieser  auf  einem  Riemen  befestigt 
werden.  Hit  solchen  phaleraey  welche  oft  bedeutenden  Eunst- 
werth  hatten, 7)  schmückte  man  ursprünglich  das  Riemenzeug 
der  Pferde,^)  die  als  donum  mäitare  verliehenen  phcUerae  wur- 
den   aber   auf  einer    gitterfbrmig    zusammengefügten   Riemen- 

armos  vocahant;  unde  arma  ab  hU  dependenUa  sunt  vocata,  p.  46:  Catbeos 
armÜlaa  dieebarU,  guibus  triumphantca  uUbantur  et  quibus  ob  virtuiet  müites  dona- 
bantur.  Sie  kommen  hanflg  toi.  LIt.  10,  44,  3.  Dionys.  10,  87.  Flln.  n.  h, 
7,  102.  GeU.  2.  11;  9,  13,  1&  Voplac.  Prob.  5,  1  und  in  Insohzlften  C  I.  L. 
V,  7003;  VI,  3680  u.  ö.    Nach  Plln.  n.  ä.  33,  37  erhielten  armßtee  nur  oivti, 

i\  Liv.  39,  31,  18. 

2j  IsldoT.  oriV.  19 ,  31 ,  11 :  totqyM  wni  citcvU  aurd  a  coUo  ad  pectu» 
depcndente$,  Torqtus  aurei  oder  aureae,  Varro  bei  Nonins  p.  227  M.  QuintUian. 
inst.  6,  3,  79.  Plin.  n.  h.  33,  37:  Auxilia  quippe  et  extemo$  torquibut  aweU 
donavere,  at  civei  non  rUsi  argenteU,  Dieser  unterschied  ist  für  die  Eaiserzeit 
nicht  richtig.  Suet  Aug.  43:  Nonhun  Asprenatem  —  aüreo  torque  donavit. 
Veget.  2,  7.  In  Inschriften  kommt  gewöhnlich  zusammen  yor  torquibut  ar^ 
mülia  phaleru  donatut.  C.  I.  L.  V,  7003;  VI,  3580.  3684.  BuJtXeU,  d.  Imt. 
1845  p.  132  und  sonst  oft.  Auch  eine  ala  torquata^  C.  J.  L,  Yl,  3538  nnd 
eine  ala  bia  torquatä,  Orelli  516.  Eph,  ep.  V,  41.  Andere  Beispiele  Dionys. 
10,  37.  Anct.  b.  JJUp.  26,  1.  Tac.  ann.  2,  9;  3,  21.  Vopisc.  Prob.  5,  1  n.  ö. 
Es  scheint  übrigens  versdiiedene  Arten  Ton  torquea  gegeben  zu  haben.  C.  /. 
X.  m,  3158:  0.  Julius  —  Aetor,  donatus  —  ab  TU.Caea,  Aug.  f. 
Augutto  torq,  matore  bello  Delmatieo.  Dieser  Schmuck  findet  sich  bei  Tcr- 
Bchiedenen  Nationen  in  yersohiedener  Form,  namentlich  bei  den  Galliern,  Ton 
denen  die  Bömer  ihn  entlehnten.  S.  Birch  On  the  tore  of  ihe  Celta,  in  Ar- 
ehaeologieal  Journal  Vol.  U  (1846)  p.  368—380;  Vol.  Hl' (1846)  p.  27—38. 


31  S.  Lindenschmit  I,  4,  6,  1 ;  6,  5. 

4)  Nach  Florusl,  5,  6  sind  die  pkalerae  wie  die  faacee^  trabeaey  paludar- 
menia,  praetextae  etrusklschen  Ursprungs.  Beispiele  ihrer  Verleihung  s.  Lir. 
39,  31,  17.  Plin.  7,  102.  Sali.  lug.  85,  29  und  sonst  oft,  auch  in  Inschrif- 
ten C.  I.  L.  V,  7003  und  öfter. 

5)  S.  A.  Rein  De  phalerie  in  Annali  deW  Inst.  1860  p.  161—204.  0.  Jahn 
Die  Lauersforter  Phalerae.    Bonn  1860.  4. 

6)  Jahn  S.  5.  8.    phalerae  aureae  erwUint  auch  Apul.  meU  10,  17. 

7)  Oic  acc.  in  Verr.  4,  12,  29:  phaleras  puUherrime  faetas,  quae  regis 
HierorUs  fuisse  cttctmlur,  utrum  tandem  abstuUsU  an  emisU? 

8)  Suldas  n  p.  1409  Bemh. :  (^dkapa*  tac  icpopirrQBn((ac  to6c  doTciMoxouc, 
T^  x6out}aiv  t9)v  xord  xi  iJiiTonov  t6^  iiznan.  Daher  equus  phaleratus,  Suet. 
CaUg.  19.  Suet  Claud.  17.  Appian.  Mithr.  115 :  Tiniaiv  ^a^wo^  »«l  itpoorsp- 
v(8ia  %a\  iTtwjitSia,  irdtvra  6|iol»c  BidXi8a  %oX  xatdyj^oa.  Polyb.  31,  3,  o: 
(iT^relc)  XPW'09<i^«poi  —■  ^Topo^dXapot.     Verg.  Aen.  0,  310:    Primus  equum 
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unterläge  ttber  der  ganzen  Breite  des  Panzers  getragen,  i)  Von 
höherem  Werth  als  diese  Auszeichnungen  sind  die  coronae^ 
deren  es  verschiedene  Arten  gibt.^)  Den  ersten  Rang  unter 
ihnen  hatten  die  Corona  triumptiaUSj  ein  Lorbeerkranz,  den  der 
triumphirende  Feldherr  tragt,')  und  die  Corona  obsidionalis  oder 
graminea^  welche  das  Heer  selbst  seinem  FtLhrer  nach  Befreiung 
aus  einer  verzweifelten  Lage  zum  Geschenk  machte,  und  der 
römische  Senat  und  das  römische  Volk  aus  gleichem  Grunde  im 
zweiten  punischen  Kriege  dem  Q.  Pabius  Haximus  decretirte.^) 

phaUrU  inaignem  victor  hdbeto.  LIy.  22,  52,  5  n.  9.  Ein  Pferdesehmuck  die^r 
Alt  ifft  publiclxt  Ton  £.  Bnon  Annaü  delV  IntU  1864  p.  91,  Ut.  21.  Anderei 
8.  l>el  A.  de  LongpMer  Revue  numiematique  1848  p.  8öff.  und  Revue  atchio» 
logi^e  1849.  T.  I  p.  324ff.  Bein  a.  a.  0.  p.  162.  (Vgl.  besonden  E.  Sacken 
im  Jalixb.  dei  EnnsUammlnnsen,  Wi^n  1882  S.  56 :  Fignren  Ton  einem  Pfezde- 
selunQck.) 

1)  Daigestellt  ist  mit  einem  Sehmuck  Ton  6  phakfae  der  Gentnzio  M.  Cae- 
lius  auf  einem  Stein  des  Bonner  Mnsenms ,  am  besten  abgebildet  bei  Linden- 
Bcbmit  I,  6,  5 ;  mit  9  phalerae  der  Gentuzio  Q.  SertoriüB  Featns  anf  einem  Steine 
in  Verona,  abgebildet  bei  Ort!  QU  antlohi  mamU  tüla  genie  Serioria  Veronem 
epeUantL  Verona  1833.  n.  2  p.  10;  beide  auch  ArmaU  ddT  Inet.  1860.  Tov. 
d'agg,E;  mit  9  phalerae  der  apiilifer  Cn.  Mnains  anf  einem  Malnxer  Steine  bei 
Lindenscbmit  I,  4,  6,  1 ;  femer  eine  loriea  mit  9  phalerae  anf  einem  Steine  des 
Mnfenms  in  Wiesbaden  (Ännali  1860  Tav,  d'agg,  E  n.  4).  üeber  andere 
Darstellungen  Ton  phalerae ,  namentlich  auf  Münzen  s.  Bein  p.  170  ff.  Jahn 
Taf.  2.    Bh.  Jahrbb.  B.  55/56  S.  177—186. 

2)  Die  Übereinstimmenden  Nachrichten,  welche  Gellius  6,  6,  Festns  und 
andere  Schriftsteller  über  die  coronae  geben ,  scheinen  alle  auf  Varro  zurück- 
zugehn.  S.  Mercklin  De  Varrone  coronarum  Romanorum  mÜUarium  üUerpreU 
praeetpuo  quaettionee  im  Index  eeholarum  DorpateneU  1859. 

3)  Cic  in  PifOfi.  24,  58  ff.  Lir.  10,  7,  9:  eorona  iriumphaU  laureaque. 
Zonaras  7,  21 :  ori^avöv  ts  Idf^rrf^  dva^odtfisvo«.  Dionys.  2,  34.  Plin.  15, 
127.  137:  Ex  ea  triumphane  poatea  Caeear  laurum  in  manu  ienuii  eoronamque 
eapite  geuii  ae  deinde  Imperatoret  Coeiore«  cuncU.  JuTcnal  10,  39.  Den  sieg- 
reichen Feldherren  wurden  auch  Kronen  Ton  Gold  ^on  den  unterworfenen  Völ- 
kern geschenkt,  woraus  die  Abgabe  des  ourum  eoronarium  entstanden  ist  (s. 
oben  S.  295).  Diese  nennt  Gellius  5,  6,  5  ebenfalls  coronae  triumphalee,  Sie 
wurden  aber  nicht  getragen,  sondern  unter  den  erbeuteten  Gegenstinden  mit 
aufgeführt.  Liy.  34,  52,  8;  37,  58,  4.  59,  4;  39,  5,  14.  7,  1.  29,  6.  42,  3; 
40,  16,  11.  34,  a  43,  6.  Ob  der  Lorbeerkranz  ein  wirklicher  oder  goldener 
war,  war  wohl  der  Sache  nach  gleich.  Unter  dem  triumphalischen  Schmucke, 
den  Scipio  dem  Masinissa  schenkte  (LIt.  30,  15,  11),  war  eine  aurea  eorona, 
und  Gellias  5,  6,  7  sagt:  Maee  antiquiku  e  lauru  erantf  poei  fieri  ex  auro 
eoepiae, 

4)  Plin.  N,  H.  22,  6ff.:  Corona  quidem  nuüa  fuH  gramlnea  nobüior.  — 
eadem  voealur  chiidlonaU»,  liberaiiM  oMdione  abominandoque  exüio  toUt  caekiM, 
an  welcher  Stelle  auch  die  wenigen  Personen,  die  sie  erhalten  haben,  angeführt 
werden.  Vergl.  GeUius  5,  6,  8,  10 ;  2,  11.  Fest!  ep.  p.  97  M.  s.  t.  Chradhue. 
Festusp.  190  b  8.  y.  ObsUÜonaUe  eorona,  LiY.  7,  37,  2.  Einen  bronoenen 
Helm  mit  der  Corona  oheidiorudis  s.  BtOleU,  d.  Inti,  1834  p.  39.  üeber  die 
symbolische  Bedeutung  der  Graskrone  Tergl.  Zander  a.  a.  0.  Erste  Fort- 
setzung   8.  17. 
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Demnächst  folgen  die  Corona  myrtea  oder  ovcUis,  welche  bei  der 
Ovation  üblich  ist;  ^)  die  Corona  civica  von  Eichenlaub  (qtiemeaj 
ilignea),^)  welche  wegen  Rettung  eines  Bürgers  in  der  Schlacht 
ertheilt  wird  und  dem  Inhaber  bestimmte  Ehrenrechte  verleiht;') 
die  Corona  muralis.yon  Gold  mit  zinnenartigen  Verzierungen, 
für  Erstürmung  einer  Mauer  ;^)  die  goldene  Corona  castrensis 
oder  vallaris  mit  dem  insigne  valli  für  Auszeichnung  bei  Erobe- 
rung eines  Lagers;^)  die  goldene  Corona  navalis,  auch  rostrcUa 
oder  classica  genannt;^)  die  Oelkrone  (oleaginea)^  welche  die 
Soldaten  erhielten,  welche,  ohne  in  der  Schlacht  gewesen  zu 
sein,  doch  dem  Triumph  beiwohnten  ;7]  endlich  coronae  aureae 
oder   gemmatae   ohne   weitere   Bezeichnung.^)     Die   Verleihung 

1)  Plin.  N.  H,  15,  126.  126.  Valer.  Max.  3,  6,  ö.  GelllBs  5,  6,  20. 
Fest!  «p.  p.  144.  195. 

2)  Plln.  lY.  H.  16,  7—13.  Fest!  ep.  p.  42.  Gemus  6,  6,  11.  Llv.  6, 
20,  8;  10,  46,  3.  Verg.  Aen,  6,  772.  Polyb.  6,  39,  6.  Tac.  ann.  3,  21; 
12,  31 ;  15,  12.  Suet.  Äug.  25.  Tib,  32.  Vopiac.  Prob.  5,  1.  Ovld.  fa$i. 
4,  953.  metam.  1,  562.  trist,  3,  1,  39.  Plutaxoh.  Q.  B,  92.  Claudian  24,  72  f. 
Die  Corona  oiviea  tragt  der  Centailo  M.  CaeUus  bei  lindensclunit  I,  6,  5.  Sie 
wurde,  auch  Yom  Senate  dem  Anguatus,  als  »ervator  civfum  decretirt.  Monum. 
Ancyr.  6,  14.  Fast!  Piaenestini  ad  13  Januar  (C.  J.  L.  I  p.  312).  Dlo  Cass. 
53,  16,  4.    Eckhel  D.  N.  VI  p.  88. 

3)  Plin.  jy.  H.  16,  llff. :  Civiea  iligna  primo  fuit,  pottta  magU  plactUt 

ex  aeaeulo,  —  —  Additae  leges  artae  et  ideo  tuperbae :    eivtm  servare, 

hostem  oecidere^  ut  ne  cum  loewn  in  quo  8it  actum,  hoaUs  optincat  eo  die,  ut 
urvatus  fateatur  (alias  ttstes  nihil  prosunt'),  ut  civls  fuerit,  AuxUia  quamvis 
rege  servato  decus  non  dant,  nee  eresdt  honos  idem  imperatore  eonservato,  guo- 
niam  eonditores  in  quoeumque  civem  summum  esse  voluere.  Aceepta  licet  uti 
perpetuo.  Ludis  ineunti  semper  assurgi  etiam  ab  senatu  in  more  est;  sedendi  ius 
in  proximo  senaiui,     Vacatio  munerum  omnium  ipsi  pairique  et  ovo  patemo. 

4)  GeUiiia  5,  6,  16 :  quasi  muri  pinnis  deeorata  est,  Polyb.  6,  39,  5.  LIt. 
26,  48,  5.  Sillus  Italiens  15,  257.  Wilm.  1161.  C.  /.  L.  HI,  1193.  4013; 
VI,  1599;  Vin,  9990. 

5)  Festl  ep,  p.  57.  Plin.  N.  H,  33,  38.  Llv.  10,  46,  3.  Val.  Max.  1, 
8,  6.  Gell.  6,  6,  17  vdUarU,  OreUl  749.  3609.  C.  /.  L.  HI,  4013;  Vin, 
9990. 

6)  Festl  ep.  p.  163  M.  (Festns  p.  162):  iVovaU  eorona  solet  donari,  qui 
primus  in  hostivm  navem  armatus  transUierit,  Naeh  den  übrigen  Zeugnissen 
wnrde  sie  sehr  selten  nnd  nnr  an  Feldherren  gegeben,  namentlich  dem  M.  Varro 
Tom  Pompejna  im  Seeräuberkrlege  (Plin.  N,H,  7,  115 ;  16,  7)  nnd  dem  Agrippa 
Ton  Angustns.  Dlo  Cass.  49,  14,  3 :  xai  t^  ^Afpimttf.  oricpavov  ^puoouv  ifißöXotc 
'^oxtjji.evoN  iiwpi^caTO  •  8  \t.ii  «pötepoN  jjliiJt'  aödiC  d[JLX(p  Ttp  ifti&zo,  LIy.  ep,  129 : 
m,  Agrippa  noücdi  eorona  ab  Catsare  donaius  est,  o^i  homs  nuSU  asde  etim  hor 
büus  erat.  Seneea  de  ben,  3,  32,  4.  Vellej.  2,  81,  3,  der  sie  eofona  classUa 
nennt.  Verg.  Aen,  8,  684.  Orid.  ars  am,  3,  392  nnd  anf  Münzen  des  Agrippa, 
Eckhel  2>.  iV^.  VI  p.  164.  Später  decretirte  der  Kaiser  Glandlns  sie  sich 
selbst.  Säet.  Claud,  17,  nnd  coronae  classieae  kommen  anch  nnter  Trajan  vor. 
Borghesi  isor.  di  tSdignOf  Oeuvres  V  p.  32;  eorona  classica,  C.  I,  L.  III, 
4013.  7)  Gell.  5,  6,  4.    Dio  Cass.  46,  40. 

8)  Plin.  Jf,  H.  22,  6.  Cortmae  aureae  ohne  Znsats,  0.  7.  L,  VI,  3580; 
X,  5064;  Inser.  Helv,  179. 

Böm.  Alterh.  V.  2.  Aufl.  37 
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dieser  Decorationen  geschah  durch  den  Oberbefehlshaber  Öffent- 
lich in  einer  contio,^)  und  zwar  mit  Beobachtung  des  Unter- 
schiedes, dass  in  der  Regel  die  armülaej  phalerae  und  torques 
den  Soldaten  und  den  principaUs  bis  zum  Genturio  hinauf,  die 
coronae,  hastae  purae  und  vexilla  den  höheren  OfBcieren,  den 
tribunij  pra^ecti,  legati  legionum  und  legati  consulares  zuerkannt 
wurden.^)  Fttr  die  Zeit  der  Republik  allerdings  lässt  sich  diese 
Unterscheidung  nicht  nachweisen ;  denn  L.  Siccius  Dentatus,  der 
als  das  berühmteste  Beispiel  persönlicher  Tapferkeit  oft  erwähnt 
wird,  hatte  sich  in  4  80  Schlachten  22  hastae  purae^  25  phalerae^ 
83  torques,  4  60  armillae,  26  corona£j  nämlich  4  i  civicae,  8  aureoe, 
3  murales,  4  ohsidionalis ,  also  Auszeichnungen  fast  aller  Art 
verdient')  und  der  Praetor  Q.  Arrius  erhielt  wegen  seines  Sieges 
über  den  Sklavenftthrer  Critus  im  Jahre  684  =73  4)  nicht  allein 
eine  Corona  und  hasta  pura,  sondern  auch  phalerae.^]  Unter  den 
Kaisern  werden  dagegen  armillae,  torques  und  phale^^ae  regel- 
mässig an  Leute  untergeordneten  Grades  vergeben,  nämlich 
Legionssoldaten, ^)  Praetorianer, ^)  Centurionen,^)  und  zwar  alle 
drei  Decorationen  zugleich,  woraus  sich  erklärt,  dass  in  Inschrif- 
ten seit  Hadrian*)  dieselben  nicht  mehr  einzeln  genannt,  son- 
dern durch  die  Formel  donis  donatus  ab  imperatare  ^^)  bezeichnet 
werden  Ji)  Allein  die  phalerae  scheinen  etwa  seit  Septimius  Se- 

1)  Clc.  aee.  in  Verr.  8,  80,  185:  tu  vero  qulhus  rebu$  gestis,  quo  hotte 
superato  conUonem  donandi  causa  advoeare  autui  esf  %  187:  quae  porro  tua 
praefatio  donaiionii  fuii?  lUa  acüieet  vetut  atque  (mperaioria:  Qaandoque  tu 
quid  In  prodiOf  in  hdlo,  in  re  militari  — ?  Ueber  die  eontio,  lü  welcher  der 
Kalfez  Yalerian  dem  Aurelian  Verleihungen  dieser  Art  macht,  berichtet  Yoplso. 
Aurel.  13. 

2)  6.  Henzen  I  doni  miliinri  de'  B<miani  in  AnnaU  deU'  Inst.  1860  p.  205 
—210. 

3)  Plin.  N,  H,  7,  102:  22,  9.  Gellius  2,  11.  Dionys,  10,  37.  Valer. 
Max.  3,  2,  24. 

4)  LlT.  epit.  96.  Borghesl  Otuvre$  I  p.  65.  Wehrmann  Fasii  praetorii, 
BerUn  1875.  8.  p  41. 

5)  Borgheai  Oeuvre»  U  p.  339  ff.  6)  C  i.  L.  V,  4365. 
7)  WUm.  1598.  1617. 

8}  C.  /.  L.  V,  7003;  VI,  3530.  3684.    Orelli  749  nnd  mehr  bei  Henien 
p.  207.    Die  Uteste  Inschrift,  in  welcher  diese  Verleihung  erwähnt  wird,   ist 
die  eines  evocaiu»  des  Caesar.     0.  i.  L.  I  n.  624. 
9)  Henzen  p.  208.  10)  Or.  3445. 

11)  Borghesl  Annali  dtlV  Jmt,  1338,  p.  62  bemerkte  schon,  dass  die  Ver- 
leihung Ton  torquee,  armillae  und  phalerae  in  Inschriften  nach  der  Zeit  des  Se- 
▼erus  und  OaracaUa  nicht  mehr  Torkomme,  und  auch  Ton  der  hatta  pura  und 
Corona  aurea  findet  er  (^Oeuvres  II,  338)  aus  späterer  Zeit  nur  ein  Beispiel,  und 
zwar  in  einer  Inschrift,   die  sich  als  falsch  ergeben  hat  (C.  /.  L.  X,  331*). 
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verus  gaDz  ausser  Gebrauch  gekommen  und  durch  grosse  goldene 
oder  silberne  Medaillons  ersetzt  worden  zu  sein,  welche  in 
Gold  gefasst,  zuweilen  mit  Steinen  decorirt,  und  gehenkelt  am 
Bande  getragen  wurden ,  wie  dies  die  noch  in  nicht  geringer 
Zahl  vorhandenen  Exemplare  erkennen  lassen,  ^j  Was  dagegen 
die  coronae,  hastae  purae  und  vexäla  betrifft,  so  erhalten  eine 
Corona^)  und  eine  hasta^  zuweilen  auch  Genturionen;  tribuni 
und  praefecti  aber  nicht  nur  eine,^)  zuweilen  zusammen  mit 
einem  vexülum^^)  sondern  auch  zwei  hastae^  zwei  vexilla  und 
zwei  coronae^^)  während  den  Legionslegaten  auf  einmal  3  co- 
rmae,  3  hastae,  3  vexilla,'')  und  endlich  den  consularischen 
Legaten  4  coronaey  4  hastae,  4  vexilla^)  verliehen  werden. 

Zu  den  praemia  müitiae  gehören  endlich  auch  die  spolia, 
d.  h.  entweder  die  Waffen  eines  im  Einzelkampfe  in  Folge  einer 
Herausforderung  erlegten  Feindes,^}  oder  die  aus  der  im  Ganzen 
gemachten  Waffenbeute,  welche  dem  Quaestor  abgeliefert  wurde,  ^^) 
den  ausgezeichneten  Soldaten  von  dem  Feldherm  zugesprochenen 
Rüstungen,  1^)  die  als  Andenken  des  Sieges  von  denselben  behalten 


spolia. 


AUein  Schriftstoller  enr&bnen  dieae  DecoTatlonen  noch  viel  spSter.  Voplftcuft 
Aurel.  13,  8:  Cape  igitur  tibi  pro  rehut  gatU  iui$  Coronas  murales  quatiuor, 
Coronas  vaüares  quinque,  Coronas  navaUs  duas^  Coronas  cMcas  duas,  hasias  puras 
deeem,  Voplscus  Prob,  6,  1:  Publice  {n  contione  donatus  est  hastis  pwi*  quat» 
tuor,  coronis  vaüaribus  duabus^  eorona  eiviea  tina,  vextilis  puris  quattuor  ^  ar^ 
miUis  aureis  duabus,  torque  aureo  uno.  Noch  Belisar  yeilieh  unter  Jnstinlan 
Beloen  Soldaten  ^£Kid  te  %al  oxperroö;  d.  h.  armttlae  und  torques,  Procop.  b. 
Ooth.  3,  1. 

1)  S.  Stelnbüobel  Reeueil  de  midailUms  en  or  du  cahinet  impiridl  de 
Vltnne.  Vienne  1826.  8.  Arneth  Gold-  nnd  Silber -Monnmenfe.  O.  taf.  14 
—18.  Saggi  dt  dissertaxioni  accademiehe  di  Cortona.  TomoIV(174d)  p  236  ff. 
Ta7.  I.  II.  Miliin  Afon.  ani,  ined,  Tom.  I  p.  262.  DissertasUoni  delV  aeea- 
demia  Bomana  dt  archeologta,  Tomo  II  (Roma  1826.  4)  p.  3 — 39.  Tay.  3.  Bevue 
numismalique  1883  p.  70—91. 

2)  So  tragt  der  bereits  angeführte  Centnrlo  M.  Caellaa ,  der  im  Variani- 
ficben  Kriege  fiel,  ei»e  eorona  eiviea.  Lindenscbmit  I,  6,  6.  Andere  tod  Henzen 
belgebranbte  Beispiele  sind   C.   1.  L,   Y,  7003;   Vi,    3680.   3684.    Or.   749. 

3)  Wilm.  1698. 

4)  C.  I.  L.  VI,  798;  IX,  1614.     Or.  3446. 

6)  C.  i.  L.  ni,  1193;  V,  7426;  IX,  4763;  X,  6829. 

6)  C.  J.  L.  VI,  1449;  X,  135.    Wilm.  1161. 

7)  Mur   881,  2.  C.  /.  £.  III,  291. 

8)  C.  1.  L.  UI,  1467;  V,  6977;  VI,  1377  nnd  mebr  bei  Henzen  Annalt 
1360  p.  210. 

9)  Gell.  2,  11  Ton  dem  Sicdns :  SpoUa  —  habuit  nwltüuga ;  in  his  provo- 
^atoria  pleraque, 

10)  Nacb  der  Schlacbt  beiaat  es  caesorum  spolia  legere  Liv.  6,  36,  7.  39,  1; 
«ber  dieae  werden  abgeliefert.    Tac.  otin.  12,  64. 

11)  Sicdaa  erhielt  34  spolia,    PUn.  N.  B.  7,  102. 

37* 
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oder  in  einem  Tempel  mit  einer  Weihinschrift  dedioirt  wurden. i) 
jpoitaop<nui.Eine  besondere  Art  der  spolia  sind  die  spolia  opimaj  welche  der 
römische,  unter  eigenen  Auspicien  commandirende  Anführer  dem 
feindlichen  Anführer  abnimmt.  3)  Dergleichen  spolia  sind  nur 
dreimal  erworben  worden :  Romulus  gewann  sie  von  Acron,  dem 
Anführer  der  Gaeninenser ;  ^}  A.  Cornelius  Cossus  im  Jahre  347 
=437  von  Tolumnius,  dem  Könige  der  Veienter  ;^)  der  Consu^ 
M.  Claudius  Marcellus  im  Jahre  53S=SS2  von  Yiridomar,  König 
der  Insubrer ;  ^)  alle  drei  weihten  sie  in  dem  Tempel  des  Jupiter, 
Feretrius.*)  Soweit  sind  alle  Berichte  der  Alten  übereinstim- 
mend; indess  braucht  nicht  nur  Livius  den  Ausdruck  spolia 
opima  einmal  von  der  Waffenbeute  in  Folge  eines  gewöhnlichen 
Zweikampfes  statt  des  richtigen  Ausdrucks  spolia  provocatoTiaj'^) 
sondern  in  einem  Gesetze  des  Numa  bei  Varro  werden  ausdrttckr 
lieh  drei  Arten  von  spolia  opima  unterschieden,  prima  spolia 
opima j   secunda  und    tertia,^)   welche  alle  darum  spolia  opima 

1)  Liv.  10,  7,  9:  eo«  vires  —  guorum  domos  »p6Ui$  hoiUum  adßxtt  in- 
iignu  inUr  aliat  ftceritU.  !23,  23,  6;  38,  43,  11.     Sueton.  iVero  38. 

2)  AiufflhtUeh  htndeU  übez  die  ip.  op.  W.  A.  B.  Hertzbeig  De  ^U$^ 
ophnh  quäetUo  in  Sehneidewln's  Philologtu  I  S.  331—339. 

3)  LiT.  1,  10.  Piopert.  5,  16,  1—16.  Plat.  RomtU,  16  und  die  Inschr. 
C.  /.  L,  X,  809. 

4)  LlT.  4,  19,  20.  Propezt.  5,  10,  17  ff.  Flut.  l.  l.  LlTins  nennt  den 
Cossns  seinen  Quelhn  zufolge  trihunu$  militum^  macht  aber  dazu  seibat  die  Be- 
meikung :  Omnea  ante  me  auetore$  secutue  A,  Comelium  Coeeum  trihunum  miU- 
tum  aecunda  apoUa  opima  Jovis  Feretrii  templo  intuUeie  expotui,  Cetenan^  pro/t" 
terquam  quod  ea  rite  opima  spolia  hdbentury  quae  dux  duei  dttraxit,  nee  dueem 
novimus,  nl»i  euiue  auspicio  bellum  geritury  tiiuluB  ipee  tpoliii  inecriptue  illoa 
meque  arguit  contulem  ea  Co$8um  eepitte.  Diese  Inschrift  habe  der  Kaiser 
Augustas  noch  Torgefunden  und  selbst  gelesen.  Daher  heisst  er  liohtig  bei 
Festus  p.  189»  M,  consül.  Valer.  Max.  3,  2,  4  und  Aur.  Vict.  de  vir,  OL  26 
machen  ihn  zum  magitter  equiUim^  SerT.  ad  Aen.  6,  842.  861  zum  tribunue 
militum  conauLaH  potestate.  Bei  dieser  Unsicherheit  der  Ueberlieferung ,  übez 
welche  das  Genauere  Niebuhz  R.  Q.  11.  S.  516  ff.  und  Hertzberg  S.  335  geben, 
kann  das  Beispiel  des  (üossus  die  allgemein  anerkannte  Definition  der  tpoUa 
opima,  nach  welcher  dieselben  tou  dem  AnfOhrer  selbst  gewonnen  sein  müssen, 
nicht  in  der  Art  indem,  wie  Perizonius  Anbnadv,  hUt,  VII  p.  236  ff.  mit 
Beistimmung  Ton  Niebuhr  a.  a.  0.  es  angenommen  hat. 

5)  Plut.  Marc.  8.  Valer.  Max.  3,  2,  6.  Liv.  epiU  20.  Propert.  1,  1,  41. 
Serr.  ad  Aen.  6,  866.  SU.  Ital.  1,  133;  3,  587  j  12,  280.  FasÜ  Triumphe 
ad  ann.  532 :  M,  Claudiui  M,  f,  M,  n.  Marotllua  Coe,  de  Oaüele  Intubrihua  et 
Qerman,  K,  Mart.  iaque  apolia  opima  retiuUt  duee  Koatium  VhrdvmafO  ad 
ClaaUdium  interfeeto,  Ueber  die  apolia  opima  im  Allgemeinen  ^ergl.  PUn. 
paneg.  17. 

6)  S.  Becker  Handbuch  I  S.  402.  403. 

7)  Bei  LiTius  23,  46, 14  fordert  der  Campaner  Vibellius  Taurea  den  Rdmer 
Asellus  und  sagt:  cur  non  ferro  deeemeret  daretque  opima  apoUa  victua  aui 
vietor  eaperet? 

8)  Die  Stelle  bei  Festus  p.  186b.  189»  M.  wird  von  Hertzberg  so  restituirt: 


Digitized  by 


Google 


Ehren  de« 
Feldberm 


suppUcatio- 


—     581     — 

heissen,  weil  sie  dem  feiDdlichen  Anführer  abgenommen  sind, 
darin  sich  aber  zu  unterscheiden  scheinen,  dass  bei  den  ersten 
der  römische  Feldherr,  bei  den  zweiten  ein  römischer  Officier,^) 
bei  den  dritten  ein  gemeiner  Soldat  der  Sieger  ist,  und  dass 
in  den  beiden  letzten  Fällen  die  Waffen  nicht  in  den  Tempel 
des  Jupiter  Feretrius  geweiht  werden  dürfen. 

Wir  haben  noch  schliesslich  von  denjenigen  Auszeichnungen 
zu  reden,  welche  dem  Feldherm  selbst  nach  einem  entscheiden-    ^^^»^ 
den  Siege  zu  Theil  wurden ,  und  zu  diesen  gehört  ausser  dem  , 
Imperatortitel,  ^)  dem  vom  Senat  nach  einem  glücklichen  Feldzuge     utei. 
angeordneten  Dankfeste  (supplicatio)  ,^  dem  feierlichen  Einzüge 
mit  lorbeerbekränzten  fasces  und  der  Niederlegung  des  Lorbeers  ie^*Sj*5fea 

Lorbeen. 

ünde  tpolia  qtioque^  quac  dux  P.  S.  duei  hostium  detraxH  (sc.  opima  dieuntur); 
quorum  iania  raritat  ett^  ut  intra  annoa  (mmut  quingentos  trlginta  tantum)  trina 
contigerini  nonUfä  Romano  f  una,  quae  Bomuhu  de  Acrone;  alUra,  quae  eonsul 
€o88ut  Cornelius  de  Tolumnio;  tertia^  quae  M.  Mareelhu  Jovi  Fereirio  de  Viri-^ 
domaro  fixenaU,  M,  Varro  aii  opima  tipdlia  e$se  eiiamf  ti  manipulari»  mile$ 
detraxeritf  dummodo  duei  hotUum,  [sed  prima  esäe  uU^utf  quae  dux  duei.  Vetari 
enlm^  quae  a  duce  recepta]  non  stnt,  ad  aedem  ]ovt8  Feretrii  poni,  Tetiimonio 
esse  Uhros  pont//2eum,  in  quibus  sU:  Pto  primis  spoliis  hove^  pro  secundis  soli- 
taurüibus,  pro  tertiis  agno  publice  fieri  dehere:  esse  etiam  PompiUi  regls  legem 
optmorum  spoliorum  talem,  Cui  suo  auspieio  dasu  proeineta  ophna  spdia  capi- 
uniur,  dari  aer.  CCC  oporieat  et  bovem  caedito  lovi  Feretrio.  Cuius  auspieio 
elasse  proeineta  seeunda  spolia  eapta,  in  Martls  ara  in  eampo  soUtcturiUa  türa 
voluerit  caedito.  qui  cepit,  CC  aer.  dato.  Cuius  auspieio  clasie  proeineta  tertia 
spolia  captaj  lanui  Quirino  agnum  marem  caedito.  C  qui  eeperit,  ex  aere  dato, 
Dis  piaculum  dato.  Dass  diese  BesÜtatlon  der  Hauptsache  nach  richtig  ist, 
sieht  man  aus  mehreren  anderen,  offenbar  dem  Yarro  nachgeschriebenen  Stellen. 
SetT.  ad  Aen,  6,  860.    Plut  Marc,  L  l.  Bomul,  h  l. 

1)  Pass  auch  die  seeunda  spolia  opima  waren,  scheint  wenigstens  nach 
Florus  anzunehmen.  Florus  1 ,  98,  11 :  de  quibus  (Vaccaeis)  ilU  Seipio  poste" 
rlor  singulari  certamine,  cum  rex  fuisset  provocaior,  opima  rettulerat.  Valer. 
Max.  3 ,  2 ,  6 :  Eodem  virtutis  tt  pugnae  genere  usi  sunt  T.  MofUius  Torquaius 
et  Valerius  Corvinus  et  AemiUanus  Seipio.  Hi  eiiam  uttro  provoeantes  hostium 
duces  interemerunt :  sed  q^ia  süb  aUenis  auspiciis  rem  gesserant,  spolia  Jovi  Fe- 
retrio non  posuerunt  conseeranda.  Tgl.  Dio  Cass.  51,  24,  4:  %al  t6v  ßaoiXia 
aixav  A^Xooiva  aitö;  6  Kpdaoo;  d7ii%xt\st'  x3v  ta  cxaXa  o6tou  t«})  <I>spstp((p 
Alt,  d)C  %al  ^irifxa  dv£tfr|X6v,  ctnep  a^ToxpdToop  OTparrj^öc  if^Y^^ei,  wo  die 
Worte  cbc  xal  ^i:ip.a,  wie  Hertzberg  bemerkt,  den  Sinn  haben  können:  da  es 
opima  waren. 

2)  Mommsen  StaaUrecht  13,  121  ff. 

3)  Ton  den  SuppUcationen  wird  ausführlicher  in  dem  Abschnitt  über  die 
Sacra  die  Rede  sein:  sie  dauerten  einen  Tag  (Liv.  27,  4, 15;  7,  4;  28,  11,  7) 
oder  zwei  (Liv.  10,  23, 1)  oder  drei  (Liy.  31,  8,  2;  27,  51,  8;  30,  40,  4  u.  ö.) 
oder  vier  (Ut.  5,  23,  3);  später  auch  zehn  (Oic.  de  prov.  cons.  11.  27),  fünf- 
zehn (Gaes.  b.  G.  2,  35,  4.  Gic.  a.  a.  0.  11  %  26),  zwanzig  (Caes.  5.  0.  4, 
88,  5;  7,  90,  8),  Ja  sogar  fünfzig  Tage  (Oic  Phil,  14,  29),  und  konnten  auch 
In  dem  Falle  decretlrt  werden,  dass  kein  Triumpb  statt  fand.  So  schreibt  Cato 
an  Cicero  fep.  ad  fam,  15,  5,  2) :  Quodsi  triumphi  praerogaiivam  putas  suppliea^ 
tionem  et  iacireo  casum  potius  quam  te  laudari  mavtSf  neque  supplieationem  sequitur 
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Der      auf  dem  Gapitol^)  vor  allem  der  Triumph.^)     Die  Berechtigung 


Triompli. 


zum  Triumph  war  an  bestimmte  Bedingungen  geknüpft,  welche 
bereits  ausführlich  erOrtert  worden  ^ind;')  die  Kosten  bewilligte 
in  der  Blüthezeit  der  Republik  der  Senat  |^)  und  es  war  somit 
vor  dem  Einzüge  eine  Verhandlung  mit  dem  Senate  erforderlich, 
wahrend  deren  der  zurückgekehrte  Feldherr  ausserhalb  des  Po* 
moerium,  ad  urbem  oder  extra  partam^^)  verweilen  musste.  Denn 
mit  dem  Eintritt  in  die  Stadt  verliert  er  die  Eriegsauspicien*)  und 
es  ist  bekannt,  dass  Lucullus  nach  seiner  Rückkehr  aus  Asien 
drei  Jahre  lang  ausserhalb  Roms  blieb,  bis  ihm  endlich  der 
Triumph  bewilligt  wurde.  ^)  War  aber  die  Verhandlung  beendet 
und  der  Tag  des  Triumphes  festgestellt,  so  ordnete  sich  der  Zug 
auf  dem  Marsfelde  bei  der  dort  liegenden  villa  publica j^)  wo  noch 

9emper  Mumphus  et  triumpho  muUo  elariuM  ut  senatum  iudieare  pcilug  mansiu-^ 
tudlne  et  (nnoeeniia  imperaiorU  provineiam  quam  vi  mUitum  out  heniffnitate  deo- 
rum  retentam  atque  eontervatam  esse* 

1)  Plin.  n.  hisU  16,  134:  (^Laurus')  fasees  imperotorum  deeorat;  ex  his  in 
yremto  lovis  optimi  maxbniquit  dcporUtur,  gtcotien«  laetUiam  nova  victoria  aUuÜU 
Obseqaens  61 :  0.  AnXonilus  procos.  cum  CaiUinam  deoicisset^  laureatos  fasees  in 
provineiam  tulit  Ihi  a  Dardanis  opprestus  amUso  exercitu  profugit,  Apparuii 
etrni  hoMus  portendisse  vidoriam^  cum  ad  eos  laurum  vietricem  tulerit^  quam  in 
CapitoUo  debuerat  deponete.  Angnstus  lehnte  mehnnals  den  Ihm  decretirten 
Triamph  ab;  so  In  den  Jahren  729  «  26.  Dio  Caas.  53,  26,  6;  734  —  20, 
Borghesi  Oeuvres  U  p.  100  ff. ;  746  ■-  8,  Dio  Casi.  66,  6,  6  und  begnflgte  sieb» 
den  Lorbeer  im  capitolinischen  Tempel  uiedeixulegen.  Mon.  Ano.  I,  22:  [Cum 
deinde  pUtlris  IHumphos  mihi  seft![atus  deerevissety  eis  su^persedL  J{t€m  saepe 
laur}us  deposui^  in  Capil[tolio  votis  quae"]  ^que  hello  nuneul(jpaveram  ^  JO<u]fts. 
Dasselbe  that  später  Nero  (Suet.  Ner.  14),  Domitian  (Suet.  Dom,  6),  Nerva 
(Plin.  pofi.  8).    Den  ganzen  Gegenstand  erörtert  Mommsen  B.  D.  A,  p.  19. 

2)  Ueber  den  Trinmpb  gibt  es  eine  grosse  Anzahl  Uterer  Schriften,  velche 
man  bei  Rein  in  Paoly^s  Realencyclopädie  VI  S.  2149  angeführt  findet.  Neuer- 
dings hat  diesen  Gegenstand  behandelt  H.  A.  Goell  De  triumphi  Bomani  or{- 
yine,  permissu,  apparatu,  via,    Schleiz  1864.  8. 

3)  S.  Mommsen  Staatsrecht  1^  S.  124—138. 

4)  Polyb.  6, 16,  8:  to^c  y^P  npooafopeuo|jivouc  icap  a^olc  6pi(£{i.ßouc,  oi* 
d>v  61:6  T-^v  6d>iv  dlfexai  xotc  ito/wltoi«  br^b  töbv  orpoTT/Y&v  if)  twv  xatcip^aopivcDV 
7tpa-f\xdzoiS  ivapYSia,  to6touc  06  (uvavrai  ^etp(Cstv  d>c  ttolitti,  irori  5s  td  rapdnav 
oo5i  ouvTcXelv,  ediv  pt-^  t6  ouvWpiov  ouYxaTdfrijTai  %a\  o<j)  ^t^^s  eU  xaÜTa  oaTrdKnfjv. 
LiT.  33,  C13,  8 ;  Q,  kinueius  consul  de  Ligurihus  Boisque  QaÜis  in  monte  Albano 
triumphavit.  Is  triumphiu  ut  loco  et  fama  rerum  gestaruim  ei  quod  sumpium 
non  erogatum  ex  oerario  omnes  seiehant  inhonoratior  fuH^  ita  signis  carpentisqua 
et  spoliis  ferm«  aequabat,  Dio  Cass.  fr.  74,  2.  Toi.  I  p.  124  Dindorf: 
KXa65toc,  ei  %oX  tä  ficiXiora  dixpißdic  'f)n(oTaTo,  Srt  oäx  ivevtxmci,  dXX'  ouv  xal 
t6ts  TOoa6'q(2  &7TcpY2^v(f  ^pVjoaTO  &otc xä  U  'slM  dvaX(6piaTa  ait^sat. 

6)  S.  Xh.  I>  S.  634  Anm.  6. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  1>  S.  96  Anm.  4 ;  S.  124  Anm.  6.  Ulpian  JHg^ 
1,  Iß,  16:  Proeonsul  poriam  Bomae  ingressus  deponit  imperittm. 

7)  Drumann  IV  S.  161  f.  8)  Becker  Handbuch  I  S.  624. 
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Vespasian  die  Nacht  vor  seinem  Triumphe  zubrachte.^)  Ueber 
den  Weg,  welchen  von  hier  aus  der  Zug  nahm,  sind  die  Nach- 
richten unsicher  und  die  Annahmen  der  Topographen  sehr  diffe- 
rirend;^]  nach  Becker's  und  Preller's  Ansicht  gieng  der  Zug  zuerst 
durch  die  porta  triumphalis,  welche  zwar  mehrfach  erwähnt  aber 
nirgends  ihrer  Lage  nach  genau  bestimmt  wird,']  und  dann  in 
den  Ctrcus  Plaminius,^)  in  welchem  sich  ein  geeigneter  Platz  für 
die  Menge  der  Zuschauer  darbot;^)  in  die  Stadt  gelangte  er  durch 
die  porta  Ckirmentalis  und  von  da  über  das  Velabruin^)  und  P<nrwn 
boarium  in  den  Circus  maximus.'^)  Hiernach  in  das  Thal  zwischen 
dem  mons  PalcUinus  und  mons  Caeliu$  eintretend,  nahm  er  die 
Richtung  auf  die  Sacra  via  und  zog  auf  dieser  über  das  forum 
nach  dem  Gapitol.^)  Die  Strassen  waren  bekränzt,  die  Tempel 
geöffnet;^]  die  Zuschauer  begrttssten  die  Einziehenden  mit  dem 
Zuruf  Jo  triumphel^^). 

Den  Zug  eröffneten  die  Behörden  und  Senatoren,  ^^)  welche 
sich  zu  diesem  Zwecke  auf  dem  Campus  Martins  versammelt 
hatlen;^^)  dann  folgten  Musiker  [tubicines)^^^)  und  «hinter  diesen 
wurden  in  langer  Reihe  die  eroberten  und  erbeuteten  Gegenstände 

1)  loseph.  6.  lud,  7,  6,  4:  Tou  hk  oroaTinxtxoS  Travröc  £ti  v6xTo}p  xaxek 
Xö^oy«  %ai  T(l5eic  brzh  toT«  tj^cfiöoi  TrpoeioDoeuxÖTo«  xal  repl  d6pa<  Ävroc,  o'i 
Tcnv  dvo  ßaoiXe(aiv  (niclit  Tor  dem  kaiserliclien  Palaste  auf  dem  Palattnus), 
dXXd  ttXtjcCov  tou  t?}«  "lotooc  Upo3  *  ixtX  -^dp  dveraOovto  tffi  vuxxöc  dxe(v7]c  ol 
aOroxpatopec.  Der  Isistempel  lag  unmittelbar  an  den  Septa  und  der  vllla  publica. 
Becker  I  S.  623  ff.  645. 

2)  S.  Berker  I  S.  145—154.  Urlichs  Rom.  Tonographie.  Stuttgart  1S45. 
S.  87  ff.     Preller  Die  Regionen  der  Stadt  Rom  S.  239  f. 

3)  Cic.  in  Pison,  28,  55:    quati  vtro  id  aut  ego  »cire  dehutrlm aut 

ad  rem  ptrtincaty  qua  tu  porta  M/roierhf  modo  ne  iriumphalif  quae  porta  Mace- 
donieis  aemper  eoniüUbuB  ante  te  patuit.  Tac.  ann.  1,  8.  Suet.  Aug,  100.  Dio 
Cass.  56,  42.    loseph.  6.  lud,  7,  5,  4.  4)  Plut.  Lueull.  37. 

5)  Plutarch  Aem,  Paul,  82:  '0  [t-h^  l'TJpLOc  iv  ts  toU  IttrixoTc  (^dlTpotc,  ä 
x(dxouc  xa>.ou9t,  tcepC  ts  tjIIv  d^opdv  lxp(a  m^^dtficvoi  xal  TdXXa  r^Jc  ::6Xea>< 
tttOTj    xaTaXaßdvTCC ioedivTO.     loseph.    6.    lud,   7,  6,  4:    firejiTcov    xiv 

ÖJ  Suet.  Caes.  37. 

T)  Cic.  Verr,  1,  59, 154.  Daher  wird  gesagt,  der  Zug  gehe  durch  mehrere 
Circi,  Plut  Aem,  Paul,  32. 

8)  Horat.  epod.  7,  8.  od,  4,  2,  35.  Ueber  die  Via  sacra  und  den  Gang 
des  Triumphzuges  handeln  ausführlich  Sachse  Beschreibung  der  Stadt  Rom  I 
S.  215 ff.  Bunsen  Beschreibung  Ton  Rom  IT,  1  S.  439 ff.  Ambrosch  Studien 
und  Andeutungen  I  S.  76  ff. 

9)  Oyid.  trist.  4,  2,  4.    Plut.  ilem.  Paul,  32. 

10}  Horat.  od.  4,  2,  49.  epod,  9,  21.  Marinl  Atti  p.  605.  Oyid  trUt, 
4,  2,  48  und  Brisson  De  form,  4,  33. 

'  '  Dio  Cass.  51,  21.     Dlonys.  2,  34.  12)  loseph.  h,  lud,  7,  o,  4. 

Plut  Aem,  Paul,  83.    Applan.  Pun,  66. 


UV 
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getragen  oder  gefahren,  einTheil  in  ncUura,  nämlich  die  erbeuteten 
Waffenstttcke,  Fahnen,  Gefässe,  Statuen,  KroneU;  Gold  und  Silber, 
geprägt  und  in  Barren;^)  einTheil  in  bildlicher  Darstellung,  nämlich 
Abbildungen  von  Flüssen,  Städten, ^j  besiegten  Feinden,^)  Modelle 
eroberter  Festungen,  Schiffe  und  Maschinen,^)  ferner  die  Ehren- 
kränze, welche  die  Städte  der  Provinz  dem  Triumphator  gewidmet 
hatten,  anfänglich  Lorbeerkränze,^)  später  aber  goldene  coronaej 
deren  Flamininus  4  4  (  und  Aemilius  Paulus  400  auffOhrte.*)  Die 
nächste  Abtheilung  des  Zuges  bildeten  die  für  das  Opfer  auf  dem 
Gapitol  bestimmten  Opferthiere,  nämlich  weisse  Stiere,^)  mit  ver- 
goldeten Hörnern,  geschmückt  mit  Binden  {vätae)  und  Kränzen; 
geleitet  von  stattlich  gekleideten  Jünglingen  und  Knaben,  welche 
goldene  und  silberne  Opferschalen  (paterae)  trugen.  Die  Zahl 
dieser  Thiere  betrug  bei  dem  Triumphe  des  Aemilius  PauUus  420.8) 
An  den  Zug  der  Opferthiere  schloss  sich  der  der  vornehmen  Ge- 
fangenedi,  welche  nicht  als  Sdaven  verkauft,  sondern  für  die 
Verherrlichung  des  Triumphes  aufbewahrt  worden  waren,  um 
nach  demselben  dem  Tode  oder  der  Gefangenschaft  überliefert  zu 
werden.   Selbst  Könige  und  Königinnen,  wie  Perseus  und  Zenobia 


1)  Ueber  die  Einzelheiten  Terwelse  icli  auf  die  tuBfühiliolken  Besohieibimgen 
der  Triumphe ,  die  lieh  in  Menge  finden.  Beschrieben  wird  der  Trinmph  de« 
Romnlns  bei  Dlonys.  %  34 ;  des  L.  QainoÜns  Gincinnatns  LIt.  3,  29,  4  nnd  sns 
späterer  Zeit  die  glänzenden  Trlnmphe  des  Flamininns  LIy.  34,  6%  4.  Plnt 
Flam,  14;  des  L.  AemUins  Paulus  LIy.  45,  39.  40.  Plut.  Aem.  Paul.  32 ff.; 
des  Solpio  Africi^us  Applan  Fun,  66;  des  Lncullus  Plut.  Luc,  36 f.;  des  Pom- 
pejus  Applan  Miihr,  116 f.;  s.  auch  die  ausführliche  Darstellung  bei  Drumann 
Geschichte  Borns  IV  S.  486 ff.;  des  Caesar  Bio  Cass.  43,  19.  8uet.  Cau.  37. 
VeU.  2,  66;  des  Yespasian  loseph.  &.  lud.  7,  6,  4.  6.  Suet  Vetp,  8,  12.  OTgl. 
auch  Adolph  Philippl  Ueber  die  römischen  Triumphalreliefe.  Leipzig  1872. 
(Abhandlungen  der  phU.  bist  Gl.  d.  kl.  s.  G.  d.  W.  Band  VI  8.  247—305.) 
und  Fr.  Wieseler  Drei  Cameen  mit  Triumphdarstellungen.  Göttingen  1883  J[Ab- 
handlungen  d.  kl.  G.  d.  W.  zu  Göttingen  Band  30.)  Doch  scheint  mir  die  Acht- 
heit  der  unter  Nr.  1  nnd  2  publicirten  Cameen  sehr  zweifelhaft) 

2)  LiY.  26,  21,  7.  Cio.  PMl.  8,  6,  18.  Tac.  arm.  2,  41:  vteia  ipölia,  capthi, 
»imulaera  monUum,  fluminumf  proeliorum.  Polyb.  6,  15.  Flor.  2,  13,  88  Tom 
Triumph  des  Caesar:  tune  in  fereulia  iVtiiis,  Artinoe  et  ad  ainwlaerum  ignium 
ardm$  Pharut.  Ovid  ep.  ex  Ponto  3,  4,  103ff.  iriaU  4,  2,  36ff.  Zonaras 
7,  21.     Claudian.  24,  22ff.    Anderes  s.  bei  Jahn  zum  Persius  p.  223. 

3)  Z.  B.  der  sterbenden  Cleopatra.    Dlo  Cass.  61,  21,  8. 

4)  Quintil.  6,  3s  61.  6)  GeUius  6,  6,  7. 

6)  LlT.  34,  52,  8.    Plut.  Aem,  Paul.  34. 

7)  Serrius  ad  Verg,  Qeorg.  2,  146 :  quia  (riumphofUes  de  al6i«  iawi»  Baeri- 
fieahairU.  8.  Cerda  zu  der  dtirten  SteUe  des  Yergil.  Comm.  Cmq.  ad  HotaL 
epod.  9,  22.  LIt.  34,  62,  9.    Plut.  Marc.  22. 

8)  Rut.  Aem,  Pand.  33. 
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worden  in  Ketten  geführt,^)  und  Regel  war  es,  dass  alle  diese 
Gefangenen  sofort  nach  dem  Triumphe  hingerichtet  wurden.  2) 
So  starb  der  Anführer  derPiivernaten,  Yitruyius,  nach  dem  Triumph 
des  Gonsuls  Plautius  425  =  389;')  G.  Pontius,  der  Führer  der 
Samniten,  nach  dem  Triumphe  des  Q.  Fabius  Maximus  478=276  ;4} 
Jugurtha  nach  dem  Triumphe  des  Hanns  ;^)  Yercingetorix  nach 
dem  Triumphe  des  Caesar,*)  und  Yespasian  begann  nach  der  An- 
kunft des  Triumphzuges  auf  dem  Gapitol  das  Opfer  nicht  eher, 
als  bis  ihm  der  Tod  des  Führers  der  Juden,  Simon,  gemeldet 
war.^  Dass  Perseus  nach  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus 
nicht  getödtet,  sondern  gefangen  gehalten  wurde,  ^j  war  eine  in 
alter  Zeit  selten  vorkommende  Ausnahme;  dagegen  gereicht  es 
dem  Pompejus  zur  Ehre,  dass  er  von  324  vornehmen  Gefangenen, 
welche  seinen  Triumph  schmückten,  keinen  tödtete,  sondern  die 
meisten  beschenkte  und  in  ihre  Heimath  entliess,*)  und  ähnlich 
verfuhr  Tiberius  in  seinem  pannonischem  Triumphe  im  Jahre 
43  n.  Chr.io). 

Hinter  den  Gefangenen  folgten  zunächst  die  Lictoren  des  Feld- 
herm  in  purpurnen  tunicae  und  darauf  ein  Chor  von  Kitharisten 
und  Tityristen  oder  Zwdtone«,*^)  wie  sie  auch  inder  pompa  ürcensis 

1)  LW.  46,  40,  6.    VoplBcuB  Aurd.  34,  3. 

2)  01c.  aceui,  in  Verr.  5,  30,  77 :  Ai  eticm  gvi  iriwnphafU ,  eogue  dUUiui 
vh08  hoiiiwn  duees  f«eroani,  u(,  hU  per  trfumphum  ducUi,  puleherrimum  apecta" 
culum  frueiumque  victoriae  populus  Bomanus  perdptre  p08sii,  tarnen,  cum  de 
foro  in  CapÜolium  eurrum  infleetere  inciptunt,  iUo9  duci  in  carcerem  iubeni, 
idemque  dies  et  vietorilms  imperii,  et  vietis  vitae  finem  faeit  Bei  LIt.  26,  13, 
15  sagt  der  Gampaner  Vlblas  Vlnios:  Nan  video  App,  Claudium  et  Q,  Fulviwm 
Victoria  intoUnÜ  wibnixoB,  neque  vincUa  per  urbeai  Bomanam  triumphi  tpectaeU' 
tum  trahar,  ut  deinde  in  eareere  [ad]  päUan  deligatue,  lacerato  virgie  tergOy  cer^ 
vieem  securi  Bomanae  subüeiam.  Die  HinilcbtiiDg  durch  das  Bell  kam  sp&tez  ab. 
8.  Mcmmsen  Staatsreobt  I^  S.  129  Anm.  2.  Vgl.  TiebeU.  Poll.  triginta  tyr,  22,  8: 
(Aemilicmui)  strangulatua  in  carcere  captivorwtn  veiervm  more  perhihetur, 

3)  LlT.  8,  20,  7.  4)  Liv.  epit.  11. 

6)  LlY.  epit.  67.  Flui.  Mar.  12.  6)  Dio  Gass.  40,  41,  3;  43,  19,  4. 

7j  losepb.  h,  lud.  7,  5,  6:  *Hv  hk  Tffi  ikOixirijc  tö  tö.o«  im  tiv  vcobv  toO 

KaireroiXCou  Aioc,  i^^  8v  iX^övrcc  lot72oecv'  fy  fdp  naXai^v  TiölTpiov  nepifilveiv, 

y^JJ^a   ÄV  TÖN  Tob   OXpOtTTJYOÜ   TÄV   1lo)v6(x(c9V   ÄdvaXOV   duOTYClX]!)   TIC. 

8)  Plut.  Aem.  Paul,  37. 
91  8.  die  Stellen  bei  Dnimtnn  IV  8.  487  f. 
10}  (Md  ep.  ex  Ponto  2,  1,  45: 

Maxima  pars  hortmi  (eapUxxmmi)  vitam  veniamgue  tuleruntj 
In  quEbus  ei  heUi  summa  eaputque  Bato. 
Bato  war  einer  der  AnfQbrer  der  Pannonier.    Vellei.  2,  HO,  4.  114,  4.    Dio 
Oass.  55,  34,  6;  56,  16,  1. 

11)  Appian  Fun,  66;    aÖTOu  V  •^^oövrat  toü  axpcn^fyj  ^oßiouxoi  focvixou« 
^iTdivac    2v6c5ux6tsc,    xal   x^P^^    xi^apior&v    ts   %a\   Ttrjpiaroiv,    U   V^^'t^ 
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und  bei  festlichen  Leiohenzttgen  vorkommen  und  sich  im  eirus- 
kischen  Ritus  finden,  i)  Der  Wagen  des  Triumphators,  dem  Trager 
mit  RäuchergeCässen  vorangiengen^^)  war  mit  Lorbeer  bekränzt') 
und  mit  vier  ebenfalls  bekränzten  Pferden  bespannt.^)  Gamillus 
triumphirte  bekanntlich  mit  vier  weissen  Rossen,^)  und  dasselbe 
that  Caesar, <)  dessen  Beispiel  die  Kaiser  folgten.^)  Das  Gostüm, 
in  welchem  der  Triumphator  erscheint,  ist  der  Ornat  des  capito- 
linischen  Jupiter  selbst  s]  und  wird  aus  dem  Schatze  des  capito- 
linischen  Tempels  geliefert.^)  Es  besteht  aus  einer  purpurnen, 
mit  aufgelegten  Goldfäden  gestickten  tunica  palmaiaj  einem  Werke 
der  ars  plumaria^  und  einer  ebenfalls  purpurnen,  mit  goldenen 

Tupp7]vtxf)c  'oun-Tic ,  iccpteCoofA^ot  xt  xal  orcf dvnv  Ypuc^v  Imxslfuvoc  *  toa  tc 
ßalvoüoiv  iv  Tttjei  \uxä  tpSfjc  %a\  fur'  öp^'^oeoc«  Auooo«  oötouc  xaXouoiv.  —  ^ 
to6tc0N  (i  TIC  £v  H'^o<p  )  itop^6pav  no^-^pT}  iccpixt(txeNOC  xal  ^ikia  xal  orpETrcot 
inh  YpuooD   a^Tm.aT(CeTac  TCOCxlXnc  h  ftkmxa  <bc  £icop^o6(jicvoc  xoTc  TCoXcpklotc 

l)  Dionys.  7,  72:  'fjxoXoö^ouv  Zk  toU  dYoiviOTaTc  dp^'nor&v  xpP^^  ico}vXol 
TpiYig  vevE(i7](iivot,  npöiToc  ah*  dv^p&v,  (eOrcpot  hk  dfcvEioov,  w^eutaioi  Ik 
icaloosv,  olc  icapT]xoXo6^ouv  a6XT}Ta(  tt  dto^aiXQic  IpL^uo&vte«  aöXloxoic  ßpax^ot'^» 
cbc  xal  eU  tdos  ^P^^^^  ^Cverat,  xal  xioapiotal  X6pac  lirrQC)^6p(ouc  üsttfarMsa^ 
xal  Td  xaXo6pL£va  ßdpßiTa  xp^ovrtc.  WelteT  'besclueibt  er,  dasB  die  ersten 
GbSre  einen  Waflentanz  tonzten,  dann  aber  oatupioTdW  Yopo(,  die,  als  Satyrn 
gekleidet,  SpottUedez  sangen,  nnd  dass  dlei  anoh  bei  Triumphen  und  Leicben- 
beg^ingnlssen  übUch  gewesen  sei.  Vgl.  über  diese  Sitte  Müller  Etmsker  II,  199  ff. ; 
nnd  über  die  Leichenzüge  Suet.  Vetp,  19. 

2}  Appian  Fun,  66.  3)  Snet  Aug.  94. 

4l  Ovid  ep,  ex  Ponio  2,  1,  68.  Florus  1,  5,  6.    Zouaras  7,  8. 

6)  LIt.  5,  23,  5  sagt  darüber:  parumque  id  non  civüe  modo  9ed  humanum 
tiiam  vUwm,  Jovit  SolUque  equU  atquipercAwn  dictaiortm  in  religUmem  ttiam 
trahehata.    Plat.  CamiU.  7.    Dio  Gass.  52,  13,  3. 

6)  Dio  Gass.  43,  14,  3. 

7j  Snet.  Ner,  25.  Plin.  pan.  22.  Daher  bezeichnen  die  Dichter  über- 
haupt den  Triumph  als  Einzug  mit  weissen  Bösen.  Propert.  5,  1,  32;  Ovid 
a,  am.  1,  214.  Der  Ton  Elephanten  gezogene  Wagen,  welcher  sich  auf  Münzen 
früherer  Kaiser  findet,  bezieht  sich  auf  die  pompa  cireensU.  Er  war  dem  dlTus 
Augnstns.  (Eckhel  D.  N.  VI,  128),  der  Livia  (Saet.  Claud.  11),  der  DruslUa 
(Dio  Gass.  59, 13,  8)  nnd  dem  Pertlnax  (Dio  74,  4,  1)  nach  ihrem  Tode  bewilligt 
worden  nnd  diente  dazu,  die  Bilder  dieser  conseciirten  Fürsten  nnd  Fürstinnen 
bei  der  pompa  zu  tragen.  Pompejus  soll  bei  seinem  africanischen  Triumphe 
allerdings  rersucht  haben,  Elephanten  Tor  seinen  Wagen  zu  spannen,  aber  da- 
von wieder  abgestanden  sein.  Plut.  Pomp,  14.  Plin.  N,  H.  8,  4 ;  erst  seit  dem 
dritten  Jahrhundert  kommt  dies,  und  auch  nur  in  einem  besonderen  Falle  vor, 
nämlich  bei  dem  trwmphtu  Persieuif  d.  h.  einem  Triumphe  über  die  Parther. 
Gapitolin.  Oord,  terl.  27,  9:  Quadriga^  eUph^niünim  Oordiano  deeretae  iunt, 
utpote  qui  Persat  vieisteiy  ut  iriumpho  Persieo  triumpharet,  S.  hierüber  Noiisius 
De  numitmate  Dioeletianl  ei  Maximiarü  in  Nor.  Opera.  Veron.  1729  fol.  Vol.  II 
p.  1108  ff.  Der  erste  Triumph  dieser  Art  Ist  der  des  Alezander  Severus,  Xiam- 
prid.  AI.  8ev.  57,  4. 

8)  TurUea  lovia,  Juven.  10,  38;  exuviae  iov(s,  Suet  Aug.  94;  omatu» 
loüie,  Liv.  10,  7,  10. 

9)  S.  Privaüeben  S.  522  Anm.  11.  Vgl.  Mommsen  Staatsrecht  I^  S.  396 
Anm.  4. 
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Sternen  verzierten,  weiten  toga  picta^)  (iXoopYU  x?^^^''^^^^^)  i^) 
vergoldeten  Schuhen,  3)  einem  Eifenbeinstabe  oderScepter  {scipio)^ 
auf  dessen  Spitze  ein  Adler  angebracht  war,^}  und  einem  Lor- 
beerkranz.^) Das  Scepter  hatte  er,  wie  es  scheint,  in  der  linken 
Hand,  denn  in  der  rechten  trug  er  einen  Lorbeerzweig;*)  Ober 
seinem  Haupte  hielt  ein  hinter  ihm  stehender  Staatssdave  {servus 
publicus)  die  goldene  Krone  des  Jupiter,  welche  zu  schwer  war, 
um  von  ihm  selbst  getragen  zu  werden. 7)  Hit  ihm  auf  dem  Wagen 
stehend^)  oder  auch  vor  ihm  auf  den  Pferden  sitzend^)  begleiteten 
ihn  seine  noch  unerwachsenen  Sohne;  im  Wagen  auch  zuweilen 
seine  Töchter ;  neben  den  Wagen  giengen  seine  apparilores  ^^)  und 
hinter  demselben  ritten  seine  erwachsenen  Söhne, ^^)  seine  legati 
und  tribuni;^^)  an  diese  schlössen  sich  die  aus  der  Sclaverei  be- 
freiten, mit  dem  Heere  zurückgekehrten  römischen  Bürger  in  der 
Tracht  von  Freigelassenen,^^)  das  geschorne  Haupt  mit  einem 
püeus  bedeckt, ^^)  und  den  Schluss  machten  die  Soldaten  selbst 
in   militäi'i scher  Ordnung  abtheilungsweise  marschierend,    alle 

1)  Ueber  diese  Kleidungsstücke  und  die  Art  der  Stickerei  ist  ausfQbxlich 
gehandelt  worden  in  meinem  Privatleben  II  S.  524 — ^526. 

2)  Plut  Aem,  Pavl.  34. 

3j  Casslodor  var,  6,  1  ervälint  die  caleei  aurati  bei  der  söUnnitas  eonsu' 
larit ,  bei  velcbei  die  antretenden  Consuln  der  spätem  Kaiserzeit  in  Triumphal- 
schmuck  erschienen. 

4)  Dionys.  3,  6i.  Val.  Max.  4,  4,  5.  Juvenal  IG,  48.  Lydus  de  mag.  1, 
7.     Dieser  seipio  findet  sich  auch  auf  Mflnzen.     S.  Eckhel  D.   N.  VI  p.  114. 

öl  PUn.  N,  H.  15,  137. 

6)  Plut.  Atm,  Paul,  84 :  xai  W^Mt]«  xXwva  tiq  5c|tq[  TrpoTctvmv.  Plin.  N,  H, 
15,  187:  iriumphana  po$Ua  Cae$ar  laurum  in  manu  tenuit. 

7)  JuTenal  10,  39:  magnae^ue  coronae 

tantum  OTbem^  quanto  cervtz  no^  suffi<tt  üUa, 
Quippe  tenet  »udan»  hane  publteus  et,  aibi  eonsul 
ne  plaeeat,  ewrru  $erviu  portatur  eodem, 
Plin.  N,  H.  33,  11 :  vulgoqut  sie  trUanphahant,  et  cum  eorona  ex  auro  Eirusea 
sustintre^UT  a  tergo,   anulu»  tarnen  in  diyito  feneui  erat  aeque  triumphantis  et 
servi  fortasse  eoronam,  susUnentiB,    Zonaras  7,  21. 

8)  LiT.  45,  40,  8.  Valer.  Max.  5,  7,  1;  5,  10,  ^  Tac.  ann.  2,  41. 
OapitoUn.  M,  Ant  ph.  12,  10.'  Zonaras  7,  21. 

9)  Cie.  pr,  Mur,  5,  11 :  An,  cum  sedire  in  equiB  iriumphantium  praetextati 
poiiiiimum  ftUi  soleantf  hvic  doniB  militarlbus  patrii  triumphum  decorare  fugien- 
dum  futt,  ut  rdme  eommuniter  gestii  paene  simul  cum  patre  triumphartt?  Appian 
Pim.  66.     Suet.  Tib.  6.    Zonaras  7,  21. 

10)  Appian  Pun,  66.  11)  Lly.  45,  40,  4. 

12)  Oic.  in  Pison,  25,  60.    Appian  Mithr.  117. 

18)  Piautas  Amphitr*  460:  Vti  ego  hodie  rata  capite  ealvos  eapiam  pileum» 
LiT.  46,  44,  19. 

14)  Liv.  30,  45,  5 :  8ecutu$  Scipicnem  iriumphantem  est  pileo  capiti  impoHio 
£).  Terentiui  Culleo,  omnique  dtindt  vita^'  ut  dignum  eraty  UbertaÜs  auetorem 
eöluit.    33,  28,  6;  34,  52,  12. 
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gesohmttckt  mit  ihren  Deoorationen ,  io  triumphe  rufend^)  und 
Lob-  und  Spottlieder,  welche  nach  alter  Sitte  bei  dieser  Feier 
gestattet  waren,  singend. 3]  War  der  Zug  auf  dem  Capitol  an- 
gekommen, so  wendete  sich  der  Imperator  zur  Erfüllung  seiner 
religiösen  Pflichten.  Er  befand  sich,  in  dem  Schmucke  der 
Gottheit  und  in  dem  Bewusstsein  des  errungenen  Sieges  ein- 
ziehend, auf  einer  Hdhe  menschlichen  Glückes,  welche  unter  den 
Zuschauem  Neid,  in  ihm  selbst  Ueberhebung  zu  erregen  geeignet 
war.  Gegen  den  Neid  und  den  bösen  Blick  schützte  er  sich 
durch  ein  Amulet  (fascinus),  welches  er  entweder  selbst  trug') 
oder  an  dem  Triumphwagen  anbrachte;^]  die  Ueberhebung  lehnte 
er  von  sich  ab,  indem  er  den  Göttern  die  Ehre  gab,^)  denn 
durch  den  hinter  ihm  stehenden  Sclaven  liess  er  sich  bei  den 
Acclamationen  des  Volkes  zurufen :  Sieh  hinter  dich  und  vergiss 
nicht,   dass  du  -ein  Mensch  bistl,^)   und  in  dem  Tempel  des 

Vano  dt  l.  L.  6,  68. 

LlT.  4,  20,  2;  5,  49,  7;  89,  7,  3;  45,  33,  iT,:  MUitum  quldem  pro- 
1>ria  est  catuaf  qui  ei  ipH  laureati  et  quisque  daifUi^  quibus  donaü  sunt,  intijfnety 
triumphum  nomine  eientee  tuatque  et  imperaloris  laude$  eanenlee  per  urhem  in- 
cedunt,  Dlonys.  2,  34;  7,  72.  AppUn  Fun.  66.  PUn.  N.  H.  19,  144.  Bio 
Cas8.  43,  20,  2.  Plnt  Aenu  Paul,  34.  MarceU,  8.  Säet.  Cau,  49.  Vellc^.  2, 
67,  4.  M&rttal  1,  5.  Yoplso.  Auf.  6,  5.  Härtung  ReUg.  d.  Rom.  I  S.  288. 
Bernstein  Vettu»  ludAcri  in  Eomanoram  Caetates  prioret  olhn  compoatU.  Halle 
1810.  Zell  FerienBcbriften  U  8.  148ff.  Fatterer  De  licenUa  triumphaU  miU- 
tum  RomanoTum.    HeillgeusUdt  18Ö2.  4. 

3)  Macrob.  »aL  1,  6,  9 :  Num  eieut  praetexia  magUtratuumj  ita  butta  getta- 
men  erat  triumphanUtan,  quam  in  iriumpho  ptae  te  gerehant  in^wis  intra  eam 
remediia  quae  eredereni  adversus  invidiam  vcUeniissima.  Ueber  die  hullae^  d.  b. 
die  goldenen  Kapseln,  in  denen  das  Amulet  getragen  wurde,  s.  meine  Privat- 
altertbümer  I  S.  84f. 

4)  Plin.  Tf,  JET.  28,  39:  reiigione  tutatur  et  faeeinuMf  imperatorum  qucque^ 
non  »olum  infantiwrn  eiMtos,  qui  deu$  inter  eaera  Bomana  Vestätihut  colitur  et 
eurrut  triumphaniium  eub  Ms  pendens  defendit  medieus  invtdiaey  iubelque  eosdem 
respicere  simüis  medietna  Unguae,  ut  sit  exorata  a  iergo  Fortuna  gloriae  eanüfex, 
S.  über  diese  Stelle  0.  Jabn  Ueber  den  Aberglauben  des  bösen  BUcks,  Be- 
ricbte  der  sichs.  QeselUcbaft  der  Wiss.  PMl.  Hist  Glasse.    1855.  8.  70. 

5)  An  diesen  Oedanken  erinnert  Horat.  od.  3,  6,  5: 

Dis  te  minorem  quod  geris^  hnperas: 
Hino  omne  princSpiumf  kue  refer  exitum. 

6)  Hierauf  geht  der  Scbluss  der  eben  angefdbzten  SteUe  des  Plinius ,  in 
welcher,  wenn  sie  anders  correct  ist,  Fortuna  a  iergo  als  ein  Begriff  zu  nehmen 
ist:  i,und  ein  ihnliches  Mittel  eines  Zurufes  heisst  die  Triumphirenden  hinter 
sioh  sehen,  damit  die  Fortuna  in  ihrem  Rflcken,  die  Mörderin  des  Böhmes, 
versöhnt  sei^  In  derselben  Beziehung  sagt  JuTenal  10,  41,  der  Sclave  stehe 
hinter  dem  Trinmphator,  sihi  eonsul  ne  plaeeat,  und  Arrian  dies,  Epict.  3,  24, 
85:  olov  ot  Tot;  (ypiauiß€6ou9tv  ^cpcorratec  ^itio(^  %al  &;copii{iv^oxoyr6c,  Sri  ^vj^poBitol 
e(9tv.  Tertullian  apolog.  33:  Aominem  te  esse  etiam  triumphans  in  illo  subU» 
missimo  eurru  admonetw.  Suggeritur  tnim  ei  a  iergo:  Respiee  post  tet  hominem 
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Jupiter  angelangt,  legte  er,  wie  dies  bei  jedem  Siege,  auch  wenn 
demselben  der  Triumph  nicht  folgte,  geschah,  den  Lorbeer  der 
f(ksces  und  den  Lorbeerzweig,  welchen  er  in  der  Rechten  trug,  ^) 
später  aber  eine  Palme 2)  als  Zeichen  des  Sieges  dem  Gotte  in 
den  Schoos  und  schritt  darauf  zu  der  Darbringung  der  reichen 
Dankopfer,')  welche  gewöhnlich  schon  bei  dem  Beginne  des  Krieges 
gelobt  worden  waren.  Nachdem  Augustus  in  Erfüllung  des  bei 
dem  Anfange  des  Philippensischen  Krieges  von  ihm  conoipirten 
Gelübdes  dem  Mars  ultor  zuerst  im  J.  734=20  eine  Capelle  auf 
dem  Capitol,^)  sodann  im  J.  75S=2  einen  Tempel  auf  dem  Forum 
iiu^^tdedicirt  hatte,  ^]  Hess  er  in  diesem  die  insignia  triumphiy 
d.  h.  wohl  die  aufzubewahrenden  Beutestücke,  z.  B.  Fahnen  und 
Spolien  deponiren,*)  und  auch  dies  wird  in  feierlicher  Weise  aber 
am  Tage  nach  dem  Triumphe  geschehen  sein.  Denn  mit  der 
Vollziehung  des  Opfers  und  mit  einem  Festmahle  der  Magistrate 
und  des  Senates,  ^j  zuweilen  auch  einer  Bewirthung  der  Soldaten 

ie  memento,  Hieionymus  ad  PauLam.  Yol.  IV  p.  55  Bened.:  Monitor  quidem 
humanae  imheeilUtaih  apponitur  in  Hmilitudtnem  triumphantiwn,  quihm  in  ettrru 
retro  eomes  adhaerehaty  per  singuUu  aeelamationei  eivium  dieen»:  Homkitm  te 
es$e  memento, 

1)  Pftcatos  pantg.  (n  Thtodotium  9,  5:  Sie  agre$tes  Curii,  «fe  väeru  Co^ 
runeanii,  sie  nomina  reverenda  Fdbrieii,  quum  indueiae  heüa  nupenderant^  inter 
aratra  vivebant;  et  ne  virtus  quieie  langueeceret,  depositit  in  gremio  Capitolini 
lovie  laureiSj  triumphalt»  viri  nuiicabantur.  Bei  SiUns  Italiens  15,  118  ez^ 
scheint  dem  Scipio  die  Virtus  nnd  sagt  zn  ihm: 

8ed  dabo,  ^qui  vestrum  »aevo  nxme  Marie  fattgat, 
Imperium,  superare  manUf  laurumqu«  niperbam 
in  gremio  Jovis  excitit  deponere  Poenis, 
Beide  Stellen  zeigen,  dase  anch  bei  dem  Tiinmph  die  laurea  niedergelegt  wnrde. 

2)  In  den  Fragmenten  der  Barberlnisclien  Trinnipbalfasten  (0.  i.  L,  I 
p.  477  ff.),  welche  die  Triumphe  der  Jahre  711  —  43  bis  783  «  21  yerzeichnen, 
Ut  hei  Jedem  Trinmphe  die  Formel  gebraucht :  triumphavU,  Palmam  dedit^  Diese 
Sitte  kann  aber  nicht  die  nrsprfingUch^  sein.  Denn  die  palma  als  Siegeszeichen 
zu  yerleihen  ist  griechischer  Gebrauch  nnd  in  Rom  bei  den  Spielen  erst  461  ss 
293  eingeführt.  Liv.  10,  47,  3 :  Eodem  anno  eoronaii  primum  ob  re$  beüo  bene 
gestas  ludo»  Romanoi  epectarunt,  palmaeque  tum  primum  translato  e  Graecia  more 
vieioribus  datae^ 

8)  Joseph.  6.  lud.  7,  5,  6.  4)  Dlo  Cass.  54,  8,  3. 

5)  Ueber  beide  Tempel  s.  Jetzt  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  393. 

6)  Snet.  ilu^.  29:  Aedem  Martie  beUo  Philippenti  —  voverat;  aanxU  ergo, 
ut  de  beUia  triumphisque  hie  eon$uleretur  eenatus,  provincias  cum  imperio  peittwri 
hine  dedueerentur,  quique  vietoree  redissent^  huo  insignia  triumphorum  eonferrent. 
Was  nnter  diesen  insignia  verstanden  wird,  können  wir  nnr  darans  schliessen, 
dass  Angnstns  selbst  die  Ton  den  Parthem  ihm  znrückgelieferten  signa  in  dem 
Tempel  deponirte.  Die  Cass.  54,  8,  3. 

7)  LiY.  45,  39,  13.  Valer  Max.  2,  8,  6  n.  5. 
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und  des  Volkes <)  sohloss  die  Feierlichkeit,  welche  anfangs  auf 
einen  Tag  beschränkt  war,  und  erst  seit  den  macedonischen 
Triumphen  des  Flamininns  und  Aemilius  Paulus  in  Folge  der 
Hasse  der  Beute  und  der  in  immer  höherem  Grade  entfalteten 
Pracht  des  Aufzuges  auf  mehrere  Tage  ausgedehnt  wurde. 

Ausser  dem  eigentlichen  Triumphe,  von  welchem  wir  bisher 
gesprochen  haben,   gab  es  indessen  noch  andere  Siegesfeiern, 
welche  in  besonderen  Fällen  zur  Anwendung  kamen.    Zu  diesen 
gehören 
^^t!^l!^  a-  der  triumphus  navalis  oder  marüimuSj  welchen  zuerst  C. 

Duilius  in  Folge  seines  Seesieges  über  die  Carthager  im  J.  494 
=260,2]  dann  M.  Aemilius  Paulus  wegen  eines  Sieges  über  die 
Carthager  bei  Hermaeum  500=254,')  Q.  Fabius  Labeo  wegen 
eines  Krieges  mit  Greta  565=4  89^)  und  Gn.  Octavius  in  Ver- 
bindung mit  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus  tlber  den  König 
Perseus^}  begieng.  lieber  die  Eigenthttmlichkeiten  dieser  Ehre 
wissen  wir  nichts  weiter,  als  dass  zweien  der  Triumphatoren, 
dem  Duilius  und  dem  M.  Aemilius  Paulus^)  zum  ewigen  Andenken 
ein  columna  rostrata  gesetzt  wurde.  Die  Säule  des  Paulus  ist 
indessen  untergegangen  und  die  des  Duilius  nur  in  einer  Re- 
stauration, welche  der  Kaiserzeit  angehört,  vorhanden.^ 
*mlwS?3/?*  b.  der  triumphus  in  monte  Albano,  welchen  Feldherren,  denen 
^"^'  die  Bewilligung  zum  solennen  Triumphe  nicht  ertheilt  war,  ohne 
weitere  Erlaubniss  bei  dem  Tempel  des  Jupiter  Latiaris  auf  dem 
Mens  Albanus  hielten.  G.  Papirius  Maso  war  der  erste,  welcher 
diese  Art  des  Triumphes  im  J.  523=231  zur  Anwendung  brachte^) 
und  seinem  Beispiele  folgten  andere.*} 
ovf^tio,  c.   In  dem  Falle  endlich,   dass  der  Sieger  eütweder  nicht 

1)  Plut.  Lue.  37.  At]ien&eu8  6  p.  221  f.:  h  TtL  toü  'HpaxX£ou;  tep^,  h 
<{>  ot  Touc  ^ptdf&ßouc  xard^ovrec  axparrifoX  ion&oi  xo^c  TroXlta«. 

2)  LlY.  ep«.  17.    Flora»  1,  18,  10.    Plin.  N.  H.  34,  20. 

3)  Llv.  42,  20,  1. 

4j  LiT»  37,  60,  6;  33,  47,  6  und  die  Münzen  bei  Mommsen  0.  d.  R.  Mw. 
S.  642. 

5)  Liv.  45,  42,  2.  In  den  faati  triumphales  CapHoUnl  sind  tnsser  den 
angefflbrten  nocb  bei  den  Jabren  497.  498.  513.  526  iriumphi  navala  Ter- 
zeichnet.  61  Llv.  42,  20,  1. 

7)  C.  7.  L.  I  n.  1%  und  dazu  Mommsen. 

8)  Fasti  triumphale«.    PUn.  n.  Ä.  15,  126.    Valet.  Max.  3,  6,  6. 

9)  LlT.  26,  21,  6;  33,  23,  3;  42,  21,  7.  Plnt.  Marc.  22.  Mommsen 
Staatsiecbt  V  S.  131.  (Darstellung  eines  triumphiu  in  monte  Albano  anf  einer 
ciita  Annali  delV  Inst.  1876  p.  105  Mon.  Ined.  Tav,  XXVIIII.) 
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unter  eigenen  Anspielen  gefochten  hatte  oder  seine  Thaten  dem 
Senate  des  Triumphes  nicht  würdig  schienen,  pflegte  eine  ge- 
ringere Art  des  Triumphes,  die  ovatio,  bewilligt  zu  werden, i) 
bei  welcher  der  Sieger  nicht  auf  einem  Wagen,  sondern  in  alter 
Zeit  zu  Fusse,^)  spater  zu  Pferde,']  nicht  in  der  togapicta,  son- 
dern in  der  praetexta^^)  nicht  lorbeergekrönt,  sondern  in  einem 
Myrtenkränze^;  einzog. 

Die  Zahl  der  Triumphe  von  Romulus  bis  auf  Vespasian  wird 
von  Orosius  7,9  auf  320  angegeben;  aus  der  späteren  Zeit  lassen 
sich  noch  etwa  30  hinzufttgen.^]  Der  letzte  Triumph  scheint  im 
J.  302  von  Diocletian  gehalten  zu  sein.^)  Aber  in  Beziehung  auf 
das  ius  triumphandi  trat  schon  unter  Augustus  diejenige  Aenderung 
ein,  welche  der  Begriff  der  Monarchie  nöthig  machte.  Denn  da 
alle  Feldherren  der  Eaiserzeit  als  legati  Aitgitsti  und  nicht  unter 
eigenen  Auspicien  das  Gommando  führten,  so  fällt  im  Falle  eines 
Sieges  dem  Kaiser  selbst  der  Imperatortitel  und  das  Recht  des 
Triumphes  zu.^]  Ovationen  haben  noch  einigemale  sowohl  die 
Kaiser  als  auch  die  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  gefeiert,  unter 
Claudius  auch  der  Legat  von  Britannien,  A.  Plautius;  ^)  aber  die 
Ehre  des  Triumphs  wurde  für  die  Feldherren  nunmehr  ersetzt 
durch  die  omamenta  triumphalia^^)  oder  insignia  ^^wmpAa/ia,*^)  ^^^jJ^J^ 

1)  Mommsen  Staatsrecht  !>  S.  126.  129.  GelUuB  5,  6,  21:  ovandi  ae 
non  triumphandi  causa  est,  cum  aut  btUa  non  rite  indicta  neque  cum  iu$to  hoste 
fiesta  sunt,  aut  hostium  nomen  humiU  et  non  idoneum  est,  ut  aervorum  piratarum- 
que:  aut  deditione  repente  facta  hnpulverea,  ut  diei  sölet,   ineruentaque  victoria 

o5venK. 

2)  Plonys.  5,  47.    Daher  ncCöc  ^ptap-ßo;  Dionyg.  9,  36. 

8)  Dlo  Cass.  54,  8,  8;  56,  2,  4.    Serv.  ad  Aen.  4,  543.    OelUus  5,  6,  27. 
4)  Diony».  5,  47.  6)  GeU.  6,  0,  20. 

6)  Beispiele  Ton  OTstionen  s.  Liv.  8,  10,  4;  26,  21,  4;  81,  20,  5;  38, 
i27,  1.  Später  OTizte  CrassuB  naoh  dem  Sclavenkriege.  Gell.  6,  6,  28.  Plnt. 
€rasi,  11 ;  Octaylan  nach  der  Schlacht  hei  Phllippi  und  nach  dem  sioilischen 
Kriege.  Snet  Aug.  22;  nach  Dio  Oass.  dreimal.  S.  48,  81,  8;  49,  15,  1; 
64,  8,  8. 

7)  Eatrop.  9,  27.  Eine  noch  spätere  Erwähnung  eines  Trinmphes,  der  aher 
mehr  ein  Processus  eonsularis  gewesen  zu  sein  scheint,  kommt  nnter  Jnstinian 
Yor.  Procop.  h,  Vand,  2,  9 :  'OX(Ycp  hk  Corspov  BcXtoapCtp  %al  6  ^pfauißo;  xard 
^  TÖv  itaXai^  n6(i.ov  iuvrreXiodi]*  ii  Oicdkouc  f^p  npoeX86vTt  oi  io^iizsot 
^ipt9%ai  TS  icp6c  Tov  alytjiaX<6Te)V  xal  iv  to>  ((cpp<p  öxoufilv<p,  Ttji  ^ficp  ^iirreTv 
la^Td  l-f)  IxtXsa  tou  BavoiXtDV  TcoXiftou  rd  Xa^pa. 

8)  Mommsen  Staatsrecht  !>  8.  182.  188. 


§ 


9)  S.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  138  Anm.  % 

10)  S.  üher  diese  Borghesi  Oeuvre»  Y  p.  26  ff.    Mommsen  Staatsrecht  I> 
S.  449  ff.    Vgl.  S.  422. 

11)  Tac.  ann.  1,  72;  12,  8. 
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d.  h.  die  Bewilligung,  bei  feierlichen  Gelegenheiten  in  der  toga 
picta  oder  tunica  palmata  und  der  Corona  laurea  zu  erscheinen, 
und  auch  wohl  die  Errichtung  einer  Statue  in  diesem  Schmucke  J) 
Augustus  ertheilte  diese  Auszeichnungen  an  mehr  als  dreissig 
Personen,^)  und  zwar,  soviel  man  aus  den  bekannten  Beispielen 
ersehen  kann,  an  Consulare,')  und  zwar  als  Belohnung  fUr  glück- 
lich beendete  Feldzüge,  also  noch  ganz  im  Sinne  des  alten 
Triumphes;^)  aber  sißhon  unter  Tiberus  wurde  sie  eine  Beloh- 
nung der  Delatoren;^)  Claudius  bewilligte  sie  allen  Gonsularen 
und  vielen  Senatoren,  welche  bei  dem  britannischen  Feldzuge 
mitgewesen  waren;*)  dem  jungen  Silanus,  dem  Bräutigam  sei- 
ner Tochter  Ootavia,^)  und  dem  Legaten  Q.  Curtius  Rufus,  der 
nie  einen  Krieg  geführt  hatte, ^)  weshalb  die  Sache  bei  den 
Soldaten  einen  Scandal  erregte,®)  Die  Folge  der  unter  Nero 
fortgesetzten  leichtsinnigen  Bewilligung  dieser  Ehre  war,  ^^)  dass 
sie  am  Ende  aufh()rte,  eine  Ehre  zu  sein.^^)  Die  Bemühungen 
des  Vespasian,  die  alte  militärische  Disciplin  herzustellen,  ver- 
schaffte auch  den  omamenta  triumphalia  dadurch  wieder  Gel- 
tung, dass  er  sie  an  consularische  Legaten  nach  glücklichen 
Kriegen  gab,^^)  und  nachdem  sie  unter  Domitian  wieder  frei- 
gebig verschenkt  worden  waren,  ^>)  kamen  sie  zuletzt  noch  ein- 

1)  Tac  Ägr,  40:  triumphalia  omamtnta  ti  iUwifU  tiaVaat  honoftm.  Vgl. 
Tao.  arm.  4,  23.  Plin.  33,  131:  iTiumphale$  itatuae.  Dlo  Csbb.  65,  10 
p.  356  ed.  Starz.  Alle  diese  Ornamente  stellt  die  Münze  l>el  Eckhel  YJ,  113 
dar,  wo  man  weitere  Nachweisnngen  findet. 

2)  Suet.  Aug.  38.  3)  Borghesi  p.  27. 

4]  So  z.  B.  gab  es  unter  Tiberius  drei  triumphales  $tatuae,  die  wegen  dreier 
Kriege  gegen  den  Tacfarinas  ertbeilt  waren.     Tao.  arm,  4,  23. 
5)  Dio  Cass.  58,  14.  6)  Dlo  Cass.  60,  23,  2. 

7)  Tac.  ann,  12,  3.  Snet.  Claud.  24 :  Triumphalia  omamenlta  Süano,  — 
nondum  pub&i  dcdit.    Dlo  Cass.  60,  31. 

8)  Tac.  ann.  11,  20.  9)  Snet  Claud.  24. 

10)  Snet  Nero  15:  Triumphalia  omamenta  etiam  quaeBtoriae  dignitatU  et 
normuUis  ex  eque$tri  ordine  triUiU,  neo  utigue  de  causa  miUtari. 

11}  Tac.  ann,  13,  53:  Quietae  ad  id  tempue  res  in  Germania  füerant^ 
ingenio  ducum,  qul  peroulgatis  triumphi  instgnibus  maius  ex  eo  deeus  speräbanty 
ti  pacem  eonXinuavissenit,  Ein  praetor  detignatus  erbllt  die  Gm.  tr.  Tao.  ann, 
15,  72. 

12)  Schon  der  unter  Otho  mit  den  Om.  trinmpb.  bescbenkte  M.  Aponlns 
Satominns  (Tac.  hist.  1,  79)  war  Consnlar,  und  Consnl  unter  Nero  geiresen. 
Unter  Vespasian  erhielten  die  Orn.  triamphalia  folgende  Gonsulares:  Hndanns 
(Tac.  hist.  4,  4);  Plantins  SUyanns  (Wilm.  1145);  ülnias  Tralanns,  der  Yater 
des  Kaisers  (Plin.  paneg.  9.  Eckbel  D.  N.  TI  p.  434j:  Cn.  Pinarins  (Wilm. 
11421. 

lo)  Plin.  ep.  2,  7,  der  Ton  der  Jüngsten  Yergangenheit  sagt,  es  bitten  Tiele 
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mal  als  kriegerische  Belohnung  unter  Trajan  zur  Anwendung,  i) 
Wenn  noch  später  einigemal  viri  triumphales  erwähnt  werden^^) 
so  bestand  die  Ehre  darin,  dass  ihnen  eine  stcUua  inter  trium- 
phcUes^^)  d.  h.  unter  den  Statuen  der  alten  Triumphatoren  be- 
schlossen wurde;  in  den  Ehrendecreten  seit  M.  Aurel  ist  mit 
Uebergehung  der  ornamenta  immer  nur  von  dieser  die  Rede.^) 
Als  Grund  des  Eingehens  dieser  militärischen  Auszeichnung  be- 
trachtet man  mit  Recht  den  Umstand,  dass  der  triumphalische 
Schmuck  schon  zu  Trajan's  Zeit^)  allen  Consuln  bei  feierlichen 
Aufzügen  verstattet  wurde  und  somit  aufhörte,  ein  Vorrecht 
verdienter  Feldherren  zu  sein.*) 


die  omamenta  erhalten,  qui  nunquam  in  aeie  steterunt,  nunquam  casira  viderufü. 
Doch  eihielt  sie  auch  Agrlcola.     Tao.  Agr,  40. 

1)  Unter  ihm  erhielten  sie  Yestricins  Spuiinna  (Plin.  cp,  %  7),  obgleich 
in  dieser  Stelle  nar  die  statua  trhimphalU  erwähnt  wird ;  aber  da  die  omamenta 
noch  sp&ter  ertheilt  wurden,  so  beiieht  Borghesi  sowohl  diese  Stelle  darauf,  als 
auch  Dio  Cass.  68,  16,  2,  wo  Sossins,  Palma  und  Celsus  jeder  bei  ihrem  Leben 
eine  Statue  erhalten;  und  auf  den  Cornelius  Palma,  den  Eroberer  Arabiens 
(s.Th.  IS  8.431),  geht  nach  Borghesi  die  fragmentaiiscbe  Inschr.  C.  L  L.yi,  13JB6, 
in  welcher  der  Senat  eine  ntppUcatiOj  omamenta  tfiumphalia  und  eine  ttaiua  in 
foro  Augutti  ponenda  decretirt  Bestimmt  erwähnt  In  dieser  Zeit  die  omamenta 
trittmphaUa  die  Inschrift  (C.  /.  L.  VI,  1444),  die  sich  nach  Borghesi  auf  den 
treuen  Freund  des  Trajan,  Liclnlus  Sura  (s.  Dio  Cass.  68,  9.  15)  bezieht  und 
in  der  es  am  Ende  helsst:  huie  »enaUu  aueiore  imp,  Tratano  Aug,  Oermanico 
Daeico  Triumphalia  omam(nt(a)  deerevit,  statuam^ue')  pecun.  puhl,  ponend(am) 
censuiU 

2)  Bei  Herodian.  7,  3,  3  kommt  das  Wort  0piap.ßeuTt%6c,  welches  Borghesi 
citlrt,  nicht  Tor,  sondern  es  heisst  Tom  Maximinus:  ?cXc(otou(  ^oüv  toiv  IdvT] 
%al  9'zpax6iztha  iteitiOT6up.iv(»v  (xccd  bnaxeCac  ti(xi^v  ^  h6ias  inX  Tpoica(oi;  npoo- 
jt^o\ktrTpi  —  dvapirdoTou«  lirotei. 

3)  TrebeU.  PoU.  Mg.  iyr.  c.  21,  6. 

4)  In  der  Inschr.  auf  M.  Claudius  Fionto ,  C.  L  L,  VI,  1377  heisst  es : 
Attic  uncAui  auetoife]  imperaiore  M.  Aurelio  Anionino  —  itatua{rn']  in  foro  Divi 
Traiani  peeunia  pubUea  cen[tuit  ponmdam].  Ein  anderes  Beispiel  C.  L  L. 
VI,  1599.  Vergl.  C.  I.  L.  VI,  1649.  Ein  viertes  gibt  die  Inschr.  des  T. 
VltrasiuB  PoUio  (Consul  Iterum  a.  176)  C.  I.  L,  VI,  1540:  [Haie  aenattu] 
axieiorihw  iim]j^€raioHh,]  ||  [Anionino  et]  Commodo  Augg,  0[ennanici9]  ||  [Sarmor 
i{\eis  ttatuae  dwu  u[nam  hahitu]  1  [müita]ri  in  foro  divi  Tra[iani  alte]ram  hab{\tu 
etüüi  in  pron[ao  aedie  divi]  ||  [Pii  pon]€ndat  een»[uii\, 

5)  Schon  JuTenaL  10,  35  beschreibt  einen  Consul  in  diesem  Aufzuge. 
Vergl.  Borghesi  a.  a.  0.  p.  38. 

6)  Ausonius  graiiarum  act.  p.  294  Bip. :  namque  itte  haUtus  (die  palmata 
veetii)  ut  in  pace  eonndi»  est,  sie  in  vietoria  triumphantia. 


Rdm.  Alterth.  V.  2.  Anfl.  38 
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Dritte  Periode. 

Zweitor  AlMehnitt. 

Es  ist  in  dem  ersten  Absdinitte  versacht  worden,  von  der 
Organisation,  welche  die  gesammte  römische  Streitmacht  im  ersten 
Jahrhundert  der  Eaiseneit  erhalten  hatte,  ein,  soweit  es  die 
Quellen  gestatteten,  vollständiges  Bild  zu  geben.  Es  wäre  nun- 
mehr der  Anordnung,  welche  wir  in  der  ersten  Periode  befolg- 
ten, entsprechend,  auch  die  Action  dieser  Streitmacht  im  Kriege 
in  Betracht  zu  ziehen  und  eine  Darstellung  des  Marsches,  der 
Schlachtordnung  und  des  Lagers  eines  Heeres  der  Eaiserzeit 
folgen  zu  lassen.  Allein  für  das  erste  Jahrhundert  fehlt  es  hier- 
über an  allen  Nachrichten,  und  was  wir  an  späteren  Quellen 
haben,  ist  unzureichend,  von  zweifelhaftem  Werthe  und  einer 
Zeit  angebOrig,  in  welcher  in  der  Heeresverfassung  wesentliche 
Veränderungen  eingetreten  waren  und  die  Anzeichen  eines  aU- 
mählichen  Verfalles  immer  deutlicher  hervortreten. 

Unter  Trajan  hatte  das  Heer  noch  einmal  Gelegenheit  gehabt, 
in  grossen  Erfolgen  Ruhm,  Ehre  und  Bewusstsein  seiner  Tüchtig- 
keit zu  gewinnen ;  unter  Hadrian  dagegen  folgte  eine  Periode  des 
Friedens  und  mit  ihr  eine  Reihe  administrativer  Einrichtungen, 
welche  sich  auf  den  Gamisondienst  bezogen  ^)  und  für  die  Folge 
in  Geltung  blieben.^)  Was  aber  die  Taktik  betrifft,  so  begann 
man,  unfähig  zu  einer  selbständigen  Fortbildung  derselben,  sich 
mit  der  Theorie  der  Ri-iegskunst  in  gelehrter  Weise  zu  beschäftigen, 
und  zwar,  da  die  römische  Litteratur  dafür  wenig  Mittel  darbot. 


1)  Spart,  ifadr.  10,  2:  paeUque  magi»  quam  beUi  eupiduf  mÜUem,  quati 
bellum  imminera,  exercuU.  Und  weiter  (3):  ipte  poH  Caesarem  Oetavianwn 
labantem  diseipUnctm  ineur(a  iuperiorum  prineipum  retinuU  ordinatU  €t  ofßeüa  et 
hnptndiU,  Aach  Vegetiiu  1,  8  benutzt,  quae  AugwU  et  Traiani  Hadrianique 
ccnstituiionibus  eaxAa  bwiL 

2)  AnsfQluUch  bespiioht  sein  eFestangsinspeotlonen,  seine  Exerderelnxich- 
tnngen  nnd  seine  dlscipUnazlBclien  Haasnegeln  Dio  GasB.  69,  9,  4,  wo  ea  zuletzt 
helaat:  ouvaXövrt  te  eucetv,  oCtes  %aX  Tip  i^v^  xal  toTc  irapaT^iXpLaoi  icov  «cö 
OTpaTioiTtxöv  Ji'  6Xtj€  Tfjc  ip^«  ijoxTjoe  xal  xatcx59(jLi]0€v  &ote  »al  vüv  xd  t6tc 
6ic  a6ToO  TOQfd^vra  v^fiov  o^oi  t?)c  orparelac  elvai.  Aniel.  Yict.  ep.  14,  10 
berichtet  sogar,  dass  die  MiUtirrerh&ltnlsse  der  oonstantiniscben  Zeit  grosaen- 
theils  anf  den  Ordnungen  des  Hadrian  beruhten:  a  rtgihuM  ntuUb  poce  oeeuUiU 
mtitieri&tis  hnpä^aiaj  iaetabat  palam^  pku  u  oiio  adeptwny  quam  armU  ceteroi. 
Officio  aone  publica  ei  paiaiina  nee  non  miUUae  in  eam  fotmam  itatuit ,  ^uäe 
paiucis  per  OoiwUintfmim  inmutatit  hodie  perteverani. 
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hauptsächlich  mit  den  Lehren  der  griechischen  Taktiker.^)  Nicht 
nur,  dass  man  schon  vor  Trajan  fttr  die  Exercierttbungen  Graeci 
magiBtri  zu  Hülfe  nahm,^  sondern  man  überzeugte  sich  auch, 
dass  das  Princip  der  alten  rtfmischen  Taktik  nicht  länger  haltbar 
sei  und  mit  einem  neuen  vertauscht  werden  müsse,  das  den 
damaligen  Zuständen  und  Bedürfnissen  entsprechend  wäre.') 

Niebuhr  bemerkt,  dass  es  nur  zwei  Arten  von  Taktik 
gebe,  »die,  welche  auf  den  einzelnen  Streiter,  und  die,  welche 
auf  Massen  bauta.^)  Auf  die  persönliche  Tüchtigkeit  des  ein- 
zelnen Soldaten  vertrauend,  hatte  Gamillus  die  servianische 
Phalanx  aufgeltfst;  in  der  von  ihm  geschaffenen  Stellung  hatte 
nicht  nur  der  Manipel,  durch  Intervalle  von  den  übrigen  Mani- 
peln  getrennt,  sondern  auch  der  einzelne  Soldat  zur  freien  Be- 
wegung Raum  gewonnen;  die  Gohortenstellung  des  Marius  be- 
ruhte schon  auf  einer  taktischen  Einheit,  welche  dreimal  so 
gross  als  der  Manipel  war:  die  Eaiserzeit  vollends  fand  in  den 
Kriegen  gegen  barbarische  Ytflker,  welchen  gegenüber  die  Wir- 
kung einer  geordneten  Masse  ungleich  gefahrloser  und  erfolg- 
reicher als  ein  Kampf  von  Mann  gegen  Mann  war,  ein  geeig- 
netes Mittel  sowohl  zur  Schonung  römischer  Truppen,^)  als  zur 

1)  Der  älteste  der  grieohlsehen  Taktiker  der  Kaiierzeit  ist  Onosander,  dessen 
^xpaTTjYtx^c  (heransg.  Ton  Rdokly  Llps.  1860.  8)  dem  Q.  Veranias,  Cos.  49 
dedidTt  ist.  Ss  folgt  die  Taktik  des  Aelianus,  gesohiieben  unter  Trajan  nnd 
In  zTrel  Bearbeitongen  erhalten,  Ton  welcher  die  iltere  bisher  dem  Arrianns  zu- 
geschrieben wurde.  Dass  dies  ohne  Grund  geschehen  ist,  hat  KCchly  in  drei 
Abhandlungen  nachgewiesen,  Ton  welchen  die  beiden  ersten  in  K5ohly*s  Oputcula 
aeademlea,  Tom.  I.  Lips.  1868  aufgenommen  sind.  Die  dritte  unter  dem 
Titel  Lihri  taettei  dtiae,  quae  Arriani  ei  AeUarU  ferunbuity  editionet  emendaUu$ 
descripiae  et  inter  $e  eollatae.  Turici  1863.  4.  erschienen  ist.  Herausgegeben 
sind  beide  Schriften  in  Köchly  und  Bflstow  Qrieoh.  RriegsschriftsteUer  H,  1. 
Leipzig  1855. 

2)  Plln.  parug,  13 :  postquam  vero  ttudHim  armorum  a  manOnu  ad  oeciZos, 
ad  voluptatem  a  lahort  iramlaUim  ettf  poitquam  exereUaUürUbus  notirti  non 
veUranorum  aliquU,  eui  deetu  muraU$  avt  öivieoj  ud  OraeeiUm  magiaUr  ad$iitiii 
^uam  magnwh  eif,  unum  ex  omnibua  paMo  more  paMa  viriuU  laetari, 

3)  In  der  Schrift  des  Arrianus  über  die  Paradee'volutlonen  der  römischen 
Reiterei,  welche  im  !20sten  Jahre  des  Hadrian  (1361  geschrieben  ist  und  früher 
als  ein  Theil  der  oben  besprochenen  Taktik  des  Aelian  herausgegeben  wurde 
(Arrianus  ed.  Dübner  et  Müller.  FarU  1846.  8.  p.  280—286),  wird  am  Schlüsse 
«Is  eine  Anordnung  des  Hadrian  gerühmt,  dass  die  römische  Reiterei  die  sämmt- 
llchen  taktischen  Bewegungen  der  Parther,  Armenier,  Sarmaten  und  Gelten  ein- 
zuüben gewöhnt  wurde. 

4)  Niebuhr  R.  G.  IH  S.  643. 

6)  In  der  Schlacht  des  Agricola,  welche  Tac.  Agr,  35  beschreibt,  standen 
in  der  aeit»  nur  aiixUiores,  die  Legionen  bildeten  die  Reserre.  So  sagen  auch 
•die  BataTl  bei  Tao.  hiH,  4,  17 :  jprovineiarwn  'songuine  provineUu  vinei, 

38* 
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Sicherung  des  Erfolges  in  der  Rttokkehr  zn  derjenigen  Stellnng, 
mit  welcher  die  römische  Taktik  ihren  Anfang  genommen  hatte, 
ntfmlich  der,   durch  keine   Intervalle  getrennten,   dicht  geord- 
neten Phalanx. 
%>v?*  Wir  besitzen  aus  der  ersten  Zeit  der  römischen  Kaiserherr- 

Schaft  keine  Schlachtbeschreibung,  aus  welcher  über  die  Fort- 
dauer oder  Veränderung  der  Cohortenstellung  ein  sicherer  Schluss 
zu  machen  wttre;^)  schon  unter  Nero  scheint  indess  in  Britan- 
nien in  phalangilischer  Ordnung  gekämpft  worden  zu  sein, 2) 
und  aus  Hadrian*s  Zeit  haben  wir,  um  den  technischen  Aus- 
druck zu  brauchen,  einen  Ordre  de  bataüle  des  Historikers 
Arrian,  in  welchem  er  im  J.  436  als  kaiserlicher  Legat  von  Cap- 
padocien  (Th.  P  S.  374)  zum  Zwecke  eines  gegen  die  Albaner 
zu  unternehmenden  Feldzuges  die  Marsch-  und  Schlachtordnung 
vorschreibt.^]  >  Diese  Schlachtordnung  ist  eine  Phalanx  ohne 
Intervalle;  sie  hat  8  Mann  Tiefe  und  besteht  aus  Legionariem. 
Die  vier  ersten  Glieder  sind  mit  päa,  die  vier  letzten  mit 
lanceae  bewaffnet,  hinter  ihnen  steht  ein  neuntes  Glied  von 
Auxiliartruppen ,  welche  Pfeile  schiessen.  Die  Cavallerie  und 
Artillerie  steht  auf  den  Flügeln  und  im  Rücken  der  Phalanx; 
und  weiter  zurück  ist  noch  eine  Reserve  auserlesener  Truppen 
aufgestellt,  um  nach  allen  Seiten  hin  an  bedrängten  Stellen 
Hülfe  zu  leisten. 4)    Von  Caracalla  wird  erzählt,  dass  er  eine  Pha- 

1)  Onosander  c.  19,  1  erwähnt  noch  die  Interralle  der  Cohorten;  Eotob  hk 

\kims  Td  P^Xtj,  irplv  cU  X**P*^  iX0eTv  tdc  «<£Xarf«c,  iiriaTpl4'avTf  c  (ol  ^JhXoI)  4v 
xöojLMp  SieS(io9(  (jioTjv  T^v   ffdXa'^a   %m\  aTapaxoc   i^A  t9|v   o6paft«v   diroxo- 

(JLt00ä>9(V. 

2)  Lange  p.  82.  Dlo  Gass.  62,  8  beschreibt  eine  Schlacht  des  Panlinu» 
gegen  die  Britannier,  in  welcher  Panlinus  sein  Heer  in  drei  Phalangen,  welche 
eine  aciea  bilden,  aufstellte,  xal  ^tiOxvoocv  Ixaorov  Tdv  ftepAv,  Stoxt  (oofit^xtov 
clvai.  Aach  lässt  Tlell eicht  anf  die  phalangltische  Ordnnng  schliessen,  dass  li» 
dieser  Zeit  neben  den  pilis  mehrmals  lanetae  erwihnt, werden ,  die,  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  in  den  hintern  Gliedern  der  Phalanx  üblich  sind.  Tac. 
hi9t,  1,  79:  ßomaniu  mtUt,  faeüia  loriea  et  misslU  pilo  aut  lancefs  adtuHam 
Vergl.  2,  29. 

31  Es  ist  dies  die  IxTa&c  xar*  ^AXavAv  in  Arrian*8  scripta  minora  ed.  Her- 
eher  p.  80  ff. ;  sie  sollte  aber  heissen  IxtaEu  xvz  ^AXßovAv ;  denn  gegen  die 
Albani  war  der  Feldzng  projectirt.  Dio  Gass.  69,  15:  'U  fiiv  o5v  tov  lou- 
(alo>v  7i6Xep.oc  h  Totrro  htktdrqavi,  Ircpo;  (e  ii  ^AXßavwN,  tioX  li  MaoooYfrai, 

ixivi^ftr)  6icö  ^apaof&dvou  • ficerra  x&v  'AXpavd)v  xd  j^iv  ^<6poic  6ito  toÖ- 

O^oXo^aCcou  iretodivTCDV,  xd  Ik  %a\  ^Xao6iov  'A6^iavöv  t6v  t?)^  Kai;icaSox(a( 
Äp^ovro  ^ptjdivToiv,    iiraOcoTO.     Vergl.  MQUer  Öeographi  Or,  min,  I  p.  CXII. 

4)  Arrian  aeies'  $  16:  Trrdydwv  Ik  ird  äxtA,  xal  irwxvi?)  aitot«  lor»  i^ 
E6yx>.C(0(c.   xoil  ol  [jiiv  itpä^ai  Tiooopcc  xdljcic  lormcov  xovro^pöpmv,  6v  Wj  xov- 
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lanx  von  16,000  Macedoniern  errichtete,^)  und  Alexander  Severus 
hatte  ein  Corps  von  Argyraspiden  und  Chrysaspiden,  und  führte 
eine  Phalanx  von  30,000  Mann  in  den  Partherkrieg.^) 

Was  zweitens  das  Lager  betrifft,  so  mussten  die  von  Polybius  ^^ 
beschriebenen  Einrichtungen  desselben  schon  während  der  Re- 
publik eine  wesentliche  Umgestaltung  erfahren  haben,  seitdem  in 
Folge  des  Bundesgenossenki*ieges  der  Unterschied  der  socii  und 
des  römischen  Bttrgerheeres  aufgehoben  und  in  den  folgenden 
Kriegen  das  Bedürfniss  grösserer  Heere,  als  sie  Polybius  im  Auge 
hatte,  eingetreten  war.  Allein  eine  instructive  Nachricht  über 
diese  Veränderungen  suchen  wir  sowohl  bei  Caesar  als  bei  den 
Schriftstellern  des  ersten  Jahrhunderts  vergebens  und  die  Unter- 
suchung Ober  diesen  Gegenstand  ist  auf  zwei  HttlCsmittel  an- 
gewiesen, welche  gegenwärtig  nur  mit  grosser  Schwierigkeit  zu 
benutzen  sind. 

Das  eine  sind  die  der  Erforschung  noch  vorliegenden  Lager- 
bauten selbst.  Es  haben  sich  nämlich  nicht  nur  von  Feldlagern 
Ueberreste  erhalten,  wie  von  den  Lagern  des  Caesar  an  der 
Aisne')  und  auf  dem  Berge  Saint-Pierre-en-Chfttre  bei  Com- 
plague,  ^)  sondern  auch  für  die  Anlage  der  Militärcolonien  und 
der  Standlager  {castra  stativa)   der  Eaiserzeit^)   ist  der  Grund- 

Toic  uaxpol  xal  iiciXcicrd  xä  OKhh^ta  icpo^xai.  Kai  toutouc  ot  (jlcv  npcDTOOtd- 
Tai  eU  itpopoX-^jv  ^^6vTa>v,  (b«  «i  i:eXaCotrv  aötolc  ot  icoXiftioi,  xaTol  Tot  oti^IK) 
(jkdlXiOTa  T&v  linccDv  T(8eo8ai  t&v  xovtAv  t6v  o((T)po'V  (8le  werfen  also  nicht, 
sondern  stouen).  Ol  SeurepoordTai  oi  xal  ol  t9)c  xpivi^  %al  Terdpryjc  Td£ea>c, 
eU  dxoyr(Ofi.6v  ic^oßcßXTja^oiv  to6c  xovto6c,  6icou  ov  'wyptMs  xal  Ifcicouc  Tp(6- 
oovxec  %al  ImcdxTjv  xoraxavouvit« ,  ^  ^up€<|)  xal  xaTa^pdxTtp  ^dt>paxi  ip.ica- 
'vivToc  ToO  xovtou,  xal  hiA  pbaXax^rrjTa  toO  oi&^pou  iizixa^^i^oi,  d^petov  t6v 
«vaßdTTiv  noii^oovrec.  AI  li  ^^E^C  xölSctC  tovv  Xo^xo^pov  larooov.x.  x.  X. 
1)  Dlo  Casi.  77,  7,  1.  18,  1.  2)  Lamprid.  Alex.  8eo.  60,  6. 

3)  Caeaai  h,  0.  2,  7.  Napoleon  m.,  Geschichte  Caesai^s  II  S.  101  and 
Atlas  Taf.  9.  Nach  der  anf  dieser  Tafel  enthaltenen  Aufnahme  n&heit  sich 
dies  Lager  der  Form  des  Quadrates.  Die  Tier  Ecken  sind  abgerundet,  der 
Durchschnitt  von  Norden  nach  Süden  hetrilgt  658  Meter,  der  Durchschnitt  Ton 
Osten  nach  Westen  655  Meter.  Statt  der  vier  Thore  sind  fünf  verzeichnet. 
Dies  Lager  ist  nicht  Yiel  grösser  als  das  polybianische,  welches  ein  Quadrat  von 
686,8  Meter  ist.  Wie  in  demselben  8  Legionen,  welche  Caesar  angibt,  Platz 
fanden,  ist  eine  unbeantwortete  Frage. 

4)  6.  Oaüie.  8,  9.  Napoleon  UI.,  .G.  Caesar's  U  S.  316.  Atlas  Taf.  30. 
Das  Lager  hat  eine  unregelmässige,  einem  Beohteok  sich  annähernde  Form  und 
4  Thore. 

ö)  (Ueber  das  Lager  in  Lambaesis  Tgl.  G.  Wllmanus  in  den  Comm.  in  hon, 
Th,  Afommscni  S.  190—212  und  Im  C.  I.  L.  YIU.  p.  283  ff.  Berichte  Ton 
O.  Hirschfeld  über  die  Ausgrabungen  in  Camuntum  Arch.  epigr.  Mltth.  I  S.  130 — 
144;  II  8.  176-189;  V  S.  208-222;  VHI  S.  65—84.} 
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ris8  des  Feldlagers  maassgebend.  Die  von  Augustas  gegründete 
Golonie  Augwta  praetoria  Salassorum  (Aosta)^)  hat  die  Form 
eines  Rechtecks  von  7S4XK7S  Meter  und  Ittsst  noch  den  De- 
cnmanus  Maximus  erkennen,  der  die  Stadt  in  eine  nördliche 
und  eine  südliche  Hälfte  theilt  und  in  zwei  Thore  ausläuft;  2) 
von  römischen  Standlagem  sind  aber  sowohl  in  Frankreich') 
als  in  England^)  und  in  Deutschland^  mehr  oder  weniger  gut 
erhaltene  Ueberreste  vorhanden.  Belehrend  sind  dieselben  schon 
jetzt  in  Betracht  des  technischen  Verfahrens  bei  der  Anlage  des 
Walles,  der  Gräben  und  der  Thore;  um  aber  aus  ihnen  ein 
Resultat  für  die  innere  Anordnung  des  Lagers  zu  gewinnen, 
bedarf  es  noch  einer  fortgesetzten  Untersuchung,  bei  welcher 
namentlich  genaue  Angabe  der  Maasse  und  Berttcksiditigung  der 
Momente  erforderlich  ist,  die  zur  Zeitbestimmung  des  Baues 
dienen  können.  Denn  militäris.ch  wichtige  Punkte  sind  unzweifel- 
haft auch  im  Mittelalter  benutzt  und  natürlich  nach  dem  Be- 
dürfniss  der  Zeit  noch  mit  andern  und  neuen  Befestigungen 
versehen  worden. 

1)  Stnbo  4  p.  206;  yg^.  C.  L  L.  V  p.  7661 

2)  Nissen  Das  Templnm,  S.  59.  60. 

3)  Oaumont  Ccur»  d^cmtiquüis  monumenUileB,  Tome  II.  Paxis  1831.  8. 
p.  313—843  und  dazu  pl.  XXXI.  XXXH. 

4)  Ich  fühle  beispielsweise  an  das  Lager  von  Venia  loenoram  (Norwieh)« 
Ton  welchem  sich  eine  Zeichnang  in  Arehaeologia  Vol.  XII  p.  137,  Plate  XXI 
findet.  Es  bildet  ein  Rechteck  von  1120x1349  engl.  Fnss  und  hat  die  regel- 
m&ssigen  Tier  Thore.  Vgl.  Hübner  Ein  neues  römisches  Gastell  in  Britannien, 
Rh.  Jahrbb.  LXIV  S.  24—32;  derselbe  im  C.  L  L.  VII,  besonders  p.  99  ff.  u. 
p.  191  ff. 

6)  Unter  den  rheinischen  Lagern  ist  belehrend|das  Lager  Ton  Nleder-Bieber 
bei  Neuwied.  0.  Dorow  Die  Denkmale  germanischer  und  römischer  Zeit  in 
den  Rheinisch-Westph&lisohen  ProTinzen.  Bd.  U  S.  81— 57  und  Tab.  U.  III. 
Es  ist  ein  Rechteck  Ton  480x675  Rhein.  Fuss,  also  für  einen  kleinen  Truppen- 
körper bestimmt;  es  hat  sechs  Thore,  nämlich  ausser  den  Tier  gewöhnlichen 
noch  zwei  an  der  via  qukUana  und  ist,  wie  das  Lager  des  Hygin,  in  drei  Theile 
getheilt.  In  dem  mittleren  Theile  und  im  Mittelpunkte  des  Lagers  liegt  das 
Praetorium.  (Vgl.  Jedoch  die  wesentlichen  Berichtigungen  Ton  Gohaasen  Rh. 
Jahrbb.  XLVII  u.  XLVIH  8.  44—60.)  Andre  eastra  s.  bei  Rössel  Du  Rö- 
mische Wiesbaden.  Wiesbaden  18Ö8.  8.  Seite  67  und  Taf.  IV.  (Gohausen  und 
Jacobi  Die  Römerstadt  Saalburg.  Homburg  1878.)  Krieg  tou  Hoohfelden  Ge- 
schichte der  Mült&r-Arehltektur  des  früheren  Mittelalters,  S.  60  und  daraus  bei 
Guhl  und  Koner  S.  391  n.  363.  F.  W.  Schmidt  Localnntersuohungen  über 
den  Pfahlgraben,  in  Annalen  des  Vereins  für  Nassauisohe  Alterthumskunde, 
Bd.  VI  (1859)  S.  133.  163  ff.  186.  —  Vgl.  besonders  E.  Hübner  Der  römische 
Grenzwall  in  Deutschland,  Rh.  Jahrbb.  LXIII  S.  17—57;  derselbe  Rh.  Jahrbb. 
LXVI  S.  13—26.  Oberst  Wolf  Die  Aufdeckung  und  Aufnahme  der  su  DeuU 
gefund.  Reste  eines  röm.  Oastrums.  Rh.  Jahrbb.'  LXVIII  S.  13—47.  A.  t.  Go- 
hausen Der  römische  Grenzwall  in  Deutschland.  Wiesbaden  1884. 
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Die  zweite  Quelle  ist  die  vielgebrauchte  Schrift,  welche  unter  Feidiag«. 
dem  Titel  Hygini  gromcUid  Über  de  munitionibus  castrarum  her-  läSt 
ausgegeben  wird.^)  Sie  ist  ein  Fragment  ohne  Anfang  und  Ende, 
für  welches  weder  der  Name  des  Hyginus  noch  der  Titel,  welcher 
nur  fUr  den  letzten  Abschnitt  passt,  handschriftlich  sicher  be- 
glaubigt ist.2)  Lachmann  schreibt  sie  dem  jüngeren  Hyginus 
zu,')  von  dessen  Schrift  de  limüilms  constituendis^)  er  nur  äussert, 
dass  sie  vor  Constantin  d.  Gr.  geschrieben  sei;  Lange  dagegen 
dem  älteren  Hyginus,  der  unter  Trajan  lebte,  und  von  dem  in 
der  Sammlung  der  Gromatiker  drei  Bttcher:  de  limitibus,  de 
amdüionibus  agrorum  und  de  generibus  controversiarum  enthalten 
sind.  Die  sprachlichen  Eigenthümlichkeiten  der  Schrift  geben 
kein  Argument  an  die  Hand,  dieselbe  dem  einen  oder  dem  an- 
dern zu  vindiciren;^)  die  Erwähnung  des  Kaisers  Trajan,  welche 
sich  in  den  gedruckten  Texten  findet,  beruht  nur  auf  einer 
Conjectur,  zu  welcher  keine  Veranlassung  vorliegt, <^  aber  aus 
dem  Inhalte  selbst  lässt  sich  jetzt  mit  einiger  Sicherheit  nach- 
weisen, dass  das  kleine  Buch  weder  in  der  Zeit  des  Trajan  noch  Saiiie  zeit 

1)  Sie  ist  mit  einem  Comment&r  hexaasgegeben  Ton  L.  Lange.  G5ttlngeu 
1848.  8.  —  NeneidingB  Ton  W.  QemoU.  Leipzig  1879.  Vgl.  auch  A.  GemoU  Die 
hysinisohe  Lagerbe6chreil>nDg  Hermes  XV  S.!247— 256  und  Hermes  XVII S.  16^— 
168;  die  Anzeige  der  Ansgabe  W.  GemoU^s  Ton  W.  Förster  in  der  Philologi- 
aehen  Rundschau  1881  S.  1371—1377.  Nlo.  Rob.  af  Ursin  De  ecutrU  Hygini 
qui  fertur  qttatstiones,  Helslngfors  1881  und  die  Anzeige  dieser  Schrift  Ton 
A.  GemoU  In  d.  Philologischen  Rundschau  1882  S.  1389—1392.  Mommsen  im 
Hermes  XIX  S.  219—231. 

2)  Ich  verweise  hierüber  auf  zwei  sorgfältige  Untersuchungen  von  A.  Gemoll : 
Das  Verhältniss  der  drei  Wolfenbüttler  von  Lange  für  das  Fragment  de  muni- 
ionibus  eaHrcrum  benutzten  Handschriften,  in  Hermes  X  S.  244^250,  und: 
Ueber  das  Fragment  de  munitionibus  eastforum,  in  Hermes  X  S.  164 — 178. 

3)  Bei  Lange  p.  46.  öl. 

4)  Gromatici  veteres  p.  166—208. 

5)  S.  GemoU  Hermes  XI  S.  166 — 174.  Um  nur  eines  anzuführen,  so 
setzt  der  Verf.  der  Schrift  über  das  Lager  fünfmal  eau$a  vor  den  Genetiv, 
§  8.  5.  17.  49.  50,  was  sich  zweimal  aucb  in  Handschriften  des  Livius  40, 
41,  11;  40,  44,  10  findet  (Madwlg  Emend.  Lto.  p.  473),  und  nur  einmal 
nach,  $  52,  während  der  Jüngere  Hygln  es  immer  nachsetzt;  p.  169,  5;  169, 
10;  176,  6. 

6)  In  den  älteren  Ausgaben  heisst  es  $  45 :  Jn  quanium  po(ut,  domine  Tra- 
iane^  pro  Uroeinio  nuo  in  brevi  omnet  auetores  tum  perseeutus.  Der  Aroerianus  hat 
aber  domine  fraier  und  dies  Ist  eine  gewöhnliche  Anrede.  S.  Friedländer  Darstel- 
lungen I^  S.  430  und  H.  Droysen,  Rhein.  Museum  1875  p.  469,  wo  verwiesen 
wird  auf  Fronto  ep.  ad  amieot  2,  25  (p.  188  Naber) :  Tibi^  domins  fraUff  eommo- 
ditu  eveniti  und  ep.  ad  Verum  2,  7  p.  134:  Postremo,  si  quid  humanUue,  ab" 
$ente  Vleiorino  e<  domino  fratre  meOf  mihi  oeoidi^set,  htUe  itMta  CQrpori  meo  ewanda 
mandavU 
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des  Constantin,  sondern  im  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts^) 
verfasst  sein  dürfte. 

Die  Gründe,  welche  sich  hiefür  anführen  lassen,  sind  fol- 
gende : 

4 .  Die  Legionen,  welchen  unser  Autor  ihre  Lagerplfltse  an- 
weist, haben  keine  Reiterei.  Die  Legionsreiterei  ist  eine  Ein- 
richtung des  Augustus  (s.  S.  456)  und  bestand  unzweifelhaft 
unter  Yespasian^)  und  Hadrian,')  ja  die  equüei  legumum  sind 
noch  unter  Garacalla^)  und  bis  zum  Jahre  240  nachweisbar.^) 
Wann  sie  abgeschafift  sind,  wissen  wir  nicht  und  es  ist  möglich, 
dass  sie  allmählich  eingiengen,  so  dass,  wie  es  cohortes  equitatae 
und  pedäcUae  gab  (S.  470) ,  auch  eine  Zeit  lang  Legionen  mit 
und  ohne  Reiterei  neben  einander  vorhanden  sein  konnten*); 
aber  nach  Hadrian  fällt  die  Abschaffung  jedenfalls  und  es  bleibt 
nur  noch  übrig,  den  Termin  genauer  zu  ermitteln. 

2.  Der  Gommandeur  der  Legion  ist  bei  Hygin  ein  legatus. 
Die  Legionslegaten  aber  htfren  unter  Gallienus  (253 — 268)  auf. 7) 
Die  Schrift  muss  daher  vor  Gallienus  verfasst  sein. 

3.  Hygin  erwähnt  neben  drei  Legionen  fünf  Auxiliarcorps, 
oder,  wie  er  sich  ausdrückt,  nationeSj  nämlich  Cantabri,  Gae- 
tuli^)^  Daci,  Brittones  und  Palmyreni,^)  die  Stadt  Palmyra  war 
aber  unter  Caracalla  coUmta  iuris  Italici]  ^^)  ihre  Einwohner  waren 
also  damals  Römer,  und  konnten  nicht  mehr  unter  den  naUones 
aufgeführt  werden. 

1)  Von  den  gleich  tnznfübrenden  ThatSAchen  sind  die  beiden  eisten  schon 
Ton  Proysen  a.  s.  0.  und  GemoU  s.  s.  0.  geltend  gemacht  worden. 

2)  loseph.  b.  lud,  8,  6,  2. 

3)  Arrian  ^Exra&c  j  4:  xoX  inX  ToGxotc  ol  inh  xf^Q  ^pdXocjyoc  licitcTc 
C^dXa^S  heisat  bei  ihm  Sit  Legion,  wie  $  ö:  t6  oi](utov  rTj;  iccvxcxalScxarvjc 

4)  I.  C.  L.  Yini,  8821 :  C.  Jtdiua  Satuminua  eq.  leg,  IJI  Aug.  AntofUnianac, 
Den  letxten  Beinamen  hat  die  Legion  nnter  Caracalla.  Bozghesi  Oeuvre«  lY 
p.  295.  5)  S.  oben  S.  466  Anm.  1. 

6)  (Diese  Annahme  Ist  wenig  wahisoheinlich,  Tgl.  W.  Föistez  Bhein.  Mos. 
XXXIV  p.  240f.) 

7)  S.  oben  S.  459,  Anm.  4.  (W.  Förster  a.  a.  0.  287 IT.  hat  dies  mit  un- 
recht In  Zweifel  gesogen.) 

8)  (Die  Handschrift  hat  getaü;  doch  ist  sicher  OaetuU  oder  O0€$aU  su 
Terbessem;  Tgl.  Mommsen  Hermes  XIX  S.  228  Anm.  1.) 

2f)  Hygin.  de  m.  e.  29. 

lOj  Ulpianns  Ubro  primo  de  eeneibut  (geschrieben  unter  Caracalla]  in  Dig, 
0,  16,  '  -^  -      -      - -     ■ 


50,  16,  1  S  6 :   Est  et  Pulmyrena  eMtae  (oolonto,  ^uae  iu$  liMcum  kabet')^  in 
pfovinela  Phoenice  prope  harharae  gt 
sen  Hermes  XIX  S.  281  Anm.  8.) 


pfov^nela  Phoenice  prope  barborae^yente«  et  natlones  eoUoeaia,    (Doch  Tgl.  Komm- 
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Hienach  dürfte  die  Schrift  vor  Garacalla  und  vielleioht  unter 
Septimius  Severus  zu  setzen  sein,  wofilr  auch  der  Umstand 
sprechen  wttrde,  dass  ihr  Verfasser  einen  orientalischen  Feldzug 
im  Auge  hat.^) 

Weil  die  Grosse  des  Heeres  in  der  Eaiserzeit  nicht  bestimmt  ^b^MhxS-'^ 
isly  und  dasselbe  beispielsweise  aus  drei,  fanf,  sechs  Legionen  ^j  ^^^' 
und  sehr  verschiedenen  Auxiliartruppen  bestehen  kann,  so  geht 
der  Verfasser  von  der  Beschreibung  der  einzelnen  Bestandtheile 
des  Lagers  aus,  welche  überall  gleichmässig  vorkommen,  stellt 
dann  die  ganze  Form  des  Lagers  für  ein  bestimmtes  Heer  von 
drei  Legionen  dar')  und  schliesst  mit  der  Lehre  von  der  Be- 
festigung des  Lagers. 

Die  normale  Form  der  einzelnen  Zeltreihe  ist  das  semistrin 
giunij  d.  h.  ein  Raum  von  30  F.  Breite,  120  F.  Länge,  berechnet 
auf  eine  volle  Genturie  für  400  Mann.  In  demselben  bilden 
je  40  Mann  ein  corUubemium  ,*)  und  haben  zusammen  ein  Zelt 
{papilio),  welches  40  F.  im  Quadrat  einnimmt  und  noch  einen 
Raum  von  40  F.  Länge  und  44  F.  Breite  für  die  Waffen  und 
iumenta  hat,  im  Ganzen  also  ein  Rechteck  von  40  F.  Länge  und 
24  F.  Breite  angewiesen  erhält,  sodass  in  der  Breite  der  Striga 
noch  6  F.  für  die  Gommunication  übrig  bleiben.^)  Aber  die 
Genturie  der  Legion  des  Hygin  hat  in  Wirklichkeit  nur  80  Mann, 
von  denen  jedesmal  46  auf  Posten  sind;  es  befinden  sich  daher 
in  dem  Semistrigium  nur  8  Zelte  zu  8  Mann  und  ein  neuntes 
für  den  Genturionen.*)  Die  Gehörte  nimmt  hienach  ein  Rechteck 
von  30  F.  Breite  und  720  F.  Länge  ein,  welches  indessen  im 
Falle  des  Bedürfnisses  in  ein  anderes  Rechteck  von  gleichem 
Flächeninhalte,    z.  B.  von  60  F.  Breite  und  360  F.  Länge  ver- 

1)  In  seinem  Ltger  werden  ancli  den  Kameelen  Pl&tse  angewiesen.  $  29. 
(Eine  sioheie  Datlning  dez  Lagerbesohieibang  sn  gewinnen  ist  bis  jetzt  nicht 
gelungen.  In^s  dritte  JahibundeTt  setzt  sie  anch  Mommsen  Hermes  XIX 
8.  281.)  2)  Hygin  %  8.  4. 

8)  Eine  Zeichnung  des  hygiulschen  Lagers  ist  nicht  ohne  eine  gewisse 
WUlkürlichkelt  in  den  Details  zn  entwerfen.  Man  findet  eine  solche  in  Lange*s 
Ausgibe. 

4)  loseph.  h,  lud,  3,6,2.  Da  das  eoniubemium  nicht  immer  ToUzahlig 
war,  so  unterscheidet  es  Leo  Tact.  4,  2  Ton  der  (exap^(a:  (laipeiodo)  to(vuv  6 
ica;  bit6  CS  OTpat^;  sU  Td^ftora  —  %a\  ixt  67:ooiato€(oda)  eU  SsxapY(ac.  Kai 
xaTaanfjTooav  cU  td  XeYÖu^va  «ovroußipNta*  ta^xa  ok  Yeviodoooav  xaVdirö  iztnt 
iroXXdxic  xal  dicö  hixa  ovop&v,  ijf^^^  ^^^  (cxap^Cov  ^  h  xovrouß^iov  ^  S6o. 

5)  Hygin.  S  1 :  {»<  (^pedes)  conversantibui  tpaiio  iuffieimt, 

6)  Hygin  J  1. 
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wandelt  werden  kann.^)  Die  cohortes  mäiariae^  su  denen  die 
ersten  Legionscohorten  ebenfalls  gehören,  erhalten  das  doppelte 
MaasSy  ebenso  die  cohortes  praetoriaej  die  prmipüares  und  evocati, 
welche  den  Vorzug  eines  bequemeren  Zeltes  geniesen.')  Bei  der 
Cavallerie  werden  auf  ein  senUstrigtum  40  Mann  gerechnet,  sodass 
eine  ala  qumgenaria  4S7s  semistrigiaj  eine  ata  miliaria  85  semi- 
strigia  einnimmt ; ')  eine  cfAors  equäcUa  wird ,  indem  man  den 
eqties  gleich  SVs  P^dües  rechnet,  zu  680  Mann  aogesdilagen  und 
erhält  7  semistrigia,  eine  cohors  eqmtata  miliaria  das  Doppelte, 
nämlich  4  4  semistrigiaJ) 

Aus  diesen  Elementen  lässt  sich  fdr  jedes  gegebene  Heer 
sowohl  der  Umfang  des  Lagers  als  die  Anordnung  der  Theile 
bestimmen.  Als  normale  Form  wird  sowohl  von  Hygin^)  als 
noch  von  Späteren  *)  ein  Rechteck,  dessen  Länge  um  ein  Drittel 
grosser  ist,  als  seine  Breite,  betrachtet,  allein  die  einzig  mög- 
liche Form  ist  dies  nicht;  schon  Caesar  brauchte  castra  lunata^ 
ein  halbmondförmiges  Lager,  ^j  und  später  hat  man  dafür  auch 
die  Form  des  Dreiecks,  Kreises  und  Halbkreises  angewandt.^) 
Wie  man  in  diesem  Punkte  von  der  alten  Lagerform,  dem 
Quadrate,  abgieng,  so  ist  auch  in  der  Anordnung  der  Haupttheile 
ein  neues  Princip  bemerkbar.  Die  Legionen,  welche  bei  Poly- 
bius  im  Innern  Theile  des  Lagers  ihren  Platz  haben,  lagern, 
weil  sie  die  zuverlässigsten  Truppen  sind,  an  der  ganzen  Aus- 
dehnung des  Wallwegs  ^)  und  werden  von  dem  inneren  Theile 
des  Lagers  durch  einen  neuen  Weg,  die  via  sagiUariSj  welche 
30  Fuss  Breite  hat  und  auf  allen  vier  Seiten  des  Lagers  mit 
dem  Wallwege  parallel  läuft,  geschieden. ^<>)  Der  innere  Theil 
der  castra  selbst  zerfällt  nicht,  wie  bei  Polybius,  in  zwei,  son- 
dern in  drei  Hauptabtheilungen,  von  denen  die  mittlere  von 
dem  Praetorium  und  den  Gardetruppen  eingenommen  wird,  und 
hierin  liegt  der  Grund,  dass  die  quadratische  Form  des  Lagers 
sich  in  ein  Rechteck  verwandelt.  Dieser  mittlere  zwischen  der 
via  principalis  und  der  via  quintana  befindliche  Theil  heisst  da- 
her latera  praetorii;  ^^)  an  ihn  schliesst  sich  auf  der  einen  Seite, 

1)  Hygin  S  %  2)  Hygin  $  3.  6.  6.  3)  Hygin  $  16.  34. 

4)  Hygin  %  26.  27.    Lange  HUU  muiaU  rei  mtf.  p.  65. 

5)  Hygin  $  21  and  daielbst  Lange.  6)  YegetinB  3,  8.  Leo  Taet. 
11,  29.                 7)  BeU.  Äfr.  80,  2.                 8)  Veget.  1,  23;  3,  8. 

9)  Hygin  $  2.  10)  Lange  ad  Hyg.  p.  120.  11)  Hygin  %  4. 
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von  der  via  principalis  bis  zur  porta  praetotHa,  der  vordere 
Theil  des  Lagers,  die  praetenturay^)  auf  der  anderen  Seite, 
zwischen  der  via  quintana  und  der  porta  decumana  der  hintere 
Theil  des  Lagers,  die  reientura.^)  Die  via praetoria,  welche  die 
praelerUura  der  Länge  nach  durchschneidet,  so  wie  die  via  prin- 
cipalis ist  von  100  F.  auf  60  F.,^)  die  via  quintana  von  50  F. 
auf  40  F.  Breite  reducirt;^)  dagegen  aber  laufen  zwischen 
den  einzelnen  Strigae  viae  vicinariae  von  40  oder  20  F.  Breite 
durch.  5) 

Hygin  berechnet  nun  sein  Lager  auf  ein  Heer  von  drei  Le-  ^^^' 
gionen,  und  es  ist  fttr  den  Zusammenhang  unserer  Darstellung 
wichtig,  die  Truppentheile,  welche  er  dazu  rechnet,  abgesehen 
von  der  localen  Disposition,   über  welche  man  auch  nach  der 
neuesten  Untersuchung  hierüber  in  mehreren  Punkten  zweifelhaft 
sein  kann,   zusammenzustellen,  um  daraus  das  Verhttltniss  der 
Truppentheile   zu  einander  zu  bestimmen.    In   dem   mittleren 
Theile  des  Lagers  befinden  sich  zu  beiden  Seiten  des  Praetorium 
ausser  den  comites  und  officiales  imperatoris 
i  cohortes  primae  Ugionariaey 
i  Abtheilungen  vexillarii  legionumj 

4  cohortes  praetoriae, 
400  equites  praetoriani^ 
450  equites  singtUares^ 

5  alae  quingenariae. 

In  der  praetentura  ausser  den  Zelten  der  legati  und  iribuni 
4  alae  milianae, 

\  cohors  prima  der  dritten  Legion, 
3  cohortes  legionariae, 
i  Abtheilung  vexillarii  legionum, 
600  Mauri  equiteSj 
500  Pannonii  veredarii^ 
500  classici  Misenates^ 
800  classici  Ravennates^ 
200  exploratoresy 
auch  liegt  in  diesem  Theile  des  Lagers  das  valetfAdinarium,  das 
veterinarium  und  die  fabrica. 

1)  Hygin  S  14.  2)  Hygln  %  17.  3)  Hygin  %  14. 

4)  Hygin  %  17.  5)  Hygin  %  37ir. 
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In  der  retentut^a  endlich  lagern 

3  cohortes  peditatae  mt'/tarioe, 

3  cohortes  pedücUae  quingenariae, 
2  cohortes  equitatae  müiariae^ 

4  cohortes  equüatae  quingenariae^ 
2  centuriae  statorum, 

500  Palmyrenij 

900  Gaetuli^ 

700  Dacij 

500  Brittones, 

700  Cantabri. 

Der  Haupttheil  der  Legionen  umgibt  alle  diese  Truppen- 
theile,  indem  er  längs  dem  Wallwege  seine  strigae  hat. 

Den  romischen  Theil  der  Fusstruppen  machen  3  Legionen, 
die  Hygin  zu  6880  Mann  rechnet,  also  45  840  Mann  Legionarier, 
3  Abtheilungen  veociUarii  legionum  zu  500  Mannj  also  4500  Mann, 
und  4  praetorische  Gehörten,  die  aber  dem  ihnen  zugewiesenen 
Raum  nach  nicht  die  normale  Stärke  von  4000  Mann,  sondern 
vielleicht  die  halbe  Anzahl  haben  können,^)  in  Summa  etwa 
20  000  Mann  aus.    Hierauf  kommen 


an  Fussvolk  der  auxilia* 

classici  Misenates 

500 

classici  Ravennates^ 

800 

exploratores 

200 

3  cohortes  peditatae  miliariae 

3000 

3  cohortes  pedüatae  quingenariae 

4500 

2  cohortes  equitatae  miliariae 

4520 

und  480  equites 

Palmyreni 

500 

Gaetuli 

900 

Daci 

700 

Brittones 

500 

Cantabri 

700 

in  Summa  42340 

1)  Lange  ad  Hyg.  $  6  Termothet,  dats  ein  Theil  der  pnetotifichen  Cohorten 
in  Rom  zuraokblieb. 
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an  Reiterei 

equites  praetortant 

400 

eqmtes  singulares 

450 

5  alae  qmngenariae  zu  480  H. 

8400 

4  alae  mäiariae  zu  960  M. 

3840 

Mtturi 

600 

Pantwnit  veredarü 

800 

Dazu  die  equües  der  cohortes 

960 

in  Summa  9450 
woraus  hervorgeht,  dass  das  Yerhaltniss  der  auxilia  zu  den  Le- 
gionen noch  immer  ein  im  Ganzen  gleiohes  war,  ein  Resultat, 
das  fOr  die  Bestimmung  der  Gesammtzahl  des  romischen  Heeres 
wichtig  und  von  uns  bereits  vorher  (S.  394  ff.)  angenommen 
worden  ist. 

Die  Heerverfassung  der  constantinischen  und  nachconstan-DMHaeram 
tinischen  Zeit  ist  nur  unvollkommen  bekannt  und  einer  beson- dritten  j«hiw 
deren  Untersuchung  dringend  bedürftig  ;i)  indessen  Iflsst  sich 
soviel  erkennen,  dass  sie  nur  zum  Theil  ihren  Ursprung  dem 
Constantin  oder  wahrscheinlich  dem  Diocletian  verdankt,  zum' 
Theil  dagegen  einer  viel  frtlheren  Zeit  angehört.  Hätte  Vege- 
tius,  welcher  sein  Buch  tlber  das  Kriegswesen  in  den  Jahren 
384 — ^395  aus  Quellen  der  verschiedensten  Zeiten  compilirte,^) 
irgend  ein  Verstflndniss  von  historischer  Entwickelung  gehabt, 
so  würde  er  in  der  Lage  gewesen  sein  uns  Aufklärung  über 
diejenigen  Fragen  zu  geben,  welche  jetzt  ungelöst  vor  uns 
liegen.    Allein  er  stellt  seine  Excerpte  so  unverständig  zusam- 

1)  Auch  Langes  Historia  mutationum  rei  müUofis  Somanorum  geht  nur 
bis  Oonttaiitln. 

!^)  Flava  VegeUl  RenaU  epiUma  rei  müHarU  ree.  0.  Lang.  Lips.  1869.  8. 
Ueber  die  Zeitbetüinmiiiig  s.  Lang  praefatio  p.  IX.  ^och  Tgl.  0.  Seeek  Die 
Zeit  des  YegetiaSi  Hermes  XI  S.  61 — 83.}  üeber  seine  QueUen  sagt  Yeget  1, 8: 
ffaee  neeestitoi  eonpulit  evohäis  auctoribu»  ea  me  in  hoc  opuseulo  ftdeJUtime  dl" 
c€re,  quoi  Cato  ÜU  CeiuorUu  de  dUeipUna  milUarl  »eripsit,  quae  ConUUui  Celnu, 
quae  Frontimu  pentringenda  duxerunt^  piae  Patemua  dUigentis9imu$  Iuris  mUi' 
tarit  adBCfior  in  Ubroa  redtgity  qtuie  Augu9ti  et  TraUmi  BadricofUque  contUtutio^ 
nihtu  eauta  sunt.  Nihil  enim  mihi  audorüaiis  adsumo^  sed  horum,  quot  tupra 
reltuli,  quae  dispersa  sunt,  velut  in  ordinem  epitomaia  eonseriho.  Der  jüngste 
der  angefahrten  Schriftsteller,  Patemas,  lebte  nnter  Gommodus,  man  soUte 
also  denken,  Vegetlos  rede  nur  Ton  den  beiden  ersten  Jahrhunderten;  dies  Ist 
aber  keineswegs  der  Fall,  sondern  auch  das,  was  er  die  antiqua  ordinatio 
nennt,  bezieht  sich  auf  eine  sp&tere  Zelt.  —  W.  Förster  De  flde  Flavii  Vegeiii 
Renaii.  Bonnae  1879.  Schanz  Hermes  XYI  8.  146.  H.  Bmnke  QuaettUmes 
Vegetianae.  HelmstadU  1875.  uqd  N.  Jahrbb.  f.  Ph.  B.  119  8.  635—639. 
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men,  dass  wir  niemals  wissen,  von  welcher  Zeit  er  redet,  und 
selbst  die  Anhaltspunkte  suohen  müssen,  an  welche  sich  die 
Geschichte  des  Hilitarwesens  der  Eaiserseit  knttpfen  Itfsst.  Als 
solche  scheinen  die  Regierungen  des  Hadrian,  Septimins  Severus 
lind  Alexander  Severus  angesetzt  werden  zu  können,  i)  und  als 
ein  solcher  hat  auch  das  Buch  des  sogenannten  Hyginus  einen 
historischen  Werth,  vorausgesetzt,  dass  seine  Zeit  richtig  be- 
stimmt worden  ist. 

Nach  Hygin  besteht  die  Legion  noch  aus  40  Gehörten  und 
die  Geborte  aus  6  Genturien.  Dass  auf  die  erste  Gehörte  960 
Mann,  auf  die  übrigen  Gehörten  aber  nur  halb  soviel,  nämlich 
480  Mann  gerechnet  worden,  ^J  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  eine 
alte,  auf  Augustus  zurückgehende  Einrichtung.  Denn  schon  in 
Gaesar's  Heere  war  die  erste  Gehörte  stärker  und  vielleicht 
doppelt  so  stark  als  die  übrigen. ') 

Nach  Hygin  ist  ferner  der  Gommandeur  der  Legion  ein  legatuSj 
der  erst  unter. Gallienus  durch  den  praefectus  legwnis  überall 
ersetzt  wird  (S.  469),  und  die  Zahl  der  Genturionen  noch  un- 
verändert, nämlich  60,  sodass  auch  die  erste  Geborte  nur  6  Gen- 
turien und  6  Genturionen  hat.^) 

Nach  Hygin  geboren  drittens  zur  Legion  nur  Fusstruppen, 
aber  keine  Reiterei«  Bestand  aber  diese  Ordnung  in  der  ersten 
Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts,    so  kann  die  antiqua  ordincUio 

1)  lieber  HadrUn  t.  S.  574,  übez  Septimiui  Seyerns  S.  462f.  Von  Alexan- 
der Seyeros  wird  noch  die  Bede  sein.  2j  Hygin  $  1.  8. 

8)  Caesar  6.  o.  8 ,  91 :  Erat  Crcutinua  evoeatug  in  exereUu  Cae$ari$ ,  qui 
tuperhre  anno  apud  eum  primuin  pikan  in  legSone  X  duxerat,  —  Sie  tigno  ctato, 
,f8equimini  m<,  inquü^  marUpulare»  md  g[ut  fuUtU,**  —  Haie  eum  dixittetj  prf» 
muä  ex  dextro  eomu  proeueurrft,  aique  eum  eUett  müUei  eirelier  CXX  volunlarü 
eiuedem  eenturiae  iurU  proseeuti.  Eine  Oentnrie  konnte  höchstens  100  Mann 
haben,  nnd  zwar  in  der  Legion  Ton  6000  M.  So  stark  aber  waren  die  Legionen 
Gaesar's  nicht,  nnd  man  sieht,  dass  diese  Oentnrie  nngewöhnlich  stark  war.  Die 
Stelle  ist  übrigens  anch  darin  belehrend,  weil  sie  beweist,  dass  die  Yerstirknng 
der  ersten  Gehörte  nicht  durch  Vermehrang  der  Centnrien  geschah,  sondern  dass 
Jede  Ceutnrie  auf  eine  grössere  Zahl  gebracht  wurde. 

4)  Hygin  sagt  dies  nicht  ausdrQcklich,  allein  er  weist  $  1  in  Jeder  pedatara 
einer  Centurie  dem  Genturionen  seinen  Platz  an  und  bemerkt  %  3,  wo  er  von 
der  ersten  Gehörte  redet,  nicht,  dass  diese  die  doppelte  Anzahl  Ton  Genturionen 
gehabt  habe.  Daher  nimmt  Lange  p.  121  für  die  erste  Gehörte  nur  6  Genturio- 
nen an.  Und  diese  Annahme  wird  besUtigt  durch  die  Inschrift  C.  7.  L.  YIII,2Ö54, 
welche  Ton  den  optionei  legionU  111  Auguttat  pro  saluie  Augg,  also  friihestens 
unter  M.  Aurel  und  Yerus  gesetzt  ist.  In  ihr  linden  sich' 60  Namen  von  optio- 
nes,  welche  auf  eine  gleiche  Anzahl  von  Genturionen  schliessen  lassen.  S.  Ge- 
moU  a.  a.  0.  S.  177.  (Doch  Tgl.  S.  872  Anm.  8  und  Jetzt  auch  Mommsen  im 
BuU,  Mm.  du  anUquiUe  afrieaine»  Fase  IX.  p.  277—286.) 
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Ugionis,  von  welcher  Yegetias  berichtet,^)  weder  die  des  Augustus  Duugioa. 
noch  des  Hadrian  sein,   sondern  frühestens  der  zweiten  Hälfte 
des  dritten  Jahrhunderts ,  also  etwa  dem  Diooletian  oder  dem 
Aurelian  zugeschrieben  werden.  Diese  ardinatio  ist  aber  folgende : 

Auf  die  Legion  werden  40  Gohorten  gerechnet,  von  welchen '^^«^^'^ 
die  erste  4405  Mann,  jede  der  übrigen  555  Mann  zahlt.     Die 
erste  Gehörte  zerfällt  in  40,  jede  der  übrigen  in  5  Genturien, 
jede  Genturie  wieder  in  40  contubemia^  auf  welche  damals  der 
in  seiner  alten  Bedeutung  antiquirte  Name  manipuhts  übergieng, 
und  die  unter  40  decani  standen. 2)     Es  hat  also 
4  contubemium       40  milites  gregarii,       4  decanus 
4  centuria  400      -  -  40  decani     4  cetUurio 

4  cohors  500      -  -  60  decani    5  oenturiones 

die  prima  cohors  i  000      -  -         400  decani    5  centuriones 

und  noch  5  höhere  Officiere  (ordinaritjy 
die  Legion  also  im  Ganzen  6400  Mann,  wobei  die  ordinarii 
der  ersten  Gehörte  nicht  mit  gezählt  sind. 

In  der  Bewaffnung  ist  eine  wesentliche  Veränderung  ein-Bewaffannc. 
getreten.')  Die  5  ersten  Gehöften  führen  piUij  und  zwar  jeder 
Mann  zwei,  ein  grosseres,  welches  Vegetius  spiculum,  und  ein 
kleineres,  das  er  verriculum  oder  verutum  nennt,  beide  von  dem 
alten  pilum  wohl  verschieden;  die  fünf  letzten  Gohorten  tragen 
lanceaCj  eine  unrOmische,  in  der  früheren  Zeit  wohl  nur  bei 
Auxiliartruppen  übliche,  zum  Werfen  bestimmte  und  mit  einem 
Wurfriemen  {amentum)  versehene  Waffe ;  *)  ebenso  sind  die  langen 
Schwerter  (spathae),  welche  Vegetius  den  Legionen  zuschreibt, 
von  den  Auxiliartruppen  an  die  Legionen  gekommen. 

Bei  dem  Aufmarsch  ist  die  Legion  in  zwei  Treffen  formirt.  Aufmaweh. 
Die  prima  ades  bilden  die  5  ersten  Gohorten,  von  denen  die 
erste  auf  dem  rechten  Flügel,  die  dritte  im  Gentrum,  die  fünfte 
auf  dem  linken  Flügel  steht;  in  der  secunda  acies  nimmt  die 
sechste  den  rechten  Flügel,  die  achte  das  Gentrum,  die  zehnte 
den  linken  Flügel  ein.»] 

1)  VegQt.  2,  6.  7.  2)  Veget.  2,  13.  3)  Veget.  2,  16. 

4)  laidor  or.  18,  7,  5:  Laneea  e$t  Juuta  ammWm  habeM  in  medio.  Nach 
Yano  bei  Gellins  15,  30,  7  ist  sie  spanischen,  nach  Diodoz  ö,'  30,  4  gallisohen 
Unprnngs,  wie  die  fpätha,  Sie  kommt  auf  Münxen  des  P.  Gaiisias  in  Be- 
xiehnng  anf  den  Krieg  mit  den  Gantabzi  toz.    Borghesi  Oeuvre$  II  p.  336. 

5)  Veget.  2,  15. 
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Otteiere.  Jede  Gohoite  hat  ausser  den  Centurionen  einen  besondem 

Commandenr,  nämlich  die  erste  einen  tribunus,  die  übrigen 
entweder  einen  tribunus  oder  praeposüus.^)  Unter  diesen  stehn 
in  den  neun  letzten  Gehörten  je  fttnf  Genturionen,  in  der  ersten 
aber  40  Genturionen ,  welche  in  zwei  Rangclassen  zerfallen.  Fttnf 
von  ihnen  sind  Oberofficiere  und  heissen  ordinarii;  es  sind  nach 
der  entweder  in  den  Handschriften  verderbten  oder  von  Vegetius 
selbst  incorrect  wiedergegebenen  Ueberlieferung ') 
^ .  der  centurio  primi  pili,  der  4  Genturien, 
S.  der  prttnus  h<istatus,  der  2  Genturien, 

3.  der  princeps  secunduSj  der  V/2  Centurie, 

4.  der  secundiis  Aostotu^,  der  V/2  Genturie, 

5.  der  triarius  prior j  der  4  Genturie  commandirt. 

Die  ttbrigen  5  Genturionen  sind  die  Geholfen  der  ordinarii 
und  wie  es  scheint,  dieselben,  welche  Vegetius  AugusUües  und 
FlaviaUs  nennt,')  weil  sie  von  Augustus  und  Vespasian  den  Gen- 
turionen der  ersten  Gehörte  beigegeben  worden  seien.  In  dieser 
Nachricht  ist  alles  unverständlich.  Nach  den  alten  Bezeichnun- 
gen ,  welche  offenbar  gebraucht  sind ,  mussten  4 .  der  primtis 
püuSy  2.  der  primxis  princeps^  3.  der  primu$  hasUüus,  4.  der 
primm  pilus  posterior ^  5.  der  primus  princeps  posterior  genannt 
werden,  namentlich  ist  aber  der  triarius  prior  eine  reine  Fiction, 
da  dieser  Titel  nie  existirt  hat  und  ausserdem  den  primipilus 
bezeichnen  würde. 

Als  eigentliches  Resultat  des  Berichtes  ist  also  das  zu  be- 
trachten, dass  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  die  Legion 
nicht  aus  60,  sondern  aus  55  Genturien  bestand,  aber  noch 
normal  zu  6100  Mann  gerechnet  wurde.  Ausserdem  ist  zu  be- 
Beiterei.  merken,  dass  sie  wieder  Reiterei  hatte  und  zwar  726  Reiter, 
von  welchen  auf  die  erste  Gehörte  432,  auf  jede  der  folgenden 
66  kamen.  Das  ganze  Gorps  zerfiel  in  28  turmaey  jede  zu  30 
Mann  und  drei  Officieren.  Nur  der  erste  Officier  führt  den 
Titel  dccwrto,^)  während  der  zweite  ein  duplicartus,  der  dritte 
ein  sesquiplicarius  ist,^)  eine  Einrichtung,  welche  bei  der  Auxi- 
liarreiterei  schon  unter  Hadrian  getroffen  war.<^) 

n  Veget  2,  12.         2)  Veget.  2,  8.      3)  Veget.  2,  7.       4)  Veget,  2,  14. 

b)  Diea  ersieht  man  ans  Hygin ,  wo  freilich  nicht  Ton  Legionsreiterei  die 
Bede  ist;  $  16:  (ata  miUaria)  twrma$  habet  XZIIIIj  in  Ü9  deeurioncM,  dupU- 
carii^  $c$q%SpUearii. 

6)  Arrlsn.  TaeU  $  42,  1 :  ^^'K'^^^  6vo|miotI  dvomaXtle^ai  xeXc6ouot  itdhrroc 
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Zu  Vegetias'  Zeit  waren  wiederum  grosse  Veränderungen  ^^^gj^j 
eingetreten.    Die  [Zahl  der  Legionen  war  ausserordentlich  ge-  ^^^J|^~ 
wachsen,   seitdem  in  denselben  Barbaren  aller  Art  Aufnahme      nia 
fanden;  denn  während  sie  unter  Septimius  Severus  33  betrug, 
zählt  die  bald  nach  dem  J.  400  verfasste  Notitia  Dignitatum  85 
legiones  PalaÜnae,   70  legiones  ComitatenseSj  37  legiones  Pseudo- 
comitatenses  und  noch  etwa  43  andre  Legionen,  im  Ganzen  also 
475  auf;^)  die  Stärke  der  Legion  dagegen  ist  sehr  vermindert, 
was  Vegetius   allerdings   nicht  einem  neuen  Princip,   sondern 
dem  mangelhaften   Ersatz  für   die  Entlassenen,    Kranken  und 
Desertirenden  zuschreibt.^)    Wir  erfahren  gelegentlich,   dass  5 
Legionen   6000  Mann  ausmachten,')   dass  in  der  kleinen  Stadt 
Amida  7  Legionen   eingeschlossen]*;  waren  4)   und  zu  einer  un- 
bedeutenden Expedition   im  Caucasus    M  Legionen  gebraucht 
wurden.*) 

In  die  Mitte  des  drjtten  Jahrhunderts  fällt  die  Errichtung  ^^2^]^ 
des  Instituts  der  protectores.^)    Ihre  Bestimmung,   die  Person 
des  Kaisers  zu  schützen,  tritt  uns  deutlich  in  dem  vollständigen 
Titel  proiector  lateris  divini  Augusti  nostri  entgegen^   und  es 

^^pcS^C  to6c  ticitiac,   htxaldpjw  npArov»  xal  Siuoip('n]v  M  To^np  %i\  Sorte  iv 
iljpLtoMq^  fuo^o^opql'  ficetTtt  tooc  i^egfjc  Tijc  5cxaoapxCac. 

1)  Icli  -rertiete  diese  Zahl  nar  als  aan&hernd  rlohtlg.  Ihie  Feststellang  bat 
Schwierigkeiten,  welche  eine  eingehende  EzOrtening  nöthlg  machen  würden. 

2)  Veget  2,3:  Legion/um  nomen  in  exereUu  ptirmanA  hodieque ,  $ed  per 
neglegenticmi  mtperiomm  temporwi(i  robur  infraetium  ttt,  und  hierauf  führt  er 
die  Gründe  an.         3)  Zosimos  6,  45.         4)  Ammlanns  18,  9,  3;  19,  2,  14. 

5)  Anmiianna  27, 12,  16.  Diese  Stellen  sind  bereits  Ton  Kuhn  Verf.  des 
R.  Reichs  I  S.  140  angeführt,  bei  welchem  man  noch  weitere  Nachweisangen 
findet. 

6)  (Die  älteste  Erw&hnung  in  einer  Inschrift  Or.  3100  »  Eph,  tp.  V 
p.  121  n.  1 :  L,  PetrorUo  L,  f.  Sab,  Tauro  VoUulano  v,  cot,  ordinario ,  praef, 
praei,  em.  «.,  praef,  vigul.  p,  v,,  tr{b,  eoh,  primae  praeU^  proteeior.  Augg,  rm,^ 
iUm  Mb,  eoh,  IJIJpraeL  Wie  Mommsen:  proteetoree  AuytMtl,  l^h,  ep,  V  p.  126 
gezeigt  hat,  mnss  TanroB  die  Stelle  eines  protector  Tor  Valerian  (263---260) 
bekleidet  haben,  so  dass  die  proieetoree  etwa  Ton  Dedns  oder  Philippns  ins 
Leben  gerufen  wnrden«  G.  Inllian  De  proteeioribue  et  domesUcU  Augueiorum, 
Paris  loBB  p.  11  —  eine  Arbeit,  deren  Resultate  nur  mit  Vorsicht  benutzt  wer- 
den können  —  setzt  ohne  hinreichenden  Beweis  die  Einführung  der  proieetoree 
unter  Gordian.  Die  Erwähnungen  der  proieetoree  in  der  v,  Carae,  6.  7  und 
V.  Maxbfnini  14  bezeichnet  Mommsen  a.  a.  0.  p.  126  mit  Recht  als  anachro- 
nistisch. Ebenso  lullikn  a.  a.  0.  p.  8.  —  Auf  Grund  Ton  Mommsen's  Unter- 
suchung musste  der  ganze  Abschnitt  umgestaltet  werden.) 

7)  Orelli  1369  ■>  EpK  ep.  V  p.  121  n.  4:  pro  taluU  itue  ae  reditut  d, 
n.  eanetieeimi  Q[aU(^ni  invie^i  Aug,  —  AureUut  FaueUu  prot,  dtoM  lateris 
Aug(u8i{)  fiToflff).  C,  I.  L,  UI,  1805.  M.  Aur.  Valeriue  v,  p.  <iucen[ari]iis  ex 
protectoHb(ut)  laUr^i]  dhkU.    (a.  d.  J.  280)  Tgl.  G.  Th.  6,  24,  9. 

JtSm.  Alierih,  V.  2.  Aufl.  39     . 
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ist  sicher  nur  eine  Abkttnnng  dieses  Titels ,  wenn  sich  in  den 
Inschriften  des  dritten  Jahrhunderts  statt  dessen  meist  protector 
Äugusti  findet.^)  In  den  ältesten  Inschriften,  welche  protectores 
nennen,  wird  diese  WOrde  von  noch  im  Amte  stehenden  Le- 
gionspräfecten^)  und  Tribunen  der  praetorischen  Gehörten')  be- 
kleidet, also  wie  es  scheint  in  absichtlicher  Beschränkung  auf 
die  rangshOchsten  ritterlichen  OfBciere  des  hauptstädtischen,  so- 
wie des  Provincialheeres.^)  Deshalb  ist  es  mir  unwahrscheinlich, 
dass  in  dieser  Zeit  auch  an  Officiere  nicht  ritterlichen  Ranges 
die  Würde  eines  protector  verliehen  worden  sei.^)  Diese  eigen- 
thUmliche  Verbindung  des  Protectortitels  mit  einer  Officiersstel«- 
lung  spricht  dahlr,  dass  die  protectores  ursprünglich  keine 
eigene  Truppe  bildeten.  ^)  Doch  wird  sich  die  Umbildung  der 
protectores  in  ein  besonderes  Corps  schon  im  Laufe  des  dritten 
Jahrhunderts,  spätestens  unter  Aurelian  ^  vollzogen  haben,  lieber 

11  C.  1.  L.  m,  327.  3126.  3228.  3424.  3629.  Or.  3100,  ygl.  Mommien 
a.  a.  0.  p.  126.  Es  ist  gu»  Taikehrt,  wenn  InUlan  t.  a.  0.  p.  20  den  ToUeren 
Titel  fflr  den  Jflngeien  hilt 

2)  0.  i.  Ir.  m,  3424:  Oenio  Iny.  P.  [Lie.  QaUyeni  —  CUmenthu  Sihius 
«.  e.  a(peni)  v(ioe$)  p(rauidit)  et  Vat(eriuM)  MaretlUniu  praef^tehui)  leg(iofäs), 
prot  Aug.  n.,  afgens)  v(iee$)  l(egaU)t  munidpeB  ex  provincia  Saetia  (a.  d.  J.  267). 
C.  i.  L,  III,  3629  Aelhu  Aeltanw  praefeetm  legfionit)  «(iipra)  «(eHptoe)  pro- 
ieetor  Aug(uit(), 

3)  Orelli  3100  (ygl.  S.  609  Anm.  6)  ^  C.  I.L.UI,  3126  —  [trfb.  coK] 
XI  uro.,  trih,  «oft.  VI  praet,  et  proteetor  Auggg.  nim. 

4)  Diese  Be^onngung  der  ritterlichen  Offldere  liegt  im  Oharaktex  der  Zelt, 
TgL  HirsoMeld  Yerwaltongsg.  S.  296. 

6)  Von  den  Inschriften,  welche  Mommsen  dafflr  anfährt,  dass  der  eentwrio 
pratic^ianua  sa|leioh  proteetor  sein  konnte,  heweisen  zwei:  Gmt  369,  9  '^ 
C.  J,  L.  XI,  837  Jtf.  AureUu»  Proeeeeanui  v,  e,  ex  emtCurione)  praeU  eohorL 
VI,  proi(ector')  dwenarfut.  Or.  3391  ■■  Eph,  ep.  Y  p.  122  n.  14:  Florio  Bau- 
dioni  viro  dueenario  proteetori  ex  ordinario  Ug,  11  ItaiL  Dhitl^meium),  wie  ich 
glanhen  mnss,  ylelmehx,  dass  erst  nach  Ahlegnng  des  Gentnxionates  der  Ein- 
tritt nnter  die  proteetoret  erfolgte.  Die  beiden  rheinischen  Steine:  Bh.  Jahrhh. 
LYU  8.  81 :  T.  PL  Cofutant  *f  protee.,  nnd  C.  /.  Rh.  318 :  ßuperiniut  Somamu  ^ 
Protect,  d,  n,  denten  in  keiner  Weise  an,  dass  diese  proteetoree  zugleich  in  einer 
anderen  Trappe  als  Oentorlonen  dienten.  Auch  sind  sie  nach  den  Namen  zn 
schliessen,  wahrscheinlich  nm  das  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  geschrieben, 
also  in  einer  Zeit  wo  das  Institut  der  proteetoret  bereits  einen  anderen  Cha- 
rakter angenommen  hat.  Eine  ErkUrung  dieser  Inschriften  wage  ich  bei  der 
Dürftigkeit  der  Zeugnisse  nicht  aufzustellen.  In  der  Inschrift  C.  /.  L.  III,  3666 
findet  sich ,   wie  mir  ein  Abklatsch  zeigt ,   der  Titel  proteetor  flbeihaupt  nicht. 

6)  Ich  glaube  man  wird  dieser  Ansicht  Mommsen*s,  a.  a.  0.  127,  zustim- 
men müssen. 

7)  Dies  zeigt  am  deutUchsten  die  Art,  wie  dieser  Titel  In  der  Insehiift 
0.  I.  L.  III,  327:  Oaudi  Hereulani  proteetorU  AureUani  AugueU  —  Ctaudhu 
IHon[y]s<iM  proteetor  AugutU  auftritt.  Ygl.  auch  Mommsen  a.  a.  0.  p.  128  f. 
Doch  faUt  die  Aenderung  vielleicht  schon  etwas  früher.  Ygl.  BuU.  dOl'  IntU 
1880  p.  106  tmC.LL.  Xn,  2228 :  tmp.  Cae«or[i]  M.  Aur,  Oaudto  —  vexOiaUonee 
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ihte  Organisation  in  jener  Zeit  sind  wir  jedoch  ohne  alle  Nach- 
richt.^)  Vereinzelt  findet  sich  in  einer  Inschrift,  wohl  des  dritten   p^^ 
Jahrhunderts,  ein  protecUnr  pra^ecionm  praetorio.^) 

Eine  der  wichtigsten  Veränderungen,  welche  die  Heeres- 
organisation in  der  späteren  Eaiserzeit  erfuhr,  ist  die  Theilung 
der  ganzen  Streitmacht  in  zwei  Theile,  nämlich  die  pcdaHni  und  ^d*' 
comäaienses^  welche  dem  alten  Bürgerheere  entsprechen,  und  den^'^''^^'' 
limtanei  und  ripenses ,  zu  welchen  vielleicht  auch  die  pseudo-  J^JSjJJi, 
camüatenses  zu  rechnen  sind.')  Zosimus  schreibt  diese  dem  Con- 
stantin  zu,  indem  er  berichtet,  dass  derselbe  die  bis  zu  seiner 
Zeit  an  den  Grenzen  des  Reiches  stationirten  Truppen  zum 
grossen  Theil  in  das  Innere  der  Provinzen  verlegt  habe,^)  und 
in  der  That  ist  aus  Ammian  ersichtlich,  dass  bei  einem  ent- 
stehenden Kriege  die  Truppen  jedesmal  an  die  Grenze  ziehen 
und  nach  Beendigung  desselben  wieder  in  die  Provinz  zurück- 
kehren.^) Die  Besetzung  der  Grenze  bilden  seitdem  ausschliess- 
lich die  limäanei  und  riparienses,  d.  h.  fest  angesiedelte,  acker- 
)>auende  Soldaten,  denen  es  nicht  nur  oblag,  den  limes  imperii 
zu  vertheidigen ,  sondern  auch  die  Grenzländer  zu  bebauen.  <^) 
Der  Anfang  zu  dieser  Einrichtung  war  aber  lange  vor  Gonstan- 
tin  durch  Alexander  Severus  gemacht  worden.    Er  hatte  zuerst 

adque  equite»  iiemgw  praepo$iU  et  dueena/r(ii)  prot€et(or€a)  tendenle$  in  JVar&(o- 
nerui)  provQnetd)  9ub  eura  Iul(ii)  Plaeidiani  v,  p.  praefeet(()  viffü(uin).  Diese 
Insohrift  mftcht  durchaus  den  Eindruok,  als  seien  die  protectoret  eine  beson- 
dere Klasse  der  Of&dere  im  Gegensatz  zu  den  praepösiU,  den  eigentlichen  Com- 
mandanten  der  Trappenabtheilnngen. 

1)  Mommsen  a.  a.  0.  p.  131  -vermnthet,  dass  Biodetian  bei  seiner  Thron- 
besteigung (v.  Nwnertani  13,  1 :  domestieoi  tum  reff  entern  i  Tgl.  Aur.  Vict  Cast. 
39  und  2inaras  12,  31)  Gommandant  der  proteetoree  war.  Die  Stellung  der  pro- 
teetoree  in  der  Gonstantlnischen  Heeresordnnng  liegt  ausserhalb  des  Bereiches 
dieses  Handbuches.  Ich  yerweise  hierüber  auf  Monunsen's  und  Iullian*s 
Untersuchungen. 

2)  C.  7.  L.  VI,  3238:  Aiirtl(iu$)  8evem»  proteet.  pr.  pr,  vgl.  Mommsen  a. 
a.  0.  p.  128. 

33  S.  hierüber  Kuhn  Die  Verl  des  B5m.  Beichs  I  S.  135  ff. 

4)  Zosimus  2,  34 :  'EirpoSt  hi  xi  KoivoTavTivoc  %a\  Irepov,  6  toTc  ßoppipot« 
(iitc&XüTov  dirolTjoe  r^jv  hd  t?|v  T(D(Aa[ou  67rox«ifjivt)v  x^9^  Siißaöiv.    Tfj«  ^Ap 

'Pa9(i.a(oov   inixpatcla;  dicavca^oO  x&v  ivyaxxSri  xj  AioäXtjxiovoö  npovolqi 

iröXeot  %a\  «ppoupCoi«  xal  icöpYot«   (utXTjixpivTjc ,   xoil  iravxÄc  xoö   öxpaxiwxtxoQ 

xaxA  xalixa  vfyt  otxTjöw  l^^xo«,   duopo«  xot«  ßapßipou  V  ^  ^t^ißaoic . 

Kai  xauTTjv  T^jv  da^pfllXetotv  öia^eCpoiv  t  Kcövoxavrtvo«  xän  oxpaxuoxav  xö  iroXÄ 
jjipo«  xÄv  iovaxt&N  ditotfr^oa«  xal«  06  (eo(iivatc  ßoTjÄelo«  «6A€0w  ifMxiovt\9tf 
xal  xo6c  ^vo^Aoupivouc  &iri  ßapßipoiv  i^6\kSfaot  ßoTj&cCaic  x.  x.  X.  (üeber  die 
militärischen  Grade  und  ihr  RangrerhUtniss  in  jener  Zeit  Tgl.  Mommsen  im 
C.  I.  L.  V  p.  1069.) 

5)  Kuhn  a.  a.  0.  S.  139  A.  1067.  6)  S.  Kuhn  S.  138  f. 

39* 
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angeordnet,  dass  das  den  Grenzern  angewiesene  Land  nur  in 
dem  Falle  von  Vater  auf  Sohn  vererben  solle,  wenn  der  Sohn 
wieder  Soldat  wurde,  in  Privatbesitz  aber  niemals  ttbergehn  dttrfe ;  ^) 
unter  ihm  finden  sich  auch  zuerst  die  später  regelmässig  vor- 
kommenden daces  Imüum.^) 

Man  ersieht  aus  der  Zusammenstellung  dieser  dürftigen 
Notizen,  dass  die  Geschichte  des  romischen  Militärwesens  von 
Septimius  Severus  bis  Constantin  noch  eine  Aufgabe  der  Zukunft 
ist.  Es  wird  ftir  jetzt  sich  empfehlen  über  einzelne  Punkte, 
wie  man  bereits  mit  Erfolg  begonnen  hat,  weitere  Specialunter- 
suchungen anzustellen,  für  welche  das  jährlich  zuwachsende 
inschriftliche  Quellenmaterial,  wenn  es  vollständig  benutzt  wird, 
schon  eine  lohnende  Ausbeute  gewährt,  um  so  erst  einen  siche- 
ren Anhalt  für  die  weitere  Forschung  zu  gewinnen. 


1)  Lampild.  AU  8ev,  58,  4:  Sola^  guae  de  hotUhw  eapia  «imt,  Urnttonei» 
dueünu  et  miUUbue  donavU,  Ua  ut  eomm  etMfU,  «I  heredee  eortmi  müiiatewt^  nee 
wnquam  ad  privaio»  perUnererU,  dieem,  aUentku  eoe  miUtahsroe,  $i  eUam  eua  rwra 
defenderent.  {Dia  mUiiee  eaeUüani  werden  atlcIl  genannt  in  einem  Mllitirdlplom, 
wahiBcheinUch  aus  dem  dritten  Jahrhundert.    EpK  ep,  IV  p.  608—512.} 

2)  Borgheai  Oewree  V  p.  399.  492.  Mommaen  hei  Ballet  Die  FOnten 
von  Palmyra  S.  72. 
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Aocensl  361  f. 

Acoensl  Telatil  329  f. 

Accise  in  Rom  279  ?. 

actuins  561. 

actuB,  FlächenmaMB  75. 

adaeraie  233. 

adintOT  ad  censns  215. 

Admlrale  5008.  512.  duovlii  nayales 
499. 

Aedllen,  mit  der  eaia  annonae  1)etTaiit 
130. 

aedilea  Gerialea  130. 

aedituns  des  Vestatempela  81 9. 

Aegypten,  SteuerrerliiltnisBe  193  >. 
196.  1976.  298.  310«.  311 1; 
Zolle  274 f.;  Omndstenerkatastex 
194.  —  Getreidesendnngen  aus  Ae- 
gypten  nach  Born  113  K  126 ;  nach 
Oonstantinopel  113 1.  Aegyptisohe 
Flotte  504. 

aeraiU  167.  170.  173. 

aeiarlnm  militare  305  f.  315. 

aeraiinm  Satnmi  299.  302  t  306  7;  Ton 
AngastuB  unterstützt  90^.  206  i. 

aezaiinm  sanctius  161.  302. 

Aeizte,  Öffentlich  angestellt  und  be- 
soldet 107;  im  Heere  515.  554  f. 

aes  BS  Stipendium  174'. 

aes  eqnestre  93.  173 1.  >.  331  f. 

aes  grave  8  f. 

aes  hordearinm  93.  173.  331. 

aes  mde  oder  infeetun  5. 

ager  oompascuus  157. 

ager  occnpatorins  155. 

ager  puhlioas  151  f. ;  ager  pnhlicns  in 
den  ProTinzen  181  f.  246.  249; 
Terminaüonen  desselben  durch  die 
Kaiser  2181.  220«;  Grundrisse  des 
ager  puhlicus  220. 

agex  quaestorius  155.  182. 

ager  scripturarius  252. 

ager  Tizitanus  153. 

agri  Tectigales  der  Kommunen  99*0. 

aggez  bei  Belagerungen  529  f. 

agmen  quadratum  423  f. 


Agrippa*s  geographische  Ermittlungen 

alae  der  sooii  unter  der  Republik  395  f. 
4007;  alae  der  Kaiserzeit  471  f. ; 
Namen  der  alae  472f. 

Alexandrinisches  Museum  107. 

Alimentationsstiftungen  des  Nerra  und 
Trajan  142.  143;  private  Alimen- 
tationsstiftungen schon  unter  Augu- 
stus  142^ ;  sp&tere  144 ;  Beamte  der 
Alimentationsstiftungen  146. 

ambulatlo  (Marschübung)  567. 

anatocismus  63. 

AnnonallOt;  Darstellung  der  Annona 
128*. 

annona  =s  Naturallieferung  231  f. 

annona  militaris  232. 

antesignani  353 f.;  bei  Caesar  354 

Autrittsgeld  der  Priester  84. 

Apparitoren  beziehen  Oehalt  104. 

aquilifer  438.  545«. 

aratores  188.  2428.  251. 

arca  pontifloum  82.  84.  291. 

archigybemes  513. 

argentarii  64.  65. 

argenteus  Aurelianus  oder  Antonlnia- 
nus  28. 

azies  527. 

arndUae  574. 

azmozum  custos  514.  551. 

As  7.  8;  Reduction  9t;  bei  dez  Sold- 
zahlung stets  10  auf  den  De- 
naz  gezechnet95;  As  dez  Kalsez- 
zeit  30. 

As,  Einheit  von  12  undae  48;  Thei- 
lung  des  As  49. 

dootEpia,  unzSmisehe  39^. 

asfiidui  (locupletes) ,  die  BÜzgez  dez 
fünf  Oensusclassen  324. 

Athen,  besoldete  Pzofessozen  in  107. 

Attische  Wähzung  37  7. 

AucÜonen.  besozgt  duzoh  .die  azgen- 
tazU  66. 

Auctionssteuer  278. 

Aufstellung  des  manipulus  346. 
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tueaf  der  KalMReii  TIdi  Bolldm  27. 

31. 
avxeiif  des  DiocIetUn  Ton  Veo  Pftind 

avilehaleiim  (Meifinj;)  bei  der  Münze 
Terwtndt  29.  30. 

aiDffam  comparatictiim  233  ^ 

aonun  coronarlimi  204.  2370.  296  f. 

anram  Imtrale  237. 

anrum  negottatorinm  2376.  239'. 

aonun  oblaüdam  243  f  296. 

anram  Tieesimarinm  24.  302. 

Ansfahrreibote  271. 

Anihebnng  324f.  380 f.;  Yerindernng 
ieit  Mazins  430. 

Anihebnng  der  socil  naTales  499  f. 

AaBbebnng  In  der  Kai«erzeit  639  f. 

Anshebnng  der  anxilla  In  der  Kaisei- 
zeit 473  f.;  derPraetoilaner478f.; 
der  cobortes  nibanae  484;  der  eqni- 
tes  singnlares  490;  der  Flotten- 
soldaten 610. 

Anxilla  ^er  Republik  401.  441. 

AnzUU  der  Kaiserzeit  462f. 

BallisU  622  f. 

balneare,  balneatienm  100  6. 

Bankgescbifte  64. 

BataTi,  kaiserUche  Lelbwlobter  487. 

Banten,  durch  Soldaten  ansgefQlirt668f. 

Bauwesen  in  Rom  87 f.;  ausserhalb 
Born  88 ;  kaisezliehe  Spezialbeamte 
für  das  Bauwesen  90. 

Begrlbniskassen  der  Soldaten  663. 

Belagerangswerkzenge  626  f. 

Belohnungen  der  Soldaten  673  f. 

benefldaiius  616.  649  f. 

Bergwerke  169.  262f.  269f. 

Beute,  ftUt  dem  Staate  zu  283.  673. 

BewaiTnung  326  f.  333.  336  f.  3471 

bona  damnatorum  287  f.  304 «. 

bona  yaoantia,  fallen  der  Gemeinde 
zu  291. 

breTlarium  imperii  206,  Tgl.  217  i. 

Brodyertheüung,  ^n  Stelle  der  Getreide- 
Tertheilung  119.  136. 

Bruohreohnung  48  f. 

Brachzeichen  49.  60. 

Brückenzoll  161'. 

Buchführung  67^ 

budnator  420.  662. 

Bügerreit^q}  geht  gegen  Eiyle  der  Re- 
publik ein  440. 

Buhlerinnen,  besteuert  200.  237  >.s^ 

Bureaubeamte  im  Heere  660  f. 

Gaduea  2911 
calendaiiu^  60  >. 


ealones  427. 

Camülus*  Reformen  im  Heerwesen  332. 

eampidoctor  548. 

eanon  fhunentaiini  uibis  Bomaa  127. 

128  i. 
Gapitalisten  170. 
oapitatio  2251 

capitatio  plebeia  oder  humaoa  2381 
capite  oensi  in  den  Legionen  seit  Ma- 

rius  430. 
Gapua,  Münzen  Ton  19.    Leglo  Ouar 

pana  390. 
oaput,  Steuereinheit  225. 
casteUani  612«. 
eastra  der  equites  singnlares  490;  der 

Praetoxianer  476;  der  cohortes  ur- 

banae  483;  der  Yigfles  490. 
eastra  Mlsenatium  in  Rom  511^. 
eastra  peregrina  4931 
eastra  RaTennatium  in  Rom  611 B. 
eastra  sUtiya  6971 
carrobaUlsU  626. 
cateftactarU  469  8. 
catapulta  521 1 
cansazia  missio  384*. 
eeleres  321 1 
oensitor  216.  229. 
censio  l^astarU  328.  672. 
Oensoren  Terpaohten  die  Abgaben  247 ; 

leiten  du  Bauwesen  87. 
Oensus  in  Rom  179;    in  den  Munid- 

pien  un^  Provinzen  1861  2111 

census  equester  331. 

Gensusbeamte  ^er  Kaiserzeit  2141 

centenionales  oommunes  33. 

Gentner  Goldes  zu  7200  soUdi  31. 

centesima  reram  Tenalium  278. 

centones  530. 

eenturia,  im  Heere  3461 

centuria,  als  Steuerhufe  230. 

oenturiae  equitum  322.  330.  440. 

Centurionen  345.  364.  3681  462; 
ATancement  3691  372*.  377; 
TituUtur  3731;  Insignien  (Reb- 
stock) 374. 

Genturionen  auf  der  Flotte  614 1. 

Ghausseegeld  90.  92'. 

ohrysargyram  237. 

eibaiium  104. 

Gistophoren  38. 

dipeuB  326«.  333'. 

doaeaiium  161'. 

codex  accepti  et  expensi  68. 

oodicarU  113. 

cohors  praetoria  der  Republik  4021 

Gehörte  ^er  I^egion  435.  456;  Stärke 
437. 
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GolioitenBtellimg  an  Stelle  der  Maul- 

pulantellnng  4351 
Gehörten,  llize  Namen  472  f. 
cohoxtee  der  Soeü  unter  der  Republik 

397.  899. 
cohortea  auxlllarlae  der  Kaiaerzeit  468  f. 

Namen  derselben  472. 
oohortea  d^om  Bomanomm  467  f. 
oohortea  eqnitatae  470f. 
oobortea  praetoriae  475 1 
cohortes  nrbanae  481t 
oobortea  TigUnm  4841 
oobortes  TOluntarlomm  467  7. 
ooUatLo  glebaUa  296.    - 
pro  collybo  190*. 
oolamnailnm  201  f 
colonl,  Erbpächter  268. 
coloni  der  späteren  Zelt  2391 
eomitatensea  611. 
comltes  Augnsti,  besoldet  108. 
Gommando    im    Heere    der  JElepnblik 

4081 
eommentailensls  547. 
Commnnalcensna  185.  194. 
CommnnalTerwaltnng  99;    nnter  Anf- 

sieht  der  Regierung  106. 
Oommunalanie  271. 
Gommünen,  Einkünfte  der  99 1 ;  Ana- 
gaben 101. 
eondnetores  auf  den  kaiserlichen  Do- 

mainen  258. 
Conflscationen  288. 
Congiarinm  104. 
coninratlo  8861 
conqnisitores  387. 
Gonscriptionsordnung    der    Kaiserzeit 

589. 
contaiil  469. 
contnbeminm  427. 
contas  472. 

eomioines  329.  515.  547 >.  552. 
comienlarii  546. 
coronae,  als  militärische  Auszeichnung 

5761 
euneus  429. 

cuneus,  als  Trappenkörper  429  >. 
cunicnU  516.  529. 
Onltus,  Verwaltung  und  Kosten  des 

791 
curator  flsci  550. 
curionium  aes  80  &. 
cyathus,  Hohlmaass  75.  76. 


DecoraÜODen ,    militärische  574. 

ihre  Verleihung  5781 
decumani  s.  Zehntenpächter, 
decurio  322.  348.  4671.  471«. 


Art 


decurslo  567. 

deoussis  11. 

Denar  12.  13.  17.  27;  Werthzelehen 
178;  Kupferdenar  des  Diocletian 
38.  34  >;  Denar  im  constantlnl- 
schen  Münzsystem  34. 

dlaetarius  515  >. 

Diana  Tlfatina,  Tempel  der,  Ton  Bulla 
dotlrt  83. 

(((poxfiON  der  Juden  202. 

Dienstzeit  nnter  der  Republik  821. 
881 ;  seltMarin8483;  in  der  Kaiser- 
zeit 5421 

Dienstzeit  der  Praetorianer  480;  der 
cohortes  nrbanae  484 ;  der  equites 
singularea  490;  der  Flottensolda- 
ten 510. 

dilectatores  542. 

düectns  3811  4821 

Diodetlan,  Steuerreform  des  224. 

dispenaator  515.  551. 

dolabrae  528. 

Domainen  157.  182.  2461 

DonatiTe  98  136;  den  Soldaten  beim 
Triumph  bewUligt  140.  574;  unter 
den  Kaisem  141. 

duplarU,  dupUcarii  400«.  515.  644. 
674, 

dupondlus  8. 11 ;  dupondlus  der  Kaiser- 
zeit 29.  90. 

dux  466. 


Ehelosigkeit  der  Soldaten  5601 
Einwohnerzahl  Roms  1201 
Einzelkampf  8221 
Elitecorps  des  Feldherm  der  Republik 

4011 
equites  legionis  3341  3471  4561 
equites  singulares  August!  4881 
Erbschaften,    besonderer   Posten    der 

kaiserUchen  Einkünfte  2931 
Erbschaftssteuer     1621.    2661    806; 

Verwaltung  815^;  Aufhebung  der 

Erbschaftssteuer  269. 
oTocati  8871  4341  4671.  644. 
OTOcatio  387. 
exactus  551. 
ezceptor  515. 

excubitoria  der  Tigiles  4851 
Exercierübungen  5671 
Exerdermeister  im  Heere  494.  548. 
extraordinarli  897.  402 1. 


Fabri  329.  515. 
Fahneneid  s.  sacramentum. 
familia  ratlonis  castrensis  551 7. 
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faloes  528. 

Feldzeichen  b.  Signa. 

fenns  nantionm  64. 

fenns  unolarimn  68  s.  59  >. 

Fiaens  3061;  fnndi  fiacalea,  loca  flaca- 

lla255. 
flaeas  AaUttcna  198«.  307. 
flacna  castrensla  314.  55017. 
ftMoa  fromentariaB,  ÜBona  ttatlonia  an- 

nonae  133. 
flaens  Jndaicna  202. 
FllelienmaaBse  74. 
Flotte  der  Republik  499  f. 
Flottenoommandanten     der     Republik 

500. 
Flotten  der  Kaisezzeit  502 f.;  Offloiere 

der  Flotte  513;    prindpalea   der 

Flotte  514  f. 
Flottensoldaten  der  Eaiserzeit  510  t 
Flottenzoldaten  In  Rom  494.  511. 
follie  33.  44  46. 
follla,  alt  Abgabe  441.  243«. 
Follaxmünzen  47. 
FoUazreohnung  43  f. 
forma  ■=>  Grundrias  219. 
forma  censualia  221.  243. 
formula  census  166. 
Frelgelaaaene   im    Heere   4d4f.    500. 

5101. 
FreilaasungBateuer  161^ 
frumentarii  491  f. 

Frumentationen  114 f.;  Aufboren  der- 
selben 135. 
fhimentum  In  cellam  102.  103;   fru- 

mentum    aestlmatum    102.    189. 

232*. 
firumentnm  emptum  189. 
frnmentum  honorarlum  204^. 
frumentum  Imperatum  113. 115'.  190. 
frumentam  mandpale  134'. 
Fuciner  See,  Emiasar  des  91. 
jbndijtores  343  f.  441.  469. 
fonua  publicum  1478. 
Furfo,  Tempelordnung  von  84^.  *. 
FuBS,  Betrag  des  römischen  74 ;  llterer 

Fuss  741. 
fustuarium  supplicium  57.3. 


Cfalea  343. 

Gallien ,  Steuerverhaltnisae  Ton  242«. 

298;  quadragesima  Galliarom  272. 
Gaidetruppen   zur  Zeit   der  Republik 

401  f. 
Gehalt   der  Beamten  101;    des  Pro- 

consul  Yon  Africa  108;   der  Pzo- 

curatoren  106;  der  Priester 80 f.; 

des   tribunus  legionls  97>.  379«; 


Gehalt  in  ro&terer  Zeit  in  natura 

geliefert  232. 
Geographische  Aufiiahmen  zu  Anfang 

der  Kaiserzeit,  zu  Steuerzweeken 

207  f. 
Gep&ck  der  Soldaten  426. 
Geilchtsbeamte  im  Heeze  552. 
Gezmani,  kaisedieheLeibirlchter487f. 
Geschütze  517;  ihre  Oonstruotion519f. 
Getreidebedarf  der  hauptst&dtisehenBe- 

TÖlkerung  1101 
Getreidehandel  1263.  1278. 
Getieideprelse  111 8.  127?. 
Getreidepzoduetion ,  Verfall  der  itaU- 

sohen  113. 
Getreidespeicher  in  Rom  132;   in  den 

ProTinzen  135. 
Getreideyertheilungen  114;    Zahl  der 

Empfänger  117;  in  der  Kaiserzeit 

118  t  133;  Lokal  (porticus  Minu- 

da)  128. 
Getreidezufuhr,  Organiaation  der  130; 

nach  Oonstantinopel  1031. 
Gewerbesteuern  2351;  in  denProTln- 

zen  1991 
Geiricht  76. 

Giessen  der  Münzen  9«.  34. 
gladius    HUpanus   338«.    343.    348«. 

359. 
glandes  344. 
globus  425. 

Gold,  Yerhiltniss  zum  Sttber  24.  70. 
Goldbarren  23 ;   erste  Goldmünzen  25. 
Griberbussen  84.  290. 
Grundsteuer  der  Provinzen  1931 
gubemator  514. 

Hafengebühr,  ^XXt(xf^tov  247?. 

Hafen-  und  Grenzzölle  151. 

Halbunzenfuss  18. 

Handel,  Besteuerung  des  235. 

hazuspioes,  besoldet  81. 

harusplces  im  Heere  551. 

hasta  3271 

hasta  pura  328«.  574. 

haata  Telitaris  343. 

hastati  327.  3351    346.   3501   358. 

409. 
hastiferi  dvitatis  Mattiaoorum  538. 
Häusersteuer  178«.  201«. 
Heeresrerpflegung  94«. 
Heer  des  Tierten  Jahrhunderts  609. 
Helm  333  s.  3371 
Hofhaltung,  kaisediche  105. 
Hohlmaaase  75. 
horrea  in  Rom  132;  in  den  Provinzen 

135. 
horzearii  1328;  bei  den  VigUes  551 ». 
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Idlologas  810. 
i^ominiosa  miaflo  572. 
myriomn,  Zollbeilrk  273. 
immmiea  im  Heere  419.  544.  572. 
ImmnDiat  der  Sophisten  und  Rheto- 

ren  107. 
Impedimenta  427. 
Ineüi  (firamento  pnbUco)  128. 
IpdlcOoiiBperlode  1244  f. 
Intendantiizbeamte  im  Heere  551. 
Italien  steneEfrel  179 ;  Einfllhning  des 

ProTinzlaltribatam  in  Italien  224. 
JndU,  Stenerrerhiltnisse  196.  198 1. 

202^;  römischer  Censns  in  Jnd&a 

213. 
Jndaicns  flscus  202. 
ingaüo  225. 

ingemm,  Fläehenmaass  74. 
iugum,  SteYierhufe225:  als  Ackermaass 

nur  in  Spanien  2251^. 
inniores,  Altersklasse  im  Heere  325. 
ioratozes  169«. 
ins  ItaUcum,  Steuerfreiheit  181.  200 1. 

238». 
Ins  patmm  293. 

Kalendaiienbücher  101  <. 

Kampf  weise  derManipeln  351  f.  355  f. 

357  f. 
Kataster  194.  228  f 
xepdxiov  32. 
xoAXußioraC  64. 
Kopfsteuer  197  t 

KriegBcontrlhntionen,  Kzieg8hente282f:. 
Kriegsrastangen,  Kosten  der  98. 
Kriegsschiffe,  Ban  der  495—498.  508 ; 

Namen  der  Schiffe  508f. 

Laeti  2411. 

Lager  nach  Polybins  404  t ;  nachHygln 
599  t 

Lagerdienst  419--422. 

Lagerkinder  562». 

Landeseoltnr ,  staatliche  Füisorge  fOr 
die  111.  242. 

Landsturm  538. 

LIngenmaasse  74. 

legatns  leglonis  457. 

Legion  des  Bomnlus  321 1 ;  Stirke  der 
Legion  334 1  363  >.  455;  Gliede- 
rung der  Legion  in  der  Republik 
335. 844  t;  Offleiere  363  t;  Legio- 
nen der  Kaiserzelt  443 1  511;  Or- 
ganisation der  Legion  In  der  Kal- 
seneit  455  t;  Numextrung  der  Le- 
gionen 380.  439t  445. ;  Beinamen 
der  Legionen  452  t 


Legionsadler  351.  353  t  438. 
Leibwächter,  kaiserliche  487. 
lex  agraria  Tom  J.  643  15210.  153>.«. 

155.  1571.  1Ö8I.  196''. 
lex   Apulela   (Satumini)    firumentarla 

115. 
lex  Atemia  Taipeia  7. 
leges  oensoriae  1611.  171».  247?.  800io. 
lex  Oomelia  testamentaria  19i. 
lex  Flamlnia  minus  solyendi  iQ^,  57. 
leges  firumentariae  114  t 
lex  Oenuda  (Verbot  des  Leihens  gegen 

Zinsen)  09. 
lex  meronica  188.  250». 
lex  Julia  de  maritandis  ordinibus  291. 
lex  Julia  Papiria  7. 
leges  Udniae  Tom  J.  377  57.  155. 
lex  LlYia  frumentarla  115. 
lex  ManlU  des  J.  397  »  357  23. 
lex  Octavia  frumentarla  115.  110*. 
lex  Papiria  (Einfahrung  desHalbunzen- 

fosses)  181. 
lex  Papia  Poppaea  1429.  292. 
lex  Rubria  des  J.  633  181. 
lex  Sempxonia  (agraria)  152».   158. 
lex  Sempronla  firumentaria  114. 1151*7. 
lex  TerentU  et  Cassla  115^  116. 
lex  Yaleria  d.  J.  668  58«. 
lex  Yisellla  (de  yIIs)  89». 
lex  yisellla  des  J.  24  n.  Ohr.  485. 
lex  undaria  des  Sulla  58». 
lex  Yoconia  162.  267. 
Ubella  14«.  52. 
a  libelliB  et  censlbus  217. 
LibralfussSt 
Ubrarii  im  Heere  515.  550. 
Ubrator  526*. 
Libumae  496.  509. 
Umitanel  611. 

looa  publica,  Einkünfte  aus  den  150. 
Lorbeer  vom  Imperator  auf  dem  Kapitel 

niedergelegt  581. 
loriea  336  t 
lorica  hamata  337. 
loriea  squamata  337. 
ludl,  Kosten  der  85 ;  cura  ludonun  tou 

den  Aedllen  auf  die  Praetoren  über- 
tragen 86. 
Lugdunum,  Oohorte  in  482*. 


Xaasse  74t 

manlpnlns  344  t 

ManlpularsteUung  333.    346  t   357  t; 

Entstehung  desselben  360 1 
manublae  286. 
Marina*  Reformen  im  Heerwesen  430  ^ 

435  t 
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Maimoxbrdohe  zum  kaif  erlichan  Palil- 
rnonlnm  gehörig  261  f. 

Mtftehoxdniuig  422  f. 

Medimniis,  sicUiicher  76.  HIB. 

menM  nammiilaiim  fleel  fnimentaxll  in 
OitU  133».  134. 

menta  publica  (Staatsbank)  64. 

mensaxü,  tresvixi  und  quinqnerizi  64. 

mensoxea  frnmentaxit  132. 

meroenarii  343.  401  >. 

metatoi  castrorom  418. 

MiethBtener  178>. 

miliaTense  32.  44.  46. 

MlUtäidiplome.  566t 

miiitia  caUgati  543. 

miUtia  eqnestris  367.  377.  512.  517. 

miHtläepetitor68378f. ;  amiUttii367B; 
a  quattuor  miUtUB  378. 

miUena,  Steneihnfe  230. 

Minen  516.  529. 

Miienom,  Flotte  501  f.  511. 

Modins,  Betrag  nnd  Eintheflnng  des 
76. 

Moneta,  Tempel  der  Jnno  —  in  aioe, 
Pr&gst&tte  fOx  Süber  11.  34. 

Monopole  280. 

Mflnswesen  3  f. ;  Münze  Terpaohtet  280 ; 
Münsbeamte  28. 106 ;  tres^ri  aere 
argento  anro  flando  f ezinudo  35;  kai- 
serlicber  Procurator  35.  —  Platirte 
Münzen  18.  —  Wertbbestimmnng 
der  lömiscben  Münzen  71 1 

Mnnidpalmüizen  536  t 

Mnnidpien  im  Banwesen  Ton  Born  ab- 
hängig 89. 

mnltae  ^t;  Priestern  yomPontifex 
Maximus  auferlegt  185 ;  in  Bindern 
und  Scbafen  angesetzt  4. 

munlüces  419.  544.  572. 

museulus  531. 

Museum  zu  Alexandria  107. 

Musiker  im  Heere  552  t 

myoparo  496*. 


Faturallieferungen  231 1 

nauarohus  513  t 

nauarchus  archigybemes .  513  *. 

nauaiobus  prinoeps  5131 

nayicularU  127«.  178».  234. 

nauphylax  515. 

nautae  499. 

Nonnalgewiolite,  Normalmaasse  76^.  ' 

notae  censoriae  168  t 

notarU  550. 

numerus,  allgemeino  Bezeichnung  mi- 
litizlBcher  Truppen  491 7;  numeri 
der  späteren  Kalserzeit  471*. 


nummularil  64.  66. 
nummus  ^  Sesterz  16. 

Oexeae  326.  336.  338B. 

OelyextheUungen  136.  137^. 

oleum  Aftum  et  Hispanum  135^.  136*. 

1371. 
onagei  524  t 
optlo  348.  514.  545. 
opüo  naTaliorom  551. 
optio  peregrinorum  494. 
öpÜo  Taletudinazil  557. 
orbis  425. 

ordinarü  371«.  462 1. 
ordo  equester  331t 
omamenta  triumphalia  591 1 
Osca,  Denare  tou  (argentum  Oscense)  22. 
Ostia,  Beamte  für  die  GetreidezuAihr 

134;  Cohorte  in  OstU  482«;  fru- 

mentaril  492;    Salinen  yon  Ostia 

160*.*. 
ostiarium  (Thürsteuer)  201*. 
oratio  590  t 

PaUtini  611. 

parma  343.  347  t 

pasoua,  Domainenweideland  157  f.  251. 
2o9 ;  pasoua  der  Communen  lOÖ^. 

Patrimonium  Oaesaris  255.  309 f.;  Ver- 
waltung 257. 

Pechhütten  (picaziae)  vom  Staate  Tcr- 
pachtet  159. 

peculatus  283^. 

pecunia,  Ton  pecus  4. 

pecunia  multaticia  290. 

pecunia  tralectloia  64. 

pequaiiue  551. 

petitores  miUtiae  378  t 

Pflasterung  der  Strassen  88. 

Pfund,  Bestimmung  des  r6m.  77. 

Phalanx  325. 

phalera  575. 

pUum  339  t 

pilum  murale  341. 

plebeii  in  der  spätem  Kalserzeit  der 
Kopfsteuer  unterworfen  238. 

pleroma  506>. 

pluteus  ^0. 

porticus  Minuoia  128.  129»;  procurator 
Minudae  133. 

populUB,  Bezeichnung  des  aerszium 
3067.  . 

portorium  s.  Zdlle. 

Portus  134. 

possessiones  155.  167.  172. 

possessores  201.  228.  234. 

Postrerwatung  106. 
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postfllgnaul  356. 
praefeotai  «Ue  367.  474.. 
pxaefeotiiB  alimfintoiuia  146. 
piaefeeti  annonae  der  republiktnisohen 

Zeit  112. 
praefectns  annonae  der  Kaisezzeit  131  f. ; 

seine  Unteibeamten  132. 
piaefectoB  aononae  AMeae  1351. 
piaefeotns  arcendls  latraeLiiiis  in  NoyIo- 

dnnma  538. 
pzaefeciuB  caatronim  377.  468. 
praefeetiiB  ^aaslB  512. 
piaefeetna  oolunrtia  der  sooü  in  xepn- 

Wkanisoher  Zelt  399. 
praefeotus  eohoitia  anxii.  der  Kaiaerzeit 

474. 
praefectns  equltom  474. 
praefeetus  fabrum  516. 
praefeotns  leglonis  459. 
praefeotl  fnimenti  dandi  181. 
praefectns  orae  maritimaeinPontas  535^ 

In  TarraconenslB  537«. 
praefeotus  soeiani  396. 
PrSgsUUen  ansserbalb  Rom  36.  39. 
praemla  mllitlae  5641 
praepositna  466.  4913. 
praepositus  leliquationis  513. 
Praetorlaner  475  f. 
pxaetorinm  411. 
PrieBteithümer,  Kassender  82 ;  die  g;ios- 

sen  Priesteitbümer  unbesoldet  80. 
primi  ordines  370. 
primlpUaris  376  f. 
primipilns  353  f.  374  f. 
primipilus  Iterum  373^. 
princeps  peiegrinomm  494. 
principales  544 f. :  ibr  Avancement  557 

—560. 
principes  327. 335. 346. 350  f.  358. 409. 

434. 
Pzoconsul  von  Africa,  Oebalt  des  108. 
procurator  a  frumento  132. 
pzoeuratoz  ad  bona  damnatorum  288^. 
procurator  allmentorum  147. 
procurator  annonae  in  den  Provinzen 

1338. 
procurator  annonae  Ostils  134. 
procurator  aquarum  257^. 
procurator  oastrensis  314. 
procurator  bereditatium  294».  315^ 
procurator  maxmorum  263<^. 
procurator  metallorum  263^. 
procurator  Mlnuciae  133. 
procurator  summarum  rationum  308. 
procurator  rationls  urbicae  267^. 
Professoren  der  Pbüosopble,  Bbetorlk 
U^  Grammatik  vom  Staate  u.  von  den 
Oommunen  besoldet  107. 


proletarii  824. 

proieta  514. 

protectores  609  f. 

provinciae  inermes,  MHitiirerb&ltnisse 

der  493.  534  f. 
Provlncialcensus  211  f. 
Provindalmillzen  637  f. 
Provlndaltributnm  (ttibutum  soll)  179. 

184. 
Provlnolaltributum,  in  Italien  eingeführt 

224. 
Prozessbusse  (sacramentum)  84.  291. 
pubUcanl299f. 
pugio  338. 
pullaril  81«, 
Puteoli,  Getreidespeicher  in  113;  Beamte 

für  die  Getreideverwaltung  134^; 

firumentarii  492. 


Quadragesima,  qulnquagesima,  von  den 
publicanl  berechnete  Sportein  190*. 

quadragesima  GalUarum  272. 

Quadrans  8;  In  der  Kaisezzeit  die  kleinste 
Münze  30. 

quaestionarius,  a  quaestionibus  552. 

quaestor  Ostiensis  113.  130.  134. 

quatemlones  26^. 

Quinai  12.  14«. 


Batlouales  309. 

rationarium  imperii  206. 

a  ratlonibus,  Verwalter  des  Fiscus  100. 

307  f. 
raudera,  rauduscula  5. 
Ravenna,  Flotte  501  f.  511. 
Reiterei  zu  Caesarea  Zeit  439  f. 
remiges  499.  610. 

Rhetoren,  vom  Fiskus  besoldet  106. 
Rbodlsche  Drachme  22.  385. 
rlpenses  611. 
Ritteroenturien  322.  330. 
Ritterstand,  seine  Entstehung  331. 
rorarii  327.  343.  360.  362. 
rudera  ö''. 


Saccarii  132. 

6acramentum(Prozessbus8e)29i.  84.291. 
sacramentum  fFahneneid*)  385  f.   434. 

442. 
sagittarii  343.  441.  469. 
salarium  104. 
salariariuB  644. 
salinatores  aerarli  160. 
Salinen  169f.  2538 ;  verpachtet  160. 26j98. 
saltus  266.  207«.  2688. 
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Stlxmonopol  160.  7ß9ß.  280. 
Sohionenpanser  837^. 
Sohlftchtoidniiiif  427  f.  437;  Schlioht- 

oidnungderManipnUrstellimg  860f. 
Schlachtoidnang  der  Kalienait  696. 
sehoUa  663. 
Sclnildgasetse  57. 
Sehirart  s.  gladlni 
Schwfii&efleSaoh,  unentgeltilcli  Tertheilt 

137». 
■odbae  im  Heere  515. 
s6rlptan:(Hategeld)151. 158. 161.2521. 
8erlptiiiazU301 ;  Aufhören  derselbeii259. 
aeripnliim  49. 
BoutaÜ  469. 

acntnm  326.  833».  338.  860. 
aeentor  tiibimi  549. 
SelbaUerwaltung  der  Kommunen,  in  der 

Kaüeizeit  eingeachrinkt  106. 
aembeUa  52. 

aeniorea,  Alteraklaaae  im  Heere  325. 
Sepnloralmnlten  290  f. 
aerri  pnblici,  den  Prieateraehaflen  zn- 

gewleaeu  81. 
SerrinaTnlUna'Heereareform  322. 824f. ; 

angebUeheMünxen  des  Serrina  Tnl- 

lina  68.  12«. 
aeaqnipUearina  400  <.  544 
aeatertiam(pondaa)  b  1000  Seate.rzen  43. 
Seaiers  12;  dem  schweren  Aa  glelchge- 

aetst  15;  Seaterz  der  Kaiserzeit  29; 

Brflohe  dea  Seaterz  52 ;  Rechnung 

nach  Seaterzen  41. 
Sextantarfuaa  10.  11.  16. 
aicUiscbea  Getreide  nach  Born  112. 113. 
aigna  345  f.  353  f.  398.  438  f.  545. 
aigna,  Form  deraelben  357. 
aigna  der  Gehörten  438.  545«. 
aignifer  345.  515.  545.  562. 
aüiqua  82.  49. 
alngnlaria  489.  548. 
SUaTen  Im  Heere  433.  510  K 
aoeii,  Stellung  Im  Heere  389  f. 
aooii,  Stiike  dea  Gontlngentea  391  f. 
soott  naTalea  499  f. 
aolaiium  150». 
Sold  92 f.;  Einfühlung  dea  Soldea  92. 

333 ;  beatritten  aua  dem  Tributum 

162.  168:  Betrag  95;  erhöbt  tou 

Oaeaax  95;  Ton  Donütian  96. 
Sold  der  Prltorianer  95«.  480;  dereo- 

hortea  urhanae  97».  483  f. 
Soldzahlung,  beaorgt  dureh  die  trihunl 

aefazill74f.;  spiter  durch  die  Quae- 

atoren  174;  Raten  der  Soldzahlung 

93;  in  der  Kalserzeit  96i. 
aoUdua  27.  81. 
Sophisten,  besoldete  107. 


Sparkassen  der  Soldaten  562f. 

apeeuUtor  547. 

apeoulatores  dez  Praetorianez  548. 

I^lele,  Kosten  der  85  f.  86*. 

spolla  579. 

spolia  opima  580(1 

Sta«ionageld(ivöp|Mov)inS7ene2477.276. 

statores  unter  der  Bepuhlik  481. 

statores  Auguati  481. 

Steinhrftohe  (lapidioinae)  in  Bedtz  des 

Staata  2521  261  f. 
Steuerbewilllgung  179. 
Steuererlaaae  29^;  Steuererlasa  desHa- 

drian  244.  297?. 
Steuerllaten ,     inachrlfllioh     erhaltene 

228f. 
Steuerhufen  nach   Diooletlan'a   Reform 

225  f. 
Steuertermin  245. 
Steuerrenraltung  298f. 
Btlpem  iaoere  5. 
atipendium,  Steuer  der  Provinzen  183. 

191  f.  196;   von  trihutum  unter- 
schieden 184». 
Stipendium  aemeatre  93. 
Strafen  der  Soldaten  571 1 
stolarohua  513. 

Stimasen,  Staataeicenthum  182. 
Straasenbauten  90f. 
Straaaennfluterung  88. 
atrator  848.  548. 
auarU  187». 

auhpxaefectua  claaaia  512. 
auhprinoepa  peregrinorum  494. 
auhalgnani  356ii. 
Summa  der  Staataeinnahmen  296. 
Summe  der  italiachen  Waffenfihigen  im 

J.  529  d.  St.  893. 
aupplicationes  581. 
symphonlaci  bei  der  Flotte  515. 

Tabulae  cenaoriae  176. 
Ubularia  216.  313;  beim  Heere  550". 
Techniker  im  Heere  558. 
Tempelgater  79  f. 

Tempeladayen  in  Rom  nicht  nachweis- 
bar 81. 
terebxae  528. 
teruneiua  52. 
tessera  (Tarole)  421. 
teaaera(finimentaria)120i.  128.129.130. 
teaaeza  nummaria  1251^.  126t. 
tesserariua  421.  545. 
teatudo  425.  527  f. 
thorax  337. 
torquia  575. 

tractns,  Gomplex  Ton  Domainen  257>. 
treeeaariua  477*. 
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tressis  11. 

tritrli  327.835f.  346.368f.  399. 408. 434. 

txlbimal  im  Lager  412. 

tribnnatas  lemestriB  868. 

tribnni  aerazii  173  f. 

tri1)uni  der  Auxiliarooliorten  367.  474  t 

tribani  celenim  322. 

tilbiini  der  equite«  singnlaieB  491. 

tribiLDi  latiolavll  367. 

tribuni  militom  Clegionls)  322.324.363f. 

458. 460.  —Gehalt  des  tribunns  97». 
tiibani  militam  a  populo  366. 
tribuni  -raoantes  461. 
Trlbiu,  in  der  EaUeizelt  Corporation 

der  Unterstützungsbedürftigen  130. 
Tribntam  93. 162  f. ;  Aufhören  desBür- 

gertribntnm  177. 
tribntnm  capitis  der  ProYinzfalen  193. 

197f. 
tribntnm  soll  der  ProTinzen  193. 
tribntnm  temerarfum  172*.   173.  178. 
trientabnU  156. 
Trientalfnss  11.  16. 
trierarcha  509.  513. 
Trinmph  582. 
trinmphus  nsTalis  590. 
trinmphus  in  monte  Albano  590. 
tnblcines  329.  552. 
tnmnltns  383^.  386. 
tnrma  der  eqnites  legionis  348.  457, 

der  Reiterei  zn  Gaesar's  Zelt  442; 

der  cohortes  eqnitatae  470 f.;  der 

alae  472;  der  socli  400. 
tnrres  bei  der  Belagerung  531  f. 

Unciarinm  fenns  588.  59i. 
Unterrichtswesen  101.  106  f. 

Tacatlo  militiae383f. ;  der  Bürgeroolo- 

nien  390«. 
Yalentla,  Qeheimname  Roms,  angeblich 

auf  Münzen  12^. 
▼aletndinarium  557. 
Tasarinm  102. 
Tectigal,  Begriif  161.  1845. 
Tectigal  pro  aqnae  forma  100''. 
Tegetins,  seine  Heeresordnnng  607  f. 
Tolites  335.  346.  349 f.  359.  409.  434. 
venatores  551. 

Vereidigung  der  Soldaten  384  f. 
Vermessung  und  Sehatzung  des  ProTÜi- 

zialbodens  221. 
Vermögenssteuer  In  den  Provinzen  200  f. 
Verpachtung  der  Staatseinkünfte  247. 

299 f.;  in  der  Kaiserzeit  theUwelse 

durch  directe  Erbebung  ersetzt  106. 

312f. 


Verpflegung  der  Soldaten  94.  97. 

Torsuram  facere  63. 

Vertheidigungsmittel  bei  einer  Belage- 
rung 533. 

Vestallnnen,  ihr  Gehalt  und  ihre  Reve- 
nuen 800.  838. 

Veteranen  434.  463  t 

Veteranen,  Versorgung  der  105. 

Toterlnarinm  557. 

Texilla  veteranorum  463  f. 

yexUlarii  434.  464. 

vexlllarius  fFilhnrich)  545. 

Texillatio  464  t 

Texülatlo  SS  Reiterabtheilnng  467. 

▼exillum  357. 

vexillum,  militärische  Decoration  574. 

Yiasü  vicani  157. 

vicesima  hereditatium  s.  Erbschafts- 
steuer. 

Yicesima  libertotis  161.  281. 

vicesima,  als  Bodenabgabe  191®.  197. 

Vicinalwege,  den  Gemeinden  überlas- 
sen 89. 

Victorlatus  20 1 ;  dem  Quinar  gleichge- 
setzt 23. 

victimarius  515.  552. 

Vigües  484t 

Tinea  (bei  Belagerungen)  530. 

Visierhelm  338. 

vitU  des  Oenturio  374  t 

YOtorum  oblatio  296. 

Wasserleitungen  von  den  Censoren  ge- 
baut 88;  von  den  Kaisem  91; 
communale  Wasserleitungen  100  "^ ; 
Einkünfte  aus  den  Wasserleitun- 
gen 151. 

WechselgesohSft  66. 

Weideland,  Hauptbestandtheil  der  Do- 
mainen  158.  251. 

Wuchergesetze  59. 

Zahlzeichen  12^.  89  t;  der  Brüche 
49.  50. 

Zehnte  184.  187  t;  die  sidlischen 
Zehnten  in  natura  nach  Rom  ge- 
bracht 112''.  189. 

Zehntenpichter  188.  190.  191.  301; 
verschwinden  258. 

Ziegeleien,  in  kaiserlichem  Besitz  256. 

Zinnober  280 ;  flscalische  Gruben  253'. 

Zinsberechnung  60. 61 ;  Zinsfuss  58  t ; 
Zinseszinsen  63. 

Zölle  151.  269  t 

Zolltarif  276;  von  Zara!  277;  von 
Palmyra  U^,  2747. 
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